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I.  Abhandlungen. 


Za  iSophoUes*  Antigone. 

Fflr  die  laofMide  Erklärung  der  Tragödien  des  Sophokles  im  Interene 
der  Schale  hat  keine  Ausgabe  mehr  geleistet  als  die  neuerdings  von  Nauck 
bearbeitete  SckneidewMtidke,  Die  Sehwierigkeit  der  Aufgabe  lässt  es  aber 
gana  natürlich  eiBcheinen,  dass  durch  dieselbe  keineswegs  alle  ^enlgev 
Stellen,  deren  Sinn  durch  Abweiehnngen  rem  gewöhnlichen  Sprachge^ 
gebrauche  mehr  oder  weniger  verhallt  ist,  sn  einem  befriedigenden  Ab- 
schlösse gebracht  sind;  es  reriohnt  sich  daher  wohl  der  MOhe,  abdeich- 
ende Ansiditen,  welche  bei  d^m  Gebrancbe  dieser  Aasgabe  sSth  nen  ge^ 
bildet  oder  wenigstens  keine  Widerlegang  gefonden  haben/  aar  allgemeideft 
Kenntniss  au  bringen,  damit  ihnen  darch  das  Urtheit  Andrer  die  Terdlonttf 
Anerkennung  oder  Verwerfung  au  Theil  werde ;  denn  selbst  dne  Unriohftig6 
Erklfirung  einer  solchen  Stelle  kann,  weün  sie  au  w^eiterer  Besprechung 
Anlass  gibt,  dasn  mitwirken,  dass  die  Wahrheit  aafgefunden  oder  in  daa 
rechte  Licht  geseist  wird«  Von  diesem  Ciesichtspnnlcte  aus  bitte  ich  die 
folgenden  Bemerkungen  m  beurtheilen;  denn  es  kann  niemanden  fcmef 
li^en  ak  mir,,  das  Verdienst  des  allzufrahe  aus  diesem  Leben  abgerofenenf 
Schneide$oin  au  Terkleinem^  da  ich  mich  im  Allgemeinen  der  freundschalt« 
Kchsten  Beziehungen  au  ihm,  insbesondere  aber  bei  der  Herausgabe  des 
Macreblns  In  itaehr  als  einer  Hinsicht  der  wohlwollendsten  Untersifitanng 
au  etfreaeii'  hatte.  Dass  kih  mich  zon&chst  «nf  die  Antigene  beschtllnke; 
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kommt  daher,  dasB  ich  diese   im  rorigen  Sommer  mit  meinen  Schülern 
gelesen  habe. 

Bekanntli^  haben  aber  schon  die  ersten  Verse  dieser  Tragödie  die 
mannigfaltigsten  Erldärungsversuche  hervorgerufen,  ohne  dass  einer  [eine 
allgemeine  Anerkennung  gefunden  hätte.  Wenn  Antigone  bei  ihrem  Auf- 
treten an  ihre  Schwester  Ismene  r.  2  f.  die  Frage  richtet: 
ap'  oTod'  0  Tt  Zeu^  mv  die'  Oldticou  xaxoTv 
oicolov  odxl  v^v  (et  C<i>aatv  teXet; 
so  möchte  man  in  derselben  vielleicht  am  liebsten  den  Sinn  finden :  ,,Weis8t 
du,  was  uns  wieder  Zeus  für  ein  Unglück  gesandt  hat,  wie  noch  keines, 
so  lange  wir  leben";  doch  dass  dieser  nicht  darin  liegen  kann,  zeigen 
▼orzüglich  die  Worte  JicoTov  O^x'i  ^^  ^^  StellQn|;  des  Eu.  Bei  jeder  an- 
dern Erklärung  machen  aber  die  beiden  Pronomina  o  xt  und  oicotov  Schwie- 
rigkeit, weshalb  sich  Schneidewin  denen  angeschlossen  hat,  welche  OTt 
vorgeschlagen  haben,  Indem  er  dem  Leser  frei  stellt,  ob  er  annehmen 
will,  Sophokles  habe  nach  oToS*'  Sri  so  fortgeJahren,  als  hätte  er  bloss 
oToda  gesagt  oder  (mit  Hermain)' inbliv  oc^x^  hi  der  directen  Frage,  so 
viel  als  dicoiovoüv.  Schon  der  Umstand,  dass  zwei  gleich  bedenkliche  Er- 
kläcangerwelBen  möglich  sibd,  empfiehlt  diese  durch  Gonijectur  gewonnene 
Anordnung  der  Stelle  keineswegs;  es  würde  aber  für  die  eiste  Erklärung 
erforderlich  sein,  nnbeaweifelte  Beispiele  dafür  nachsuweisen,  dass  nach 
elofl^  on  sich  eine  indirecte  Frage  findet,  und  für  die  awQite  solche^  in 
d«&en  die  erwähnte  Bedeutung  von  icetov  ou  auf  das  indirecte  ^icoCov 
oj  ausgedehnt  ist'  Nauok  hat  oti  geschrieben,  in  der  Bemerkung  aber 
gesagt,  es  Hesse  sieh  vor  oicotov  niclit  rechtfertigen.  Man  nehme  gewöb&- 
Ueh  mOf  OitoTov  soIIa  das  Sv,  speeialisirend  und  genauer  beßtimmend  wie«** 
der  anfliebmen,x  was  ner  statthaft  wäre,  wenn  mit  «koTov  ein  neuer  Begriff 
eingeführt  würde.  Für  ?  tc  ist  vorzüglich  Seidler  eingetreten,  dessen 
Argumentatieo  Bermann^  der  nach  Wew  sie  nicht  vollkommen  verstanden 
hat,  mit  den  Worten  unterstützt:  „5  v,  ad  summam  malorum,  dicoTov  ad 
fenna  referiur^  in  quibus  non  magis  quidpiam  vitioee  dkiufß  quam,  si 
eüj  ornnja  imm$  generie  mala  evemsse  dicas.^  Aebnlich  spricht  sich 
Sdmeidewim  über  diese  Lesart  aus,  setzt  aber  hinzu,  diese  Scheidung 
habe  etwas  Stelfes  und  Unnatürliches  in  der  Stimmung  der  Antigone^  sie 
wäre  mehr  dem  scharf  distingnirenden  Philosophen  angemessen*  Sollte  aber 
wirklieh  der  Gedanke:  ^^Gibt  es  ein  Uebel,  lässt  sich  eines  von  irgend 
einer  Art  denken,  das  Zeus  nicht,  so  lange  wir  leben,  noeb  über  uns 
vethäogte?^  mit  der  Stimmung  der  Antigone  unvereinbar  sein?    Wie  der. 
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Chor  y.  604  tL  ia  den  Worten:  xl^  gov,  ZsJ,  duvafuv  xi;  avSpcS^v  uictp- 
ßaoia  xaTfl(0}(oi.  dasselbe,  directe  Fra^ronomen  wiederholt,  so  folgt  aof 
das  indirecte  o  v,  hier  das  qualitative  oicoiov,  das  keineswegs  so  anmotivirt 
und  vereinzelt  dasteht^  als  Nauck  glaubt^  denn  gerade  an  dieses  Wort 
scbliessen  sich  durch  jap  die  folgenden  Verse  an,  wie  das  sosammeniaa- 
sende  picoXov  oi  in  Vers  5  zeigt  in  welchem  ich  mit  Böckh  vu  A«  out* 
av/^^ßmp  auf  die  beiden  folgenden  Glieder  beziehei  wie  wenn  dlflpe  mit 
^  —  .^  angereiht  wären. 

Noch  muss  ich  mich  darüber  rechtfertige^,  dass  ich  oben  tibersetst 
habe:  „bo  lange  wir  leben^,  während  Schneidewin  diese  Auffassung  der 
Worte  vmv  iu  Qiioaiv  für  falsch,  Nauck  für  weniger  angemessen  hält,  „da 
Antigone  nicht  von  Leiden  rede,  welche  andere  ihres  Stammes,  sondern 
welche  eben  sie  und  Ismene  treffen/  Gerade  dieses  liegt  ja  aber  dodi 
in  diesen  Worten,  wenn  man  nur  nicht  an  andre  neben  ihnei^  lebende, 
sondern  an  die  später  kommende  Zeit  denkt,  in  welcher  ja  doch  der  vof 
Geschlecht  zu  Geschlecht  forterbende  Fluch  unter  andern  Umständen  sidi 
hätte  entladen  können.  In  diesem  Sinne  lässt  sich  mit  Seidler  vergleichen : 
Trachin  v.  302.  x^<;de  ye  C<uai]g  ixu  Die  Uebersetzung  j^uns  beiden 
(von  Stamme  des  Oedipus  allein}  noch  überlebenden*',  entspricht  nicht 
diesen  Worten,  wenn  man  nicht  mit  Seyffert  (N.  Jahrb.  f.  Phil»  n.  Päd. 
87.  S.  481)  schreibt  vcuy  iictCcuaatv.  Das  nicht  wohl  zu  entbeiirende 
Itv  hat  er  an  die  Stelle  von  oxe  gesetzt,  wo  es  aber  darch  ^\e  weitere 
Entfernung  von  xeXeT  an  Nachdruck  verliert 
In  ähnlicher  Welse  haben  die  Verse  23  ff 

'ExeoxXla  jib^  a>^  X^^ouot,  oov  dtxf 

XP^o^eU  8txa(flt  xat  vo{iü>  xata  x^^y^^ 

Expu(|/e, 
yersdiiedene  Deutungen  und  Aenderungen  veranlasst.  Die  Erklärung, 
vermöge  deren  yifirpHi^  im  Sinne  von  x(>^<3a}A£Vo;  gefasst  und  ouv  als 
überflüssig  hinzugesetzt  betrachtet  wird,  ist  schon  von  Triklmiue  ab- 
gewiesen, der  seinerseits  yjjrrp^Qi<;  in  dem  Sinne  von  icapaf rsX&ecc  ^  nicht 
Xpijofio'y  Se^afxevoc,  gefasst  wissen  vdll.  An  ihn  sich  anschliessend  schrieb 
Hermann,  um  nur  einige  Verbesserungs versuche  anzufahren,  xPt^^®^ 
ÜMxa^  was  er  erklärt  rogatve  nmta.  Wex  dagegen  wollte  v.  24  als 
mmützen  Zusatz  ausgeworfen  wissen.  Sdmeidewin  nahm  mit  Jae^b 
dne  Interpolation  an  tind  machte  aus  den  zwei  Versen  einen:  'EteoxXia 
^jiiv,  /^  ÄixiQ, 'XaTflt  x^ovoc,  iVöttci  stellte  die  Vulgata  wieder  her,  nahm 
aber  an,  fs  jsri  statt  ^7]a&eC<;  zu  schreiben  xpioat,  wofiirSej/^er/  xpiQOTOf 
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rorschltig.  Ein  elgenthtimlicher  Vorsehlag  findet  sich  in  dem  Programme 
des  Wilhelmsgymnasium  in  München  vom  Jahre  1862,  wo  Butter  räth 
Xpijo^8(c  in  ZP^'^*'  e^<J  «u  trennen,  indem  er  in  oüv  81x5  XP'J^**  s^'J  eine 
Tmesia  von  öuveu  annimmt.  Gegen  diese  bestehen  aber,  abgesehen  da- 
von, dass  auvstc  in  einer  bei  den  Tragikern  wohl  sonst  nicht  nachweis- 
baren Bedeutung  g^efasst  werden  mtisste,  mancherlei  Bedenlcen.  Vor  allem 
friagt  es  sich,  ob  namentlich  eine  so  auffallende  Tmesis  bei  einem  Yerbum 
angenommen  werden  dürfe,  bei  dessen  Zerlegung  in  seine  Theile  die  Be- 
deutung desselben  ganz'  Valoren  ^eht^  und  namentlich  die  Präposition 
durchaus  nicht  in  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  genommen  werden  kann, 
«ind  darf!  Auffallend  nenne  ich  aber  diese  Tmesis  deshalb,  weil  zwischen 
die  zerlegten  Bestandtheile  des  Participiums  auvs(c  nicht  nur  das  Object 
desselben  "/pr^OTa,  sondern  ein  fernliegendes  Wort  iixiQ  eingeschoben  er- 
0<;helht,  das'  noch  dazu,  unmittelbar  hinter  au\  stehend,  als  zu  diesem  ge- 
ftörlg  betrachtet  werden  muss.  Mir  kam  bei  wiederholter  Lesung  dieser 
6telle^  ein  Gedanke,  der,  wie  ich  erst  nachher  bemerkte,  theilweise  mit 
der  Hermann^schen  Ansicht  zusammentrifft.  Ich  möchte  nämlich  xP'V)^&«'tC 
Sixata  schreiben,  aber  XpifjofteC«;  in  der  von  Trikliniw  verworfenen  Be- 
deutung XP^^t^^v  28Sa{i3V0<;  fassen.  Grammatisch  ist  dagegen  nichts  ein- 
zuwenden, d%i  -ja  audi  das  entferntere  Object  zum  Subject  des  Passivs 
gemacht  werden  kann^  nach  Krüger  §  52.  4.  Anm.  1.  2.  Diese  Worte 
müssten  als  eine  zwischen  die  zusammengehörigen  Worte  auv  dixig  xal 
vofiü)  eingeschaltete  Parenthese  betrachtet  werden,  die  als  ironische  Frage 
oder  wenigstens  im  ironischen  Sinne  zu  fassen  wäre:  „indem  er  wohl  das 
Rechte  durch  einen  Götterspruch  erfahren  hat^^  wodurch  wie  durch  das 
vorausgehende  cuc  Xiyooot  Anttgone  andeuten  würde,  dass  nach  ihrer  An- 
sicht das  Verfahren  des  Kreon  mit  Recht  und  Gesetz  nicht  vereinbar  wäre. 
So  erscheint  anch  tß^  Xi^o^^  ^ni  rechten  Lichte^  das  nach  Schneidewin 
nnstatthaH;  ist,  da  Antigone  an  dem  Ürtheile  des  Volkes  nichts  liegen 
konnte,  und  nach  JYaticür  in  Verbindung  mit  194  f.  lehren  soll,  dass  die  Be- 
stattung desEteokles  bei  dem  Beginne  des  Stückes  noch  nicht  erfolgt  sei*), 


*l)  Diese  Ansieht  hat  mein  verehrter  Freund,  Herr  Professor  üllHeh  ia  Harn* 
b«rg,  in  seiner  Abbaadiaag:  „Ueber  die  religiöse  and  sittliche  Bedeutung  der  Aati* 
gone  des  Sophokles.  Mit  einigen  Beiträgen  zur  Erldärong  ein;^elnev. Stellen  4erteU)ienv 
Hamburg  1858.  4.*^  siegreich  bekämpft  Im  Uebrigen  weicht  seine  Reicht  Ton  der 
hier  ausgesprochenen  darin  «b,  dass  er  <oc  ^ouoi  9uv  hwq  unter  Beziehung  auf 
fileotra  ▼.  1041«  Dind.  verbindet,   wodurch  er  das  gewinnt,   dass  diese  Worte  nicht 
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wlhreod  es,  wenn mftn  ei  mit  hcpt^^t  TcrUndet^nUhts änderet bedeatoi kBim, 
ale  dass  Antigone  noch  darüber  in  Ungewissheit  war,  ob  dieBeatattang  wirk- 
lich yollzogen  worden  sei,  worin  er  sich  wohl  durch  da?  v.  37. folgende 
9aotv  Irre  führen  Hess.  Uebrigens  würde  sich  der  ironische  Zosato  XP^^^^ 
dexaia  keineswegs  aof  den  ersten  Absatz  ^xsoxXla  |iav  .  .  IxpiMps  an  sich 
beziehen,  sondern  auf  dessen  Zusammenfassung  mit  dem  Folgenden  tov 
f  adXto>c  tevovta  IloXuvsixouc  vixuv  .  .  xo  |i^  x'aXu^pai,  so  dass  die 
Einschaltung  9aoiv  ixxex7)pux^t  als  eine  Anakoluthie  zu  b^rachten  wäre. 
Scbneidewin*B  ErklMrung  der  Worte  der  Antigone  ▼•  71 : 

aXX'  Ibft'  oicoia  oot  doxaT, 
^Hidte  fest  an  den  Grundsätzen^  zu  welchen  da  dich.bekenn^t^  bat  iVatrojr 
mit  einer  andern  vertauscht;  j,Sei  immerhin  so  klug  und  besonnen,  wie 
dir  beliebt'',  doch  leitet  ex  nicht  ib&i  von.  elvai  ab,  sondecn  er  b#it  dip 
Umscbrefl)ung  ^c^netdffOfVs  beibehalten :  ditdCa  oiofro,  aidivat  KfT)^.  Beide 
Erklämngsweisen  sind  etwas  hart,  wenn  schon  die  von  Sehn,  angeführten 
Beispiele  mehr  für  die  erstere  sprechen.  Mir  scheint  es  geeigneter  mit 
Böckh  und  Hertna$m  wegen  v«  38  der  zweiten  Erklärung  des  Scholiasten 
zu  folgen:  fsvou  onota  xal  ßouX3t,  und.  zwar,  da  oicoi«  für  ouotav  elvot 
sich  kaum  reehtfiertigen  lässt  mit  Hermann  dicoia  aot  doxa!  zu  sehreiben 
nach  Krüger  $  51.  10.  A.  6. 

Die  Worte  der  Ismene  v.  88:   . 

^spiii^v  int  «{'uxpoiot  xopdtav  i^x^tc« 
erläutert  Sckneidemn:  „Du  bist  heissblütig  bei  kalten  Dingen.^  Nuitck 
will  dagegen  ^^X9^^  ^'  ^T^dT^c  genommen  wissen^  so  dass  der  Sinn  wäre : 
„nach  kalten  Scbicksalsstürmen  hast  du  ein  hcisses  Blut^ ;  er  weist  dabei 
auch  die  Auffassung  „du  hast  ein  heisses  Herz  für  Todte^  zurück, 
als  gegen  den  Charakter  der  Ismene  streitend,  die  unmöglich  .aua  der 
Liebe  zum  Bruder  der  Antigone  einen  Vorwurf  machen  könne* ;  Allein  ^^rin 
liegt  doch  kein  Vorwurf,  sondern  yielmehr  eine  Mabfini^y  ihre  Lielie  iiidit 


Tonmgiweiie  auf  Ktecms  Terfahren  gegen  Polynikes,  sondern  not  aiif  das  suii&ckft 
ßtebende,  die  Bestattong  des  Eteokles,  lu  beaielien  sind;  «Uem  misslioli  ist  dabei, 
dass  ans  dieser  ParenÜiese  das  Wort  Itx^  .naeh  seiner  EzUänug  zu  .den  Worten, 
aaf  welches  sie  sieh  besiekt,  Xpi20^c  itxatf  xeu  vofup  ergänzt  -werden  mnss,  und  er 
Xpi^oOttC  im  Sinne  von  xp^aaH^oc  fasst,  was  nicht,  wohl  zulässig  is^  —  In  der  oben 
behandelten  Stelle  nimmt  er  an,  es  finde  v.  4.  in  den  Worten  oux  dtti^c  ofttp  eine 
Häufung  der  Negation  Statt;  so  dass  dei"  Sinn  deHelbeü  ^Mfät^  ids  wenn  der  Dichter 
geschrieben  hätte  oux  ettijc  |x^  was  aber  daroh  die  beigebraohten  Beispiele  kaum 
hinlinglich  gerechtfertigt  sein  mSchta. 
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dafai»  zu  wenden,  wo  ihr  nnr  Oefahr  drohe,  aber  keine  GFegenHebe  zn 
erwarten  sei,  womit  sich  in  gewisser  Beziehung  das  vergleichen  lässt^  was 
Kreon  v.  '649  ff.  sagt:  ei8ü>c  ort  (p^XP^^  icapoTpcaXtOfA«  touto  jt^vsTat, 
fovt)  xo^t]  (uveuvo«;  Iv  dojioic.  I8nien<^  kntipi^  damit  an  die  Worte  der 
Antigone  v.  72  ff.  an. 

xoXov  f&oi  ToSto  noioirjiQ  ftauTv. 

fiXri  {iST   auTou  xeioo^iai,    91X00  (ilta 

obia  itavoüppfoao*.  Iicel  icXeicov  xpovoc 

ov  du  ik  aplax€(V  tote  xato)  tcuV  ivdade. 
Dass  diess  der  Fall  ist,  zeigt  der  unserer  Stelle  folgende  Vers:  oXX' 
oVf  opeoxooa'  ot;  }idXia9^  disXy  \i&  XP^^  ^°^  ^^"^  zugleich  zu  ent- 
n^m^n  ist,  dass  der  Plural  «poxpoCc  statt  des  Singulars  steht;  ,)für  einen 
Todten,^  oder  Tielmebr:  „für  einen,  der  deine  warme  Liebe  nicht  er- 
widern-kann^,  was  mit  BöckVs  Uebersetzung :  „Dein  Blut  erhitzt  sich 
tttt  ete  frostig  Wahogebild^  in  der  Hauptsache  zusammenftlh.  Was  die 
Grammaük  betrifft,  so  ist  es  allerdings  wahr,'  dass  Im  in  den  FSllen, 
wdcbeltHf^ef  §  68.  42.  Anm.  5  imd  6.  behandelt,  weit  öfter  ehien  Datir 
der  Sache  als  der  Person  bei  sich  hat,  die  dort  zusammengestellten  Bei- 
spiele zeigen  aber,  dass  auch  das  Letztere  eintreten  kann.  Zwischen  ^p- 
}ii]V  nnd  lnl  ^oxpoXai  ist  aber  gewiss  ein  scharfer  Gegensatz  anzunehmen, 
wie  er  sich  namentlich  l>ei  der  Erklärung  NetucVs  nicht  findet,  gegen 
weldie  noch  das  geltend  gemacht  wMen  kann,  dass  Von  den  „voraus- 
gegangenen ^hicksalsstfirmen^  hier  gar  keine  Rede  ist. 

Mit  den  oben  angelßhrten  Versen   tritt  in   Gegensatz    was    Antigone 
V.  M  «agt: 

iX*P*  *^  '^  •avo'vn  npooxsfoet  Äixj, 
wo  mAJch  '8ckneideu)iH  in  tcpooxaiast  Tielleicht  ausser  dem  Lfistigen  und 
Widrigen  eine  leise  Hindeutung  auf  Ismene's'  Yerhältniss  noch  nach  ihrem 
Ql^odä  liegt  Namek  nimmt  in  seiner  Bemerkung  nur  auf  r.  73  Bezug, 
scheint  also  in  npocxetoei  die  Bedeutung  des  Lästigen  und  Widrigen  nicht 
ju  finden  f  in  diesem  Falle  wird  aber  spooxsiosi  zo  einem  pbraseologiscben 
Yerbum,  so  dass  er  nicht  mrt  Recht  Schneidewm'B  Bemerkung,  dass  dlicq 
zu  beiden  GUedem  gehöre,  beibehalten  hat. 
Von  den  Versen    187  ff. 

out'  av  9t'Xov  mz  av8pa  duojjiev^  x*^^^^ 

Mlirff  &(tauTcp,    Toato  'prjfviooxwv^  ort 

^i*  lorriv  Tj  ocoCoooa  %a\  täunjc  %fd    \         ' 

idliovTs;  op^c  Touc  f  iXouc  icotou{is0a. 
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findet  sidi  iHii  Schneidewm  eine  gma  riehtige  ErUltraDg.  Der  Sinn  der 
Worte  igde  ik  8«  w.  würde  aber  dentlieher  tienrortreten^  wenn  sUtt  der 
nmscfareUieaden  Uebemetsang  nuchgewiesen  wäre,  d«se  sieb  dieses  Pro« 
nomen  aof  das  voraasgehende  x^ovoc  bezieht,  indem  dieser  Wort  in  dem 
Staia  von  icoXic  geiasst  ist,  nnd  der  Staat,  wie  beiHoras  Od.  I,  14.  unter 
dem  BÜda  eines  Schiffes  erscheint.  Den  Artikel  bei  tooc  91X00^  cörkllUt 
ScAfi.  BOf  dass  er  daför  „die  Miten  Freunde^  eiasetst^  Nauok  dagegen 
sagt:  „xo^  cptXoiK  bexeiehnet  die  Freunde,  die  wir  uns  erwerben^.  Damit 
schwächt  er  offenbar  den  Gedanken  ab.  Nach  Kri^r's  Grammatik  $  50. 
3.  A.  1.  ist  Schneidemm*^  Erklärung  wohlbereohtigt;  aar  hätte  er  im 
Deutsehen  den  Artikel  weglassen  and  erlüären  soHen :  n  ^ächfep,  wahre 
Freunde,  die  diesen  Namen  verdi^nen'^. 
Der  Vers  315 

(&;  av  OKOieo\  vuv  iqts  tcdh  dp^ifiimiß. 
ist  mit  dem  Vorhergehenden  nicht  verbunden.  Sckneidewm  Tcrmisst  dess* 
halb  eine  Partikel,  wdche  die  Nntsanwendnag  des  Vorigen  einleite^  und 
Namek  ^agt  geradexu,  diese  Worte  passten  nicht  in  den  Znsammenhaag^ 
Warum  sollte  aber  nicbt^  wie  S'Kmq  mit  dem  Futurum  und  {O)  mit  dem 
GoifjnnetiT,  anch  ok  av  so  mit  dem  Ccmjanctiv  verbunden  gebraucht  werden 
klinnen,  dass  ein  Hauptsatz,  hier  xa(m  X^m^  dasu  zu  ergänzen  ist?  Wex 
lust  die  Worte  wenigstens  so,  indem  er  sie  erklärt:  iubeo  ut  nH$  om* 
stode*. 

Zu  dem  Anfang  der  Erzählung  des  Wächters  v.  223 

ava(,  ipiS  (liv  wx  SnoK  xaxooc  uico 

800VCV00C  ixavcD  xoufov^  i^apotc  icoSa. 
bemerkt  Sditmdewmt  Der  athemlos  ankommende  Wichter  will  nicht  ge^ 
rade,  wie  sonst  seines  Gleichen  oft  thnn,  behaupten,  dass  die  £Ue  Oruftd 
davon  sei,  sondern  Angst  vor  Kreon**,  was  Nauck  unverändert  in  sdne 
Ausgabe  hertibergenomrami  hat,  obschon  aelbst  der  Ausdruck  .Manches  zu 
wünschen  übrig  lässt.  So  ist  durchaus  nicht  sofort  klar,*  dass  zu  ^davon^ 
zn  ergänzen  ist:  „däss  er  athemU»  komme. ^  Diese  Beziehung  Ist.  aber 
auch  an  vnd  fär  sich  unrichtig;  denn  man  hat  sich  den  Wäditer  nicht 
athemlos  zu  denken;  or  will  vielmehr  nur  sagen,  warum  er  nicht  so 
athemlos  komme,  wie  die  Doteny  denen  es  darauf  .ankommt,  eine  Naek* 
rieht  recht  schndl  zu  Mngen.  In  diesem  Sinne  hat  Böckk  gewisa  richtig 
fibersetzt : 

„Herr,  sagen  wiil  ich  eben  nicht,  vor  Elägkeit 

kam'  athemlos  ich  auf  bdiend  ethobnem  Fuss,^ 
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Dufür  8t)richt  iincb  die  BedentuBg  4^  Wortes  ^'oicvQiuCy  di»  wohl 
niri^eikdi  das  Zusammenschnaren  der  Brost  in  Folg^  der  Angst  beseicbnet; 
flOüdera  überiiU  die  AthemlDsigkeity  was  ja  auch  das  Tom  SchoUasteD  Kür 
Erkläreng  angeführte  ao^lMttvfüV,  unser  ^keuchen'' ^  aasdriickt;  ferner  wird> 
was  der  Wfichter  eigentlich  sagen  will,  dnss  er,  wie  er  F.r^Sl.  sagt, 
c^6X^.  ßpaiSuc  käme,  offenbar  dadnrch  viel  deotlicber  gemaeht,  wenn  man 
aJaicvoDc  in  deb  negictea  Theil  des  Satses  zieht.  80  pasBC  es  audi  bemer 
Jen  d^n  .nnmittelbar  daraef  folgenden  Versen  (225  f.): 

KoXX^C  T^  Eoxov  f  povxMmv  iictdibtostc, 

fidoic  xux>.oiy  ipautov  sie  avaotpofijif. 
•  •  '  60. pflegt  man  diese  W4M;te  zn  interpongireo;  es  finftgt  sieh  aber,  ob 
mit  Recht.  Sckneideunn  bemerkt  zu  fpovttdai>  iiaotaoeec:  ^AnaCfinde  in 
Folge  von  Gedanken.  (Andere  erklären:  an  mich  herantretende  Gedanken, 
wie  Ovid.  Met.  9,  152.,4MCur9fiu  animus  rarios  habety*,  Nauck  ändert 
nnr  das  erste  Wort  in:  ^wiederholtor  Aofentbalt'  ab;  das  Wort  odolc 
erklärt  Keiner  von  beiden,  obgleicb  ecbon  TrMimiui  darüber  im  Unklaren 
war,  derbemeikt:  to  ik  oSol^  xuxXcSv  ifiaotov  ^  dvrl  xou  axpifmv 
ifiaoTov  sie  dvtexiüpr^a^'^  iv  xobc  ödoic  dt  iSv  iicop8o6|uiY]v*  ri  h  odotc  icoi 
ivaicoXifasoi,  xuxXcJv  ificeorov,  tooT^ott  9(«ta  vouw  oTpi^cov  ti^  av^t;(«»pi|otv« 
Aneh  mAnche  neuere  ErkUrei  haben  daran  Anstoss  genomaen  und  Sef/f'- 
fwti  Jühgst  vorgesehlagen  zu  schreiben:  oidiev  xoxXouv.  Ich  gestehe,  dass 
i<*h  bei  der  gewöhnUchen  Constractions weise  auch  keine  geeignete  .Eficlä«» 
rung  aafzafinden.  weiss;  yergleicht  man  aber  die  beiden  Stellen:  Eurip. 
Orest  624.  icoi  oov  icoS'  iict  ouvvota  xuxXeTc  AticXi^c  (Asptfivijc  diiccuxopc 
odouc,  und  Sophocl.  Oed.  I'yr.  67i  jsoXXdc  oSouc  iXAovra  fpovxcdoc 
icXavotc,  so  sciieint  dafe  Komma  nach  imot«(ostc  gestnchen  nnd  ^ poVtt&nt 
mit  efiolc  verbunden  werden  «1  mäsaen/  Die  letztere  Stolle  empfiehlt  so* 
gar  die  Aendeitnng: 

icoXXäc  T^p  'qXdov  ypovuSeiv  imotaost 

Bei  einer  solchen  Gestaltnng  der  Stelle  wihrde  indessen  die  Hanpt» 
Sache,  der  AofenÜiali,  allsn  seiv  in  den  Hiiitergmnd  treten.  Jedenfalls  ist 
aber  odoIc<  in  bildiiohcm  Sinne  zu  fiissen,  nnd  es  könnte  wehl  9poyEMeM 
astf  iiciotaosic  nnd  oioia  zngleieh  bezogen  werden. 

Zwei  einander  gaar  ähstiehe  Stellen  finden  sich  y.  296  ff. 
OüJiv  jap  avftptüWatv  oTov  apyopoc 
xaxäv  v6\uia^  IßXft^tSi  xoGie  xdtl  mXstc 
7:opM^  \(Jf  avipotiz  &gQEy£oti)otv  So^cov, 
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und  t.  SM  ff. 

•pi»mu  tevdtspov  fCsXet* 

touxo  xal  «oXtou  icipov 

8fe  iliitenchBidtB  Mi  im  ihrar  Aolage  im  Cfamsen  nar  dadweb,  daü 
die  entere  hieofeni  eiaeo  ooeb  Hirkeren  Oedanken  ealhilt,  ale  sie  seltst 
die  GlelfihetetluBg  eine«  Andern  Tettteinli  die  swelle  nur  bebaoptet,  es  gäbe 
nlcbto  Oewalügeree.  Gemeinsam  fsl  aber  beiden  das  eigen tbömlicbe  .touto  xoC 
das  sieb  weder  an  ofpTopec  aeeb  an  a^ipmwCf  wie  man  erwairten  sollte, 
direei  anseblieset  An  der  ersten  Steile  ISssl  sieb  offenbar  gana  gut  er- 
fänaen  xd  xaicov  voiuo^a^  an  der  sweiMi 'Stelle  fägt  sieb  die  Ergänsung 
TO  ^etyotaxoy,  weldie  Wex  mit  Reebi  yerlangt,  sehon  ivegen  des  Compa- 
raÜTs  weniger  gat»  demuogaaehtet  wird  diese  Ergiinsung  angenommen 
werden  mässen.  Die  £rlüarung  ^ytouro,  der  Menseh^  ist  auf  den  ersten 
Büek  Iffota  der  daranf  Mgvnden  gana  riebtigea  Auseinaadersetsang  so  auf- 
ibliead,  dass  in  mir  dadareb  die  Verrnntbung  r^ge  gemacht  wnrde,  es 
möelite  xoJto  gar  nicbt  als  Snlgeot  so  betracbten  sein,  sondern  als  Ao* 
eneatiy  der  Beaiebong  in  dem  Sinne  ^dessbalb*^.  Doeb  die  nübere  Be- 
tracbtimg  der  Steilen,  in  denen  ein  solekes  xouto  oder  touxo  xot  vor- 
iBommt,  aeigt,  dass  ^  dort  nicbt  wie  bi^  bedeutet,  ^os  dieser  Ursache" 
oder  gar  ^in  Feige  dieser  £igenftc]|aft^,  sondern  ^au  diesem  Zweclie'', 
eine  solche  £rMftraag  ist  also  nnauüittig«  Im  Folgenden .  tritt  übrigens 
noch  ein  unterschied  i^wischen  den  beiden  Stellen  hervor*  In  der  ersteren 
folgt  auf  xoSxo  ein  Bw«imalige8  xod^,  das  Weitem  gebt  alpo  im  Neutram 
fort:  in  der  aweiten  Stelle  folgjt  dagfgen  das  Masenlionm.  Dies  brauclit 
man  awar  bei  icspcuv  v.  337.  noch  nicht  mit  Schuei€lewm  anzqnebmen,  da 
dies  ja  ebensogut  als. Neutrum  gefissst  werden  kaivp^  annmgünglidi  ist  es 
aber  bei.  dem  die  Strophe  scblies^enden  «coXsucoy  v«  341. .  Es  fragt  sich  da- 
boTi  ob  ai<^t  in  Kspfv  ^  tou^o  noch  fortwirkend  an  denken  ist^  so.  dass 
erst  mit  ?.  338.  HiSv  xs  xav  Jicspxoxav  der  Gedanke  an  die  Person  des 
Menschen  as^br  hervortretend  au  denken  ist|.  was  grammatisch  auch  so 
sieb  rechtfertigen  lässt,  wenn  man  nach  icoX.6uci»v  statt  des  Punktes  ein 
Komma  seist,  mMi  die  v.  848«  stehenden  Worte  icsjitfpadigc  ovijp  als  Suhject 
tkk  herauf  beziehend  annimmt,  wenn  schon  susugeben  ist,  dass  das  Bei- 
wort fcepi^ppadi)^  mebr  anf  die.  in  der  aweiten  Strophe  beq>rochene  Ueber- 
listnng  der  Tbiere  in  der  Luilb  und  im  Wass^^  alii  auf  die  mühevolle  Be- 
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bauang  der  Erde  passt,  wovon  die  letsten  Verse  der  ersten  Strophe  han- 
deln. Uebrigena  hat  ScfaieuietrJi»  in  seine  £rfclärOng  der  Worte  xoü^ovocov 
xe  fuXov  opvt&cov^  wie  aach  die  hinzogefiigteii  Stellen  ren  Theognis  and 
Alkman  zeigen,  ein  fremdes  Element  gebracht,  indem  er  an  die  Erldiürang 
des  Scholiasten  xoJ^o);  xai  xTfkm^  fspt/jisVot  die  Woite  amreiht:  „Die 
Nachstellnngeu  leicht  witternden  and  ihnen  hurtig  ea  entfliehen 
beflissenen  Töge),^  In  denen  sieh  offenbar  eine  Verrniscbcmg  der  Bedea- 
tungen  von  Ittu  and  fiUüU  flodet*  Wie  in  Koti^ovocsv  ipoiTaiy  v.  617. 
ist  aber  hier  n«r  der  Begrif  der  FlattetiMftigiielt  au  sucheni  w!e<lniHij^ii€ 
attt  betHorae'(Od.  IV,  4,  2),  von  dem  ScAneMeiPMy  iler  gerne  Parallel« 
stellen  aus  den  Oden  anführt,  mit  dem  AnliAg  dieaes  Chors  hätte  vet- 
gleichen  können:  Od.  I,  8,  %  ff.  IlXk  robur  et  aes  iriplex  Grea  pectm$ 
erat,  qui  flragHem  irud  Cammiiii  p%lago  ruiem  Minus.  So  hXtCe  er 
auch  8u  V.  310  f.  W  sidtSrec  ti  xipdoc  Iv^  oioriov  «vo  Xoiteov  dp^vxQfjfUj 
anführen  k(hinen  Od.  III,  5,  87  f.  Hie  unde  f^iHam  sum0rei  inscius  Po* 
eetn  dmeUo  miscmiL 

V.  851  haben  Sdmeidewm  und  fiauck  6.  Schönens  Get^ectttr  !incov 
oXfiiaCe/raiaofgeneromen^  von  der  fKimder  sagt:  fmtqui  eotmeeret  oxt^* 
Cetaii  nan  sine  aKontm  apptausu.  Der  Erstere  erklflrt  sie  für  das  Wahre 
and  schreibt  im  Folgenden  ^iMptXo^fov  CuT^v^  der  Zweite  bezeichnet  sie 
als  ente  sehr  wahrsch^nlkhe  Verbesserung  und  läset  im  Folgenden  die 
Valgata  a^xfl  Xofov  Qüii[6v.  Beachtet  man,  dass  die  Lesart  der  Hand» 
Bchriften  atetai  oder  Slerat  ist,  so  kann  man  jene  anf  einer  ähnlichen 
Stdle  des  Baripides  El.  817.  blähende  Vermuthong  höchstens  eine  sehr 
ansprechende  nennen,  weil  sich  nicht  denken  läset,  wie  sie  in  die  Les^ 
arten  der  Handschriften  hätte  übergehen  können.  Die  ErfvrdfBehe  Anord-^ 
nung  der  Stelle,  welcher  BSckh  gefolgt  ist:  thmov  SU'tca  ipuffi  Xofov 
Coyov  hat  den  Fehler,  dass  das  Ftiturom  nicht  fn  den  Zusammenhang 
passt  Das  BIchtige  dti^fle  dagegen  ein  VeHbam  sein,  das  im  Präsens  ein 
S  hat,  also  wold:'finrov  aigeTae  dyiffli  X090V  C^Y^^v  in  dem  Sinnet 
'„er  vermehrt  seine  Euraft  das  Joch  anf  den  Nacken  l^ehd  dem  Rosae  mit 
starker  Hähne  und  dem  nnermücHichen  Bergstier.*  Diese  hatte  ich  bereits 
niedergesdirieben,  als  ich  durch  die  Ausgabe  von  Wex  darauf  anfinerk* 
sam  gemacht  wurde-,  dass  fiMt  dassel^  mein  Amtsvorfahrer  DMerkm 
vor  gerade  40  Jahren,  üi  seiner  Ausgabe  des  Oedipns  C^oaeus  p.  581v 
vermuthet  hatte;  er  wollte  nämlich  ^ft^IXo^Ov  beibehalten.  Weoi  bemerkt 
dazu,  dass  es  afifl  X090V  heissen  mösste,  sieht  aber  seinerseits,  weil  er 
glaubt  die  Bedentang  des  Wortes  j<4etat  passe  nicht  hieher,   die  etwas 
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gMncht«,  jedeBfaDsvcn  den  HMidMlnlfteii   Mb  tM  w«Mer   estfemeode 
0»BJectiir  IKflrmmM'«  Vor:  Xaauxix^  tf*  %naov  UM  aft^  Xofov  QiyfiiL 
In  den  Verien  449  ff.,  wo  oaf  Krean^B  Frage: 

xal  irjx  itoXfiac  xoioif  uicepßatvsiv  vo(ao<k; 
Antigene  antwortet: 

ou  r^p  vi  fUK  Zo(}c  17V  0  xYipt/^c  tidiy 
ouf  1]  (uvoüi^  tcffv  imm  ^«V  däo), 
0?  TOuoS'  iv  avdpoyfiototv  wptoov  yo|iOuc9 
hat  JVmicft  eine  offenbar  gans  gute  Erkl&raag  SdUuidemm*s  aurgegoben^ 
rnn  SU  dein  Resultale  au  gelangen,  daee  der  letite  Vers  unfielil  ee». 
Sekneidewm  bemerkt  nfimlich  vat  diese»  .Voneii:  ^Hat  Kreon  sein  Verboi 
tottods  vojfiooc  genannt,  so  bekXIt  Antigene  diesen  Aosdmek  bei,  gibt  ihm 
aber  eine  ibrem  Standpunkt  angemessene  Besiehung  auf  die  allgemein 
gOHigen  Pflicbten  Aber  Bestattung  der  Angehörigen.''  Nüuck  dagegm: 
yTO^odt  yo}iou;  kann  naeh  dem  Zusammenhang  nur  auf  die  Verordnungen 
des  Kreon,  nicht  auf.  die  ewigen  g5ttUehen  Oesetze  besogen  werden.  So- 
mit kann  der  Vers  in  dieser  Gestalt  nidit  richtig  sein^  u.  s.  f.  Er  hat 
dabei  Dindarf  und  BaniU  auf  seiner  Seite.  Sollte  aber  nidit  die  andre 
Bedentnng  der  Worte  touode  vofteoc  schon  dadsreh  iünlänglkb  gereebtr 
fertigt  erscheiiien,  das«  Anti^one  ev  avipoMCOioiv  daswisehen  st^it,  während 
Kreon  das  für  Theben  von  ihm  gegebene  Oesets  meint?  m 

An  den  Worten  v.  4€6  ff. 

ouTOK  1^01X6  todde  toS  fidpoo  tuxi& 
«op   oud^  (Xjo^*  ikii   acfy  si  xov  i|  ifi^ 
(iiftpoc  ^oevovx'  SikEfcrov  horgo^tf»  v^v 
leafvoic  «V  ^Xtoov*  Tslods  ^  oJ»  db^jüvofiau 
Namck  mtt  Rsclit  Aaitoss,  er  wendet  aber  nur  ein  lillsa  gewaltr 
Hettmittel  an,  hidem  er  den  dritten  V«ni  gant  amgeitalten  wüL 
Mit  Recht  beanstandet  er  SSqiKruidk  nvff  ^oUv.    8cAn«Meirii(.  nimnt  es 
aalt  seiner  firidärai^r  „aXrro<  ürAnt^  odMiv  gillintr  gleieh;^<s^  etwas 
loickt.  So  getest  ei;gX^e  sidi:derS^n:  ^ist  mir  einSchnieiB,  wteüicbts,^ 
oder  „wie  keiner''    die  Worte  icap'  ooftiv  «X70C  su  Tsrbiaden  ist  dessbatb 
Mtkt  rsAhsam,  weil  mpi  in  diesem  Sinne  Hnmer  eine  adjeetlTtsehe  Mass^ 
bestimmnag  im  Meutram  nach  sich  su  haben  pflegt  :Mil  gMebemi  Bsebte 
beanstandet  Nauek  bei  dem  dopj^lten  &ß  die  WortsteHong  d>cX*  £v,  denn 
das  erste  $y  pflegt  in  diesem  Falle  dod^  hMer  einem  bbtonten  Worte  s« 
stehen.  Beidem  wird  abgeboUBn,  wenn  maa  nadi  dem  VMseblage  JtlmmeV^ 
iüenningtrt  Ttdtp?  odSfc-  doi  F^olgendcn  «bor.  scheaibt:  iX^fK  «U'  .&  • .. 
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«ttvotc  ov  'qX7«t»v.  Itt  diesem  F«lle  wficctei  aXXo  vor  av  bedräten  ^ebeii 
gans  aadeni  Sd^menB,  ^neo  wfarklichen,  der  diesea  Namen  TBrdieDt/  und 
aXyo^  aUi  av  ^Xfouv  wäre  eine  VerlHüdmig  wteEorip.  Baech.  1259. 
ikpiwt  aX^oc  8eivov. 

Schneidewin'B  Erklärang  der  Verse  540  f. 

i)X  iv  xoseoi;  xotc  aolotv  oJx  atox^yot&at 
(JfiicXouy  l)Aauti$y  TOt»  ica^ouc  üoioo|a£vi]. 
^Trug  ich  früher  Bedenken,  so  rerschmähe   ioh  es  !n  deinem  Missge- 
•ehick  nicht^   liat  Nauck  ohne  Weiteres   beibehalten;    der  Ausdradi    ^Ich 
▼ersehntühe  es  nieht,^   den   freiüeh   aueh  Böekk  hat,  passt  ab^  offenbar 
nieht  reeht  an  dem  Participiiun  icocoufxivi],  das  die.  Erklirang  „ich  schäme 
mich  dessen  niclit,^    oder   ^tcb  reebne  mir's  2ur  Ehre  an^  erwarten  lässi 
Seiir  aehwierig  ist  die  BrklXrang  der  Veiee  556  f.   Nachdem   Israene 
»ich  darüber  beklagt  hat,   dass  Antigone   sie  nicht  an  ihrem  Loose  Tbeii 
fliehnien  lassen  wolle,  erwidert  Antigone  mit  den  noch  ganz  klaren  Worten: 
ou  (liv  yap  sZXoo  Qyjvy  i^e»  ti  xaTftavslv. 
Was  ihr  aber  Ismene  entgegnet  : 

d}X  oüx  iit^  appiftow  TS  tote  i{ioic  Xoyoic 
nnteriiegi  einer  eehr  verschiedenen  Dentong.  Es  ist,  wie  o/t  hi  der  Sär 
ehoroythie^  ein  diiptisch  aosgesprochener  Gkd4ikke.  Wie  dieser  an  ergknsen 
sei^  steht  in  Frage.  Die  Eänen,  wie  SeknMewinj  ergänzen  tu  oDJm  aus 
dem  Vorhergehenden  etXofii^v,  die  Andern,  wie  Wunder ,  Wex,  Nauck, 
tIXoo,  so  dass  jene  in  diesem  Verse  eine  Bezidinng  auf  die  Wahl  der 
Ismene,  dietfe  aof  den  Entschluss  der  Antigone  finden;  in  diesen  beiden 
Fällen  sind  die  Worte  oo«  in  ^pr^tovc  7«  tQt<;  if&otc  Xo^otc  darauf  so  be- 
sieben^  dass  Ismene  die  Gründe  ihrer  Handiongjsweise  ausgesprochen  hat, 
im  ersten  Falle  atnr  Begründung  ihrer  Ansieht^  im  eweiCen  nm  danm  im 
erinnern,  dass  Antigone  nicht  handelte  ohne  £e  Ansiehten  Ismenens  vsi^ 
nommen  zn  haben.  Wieder  Andre,  wie  Böckky  verfoiiiden  in  der  Ergäna- 
ung  ii)!  oox  stXdfiT;»  mid  lassen  demnach  Ismene  sagien,  sie  tnbe  niebt 
das  Leben  gewählt,  und  zwar  in'  ecp(Mfeo(e  ys  teSc  if^Tc  Xotok»  »mit  memee 
Herzens  ungesprochenem  Wort,^  so  dass  sie  also  AaA^ne  glauben 
machen  will,  im  Innern  sei  sie  immer  auf  ihrer  Seite  gewesen^  Ven  ,dk^ 
sen  Erklärongsweisen  ist  sicher  die  einfachste  die  erste,  welche  die  Ismene 
nagen  lässt:  „ich  glaabe  dir  durch  die  BegräiMhmg  meiner  Handkmgaweise 
dugethmi  an  hal»eny  dass  ich  wohl  Gknnd  geimg  dazu  hatte  ^  die  Wa^ 
an  lieffsn,  die  iah  tcaf.**  Die  ErUänmg  Bc^cU't  gibt  aUerdings  die. beste 
Ueberldtaay  «q  demi  waa  Ismene  verlangt,  aber  sie  lässt  aieh  nickt  weU 
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mit  dem  Cbarakter  vereinigen,  den  Ismeneibfeh^  gescigt  fcut,  offenbar 
nicht  bloss  äusserlich;  Kö  dass  man  also  hier  die  Brheochehmg  einer  Qe- 
sinnung  annehmen  müsste,  die  sie  nicht  hefte;  Wäre  aber  aiidi  hierüber 
eine  übereinstimmende  Ansicht  zu  gewinnen,  «o  bfiebe  immer  noch  eine 
nicht  onbedeaiende  Scbwicrigiceit  in  dem'  folgenden  Verse  siirtlek: 

xoXo)«;  00  fxiv  tote,  tot<;  i  ixa)  Iddxouv  ^povstv, 
ffoNoMck  tot;  als  Dativ  der  Person  fasst:  ^Du  glaubtest  in  denAngen 
dieser,  ich  glaubte  in  den  Augen  jener  vernünftig  zu  handeln.^  Die 
iibrigen  Heransgeber  nehmen  es  als  Ablative,  theils  so,  dass  sie,  wie 
Schneidewinj  erklären :  ;, Wohl  glaubtest  du  mit  dem  (was  da  sagtest  und 
thatest),  mit  dem  aber  ich  (was  ich  that)  vernünftig  zu  verfahren^  theils  so, 
dass  sie  Xoyoic  ergänzen,  wie  Böckk  erklärt:  ^Schön  du  mit  deinen  un- 
ausgesprochenen Gedanken;  doch  ich  glaubte  mit  andern  in  Rede  und 
That  übergegangenen  vernünftig  zu  sein,^  so  dass  er  also  xaXüT;  fpovetv 
trennt.  Die  Beziehung  auf  Xo^ot;,  welche  auch  der  Erklärung  lfnnd&'$ 
zu  Grunde  liegt,  ist  wohl  die  richtige,  doch  in  etwas  andrer  Weise,  so 
dass  sich  der  Sinn  ergibt:  ;,Du  glaubtest  mit  diesen  Erwägungen  das 
Rechte  zu  treffen,  leb  mit  andern. '^  Man  könnte  dagegen  einwenden,  dass 
bei  xoic  I[i0tc  Xofoic  die  Präposition  Ini  steht,  hier  nicht;  diess  lässt 
sich  aber  ganz  leicht  dadurch  erlilären,  dass  verschiedene  Verba  dabei 
stehen,  und  an  der  ersteren  Stelle  von  dem  die  Rede  ist,  was  den  Aus- 
schlag bei  der  Wahl  gab,  in  der  zweiten  von  dem,  worauf  die  Öesinnung 
und  Handlungsweise  sich  gründet,  nach  Krüger  Gr.  $  68.  41.  Anm.  8* 
und  §  48.  15.  Anm.  4. 

In  der  zweiten  Strophe  des  zweiten  Statsimon  v.  607.  bat  Schneide^ 
wm  mit  6.  HermoHn  geschrieben:  oute  HfSv.  i^i^^axot  V^yj^f  wodurfsh 
wenigstens  das  Metrum  mit  der  Gegenstrophe  in  Einklang  gebmcht  ist; 
Nmtck  hajt  qSx  axclftaxot  fteiov  t^^vec,'  Beide  b^qistaiideii  aber  wohl  mit 
Recht  hier,  wo  von  Zeus,  dem  Ordner  des.  ZeUlaufs,  die  Rede  iat,  den 
Ansdmek  4aii>v  fiijysc;  der  Erstere  schlug  dessbalb  vor  it^v  jujv$j^ 
Sollte,  aber  nicht  vielleicht  in  9mv  der  Infinitiv  &le(v  verborgen  liegen» 
so  daas  {^iatv  axfAa'cot  jA^ve<  wIMn  „die  immerfort  iureisenden  Monate,^ 
wie  Homer  Iliad.  5,  601.  von  der  Töpferscheibe  sagt:  afxt  ftii]otv? 

In  diesem  Gfaorgesang  finden  sich  mehrere  Stellen,  welche,  wie  sie 
dem  Ausdrucke  nach  einander  ähnlldi  sind,  offenbar  aueh  dam  dienen 
kennen,  die  eine  durch  die  andere  zu  erkiSfen.  Gieieh  im  Anfange  v.  684  f. 
heiüt  €«: 
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14  /r.Jmi' 

«T;  lyilp.  «V  MtoOqg  WAcv  d(»tto^ 

kk  der  »wMi^  Stropbe  t«  611  ff. 

vi  t!  Inttfca  x«l  to  fftiXXov 
;  xm.tQ  9cplv.kc«px<08i 

y({|iO^  Zd.  oüdev  Sfncst 

0yaT(i)v  ßioxtt)  Tcaj^TcoXi;  Jx-co;  ata;, 
in  der  zweiten  Gegeostropfae  r«  618  f. 

eidott  8^  oud^v  Sßicet, 

icplv  itopl  dtpiAO)  itoJa  TIC  «pooaüoij, 
nnd  am  Scbla80e  v.  625 : 

«paoost  Ä'  oXtyoaToy  xpovov  Ixtöc  «xac. 
Wir  wenden  nns  zuerst  zur  zweiten  Steile,  wo  die  Worte  vopoc  o6* 
verschieden  erklärt  werden.  Schneidewin  bezieht  sie  auf  das  Folgende, 
das  er  mit  Anführungszeichen  versehen  hat.>  Nauck  hat  diese  Bezeichnung 
weggelassen,  in  der  Hauptsache  aber  Schneidetoih'B  Note  beibehalten; 
Beide  wissen  nicht,  was  sie  mit  icapnoXi;  anfangen  sollen.  Hermann  und 
Böckh  beziehen  vopo;  ods  auf  die  zuerst  angeführte  Stelle,  und  schreiben 
mit  dem  Scboliastep  fpicoiv.  Ausserdem  Jener  icezpicoXuc  (sp&ter  icof^- 
IC0X07'  und  oben  Spnstv) ;  Dieser  hat  ica(iicoXic  beibehalten,  aber  nicht  über- 
selzt;  in  den  Bemerlcun^en  erldärt  er  es  ans  dem  politischen  Inhalte  des 
Stücksi  i^nd  findet  darin  den  Sinn,  dass  es  für  den  ganzen  Staat 
diese  uobdUiiringende  Wirltnng  äussere.  Hermann  erklärt  TcofptcoXt;  mit 
per  amnei  wrbes.  Sollte  es  aber  nicht  vielmehr  als  ein  Synonymum 
von  icavdijpei  betrachtet  werden  können  ?  Mir  sclieint  vopo;  Sit  von  Her- 
mann  und  'BöcMi  richtig  erklärt  zu  sein;  im  Folgenden  möchte  ich  aber 
schreiben  oudif  fpicei  dvatcov  ßiotoo  icdfpTCoXtc  Ixroc  $tac,  in  dem  Sinnt 
^es  macht  sich  aber  am  Leben  des  einzelnen  Menschen  mit  der  AntoritXt 
des  gesammten  Staates  nicht  ohne  sein  Verderben  geltend  ,*'^*  womit  sich 
V.  67  ff.  vergleichen  iSsst.  Das  Iptcetv  mit  Dativ  in  schliintnem  Sinne  fin^ 
det  sich  in  der  dritten  oben  angeführten  Stelle  wieder,  und'bei  Plutarcli 
MoraL  p.  104  C.  t«  y«P  'toi  owspjiata  euftiJc  *vt)Ta  Jv^a  rauTifjc  xotvoivst 
T^C  «tccÄ;,  15  "?<;  df^ofa  fuv  ^i>x^^  vcfoot  Ts'xat  poTpa  9)nftt3i  txtl^^ 
t)pTv'ljpic8t. 

In  der  ddtteo  Stdie  will  JV«ifc*  mit  Unrecht  Ipicat  beseitigt  wissen, 
weil  iXi^c  als.Sabje^t  nidit  dazu  passe ^  richtiger  hat  Sdtneidewm  als 
sokliet  I)  aKtttoraa  iXfttc  betrachtet:  Seh  möchte  übrigens  noch  lieber  ge- 
radezu das  oamittelbar  vorhergehende  dicixa  herabziehen.    Mit  Min  Ü^ 
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Zu  8op1ipUf0*.  AnUgMe.  1 S 

üo^  Itat  8id|  b«i  Hom  Od.  H,  1,  v,  7  A  ver|^ichfD:  «Medif  J9er 
•0f»e«  suppotUos  omeri  äohso.  Die  FcNrin  iqpoaaü9{  bMbt  «b  fna$  X«-> 
Y0)i6vov  verdächtig.  Daas  es  nach  Schmeidewin  uad  JVotfcfc  gl^ch  «poo- 
xauon  sein  soU,  daron  kann  ich  miob  nicht  übenengeD« 

Die  Worte  ▼.  674  iL 

-^8e  (ij  dvapijiia)  ouf«fiaxoo  dop^c 
Tpoicdc  Mt«qppi)7Vttai 
hat  schon  der  SchoUast  etwas  kttoetiioh  erIcUürt:  ix  ^dp  diappi^SteK  otpa- 
xDu  Tpoic^  YCTvexaL  Demgemftss  erUllreii  auch  ScAnetdatetn  nad  Nauck; 
yyUngehoTsam  Itet  Flacht  hereinbrechen  in  die  Reihen  Tctrböndeter  Strei- 
ter«^ Ist  aber  die  Lesart  richtig,  so  m(>chte  ich  lieber  9U|ifiax<>v  io^o^ 
alaGeniüT  desSabjectes  fassen,  in  dem  ßinn:  «^sie  bricht  den  Siegessturio 
des befrenndeten Heersy^  wie  Aescfaylos  Agam.v.  1337  ff.  sagt:  &if  avoi« 
AoXu&XTO  IQ  icavTOtoX(iO<,  <ü9iup  iv  K^Xqfc  TpQicg  ^wie  im  Siegessturm.^ 
£a  fragt  sich  aber  aUerdings,   ob  nicht  das  Richtige  ist  xav  fiaxs  2op<>v 

Wenn  r.  755  L  auf  Hftmon's  Worte: 

et  {A^  icatifp  ifOi^',  ai&CQV  av  o'  odx  eu  f poniv« 
Kreon  antwortet: 

pvatxo^  fuv  SouXs^fiot^  {ai}  xcutiXX£  {is, 
so  ist  für  die  letzten  Worte   doch    gewiss    die  Uebersatsang    j^verschone 
mich  fl»it  Schmeichelreden^   unpassend.    Richtiger  Böckk:    »Fem  von 
mir  dein  fein  Gesch^ttts.'^ 

Das  Rectionsverhiltniss  der  Verse  863  ff. 

tt^iiaxd  X  auTOifiyyijT 

ijup  icatpl  Soofuipm  ^oxp^c 
isl  nicht  recht  klar»  Schneiäewm  and  Nßuck  erklftren  die  beiden:  leisten 
Veroe:  ^UmannaDgen  der  Mutiter  mit  meinem  Vater,  von  jhr  selbst  gßbo- 
cen.^  Dann  muss  man  sieh  das  Dativveriiältniss  in  ifM?  fcocpt  neben 
xocfi7}(iaTa  nach  Wunier  und  Wea^  von  dem  VerbnmmM|&«o4at  herge- 
leitet denken.  Sollte  es  aber  nicht  ete&cber  sein,  den  ersten  Vecs  anC 
lokaate  als  Motte?  der  Anligone  zu  besiehen,  so  dasa  hinan  »i  denken 
wire:  „mit  ihrem  Sohne,''  und  im  Folgenden  ifMjF  icorrpe  9i$  Dafumt 
mcommüdi  an  Csssen:  ^^und  für  meinen  ongUdiliehen  Vater  das  iSielagei 
dar  Matter^  aas  dem  er. selbst  entsprossen,^  wo  freilieh  omoirivwgvot  ancb 
nnr  dnioh  eine  Metonj^mie  erklSrt  werden  könnte. 

Wainm  von  den  beiden  Herausgebern,  v.  88S*  «pj  xaS  ^ovilv  evkUd 
whrd  «statt  an  sterben/  ist  nicht  recht  ^insüsiAen«  .  Antiftfn»  wUl  sieb 
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ti  V.  Jim: 

ja  dodi  doTcIr  ihre  Klagen  nicht  vom  Tode  erretten^  sondern  nur  IfaMm 
Schmeree  Luft  machen.  Böekh  hat  gewiss  richtiger  tibersetzt:  j,Tor  dem 
Tod'':  wir  würden  sagen:  „wenn's  znm  Sterben  geht.^ 

Vergeblich  habe  ich  mich  nach  einer  Begrfindang  der  Ansicht  der 
beiden  Erldärer  amgesehen,  dass  r.\  892  f.  die  Worte  oT  icopsuo}iai 
icpöc  Tooc  i|AauT^c  sich  darauf  bezögen,  dass  sie  in  die  Familien- 
Oraft  eIngelierkeTt  worden  wäre.  Hermann  findet  gewiss  mit  Recht 
eine  prMgnante  AnsdnicAsweise  darin:  quo  dedmcta  ad  meos  aMfro,  wo- 
mit er  wohl  nichts  anders  sagen  will,  als  das  oT  sei  nicht  ohne  Weiteres 
örtlich  zo  fassen,  sondern  oT  itopsoofiat  als  caasal,  wie  wir  sagen  wfirden; 
„Mein  Weg  dahin  ist  mein  Todesweg,  der  mich  zn  den  Meinen  fQhrt.^ 
Dass  sie  sich  die  Ihrigen  in  der  Unterwelt  denkt,  zeigt  die  Erwähnung  der 
Persephone  im  folgenden  Verse.  Und  iXsst  sich  wohl  annehmen^,  dass; 
wenn  Sophokles  an  eine  Familiengruft  gedacht  hätte,  er  t.  778  t  den 
Kreon  den  Ort  der  Einkerkerung  nur_mit  den  Worten  hätte  bezeichnen 
lassen: 

ajQiv  Ip7)]Jioc  fvft'  av  ^  ßpOTcov  otCßoc 

xpt{<(/ü)  icsxpoiSsi  Zwoav  Iv  xorcopoxi?' 
Endlich  lässt  sich  noch  r.  78.  vergleichen:  f(Xt]  jiSt'  autou  xscoo|iat 
9CX0Ü  |tita,  u.  dgl. 

T.  904  hat  Schneidewin  nadi  Arndt a  Emendation  geschrieben: 

xaetoe  ok  y  eu  'xtjjiijoa  xol;  f povouotv  au, 
Nauck  ist  zur  Vulgata: 

xalxoi  0'  Ijiu  Vfii]oa  tote  fpovouoiv  eJ 
zurückgekehrt,  bemerkt  aber,  dass  diese  Lesart  das  Wesentliche  vermissen 
lasse.  Es  Hesse  sich  vielleicht  sagen,  tS  gehöre  zu  lTe'(iif]oa  und  tot; 
fpovoSocv  stände  prägnant  für  rote  so  fpovouoiv;  geht  man  aber  auf  die 
Ansicht  Ä,  JacoVs  ein,  dass  die  Verse  904 — 913.  unächt  sden,  so  findet 
eich  das  Vermieste  im  Anfangsworte  des  Verses  914,  vofim.  Die  für  die 
UnSchthelt  dieser  Verse  angeführten  Grfinde  sind  aber  triftig  genug,  so  dass 
nur  der  Umstand,  dass  v.  911  und  912.  schon  von  Aristoteles,  v.  9111 
vom  Scholiasten  zu  Oed.  R  v.  968.  als  in  der  Antigene  vorkommend  an^^ 
geführt  werden,  den  Zweifel  rege  erhalten  kann.  Abgesehen  davon,  dass  die 
ganze  Deduction  dem  Charakter  der  Antigene  durchaus  nidit  entsprieht, 
wobei  man  freilich  die  von  der  Sentimentalität  viel  ferner  stehende  Denk- 
und  Ausdrucksweise  in  Anschlag  bringen  muss,  müsste  im  Einzelnen  noch 
so  Manches  geändert  werden,  wenn  nur  dn  leidKeher  Zusammenhang  her- 
festeUl  wtfHha  follte.    Naeh  v.  985: 
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Za  SopMdes'  oüitifone.  i? 

^r^hrmiMt  hmui  (rftoeii  Vera,'  Mr  den;  GedütflMiK^edliilelle^    ^vAdf.  ieh  roaide 
Kinder  ▼e^ft)PÄ^  ÜDÄ'diö  beäden  Vertier ^Gö^  fr     •  .^'-  .'i      " 

^«rregeA  reVscklMtene» Bedenke«-:  i  -'^i   -  -'  '"    •>  ••'''  •:• 

Zu  xaTftavovTOc  müssle  man  mit  SchneidHoim  ergtin^n  wu  icpbtspob. 
Wenn  er  aber  und  naei^ ^iEm'  JVdUdJk'  Biftn  - föilfttidei^  VY^vse  bemerkt: 
Touds  ^xou  icatAoc  ov  el^ov.  —  '^jxicXm^v  lAt' unklar^  slatic  irfire  -nilr 
untersagt  mein  Kidd  jffr.ftetftMtea^^^- so  Ufeat'iAeb  4ag^efi  vKweierlei  ein- 
wenden. Erstens  fragt  les  srieh*, '  o(y  UnMr  toOSe-'wiTkKcb  •  ^anoid^C  (feb 
Terstehen  sei,  und  dalitt,  ~^ob  ^'$|iitXak«v  ^^^lltig.  gpifaMt  4ML -'Das  Vorher- 
^OMiOd^  4if  a%3L%o<  ((Mint}«;  <4Shse:  dkmliob  "vtnMitheh;  4mB  ^t•9b*«iMll 
Ck^eübailB  dUteu- «MbfilC^  und  ei  toad''<^|i9A«3eov(  ticiisti  woU  ^hk  ahkfaeb: 
-^weim- fch«dliet»en  v^rkVeU' Mtte.^ Der  €hetkuik(j' sehfettet  aiiec;^daMiiadB 
^«lil>riiBbtlg' (6rt;  i>Der 'Geditiv  xa'^Otti^tivt^^'lruri^-^  des   gwt^bcne»^, 

iet  jedenfalls  hart,    so  dass  man*  fitaU>  jliOC  kÜMfl   «li^eillt  i«p^«  •  Dodi.lÜMt 
sieh  der  Genitiv    bei  aXXoc  mit    rj  6  ^brt^a/col^t'erklllreto;  4iA' »tobenden 
Verse  sind  aber  die  beidifiBGed«lMen''fiu8)uAnktigedlMgtr');4^tt  eines  Soh- 
nes ii5«knte<ieh  lAMi^  ii(^dei«tix.«rii^41t^'^,<  ttnd  ^lit^fltir'li^^ 
iron-  eib^'MdernA 't>ie66  lles^  ;^i<3ti- ietJvHi^  v.^i«b  >  ftfgefide  ikkei^uootiMi 

••-      ^"'5  •-  iW«i»j!AV'"f^ '|iOt  Hafd«l>6VtbC  «AXitK  »^H     '► ''  "  •'•''l  cj  %,i -X 

M^dWAl  ntäo  %a'<^'  «<]el$'Äu8  dettfl^^rfi^  .eu  iii^sih  Mhte:: 

A  {Siot''xti^«^^^^H^C^>ft^''^v;^'iMr^ffii^'  diir«litu9|niKo«ia^a'-daVoii^ra»* 
netHrtfr  dVi«  tted^'u^  eHihflk:  '^rüi^'d^yr  Päll^^^^Ets^  ich!'itfeio«h.jetM|0eii 

^'<im  Wbhe' Vi^965t  4p*o^Mo4i'tiMp^iccftH>o  «itt^  etgi«iiihfiBi|ioti 

-Af«^tii<:  i^€if''6b^if  dtifi'bt^}irüs»l^erH5:|l'^;«i'tMS^i9m(A€fl^ 

^llhfflt'Vtfetde^kV,  » >k^ne^ %eifl{^t^^ iiMktvi^bbnf '{di«i»i<6i0)^hokbs)^ 

Eis,  woraitf^tibalk  M§ftt;|^16&el^^iitefate^*dp»^ooij  j^^  .'DMs 

geht  auf  Cr.  Hermann' s  Bemerkung:  'Op&oico%''ii<{fov^tillMQye   ^ciem 

fbrmUer  concretcun,  ut  $uMtineki^ik$i^fMiejfi  iAiftn  letzte  Worte  allerdings 

nicht  zu  billigen  sind,  da  ^i^^'^if '^N(iWAk«flMitkelP4BMdtt^  des  Wortes 

^^fMikti^^  mbtMdi'  StBi<ii>^«t^^*^i'i^iir'  StüsükM'CiiMgeMvhia^i'M) 

^4iifi4m  %^nätti^d^i^BorMisH«<i'>Räi«  «i»,i^^^8«tiair'^seiM«t«ilevHud 

oaoUCäiWUllP'tiiMttntbi  i&«iu''i<ftttAMItb  ifMmVi^  iMbdifellfkMid^mftteigdiidwi 

scM.  n.  2 
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Eiswände  denken  Hiii»Bi^.5iMlcbe  s^^cii^aM  di^ ^Fflüfio  4er  JStomaseen  auf 
deB.BetgiDa.kftlden2  MmnMkiwQite  dftmUidas.OorMMr^^  ^M  gU¥^  if^r^ 
Od.  n,  9y  5.  yergleichen,  wienn  «iebl  ,bier  wie  iQ  Dd.  I,  9,  1.  t  Ftdqr» 
ui  alia  stet  nwe  camHiium  Serw^t^  ia9:Stare  richtiger  .^ittf.  das  Starren 
d^r  Eismassen  beflOglM»  wübde«^    :  .    :    ^^  .\  ... 

In  dem  Gespräche  des  Kreon  und  Tic^ins.  läspt  NoMok  .v«  ,  993.  aaf 
.die  WoKte  des.  Wabrsa^evs:  .  i  .\ 

iy<o  Moti!^  «aliatX  t^  ,fidf»xB%  ic(^<^, ... 
Sdreon  mit  «iner  Fragerantworiftn;  ;  .!...  .. 

oüx  ouv  «apoc-Te- a.§c  aic^oWTOUv  (ppftyoi;;  /:    : 
.Diess  ^passt  $bei  offattbar.  liächi  ao  .  dem.  ^  Folgenden  s     , 

wvpip  iC  ort^.T^vJe  vaiiKXiQpelc  .«o%v.  n  ... 

läokietdtNOtf»  achreibty  waa.  igew^nliob)  ouxoov  ohn^b  Fi^^^.  Qfe  Tjreniuuig 
•der.-Eartiliebi  .möohle  aber  viejijeicbt  hier  au  billigen  si^in,  :^wo  nicbteiiw 
i^olgerdng  aas  d0mt:Vorberg#b6odeB  elngeMiet^j  yntid^  9ondem-  ^iuie  £in- 
.tuendung  4)der  vtelmahr.die  ,mQdetituQg.daaiqf|.da4s.plne^ta9lcbe  Mahnung 
ngdi.idettl  Bi^berigen  gar  nidU  iiÄthjg  sei,:. 
•:   In  ideK.Noie  Bii.4en>  Yers  ^96 

.iai:  fidbiaidaiMii's  Verwaisung  ...auf  4}ie  JKr%«r's<)be  Qrpninatik,  §  $6.  ,7. 
.Anm;  2.  hei  den  WorM  .^pdvfit  ß^OK  auch  in  Nauqk'ß  AnsgiOM)  über- 
gegangen; offenbar  ist  aber  Anmerkung  3  gemeint,  da  nicht  Vj^n  njntP 
Zeigen,  Finden  oder  Betrefteni  sond^niTOii  ^inerVoi^teUiiAg- die  Rede  ist 
Zd  Folgendem.v  jsi  .«ater  .depa  lieotoii^  itcl  ^pffi  '^TW  ^  Homerische 
^Steile  IL.  10, 173.  vSv  /icftvcaaqiv^  M  (upqu  ?<^aTat^«x(ii^,  nach^.de«  Var- 
.gan^s  Bfifficilr'ay  der,.gerada»üL  übwseM  m^norocuia  co^,  a^a  wl^a  Ate 
tSitfi:  ,,4as  flchieksid  kat  dir;  aehon  ^s  M^ss^  ai^  den  JJals  gf^tet^ 
Offenbar  darf  nicht  tux^c  unmittßlbur  auf.  ^o$  bezogen  werdppt,.  wie  iic* 
><kfsy  »fenpoS  attsawm^ogebiMft^-sijiMiBrn,  iyl  $(^om  vertritt  hiev  die,  Stelle 
.aincs  MUcktn  AdirarbialaosdcMIck^fT.  dar.  mit.  dem  Veijhuip  4er  tBowje^mig 
^m^  .vatiMmdeB  den  Oettitivibeisi^hiit,  wie  in  der  bf»i  KrUgsf  %  47. 
40.  '.4t.  aqgrfühilon  S^Uew>Aäx.  6198^.  Qscot  v»^'^  ^ip«t  0»  4^1^* ... 
X,..     Die  Wüi*»  v«v^e35  X  ...•:_■....,  .^»  ....    .    -^ 

:.    /  .. tAi  ^  .uml  T^vov«-     »     .,  .• 

.    ttiMMtd^iiai  iit4imHp<(pi^^ 
<iasr^i:weU  mü  Raebt  ^]ß  virn^ß^f^n  b^w^chmtf  qk^ßimß  nineuA^iblte. 
ivaniMhi.wiEdL    SaUta  MielieiQht  «a  «chjiieib«».  afhi:    xmiH.iimd  ^ii¥QMf 
ikiMdettriaiBiia&iyidiirofa.vdia  MkAgunsit  difWfnblni^iqh  Jängftffevki^a^.jio 
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Zu  SophoUaiVAiitSgon«.  19 

d«8s  nwii  unter  toivte  den  Ajihaigder  A^tigone  yenieht?.  Damit  UesMe 
sich  yergieicfaen  Electr.  v.  610.  opcuf  .fii$yo^  «Eviaoqav  und  Earip.  Hippol. 
983.  ^voc  fi£V  SuoraoK;  :ce  tiuu  fpsvcuv  dttvif . .  Wex  oimmt  xcuvd'  oicai 
jivoty^  aoeh  als  |B«seicluiung  des  Abhangs  derAntigone,  und  verweist  auf 
T,  10^5.  TO  {^VTtxpv  jivoc.  £ix>e  so  spetüeUe  BfsieliUDg  läset  aber  y^voik 
ohne  Artik^  urQ^ii  nicht  zu. 
Die  Verse  W80  flf, 

OQ«)v.<»cfl^)aYfiax*  ij"  xovac  xa^^vtaov 

1^  Oijpe^,  ^  V4  icnjvoc  oioivoc  ^spcov 

avoatov  o,o|ai)v  ionouji^ey  ic  TcoXtv. 
geben  in  exegetischer  und  kritischer  Besiehung  cur  Besprechung  Ai^l^^) 
beides  in  Bezug  auf  das  Wort  icoA&c*  ^Zuem^t  pfimlich  fri^t  ^s  sich,  ob 
▼OD  Sckneidewin  -und  Nauck  icdcoat  ico'Xetc  ,mH  Beeilt  erklärt  whrd:  „der 
Staat  in  seiner  Gesammtheit.^  Böckk  übemetst:  Jede  Stfidi^y  un^  fiir 
.^ieee  Erklärung  spricht  das  folgende  Sqau  So  erkli^t  dieSteUe  auch  Wex 
But  den  Worten:  Omnes  <nviiqiest  i/mrufß  in  ttrbem  arat  habeniem 
laeera  memb(ra  •  .  aves  cum  contaminatiane  invehßbant  In  d€;r  Haupt- 
eache  gewiss  richtig.  Es  bezeichnet  nämlich  icoXetc  Itfr  sich  d^n  Stuat  in 
s^ner  Gesammtheit,  oder  vielmehr  den  abstraeten  Staat  im  Gegensätze  zn 
dem  folgmden  i3ttou;(ov  k^  mXv»,  "wsi»  di%.  eigentliche  Stadt  bedentet  mit 
den  Tempeln  der  Götter  undden  Wohnungjen  der  Menschen.  So  gefasst 
kann  Beides  ganz  gut  neben  ,^nap^erb^tebe%  und  man  l^darf  nicht  der 
Yerbessjf pong  iVaMc^s  loxtouxpv  i<  ^qX.O)',  welcber  auch  Sdmeidewm 
eeipen.^eifaU  geschenkt  hat  Die  yerhessemng  ist  alap  nicht  nötlug,  ,^e 
jfft  aber,  aucb  nicht  zwe^kpnässi^  ja  niebt  einmal  w^hrscbeinlipb*  W|u  |die 
.y$gel-.]ron  deii  ünb^grabenen  I^ichnanaep  .mit  8|ch  in  ,die  Lüfte  en^ppjr, 
_ed)^y.,|rr^  in  der  Aenderung  läge,  i^um  Jb^^n^tblieben  lUa^m^  ^^gei^,  .ist 
.j^eir^  wo  ^  9leh  i^m  die  Befleckung  bajMMti  weldi?  4^von,a,^fgefatr.  wm- 
.^  .eift^lei^  JLInd  sollte  w.ohl  wirklich  Sophokles  d^.  Hiifiinelfwauni  als 
faiio(^9C  ^n^^  der  .Vögel  bezeichnefr  haben  ?  Qie  %kUmi|ig,  die  Nmck  selbst 
gibty  To^  T^y;9laiVf$!v  iaxifKtxw,  passt  doch  nur  apf  den  Ort,  wo  die  y^l 
«rf)}vB^  .,^  \  JifO.^ie  n^ti^n.  Die  SleUesB^  der ,  ijji^iilep  juüß^  TragU^er,  die  iUr 
IjotffHifiq^J^lf^  werdei}^ ,4f»^.  F^.  i},h  ^9  ip^tpSxpv  7^^^:^^.  £^* 
^dt,  ,33,^^:.4flwooj39?(  «u^,  j^^ep  of^kj^ar  bes^fr  för  mpine  »Erklilr^qg. 
jfg^jiji^  Aiißtpttk.  ^yp^  179  ff.  ang^r^  w^rd,jBo,J«t  wohl  zu  ,be4enik;eP) 
,f|lM9,jp)m,^ft.|9Fiien  J^opj^r  .t9^  .iik*  htf^  ß^r  f^ftß  St/|dt.  d,er  V^gel 
tljni  ^  WflJUffi  #f»|rt,,Yglr.W8.f.,  «d  AV  J^MA  *W!?    ^fß  W^ 
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WX6c  nicht  gebraüdit'hSite,  Wenn*  es  -ibtn'  nicht  aiif  das  Wortsiilel"  ange- 
kommen wHre,  dass  er  r,  184  Üat:   ' ' 

Ix  Töo  ito'Jtoü- töotoü  ^xWfaetäricrfXrtc."  '    '    •      '''''     ' 

fTfihicfer  betrachtet  dife  gänie  Stelle  als  eingeschoben;  er  ; verlangt 
jedenfalls  eine  speciel!^  Bczifehnng  auf  Kfeon  -nnd  billigt '  die  Ansicht  JBi^- 
furdfs  und  Hermann's^  dass  man  eine  Hindeuinng  äbf  den  Zug  der  Epi- 
gonen darin  zu  suchen  hätte.  Kr  erklärt  desshalb*  die  Vor^e:  Ix^pal  •  . 
ico'Xstc:  „plenae  iti'  fe'  6d(6  ömne'^^ exditahtUr  w^ies^,  wShrend 
Schneidetcin  und  JVaticA  Wix^pdi  ans^V.  lOTö.'EptvJcJiv  ergänzen  wollen 
Diese  Ergänzung  liegt  ab^r  schon  KussCrlich '  zu  ferne,  uiid  die  Städte 
werden  doch  nicht  durch  ehie'  dolchc  fi^cckahg^  rf^n  Erinnyen  verfeindet, 
sondern  nur  derjenige,  der  die  Befleckung  verschuldet  hat';  gcgeü  'fliesen 
muss  also  die  daraus  hervbrg^ltendeF^dschart,  welche  te!6  auch  sei^  gerichtet 
sein.  In  Ix^pdl  (wvtapdctrovtoit  iroXeCi;  iiinirat  4ber  Wunder  wofil  mtt 
Recht  die  Hfndeutuhg  auf  eine  fern dliche  Änfregdng  iii  den  Stäftten '  an, 
die  er  nur  nicht  gerade'  als  gegeif  den  Kreon,  sondern  jedesmal  gegeri'deli 
Urheber  der  Befleckung  gerichtet  hätte  betrachten' sölfen:**  Der  allgöbelüfe 
Aussprudi  Kann  ja  doch  recht '  gut 'als  'Begründung  der  Dro&ung ''^egi^ 
Kreon  gdten,  der  slch-daraus  ab^ehihidn  konnte,"  dass*  66  äticih'^ihm  io 
ergehen  wurde.'*   '•"  '    '     '   '    "  ''  •'  ^....  ...-;   .....     ..•.•;...■.-.»   ...!  »^ 

Nanck^B  Erklärung  der  Worte' KreonV  1096- K    **'  ^   *'•''<'-''  '•'  *' 

'■''"■     r6  ^'  «^fcMv  fßp  »krt;rfv;'aVTtöTSvta  =  8l  ' i^'- -r  m.:. 

'*       '^        " '&t^  itortaSött  »üffidv  ly''8eiV(ß''itd?pÄV'  ''    '  •    • '"     '"'"      '•' ' '^ 

*'zölgt,  Wlfe  gefSHrticH '^s  ist,   w^nit  ttian-  \^n^  einer  falscheh  Vbfaussairfrfg 

ausgeht.  ScRhew/ettT»! 'hatte  Ihm  frfeliich  (wie  auch  Er/wrrfif,  det  äeri'zket- 

ien ' Vfers  libehötzt :'*  t) ekt^t e n'titÜni  (Tifiiiae)   calamifatt'  ferxH'  H'dn 

tin^  per^iktAo  iicffi,  drid  &!^nhifiänn,  d4r  'ihn  lerklS'rt:   St^'rtliUtafn  dd 

id,  te^*^c  '^ät)^^t,'^cetm'itkd^l''^t*inayM  malb^irbm  ine'äin'^i^' 

^tluni.y-aaiVtijfik  BeWe«  vifgeÄAeirtt' •dütfc^l*''^1e'''E^kmhln^:'';',,^^^^^ 

•gebfen"i^'hhrt}*Wferffe  tcVibir'WdelfäiÄ'nrf,'  'dfknrf'lsfdas  tiichrt '  Wö^s 'kik 

J 'öhd' rfcmeA«ch,-'Whderf   ili^  äAWi*«bHrWlcTichdii '  Ke^f  kugl^fcTi'V:8V;'--fiät 

Gfns^lfeeiil6n'5i{)t'rt'  a!ti'  ^^Mä^eil'.^'''Wttbr*eWd  ^bfef   Kl^t'^')ii«'fe''in^"atlä»e 

^Be'^!ffe»'Übergel/fcHtftt-SlfeJgti^ng;'rfc*''ff^        -^Wutte 'IVaBo**  -/feil^Ö^fatfa^ 

•geftatft!4n^'iT^<l^r^1StagCTlAg•^^   S^vt'v'^aStfceti'/Wti  'fatt^s^W?»"^eS*fiS^*r 

idira^^WöhöH  '^igmtr'  ;;^mäteV^h')lii'llkitf  dtifch^^'f^defetanJ'ö/fer 

^ tter V**erfUi»g^  ettfetenrtti  WlIrtÄW  iirS^föri^lfeH'äitKirtleh  't^'AV.'^^WaÄ^lfhn 
^^Ali^  ettffer  ^dWs3Ml**W*i»iW*digKtft  ••fiu-Ägm^'^usitjrOtA  'ttlttttV  ;,Tffc  itftlftr 
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jeMügen  Gestalt  .ent»i©hfc  Vifth  ,lQ9I.dfHr,;F^ryffif^^^  ,|Beti;fchUJ^  «lap .at^ii: 
dieae  Verse  mit  unbefaog^^^ii^  Wicjt^  ,Hp,j[^b«ij  aie<  ei^ea  «an«,  gut^^. 
Slnn^  9ur  Dicht,  den»,  w^^ben,  iV^c^.  dar^i) .  suchte.  .  Mf)g)iclMt  wi^rtiich 
fil)ereelzt  heiase^  si?:  ^l^^dhyarebea  ift  ifear^  io^  Pfiriea  H^t  es  ab«r  Jiakci 
durch  WidersU^nd  aein  Gemiith  jnii  JBethörpg.. au. schlagen.^  I^er  Sinn, 
dieser  Worte  ist  aber. offeDbar:  j^Weiüi  juau  aicb  in..|^iner,  peia)ichan(jagei 
befindet,  so  liegt  es  ^ahc,  dujrob  hairtpäcklj^en  Widerj^tand  sich  in  .  eine 
Stimmang  zu  verseUen;  welche  zuip  Verderben  fijibrt.';'  (In  ähnlicher  1^^^.' 
erklärt  Wex :  animum  n^eutn  ferire  cafofnitaie  A.  e.  A.,  /.  uliiane  dwinfl^ 
Bei  dieser  Auffass,im{g;  steht  sv  d$iy^  nicht  sti^t  ^^  (>der.  iict  dstv^) 
sopdem  fo  wie  w^nn  om  oder  &x9jAfiwy  dabei  stünde^  ^  Mit  %ipa  )ässt. 
sich  vj^rgleich^n^  ^j.  .  904L  ,a>ö  (u<52  xoW  XxPM'^Q^ .  «V^W  ^?P«i.  Nm, 
für  die  Verbindung,  in  .ii7elcb.er.faTe(p0a^v  h>f;)f  stc^t,  weiss  ich  k^m»  gfina^ 
entsprechende  Pacailele  la^i^uföhren.  Wp  ^.,  metapbf  rtseh  gebrai^t  ist, 
ausser  etwa  bei  Achilles  Tatius  -J^  d.  xe?  'Xo^cp.  iniv.^ugnv  ,(uq^p  ovo, 
liUjQMiQ^  «crco^^e^  das  b^wir^nde  Subjeet  i^mer  ^i»  ab^tractes  Sub^ton- 
ÜTUfD^.  ^ie  bei  ^ristophones  R^n.  .54,  i^o%>jC  ttjv  ^apitav  Iwaxagi,  ßenf* 
feri  bat  vo^gesehlagef)  'icp^a^at,  aif  schreiben*.  Soll  aber  etwas  gefindert 
werdei^  so  könnte  man  fapi/ioLi  fCf.  Tcaxa^ai  einsetseni  was  an  einer^ 
andern  Stelle  des  Achilles  |TaUus  (^,  ^3)  .a\s  Vf^iaftt^,  daf^r  viurkomipU 
Damit  stimmt^  gfan«,  gut  ^ie  >|aifnu9g  dc^.  Gbor«.ansai|(iiifefit.  sußouXtOi;  dat. 
BäclMa  Uebersetsung:  ^Doch  der  Widerstand  fUgt  leieht,  de^  Unb^ils^ 
Schlligc^  liocb  auQi  Schmepiicl^en,^  /  Kommt  der  fiier  .  g^pbenen  £rkUrung 
sii^ailich  nahe. 

Wir  kommen  nun  zu  zwei  Steilen,  wo  ich,  wie  oben,  zu  v.  706,  die 
snr  ErklSrnng  benützten  deutschen.'^sdrücke  beanatft^den  i|»uss. 

In  den  £inleitungsiWQrteQ(  depi  jSo^ca^  welche^  ^er  .Euxjcdil^  die  Nach- 
richt von  dem  Tode  des  Hämon  bringt  r..  1194  f.       .  ^ 

xi  jap  oa  iiaX^aaaQtii'.ay  cvv  Ic  u^ox^pov 

jj^eGqxat  9avoü|A|^';,op#ov.«ÜL;^fttt!  ae(.  u 
üh^xaetat  ^neukfitpn  poX^aqos^v.  ^init  glatt en,Woi;tep  täoschän.^  Dies 
eiitapr^clil  aher  dem  griechischen.  Ausdrucke  ^bi\i^,so  wenig»  als  dem^  was 
Abt.  Bote  offenbar  sagen  will,  und., rn^qs.^ .  Der^giie^isch^  Af^drook  heisst 
c|g6iitUoh.;>:weiQhB7achei|'',  hier  bedeutet, ^ec.  ^zart.behandehi^.  DenBegrjff 
df^  TSQsd)i»nf;,  ka^n,  m4^l  allerdh^  ai)fi  dein.Folgen)l|p.  ^eraufnehmei^f. 
Tj9f^^glf(tteA  Wor^  ka^n  aber  hier  nicht, die ^^.seip;  diese  ^ind  Tiel- 
anJir.^  .S^che.%  GleMsne^  ^e()t  d^,^  der  ]einm  Alldem  gero  einen. 
ayfcyeilff  Kvopufjft  ^^pai^en  möchte ; .  <U^ser ^  wird .  yielo^ehc .  sagen:   j^was 
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aö-'  -     r.  Jan: 

Unf'ed;  Weiifi  leb  dieh  seboti'^ifi ' will*? <*'B<ycX(A  übersetzt:  ^Söll  ich  dtif' 
iii!ld«rilv -wi^  tiaöhh^  dlfl  litgher  ich  et^eheineV^  "' 

«''  Döfedbe  'Botli  legt  r.  12W.'  decb  Kreon,  wie  er*  Äuelröt  die  Summe 
d^äs  fibbned  ads  d^m  ÖVahgewi)fb6  der  Äntigöne  yiertiim'mt,  di^  tVörtiel' 
iü''d<Bn  liftind: 'itatddc  yM  aaivk  ffb6f{0<:^''wiiS  Schneidewifi  (Jrklärt :,, dringt 
le4W6  Eli  mir  'herao'.^ '  In  ootvdtV  ifegt  aber  nicht,  däsd  di^r  Yön  'eiii' 
r^i'kei^' wAr,  sondern  dass  er  ihm  'Ktim  Herzeti  Idiraiig,  '  da  W  zoersi' 
von  ^in«bhmeidhelnden- Gebenden  und  Worten  gebraucht  wird,  ^dahn  aücb^ 
von'  dism  Ebsehreckenden,  ÖekOmmeriiiss  Erregenden/  wie  bei'  £uripidi^,^ 
Bttäif.' 55v  und  Ion.  ^Sä.  Von  den'GlÄMeh  des  Heejcfaius  lassen  sich  hie<-' 
her  beliehen  icpoorjytotxäi  und  xCiiimXi  Im  Lateinischen 'ist  es  hi6ht  so-" 
WoU  n^ch  ^fnndk  quai^ät  me '  als  nach  Wex  tnotet  mS,  wenn  adcli'^ 
Aeht  g^Ah^'^in  desseri  8hni,  der  Bich  zu  s^r  ati  die  eigentliche  Bedeutung^ 
hftlt.  'Deir'detits^che  Dichter  wQrd^  äagei^': '  ^Wi^  ist  mti^;  hör'  Ich  niclit' 
cHeßtÜDftmermcHneaSofrties?^^   V^l:v.l2i7.  ;  .  i. 

'  EtidliCh  ist  V.  12*16.  die  Oeffnuugi  dwKth  welche' dte'^Didn^iF  iti'dti^'-^ 
Fdfttftgrdb^  eindrinlgen  sollen',  itrcht  recht  "passend  eine'Riti^e  gedaünl^ 
im  QVleehrschen  &pn6v  X(doaitad^/'^l)rtHch '„die  durch 'Wegzfeheh^ineä'^ 
Stdnes  ^tstkndene  Ftfge'',  alscr  wclbl  dife'Oäffiitrh^,  die  dadiirdi  ehi- 
staidfl^tr  <w^/ dass  Hflinoii  den'Srelkr,  der  das  Felsengnib  schlbds, 'w^ggö-' 
schbbeb  hätt«.  M(t1lt6cht  i^^tHbftnanH  dasr  von  Erfnrätu.  A.  g^braüchtö' 
Wort  rtfiic;  Eurtick.  •      *      *  >  '  i 

'  'Daer  B^ür^mto  ^I^dn's,  alff  sdin  Vater  ihm  mit  dei^  t^iitelkipgtti-' 
trat,  er  möge  das  Felsengrab  verlassen,  schildert  der  Bote '^^.'^1231'%'^ 
nalt  deh  Worten :  '  -  »    '   '  ' 

aiv  it  dpiötc  foa6tot  icdhtWvac  o'icälc  '         '   '  ;'  ^'"^ 

ictodac  icpoo(oV(p,  ^döüdb  ÄT&tÄotv,  6t^^  '' 

§Xxet  dwcXoüC  itVüidövtfec  •  .    '         I 

Hier  fragt  es  sichVVai^di^t^tiltrrfaacÄpoooiictS  bedeuten.  ScAnei* 
dcmn  erkJSrt  sie  mit  Brunck;'  Btfu^dt,  Böcldi  u.  A;, '  j^hidem  er  dem 
VätU  sännen  Abs(ihe'uMddr'cfa'lil!^ne*fi^i^n  efUennen  giib.^  Näwk' 
büitfuptel'  dagegen,  <is  fehle  jbder  Berechtigung  von  der  elgfentllcheü  fife-  * 
d^utuiig'd^Ä''Wi9rt^' abzugehen;'  es'kSnnt^'  nur  bedeuten:  „in  das  Gö-'' 
sHtihi  ^"^tie-ik^^i  'm^Bij^ii  er'  tautö  't^si  zugeben,  iitäa  S(>ph(jkleii'  i6' 
nldbt'^^eirchHeHbn' haben  köi^e,'  und  «rtüStt  daher  den  ganzen  T^rs  W' 
deiü'AliftÄti^'fMr  elh  spittetfe^  •MAehwertr, '  ähnlich  wie  zu  V.  «^'tt  WW' 
si^t  ^eä'^a'bei^'mlt  "sehier  Behkutilbii^t  Ötfentiar  sehr  Bclil^clili,  'so  diis^'^' 
ulft%effi(A''1st;   Irte  er'' darauf' isfa^e' Ansicht  grfi^^      kolmii^'  'dfelhb'' 
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Air'  diie  EtilXfiiDgr  mbtt^  «e  er  BdbM  flhp  -  ongtauiMkh  bMl«.  Er  adi^iit 
116'  ym  SMmeidewin  b  PärembeM^betgefflgt»  V(miK«hl  65a<  altht  to<* 
atditet  ta  habeB^  wo  |ft*^«tooac  i»  bilüilchem  Sinne ^Bidk'ftMM.  DttruDaM 
Mtod  ^Mkfi^ideMii  gaM  gut  diodi  ctee  SMIe-iiM  PlatouifintbydMÜ 
ft»T.  B'  (idtdiaoac  t<S  «(M>«(»ttp'  «^kUlrt,  womit  «Mi  .ttoofa^^  dM .  HoiiariaolMt 
^;  IQ.  112)  pecMoyy  ßÄ^ooo^ioSoi  npoowom  Teri^eiehen«  U^se^.  und  i^io*« 
Oii^  ^  I»  tiMii  gaiii('i4«hclgtii.  G6gel»«tB'sa'QlO«tt1l^<^vltll^y>(il»o^ 
Mi  iOdt^  die' «hittöglMkeit  de»  bÜdUelien  Etkltanig  Kege&r.A;^^ 
OMgewalS  Oewtfir0nilMi''l!lv  BetneAmiöbtaiisser  JiiMj^we»  ood  iWbM^ 
B4  SUffihmm  WDffSbtWi  «kr  tinnftmlbißt  «^  det  riebtl|pen  Eddirviig  jenet 
«iidetii  Stelle  ifai -Tbeiätnue  die^e  »it  iipticmviicxK  «p'«atpi  eridftrt;:  18a 
findet  sieb  bei  Diogenes  vonLaertell.  75.  allerdiBg8iipooiiityoi<fc|'^4>*^ 
tMw  aibevneek  niebto  'fltr  4ie  Oonstnielion  dee^einiaebcn  YerbdniB  bewelet 

Hat  an  «lieser  ÜUäJ^'Nmuck  >aea  Tbesaotas  aaf  juinesSeitesi  se  Ipiiebl 
er  e&  einer  andern  gegen  ihn  end-  SdmeidewiM^  und. «war  an  dar:ktolen 
«m  niebt  «S^epAim««)  «ondeim  Diiulörf^  der  nr.  1M6.  iqfp^oeiicJuBu^oic  jafor? 
oovirxoc  erkiatt:  utque^ad^mediitmf  ndllreMi  die  beiden  .fierawgebeir 
dl»BetneiiE«Bg -Itaben:  ^sodiisB  er^iespurroxi)«  fOKSfae^  {AI»  89S):  eftdeick^ 
Jene  ErUHrang  ist  jetienMii  die  einlachere,  and  es  ttsst  eiek  damit  •eiii 
Fiaigaient  aDs8ophokle»^bjeetce.  vergleieben,  da»  Wex  m it.  1201(1828!) 
^if  i|fc«pl  fAöoy  icepMBTi^iBpeoxettiom  angeIHhitiMC:  sSo'  'fiMp  «u4a(i 
|siaov,  wae  doek;  Meb  m  erUtfren'  ist.  ;,der  T«g  ninuntan  bis  ii«! 
Mhte.*'  WÜre  die  Bedeutung  ^^'BippeB.'f  ittv  ciLeopot  besser  beglaubig^  <eo 
Meese    sieh  -fTsMsrfef«^' EtUärnng'-w  ui   mediua  euei  .Mm 

costas.  .i'i  -•»    '  i    ""n..  !  •  .;..  ; 

In  den  Worten  des  Boten,  der  den  Tod  der  Enrydike  yerkündigt, 
Y.  1278  ir.  .*    -  '    ^     1     •..,  ,   .  .• 

iS  iionof^j  (oc  tXQ)v  te  xal  xaxmQfAiyoc» 
'ff^V.    '-'(^J|J^^  tcpd  x^<ey  xaSe  ydpiev,  xä  8^  h  Softotc 

(ocxac  ^xetv  xal  tax'  otpeotei  xaxa. 
I^oben  fast  alie  ErkiSrer  ein  Anakointhon  su  finden»  weshalb  Boihe  den 
aweiten ;  Wex  den  dritten  Vers  in  Klammem  eingesehlossen  hat.  Andere 
auf  verschiedene  Welse  ündem  oder  künstliche  Erklfirongen  vorbringen« 
Die  Sache  ist  aber  ganz  einfaeliy  wenn  man  das  Komma  nach  KexrqiUvoc 
streicht  und  die  Worte  cJc  •  •  xexnjiiiyoc  nur  anf  xi  |Uv  •  .  fiptm  be- 
lieht»  in  dem  Sinn :  „O  Herr,  wShrend  Do,  als  wärst  Du  schon  im  Voll* 
besits  des  üngemaclis,  diesen  Jammer  mit  dir  bringst,  scheint  es,  als 
seist  do  nur  gekonmien,   um  ein  anderes  UngMck  hier  im  Hause  aneh 
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14  V.  Jan :.  %»  6oflMtUtt  Anl^ne. 

8oroiit)-.za  IsebMi^,  .iao^sdiuwi  sieh,  id^o  €#b  •  .^e^oiwtz  .ßfgibi :  «wib^Hm 
8«UietriMitinttog,  iiift\kab£  er,  flohen  tük»,  )oJI%lifiieriUiigtMck  etftotdAt,.  owj^ 
^iii«ki6ii«ii  .üii^ck,'ZDfs «dessen*  :AnbliJBki  er  ;gfili^QK$i<m  «u  isffln  fdi^ifil^ 
DmmH  sliifami.die  bAeiniAfeto.  EitiüürQftig  der.  SteUe^ .  wuleke  IfCergfiffebw 
hät^,  jh.hmt,  nt  qui  ^^piabo  \ime  et,  itgaUmi  ß^mtM  malß$^  hqfict»  guii: 
«foqir  numibuM  prae^iö.farem  .sgms  Jg^t:  swMmcau  tvean  ^inap.:  niir.|?aiH 
«Hle#MnHjMEffM(«a^^derU.  .Wen»:  er  da^efen  mßem,  Au«d«iiek:  i^wiije  ««fHOC» 
te3>ilii*  .WglSok  gii)aohtel  .hiit''.  tel^Mt^hi,  so  jpMH  mt$^  d»Wfi^. 
;iyaktlitte^  .^ar.niol^l  tit  rdeoAWäi  igrte(dii»€beiii  Viwb«»,  i^ioid  .  die  iondUiWi 
Bwtens9irt üegeftdefiedbitoai^.paeftt  an usa^oer SMIe  wir»  "vroiiii  mmA^JuinX^ 
Mtentde»  oeiioi  üo^UcksL  itiditBor  dumk  iti  VerbiiidODg.  briiitfti 'sondmit 
ml  xI^npImefaeEmaiditi  t   ,^  "   .     -''.'>/ 

.:  . '  ddl  ieb/  w%  idk  VcriiiSeUieiiitftoin  4iii4jreglwf OH  «bili^  «näohbiato  mvi 
Mräcth  «erttekkomsieii,  .80  lüUe  ich!  miefa  gednADseD,  .y^r  idkm.  dft^i  ver- 
dMiitorinaiiB0D  anraerkenneiiviva».  tariefr  errifliv'diek.'£rUSrftogdef'S0|»lM>kl8f 
geleistet  ^•Meb.Jcwn  .id>«r.deeli  &^ei  .WViiacb«  nkhi  mIerdMekeo,  db» 
kl  dewVd^aaegtobendeft  wie^l.ikM  BefdOieitigjInig  finden:  d<lrfl«Dv  dats  er 
tiäililtob>  b^desDeasWeMnng  ron*  »oissn.ABtegen.ein  besonderes  Angeoh 
merk  aoC  die  vm^Schmidtwm  ktdrM.udd  4k  «er:  Erklärung.  baiguMeogeneft 
AttMdillcke -tickten,  leiMeineks  aber  stob -gana  besonders  daiK»T  btiten«i9f4 
dasB^er  qfiic^iit  »dti^eiiiei  v^rgefiaasten  Iftdanog  aa  die  dBrUStang  einte 
Dtallei'eefaen.wtfge,  :irelche  ibin  ima^ürdna  den  BUek  tiSbi,  vo  nielu.qnr 
ttiögMbi  nacht  das  Wahre,  jeb  seben,.  r^dl'Jhn  ae>  md  nlne  Aftfeicht  hü^ 
Mlbt,  Von  dei^-^  selbM  sagen  muii^  das«.  aiei;nritIdea(i<Adol8opboMefeeb« 
Worte  und  Gedanken  unverträglich  ist.  .-.  '>  >> 

Erlangen  im  März  1865.  *^   .,  ^.|    ,^ 
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P^  geQgrfphijwha8U^t>d|Mp|ktStiml><)*$s  iftf  grüMtei^t^qp«  dpr,  Ae«i|^^f)i,j 
nie  der  d^.  ^atoetbenes..  fi^Uteter  ei^tirarf .  e»ne  Kme. .  der  |bewobn|fceiv 
^de^dieef^diuch  ei|#  yon  W««tiw  i^tcU.QsMm  niU  f^fi  Aeq^atof:;  I#T) 
rallel  Uafeade  LUue  i?.  .^wei.  Tl^eile  BfQbied.  Dieee  I^ie  feH  v<^)  .4^ 
&filen  deg  Qejduilfi»  V'«  ^WR  P«I»«P  7^  I«^«.  il^^^  4<^.>(Wt  ^%PQ/ 
in  gerader  Ricfatang  l^ge^  defi  gan^fm  9ebi<g8sag^  (^/^WU»  ül^er  <Me. 
kM^i^f^M»!  Pfortfp.  bis  luicb  Radien  .(Pf  ^7  i^^^  C^fWib^ii  «P  ^^Bieht 
1^  durch  4«eae  liiiiie   eU^  aördlicber  Tbeil.  d^ip,]i)rde\.nnd:.eiii.  i^lieb^i| 

Diene  jUnla  1^  aj^er  WQhjpbfmok^J^tw^  iiow(>ferii;  4^.  Xauru^  ii^. 
te.«I^Uc^a.g80gic§pbi«€liearBi;9i^  wies,  das  liii^  ron  dea  SilMileB  aD„ 
a^  fWfcvr^fU  ifi)rtseta$,.uiid:gleiQb.  el|ie|i^_Qüri^  den,  |:r<^ki«|a  4ur4^z\ehA^-. 
mbfi  er  einea  Theil  nprdlieh)  diQ9  aitdoco  ^^dlifb  ')>%fM^,.  1^^ :  (p«  ^0)>) 
In  elft^ftißod^e  ge^.Stfabp  .aiirSfeaial|l^9)treUmi|g  Ujber,  ,uiid  ^a.äio^nert. 
ec.eieb  beji^^ielli  d^  ^a-uafl  «al  dem  Qfirtel  a^bst  w/i^uien^ea  VölKac^ 
p»  491.  .dahifi,  4Pf!i  iiA^Bse  die  in^^en  aördl)cbea  Thellea  yorbe|rri|fheiid^x 
Völker;  M^^  Sitf^cm,^^  4f^  iji  d^  aödlicheiV' b|i^?q^n  aam  .Süd^H)  .recbn^% 
^  i«i  der.  HHte  des.  (ptehifgefi  .w^tn^d/en  j|)ier  (xoi  t4»^v  V^^.  9^  ^^ 
Qpftiv.xa(}U9i|p()  fiW^  4^.,#bQVcliep,.MftM^baifeQb^  yff)hi  ideio .  Norde» 
isdidlaq^.. .  {Q,di9P0r  Weia^.iiibrt;  er  neii)^  ß^Q||i;eil}M.lig  anch  ^mrcb.  Nacb^ 
dwL  «^^en  i#dliGha»TJt^.t>eh«i^di9ll^,l^  es  p.520:  »da^a  (d,  b. 

SMn.aSrdlichep.Tbeile)  ge^örea.iU^  aock,  die.,iB  den  Bergen  aelbat. ger 
l^genen.Slricb^  ep)^weder^vfeoa*;Oder  d^ndbi  gr^t^b  (,'W'wy  ^\  iax^ 
if^  xa^ht  xoii  of^a^  auxoik  iq  oXa  rl  to,  lülsZocqQ^;  (er  meiui  mmiich  dai^ 
Iftoki  dar  Fa»/^pf9^i^e&,  Far^bie^»  iä^^Uj  Arop^ei^iep  ond  Mdere  Maii»!^ 
Utadefu    £ir:;Mlfi^^!fP.^or|t  jiUese  upd  iude^  ar  dem  ZimipoieBbang  f « 
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26  MUler: 

Liebe  bei  Kleinasien  gleich  die  ganz  oder  gr5s8tentheil8  jenseit  des  Tauru» 
fallenden  Lfinder,  nämlich  Lycien,  Pamphylien  und  Cilicien  mitnimittt^ 
gelangt  er  p.  685.  endlich  beim  dritten  Theile  an,  nemltch  bei  den 
Ländern  ixtoc  tou  Taupou.  Summarisch  hatte  Strabo  diese  beabsich- 
tigte Eintheilung  schon  oben  ausgesprochen  p.  130:  icps&^c  di  '^OW  ivrdc 
TOU  Taopoo  o?T8Taop>]  xaTexoviec  üaponaiiioadat  xal  tc^  üapftoatcov 
TS  xat  Ml) tov  xoel  'Ap(iey{ü>v  xat  Toe  KtXixcov  iBvY]  xal  KaToeovec  xal  Iltotdai. 
Dann  fährt  er  fort:  ftara  8k  toüc  (^psiooc  ioTt  tot  Ixt^c  too  Taopou« 
Gerade  die  zuletzt  beigefügten  Worte  zeigen,  'dass  die  genannten  Völker- 
schaften sämmtlich  als  opstoi  bezeichnet  werden  sollen.  Dieser  8inn  liegt 
aber  grammatisch  in  den  obigtkltliriDJrt^enliupht ;  Strabo  hätte  in  diesem 
Falle  wohl  geschrieben:  oc  Ta  opY]  xotIx^vtsc  UapotcayLiaiiai  ts  xtX.  £s 
i^t  daher  vielleicht  zu  leseni  o{  ctiifSt  'xfx-^^'tdcti^/Omi:!  (vgl.  -dlfe^fetdle 
ttm'^eri  A^ehVÖlkeiti  p.  201).  PQt'yftl  ifi'^t^ktkÜUiiY,  61^  4ie  Hkndschilf? 
ten  habe«,  die 'H^aM^eb^r  hbei  Wegltoiei/;  ist  ^oM  ^ott  ti^vaztt'  setäsen.' 
Es  ward6  dfess  deAt  SAVAiVerhafc  entspn^ben;  dlsnil'  näcfr  p.  '666.  geböif 
von  CflicieiK  ^nr'l^heil  znm^-die^^geft,  tier  ütid^re  zum  Jensettigen  Adm 

Diis  Theorie ^TOü  d^n  ShgMMheü  (rifppaiUhi)  gihm  gÜMUttäB  deti^ 
BMosthen^to.'  Di«r  Mrehe'Siegt^iiehe,  Ariank^^^^  aifd  ili^  dritte,  hafiMni^ 
eine  Seite  gemeinsam.  Die  Stelle  hierüber  lautet  p.  727  bei  M^ik^ü 
fi^OC>fc^  owv  fejtt  W  "B^ÄtÖtÄ^Yf  td'  feftl  tÄC  äpÄtOÖC  X«l'tÄc'«ÄÖÄl0OC 

fativ  fetl  Kaäitfböc  tuSlÄc  id  itXktöv  «^^tcÖv  t|fHoxtKfa)V.  Auch  fcfief  Ist  Ar» 
Coflifectffralkfitik  gktiz  beMtindt  dl»  W€[  "r^geftvieseti,  d«s  sie  b^  Rec6fK^fl^ 
tQlirdtfg  de¥  Öt^lle  £ty  vMfbigen  bkt^^'r:  90.  ^kt  bWeÜs  der  tnhall  de^ 
gftellei  suikimadMi''angeg<!ben  WrdM:  p9  dk'nf^  ttt   IcX»»^'^  tÖ  }iÜ^ 

Tfi^'tfxtaxiÖ)[ül&^i  (fe^'M  ^mv  ikp(tftiijptt)i?  xdtl  üitip  ^tJc  ^a^öxiXfooc^ 
tä  88-'>.ot*ov:-^<ic  Tt^VoxÄtW.  «AlfiN»  ^atideU-es  sifeh-  hier  bfos*  tm  &iy 
ifcfaUg^  L^^Qtig'  füAerhiklb  dt^e^au^ede^Uitidti  CK^dankendpfaSi«.  W«[ie^*St«U^ 
hat,  Wie -di«f  ta^bM^  «achlKhen  Fragen  bd  Strabo,  du'rdr  '^Gföskm^i^ 
genaue  EMrteränig  rtfahrccr,  'Mote'ni^hie'  Aesem  M  dalttrsSi|fe'kiltie/«h«^ 
Appdm  die  viibhMg^  L(»üii^  nicht' lA^^ch.     bh  Vtrigiita  t^:    Üe^'^»»^ 

tä\  ivVMi6j(t$l(bo^.  Die 'KrmkeFs&e  Angabe  VM^  'itepi'  ^MiXfsis^iüf^f 
vti»^Krami^^  M^t  Wlii' n^cd  dibseirr'mfteh' e(ng<^c1ia!M  iwiss^ns  iQ^tal 
MiiakidxlX86^V;  i^l  m^e  ülü  H^ehk^in,  dium  kepf  mit  deiti'€Httriav  in  4imd 
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Za  Str&bo.  2^ 

Steile  lAigtfeaiftdi  tat '^^/ DMin]^'  no^iräfi^  i8S8\  p.   ä^j. ,  leH  vit^ 

xata  tifi^ac  -rä«;  es  isi  ikienilleK  roti  dto  erstell  Zahl  (fef  Airfang/  Vod  der 
leftten  die  Ehdtitig  erhalten:  Ausserdem  ist  Im  iiäehsten  •'Sat2  vtn^  2icf  (fef 
Artikel  if  eitizasdrieben:  Xotiti^  d"  iorctv  f  itd^Kaafttotx;  iCüXac.  A'^tili(;h' 
p.  33}.  Xotlcä  8i  Sott  tcc  v^a  pipi].  — 

'Hft>parcfi  afacbt  die  allgemeiiieii  lirtd  unbefahren  Dlstanieaii^äbbn  detr' 
Emtoeifaenee  streng  geometrisclx  sn  üfderlegen,-  geht'  aber  dabei  ron  faf-^ 
sehen  Annahmen  ans  (p/96— ^V  so'wlll  2.  B.  'firatös^'.  die  Linie' von 
Babylon  bis  an  die  Bndeit-Karmänieto^  nibht  'anf  einer  Paranelegenonimeir 
wisseiK  Htppareh'  aber  suppotifrt  dies  fttschUeh  iind  isieht  dann  faiflclife 
Sehlfisse.  Grätens  iets:  ireVin  die  Linie  von  äen  Kast)iSch^n  PYorfenf  bis' 
so  den  'findefi  Kannaniens  auf  dem  Meitdlan  'gen<»mmeri  ist  und'  also 
senkredlt  attf ^  der  Paraliefe  ron  ßatylon  steht,  so  fällt '  def  Durcliscfanür 
dieser  beiden  um  4^i^^  ^tadfen-  westMeher  als  der  Diirchschnitf-  der  ge-''* 
nannten  Parallele  mit  der  von  £ratosthenes  von  den  Pförfen  nach  den* 
Enden  B^annanietts  gezogenen  Linie';  es  ist  dämnadi  auch  die  Entfetnung 
von  dOOO  Sti^ien  vonBäbyh)li  bis  zur  Grcnziinlä  der  zwefteh  und  dilttbn 
Si^gelflSefae  ntifrichtig'Uild  üiu^  Pers^Teh  noch  rtxt  zireiten  Sie^eMläche  gef-' 
KOgen  we^cin;  oder -rweitens  den*:  es  shid  äle  genannten  dOOO  Stadfen^ 
von  Jämosdr.  riehtig>  gefass^,^  tind  daim  mfisste  'die  Gteiizlinie  der  zwet< 
SiegeüSchcn  eine  sSdöM^che  Richtung"  parallel' mit  dem '  Indus  bekonimen' 
imd  wQrds  dadurch  auch  ili'e  Angabe  des  filratbslli.,  der  TMus' fltesse'von' 
Kordeii  liach  Süden,  aufgehoben.  Nach  beiden  Annahmen  des' ttippareÜ' 
wird  idso  die  lAHte  voh  den'Pfot^efki 'naeh  Karmanien  nicht  so  gezoj^eÜ' 
trie  Criii.' siT^  geiiommen  hat,  und  es  ist  demnach  In  den  Worten  p.  8$:' 
ha  Ä*  -dRSbJcüpov'-j  tu  Äc'-  ixstvou  8tÄo{isvov/  XotßuJv  td  sfvat  itXefooc  -ff' 
ÜNtxidxtXtooc  l)^'Bätß6X(SiVöc  liil  fqv  ix  Kiotctm  icoXcov'  e)?tQ>c  e!yo|ilvijSr 
Tpa)£f&^  t$c'  Sxecvo? '  ^rfk^ '  1*1  touc  opooc  ti^c  Kapfiovtac,  iÄstttvöS  W 
äjäti  —  o'u;^  vor  o7xq)C  ^Ihzosebieb^n.  —  Die  dritte  Siegelflächä  des 
EratoBtfa;  ta^It  Strabö  p.  84." init'Schkrfeil  Worten,  besonders  aiich~des8- 
tiidb,  ^eA/  ^  no^iinebr'  wenig  Land  bis  zum  Mlicischen  utidF  Syrisehert 
Me^^ffiMg^set;  iSitfiMegelfläche  nicht  bis  l^orlhiii  ausg'edehnt  worden  iei^ 
demi'.diÄdfiA'W^e'ja  daöVölfe'dfer 'Sj^^^^  aoseinahder  gerissen'/  ''Aüfet 
kltaie  er  sdÜWlfrlliftfi'^digeii,  eVö^l  ^iifdi^die  Grösse  ^zu  gezwungen  wor-' 
diso-  (o^Ä-'TÄp  dio*''fi^|<»öÖtf'8it^Ärrx  Uyta  Sv)i    Daiin  fifgt  er  di-i 

ran  'wöter r''*ii4l  t^p '4'(J'  [i£x}>' '  fraXirnjc '  oS  ^^v  ' itciii  Äv  l^tdÄCotto  i^ 
Ifdbq   «XX'   C088  tj  'Aptav^,*  itjJfoXdpßv  -i^'  t*  |i4xpi '-tiSv   ffpi^  ^i 
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xp  jiev  vjDTtov  «ippöv  ÄT^.  ^9  ist  offcnha^,  4*»|.{^  V^^JPh  ^??^'F'K  *"'-^f!^' 
TOQatui)]  itjppad))^  .b.edeu;(ßt;  d.  li^  4!^  £rwe^eruqg,  ypji.  der  alten  Grenz(i 
l)js  ^mn  Meei;^  and  ^^f|8.£^(oaCe<'&ftf  ^ur  dkBadeutuiig.  ;,gJk|lob  sete^^  hat; 
man  merkt  der  Stelle  aber  an  den  Verrenkungen  der  UjeberecUer  an^r  dass. 
etwas  pfcht  jfi^beuer  f^t.  farbiger.:^  ^de^n  aucb  die  Strecke  b|a  zum 
Mefrf  hin  wQ^de  diesef ;  Siegfjifläcbe.  apch^.i^bl  gleiche  Gröa^e  mU  Indien^ 
ge^en.^  iMai^  hiit  ^in/i)ch;die  Conspruction  miesverstanden^  depii^  jieY^&oc 
gehört  noch^.alfl.SuljJQCf,  bi^t^^'  wi^  sUtt  19  {1^X9}  ^•^^^'^^j^;  i^^  '*>.  Iv^f^Ei:* 
7;^  |i.  &.^  d.  1^  ^uob  .mit  dieser  Zntbat .  käme  deine  Gjrö^se.  i^och  nicht 
der  indischen^  ja  nlpht  ei^.^al  der  arlaniscUen  Si^gelfläehe  gleieb.  —  \  .. 
,  P,  108.,  wird  Ppiybins  scharf  get^jd dt  wegen  emer  p..i07.  gein^Lckteii 
geo^rapbis^en  Erklärung :  ^airoupi  ^^  (9C  P^uropa)  top  o^afUft»  ^vq-, 
xouc  To»  fiexa^u  tiqc  ^V^V^(.  avato^ijc  xat,  xi}<;  toi}|Mpfvi^i;i .  d^  h«  Europa 
Sii^i  um  den  z]viscbei^  Nordost  und  Ost  y^egi^nea  Raum  kürser  Ws. Asien, 
und  Libyen .  jK.usammen  glommen,  Str*  ia^elt  ihn,  da38  er  von  der 
Stadienberechnung  auf  den  Meridiaj^!^ .  abg;ebe  und  ei^e  neue  Methode 
einfübiie  mit  dem.  genannj^en,  Aussch^l^t<  des  i^cdUchen  Halbkreises  «wi- 
schen Nordost  Mnd.  Qst:  0  ik  xpuxov  d^ßv^  xov  xpoicov  xacyov  doi-^u  xo, 
lisxaSo  X7]c  XE  ftsp^iy^c  avaxoX^gc  xal  x^c  i97)t^^^'^  x|ii)fia  xi  xoi>  aptXfucoS 
t)|xixu7cXioo^  Pie..ll9in<iscbnftan  haben  x^v  stxo  und  T^r^iiaxi  st.T>)^a  xt» 
^,eides  ist ,  GoJf^eptur  vojs  ,7yrtrAf/f  und  .wahrscheinlich  unrichtig,  .weqn 
auch  sonst  die  .j^i^iQer|(ungen  di^ea  wortk^en'Sngländ^rs  stets  geistreicji- 
ifnd  zutreffend  sin^.  Denn ,er|teiis  sin,^  di.e  Worte  hier  q^t  eii^em.gewis-, 
Sien  Sarkasmos  gfine  gleicl^laD(tend  wiederholt  und  zweitens  vrUl  jSti^b.Q^, 
indem  er  sicb.ge|;en  den  einzelnen  Fall  richtet,  ^g«n  ^ine  derartige  all-, 
gemein  einzufühirende  Mettipde  prpteatiren*  Es  wird  wohl  heissen  müs^ep^ 
yf  x|i7J.|jkaxL     Aehnlich  steht  xov,  st.  x^  bei  Kramer  p.  97.  Z.  iO. 

F.  70  g.  SchL  ist  ein«  grössere  LückCi  an  die  sicti  die  Worte  scblies-' 
sen:  sl  jdp  6  8ia  'Podou  xol  BpC^vitou  moTjfißptvo^  op&cu;  sTXijnxaii  xal 
0  dia  r^  KiXtxiac  xal  'AMtoou  opftcu^  av  ^t^  eiilT|)f(iivo;*  .^arvsxat  tcif^ 
1^  icapdXXijXov  ix  icoXXd>)f  ^xav  |47]9ax.lpa)^  13  oojjiimoaic.ccicsXiiYX^xaV' 
Balten  wir  dagegen  jjlv^cUd^  Elenxept.  od.  Au^si«  I  Qpoc.35:  , iC0;p9XXK]>u9^ 
suftalaC  stocv  a?x(vsc  iv  x^  aux^  licur^^^  ouoat  x/xl  ixßaXAo|tgv^i  sU  aicei^- 
pov  iy  ixaxspa  xa  {lipi)  iict  |Ai)d4x6pa^oo|Ai!c(i^ooQtv  i>A)}Xaic,  ao  gibt 
d^ess  eineit.bedeatenden  .Fingerzeig.  Hir  die  berzuateHende  richtige  Lesart:, 
QX(9D>  ^'g.iexiptt>.qe. au|<iipcMiau  ansXi'nc^xai.        .^      .  ^  «^-,' 
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Zu  Sträbo.  *^ 

P.  94.  ist  von  derEfntÄfeiftinghi'Zbneri  diö  Rfetfc  ^4)81110^^'  fuhrt 
als  Urheber' der  Efntli^jtittig  in  Itfnf  Zonen  dfenf^armbrildfes  kti; 'hls''iv^cfteli 
"döri  Aristoteles;  el|uiq>otepotc  l^miiflf'Jrtcafo)^,  Tugt  StH.  hinzu,'  ^nd  'dann 
folgt  die  wcitterc  Att^einarfdcrtsefzühg,  Wddurch' diese*- l'atfet'begkinflÄ^Sfef. 
Weiterhin  p.  "96.  folgt  die  2önche?ntheftting  deÄ'  Pbsrfdönlus  selbst  Vnif  den 
"Worten:  fxu-^z'ii  Ät^ipcUV  'el^  ii<:X(^U\i<;'niiixB  liiv'tftioiv'kV^Jdt  zp'»2<Wfxou? 
icpdc  tcJ  oupavta  — ^  «pO;  fts'  tcJ  'Äv^poiTtSiöt'  taiita::  '^s  '"xal  '8'jö  '  aXXaC 
orevric' T<ijJ  iJitu  WTf'tpomoTc.  Oer  Artikel'  ist'  hidf'^'unerWtiHicfi  und  es 
soll  wohl  Kelssen^'- £?;  littet  CtilvÄ;;'  Dld  Mitte''  h'Sft:  PolyWas'^  mit  feeAs 
Zonin  (lldXtfßto^  iSs  icotsi  ÖüväC  fe).  'S.  Casatib.  z.'d.  St'  ün*  JJtr^e'fn 
i&lfiqtf;  ¥6adohii  p/  S6/  -^"Aüf  den  eben  angeführten ^Aitsdirti'6k  des'Po- 
sidonfcR^r  ^*So  ^aXXac  otcvi;  rdc  uicÄ  toi;  xpbittxoi^,"  kömmf'St^.  p.  9^  a.  ß. 
nodi  etnrtiai*«u .sprechen:  o  8^'  täc  ^o  •  toic  fpoiccxoT^  ftpootifeic,  '  otJx 
awt  'X'^Y^v' rat?  TcSvt^  TituToC^  itpo(rriÄ730t  o38'  'Ofioti  Scfexp^J^tlVac  Äia^o^« 
iXX^  ö)?  '«7  £1  S^at'tätc  -Bvorai^-AacpopflSc  iit3(pätv6*'C^T/ar(/'aX>:Ty^J>Sv  tijv 
A?*tOictx^^vj-^&}.XT^v  Äl'tijv  Sy.oMiJv  xai  kstixiT^y  tpftip»  i£''tr^i  ovo  filoö^. 
'  -^  fbi^bigei'  Äbcrtötjri  ääst  »Wer  *aT)'ef*  iilochZöfnyn  tfriter  dcnWöndif- 
T^relseÄiiiifeuhlgt^VDiess  Wl  «ntscMeflen^ti'iIrlfclÄigf  mM^  'U'ki  liW.*Scy. 
i'i^otiVus  geAeihf  nift^ seSien «^2 wfel 'en^en Zt)hen,  in  wdciiefn  krsiöshaange, 
'fflcklefzlge'uild'  bftJitnasfge -öcSthBpfe  vtrtrkö'ÄiWn,  *et  wird  Hifer^'  ^ön  (Stf. 
pcrsifflirt:  *  DrcSttliö^  findet  *^cbr  bei  Bhkt'Mmer  ^ön  Prk^enttett  des'  »Po- 
rtdoiöfis  nicht;  isf'ÄÄW  nttltt*  dieselben  ^ini^rfrifeihenl  Str.' thkclift  1ii6r*ge^6h 
'Msido'niüft  geltend,  es(*'seHfe 'geVade'ätts,"als' ob  tt  dnch  nach  den'VWkeir- 
schtffleh '«tlfaeh 'abifreiltfe.    ' Warf- (^  lü  eta4:etheff'änBelangt;  sro'b'e'- 

i^iAteafeÄT^'ltpötlr^trabb^s  'slebe^lföh  äbdh'^'aiif'  aer'Ptltifth'efllün^  und  b's 
iät  Wunefl*hen,"aksö^nrfbii  A!»c6toxi7V  diti ^Wörter i'  if'örl'A'tpux'i?'''  änsg^- 
fallen  sind.    Man  vergleiche  p.  33.  9>]jjil  yap  xaxa  Tr)v  '^i^*Sprj(dl(bi  'EX- 

p.  120.   ^vaxwpst  (sc.  AißaKi)   icpÄ?   Sü>  xat   V(^'tt^:'^)tff^^i^(f^^^c}^* 
oXi^ov  fco;  av  tot;  loiceptot;  AtdtoJ/t  0Dvrff};ij.  — 
'"^  ^'«Ätfdtiii«  rt«Bt*Sfi*'nfth^^^»Ä^rf<*t•V•^d«'^Äle^^^     '^fifelfÄii^tet  er 

aAdCTi*''Mir**siMa4lv^4v''^f^^  ibW"P^yFyb:"^s^teffl^Ä  iy»»*^giy  i^^^i^'-^- 

wfflrf  8tfiÄd«^ld6t  ^*Wk^^'nM-^«ff?  iafet^'*att^h^gl<««h*'1!«izrf'tfe"l&t(41^^ 
wften%drtfaiit^^oXk§k^xflÄ^«6Wvlfe?|*^^ 
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P,  108v  wird  jciii;  iet^  yor^^iifgeii^^^  B^biQ86|p  .)g4rQp^*8;  gehandelt 
.pl^oath«  nahm  im  an%  cUei  il)eri8^6t,  jjUiisphe  u^d  -die  i  bei  luUlea«  eMi- 
^,ea^ej  «af  welcher  alle  zwlspben  dem.  .adriAtiaeheu  Jde^^  dem  PoutuB 
£uxi^«8  unddem  Tanaia  sieb  findende^  Völker  wpbiifi).  .  Das  weijte  Qe- 
biet;  das  ^r  dieser  letzteren  gab,,,erf;^te  .^ahceebi^iDliGh  ^wioßs  {jgh  di^- 
^egen  ßemhardjf.  Eratostbenica  p..\92  Anni.3 ;  jedenfalls  fand  diese  Tbei- 
iong  keinen  Eingang.  Polybius  pimmt  fünf  an,  Strabp  aber  .findet  iuusb 
linofa  sein  Vorgaben  ungenügend,  er  will,  dass  man  anders  2a  Werk  gi^be« 
^Denn^,  sagt  er,  „aebon  an  der  zweiten  iiease  sidi  mancb^  aossetaeni 
da  ItaUea  durch  das  VcNrgebirg  der  Japygen  zweisphzig.  wfrd«^  ,  Dann 
fiibrt  er  fort:  9t  Xoiical  ^  Sit  iyapT^orepov-icoixtXat  xat  %^\M^pä^  ouo^t 
Ci)Toi>aiv  aXXt^v  Stcr^peatv.  oIc  ^  autm^  ^et  xal.  19.  ak;S4  ^Sia^^aaw  "^v 
ojiotav  Svataotv  axQXou^c  tat^  axpatc  8tttXi])i}ieyi]«  iccp)ooju6a  f  i)|i8JK 
iv  TOK  ^Gcd^  SxaoT«  Tijv  icpooijxpqaaV;.  iflcoyop^atv.  xai  toutcjov  xal 
Tülv  ,.aXXo)Vi  Was  onter  dieser  elic  S^  dtatp^oi^zn  FcrBtehen  sei^  ist  jBchwer 
9u  si^en.  Eine  Eintbeilung  in  ax(^  w.ar-  sie  ai'cberUch  nteht,  d^nn  tqd 
dieser  könnte  es  doch  nicht  heiss^n:  ,8^e  sei  etxoXoufro);  vaic  a)(paic  diai* 
X;)}titavi).  Denn  axo^ouftoc  heisst  ^waii  sich  mrit  Gonseqjicnz  .ei^bt,  con- 
sequent  nacb^^  wie  p.  94.  t(x  cfxoXoufta  rq  uso^ioa  xapTf).  =  die  .Con- 
i^eqaen^en  efper  solchen  Annalimev  Al§o  kann  3tr.  ^qur  die  .weitere  cqn- 
j^efiaent  nach,  den  Landyorqiirfingien  getroffen^  Einteilung  .des;  Landes^  .wie 
9ie  nach  dem  Obigen  Eratostti.  ipachte,  geineini;  ba|l>en,^  Sirabo  g^ht  ^ 
dieaer,.  Beziehung  seipe  ei^ei^en  We^e;  für  iba  .^ind  MeerCi  Fliff^  imd 
Gebirge  Eintheilm^smotiFe  p.  l2Pr  Daraus  ,  läsat  eieb  für  nn^sere  3teUe 
«cbliesseni  d|i88  die; richtige  Lesart  seiii  aiöchte;  1^  igj^c  im^i^^.  piie 
YOraosgehende  iys  ,aaf  fünf  Pimlste  i^tie^ne  Auf«äblui^g  wurde  D;csa<^ 
J«|  YM^bni^^.  .-^        . 

P,  121.'toIc  plv  Tpuou  (Ac.  apBtdc  xarxaxiac)  88rJ.iYecv*^tÄ|i4voooi 
Y^p,  oÄ  8*iicr»etöi  Jix^«^  pSTttßoXac.''  xoFTOutcDv  3i  tccc  icXäuo  xp2>ov 
öbfifitoetv  ÄovafiSÄc  i/i^avtarfcrv \  .  .,'*ii^  itoXo  fiiv  $XXc»c  ^.Sm^avatov 
iXöuoac  Twaxal-JogÄv:"   '       '     "-    '\   "  •>•    .  j 

Mramer  1^^0:9.  eu^.Tor  fiigi,  Jta^M^^  .^ahp  t^M»  ^99fW^  «^^ 
iückf)  an..  ITpf^t^^übaaeU^:  ^i^der  .w^n^  aueli  nie^t  iJn^f^^mQ  doch 
.f^ttf  and^  Art  eine  ga^^ase  Ausaelchnnog  ifndBeri|bmf^i.becd|yBeQ,''  J[ch 
T/eürmathe;,  (117  icoX(>  yiiv  aXA,'  ^c  r-r  ij(fiim^Ji.  bu  nicht .w^tl|iii%  (=^.iivl 
f^J)  joa^fr«  insofern  sie  be^tzen.  GeacbgfjM^le,  sagt  ^r  p.  11|.  wi^lion 
jTi^  ^(dchen J>iiM;eii  hfir^.^te^  tjo  ivtdoCt^v  x^ti  to  i^yVaXX'  ou^  ^l  ipoXj. 
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jEn  8tebo.  <jß^ 

Mm»  und  ikXai  efitqtM^eo  ^ieb  me!^  ^mifl^.  p*^X92  ^s4  l^$*  v^y^ain^, 
.(tfy  xfK><  3XXi}va(  4^'  quk  diel  i^JLu. .      .    ,        .  v 

P.  140.  ist  von,dei»  ^g  Ealp«   di«  Kede:;  ixicXio^y.  oav.  ix  x^ 

soXic  iv  xstxoepaxoyxa  oxadiov^  a^oXo^oc  xai  icaXata,  vauoxaft|ioy  icoxs 
joyiqjiyT]  Tcüv.'Ißiipcoy.  Da  4)«ß  Ge^^gfce  ¥on  Earl^a  gilt  umd^^icbt  tod 
Eaipe^  80  baben  die  Edikmn  aeit  Krg^mer  Jiapvqtok  ^^  KaXing.  in  den 
Text  ao%<eiM>|mnea.  Oa%  wichtigste  ^pmjint.  bat  Fqrbiser_^tgw  I(.^pe 
geitjeuü  gf^ioacbt:  xiemliph  4ai  apcafibUQb^,  ^Eafiai,  sagt  er,  ^aUerdinga^efi^ 
£U#i  ^Mpe  «m  Fosaa  des  Berges  -Taiübani^eD  gewesen  ^fnd  es.  sei.  von 
Str.  aep>8t  j>.  61.  und  141.  vermutbUeb  die  Stadt  Kalp.f.gemeiiii  gewesen; 
aber.SüTglaiibe,  Str.  hätten  wie  soostgesagt :  «eine  den^^Bei^ge  glaiobnaoaifey 
oder  euic^  gleicbfalls  Kalpe  genannte  Sj^adtr''  D^Dpgeaditet  .J^önnta  die 
Itfpart  doch  richtig  sein,  D^nn  4Bß8fi^:  die  einfache  Yertapachang  mit 
Kopxijta  mass  geltend  geniacbt  «(^|ie%. .  dasa  in  den  Wortfn  i^^  4VtD 
(wofür  jedeofaUs  9cpä(  auxcp  an.  denk  weder  so  setaen  4st)  uad-lv  Tto^ 
xapaxovra  oxß&ioi/Q  ^.^n  gewisser.  Widef^ucb  liegt,  der/  ^^  ^<^  bedenk- 
lieber  wird,  weni^  sich  neigt,  d^M  di/e'  Stadt  Ealpe,  am. Kusse  d^  BeigeiB 
(icpofE  ctuxqi},  und  E^rteja. eine  deutsch  Meile  dayoa  entfemt  .lag.;  leb 
Termotbe  deshalb  ^  xjtl;^icpo$  «i>t^  KakKjfi  icqXk  £v  ts  v^y^apßsuoy^a  otnotr 

.  F.  145.  beis^t  (^  die  Ausfubi  aae  ^oi^^taiiien  sei  sehr,  grpes.  ß^ 
JZabl  (icXn^):<i«'  ucb  .O^tia  and  Rom.  abgebenden  ^\^}Se  sei  (Mxpa0 
datv  &v«q/uXXqv  xotc  A^ißuxo^.lyiciQLXXfl^vXapiaaiCv  Beji  dieftBoi.nionatrih 
aen  Wort,  das  Meineke  aa  deii,upierp  Band  Y^mi^  fiel.a4r  ein,  .^ 
kfiBüte  eine  Vergleicbimg  wH  Aaif^n,  darin-  stecken,«  aAw^; .  xal  acoXX«- 
«Xaatoy  xcoy  ix  Tjijc  *A.ot,a{^  ^;     .^./.    , 

P.  147.  ^  ji^  [cocxatafc  —  .cif  W  ^^^^^'^V'^^^f  ^  '^  ^y  99^^^^ 
sayra  ßoqv4y  SXyjy  eivtu  vQ^iq|ia:^o^  um  iiivpi;  oyöo'vop  ttixag^  q^oiopa^i^Ytlv. 
Hadi  vt^afiatof  ,i4t  wjahivcbebili^h  ^^  -^Bipf^usiaUen,  sowie  (^  .}j67:  xgiv 
2^  «^^vo>v  )ngofi^v  t%  ^ß7)p(<K  ^  fL^^IItTvouaa$  due  xal  tgIc  F.^^ 
Y^}a£ac.^o  r(^fi9^^  xal  ßakUfpUißf;]  icpq«scq&af  .9tifiSafvmf.  vielleidit  ;ui 
.If^;  Vv'Cfi^vrwvWW«.  fi  4uo,  xflj^giqi,  HiÄ^  ^ucb  #^  fr^.  ,9pM. 
' ^:iilipii|^i|UhfffD  #ffWf;.  i}oo.#^ii„pi,mxqwagi-  Tpoai^at  ffik  T^vgW  ac 
.xidueOgi  )X9l|ß(xXWf<^.y«l-  S^nrJMl^.'IKarAV  9ül  und)QoingL.a|i„69.  o.  79. 
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Öfe  Müler: 

*tTtfob«  ficKr«fbbkiv«st;-€}^chici^^ 

(dieser  hat  nur  500  Verse  weniger)  ^liid  dFe  -^fläat^ruiig  zu  ^^(MpoJtatfäri; 
r(iB   ^rättjgt  siöb  V^higsteM   äud'  t)ah«iiergeB<f«il  'BHlndeii   dle-'^t^rmtithnng 

Äl^^•^KY«*p  YpiJpfAötTtxj' xAl. '^  •';      *    '"'■'  "•'  -   --^  •  '  <^^    •   -;>'-". 

"  '  'E!Wb  »dtiderbiirc  Bdschr^Ibon^'  hsbeh  >»rit  t*.^  1&8  i.  iS.r'jJ^dMvM^fc 
'(«b.  ^onrTl^eükafthagb)  fxixP^  1^0  ^ßi7pö<:''ÄttpttXfe  )datfi* '|^  iwiic''^ 
iSid&ir^fta-ix^^ '  'cßv  lQfüxp«fr;a^''*ttotafi6y '^ttl  'tt^  V  6xß-(i>!V)Si^"4^t*ü^«(*i 
^Xtv '^jKb'wjjtoVi' d.  h.,  Wenn^mah  afr  der  KlfelttB  hirtlSIfrt,- '«d'kbtertift' man 
^iHi^rst'iin'  deti-'Fiüä9,  daün  all  'lieibü 'MfHtdting,  AaäA'^ah  <«hie'  )ii^  Fittme 
'gIdelrnsirfi^"ßiAdt,rvon  dWnifcli«'  We*iter'ersic*idith'  ist,  -^'b  -'bi^  atfcir  iÄ 
f«*m' Plbsee  gdegen'tet  od^Miiebt.  Föfbiger;  derÜeftfefsehsfef;'  -g^ftf '^ 
•^thwl^Hgieit  aus  d^rti  »Wig,  iiid^  er'feaft:  -crrtliält  'ih  der  Mfttfe  d«i 
^iPlus»  9ttkr6<-tind' däS8(ln''MüiTdting-««bet^^!ner  gletCfinätÄfgeh  l^tfcdt.'  Dib 
>tjii&ere^asihelt  wird  betoÄtigt,  -  Wenh  'töÄrt  liest?  '^al  xÄtö^-'^V  iÄßnX^ 
i&BtoS^ 7:6X1^  0|utä)v6j£0v.  ---  2i*%feben  •Ni\ilbiTth'agö^  wttf/d^iiA'lbe^  We^  dbir 
-ÖUkVö  ir  *r  M«te;--(?alnu  ^i^<lft  Strab* 'iWir6*k '»ttad-^'b^aiidfeft  döigB 
ISödtihe»' iwischeh  dem  ßukro 'und'  if\^löch^ 'NetikÄrtblägo.  'Odit  tnäti 
'l*ann/-4agt''er,  ^ wieder  Auf  ^di^  aWdeine  Seit*- 'd^'S^kio*' gegid'.  "di^  M8iid- 
Tftit  deisr^Jbef- zö,'  so  fc6mmt~S«g«nt  (li  4^(X  ittt'Xtv^  tf*'''l*ft  »a^jja  WB 
loüxpcDVo;  tovTt  Ito  t^jv  l«PöX^VTdö'*'*^ßT;jb8c''2Äfffet)^Äv*^ffi^ 
»Wrftt^'-tibersetkt^  '^'GWht  mah  li^lbdür  '  a^f  dlef'aiiderfe  Bfeite'  '(fcs'feukro^ 
^9i>>«*igt'sich  an'd^t»  M'ünd'aiig  böii-iy^t^ferf^urt.*^  'NHti  liegt  ^rtb^ 
-ßagliwfi^^rtlgsteAsUS^lS)  ^tfeHSi-  SQdltcK  -vhti  WFeV- »lifiidö'tig  dfeS- Ebt§, 
^fe  i^%cr'' selbst  itf  <»ef  •Arifa!i6rk<in^'*'anliifbt,  bte!' Itf ür\^ledi-d  •  \f nWelt 
iFalen^ifa  {#.\!f^*i^^ii''lK  Ö:  II' -p.' 563}/  m^ski'^^giW^fch'^^^^ 
wenigsten  der  Schluss,  dass  Forb.  dtese«  ^fieA^  seiiier  ^0eBei*8BtÄün^  hröR 
-««bsb.]^eiiaicM  f^it*^  ^feJöi'f '^Ä'ai  iÄänihen'  kii&Yen  i-iiidit/ '  bciln  wir 

^-»cuigkrtt  Die  ßttiHe-t;  t«  •^ö^{K«üädk'''K4!'*^**'ittXJftO(r*^^^^ 

15^'poTÄ  *»Tii'^OeSf'TtV£i«vt'ät*t  *cbf«fi«l^W^^iv^»Sc&  -i^^^'köadöf  Ä&l 

•^li»d  •Vtf«'^>'o»^%^-'rfnd  -^äddfbari^^^WWt^  ädfeh'WffWitjÄÄ^d^er^^ 
■>rWÄii*tt^'l&eÄ&et^^*« ^ »^nJÄbrtltÄ^lwiAÄMferf^^eslWiW^  «fett  Be*Wi«eAi 
'<f6n'TB^koH''-^'i(y^?€('äiu<^'  d«n"B<J#4WA((%  -MkiS^^vW-^  mrmm^ 
liP««S*?'4fer5»'')80-'VÄSk'^e#3Le§er*'«!f «  ^^ijhefl  iU»,Hr«ttf(flteb'»etide 

^^^mtimM9'%%^t  die'skl^otitsö'h'^aVEiei^^ttHtt&äK  i^fil^l'^Bid'^tJbV^rsAiiSr 
'Utten 'g^85«^.«vioy^a<-ds  f^dftflMn&n^ä  Ver.it^Qeel»  üsMUj^^d^ 
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aus  icviovrac  aico9atv8t  zu    dem  Satze  woicep  xal  vg  'Arctx^   die  Worte 
(H  C^9i>poi  icveoaoiv  ergSiusen  sollen.  — 

P.  164.  Die  Iberer  sind  nicht  bloss  tapfer,  sondern  auch  roh  und 
Yon  thierischer  Verstocktheit  (aicovota  öijpuüdTjc}.  Als  Belege  dazu  wer- 
den folgende  Anekdoten  angeführt:  Mütter  tödteten  ihre  Kinder,  um  sie 
nicht  in  Gefangenschaft  gerathen  zu  lassen  (icplv  aXuivat);  ein  Knabe, 
dessen  Eltern  und  Brüder  gefangen  und  gefesselt  waren  (dedefiiva)V  at^- 
fioAcuTcuv),  bemSchtigte  sich  eines  Schwertes  nnd  tödtete  sie  alle  auf  Ge- 
heiss  seines  Vaters;  ein  Weib  erschlug  seine  Mitgefangenen  (tooc  ouva- 
Xonac).  Daran  schliessen  sich  die  Worte:  xXt)&etc  de  xtc  eU  fiedoo- 
x6fi^vou(  SßaXsv  tfott^  f b^ nipav.  P&rbiffer  kann  in  der  Stelle  keinen 
andern  Sinn  finden  als  den :  „Za  betrunkenen  Landsleuten  geführt  und 
äorf  iliTto  vteUschen  Eu^tand  auftnerksatn  gemacht, '  gerieth  ertins*  Bcham 
and  Enttüstting  fn  solche  Aofregmi^,  dftss  er  sich  fn  die  Pl&mmen  sliOtzte.^ 
Al^o  käme  ^ 'm!t  der  ^ptaTAv}^  i^icovota  fm  Ganzen  auf  eine  ifittRöhcf 
Entrüstuiig  hinaus,  äib  auch  ein  hutnaner  MenSt^lt  haben  kann;  «Aue'  d^s 
er  sich  deshalb  in  die  Tlammen  cffttrzt;  6ihem  roheh  Stocldb^^  ^eht'isib 
jedei^lls' 'schlecht' an.  Femel  ibki  Fti^deHtamYlt,  p.  Idß}  t^äuht,  es 
sä  etiier  llMibrit  cautsä  ^ü-  Betruilktoen  ^^^^fetf  worden,  oniJ  Corajf  wtM' 
sdbst  hicht  abgeneigt,  eib^  Wdbsperso^  därans  zu  madten;  fch  Air  tneltt 
Person  denfk^  ttrt  tue' Sach^d  atrders  budf  n^httie  ^le  ih  g^aaeiii  tSäsadi-' 
nM^aaiig  faift^ehi  Oblg^ri.  Dlb  Iberer "fcntnten  dier  'GiH^ingenscftaftf'trfM 
eWragen,  leber  braichteo'  stb  sichf  mh^  Leben:  IcV  tn^tah/Ore :  K^^ft^l^ 
H  tic>Tc'pf***i5^Xü'Ji8T/öc  tßl4l«v  aotoV  Äi  icupaV  fl:b.  eiil  «feztilber, 
der-iflti'  IUÖ6cfal9  j^efkiij^n  if^ordeh'  wlArj  "sttttzt^  ^cb  !h'  eltibii  lifftoiie^ded' 
Scheiterhaufen.  )      <  <  ^^  hii 

1  iifiie-Cf^lf  Si^n  rrgi  '   m-.«   •      rt     i:.    Hill      i     .■.';•*!    1.;.     -o.»    n.;:»    ,    iiM>/« 


>    ■>     '.  i«:if    .»l   »,    :       •      .-»..1.^     1.- liCi:  .■   •  .If    iij  ■•'.•  '. 
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Anton '  lAiller^     ' 

iN-'A     n\ '.r.tru)    .\\'*\*»-,>^^    \. '•*•.»*',>     i\\.\;\»  «iM^   '\i\*     -.•.\-. 

'\*  »'  \^  •«.     \.'.«    •'     M\^'    •,\>a% 

"li   ,*    i  i^l    .\     •)   V    »;•  A-i'.ii— uft-uui— ;a^a\v   w  >. . ' 
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Extrema  pars  T.  Llvi  annaliam,  quae  ad  nostram  pervenit  memoriami 
Madvigi  demum  efc  Yahleni  studiis  ita  coostituta  est,  ut  omnis  et  enarratio 
et  emeodatio  certis  nitatur  fundamentis.  Multa  enim  etiam  nunc  vitia 
restaot,  quae  M.  Hertisio^  Weisseaborniusqae  —  buius  viri  opera  Llvi 
enarratio  nunc  perducta  est  usque  ad  llbrum  XLH  —  aut  Qon  sati^ 
feliciter  temptarunt  aut  ^intacta  reliquernnt  lUe  iudido  quodam  sincero 
inatTMCtus  Kreyssigi  Madvigi  Yahleni  Eochi  Seyfferti  aliorum  aive  coniecta? 
raa  aive  emendationes  in  usum  soum  convertit|  no?i  ipse  fere  nihil  excQgi- 
tavity  qaod  memorabile  videretur*);  Weisseobornius  inconstantia  et  anxietat^ 
quadam  iadicii  cum  laboret,  multa  etiam  nunc  quaerit  ecfugia  vetereaque 
errores  quasi  nova  inveota  recozit  Itaque  factum  est,  ut  saegpius  quao^ 
vellem  ad  vulgatam.  rediret  lectionem*  Ego  vero  cum  illos  libros  discipulia 
interpretandos  proponerenv  miilta  mihi  adnotayi,  quae  deinceps  erolg^ 
mihi  in  animo  est. 

XLQ,  30,  4,  Inter  principes  Graecarum  civitatum  multis  discordiis 
4)xorti8,  cum  Romani  Perseo  bellum  inferre  coeperunt,  tres  potiashnum  a 
Liyio  ad  Polybi  auclorltatcm  distinguntur  partes.  Una  pars  nimis  dedita 
'Ct  obnozia  .erat  rebus  Romanorum,  altera  salutem  sibi  ezspectabat  ab  rege 
Macedonum:  Äliquos  aes  alienum  et  desperatio  remm  suamm  eodem 
manente  statu  praedpites  ad  nofDonda  omnia  agebat,  quosdam  v&Uo» 
^um  ingenium,  quia  Persea  magis  aurae  popularis  erat.  Ista  verborum 
•compositio  Dititur  Vindobonensls  libri  auctoritate,  quae  quid  sibi  vellent, 
«loctorum  opinionos  in  duas  partes  discessere. 

£t  Hertsius  quidem  Seyfferti  rationi,  quam  comprobare  studebat  lahn* 
ann.  LXXXUL  p.  836,  obsecutus  sie  edidit:   quia  Perseus  magis  awrae 


*)  Niii  emendatio  Tidebitiir  LIt.  42,  42,  %  aroibus  aj^ponerem  praeiidiati 
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pofmiari  »erviebat.  Ego  rero  in  bac  ratione  noo'  lideo,  quem  ad  modum 
fieri  potuerit,  ut  Doraiuatiri  forma  depravaretor  in  accuBati^utti.  Accedit, 
qnod  yerbi  efc  rei  rationem  parum  perspextt  Seyffertua.  In  enirn  sie  iadica- 
Vit:  Hoc  certe  ventosa  ingenia  non  poterat  aHicere,  quod  Persea  popa* 
larifl  aiira  celebraret  — >  quod  cur  fieri  omnino  non  potnerit^  causam  ipse 
attolit  nullam  — ,  sed  quod  ipse  populärem  anram  captabat^  ex  quo  illi 
fiibi  largiter  promitterent. 

Omnium  igitur  prknum  quaerendam  videtur  de  vi  ac  natura  ventost 
ingeni.  Eius  scilicet  hominis  rentosum  dicitur  ingenium,  qni  constantia  ao 
iadici  Kbertate  desütutus  vento  qoodam  modo  fertnr  vel  abrlpttur  in  eam 
partera,  quo  mnltltudfnia  studia  se  conyerterunt  Quod  com  ita  slt,  nescio 
an  rectios  statuerit  Madvigius  (^Em.  Liv.  p.  526^.  Atqui  ex  eo,  quod 
Perseus  ipse  auram  populärem  captabat,  non  efllciebatur,  ot  aliorum  ingenia 
ventosa  ad  eius  partes  traberentnr.  Tum  demum,  si  aura  popularis  Perseo 
fovebat,  eam  ventosa  ingenia  sequebantnr. 

Exempli  loco  apponam  CIc.  ad  Farn.  XI,  9,  1.  In  primis  rogo  te 
ad  hominem  eeniosissimum  Lepidum  mittat,  ne  bellum  nobis  redintegrare 
pössit  Antonio  Hbi  coniuncto,  Claud.  B.  Get.  1 13.  Non  Ulis  eani  ratio 
ventosa  foüoris,  Sed  gramter  sptctata  salus  ductarque  placebat.  Levl- 
tati  igitur  hominis  ventosi  opponitur  constantia  et  gravitas.  Cf.  Thiel  ad 
Verg.  Aen.  XI,  708. 

Sensum  ergo  vix  dobium  videtur  quin  recte  enarrarit  Madvigius,  culua 
veritatem  Seyfferti  iudicium  arbitrinmqoe  non  destituat;  orationis  formam 
quam  Madvigius  effecit,  eam  existimo  non  convenire  rerum  naturae  (sc« 
quia  ad  Persea  magis  aura  popularis  ierat),  Namque  aura  nee  pedibua 
insbtit  nee  incedit,  sed  adflat  movet  fert  trahil  denique  aliquem.  Quam 
ob  rem  a  vero  non  abhorrebit  illa  sententia  sie  elata:  quia  ad  Persern 
mägis  aura  popularis  ferebat 

Volgata  lectio  f^tita  Perseus  magis  aurae  popularis  eraf>,quam  nnper 
r^k*epit  ^eissenborn,  nee  exempHs  comprobari  potest  nee  ratione  (cf.  Madv.}, 
nee  commendatur  ab  Ktteramm  reliquls.  Propins  forsitan  accedat  ad  ve<* 
ritatem  ista  coniectura,  quem  discipulo  cuidam  debeo :  quia  a  Perseo  magiB 
amra  popularis  erat 

Muko  certius  quid  t^erom  sit  apparetXLII,  19,  8:  Cum  in  expecta^ 
t^öne  senalus  esset  beUoetsi  non  tndieto  tarnen  iam  decrelOy  quiregum 
iuam  Per  sei  qui  seeuHtri  anHoiliam  essent,  legaü  Ariaratkis  Rotnam 
venerunt.  Ad  bvnc  loettm  aeute  et vere  sie  adnotavit  Madv.  p.  517:  Neque 
pi^  se  in  interngatioiife  sie  noAien  aliud   praeponi  pronomlni  potett,   nisl 
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libi  eoip  fiingidari  poacl^re  ad  oorain  rem  p9i«oii«nyQ  transitur,  aequo 
i^Uo  modo  m  bnius  modl  intocrogat^qe  diftUiboliva  iDvevti  ordo  in  duobo» 
membds  po^t«  itaque  m  altms  memdum  lotet  traa6iM)siHoii«  facu  acKi- 
bendttin  «at:  fiä  r^^m  ««am^  ytii  Perw  eto. 

Boio  yiri  dodtdainü  JUidieio  an  »Uoni  et«,  nemo  contra  dicere .  potuit, 
^mne»  tarnen  ediiores  vul^atam  Tetinuernnt  mein ,  ne .  illa  ^oMndalictpa 
comprobata  viin  adtulisse  Livio  yiderentur.  Una9  Wwßenboirn  &ga^t^ 
quaiidam  apeoiem  sibi  fioxit:  chiaaminn  BQilicel;  eDQci  pronon^ioiß  interro- 
gatiTl  inversionel 

Sed  eiüiii.qnae  «xen^pia  ex  Livio  deprompsit  (I,  96,  1;  XZXVim^ 
37,  2^,  ea  optimo  suo  iur^  leAitaveirat  iam  Madvigine,  onm  dlowet:  mii, 
ttU  cum  siogulari  pcn^eie  ad  npvavn  rem  transitur,  Idem  otiam  .divinavit» 
quid  rei  «sset:  mendum  enim  altius  latet.  Quid  enim?.  ProDomen  suam 
QOiftirarium  contrario  positum  qais  est  quem  non  offenderit?  Amlcitiam 
porro  Romanos  de  Persei  sociis  usqrpass«  qula  cccfdat?  Amieitiae  eam 
Terbum^  etiamai  non  additur  aocietas,  societatem  iuriaque  qnandam  com- 
maniiatem  aignificat,  qua  utebatur  populos  Romanua  com  aU»e  avt  jrf^bu« 
aikt  gentibus  aut  civitatibus.  Itaque  si  quid  est  vitü,  hoc  mihi  ividotpr 
iiieast  In  iUo  pronomioa  {suam}y  cuiiM  lUleriB  contineri  credo  Bomen  aqh*^ 
8Unt4v«m.  Ac  Uyp  XliIJ>  31;  1  (etil  Hi^^dpnia  obß^mw^t,  ut  if  regem 
Persea  quique  eius  sectam  secuti  essent,  nisi  p,  R^  soHe ,  fecisseni, 
hello  persequeretur)  ba^  ai  qujs  oonai^kravprit,  non  dubitabijt  sie  emen- 
dace:  Cum  im  expecMione  smiaim^  €9^et  .  <  . ,  qui  re§nm  eeciam 
Per 8 ei,  qui  eeeuturi  p.  r.  amicitiam  esßetU  etc.  (p.  r.  :^  popvli.Sp; 
mani«)  Quamq^m  pcopter .  compoiltioui«..  ot  ^eoiM^ariorum  ^  zatioaem  han^ 
eonloeationem  ego  malim  amplexp^ri:  qaij:eg^m  eeeUun.  ferset ,  ftii  Aor. 
mantem  tecufMsri  amidtiam  eeeem4  eU^  t ...        .   ,:       ,  ,, . 

42,  11,  5  (Eumenes  Persea  accusat,  quod  PhtUppk.  p^tHfi  .Cf^nsUJium 
boUi  in  Italiam  tratisferendi  non*  aUeeerity  aed  gna^iter  boU^n  pra«parare 
pergat)*  tAi9«i«  Pereea  kereditmiim  s  pß/re ,  reliei¥m  ,  bellum  eA  pmufi 
eum  inpetia  iraäiivm  i4im  tum  primum  aler4  ac  faverfirom^ü^ 


Neqae  iam  iam  primum  neque  etiam  iam  primum^  qua  v^jbormi^ 
•takmeüon#  «principiam  fierl  aol^ti  piwrium  .Kefiun  ronpierationis«  nullum 
lUio  looum  habere^  h#c  tanUim  aatM  «^nFonit.  NawiUud  4miMI¥i«^prti|^ 
IRfliiiellih^tmni  in  coBtexta  :voffborum  jrelitMiit,  non  quo  yarom  et  sincArufii. 
•Me.>lodicui9t^  sed.  quia.coniectui^ae  adboo  pKopoBit4e  wi|nii9  plB^«ßbf)i4« 
Bi  yeN  i0mßn0lem'y  qMod  Am  K.«cb.  com^ilavH  at  xb^i^i  Ri^»   ui^^ 
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liii^rtnm  ^dMur  ae  ^nrmh  veriitii  «ontiltiofii  oonrenlms.  H^  fftin  ^y- 
«p^evat  V^ten  (Anb.  gymn.  Atisi».  XII.  fi;  '952i)w  Ocitus  Snt^einuifi  oirai- 
%ii8  eg^  atftepOAuetftt:  Mm  «ftuti»!  Mj^A'miiiii' «lere  ac  fof>tr4,  Tamieft 
nomeri  conlocaA»  et  ratfOQi  ei  conBuettt^Ini  UviMvf  stroioiiift  reptigiftirt^. 
AeripsiMet  qbih»  rero  LMus;  toi  kl  vellei:  ^p^mtim  mm»  atmum^  vi  ictus 
^cttderct  in  iMiiieraiBk  Est  ecrte  quodammodo  lex  ei  noraia  dicendl,  uit 
^reii)am  icta  ekrt«n  ab  initio  iKMMrtMs  enuatiatioiiis.  Ittus  autem  at  aoua^ 
*4»t  et  nrtaufatilr^  «ivecbio  interpotko .  adieolirum  setuni^af  a  iioa»faie 
aubstantivo.  Cf.  Liv.  I,  24.  Forte  in  duobms  tum  e^xeroHibm^  ertmi 
irigemini  fratres.,  übt  boo  tatnqimm  minim  ecfertur,  uqu  aolnm  ^t- 
^jtminos  faisae  ftatres,  sed  in  duQlm»  fvieae  exercitibMa«  In  JbuRC  iQodiUQ 
sescie  an  rectius  ,emarra¥eriii»  Tac«  Agr.  9:  Cimml  egregiae  tum  tipei 
fiSam  Uwem  mihi  despondit,  ubi  tum  aon  poteet  hob,  cevocari  ad  Terbun^i 
ftftiUini,  Ipspni  auicm  adiectiyi  et  nomine  aubsiautivi  ia  med«)  poaUiua 
▼jip  adieetiVi  (egregiae)  iotendit^  ef.  c  3.  Hie  injterim  über  .  «  .  tmi 
JaudatM  erit  -aut  excusahu^ 

8ed  ut  ftd  rem  revertar ,  qiiod  tandem  edk  Bumetiis  regh*  in  seitMi 
pepnli  R.  eonsiliam?  Ut  teirorem  videlieet  Romatiid  Inctrtlat,  qeasi  Alpe^ 
•tos  Maeedoiium  pfhBO  queque  tempore  exepeetandcrs  sit.  Hoe  te)ri^(Mre 
ipeoe  eomniotere  et  sdranlare  voIt,  m  Persea  Komani  belle  laceseatit. 
Eet  igitar  haec  sententia:  Ad  bellum^  quod  Philippus  iam  melltas  f\terit, 
Fevdea  omnes  rcfif  tn  praesentia  praeparatas  habere,  ut  sao  maäLime  tetir^ 
pore  atque  Romanis  alieno  exercitu  in  ItaHam  ttansEnisflo  bellum  indpfat 
Jioalesqne  opprimat 

Ea  sententia  etiam  indicatur  particulis  conlunctim  positis :  iam  iam. 
Itaqae  dubitatio  relinquitur,  qaid  in  illis  vestlgüs  primum  lateat.  Ego  vero 
ad  veritate»  prepia«  aeoedere  mibi  videof  sie  -eenieetando :  Persea  here- 
iiUittimn  a  paire  relicHtm  bellum  et  WMrf  eim  inpetio  trttditum  Hanii 
iam  p.  r.  inf[erend\um  alere  ac  fovere  omnibus  t&n^liis  (p.  r,  ^^  pth- 
piO^  Romano). 

In  transcurso  moneo  paolo  ante  Weissenbomium  errare,  cum  emeni- 
dare  rolt:  haec  secum  eolutantem  in  animo  oppressum  fato.  Haec  enhn 
est  et  LlTiani  et  Latini  sermonis  consdetodo,  at  aat  praepositione  omiflaa 
tfieatnr:  secnm  t)okrere  (tolutare)  änimo  autpronomine  {secum)  omisdo 
efferator:  vohere  C^olutare)  inammo.  Praeter  Lmum  ef.  etiam  Yerg. 
Attf.  I,  90.  Talla  Aammato  »eeum  dea  corde  rolkttasfe;  IV,  583  säcumq. 
Ha  ctrde -yotuiat;  YI^  15T  caeeosifae  ^öki^t  eventus  animo  seeiim;  ¥!^ 
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S8  W«idner: 

186  atqne  fanec  ipae  suoirUH  cmncarde  volntat  (sao  cum  eorde=»s6^iD) 
Z,  159  iecumq.  Tolutai  eveiitas  belli  varios*  XII,  843  secumq,  ip$e 
▼ol^tat;  Bac  *9,  37  mecumq.  ipse  voloto.  Bationem  et  eausaiii  hoin» 
ooiNSuetodinte   loquendi  Ipse  sibi  quisqiie  sogg^rere  potaerit 

42,  29  3  (Magna  erat  in  Europa  et  in  Asia  homlnnm  exgpecftati» 
de  bello  Maoedonlco,  quo  de  statu  ac  fortona  Orientis  decemeretur.  En- 
menes  quidem  recenti  ira  fervebat  adrersos  Persea  omnesque  epes  mm 
fidei  p.  R.  coniniserat).  Prunas  Bithffniae  rex  statmerat  abstmere  arnuM 
equitum  etenium  epspectare, 

■  niad  e^itum  Vahlen  (XII,  249)  dtrroYpaftav  esse  ait  proximi  ro- 
eaboli  (eventum)  nee  dubttabant  Hert£  et  Weissenbom  iilius  dicto  Oboe- 
dfenter  obtemperare.  Sic  dliBcultatem  inpeditam  delendo  verbo  explica- 
runt.  Cum  autem  coniunctlo  et  ante  eeenium  necessario  requiratur,  relin* 
quitur  quitnm;  hoc  autem  quem  ad  modum  repetitio  esse  possit  alterius 
Tocabnli,  eqnidem  Ignoro,  nisi  forte  litterae  qui  et  treu  eaedem  ridentur. 
Itaque  codicis  vestigiis  insistere  debemus  aliaqae  ratione  veritatem  asse^ 
qui.  Quem  ad  modum  rerba  in  codd.  saepe  numero  permutantur,  sie 
«tiam  accidit,  ut.  singulae  unius  verbi  litterae  transponerentur.  Equiium 
igitur  natuyi  est  ex  quietum.  Cf.  42,  49,  5.  Hofm.  P^erlk.  ad  Verg. 
Aen.  Yol.  I.  p.  87  et  quae  ipse  exempla  congessi  ex  libro  Bambergeoai 
Scriptt  Gritt,  Spec.  p.  17.  Eodem  prorsus  modo  varietatem  lectionis  ortam 
auspicor  Tac.  Agr.  13  (praecipue  et  praecepium),  nam  de  permutatione 
litterarum  T  et  I  cf.  Peerlk.  Verg.  Aen.  III,  51. 

Relinquitnr  ergo  haec  scriptura:  et  quietum  euentum  expedarä, 
ubi  quoniam  adiectivom  vix  iungi  potest  eventu  facile  est  ad  emendan- 
dum:  et  quieius  eventum  expectare. 

Libcarii  enim.  si?e  Vindoboneasis  sive  antiquiorLa  libri  praye  adi^c^ 
tiYOm  ad  proximum  aubatantivom  adcommodavecant,  qua  de  re  qui  yoluerjt 
i^onsule  Madvigli  ^endationes. 

42,  27,  7  (sie  Senatus  p.  R.  Gulusae  filio  Masinissae  rei^ond«!^ 
te  [W]  aliquid  possent  Mofinissae  honoris  causa,  et  fecisse  et  fqcturos 
esse,  ius  gratiae  non  dare. 

Weissenborn  sie  interpretatur;,  ^atiae  se  hoc  non  dare,  ,ad  quam 
dirigatur  ius,  gratiam  se  nolle  iure  pptentiorem  esse.  Similitudinem  tamao 
huioii  conpositionis  attulit  nullam. 

F,  Jacobs  in  app^eiydice  libn  XXXIII  ab  Goellero  ^iU  sie  indica^: 
navissima  verba.  obscuritate  laborant,  ^uae  eyanascet,  .si  lagwia:  im  Vi^ 
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Emendatioiies  IdTiAnae.  ^^ 

Hae  non  prodere.  Obscariutem  et  abnomutotem  UUaA  stnictarae  rede 
noUvit  Jacobs ;  ipsios  autem  coniectura  neacio  ao  hoc  non  efficiat^  ut  obsca- 
ritas  eyanescat.  Accedit,  quod  nimis  recedit  a  yestigiis  codicis.  Ego  sie 
statuo:  negationem  (non)  absorpsisse  praepositionem  (con}^  quo  facto  rer- 
bum  danandi  facile  abiit  in  dandi  formam  =  ins  gratiae  non  condo-- 
nare,  Saepenumero  etiam  accidit,  ut  praei)ositio  con  evanesceret  per  con- 
pendium  exarata  {c  =  con^  Senl  de  benef.  I,  5,  4  manei  (beneficium^ 
eiiam  «tue  illiSf  quod  in  Mos  datum  est,  ubi  sie  esse  emendandum  nuper 
demonstravi :  quod  in  illos  ciatum  =  conlatum  est,  cf.  Scriptt.  Critt.  p.  24. 
Sed  alia  res'  est  in  libro  saecli  XIII,  alla  in  libro  saec.  YII.  Yahlenins  qui> 
dem  (XII.  p.  255n.}  hoc  adnotavit,  raro  in  Vind.  conpendia  apparere. 

Quod  editores  si  addiderunt  post  se,  hoc  dicendi  genug  non  minus 
faisolens  et  inositatum  est  quam  illud  pronomen  personale  ab  initio  sen- 
tentiae  positum.  Offendit  etiam  esse  infinitivo  fut.  act  addftum.  Quid 
muha?  Legendum  scillcet:  Si  aliquid  possent  Masinissae  honoris  causa, 
et  fecisse  et  facfuros  sese,  ius  gratiae  non  öondonare,  Ut  errorem 
depellam,  addlderim  purum  et  Latinum  esse  Si  se  (non  se  si)  cf.  Liv. 
80,  12,  7.  Cic.  de  Finib.  V.  $  41.  H.  §  78. 

43,  3,  3  (Legationi  mllitum  ex  Hispanis  mulieribus  natorum,  quae 
causa  erat  Latinae  coloniae  Carteiam  deducendae,  senatus  sie  respondit): 
Senatus  decrevit,  ut  nomina  sua  aput  L.  Canuleiutn  profiterenfar  eorum^ 
que  si  quos  manu  misissent  etc.  In  ipso  senatas  decreto  Veriehnile  non 
est  nomen  dignitatis,  quam  obtinnerit  L.  Ganuleius,  additusi  non  foisse« 
Qaam  ob  rem  ego  existlmo  pr.  ante  profUerentur  (xs  praetarem)  ez-r 
eidisBe,  qnod  Titiom  mirum  qnetiens  priscos  Ub^os  insedit,  ef.  Script!, 
Critt  p.  5.  Quem  ibi  tractavi  locum  Cic.  Sesb  $  12  qmbw  kic  rebus  con^ 
SHlem  quaesiar  ad  rem  geremdßm  ^xcitflmt,  admonet  me  Uv.  42,  9,  8 
dedique  Hm  prope  consulsm^  praetor  iub^ret^  Similitudipom  yi|ü  n^ 
deprendisae  videor  Ut,  40,  12^  17  (defeusio  est  Demetri  i^v.  Fersea); 
nifiT«  Quin^tiumcredis^cuiuspirtute  etconsUii$menuncarguisiregi,cum 
eisipse  iaüpifsiatB  »ioat  cumfratre^  uiilU  fratemae  caedis  fuism  auefaremi 

Vitjo  hie  üMum  esse  Mr/tile^  aeate  ot  solet  ikiooiVBtrayit  Mad?«  Ebia 
p*  462:  .iieqiie  regialicuius  yirtiM  qqisquain  obhubo  poteet  (prudentin 
mgi  recte  didtor)  oeqtie  laodi  <et  yktuU  Quinotio  Fer^eoa  yertebat» 

Nee  magis  ,hi9  statuenda  ^t  iUa  flgqra^ ,  quam  yocai^t  §v  (td  duolv, 
eiiiua  opera  indocti  interpreteis  omoes  expedire  solent  difficultates;  deniij^oe 
^e  coniectur^e  mtiu  (Mady,).  yel  hpr^atu  (Sejff.  l  V  p«  832)  parum^ 
prohabOes  ^ontr.quod  yesUgia  codicum  reliquerniit 
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4^  WeidÄer: 

Itaque  ego  ptcrporr<y^  nfit'  T.  QnlncKm  creäts,  cuiut  f>iri  tute 
üönMUi  me  fHunc  argak  regi.' 

IIa  enim  oratio  contbrinata  est,  lit  ciri  prope  fufe  pOBitnni  etpoovtxcüC 
acerbilätem  quändam'  häbcat,  sicut  pauIo  post:  cum  etipse  iali  piefaie 
bivat  cum  fraire.  De  liac  praegnanti  quam  dicunt  viri  nominis  significa- 
tione  cf.  Heerwagen  acf  Liv.  "XXII,  14,  11  et  exemplum  a  Fabrio  adla- 
tüm  (ad  XXI,  4,  9)  III,   18  med,  auctorifas  viri  mocerat 

Quamquam  viri  nomeii  yeierea  scriptores  eüam  in  deteriorem  partem 
adliibuisse  ad  contemptum  indicandum  cC  ßremi  Nep*  Dat  X,  3  Jordan 
ad  Cic.  p.  Caec.  §  19.         /    ' 

.  ,Liv.  XXUy  ^^i.Xi  nuper  emeudayi:  Pyrrko  videlicet^  qvi  hoste» 
(codd..^uos^,  natura  ef  308,  sicut  44,  23,  15  HOS  pro  N08)  hospiium 
mmero  captos  habuii;  ne  (|i^is  audaciae  et  temcfitutis  me  in^set,  appo* 
Dam  alterum  locuro  44,  13,  I  luter  haec  et  consul,  ne  segnis  sederei 
toiUum  in  agro  BOS  Q=^  hostis  aiye  hoatium  aive  hoatili),  42,  52,  13 
VIndob.  aic :  animutn  HOS  habendum  esse  quem  habuerint  maiores  eorum 
qui  Europa  omni  domita  ele.  Ego  sje  legeodum  cenaeo:  anvmum  in 
hostis  habendum  esse  etc.  30,  6,  3  in  optimis  libris  cxtat  scriptum: 
IgUwr  pro  se  quisque  inermes,  ut  quibus  nihil  hos  suspectum  esset  :^ 
nihil  ab  hoste  Muspectum  esset. 

42,  37,  7  LeniuU  citcumeunUä  Peloponnettsi  {^ensus  pfaoatat  VIndob» 
fere  0emp«r  »eo  minua  oerte  ratiooi  oonveoU  qa^m  thensautus  «to)  op^ 
pida^  eum  sine  discrimine  emnes  civitates  adhortattntur,  ut  quo  anm^t 
qmm  ßde  adiuoissi^t  Ramanes  .....  ^  südem  adcersmi  Persea  invitrefüj 
^wnite^in  €^niitfmbus.freme b an L  Aekatis  indignanHbm  «tc 

Ke)iquov«m  eotAt/ctwesn  bic  referre  ei  perpendere  alf^nonft-  dtteo.  'Kam 
kMittonem  a  Yiiid.  tradifam  Talsam  et  yitiosain  ei»«,  oimie«  «onsenttoivl) 
eOfftlectin-aa  autem  proposftad  minua  conveitirc^  Welssenbcrm  nup«r  #le  in- 
dtMwH,  ut  GrpM€4  lii'ratIMf  (auäiebant)  fti  ordinem  vi^rfMtutt  nKijknPDt 
'8^flfer{M  excogkarH:  fremtnm-^ferebant  ad  aimlHtudin«m  ldc«itfMkU  piau^ 
$^m  ferre;  qtM  vero  ^oere  lietat  süfilum  ferre  etc.!  Plur*iis  nuäierus 
to"  confitHiibua  aaii9  nobi»  iinlkat  fhemHiM  muHis  I^els  MditM  «aae.  Itaqu« 
ego  coniflic^:  fr^n^Hmn  in  eantkrtMus  frf.qnentem  ciebani,  cfjUndt;  p.'5t0; 

Scr]]^tura  quam  sdpra  conmethotavimild  (-ensi)  admonet  me  LW.  41, 
15^'(occatislones).  8aepe  mihi  In  Hb.ris  ^tiam  occartftt  contimdi  !±±^  eönhidt, 
i'illhqtii  =  rell4"i  etc.,  <»f.  Vitro  de  lingua  Laf.  p.  15  ed.  Bpeng.  It* 
fieri  oportere  apparct,    qood   recto   casu   qu«m'  di<iiifir(/d  Mßöi   atmcatltttf 
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Emendationes  LiTianae.  41 

est  esse  a  potenHa,  qaam  quom  dicimus  Impotem;  et  eo  obscurius  fit, 
fli  dieas  Pos  quam  Itnpos;  videfur  enUn  pos  significare  potius  po fi- 
tem quam  potentem.  Inde  nescio  un  depravatione  liberemus  Verg.  Aen. 
n,  114  SutpenH  Eurypylum  scitantem  oracuta  Fhoebi  mittimus,  ubi 
praesens  tempas  natum  ridetor  ex  scitantwn=:  ecitafwn,  quam  yarieta- 
tem  agnovit  Servius. 

Coloniae  Agr. 

Weidner. 


Zo  Athenaeos. 

Athenaeus  XHI  p.  588  A  gibt  Memeke  noch  also:  Kai  icpmdv  ja 
jkVTfabTflOfifli  Tod  9iXaXif]^ftataT0u  ^Emxoupott,  oquq  ipcuxXioo  «cocdetac 
a|tuif]TO(^  (UV  8(AaxapiCe  xal  toJc  0|M>iOK  aovf  hA  xigv  fiXooofCav  icapep«- 
XOjiivoui;,  TOM(UTa{.9tt>vdcicpoiS]jievo(;:  MaxaptCa>  oe,  (u  ouxoc,  oxt  xa^oc 
Woi)C  alx(a<;  iid  f^ikoao<piay  u>p|ii)oac.  Dass  aixiac  falsch  ist^  bemerkte 
bereits  Jfocte^  de  Finib.  p.  58.  Es  Ist  au  lesen:  menge  icotdatac-  Aas 
^KOfc^Cac  enisUnd  aimoc  mit  Ausfall  des  d  und  daraus  akioi^ 
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n.  Zur  Paedagogik. 


Heber  den  deatsehen  Unterriebt  an  den  bayerisehen 

Gymnasien. 

Wohlmeinende  Männer^  denen  die  Erscheinang  auffiel,  dass  nach 
Ausweis  der  Jahresberichte  eine  ung^m^in  gfosse  Yenchiedenheft  hin- 
sichtlich  der  Yertheilong  des  deutschen  Lehrstoffes  auf  dte  einzelnen 
fassen  der  <jfymnäsien  stattfindet^  haben  die  Abfassong  dieses  Atifsataes 
veranlasst,  welcher  daher  ebensoweit  entfernt  *  von  der  Polemtk*  gegcte 
Irgend  eine  Persönlichkeit  oder  Anstalt,  wie  von  der  Absicht,  OrigineHeB 
oder  rein  Wissenschiftiiches  zu  bieten,  nur  den '  schOchtemen  Versucli 
eines  Stnfengangs  defS  deutschen  Unterrichtes  an  unseren  Gy^mnasien  nadh 
dem  £r£a]»rHngskre]se  des  Verfassers  für  die  praktische  Anwendung  dar- 
stellen soll;  denn  dass  nur  ein  systematischer  Unterricht  befriedigende 
Erfolge  erzielen  kann,  dürfte  wohl  allgemein  zugestanden  sein. 

Gehen  wir  nun  auch  von  dem  Gedanken  aus,  dass  die  Lateinschulen 
noch  in  gleichem  Maasse  für  den  Eintritt  in  eine  anderweitige  Anstalt 
oder  in  das  bürgerliche  Leben,  wie  für  den  Uebertritt  an  das  Gymnasium 
vorbereiten  sollen,  so  muss  zwar  allerdings  besonders  in  den  beiden  obe- 
ren Klassen  bezüglich  des  deutschen  Unterrichtes  durch  Anfertigung  von 
Briefen  und  kleinen  Aufsätzen,  für  welche  die  Stoffe  —  im  Gegensaixe 
zum  Gymnasium  —  dem  naheliegenden,  von  dem  Knaben  mit  besonderer 
Aufmerksamkeit   betrachteten,    äusseren   Leben    zu   entnehmen  sind,   dem 
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Behrisger:  Ueber  den  deatsclieik  UiKterHcht  an  den  b«yer.  Gymnasien.       -^ 

pr«fctifclien  Bedfirfhisae  Reebnuag  g^^trag^n  vrerden;  alldn  auch  hier  soUte 
die  Stufenfolge  eines  dem  FassungsTerittögeii  der  Scbtttor  swar  gemä^sei), 
doch  möglicbit  wissensctu^ftliQhen  Untecrichtes,  aiit  Zogruadelegnag  eines 
und  desselben  Jjehrbacbes.  für  alle  vier  Klasaea  nieht  leUen.  Wenn  siiob 
dab^  die. erste  Lateinklasse  niU  der  genauen  Kenntniss  des  BuclialabeBs 
und  der  Silbe  nnd  die  zweite  liicli,  mit  dem  Worte  und  dessen  AAwe«- 
.dqng  als  Redetheil  befasste^  während  die  driite  Klasse  mit. der  alUeltigen 
Behfindlnng  des  Satzes  sich  beMAiäftjg4e,  die  Tierte  hingegen  die  Scböte 
Im  Baue .  der  Periode  nach  gegebenem  Material  übte,  so  dSrfte  dev  Knsbe 
rm  vierzehn  bis  sechzehn  Jahren  hinreicbend  formgewandt  die  ScbweUe 
dea  Gymnasiums  betraten. 

gestehen  •  wir  al>er  nnn  anck  za,  dasa  diese  BUdnugsanstalt  vor 
Allem  als  eine  Vorbereitnngsecbule  Hir  die  akademiaeben  Studien  anzusehen 
sei,  80  ist  ihr  doch  eine  noch,  höhere  Aufgabe  gestellt:  nämlich  die,  alte 
edlen,  geistigen  Keime  ihrer  Zöglinge  zu;. ideeller  SelbstständigkeU  zu  ent- 
wickeln und  nach  den  höchsten  Zfielsn  zu  lenken»  Und  wirklich  entfallet 
sich  in  den  Jahren,  welchen  die  ihr  anvertrauten,  werdenden  Junglinge 
angeboren,  in  rascher,  aber  natnrgemäss^r  Stufenfolge  ein  eigenthümliobe«, 
ganzes,  reiches  Leben  und  es  ist  aonaieb  die.  heiligste  Pflicht  dieser  Bfi- 
dnngsanstalt  vor  allem  in  Hinsicht  auf  denjenigen  Unterrichtagegenstand, 
welcher  da«  ganze  Wissen  und  Sieia  dea  Studirenden  coneentriren  tind  ip 
klarer  Form  kundgeben  seid,  ein  bestimmtes  System  einzubaltm,  das  in 
jBeinen  einzelnen  Hauplmoment^p  der  jedeamaligen  £iUwicklnngs0t«rfe  des 
jngendUcben  Alters  entsiNrechieii  wuss,  wenn  nicht  der  Zöf^ng  sewae  beste 
Kraft  onniitz  li^en  )aasen  oder  zer9|»UtterA  $olh  Umgang  nehmend  ndn 
Ton  den  Fragen,  ob  Air  den.  deutschen  Unteciichi  eigene  Fftchlehcer  zu 
bestellen,  wüe  viel  in  ^n  übrigen  Unterrichtsstunden  fttr  die  Erkeniitnise 
der  MuttiQrsprafAe  and  für  dieUeboafg  im  mändücben  Auedvunske  geleistet 
.werden  könne  und  was  derartige,  liir  sieh  wcU  höchst'  interessante  Er- 
wägangen  mehr  sind,  fiebten  wir  ei«l»cb  unseren  Blich  auC  d»s  Gegeben^, 
iegen  den  in  seiner  wei ten, Fassimg. vollkomme«^: geeignetem  $.57  der  ixih 
vidirten  Schulordnung  mit  bect^ndererBerUcfcziohtigong  der  imßinfUbruBDs- 
jescripte  vom  24,  Februar  18&4  aasgasprocheow,  wahrhaft  iiönigllehen 
Intentionen  zu  Qifinde  .und  steUen<<ni|iri)  iMfis^gahe;  der  höchsten  VcrovA^ 
nungen  als  das  ^(on  dem  Scbillev- .d0a  QyMMMHM^Si:  z»  errelcbepde  Zkl 
.die  -von  Ib^i  wenigstens  vor  sein^  :Mit$ehülefn  ao  haUende  Ueda  Mn. 
Denn  da  auf  den  inündUfsben  Vorin^g. .eins. besonderes  Grewieht  gelegt 
j^,  so  musS'die  kunalgefngie  Eei%  <^el4ba  Ja^  aueb^  ül  ihrer  ^historiacheb 
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44  BelirUig«rs 

Eütwiekiiing  «Inen  H5h«pnnkt  d«r  BiMong'  und^um,  d^  iiatirrg«mlttf8e 
Elelponkt  der  GynrnasliilMdiMg  mün. 

Wird  aber  damnach  der  Obeigymnasialklasse  die  wiebllge  Aufgabe 
gestellt,  die  8ehtfler  aneuleitea,  eine  Rede  «elbiitstfindlg  eu  artigen  und 
dMelbe  vorsutrage»,  bo  müBMn  die  rorhet^faenden  Slaesen  fortwalireiid 
Aoreh  Lese«  und  Declamir-Uebuiigen  $e  natfirHche  Befangenheit  und 
ScbOebiemheit  besiegt  «nd  tum  gramen  TbeUe  das  für  den  AufWa  der 
Rede  nothwendige  Material  yorbereitet  M>en.  Nun  »inint  aber  '4^  BMi- 
kmet  die  allsMtige  Tfaitigkett  dee  CMitee  in  Anspriveh  und  sets«  «(ma«h 
einen  gewiseen  Orad  einer  seibstbewussAen  fintwicliluYig  d^r  drei  GrMd- 
krftfte  des  Geistes  voraus;  denn  während  eine  geta0gene>  navfallo  etne 
bedeoteinde  Sleberheit  in  pbantasiereidier  Darstellung  2or  Grandlaige  hat, 
etlordem  Eingang  und  Schluss  und  die  notbwendige  Erregung  der  G^- 
Mile  eine  möglichst  klare  Entfaltung  des  GemüthslebenS)  wihrend  wiedeüMi 
^  argumentatio  nieht  nur  die  Kenntaiss  der  Schlaseart^n ,  sondern  auch 
eine  dureh  yielMtige  Uebung  erlangte  Fertigkeit  in  dieser  Besfehnng  ve- 
ranssetzt  Das  gleichsam  stufengemäsee  Erwachen  dieser  drei  angeffihrleii 
Geisteskräfte  stiamt  aber  nun  mit  der  forttocbreiteaden  Entwieklnng  der 
Jlftiglingsjahre  eigentbOmilch  susannnen. 

ZanSchst  ist  es  nämlich  die  Phantasie  and  «war  gew()linlidh  eine 
ruhelose  und  ausschweifende,  welche  den  Geist  des  herangereiften  Knabeti 
bebefrsdit  und  nicht  dureh  die  strafende  Zucht  wird  diese  Unruhe  and 
Unsicherheit,  die  noch  mit  starken  Wnraeln  bis  in  dre  Kindlieit  zurOdr^ 
greift,  am  leichtesten  zur  Ordnung  gebraehft  a»d  -es  ist  nicht  zunSehM 
4m  GeiUhi)  was  den  Unmuthigen  znkn  Handeln  oder  zum  Unterlassen  be« 
atimmt;  weit  mehr  ist  es  die  Anechauung  des  Edlen,  die  Grösse  und 
Erimbenhelt  des  Beispiels,  was  dieser  noch  ungeatlgelten  Phantasie  einen 
gewissen  Halt  zu  yei^eÜMn- vermöcllle;  und  die  erste  Gymnazialklasse  iilt 
es  also,  am  es  kurz  zu  sagen,  «reiche  dwreh  reinigendes,  ordnendes^  et- 
Jiebendes  Einwirken  auf  die  Vorstelkmgsgabe  diese  knabenhafte  Unsf^dier- 
beit  und  Unruhe  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  bringen  sollte;  was 
afeev  yor  Jahrtausenden  aus  dem  edelsten  Keime  dieser  Geisteskraft  ent- 
ip^ang  und  4emnaeh  den  Fing  dsr  Phantasie  des  geistreicffisten  Velkes 
regelte  und  ihr  die  richtigen  Bahnen  amnes,  dasselbe  wird  auch  bei  nn- 
Mrer  Jugend,  recht  angewandt,  diesdben  filrfoige  erzielen.  EEomet  also  tfod 
Ae  Meisler  vmd  Helden  des  Alterthums^  sollen,  indem  sie  ito  der  Seete 
des  werdenden  Jünglings  selbstständige  Gestaltungen  hervorrafen,  auch  ztt 
Lösung  unserer  Aufgabe  fallfreiehe  Hand  bieten ;    denn  dureh  die  Matter- 
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sprMlie  90U   d«s  ga«m  W4«fleoMc[qfr,$tiidirc»deii  beatimmleo  A(U9ilr««k  ge- 
witmen,    der  «UalMficht  im   Di^utadbeo.  nb^r  aoU  .vorwiegend  reprodiietlv 


Wa»  der  SdxnliBc  also^  g^lewtn.  li«i^  was  er  gcMH't.Uod  <a  Beinen 
imteren  EigentbiiiB  .genmebt  bat?  das  aoll  ec  wiedergebet^,  wiedeigebeii  mit 
aaioen  Worten^  in  aelner  Weise  —  auf  dieser  LekreMife  ioincr  einfaeb 
ensiilileiid  ohne  Kmidgabe  kriiiBiteirdei:  Reflexion*  ErviUilen  eoU  der  ßebll- 
1er  etwa,  am  Beginne  dea  Stadienj^res  von  den  Hekdeo,  die  er  4aceb'Coriii^ 
Ulla  Napoj  kennen  lenQte ;  eieäUen  aoU  er  yon  ^«eears  Kriegen  ip  Galliea^, 
und  dieses  in  mehreren  Aufgaben;  Aach  seiaer  Aft  soU  er  Odd's  Me^^- 
moKpboae»  wiedergeben  und  die  aavergleichllebfn  biblisebeii  (^esohiehten. 
Und  bietet  ibaa  das  bisher  in  der  Gesiebte  Ejcievntft  im  ZuAanimenhakci 
mit  der  erweiterten.  Kemttnies  der  Geographie  nicht  aoiab  voriareilfliohen 
Stoff  aum  £ixähkin  oder  m  eififaciief  Bes^bceibQag?.  Und.winl  dann  wei* 
tetbiai  Caesar  gelesen  oder  Curtius  oder  Xeaopb^n,  — .  altes  soIUe  theils 
nfindlloh  i».  geordnatem  Yafftaaga,  th^:.0€btfifüieb.voa  dM  Sobüleynwj^ 
deigegeben  werden.  Dasa  .  dararlige.  Ariieitan  und  4eren  J^sPcecbaag 
dMncfafir  Seit,  etwa  die  Hälfte  dar  nor^satdaiiebefieii  Sifindea  ia  Aoaprueh 
nttue,i<iat  offenbar,  uad  würde  nach  eia  fornerer  iriertwc  Theil.der  deut- 
aeäan  .Lehnslmideit  .ziar  DaiatoUang  der  Theorie  .des  Epos  «nd.  der  episebe» 
Bjflhlongsarteny.mit.Vorffihruag  ran. Mastern  und  Belspi«leii  verwendet, 
lodctti  die  Uebung  im  deatachen  Hexamatat  dem  iMUislichen  Fleisea.wg«^ 
wkae«. {Würde,  ao  wlirearireiliah  um  15»  bis  20  gtunden  ^  die  Leelttr^ 
deotscbei*.M«sterwiSrka.iiibrig»  Poah  dürften  di^e,  wie  Eiihe|Minkte,  .  aotor 
dia  füiEieeniiL^hialundaii  vartbeüt^cJüc  den.  erwähnten-  Zwfeak  genü^eati» 
daab  eB.ikänKr  hiee  ivorQefatiilfcb  «dataiif  aii^  solche  biatorÄsdhe  MnateasMi^a 
aa.  «>iiacip^-  weLche-  gleichsam  als.  oMradar  fas  äkt  jaiesmal  gestallte  .Anfr 
gäbe  feiMfif.konnteii,*  iiO0  apiMnbtaii  'g«iillUta'l4^bt)nsbeathasil}uiigen..harri 
Tonafamkf /Mfimier^  afa>  einareein.  da«A  .leoehtende  B»ideir  erbobeii^r  Ta^. 
gmi^4s^'  jQgeadlichan  Pbanftaaie  iwärdt^a  Idaaiia  Tjlrauaielleo,  aodefnr. 
tkaih  ei««a!,ljebevgang.¥or%QheK<Hen.'vont.  4er..eUifaQhen:£rattb|ung,  wd: 
Beaailretbiaiig:  aQMdefi.mebr.pathetiaehen  Schtfdeenntft  die  «im.  s^bon  'dei\ 
MAereft  Mbiatufatangehtiffte.  Dass  itiit:der  liectAris  de«  erwühateO)  psaaa«. 
iaabe»  MaatefWeifce.eiiie  mögtfchst  wte00«aQhaftliiiha:.TbeMla  :4ea  hMiarip 
adwni  Siilea  >  mit^»4er  ^euMchUgigen  fiewistik  imd.Tapik  aaidi  ^eineas Laha- 
bDab%  Ais  in.  alteitiKlaa6e»>b^ebaUen  iresde«  miisatet  aq.  ^rbindaQ.tiali 
Hegt' in' der  Natac  der.  Saehob  mI..        ,  .    •    ['.' j  fi- ..:> 
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W«nD  üDD  in  dieser  W<$i8e  b«i  geeaaef  ülfnbaltoiig  der  itir  den  deot" 
sehen  Unterrieht  rorgeschriefoenen.  Lfehrstunden  aller  Naehdriick  auf  dl«' 
klare^  einfache  aber  gewandte  Ersälilung  dea  bisher  Erlernten  rerwendel 
würde,  so  könnte  es  anmöglich  fehlen,  dass  auch  ein  mittelmassiger  Schü- 
ler in  fliessender  Sprache  seine  getoenen  homerischen  Gesänge  wlederer- 
sählen  könnte;  ja  mancher  würde  sieh  finden,  der  in  der  Freude  über  die 
Sicherheit  seines,  wenn  aoch  unbedeutenden  Wissens,  zu  begeisterleii 
kleinen  Excorsen  über  diese  oder  jene  Persönlichkeit,  oder  über  diese  oder 
jene  Situation  sich  hinreissen  Hesse ;  von  jedem  Sebüler  jedoch  wXre  sn 
verlangen,  dass  er  sehriftlrch  und  mündlich  den  Inhalt  seiner  gelesenen 
Classilcer  einfach  erzählend  wiederzugeben  verstünde. 

Wäre  nun  auf  diese  Weise  durch  vielfaehe  Beispiele  und  selbststln« 
dige  Arbeiten  eine  Grundlage  durch  die  möglichst  geregelte  nun  scb«ft 
für  die  vielgestaltigere  Thatsache  empfängliche  Phantasie  gewonnen,  so 
begänne  in  der  zweiten  Gymnasialklasse,  m  welcher  sich  das  Selbstbe* 
wnsstsein  und,  wenn  ich  so  sagen  darf,  die  Bilelkeit  nnd  das  Selbstge* 
fallen  des  Schülers  2u  regen  beginnt,  eine  ncne,  anehr  dem  Schüler  als 
höher  begr^fbare  Stufe  des  deutschen  Unterrichtes. 

An  die  Stelle  des  rein  epischen  'Momentes  dtirfre  sofort  vorwaltend 
das  lyrisehe  treten  und  dos  Verhältniss  dieser  Klasse  au  der  ihr  vor«* 
angehenden  möchte  zanäehst  dem  Verhältnisse  -  des  K«nst^>os  zo  dtm 
des  Volksepos  ttnStch  sein.  Die  reproduclrende  BrzähUing  würde  zwar 
fortgesetzt,  allein  dadurch,  dass  sie  sich  natürlich  an  die  für  diese 
Klasse  vorgeschriebenen  Glassiker ,  an  Lii^ins  und  Sallnstius  dann  be- 
sonders  an  VirgH's  Aenels,  an  die 'fiiegiker  und  an  die  Ilias  an*«- 
Bchlösse,  ergäbe  sich  von  selbst  die  Darstellung  der  mit  dem  Gemfithe 
aufgefassten  Situation;  -^  statt  der  einfachen  ErzKMung  and  Be« 
Schreibung  die  gefühlsinnigere  Schilderung.  EHe  In  der  vortiei^^ebeiide» 
Klasse  zur  Ansdiauung  gebraefatan  HeldenhÜder  fltnden  nun  in  der  selbsu 
ständigen  Darstellung  einer  A-chillesgestalt,  eines  Hektor  und  AgasnennKHii 
eines  Aeneas  oder  Laokoon  von  Seite  der  Schüler  iweckmässige  fNaein 
ahmung.  Und  wie  freudig  ilMen  sich  begabte,  werdende  Jünglinge  bereit 
tu  Schilderungen  von  Kämpfen  und  Siegen,  in  denen  sie  mit  dem  jene*: 
Jahren  eigenen,  kindischen  Uebermuthe  sich  selbst'  als  kämpfend  nnd 
siegend  vorsteliteo.  Es  ist  aoffallend,  wie  gerade  in  dieser  Klasse  -^  sei 
es  durch  das  Bewussts^n,  sich  eine  sichere  Stellung  über  •  den  jüngere» 
G^mnasialschlilern  .erworben  au  haben,  oder  sei  es  durch  den  Gedanken, 
durch  Muth   den  Unterschied    zwischen    sich   nnd    den  Sehülem    höherer 
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Klaasen  aoi^leiclien  su  wollen  —  ein  gewisser  TroU  and  eine  oft  unlieb- 
same  Herbheit  an  die  Steile  der  früheren,  oft  kindlichen  Weichheit  tritt; 
es  bat  somit  die  Zeit  des  Ueberganges  vom  Knaben  eum  Jünglinge  be- 
gonnen. Und  ist  es  hier  besonders  die  Aufgabe  der  Lehrer  im  Allgemei- 
nen, datcfa  reiches,  allseitiges  Wissen  dem  Uebermüthigen  zu  imponiren, 
so  föUt  dem  Lehrer  des  Deutschen  noch  die  besondere,  schwierige  Doppel- 
aufgäbe  su,  einestheils  dem  Erwachen  der  vielfältigen  Geftthle  hochherzig 
Bechnung  au  tragen  und  eine  gewisse  edle  Toleranz  zu  üben,  andern- 
theils  aber  für  die  Kundgabe  dieser  Gefühle  eine  durchaus  bestimmte,  edle 
Form  zu  verlangen. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  gerade  auf  dieser  Stufe  der  Ent- 
wicklong  die  Schüler  zu  dichten  beginnen.  Weit  entfernt  nun,  den  noch 
miklaren  Geist  des  Jünglings  zu  dichterischer  Kundgabe  seiner  Gefühle 
zwingen  zu  wollen,  so  kann  doch  an  jeden  Schüler  das  Ansinnen  gestellt 
werden,  seine  Vorstellungen  und  Gefühle  von  FreondschaA  und  Vaterlands- 
liebe, von  Andacht  und  Verehrung  in  einer  edlen  Form  darzustellen. 
Finden  sich  dann  einige  —  und  es  werden  sich  immer  solche  finden  — 
welchen  es  Freude  macht,  in  Versen  diese  Kundgabe  zu  bewerkstelligen, 
SD  möge  dies  ihnen  unbenommen  sein;  von  jedem  Schüler  dieser  Klasse 
jedoch  ist  zu  verlangen,  dass  er  über  ein  gegebenes,  der  Gefühlswelt  ent- 
nommenes Thema  mit  Zuhilfenahme  der  Vei^leichung  und  des  Beispiels 
ehiige  wohlgieordnete  Perioden  --  als  Analogen  für  die  Strophe  —  ver- 
fertige und  solche  dann  auch  mündlich  mit  entsprechender  Modulation  der 
Sprache  vortrage.  So  würden  denn  die  Schüler  durch  Ihre  eigenen  Ar- 
beiten' die  Tropen  und  Figuren,  auf  deren  Auseinandersetzung  oft  so  viele 
Zeit  verwendet  wird,  kennen  lernen,  und  überhau]^t  dürfte  dieser  Lehr* 
zweig  wenige^  dem  deutschen  Unterrichte  zugewiesen  werden  als  vielmehr 
dem  latemiachen  und  griechischen,  da  wohl  die  Kenntniss  dieser  rhetori^ 
sehen  Mittel  verlangt,  nicht  aber  eine  reproduzirende  Thfltigkeit  hinsicht- 
lich derselben  dem  Schüler  zugemuthet  werden  kann,  da  nur  das  Bild 
«tod  die  Figur,  wdnn  sie  aus  einer  wahren  Seelensltmmong  entspringen, 
gerechtfertiget  sind,  aber  für  verwerflich  angesehen  werden  müssen,  wenn 
sie  erzwungen  werden,  weil  jede  Unwahrheit  verwerflich  ist 

Die  Romanze  und  Ballade  und  das  Kunstepos,  insofeme  es  seiner 
Ausdehnung  nach  für  diese  Altersstufe  fassbar  ist,  cfehört  für  die  Leetüre 
wl6  für  den  mündlichen  Vortrag  hiebet. 

Und  fassen  wir  nun  die  Aufgabe  dieser  Klasse  zusamuien,  so  besteht 
dl4)se  Ttv  der  ordnenden,  regelnden    und  begrSnzenden  Einwirkung  auf  das 
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GeiÜM  des  B^lüil^rs,  Ji^ch  ygigelegten,  prosaiacben  Mnatie^n  lui^  ^^^wSnn 
SUaationen  uod,  Heroan  oder  aucl^  Selbsterlebtes  oder  Ges^h^ne^.  mpf  roög- 
lichstec  Lebendigkeit  ;mJi  schild^a  und  die  aus  der  Leetiire  iteiner  Gla^a^^ 
kenoen  gclerDteu  Helden  sich  zu  vei:gegejiwärUgen ;  die  wiebtigstep  J\yj^i- 
sehen  Versmasse  luü&seo  ihm  bekannt  und  durch  a^swendlg  geleri^te  Bei- 
spiele stets  gegenwärtig,  der  Ban  der  Periode  und  ihre  logische  Verbipc)- 
Q0g.  ^elUufig  sein.  Bleibt,  wie  dieses  der  Umfang  unseres  Themas  fUc 
diese  Klasse  wahrscheinlich  mS|Cht,  uoeh Zeit. zur  Lqctiire  übrig,  aq  n^qchto 
Yoc  allem  hier  der  Dichter  Uhland  zu  empfehlen  seijQ,.  der,  jft  in  der  velK 
endetsten  Form  Alles  darstellt,  was  dieser  Klasse  zur  A^aXgfibe  gesetzt  ifl|f 
weshalb  die  EinfuhruDg  seiner  Gedichte  als  gleichsam  nothw^ndigea  fiehr- 
n^t^el  in  diese  Klasae  keinc^  Bedenken  unterliegen  düi;fte,  ,Pas3  ahpf, 
dann  auch  hier  d^rch  ein^  wis^ensehaftliche  Theorie  des  reieb^eA  StU^if. 
d^  Schilderung  die  sei  batständige  Thätigkelt  des  Schülers  znm.klajren 
Bei^usstsein  gebracht  werden  .fn^ssa  versteht  sich,  von  selbs^.  ......  ,. 

Sind  nun  die  Schüler  mit  der  lebendigen  Schilderui:^,  mit. der  Aus;, 
führuxjig  des  passenden . Bildes  durch  die  wohlgeojdnete  P^igi^de»  9Q^ji^.  q^ 
der  Darstellung  4^  der  Wirl^Ücbkeit  entnommenen  oder  d^rcfi  die^^h;^!- 
tlksie  geschaffenen Beispi^eles  vertraut,  so  ^hejojt  ejs  geeignet;  die  in.  giroifs^^. 
Freiheit  sich  ergehende.  Vosstellungsgabe  auf  beschrftnktere  J^ahue)V2Ui:ÜQk- 
zuführen.  ...!...     .  .. 

Der  Anschauung  i^t  die  Darstellung  gefolgt,  der  Erzählung  dieSckij^ 
dernng»  dem  epischen  MmQK^te  da^  lyrij^che,  derßeaAtwK>rt<,ipg  des  ^^ Was  ^"^ 
folgte  dieAntvoit  suufdas  .„Wie?^,  und  so  dürfte  in  naturgeiyifi^er  Fo^e 
sich  —  in  der  dritten  C^ronasialklft^se  -^  d|e  Bfantwoftong;  ;«lep,  P,^f^\ 
^Wavum?^^  da^.  dramajt^c^^  Element,,  und  die  jßejireisfüji»r^i:^  .dpjrp)i  di«t 
IJ>ars(elIi^ng  der  iogiscffen  Qedankepfolge  /i^qsqblie^aen. .  ^üJk  ^ind,  aber  g^r 
la^e.'die  für  fliese,  |(Jassfl  vpcgeschriebenQni  rpf^ischep  ua,d  .  gr^echif cl(^ 
E^assijker  ganz  li^qnders,geeig|ftet,.  die.Griu^ag^  für  d^n.deutsqhe^Ui^tfF: 
f|c^  nach  den. bez^ic^ii^t^n  Rieh tmagf^, hin  .zu. bilden.  ,I^if;r  k{iü>l^^e9:,&^. 
vpri^lem,  darauf;  an^  den  Sehyjieni  ^\q  Gedai^enfg^lg^  .und  yerbifid(ntgi4fi 
^.  zu  Je^jB|^n,,\^'er^^eij,.U(^ö^  :k^  ^u  |naeVen,.:pnd.  ^i.e  w  Tffftö^l, 
sen,  für  ähnliche  geg^beu^  ^offe  ^nq  fo^alpge  Qe.dan^ei^eihe  selj^s^f^äi^dig^ 
zu  schajBfen;.,au((;U  sollte  kßine  fassendfi  Gelegenheit  versäumt,  wer^eii^  die 
Schülei]  zfUfi  Beweiften  u^4  ?.9W^fls®'>  aj;^uf9rdern,,  . .        ,  t  . .    .    .  -. 

Demnach  wäre  Kenntniss  der  ejniaeh^  lpg|is9bei^.  Bj^ife^sforip^^n^di 
Seblüsse  und.  Uebung  in  denselben  besonders  abe^  di^  A.usfübning  und 
ifi  mündliche  Vortrag  zahlrei^sher  rhetorischer  Beweise  Im  Gegensatze  zu, 
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den  rein  logischen  Aufgabeo  dieser.  Klaase.  Daher  dürften  hier  vor  Allem 
die  Zergliederung  einiger  Reden  bei  Lirlas  jond  SallastluB  mit  besonderer 
Rückaichmahme  aujf  ^e  Beweisführung;  Entwürfe  des  Gedankenganges 
für.ein^  Entgegnungsrede  im,  genauen  Ansohlusae  an  die  gelesene  Rede 
selbst;  prosaiscl^e  Bearbeitung  der  hervorragendsten  Stellen  der  epistola 
ad  Pisonesj  geeignet  erscheinen.  Au«h  würde  gewiss  die  Lectlire  einer 
Rede  des  Cicero  und  einer  solchen  von  Demostfaenes,  mit  dem  Nachweise 
der  logiiicben  Gpaet^e,  v#n  grossem  'Gewinne  sein.  Die  selbstständige 
Thütlgkeit  des  Scbälecs .  i^^r  dörCte  sich  --  übereinstimmend  mit  den  be* 
rcits  allenthalben  gesti^Utcn  Aufordetuugen —  in  der  Ausführung  derChrie 
concenirireiiy  welche  jedoch  so  ananfortigen  wäre,  dass.  in  den  der  Beweis* 
führung  zugewiesenen  Theilen  die  verschiedeneu  Schluss-  und  Beweis^* 
arten  mit  Bewusstsein  aui  Aiftwendung  gebracht  würdMh' 

Dieser  Zwfüg  des  UnterrithtiQs  mit  semec  überwiegenden  Verstandes- 
ricbtung  dürfte  gewtsß  die  Hälfte  der  betreffenden  Unterriehtsstnnden  in 
Ansp^ncU  nehmen  und  nun  würde  ein.  Areoiidiiches  Geigengewicht,  das  auf- 
merksamen Schülern  wjrklicb  Krhälong  gewlUirte,  dorcb  den  vortragartigen 
lleberblick  üVer  die  deutsche  Lüeratmgescbiohte  bia  sür  Reformationszett-, 
sowie  durch  die  Lectüre  des  Mittelbocbdeutscheu  geboten  werden.  Was 
das  Mitielfaochdeutsehe .  anlangt,  so  hat  unsere  bisherige  Erfahrung  bestS^ 
tige):,  (|ass  ea  geebneter  ist,  biet  von  der  Leetüre  ala  von  der  Grammatik 
aasaugehen. .  Dass  jedoch  ein  mUt«lbocbdeutscfaes  Lesebuch  zu  Grunde 
gelegt  werden  muss^  da«  von  einem  Fachgelehrten  geschrieben  sein  sollte, 
nitjterliegt  schon  desshi^lb  bsinem  Zweifel,  well  wohlwollende  Amtsgenossen 
gewiss  bereitwillig  unserem  Greständnisse  beistimmen,  welches  dahin  läutet, 
dass  wir  den  Höfaepankt  der  wissenschaftlichen  Kenntniss  der  tnittelhoch" 
^entschen  Literatur  nicht  ersti0gen  haben ;  sonach  dürfte  eine  durchaus 
correcte  Ausgabe  des  Nibelungenliedes  mit  den  Liedern  Waltfaers  von  der 
Yi^gel weide  aai^. vielen  Gründet  allen  Lesebüdiern  vorzuziehen  sein. 

Noch  iißi  dieser  Klasse  natargemäAs  die  Darstellung  der  Regeln  der 
dramatL^^ten  Poeaie,  sowie  die  Lectüre  det  Dramen  zu.  WKre  es  sonach 
auch  einestbeils  wünschenswerthy  dass  die  Schüler  dieser  Erlasse  mit  den 
Hauptw^rlzen  dieser  Kaast,  insofern  w^iigstens,  aJs  sie  von  deutschen 
Dichtern  gepflegt  wurde,,  bekaont  würden«  so  tritt  doeh  anderseits  die 
Controle  der  Schülerlectüre  als  ein  ungelöstes  Problem  vor  unsere  Seeie^ 
und  wir  können  nm.  hier  der»  werm  aucli  noch  so  snbjectiven  Beinerkung 
nicht  erwehren:  die  Schule  darf  dem  Schüler  —  noch  auf  dieser  Lehr- 
stufe —  nur  durchaus.  Edles,  wahrhaft  Uusterglltiges  bieten;  find  allent- 
Bos.  u.  4 
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hidbeo  0OII  der  Sehükr  nur  aus  idtitn  Classikern  mit  dem  belügen  Effe^ 
ecvster  Piiohterfällang  lernen  und  arbeHe«  mk  Anstrengung,  Erfaointrg 
möge  er  sucben  in  der  freien  Katur  oder  im  Familienkreise ;  jede  blosse 
Unterhaltungisleetfire  ist  für  seinen  Geist  yerderblicb^  weil  nnr  das,  was 
der  Menscb  im  Schweisse  seines  Angeaiehtes  erworben  hat,  allein  sein 
bleijbendes  Besitathum  iet.  —  Und  s»  dürfte  ee  genügen,  wenn  in  dieser 
Klasse  Elin  deutsches  Drama  **-  und  warmn  sollten  wir  nidit  das  herr- 
lichste xuerst,  Qäthe's  Iphigenie  nenuen  —  mit  den  Schülern  gelesen,  den- 
selben aber  die  Schlller'scliett  Dramen  der  gereiften  Periode  in  der  Art 
Bm:  Privatlecttire  angewiesen  würden,  ^ass^  selbstständige  SchiMernngen  der 
einzelnen  Haupteharaktere  von  denselben  gefertiget  and  mündtich  toi^e- 
tr$gen  würden. 

Der  ObergymjMwiatkiasse. fiele  also  der  kanstgefügte  Bau  der  eigent^ 
Heben  Rede  und  deren  Vortrag,  sowie  die  Kemlniss  4er  neueren  Lfteratur 
yoa  des  Eeformationszeit  bis  auf  die  Qegenwait  e»;  das  schwierigste  aliein 
zugleich  lohnendste  Thema,  wetehes,  wenn  der  Torber  anfgesteHte  Stufen- 
gang  eingehalten  wärde,  zn  erfreuüchen  Brlolgen  notbwendiger  Weise  fiüiren 
müsste.  Denn  die  Art  und  Weise  dev  Erxähhing,  die  Eigenschaften  der 
lebensvollen  Scbtldening, .  die  Kenntiiisfr  nnd  Uebung  im  Beweisen  nud 
Schliessen  wäre  dem  Schiller  eigen  nnd  andern  hätte  nicht  eine  bunte  Viel- 
fiiHigkeit  van  Themata  den  jugendUchea  Oelet  getfvrangen,  sieh  mit  allen 
möglichen  Esseheinuntgen  der  Ausaenwek  bekannt  zn  machen;  sAndem  hn 
Kreise  der  Sebnle,  bei  seinen  altehrwürdigen  Freunden^  hei  seinem  Homer 
qnd  seinen  Nibelungen^  bei  VtrgilMe,  Horatias  nnd  LivKi»,  bei  Glcero, 
EurJpides  ond  Sophokles^  bd  Uhland,  Behiller  und  Gdthe  wäre  er  in  dfe 
Lehre  gegangen  nnd  er  sollte  unlähig  sein^  die  Kraft  ein»  Demosthendit 
und  die  Weisheit  eines  Pkrto  zu  föhien^  Durchweg  aus  dem  Aetlter  der 
Classizität  soll  der  ZögUng  der  homanistisehen  Gymnasien  für  vehltJrt 
jugendlichen  Geist,  also  anch  för  seine  jugendlichen  Schöpfungen  seüite 
Nahmng  aiehen  nnd  aasgerüstet  mit  der  Kenntnlss  und  Uebung  der  kunst- 
geCügten  Kede  wird  er  daim^  m6gen  ihm  auch  venschiedene  Themata  )^- 
boten  werden^  vermögend  sein,  Gedanken  zn  finden,  sie  zu  ordnen  und 
aeiüem  eigenen,  inneren  Wesen  gemäss  danustell^n.  Allein  noch  febü  Bei- 
den teades  sur  LSsung  dieser  letzten  Aufgebe;  doch  das  ist  —  nm  «s  kurt 
zn  sagen  -r-  Folgendes: 

1)  die  Gestaltung  des  Einganges  nnd  Schlusses  dter  Rede; 

3)  die  Bildung  der  rhetorischen  Uebergänge; 

.8)  die  EinföhruHg  ond  Behandlung  der  rei^atio; 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Uft¥ef  Aeii  deotaebMv  UttieMelii  an 'd«a  brtyeHsiflieii'Oyttxiatieii.    '  ^'   Sl 

4)  die  UdbuDf  In  der  Erkmiiltni«  dnd  Durt^hitibruDg'  dts  Hc%ft!geh  V«fr 
tUltiilBffM  d«r  tinteh^n  TÜeile  der  Rede  nvt  ^lilander.  •  " 
Waä  nun  vmsk  den  Unterrkiit  fit  d^er  detiureheft  LUärdturgeschfchte  in 
dieB«r  Klasse' «0l«ng^  bo  iMt  uns  wenigsten»  die  Erftiiirung  geieigt,  ddss 
gerädie  dieBep  Uhterricktdeirelg  am  fQgliehsien  mU  dem  m8ndli<;lieo,  rheto^- 
riselieii  Vonrage  verbiinden  werde  und  ewar  iti  der  Art,  dass  das  ganze 
Gebiet  der  nenbaehdentB^heD  Ltterafur  in  efne  gewisse  ArtzaVI  voii  The- 
aiaU- ein^ethettt  Qtid  diese  deo-  einzelnen  Siihfflern  zur  Bearbeitung  and 
zom  inaitei  mindlielwii  VortvAge  sugewleseti  werden.  Dre^facfies  wird  hie* 
doreii  eiiMht  ond  awar  1.  der  Geist  d^  Jfinglings  wird  «tif  Eide 'f^^t- 
«SnUciik^t  tnfd  ««f  Ein  Weit  eoncentrirt,  >o  das«  selbsü  eti/raige,  atfder- 
wdttge  Leetüre  «inen  hestittwten  TAelfpnnkt  gewinnt'  änd,  statt  tut  Vni^- 
kakong,  Bor  ernsten  Oeistestftbeit  Wird.  2.  Der  Schlier  ^MU  durch  eibe 
beeidfaiiiigswdse  eefbi^rtitidKjfe  Scti^fMig  die  Fälligkeit  kur  Därstellun]^ 
efaes  umfossendef)  GMhtUkeirgängeS,  die  Ehisieht  in  'den  B'an  der  wiä^en^ 
eofaaWehe»  Rede  «rnd  tiberhatipit  dtt¥eh  die  genau^^  Sebtitnlss  otid  Dar- 
ststtung  eines  KanstgarMeft  eine  siebertf  Grondia^e  IBr  fflö  Betrachtung 
and  Beortheilung  aller  ähnlichen  Stoffe.  '  ' 

9.  wefdeif  atk^  dlS'  üb¥}ged  Schüler  dtirch'  d^n  Vertrag  selbst,  sowie 
dttreh  d^  demselben  feljgeiide  Besprechung  mit  den  terschiedenartigen', 
iielpysifVilgcrideli  IVbdtMen  ünif  dem  Gebf^t^  der  deirtsefaeü  Literatur  be- 
raum.' Das»'  di«se'  '^et'trage  nicht  hi  tmveifci'  Kritik  sich  Ergehen  dfirfen, 
ddttdevtf  v^maltieli^  detf  GlHiralfter  and  '  die  Bedeotatig'  des  betreffendeh 
Werkes  zur  Anschauung  zu  bringen  haben,  versteht  sich  wohl  von  gelbst. 
Die  grössere  Schwierigkeit  bei  unseren  Versuchen  bestand  bisher  eher  da- 
rin, dass  manche  Arbeiten  befähigter  Schüler  wegen  ihrer  Ausdehnung 
sich  weniger  zvrn .  fDündlichen  Vortrage  eigneten.  Neben  diesen  zunächst 
wissenSctiaftllchen  Bearbeitungen  darf  jedoch  die  Uebung  im  Aufbaue  der 
ooncentrirteren,  kunstgefügten  Rede  nicht  fehlen  und  Nachahmungen  kielner 
Beden  bei  Tacitus  und  Livius  werden  stets  geeignet  sein,  die  streng 
.rhetorische  Form  aufrecht  zu  erhalten.  Die  Frage,  ob  die  Schüler  ange- 
wiesen werden  soUon,  nach  kurzer  Meditation  einen  extemporirten,  redner- 
ischen Vortrag  über  ein  gegebenes  Thema  zu  halten,  dürfte  wohl  bei 
genauer  Erwägung  dieses  Gegenstandes  eine  verneinende  Antwort  zur 
Folge  haben. 

Denn  das  Gymnasium  kann  sich  wohl  zm*  Aufgabe  stellen,  die  Regeln 
der  Redekunst  zur  möglichst  klaren  Erkenntniss  zu  bringen  und  durch 
nachahmende  Uebung  selbstständige  Darstellungen  von   Seite   der  Schüler 
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herrorsarufpn,  weil  der  Bau  der  Rede  niohts  Gemacbtes,  sonderki  elwas 
Gewordenes  ist,  indem,  der  geofdnete  dnd  gebildeto  Meascbeogeigt  an  und 
für  sich  schon  dieser  Forai  zun)  Ausdrucke  seiner. Gedanken  aick  bedient; 
insoferne  aber  die  Redekunst,  als  die  dem  Maanesalter.  angebörige  sptacb- 
liche  Kunstgattung,  die  volle  Rejfe  de9  Verstandes  and  ein  reicbee,  dffimt^ 
liebes  Leben  zu  ihrer  vollen  Entwiddung  voraussetat,  kann  die  fintwieklung 
ihrer  Principien  den  Jünglingen  nur  als  ein  Geföss  mitgegeben  .  werdea, 
welches  von  dem  späteren  Lieben  mit  reichem  Inhalte  zu  erfüllen  iat 
Möge  sich  daher  der  jugendliche  Geist  an  diese  erprobte  Eunatform  ge- 
wöhnen, möge  er  sie  vorerst  mit  dem  treu  erworbenen  Irtbalte  aeiner 
Eenntnisse  füllen  —  znm  Spiele  f&r  den  Auge9h1iek|  z«un  leeren  Schisma 
für  die  Darstellung  schnell  ersonn^ner  QedaokeA  darf  sie  ihm  nicht  wehien. 
Schon  die  Pflicht  der  Bescheidenheit  verlangt  diieae  Zutiiekhaltung  «od 
die  zu  grosse  Leichti^eit  im  Ausdrucke  ist  oft  ein  Zeichen  geiattger  Leere 
gewesen,  üeberleg^n,  sammeln,  ordpen  soll  der.Schiiier,;  nur  Ernstes,  Err 
wähnungswürdlges  aoll  der  Inhalt  seiaer  Rede  sein,  weil  oiclit  Zunächst 
zu  Rednern  sondern  zu  jui^g^n  Män,nern  ume^e  Gymnasien  ihre  Zög> 
llnge  heranbilden  sollen. 

Mit  dem  innigen  Wunsche,  dass  unsere  Jtlagliage  Männer  werden 
mögen,  deren  Rede  Zeugniss  gebe  von  einem  Idaasisch  gebildetea  Qeisie> 
schliesst  der  Verfasser  diese  Arbeit,  die  er  schüchtern  ipd  pur  dunob.deii 
Einen  Gedanken  beruhigt,  dass  er  hiedurch  einen  lieben  Freunde^wunseh 
erfüllt  hat,    wohlwollenden  Lesern  zu  nachsicbtlge^  Bearthßilong   ttb^gibl. 

Würzburg. 

E.  Behringer. 
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Wort  diier  freie  md  wörtliebe  üekersetzoiig. 

• 
Die  FiBge,  ob  die  Uebertelraiig  der  alten  Klassiker  iD  den  Oymna- 

rien  eine  eof^enaonle  frete  oder  togeoa&me  wftriliohe  sein  soll  y   darf  man 

sehweriich  aki  erledigt  anseben^    so   laoge   sich   die  Praxis  in  dieser  Be* 

siefanng .  okne  bettkounle  Chrimdsätlie  in  Terschiedenster  Art  und  Abstufung 

bewegt;     Sind  wohl  s^bst  die  Begfiffe  frei   und   wörtlioh   fOr  jeden 

L^rer  klar  itod  deuUieh?  Dnd  doch  macht  die  UebersetEung  der  Klassiker, 

TOD   der  weaeniHcb   ihr  Yerständnlss   abbSngt,   eine  Hanptbeschttftigong 

des  Schülers  ans   und  seine  Fertigkeit   nnd  Sicherheit  im  Uebersetzen  ist 

eine  sehMtabäre  Rlflthe  und  FnKfht  seiner  GjmnasialstQdien.     Nachdem  in 

neoerer  Zeit  so  Fiel  ron  der  Nothwendigkeil  die  Rede  ist,  die  Jugend  In 

den  Qekt  der  Sehriftoteller  eSnanfOhnra,   hotk  man  wie   es  scheint  diese 

doxeh  gründlioiie   und  ansdthrliche   literarisch«-antlqnarisclhhistoriBclie  Ein- 

leltnng  In  deaSchriltsteUer,   durch  abstrakte  Xethetlslrettde  Zergliederong, 

deteh  krttisdie  Abhandlung  «her  an  erreichen,  als  durch  die  Uebersetsung 

(nnd  wie  siefar.  ron  selbst  veist^  dnteh  angemessene  Erklftrdng).  Wie  soll 

BMOi  miD  den  Aäftiiger  s.'B.  bei  der  homerisohen  Lektüre   in   den  GMst 

des  DiebtMB  einfühlen*?  Hier  stimmt,  wenn  ich  nicht  irre,  die  Praxis  merk- 

wirdig  überein:   man*  IXssl  würtUch   fibersetsen   und  geht  selbst  mit  der 

Mutterepradie ,   die  Allen  hellig  sein  mnss,   nicht  immer  glimpflich   um. 

Aber  die  Schüler  werden  in  kurser  Zeift  mit  Homer  yertraet,   so  dass  es 

an  dem'hies^en  Gynmasivm  nicht   eben   an  den  Seltenheiten  gehört  hat, 

wenn  die  Schüler  4er  ersten  Klasse  am  Sdrinss   des  Studienjahrs  Stellen 

der  Odyssee  ex  tempore  in  ganz  befriedigender  Weise  übersetsten.    Aber 

der  QelBt  des  Honer?    Wer  getraut  sich   ihn   in  die  Schule  zu  bannen? 

wer' zu  sagen,  hier  ist  er  oder  dort  ist  er?  Es  wttre  also  keine  HoAiang) 
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dasB  er  auch  so  alg  Stern  erster  Qröese  in  den  Seelen  der  jangen  Leser 
aufgeht,  zumal  wenn  Homer,  wie  sichs  gebührt,  bis  in  die  Oberklasse  ge- 
lesen wird?  Werden  die  Schüler  durch  die  Uebersetznng  richtig  angeleitet 
and  gewöhnt^  so  wird  keiner  das  Gymnasium  verlassen,  der  nicht  seinen 
Homer  so  völlig  verstünde,  als  man  vernünftiger  Weise  verlangen  kann. 
Aber  nicht  blos  dem  Verstlndniss  des  bestimmten  Klassikers  hat  die 
Uebersetzung  zu  dienen,  sondern  zweitens  auch  der  Erweiterung  der 
Sprachkenntniss  des  Schülers,  der  Fähigkeit,  sich  der  allen  Sprachen  selbst- 
ständig in  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  zu  bedienen,  und  der  Fer- 
tigkeit und  Gewandtheit,  seine  Mntterspirache  zu  gebrauchen.  Dieser  Zweck 
des  Lesens  verdoppelt  die  Wichtigkeit  der  Fr^^e:  ob  wörtliche,  ob  kßl9 
PeberMzting?  Da  die  Wöitlicbe  Üebersetctmg^ekh  b^i  tiomer  so  nützlicti» 
ja  nothwendig  erwiesen  hat,  und  an  sich  der  Gefahr  einer  Ausschreitung 
oder.  (JebßrAreibui^g-wiytigev  atUBgeMtzt'Z«-  «eis  iseheibtyt  auch  «nicht  ^dlnmal 
AleNi^heiie  mHaich  bringt,  dis  man  besongen  könnte^  wie  Bückwlfkung 
auf:  äßa  Cl^iitschen.  AusArucdi  bei  4en:  Schülerat  •^  4Mä  LaÜBittaittt  «des 
Gxäciamua^  ide»  sieh  jetwai ein:  Sohiilar  zu  SehuMentrsnrtnen  llas^e,  wird« 
VfWiger.  wabrschevitieh  in  der  v{>rtItobßft  (Jeberseitfftng  aie  in  seiner  Niehl^ 
betiltugiPHg. richtig  <deot«<di  feu'redto  und  suadUr^bto  eeinetoOnnl  baikd 
^.  Ao  möge«  dagiagen  die  Wirkmgen  der  freien  Uebetseteiug  etwas  ^e^ 
«Hu«^  bsUachlet  werden*  ZuItqp  noch  fAtk  paat  Mhtbara  AutorKäteal 
]^.  4.  Wm^  vQilangte,  daas  man  den  AAfSnge«  nldbt  )so  taAd  Von  dei 
I^PtUcbeai  U^ebeutitzung  aUenke^  Hieiit  sor  seitr  übedMwpt  auf  elegante 
Uebs^rseUung  als  auf  genauea  Verständnisa  sehe;;  As  telzteKd  sattle  erat 
umA  und  nueb  Trennoht;  venko  <Arnoldl;  fi.  S;  Uli).  W&if  ttifliiite  #ohl| 
^  den  höheren  SJaarafiUrfen  aUMlhlig.  Näg^klMch  (GyiMteialpädagia^ 
gik  S.*  99i  f.)  #ricbt  «ichg^ed  aklaviaehesy  sogananntito  wörlUebea  U^fasit* 
letien  »us,  weil  d4dur«b  «dl  ein  .Eanderwelaeb  eoMebef  lAai  atidi-das 
(reieisei.oftein  ffiMkarUohes.  Er  führt  «afm  fort:  >,Die  IkbeRMtamg  liatf 
9bm  keines  "von  l;^ilen  aein:,  aoadern  diä  Mntterspraefae  «uss  ib  ifaree 
grßssten  SdbönhaH  aufgeboten  wenden;^  daoik  eine-  wi8«ensebaftljoh€ 
Uebeitietziiag  en^atehe^  Dei  Uebansetaer  müss. wiesen,  irie  aleb  4er  Cto* 
eins  ider  *  cioQB  Sprache  iia'  einzehMo  FaU  zu  dem  der  andern  verMil. 
Ditf  ThMtifkeitbeun  Uebanetzen  Ist  eine  SubsMiliaB  autwieder  der  wöi*^ 
lieb  oder  deir  aiMhHch  und  wesentlich  entspveehenden  Begriffe«  wo  mögUok 
beides  jnigleiab*.^  Ais  B^spld  einer  ifereder  wörtlichen  nocah  frefen,  /eondeiti 
eitter  wlsaeosahaftllcben  UebersctiiuBg' bietet  ar' den  Sätet  OmiMai'mli 
pfitenä/.^uai^  Mumma  fuU  in  ühi,  sH  p&puimri  fattMe.  emwmmi,  d^  >k 
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Ein  Wort  über  freie,  «nd  ivMlicbe  Uebenetzun^.  fit 

JSaiii  gftDSds  CfOflM»  TaleBl  gipig  te-^b^mMchtferMgöi  TreÜNur  einet 
Demagageii  auf.^  Es  fölM  mir  nicht  eim  dieee  Uebenetoanf  eines  Manoee, 
deesen  Tod  ich  mit  po  Vialep  nipht  anibören  «mde  na.  belde^n,  einer 
PrüA^Ug  w  unterweden  innd  ieh  i9»&eh4e  lieber. viasen,  was  meine  Tevehtten 
KoUegfm,  di(^  Bchulinfoner»  ditv^n  haUen.  Job  .lOrchte  nnd  hoffe,  daea 
eie  eine  wieeemirt^iftlj€be  UebeieeUeng  eojcber  An.  in  Ihren  Unterridit 
eii^fiibren  doioh  eiiMgee  Bedenite^  tragen  werden.  W^lf  hat  fai  der  an* 
geführten  Stelle  die  freie  Uebei^eibEong  .urfne  elegante'  genannt  nnd  nahe 
daran  scheiiit.  die  f  orip»  4er  wimnanhafUiehen  Uebetseitung  sa  streifen, 
wie  sie  JiägeUbach  TooK^ieb  und  ale  Jdeal  atiÜBleUte.  Wird  nun  eiNro^ 
gen,  dass  die  elegante  Uebersetaung  leicht  in  Yeositchnng  kommt  das 
Bcböne,  das  Witwge  und  Geistreiche»  das  Moderne  asm  Augeimerk  zu 
macbeO}  und  mq  die*  eiste  Fx^rderov^  an  eine  Uebefsetznng  in  der  Schale, 
m2>gliGh  gri^sste  £inlejcUieity  Wabrjtheit  vmä  ^btigkeit,  an  vecaaehläsrigen, 
so  wkd  man  darin  nicht  mehr  eine  freie  Uebersetsong,  seodem-  eine  Art 
der  .Ueh^rsf^ng  forkennen,  4ie  im  Cr)«maaialnnterrieht  niemals  Platz 
grj^len.  dar{^  so  je)vr,  sie  in  dei» .  Teproduafarenden  Arbeiten  geietvidler 
Delmetfcber  Bewunderung  r^cliene^.  mag*  NßgehbaA  selbst  wird  wohl 
nur  die  lapgen  Pbilolognp^  ifn. Sinne  gehabt  haben^  au  weUsben  er  apraeh 
und  welchen  er  Ges^ta  und  Mintar  der  (Jebecaetzttng  mitihetlte,  wie  sie 
all  4hrer  .Blhiung  sie  üben  und  erstreben  sollten«  Gewiss  ist  auch  s wischen 
freier  U^h^sWung  aea  Gra^ds^iunA  freiem  Ueberseterong  —  im  NoAfaH 
wohl  au  unterscheiden.  Wenn  die  erstere  in  höherem  oder  geöngerom 
ßu4»  auh^ei^v  ist»  awn  guten  Th^  4urci^  (^eschmaek  und  Büdong  des 
Uebecsetaeca  bestimmt  wir4y.  eben  dessw.egen  das  Bild  des  dchriftstellers 
Ten  jdem  Riegel,  seiner  Auffassung  .regekti^t  wieder  gieht,  um  das  Verr 
balUin^  der  Muttersprache  und  (1er  alten  Sprachen  im  Uebersetaungstexte 
iA9ß  JfOfiA^  NßO^hl^aiih  beto^  ^«^t  iingsilicb  hekQmmeit  ist»  den  Schrift* 
steiler, m^ihrJn  modemer  UmklaidjQipig,  als  streng  n^Ml  Sqgstlicfa  fn  seinem 
ßj^imde  erscheinen  Jj^i^;  so  kaf^p  sie  ()en  Gy^^n^sialanifeck  des  Ueber^ 
setaens^  die  mögUf^  ci^jekUv^te  4p6cbauung|  üe  unisiittelbare  einfache 
j:i;kf^nta|^,jd^  alten  SohFiftwerke,'  4ie  genaue  und  riobtige  Auffassung 
des  einaelnea  ^/^ehiichen  in  seiner  fügen tbüroli^bkeity  darum  auch  Er* 
«eitei;uii«  de^ .Si^aebkeuntniss  nnd  Stalgecung  ^  Fähigkeit,  die  Sprache 
des  SchriOslell^  ^u.gebfu^^cben,  ui^n|i»gj|füeh  töf^d^o,  sondern  pur  hem* 
VB^f^  Iin4  ^rf^lQln,,,  Der  fiinwurX,  den  ..man  mnehen  könnte,  dass  die 
freie  v(elagiiute)  Uebessetsung.  daa  dfutscbe  Spradivermögen  des  Schülers 
nht..wd  hil(tet...,uii^   nen^  Ideen  Jbm  jcufjübiit,   erledigt   sich  wohl  durch 
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die  ErwS^img,  .«huw  am  Bpr$ak^em^1^  des  Schiller«  uh  die  FShfgMt 
iib«r  einen  Sprachschats  zu  TeHHg«!!  lediglich  Ton  diesem  selbert  abhSngig 
ist,  da««  der  Spraohschaite  diireh  Aneignnng  neuer  VorsteHungen  bereichert 
wird  und  daas  diese  nicht  aUün  ans  dem  Bereiche  der  heutigen  Kttkor^ 
sondern  auch  (dürfte  ich  doch  sdrrelben:  vielmehr!)  aus  den  Alten  Klas- 
sikern in  unermessener  Zahl,  grSsster  Sc^ii^,  Bestiramtheft  und  Schönheit 
v<Mx  dem  SditSer  au  schöpfen  sind.  GfttndsStslIch  ist  daher  an  Gymna- 
sien an  dem  wörtlichen  Uebeisetsea  (Ml  au  halten^  wöbet  die  6ben  er* 
wähnte  Ansicht  Wolfn  m  voller  Geltung  kommen  darf.  Indem  Ich  dfe 
Nothwendigkeit  erkenne  diess  näher  mi  bestimmen,  will  ich  mit  folgenden 
Regeln  nicht  sortlckhi^ten: 

1)  Die  Gesetze  der  deutschen  Sprache  beziigtich  der  WoftfQgung  und 
der  Satzverbindung  sind  unter  allen  Umständen  unverietzlidi  und  niemals 
dürfen  sie  bei  wörtlicher  und  sugleSeh  guter  üebersetsnn^  ausser  Acht 
gelassen  werden. 

2)  Die  deutsche  Sprache  ftls  lebende  gestattet  ohne  ZWeffbl  dfe  wört^ 
liehe  Uebertragung  mit  Hilfe  ven  NeubHdungen  duföh  Umänderung  und 
Verbindung  ihres  Materials.  Besondere  Dmstiinde,  die  in  der  Sdiwlerfg- 
keit  oder  FremdarUgkek  des  antiken  Atisdnieks  fiegen,  dürften  die  Akyro- 
logie,  den  Neologlsmos  und  den  ArAäismus  gestatten,  doch  nttr  als 
sonst  unersetsbare  Hülfsmittel  fSr  diur  Verständtiiss,  also  selten  genitg. 
Fremdwörter y  zumal  ans  neuem  Sprachen,  bleiben  von  der  Verwendung 
ausgeschlossen.  ■^'''  ' 

3)  Der  sinnliehe  md  poetische  Charakter  besonders  der  grteehiMcfaeii 
Sprache  verlangt  die  aufmerksamste  und  rflck^ch'tsvollste  Behandlung  bei 
der  Umsetzung  in  die  deutsche,  in  'der  so  vieles  ur^prüngHcB  BiMlfche 
des  Ausdrucks  in  Vergessenheit  gerathen  und  unverständlich 'geworden  ist, 
wog^;en  sieh  m  ihr  das  reflelctirend   abstrakte  Element   ausgebreitet  Ifat« 

4)  Von  dem  wörtlichen  Uebereetcen  sollte  man  nnr  abgehen,  'wo  der 
deutsche  den  Textworten  auch  nur  ^leh  annähernde  Ausdruck  gänzlich 
h\a\i  oder  wo  er  Verdunkelung  und  Mlssverständnids  enengen^  oder  gegen 
den  guten  Geschmack  der  gebildeten  GeseUscbaft  Verstössen  würde.  Auch 
in  diesem  Falle  hat  man  sich  nicht  über  Mass  und  GklhÜhr,  nicht  über 
Bedürfniss  von  der  Anschauung  der  Alten  zu  entfernen  und  diese  den 
Schülern  ih^  ihrer  Eigenthümiichkelt  vollkommen  klar  zu  machen. 

5)  Die  Ansicht  WolT^  endlich  ist  tddit  mir  fttr  den  Verlauf  ehies 
Gymnasialkursus  allmählig  zu  befolgen,  sondern  bei  jedem  Klassiker,  desseh 
Uebersetzung  dem  Schüler  anfangs   sdbwer   iällt     War  man  im  Anfang 
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ggoM  and  anfiiierinain,  ihn  so  w5rtfiefa  übersetzen  bu  lasten,  dass  man 
manche  Unebenheit  nnd  Fremdartigkeit  in  deutscher  Redensart  absichtlich 
nachsah,  so«  werden  selbst  weniger  begabte  Schüler  rasch  mit  dem  Schrift- 
ateller  vertraut  werden,  das  Verstfindniss  Ist  zweckroSssig^angebahnt  nnd 
mit  dessen  Hülfe  und  nnr  nnter  dieser  Voraussetzung  darf  sich  auch  ohne 
Gefahr  die  deutsche  Uebersetzong  freier  bewegen,  wobei  alles  Im  eigent- 
lichen Sinn  Moderne  ausgeschlossen  bleibt.  Denn  nicht  wie  der  Tag 
nachlässig  gesucht,  sprachwidrig  schreibt  und  spricht,  sondern  nur  so  wie 
die  grossen  Klassiker  der  Denischen  geschrieben  haben,  sollte  in  der 
Schule  geredet  und  geschrieben  werden. 

Die  Veranlassung,  diese  Bemerkungen  zu  veröfTentUchen ,  drang  sich 
mhr  bei  dem  Gebranc{i^  .oberer  Kepnnte^M'C  zu  deh"  Klassikern  auf,  die 
ausdrücklich  für  die  Schulen  geschrieben  sind.  Ich  glaubte  öfter  und  öfber 
die  Wahrnehmnng  zu  machen,  dass  die  Ausleger  einzelne  Ausdrücke  und 
ganze  Stellen  übersetzten,  wie  sie  nach  meiner  Ueberzeugung  in  Schulen 
nicht  übei3Bi}tB^  mMtäldn  sollten  ^  d«  h.  ,ii<  qner  so  -feinen  Ari^  idass  die 
Uebersetsung  fUr  den  allgemeinen  und  besondern  Zweck  nicht  mehr  er- 
spriesslifsb  ist*  ßolU«  .maiBe^Befürohtuag;  .gegiöndet  sein,'  ao'iiat -es  Zisit, 
dass  die  Lehrer  der  zunAtofmlsii  IMgung '  zu  'Arelsr,  eleganter  Ucbersetz- 
nng  im  Unterricht  mit  aller  Sorgfalt  uild  Strenge  entgegentreten,  obwohl 
08  für  eine  missUehc  Sache- ati  eralihten -Ist,  wenn  der  lielM»er '  dem  Schüler 
^f^ienühnr-  :eis^>  Seh«ittiieh>  beriebtigeDr^  miMs,  «uidH.der  sogttiamitea 'wart- 
lkhan,  4ie  <ift.n#hf  tMübe  Musbt,  «ia  dieiAvie^  ihre  AiilitmIpsaMieltrtmid 
iiifeQ..Fleiaa!M«eiidfNi,<  :•  r  ......-•,'■  ji  .• .  >.  :M 

ßchweinfurt,,  im  l^epten^bfc  1S64. .-  '  i 


...      i   ' 
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Maxfffliliao  der  tWeiie 


Und 


die  gelehrten  Schulen   in  Fayern. 

Btte  i^elnlteB  bei  d«r  Preliii«artilLeilaiig  b»  der  k«  Stadieimitttak  bei  8ct  Anna 


M  Seib«9  fiQiib?#r«hrt9,yf)ifliimAito 
?  £0  i«t'6iaB  aligemelM  BiMuniif«  dhis  dio'€M«ev  d«t  ijelwtts  «Ott 
Brnn  öiaM*  g^sMliitet  mudeo,  mnii  omi  «ie  Bieht  mOif  tat  Di«  6«»«kiH 
heit  des  Besitses,  der  Weebeel  der  Geschäfte  uod  EisdMaiiiiffflnv  difl  den 
Blick  anderswohin  richten,  dn  gewisses  Vertraaen  auf  das  fieefat  und  die 
Dauer  der  AnsprQcfae,  die  sich  t(m  sdbst  ttt  Terii^faeii  scbeiben,  trelea 
der  sachgemSssen  Wfirdigang  hinderad  entgegen.  Um  so  empfindüchar 
und 'iMftttieriMebe^  Mtä  dann  die  anerwartete  Veränderaag,  in  welche  aoa 
ein  plötalicher  V^lost  ▼ersetat.  Waren  an  dem  Oenasse  dieser  Güter 
Viele  oder  Alle  betheiligt,  so  verbreitet  sich  das  Geffihl  der  Trauer  ftbar 
die  weitesten  Kreise  und  findet  nur  darin  eine  Befriedigung,  dinen  Troaii 
dass  es  in  der  vollstai^  lautesten  Anericennuag,  in  den  gebührenden  Preise 
des  dahingeschwundenen  Glückes  seiner  Dankbarkeit  einen  öffentiicben 
Ausdruck  geben  kann.  Sie  ahnen,  h.  A.,  wamm  ich  heute  mit  einer 
solchen  Bemerkung  vor  Sie  trete. 

Das  gegenwärtige  Jahr  hat  dem  bayrischen  Volke  eine  Wunde  gOi- 
schlagen,  die  noch  blutet  und  lange  noch  bluten  wird.  Det  Tod  unawes 
unvergesslicheu  Königs  Maximilian  IL  ist  das  überall  beklagte,  betrüb 
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bmdm  IDKtgi^f  dw  oMer  Laad  tMffen  iMMte.  Aber  mto'  dtrf  lü  dfah 
tem  Falle  dem  Gedanken  Baum  gegeben  werdte,  den  idi  «i  die  Spitee 
meiner  Rede  stellte?  Die  SegnQn|;eny  die  sich  an  die  glorreid^e  ^gjernng 
des  {heuern  Monarchen  knfipfen,  sjnd  ja  so  uipfassend,  so  tief  elogreifei)d^ 
so  offenkundig,  dass  äaa  pr^ell  darüber  nie  zweifelhaft  war.  Da^  Be- 
kenntnissy  dass  unter  seinem  beglückenden  Sceptejr  eine  neue  Aera  des 
allseitigsten  Fortschritts  ffir  unser  engeres  Vaterland  fmbrac)i,  d^ss  die 
sämmtlichen  Aufgaben  ßea  Staates  nacb  seinisn  materiellen  und  geisti^ep 
BedGrfnisscn  einer  Förderung  sich  zu  erfreuen  .hatten,  deren  Böbe  ausser- 
halb unse/er  Grenzen  mindestens  nicht  überboten  wir^  dass  in  dem  tiefstep 
nationalen  Interesse,  dessen  Wahrung  Deutschlands  Wohlfahrt,  Ehre, 
Macht  bedingt,  der  kund  gewordene^  entschiedene  königliche  Wille,  den 
warmstetn  Wünschen  des  Landes  geniigthuend  und  voranleuchtend  begeg- 
nete, dieses  Bekenntniss  verdienten  Lobes  hat  sich  oft  ^enug  vernehme^ 
lassen,  und  selbst  die  nicht  unserem  Verbände  angehörten,  auch  das^  Aus- 
land hat  den  thatsftehllchen  ZustKnden,  dem  Geiste  und  der  Richtung,  die 
vom  Thvdne  anspingen^  cfine  «tivefbeieie  Huld%dnp  dargebracht,: 

bid^s»  4li6  Zeit,  in  welche  dis  Regierung  dse  ethabtofo  Fürsten  fiel, 
wwr  mm  grossen  Thell  eine  Zeit  aoMgendeler  Bsiwegung;  Die  versciDe^ 
denarilgsteii  Fordevungen,  iia  «od  wieder  o^  Ungestüm,  to  Leidenscbift^ 
vom  PartdBiand|wi»cte  «as  gesteilr,  sitichten  eine  Lösimg.  Dnrdi  den  Wi^ 
denttml)  ißt  das  begrindete  Hergftbvnehte  im  Drange  M  NtegMnMiml 
m  wahren  iMtle,  waren  Kämpfe  hervorgetofen,  In  mdiiimi  ^keeoibgegm' 
geeetstaeten'  Anelebien  die  Probe  bestehen  soHten;  und  wdbir  der  Bliett 
dnteii'die  entgegenknmonnde  Welslieif  der  landeevilterlieheB  Fussel^  eich 
nusittdi,  ^  Anftnerksamkeit  blieb  <r<»rzBgswei0e  aaf  die  Erislgeta  den 
VerfaBsungaverhältnissMi  gevkhtec,  wnd  4er  Trümer  der  <!hÖchete|i  GeWall 
wurde  BAmenIftioh  darwm  gefeiert,  well  'non'sie  «te'  ein  .Oesehenk  nne  attinet 
Hand  en^gngeiinMimen-dorfte.  Die  edle  GetIVUMiBg,  «die  Im  €MMe  der 
Gnhe  isrst  ihren  Wertfa  verieM,  die  »ebenswürdit^e,  ceügHlMMlieiie^  hoch«* 
gebildete  Pnm^nllehkirit  des  benttchen  fiiöalfs  «ml  dooh  eifet,  als  die  «r«> 
aeküteiiide  Bolsdurft  seines  HeimgMigs.  ereeb^U,  beeilt  eigehUM  I»  4en 
VorabRgfnnd  der  Betrnchtmg,  obwohl  aie  In  nllen  seinen  B^erngshand*- 
langen,  in  dem  Rannen  Verlauf  seines  LdienB  stets  Weh  nbet>l^6he*  In 
den  vielfilUigstte  Aeneeerongcn  der  FMsse,  in  den  aabknlebAn  fiedfieht^ 
nlaeredeB  w&loend  ^  Traaerperiode  wfard  dic^  Btütke-,  der  AnlMkwtnigi 
der  Bnbm  •Bnfems  inlt  den  InAvidnelien  Glv«tehaflen  des  Begen^  Uk 
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die»  nÜcBttii  YeYi)iiidliiig  «ebfAefaty  die  4^  ^sae  Erriiiigwi«^^  mU  Mi 
«aer  hiWeren  Weihe  omgebeo.. 

^  Ich  lialte  es  fßr  eine  selbstverständliche  Pflicht  an  dem  Tage,  wo 
wir  seit  dem  Schiasse  des  letzten  SchnljaW  aus  anserer  stillen  Wirksam- 
keit heraas  das  erste  Mal  wieder  vor  dem  Publicnm  erscheinen,  und  an 
dem  Orte;  wo  ich  mehr  als  einmal  es  za  sagen  hatte,  was  auch  wir  dem 
erlauchten  Herrseber  schuldig  sind,  dem  nun  in  Gott  Ruhenden  einige 
"Worte  der  Erinnerung  zu  widmen.  Bei .  Ihnen ,  h.  Ä->  darf  ich  um  so 
mehr  auf  ein  geneigtes  6eh6r  rechnen,  je  unauslöschlicher  .die  Liebe  und 
Verehrung  des  selig  Vollendeten  Ihren  Herzen  sich '  eingeprägt  hat.  Wie 
aber  alle  meine  Vorträge  an  dieser  Stätte  die  Angelegenheiten  der  Schule 
zu  ihrem  gemeinsamen  Mittelpnnct  hatten,  so  werde  ichauch  jetzt 
der  preiswürdigen  Unterstützung  gedenken^  welche  die 
Humanität  des  hochherzigen  Königs  der  von.  uns. gepfleg- 
ten Sache  gewährte. 

Es  ist  mir  ▼oi'  vielen  Jn^ren  von  einer  Seite  aw,  die.  VerCraiieH 
verdiente,  mitgetfaeilt  worden,  dass  der  damalige  Kronprinz  Maximilian 
ge^eft  ;eiiie  :vaB  4hm.  besonders  ainig6seicfaiiete  fifeittige  Motabifität  geäiassert 
hat]  .wie  er  hoffe,  fSr  die  Wteenschaft  eläat  ab  Könijs  daa  tlnin  »>  ktef 
nen,  waa  sein  Vater  für  <tts  Kunst  getban  habe« .  Dec  kfinfltii^:  TfanMi- 
fötger.  feaUi&  stdh  alio  frühe  schon'  für  das  erwähnte  Oehiefc  ein  gitosdartigee 
Ziel  gmteokt.  Denn  der  <l^ante  LudfwJg  L  ist  in  der  Oescbii^te  dec  Ennst 
von  eioem  aoTeitänglldien  Olanae  mneirahU;  £e  FttUe  ToMndeter,  he«> 
wonderoftwerdier  Schöpfungen,  die  sein  Kunitsinn,  Miiie  Muniieens  heo 
vekgemlen<hlit:^  werden  fortwährend  den  Fremden)  za  einen  andefeswo 
»irgends  in  dem  Umfange  und  der  Mannigfaltigkeit  gebotenen  Cbenoeae 
nach  Baji^ernr  loelcen.  I>aes  MiazinAliMi  sein  Ziel  iiar«iriiekt  im  Aoge  be^ 
bieltr  dass  er  anr  firreichang  deanribein  die  aaeeerof^enUiebsten.  Ofrfer;  wie 
kein  anderes  geksGntes.  Haupt/  in  ^immev  grösserer  Aosidefannng  brMiita, 
daas  seine  nnbegronzte  Liberalität  die  scUkisten  und  reicheten  Frilehte 
trag,  darftber  liegen  allentbalhen  die  eelalantesten  Zengtiisea  vor»  Die  wie!»- 
tigsten  Probleme  ddr  Forschnng  konnten  dadaroh  eing^MBidiBr  tieband^ 
dnbeniitote  oder  aocb  niohl  genag  antg^beutete  Quellen  ider  fifkenntmae 
geöfhei,  wettgreifende  Untemefamängen  imi  Dienste  der  Meiutohheit  «aeg«<- 
fiüirt,  d^e  Irisfitnte  der  Wiasensebaft  mit  den  AitcibaMi,iidie  ihre  Zwedbe 
naeb  den  gesteigerten  Attsprfidien  der  Z«t  fordertm^  ansgeelattet,  .eitie 
He»g«.  v^n  meseneobaftUdien  Arbeiten,  dfte  die  rostigstem  and  tangUdialeii 
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Sjrilite    «of  den  verschledenalc»  Ckikieteil   unausgesetet   beecbüftif c»   anil 
bisher  Bchoa  in   einer  aoBebnllchea  R^ibe  grüiidUcber   literariscber  Werke 
die  Baft^ltiite  der  Tliitfigkeit  geliefefi  halben,  in  Angriff  .genonmen  werden. 
Es  ger.eichte  von  jebei:  den  Groeeen  der  Erde  sum  Rubmy  «le  GSuner'  und 
Bescböiicer  dec  Qelebrten   und  ibrer  Saehe  sich  zu   zeigen,    and  manobe 
haben  xiB^h  dieeem   fiobme   mit   «bsiebtllch   zur  Behau    getcagenem  Eifer 
geetcebt,.  einige  iied&ea  ^ieh  dabei  nodt  von  reinereii  lioUren  IcUen.     Ein 
geistreicl^s,  befübmies  Mitglii>d  der  Münchner  Aeademie  der  WiMeneobm^ 
ten  hob  in  der  nfush  Form  «ikl  Inhalt  gleiefa  bedeutenden  GedSohtnisiipede^ 
welche  d\»  HMwg  Maximiliane  U.    zur  Wiaeenediali   dai-iegte^   eine» -in 
dicaem  Betrachte  wohl  zu  beaebteaden  Unteraehied   bervoir.     Unser  König 
war  in  dem  Innersten  seiner  Seele  von  Liebe   und  Aebinng  lÜndSe  AqI^ 
gaben  d^  <i|enken4en  Geistes  erfSilt;  indem  Er  s^incot  Walten  und  SehaDMi 
die  h»bendigste  Theilnabme  zuwandte,   znehte  Er  in  dei*' Umgänge  ^fiNl 
Verkehr  mit  den  .bewährtesten  Vectretem  ^dessalben   die  Belebrang,   den 
Aufei^bluse   über-  die.boefaeten  FMgen,    dessen  Er  bedurfte.     EMeso   seine 
persönliche  Neigqog  stand  zugleich  in  dem   engsten.  ZitsammenliaBge  mit 
d^r  A  «Fassung  aeinee  k^igiieben  Berufes,  anefa  weldier  Kr  das  Volk  de^ 
Bayern,,  dessen  Qlücli,   wie  Er  es  lo  sekiem  Tesfaweate  so-  talM-end  aus» 
spra<:b,  und  wie  wir  et  in  degikbarster  Bestätigung  Ibea  nachrfiJnien,  ganz 
daf. Selige  war,  zu  dem  Vollgenass  aUer  Vortbelle  der.  geistigen  Cnltur 
emporheben  wollte,   damit   es   seinem  Rufe  zur  Betheiiignng  an  der  der 
g^manujcbeu  Eigeotbümlichkelt  y«n  der.  Vorsehung  eugeftbeiiten,  welthisto- 
rischeq  Mis8i(>n  gerecht  z»  Verden  Tenmöge  •  und   dadusoh    daa  isoKdeste, 
dauerhafteste  Fundament  für  das  Hei)  seiner  Zukunft  slScb  aneigne.  '  Das 
^mete  Stieben  iifr  die  Intelligenz  seinee  Reiches  tbat  dena  landeeWUerllcbea 
Ab0eb.9n  anf  die  mü^gllebste  Verbreitung  ond  Steigerung  •  seines  materieUen 
Wohlstandes  tj^isipien  Eintrag,  vielmebr  liegt  ja, in  der  vervlalfjütigten  BlU 
dnng  ide^  mä#ltfigste.Hebd  eur  Besdiäftigong  der  Kräfte,  die  dazu  flifaiten, 
anderntheÜB  aber. ist  sicher,   4ess  der:  Einfluss,    das  Ansehen,  die  Machte 
Stellung  des  einzelnen  Theils  im  grossen  nationalen  Ganzen,  wie  dec  Wertb 
niid  die  Bedeutung  diBS.  menscblieben  Daseins  fibiörbaupt,  auf  dem  Grade 
der  BeOl^gung  ond  Empttngliehfceit   ^IGüc  Ideen   oder  Ideale  fieatttiiten^ 
bei;qlU*  ... 

&9  versteht  sieht  von  setbet^  dass.die  Tendenz  des  hoefasiimigen  Kö« 
nigs  eine  firisebe  Regsamkeit,  eine  naehhälttge  Mitwirkung  an  den  sämnt* 
liehen.  Anstalten  des  Unterrichts  und  der  Erztriinng  Ferldngte,  ond  dase 
fijf»  eip^.  freudigen  WidechÜlte  dem  Eifinr  nhd;  der  Stisomung  4es  Lehver^ 
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liersottib:  lurrocruAsn  mosate,  da»  4eb  imi  nm  geWtfl0€fD  H«ttimung«ii 
befcett  sah  und  von  dem  Bewusatoeiti  stoli  gebolMn  fHMte,  das» »es  ^It, 
dia  erbabeaea  Absiehtea  ohne  Nebenawecke  ledlgUcb  aum  Froaishen  einer 
baien^  salbatstibidifeD  Bildung  m  vollnehen.  Denn  wie  wenig  aneh  ge* 
lilugnat  Werden  darf^  dass  unter  der  frttberem  Regfernng  allerböebslen  Orts 
die  redliehsten  Rüclwichten  aef  die  böheren  BedMhiese  des  Volks  rnid 
die  Mittel  ihrer  Fördeniqg  obwalteten,  so  lassen  sieb  doch  manche  Zu- 
aHnda.  und  Rithtangen  alcbt  in  Abrede  stellen,  die  drfiekend  mit  Misa- 
traaen  uild  Unbebagan  empAiadcii  wurden.  leb  branehe  Ihiiei^  b.  A.,  nidit 
erst  au  sagea^  wie  »  der  folgenden  Periode  alles  gans  anders  sieh  ge^ 
stalUle«  Zwar  in-  den  Kasseren  Formen,  in  der  Ordauag  nid  dem  Gange 
dec  leitondfti  AAliioht  ÜMid  eme  Umwandlung  nidit  statt,  aber  die  Orgwie 
d«  Obersten  VeewKltua^  betfaatigte«  doch  ihre  ObHegenheiten  in  stetem» 
MigsiMMm.BinUiok  auf  die  massgebende  Qesinnung.  Das  ist  eben^  der 
fielet)  eiods  absgesekdNiBten  Regeatea^  data  febi>  Witte,  sei»€reist  den 
l^akisen  Oaganismna  de»  Staates  wie-  ein  befrvolrtender  Odem  durchxfeht 
und  dcA  ManüMtatlonen  desselben  seinOqirJige  afifdrOekt.  Wir  müssen  es 
^ekemieb,  dass  unsere  Obere»  sammt  and  sonders  mh  der  humansten  Be^ 
reitwlUigkelt.  heUend.  und  bessernd  eingriffen,  wo  es  riöthtg  an  sein  sefaieii, 
das9  sie  fort  und.  iSset  es  sich  ernstUeb  anfgeiege»  sein' Hessen,  die  im  In- 
teresae  der  KMungsanstaltai  angeregten  Fragen  in  Erwägung  au  nehmen, 
mhi  ehie  erspriessliehe  Litoang  au  versuchen,  und  tauschen  wtf  uns  über 
die  Tragweite  eitiea  neuerllcben  liöehsten  Erlasses  nicht,  so  dfirflee  sfueb 
die  Beseitigung  ebier  seit  dem  dritten  Decemiam  dieses  Jidirhfmdefts  in 
den  Führung  des  bayeaiaehen  Sebulwesens  bestehenden  Anomalie'  in  nKfbt 
au'  üellBr  Fmm  na  hefftn  seinf  wenigstena  mdehten  die  saehkuirAg^ 
Atimmen  in  den  doroh  die  betseffende £ntscb(iessung  elngefat^itenOitUtchten 
ohne  Ausnalnie  dabm  gelautet  haben,  das»  sehr  belangreiche  ZuhOmmtkch- 
Jbeitan  der  vorgesagten  Bebönlen  allebi  diireh  «ine  teehalsche  BebandiMg 
in  ifarref  llitta  yerUtsslicb  und  mit  wirkMehem  Gewinne  erledigt  werc^n 
Jk&iaen. 

AI»  ein  höcbs^  wülkomssenes  iZaiehen  MMglfoher  Obhut  und  WeAs^^ 
hek.h^gsflssten  die  SiadkMnmtaitai  »clM»  die  1»  der  ra»idk«en  SctMl^ 
Ordnung  kund  g^ebene  Bestimmung,  dass  die  Schulbehörden  nnd  Mk^er*- 
ooHegkB'SB  Ihi^er  pädi^gogiaeben  Wtrtoamhsllt  und  1»  der  Austföhifg  einer 
sMogen  DisetpllB.diireh  keinerlei  fremde  fiinmiaehung  betrrt  und  beengt 
werdeui. dürfen.  Denn  darüber  kann  kein  Zweifel  herrsehens  das»  di«  g«- 
ritesfiatlägsn  Massnahmen  uo»  Wahmehnnngen,  tMi  eineit  Brfak- 
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nng  iumI  ElBSteht  «bUiiigett^  ^  tiar  tAs  etn  Ergdlmidsr  cTer  Vtäxli  und 
s^MIkm  BerttfakenDtnim  erworben  werdcm.'  Die  cfng^fttittit^  B^gt^Sss  gab 
offeftbar:  »dgleieb  cfiiien  Wkifc*  mi  s^balstandlger,  eigener  ^Bevreguog  ftuf 
den  anderMi  FMe  der  bUdenäeiV  TbStiglMt,  da  ja  beidd  dirfdi  dnä 
««gB«a  BadcI  iih(  einander  yerbonden  eind.  Ich  kann  ddrinn'  idfcHt  v^- 
faeUfln,  daas  es  mir  Ml|ger«tteii  ist;  weim  ich  (ndtichmäl  Itötte  öder  aus 
d^'  ergaageneifr  Bescripten  etsith;  wie  ron  der  li^äten  Instanz  eiäe  Etit- 
MheidoBg  über  Dinge  sieli  erbeten  wurde,  die  atif  dem  W^ge  colI^^^Afrächer 
VereinbaMuig  i»  unserer  Enstündlgkeit  am  fügüehsten  nnd  zweckmässigsten 
aieh--ordiitn.  ■  .   •  -i  . 

Die£r8tarktflig  des  bemnwaelisenden  Oeschlechtcs  fa  festen,  SiCClichetf, 
«M-Aeoi  BoviM'  der- ewigen  Wnl»h«U:  gcAäntertefr  Chundsätzen  t^kr  &e- 
koMrtMtli  filr  iiasim-fli^n  II.  ^le  angelegentlichste  Rer^eiissache.  Sefä 
mmmm  Denken  •  nttd  FüMen  folgiü  eltaein  «thtscfaen  Zuge,  cTör  seiti^nl 
Wesen* eine»  uteiipeiien,'  natMIchen  Adet  verlieh;  in  iW  wurisehe  seiiie 
Lamerlfieity  sein  Reehtsshm,  seine  t^ne^  Muidaaemde' Hingabe  an  fiber- 
iHNBflMiie  Fffiekte»^  sstoe  BkiMiter  selbst  ängstfft^h^  Oewissetihäftigkeir, 
«nd)  was  die  Krone  allet  Tfigentfeii  fet^  seine  ungebeodhelte  Gottesftarcht. 
Wenn  £r  «neh  übetnengt  war,  dass  die  wissenSi^baftlfche  FoVschdng'nilt 
auf  dem  Bbden  •  4er  Freiheit  gedeihe  nnd  diese  Voraussetziidg  niemals 
beschiiniBt  werden  dM^,  ebne  dass  dlö  BesiibrSnkung  sfeh  Wtter  rtfdie, 
betgacbSete  er  es  Hir  sich  eelbsfale  ein.  nnumstössifches  Axiom,  däss^dle 
liöeiiste  ontiigllehe  Olfeiibanai^  tMät  gefährdet  werden  kQnne;  dass  die 
A«htiHBf  vor  der  ^dtttfehen  und'  der  ^nrcfa'  s?e  ^anctionirten  sta^ldi^tt 
Ofinwig  stete  geiMirt  blslbeA,  dAss  der  Men^fr  das  Menschliche  deth 
MtÜldlMa  «wieroHbien  niisM.  6b  war  es  denn  ancB  tOf  Ihn  nl'ölit  utt- 
«swisc,  naeb  weidMMn  Leiletem  der  Ertielret,  der  l^ildner  der  J6gettd  arfch 
Hohle»  Misse.  S^oer  efletfcbteven  Fürsorge  lichreibeA  wür  cä  audi  zt/, 
dass  atf  den  #ewthrten  8lifHzeii  '  tfftserer  Studit^  nf6Iit  g:erUtte!t  Werdet 
dbrftei  llie- fi^ntoMtenng  ttälr'ini  WesetHlfcfaen  an  den  äfth^rg^braditen 
Lehnniiteln  fsst '-  Am  den  müStefrgÜitigen  Denkmäletlfi  des  dassischrii 
und  unserer  Nat1ona]ffter<xtuf,  aYis  der  Gesdfaiclite  uüd  Ma^he- 
•  siAifMiogBWelse  lätA  Material  Sn  der  Torb^reiVüng  dei"  tHle^Kn^^e 
'#eiäM(^  die  am  £^de  deri  Debertritt  atl  did  UiiiVefiitttt  dMä^- 
MBayenis  OynmaäSen  sihd  auf  dles^  Weiü^'  di^  B^dtbgnlAge^  ifttta^ 
giündlMien  Und  gornndeit  geisüg«eiiEnti<r1ck«hing  gesichert,  aieändetwäftk 
aMiir  itbetdil  gegeben  eMd.  Das  unbändige  Öebähren  des  Zeit^dstes,'  Sik 
elM0  VeitOtiäiiie«^  und  Adffnng  6ik'  ^l^^tev  lieBtsOitM^eäHt^ 
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Lcbeoa  all«  {[emiUHMC^  ui|d  F«rU§|ceitoii  luir  m£  dldBühMU  bte^gen  wl«* 
«en  will,  ai^  wekbea  er  sich  h6»^ir«ibt,  ufui  der  hüobu  Blaaa.  g»08B  die 
Pfiegstättea  <)fr  Hiunanitilt  umec  der  eebeiu)^  beMehtiglai  BelMMi|iluBg 
yerbirgt,  da$Q.  er  seine  Forderangen  im  lütmcu  des  Fartsebriiui  der  beu* 
tigen  Gultnr  ^rbi^be^  bat  «im  ^Boda^eni  dec  'EiiiaiohlaTolbw  .eine:  UeMge 
von  DiacipU^eiü  in  di^u  l'nterridUsatoff  eiogMebobei),.  durch  welche  die 
Kraft  des  ergieX>igsten  E^fmentes  der.  Gyinaaacili  des  GeisWs  uogehihriicb 
gelUbeift  wird.  Wir  verl^oDueo  .  die  AiUbiMUigeii  der  G«gauwAr.t  mü.  Ümm 
gesteigerten  AusprOcben  oicht,  ond  ^  epU  ihr  der  B^itraf^  den  sie  vua 
unserer  Seite  zu  erwarten  befugt  ist,  in  dem  ganaen  Umfiinge  .«einer  Mb(^ 
UcUieil;  zugeaagf  sein  i  nur  90U  Biß  ßit^K  vefSM^eo«  daea  « w  nia  Palla- 
diiun  zu  büien  haben,  a^f  welches  dus  ^AßkUf  «tthesisitlenate  Etytbu« 
des  deutschen  Vuil^es.,  die  Ueherieganb^it  .^U^  Wisaeasebalt;;  Jeü  babi 
Stand  und  die  Solidität  seiof^  CuUuri  4*«. ^ijarde  iiad  der  Sipli.'.aaiiiar 
VergangenheU  eich  stützt^  ein  Paiiadiom,;  daa.  voi^  i^  CSviiiaalteii  >a«eh 
für: die  Fplge  Verl^ommniss  und  Barhärei  ^bamnahr^u  hat«  Die  AtumUUk 
tung,  .womit  wir  dnrch  die  Aushauta  iii^c^s  B^chftiBligangskreiaea  auat 
rüsten^  bürgt  allein  für  daa  iSelitigieo.  d^r  sjAte^n  Arhml  der  ÜMbscbulCi 
nicht  nur  weil  sie  das  uoenibehrliche  W.isson  uod  Können  in  akth  raddieaitfi 
auf  .dem  hie^  fortgeba^t  werden  .ftiuss«  aoudem  welr.  mabr  o^h^  waü  aie 
dem  Gesammtseelenvermügen  ehieu.iiöheren  Sehwaiig  gibt,  fitr  aJtei,  waa 
wahr  und  seiiön  und  gut  ist,  eirpiS^giich  v^uchi  und  so  den  Vaoifikail 
in.  die  Qemeinbeit,  der  bandwerliamässigf^  Cienfliaainkeit  dfit  Motaea  Faah* 
atudioms  einen  liräftigea  JL)amm  entgagenee^t.  Jhire  Giüben,  durah  daa 
treibenden  Sporn  der  einiiud  gewi^aneaaQ  Auragnag  immer  mehr  eiweiiart 
u^d  ipit  dem  Qewinne  der  modeman  Uteraturai^  ergfaat  uad  beneichert^ 
sind  die  Begleiter  in  die  Aemtar  de^  Staates,  dw.Kiralie,. der.hliq|[eriiolMi| 
Gesellschaft,  die  ettenso,  empfohlen^  ais.aip  dcipii.Uieiiala  der  Gcaehäila  and 
des  Verl^ehrs  su  ^te  Icommenb  Docbiwir.  b«t>9n  nooh  ekie.  imdare  Ur« 
sachCi  die  Beschrfinkung  dea  Unterri^t^,  auf  ^aa  ri^^hügetiasa  an  proiaent 
£&  ist  geklagt  wordep,  dass  sich  bei  d^i^  Stai^ieMCadspifantea  la^niiaei- 
ren  Tagen  häufiger  als  sonst  ein  befremdender.  Mangat  aa  geiaUgar  fi&eagia, 
an  Anstalli|;Jteit  Mnd  Gesehick  für  praktjafjbe  AACgab^.  haoMakllflh  inafih% 
und  diese  Klage,  der  auch  die  ?nf^  basondei»  auaaaihalb  Bayeroa,  '••^ 
beouichtigte,  hat  auch  die  wachsame  .Sorgfalt  wmitß  tbauenw  vekewigfeea 
Limdesherm  berührt^  der  dann  aqgiei^  wegen  dar  Folgen  für  das..i6«r 
Qu^inwohl  eiae  Aufklärung  über  den  Grund  der  h«daiieriiaben  ^fiiaoheittiiag 
jficb  verschaffega  wölke.    Qie  {Irbebuiig^  mü^sefi   iiuf  maochadat  Zeiehia 
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Md  QdMciMii  M  80lt  gcMbrt  häbmi  ^^^^  der  Dtfecft  inr  hmti  Ml«  9 
toon  einem  VopMmff  äai  4fe  BUdonnsanstaiien  Be«erän  SascMitt»  gamM 
iUbt  frdMBpredien;  ieb  hi(be  t^orbfn  sefcen  erwlhnl^  wie  nahe  d»  Er^ 
«iehe«  vIt  dein  UwterrichMn  ▼erwandt  iai,  and  eben  gedachte  :  ieb  det 
betlsabimWIftoiig  de«  cMflilsobeB  SliidImM.  In  der  Mühe  der  Anebreofguiit 
ikM  die  Zadit  diw  Wiilene  ireraiill^t^  wä  dem  infaalle  de^  Pensli  er^firaily 
begi^stert,  TerkiXH,  reinigt  sieh  der  gaace  iuweftdlgb  Metieohi  die  Lntit  imi 
Lemem  dtiiogt  iir  Mar^i*  Btkeinbt&iM,  la  der  I^M>iilaieitöt  dieses  Trieb« 
elitwMeli  sieb  der  Obarakter«  Abe#  solebd  Fmcbt  erbtet  man  adiy  wo  disr 
SefaOief*  nb  Stande  ist,  Miager  bei  iem  Oegenstande  sn  TerweHen  nnd  an 
efaigebeninr  za  bebanietn,  wo  e^  aaeb  freie  Stuaded  >»r  VerAfgdng  lial^ 
di#  er  noeb^  lügener  Wabl  aar  Befrled%uikg  seiner  Wissbegierde  beafitsen 
Mkih.  IMer  boote  FftH»  der  LebrAcber,  die  in  räsebe«  Weobsel  sieb  an- 
elaander  reünn,  die  ZefeepMltening  der  Avteerksamkeift  anf  die  bdteregen** 
Blbn  Fonete,  die  Verkürmnig  der  VeTbef^itm^aeit,  die  kaum  ^nügt,  Hoa 
onr  notbdtffhig  die  Bebetfe  aar  Besebantijsung  in  der  Scboie  Bnsämmensu* 
nsOaOj  die  t»  alles  sieb  ebivitscfaeiide  Contpele,  die  des  SelbsAbe&timaioii^ 
keinen  8pl^lAmi  IKssty  erslvlt  derartige  £rfolger  nimaMnndiil  Sa  oniattr^ 
bOüicfa  baf  die  Fetter  geepani^  verifert  im  Oegentbell  der  jngiehdUdbb  Geisl 
M  «ft|pebwe»e  Frücbe  und  Rübrigkeift)  dei*  Fleiss  #ird  meeba^lseb;  die 
msllDabRiG  e^kahei  and  sebiKgt  in  GleichgiÜtigkilt  uaf;  der  Erwerb  be* 
stebe  fliar  in  ein^  Maeee  einseliier,  des  waiirbaifc  bildenden  Momentee^  ent- 
bebrtederNöticenf  das  Qemtttb  bleibt  leer^  öde  and^  für  die  sifellidifi^  An- 
faasiMig  «nuogfinglleb;  ttberdie  ganze  Natur  verbreitet  sieb  ein^  liattheiE^ 
ilgkett,  eine  Abstumi^fang,  die  bsi  späteren  Ld)en  erst  recbt  fifblbar  wird. 
Btm  fkgi  die  OMabr  der  lastilMte,  die  geswon^en  wordeii  sind,  den  Stiknm^ 
Mireni  cfes  isdirankentostir  NütAliebkeiteprlwaips'  Oonoessionen  zu  mäcbeti. 
Bei  waifaieiiUe  und  scbrediendb  Ansfäll  dibrAe  weftib  göbignet  eelo>  die 
etttsteele  Beberrigong  derfer  vä  erweeken,  die  damit  sngiehe%  die  zu  Tage 
gdtvetbnetf'MiSBStände  andScbäden  durefa  eine  oeasicbüge  Sefoirtoi  an  beileA: 

Bitre  Haoptsflebe   wird   übiigen»   Inisaer   die  Heraaslehäng  und  Be^ 

sdtoUfti^g;- tüebtiger,  dem  Werke  de^  Bildung  gewa^chseaer  Lebrkr&fte  sein« 

Und  dieses  Erfonlerniss   leite«   denn    meine   Betracbtabg   wieder   auf  die 

geMtbBite,   dadkeftswertbe  Ffirsorge  aneeres  Eöiiige   Maximilian  iL   m 

die  gelebrlen  Scbedeir  seines  Reicfaee    zurück«     Abgesebeti   daron,    dass 

nebea-  der  Esegese  utid  KHtik  der  alten  Schriften  s&ntmtliehe  Zweige  öi^ 

AkettbiiaiSifrkiiAeaRhaft  o«d  de»  übrigen'  FMofaer^  auf  weldie  sieb  dab  aca^ 
■oi.  n.  h 


Digitized  byCjOOQlC 


CJeüülclw  Stadium- des 'jiHige&  PMlolegcta  u»d  MsthemAtikera  b«  eri«flM;fc«i 
hat,  an  AeA  djrei  LaiidcflaBlr.erritiileB  vorgotrafen  werdeif,  $o  Ht  aeü 
JaBreo  schbn  au  den  beidw  pj^ilologfseben  StiminArieii  in  Müsdien  and 
Erlaiigen  nooh'  ein  drlitea  in  Wiirsborg  getreten ,  deren  Utbmgen  «oid 
Unterwciflongeiii  autodkHeaslieb  oder  d^h.  in  fiberwtegender  BCfckeleht  woi 
das  BedtirCaiM '  der  Gymnasien  ahaweeken;  nnd  die  ktoiglicbe  Mutiifieeba 
lial  dfini  weitdr  die  Mittel  geboten^  an  dlefloa  Univeriititen  histot iache 
Semlnari^n  zu  gründen,  durch  welehe  in  Vereinigung  mit  der  rein 
wissenechaftiiehen  Riehtong  auch  daa  beeondere  Interesee  des  Gjrmnaaiid* 
mtfenrichu  wahrsnndimeii  ist  Döltinger  eiinnene  ki  aeiner  t^effUeben, 
vorbin  bexeicbtoeten  Rede,  daran,  daas  Maximilian  II.  bei  alte  wissen- 
scfaafitliehen  Unparteilichkeit  doch  sich  p^sönlich.  am  stilrl»te»  zn  defe 
Geschichte  hingetogen  fühlte,  daes  lor  die  bedeuienien  Eteebelnnngen  aof 
diesem  Felde  mit  erholitem,  mttnoter  mU  gespanntem  Interesse  yerfelgte^ 
daas  die  flerTonrufung  gewiseer  liisteriecher  WerlM  sogar  sv  seinen  lieb- 
sten', beharrlidi  festgehaltenen  WOnsehen  gehörte.  Die  Gesdii<!hle,  fügt 
derselbe  femer  hinan,  war  seiner  Geisiesriebtiittg  and  meisten  verwandt« 
Es  leuchtet  darum  an,  dass  der  selige  Monareli  auch  anseven  luiftorieeben 
Unterricht  eifrigst  gepB^t  wissen  wollte«  Ob  den  aUtfWchslen'  Intentio*- 
nen  allseits  entsprodien  wurde  oder  entsprochen  werden  keanftSy  dartiber 
steht  mir  hier  kein  Urthell  an;  in  meine  ver^aHüchten  Vortrüge  filier 
die  Bedentong,  die  Methode  nnd  den  Umfang  der  fraglichen  Disc^in  ist 
die  Anischauung,  die  ich  von  der  Saehe  im.  kngjfihrigen  ScJHdIeben  darebl 
vielikche  Beratbung  mit  den  CoUegen  unter  Zuhiiliinabme  der  eiitsdiligi* 
gen  Literator  gewann,  des  Weiteren  niedergelegt«  Wo  jeder  Classlehrer 
doreh  seine  Anstelinng  gehalten  ist,  auch  in  der  Gescbicbte  an  unlenicl^ 
ten,  da  darf  man  sich ,  den  omlassenden  Vorstudien^  die  der  Unterriehl 
▼oraussetat,  und  der  feststehenden  Veipfiiektang  gegenfiber,  doroh  immel 
tieferes  und  genauerce  Eindringen  den  reiciMm  Bt(^  .au  bewüitigeB,  jba 
Brauchbare  für  unsere  Ziele  ansEuscheiden,  und  in.  freier  yen  dem  Bnebe 
unabhängiger,  anmuthender  Darstellung  zu  verwertben,  gewiss  nicht  wun- 
dern, wenn  MKngel  auf  diesem  Gebiete  gerügt  werden  mnsfBten^  wenn  an- 
weilen  von  einer  Unfruchtbarkeit  und  UnerquicUiebk^t  der  Leiatongea 
die  Rede  war;  doch  lässt  die  anziehende,  iSr  die^  gebrachten  Opüer  von 
Zeit  und  Mühe  hinlänglich  entsclilidigende  Ergiebigkeit  der  LehrspartCi 
d^  sich  deshalb  manche  Lehrer  mit  VorHebe  anwenden,  erwarteii,  dasa 
dieser  Theil  die  Aufjg;abe  vollkommen  iSet»  Vielleicht  könnte,  wo 
es   nöthlg   scheinty   durch   eine   Tfaeilang   der  Atb«it    eine 
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feweckdiealidhe  Auskunft  getroffen  werden;  ei^^ne  Fach» 
lehrer  zu  bernfen  würde  Ich  schon  darum  für  bedenklich 
halten,  weil  fär  diese  die  Versuchung;  nahelSge,  die  Kräfte 
und  Müsse  der  Jugend  mehr  anzuspannen,  als  nach  der 
jetzigen  Sachlage  räthlich  sein  durfte,  die  eher  eine  Min^ 
dernng  als  eine  Mehrung  der  Zumuthnngen  erheischt.  Denn 
wer  wollte  es  den  Fachlehrern  verargen,  wenn  sie  den  Beweis  durch  dii6 
That  Bu  fahren  bestrebt  wSren,  dass  sie  wlrkliclt  eine  Lücke  ausfüllen? 
Unsere  8tadienlehramtsprfifungeu  versäumen  es  indessen  nicht,  bei  Ermit- 
telung des  Fäbigkeitsgrades  der  Gandidaten  nachdrücklich  zu  zeigen,  wd* 
eher  Rang  und  weiche  Geltung  den  geschichtlichen  Proben  Zuerkannt  ist. 
Seit  Jahren  vollzieht  auf  allerhöchsten  Befeht  ein  Historiker  der  Univer« 
sität  als  Mitglied  der  Examinationscommission  die  betreffende  Function^ 
und  niemand  wird  ihm  wohl  nachsagen,  dass  er  leicht  zu  befriedigen  isL 
Ueberhaupt  stellt  sich  die  Art  und  Welse,  wie  nun  die  Lehramtsconcurse 
abgehalten  werden.  In  einem  vortheilhaAen  Liebte  dar.  Wir  sind  weit 
entfernt,  den  OoUegien  der  Landesani versitäten,  denen  sonst  die  Prüfungen 
zugetheilt  waren,  irgendwie  nahe  treten  zu  wollen;  sie  haben  den  Ernst 
und  die  Verantwortlicbkmt  des  ihnen  übertragenen  Amtes  nie  ans  den 
Augen  verloren,  aber  man  hat  doch  hie  vnd  da  von  hemmenden  and  be- 
stimmenden Einflüssen  eigener  Art  gehört,  und  die  Trennung  der  Com- 
missionen  begünstigte  wenigstens  die  volle  GleichmSssigkeit  der  Forderun- 
gen nicht.  Indem  nun  ein  aus  den  Abgeordneten  der  Universitäten  and 
practischen  Schulmännern  gebildeter  Verein  alle  Candiäaten  an  einem  Orte 
vor  sein  Forum  zieht  Und  naeh  einem  und  demselben  Massatabe  misst, 
wird  das  Ergebniss  in  dem  Unterschiede  der  Kenntnisse  und  Fertigkeiten 
achtbarer  und  verlässiger^  die  Notenstellung  und  Einreihung  auf  dem 
Grund  der  Vergleichutig  sicherer.  Man  darf  mit  Zuversicht  annehmen, 
dass  kein  junger  Mann  im  Lehramte  zu  einer  Anstellung  gelangt,  der 
nicht  zuvor  tow  strengen,  in  jedem  Betrachte  unabhängigen  Richtern  seine 
wissenscfaaltitche  Reife  nachgewiesen  hat.  Freilich  ist  damit  noch  nicht 
alles  gethan.  I>er  gelehrteste  Bewerber  verspricht  nicht  zugleich  den 
brauchbarste  Lehrer;  es  kann  ein  nach  dieser  Seite  hin  zurückstehender 
Exspectant,  der  aber  durch  didaetisehe  imd  pädagogische  Eigenschaften 
sich  auszeichnet,  für  den  Dienst  der  Schule  unbedingt  den  Vorzug  ver- 
dienen. Das  Lehrgesehick^  die  Fähigkeit  verständigen,  bildend  anregende» 
Verkehrs  mit  dem  jugendlichen  Alter  enthält  den  wesentlichsten  Factor 
unseres  Berufs,  der  indessen   geübt,    untor  erfahrener  Leitung 
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gekr|lfiigt  i|n4,  iB^n  ein  metlfodisches  Yerf^hc^n  gowi>hfii 
)i(i^jerd|^ii  n^qsfj  ehe  ihm  dieBchuie  irertrauen  kanB.  Es  achaivt 
f^ATqiQ  eiiji  Practicjopi  an  den  Studi^nanetalten  von  )ängerec  oder  künserer 
Dauer' g^bpfen JEU  ^ein.  .  Pie  bisherige,  s.  g.  pcaetisdje  Prüfung,  die  mi-> 
mltt^lbi^i^.  an  die  theoretische  sidi  anreiht,  bi^et  ebenaowenig  eloea  aw* 
reii^lifBndep  Ersatz,  al^  der  Umatand,  das«  manche  Candidajben  al«  As^fiAleoteo 
in  ^  (Jfit^tUcheQ.  Schule  ^ine  zeitweilige  Unterkunft  .  finden ;  denn  bei 
jef^^  ^QdeU  e^.eich  doch  nur  uqi  eine  Kcipdgebung  der  Anlage,  weil  e» 
ufff?i%  w^re,  na^h  den  anderen  Bedingungen  derWiikaamkeit  jßtst  echoQ 
zp,  fragen,  und  4^r  letztere  ^aii  trifft  blos  einzelne,  die  Mehrzahl  exj^ri* 
mentiri  aijif  eigi^qe  Fau3t  im  Privatunterrichte.  Wird  es  aber  in  den  iibci* 
gßu  l^^eigen  des  StaatsdiQnqi«es  als  Belb^tverstHndUch  angenommen,  das« 
jßder  Anfänger,  ^in  Vorbereitungss^ium  unter  der  UeberwaohMng  der  Be- 
börd^Q  zu.  duncl)Iaufen  ba^  so  wird  man  der  Schule  das  Seeht  sugeaieheq^ 
«^  Q.arao^p^  zu  veri^c|kafffn.  Oder  BolUen  hier  au9  dem  Mangel  decsel«- 
hei^  geringere  Nacbtheile  zu  befürchten  «ein  «üa  dort?  Berührt  der  Punot 
niellt  eii^^  horchst  wichtige  Angelegenheit,  4eaw  Qedeiben^  die  Enjliwiehelung, 
di^  Scl^ck^  dfir  Jugend,  u^d  wj^re  also  da  eine.  Ausnahme,  statthaft! 
Pie  $#((;kaiel^ten,  die  em&r  zutrKgliolMUi  Ajnordmiig  für  dieses  Anliegen 
bisher,  im,  W^e  atan^eq,  rnüsaen  jedenfalls  sehr  ernater  Natiu  gewesen 
s.eiu.  D.enn  w.qi:  ^Ute  verkennen,  dam  die^  «egensv^Iie.  Bßgierun^  dei 
l^tep  sechzehn  Jahre  «af  die  B^deuUmg-  und.  Beachaffenheii  dee  Lehiejh 
aUnd/^  unverrii/ckt  das  jchürfste  Augenmerk  gevichtel  hat?  Davon,  zeugen 
^Ue  ^  Institut^,  dereo  Lehrkräfte  in  diesem  Zeitcaiime^  wie.  souat  wb^ 
xerr^lsjitedigt,  erneuert^  verbeasert  W/Ofden  sind.  Die  anderen  Bemühungen 
flUfSI  aind.  in  Wahrheit  piroblemaliseh,  so  lange  das  Untecriehita-'  und  Er^ 
9^ehungsgeschSft  selbst  nicht  von  MKnneai  besorgt  whcd,  die.  wiaaen,  was 
ibri^t  Amtes  i8t  und  es  durch  pfliehUnäs^ige  Treue  bethäli|^.  Eia  wokl 
durcl^c^ebjter,  aacb  dem  Ziele  der  Studien,  bemessener  Schalplan  ist  ein 
sebätzbares  Qux  —  wer  möchte  das  Iftugneii?  —  HMcii  köanen  wie  fioster 
Yoracbriften  mad  maasgebender  Regeln,  um  der  Einheit  dies  Strebcns  willen 
nicht  eotrathenj  aber  aach  hier  gilt  dennoch  das  WocU  der  Bndistaba 
tödtet,  der  Geiat  macht  lebendig.  Ohne  den  mächtigen.  J3ebel,  der  das 
Oe9ei)eQe  in  die  siobaffende^  naturgemäsae  Bewegung  setzt,'  stockt  jpder 
Organismus,  und,  um  ein  anderes  Bild  zu  febranchen,  selbst  bei  einem 
nicht  dnrcbaus  stichhaltigen  Baurisse  wird  es  dem  erfahcenen  Meister,  der 
«ieik.in  der  Ausführung  nicht  SngstUch  an  die  Zdchnung  zu.  halten  hat, 
gelingen^ .  die  Idee,  dee  Gkanzen    zu    verwirklichen.    Erleidet  der.  EntmKf 
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A&«r  fortwährend  Modifieatlenen  und  Ablüdenm^en  mit  dem  auBd^Üekli^H^n 
YerlABgeb  des  Baofaerrn^  das«  sie  püliMJltli  befolgt  werden,  danti  sieht 
der  YollKug  ih  atiaöfhOrlicbe  Verlegenffieit  sieb  verwickelt,  er  wird  irre 
gemaebt  Httd  sehwaril^t;  des  Bodens  verlastig,  anf  dem  allein  sieb  sichere 
Tritte  tbttn  lassen.  Die  Anwendung  des  Oleichnisses  auf  uns  ist  leicht. 
Die  Blütbe  der  Sebnle,  die  Gestaltung  ihrer  Ergebnisse 
knöpft  dich  viel  wenfger  an  den  Inhalt  der  Schulordnan- 
gen,  ale  an  die  Tirchtigkeit  der  Lehrercolleglen ,  die  im 
Gennftse  des  Vertrauens  ihrer  Oberen  auf  ihretn  Feldi 
freier  tieh  ergehen  k5nn6n.  Nur  eines  darf  nicht  fehlen,  die  pe- 
riodische Visitation  Ton  Beite  der  hohen  und  höchsten  Stilen.  Denn  dien^ 
müssen  sich  durch  das  Mittel  eigener  Anschauung  su  vergewissern  Ge- 
legenheit haben,  äaan  ikfcht*  nur  im  Allgemeine^,  sondern  von  jedem  Qliecli 
der  Anstalt  an  seinem  Platz  dl!r  Forderung  G^nOge  geleistet  Wird.  So 
haben  die  aus  dem  S^iooMse  de^  leitenden  Beli(yrdetif  selbst  aaserlescAneti 
leolHiaseiiett  Goraraiss9re  d^n  besten  Anlass,  sich  ai^  demf  UnterHeht  zn 
KefbefHgcir,  wo  es  etwa  daraof  ankommt,  an  einem  wifkifehen  Falle  auf 
tte  richtigete  Behandlung  auiWierkirailh  tn  tnachc^b ;  ü  6  hfhä  sie  wafbrliait 
b^echtlgt,  möglidieri  Stö'fun'^en  in  der  VerstHnüfgunt  Über  das  Zusammed- 
graiftin  der  Abtherfungen  für  das  letzte  Zfel  durdi  die  Wucht  ihrer  über- 
setgetiden  Gi'tinde  zti  steuern;  so  fUscft  sich  die  Ehiriichtting,  der  Umfang^ 
die  OüMcivtt  dter  söhriHIicheiV  Elaborate  tfnttrdglich  prQfen;  so  stellt  sich 
die  Zucht,  diie  Haltung  der  Lehrer  und  Schüler,  der  Charakter  ötM  G^ist 
der  Ansiali  in  iHnmitfellmrer  Nähe  dar;  so  ergibt  si^h  die  ungefärbte^  an 
deh  offenen  Tbatbestand  sid)  anhaltende  Personalkenntniss,  die  tut  Be* 
ntitcnng*  der  krSiVe  trad  mt  YerfSgutig  am  entscheffdendeh  O^te  absolut 
tiothwendig  ist,  und  die  hinwiederum  den  Lehrern  eine  Beruhigung  ge- 
wShrt,  wemk  sie  glauben  dflfrfeh,  dass  sie  da,  Wo  die  Wiirfel  üXi  Bi6  fallen-, 
liicht  dur6b  die,  ▼ielleicht  getrübten,  KanSl^  der  Berichte  Dritter,  s6nderii 
atff  dettf  kürzesten,  missKebige  EinWh'kungen  abschneidenden  Wege  ge- 
kannt w6rded  sind.  Ich  vermöchte  jedenfalls  keine  Art  der  Deberwachung 
in  bezeichnen,  die  dringender  sich  en^pTähle  und  austrägltcher  wäre,  als 
eine  solehe;  Jede  aridere  wird  mehr  oder  weniger  in  wöii'schen  übrig 
ülteen;  TLäi  taiah  übrigens  der  Blick  auf  die  Qualification  der  Lehrer  be- 
iKitt^mt,  der  höchst  verdienstlichen  Sichtung  und  Stärkung  tn  gedenken, 
dii^  driserü  Gtemien  id  der  Perlode  des  Aufschwungs  und  Fortschritts  er- 
fahren' haben,  so  heisst  mich  die  Flicht  der  Dankbarkeit  bei  der  Läge 
derselben  noch  etwa^  verweilen.     Ehre  und  Belohnung!   das   ist  das  Lo- 
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sungswort,  mit  welchem  jeder  Stand  sein  pera^nliehBtea  Aaliegen  ausdröckL 
Mao  wird  desshalb  niemandea  eines  selbstsüchtigen  Sinnes  zeihen ;  denn  es 
hängt,  wie  die  menschlichen  Dinge  einmal  liegen,  mindestens  ein  Thell 
der  Zufriedenheit,  des  Glücks,  der  Erfolge  unseres  Lebens  ron  äusseren 
Umständen  ab.  Kann  nachgewiesen  werden,  dass  man  im  Vergleiche  iso 
anderen  in  dieser  Beziehung  trotz  des  begründetsten  Anrechtes  anf  Be- 
achtung stiefmütterlich  behandelt,  auffallend  zurückgesetzt  wurde,  dann 
wird  man  sich  nicht  beschweren  dürfen,  wenn  das  vertetzte  Gefühl  ßtch 
Luft  macht,  um  von  der  drückenden,  mit  der  Sorge  um  dasNothdürftigste 
behafteten  Last  los  zu  werden.  Ich  zeige  hier  auf  eine  Schattenseite  aus 
der  früheren  Geschichte,  die  unstreitig  wider  die  allerhöchste  Absicht  durch 
anderweitige  Ungunst  Platz  griff,  nur  mit  einer  flüchtigen  Andeutung  hin; 
die  langjährigen,  notorischen  Riagen  des  Lehrerstandes  mögen  sie  aos*- 
führlicher  erläutern.  Es  war  der  milden  und  gerechten  Regierung  unseres 
Maximilian  IL  vorbehalten,  die  Betheiltgten  mit  ihrem  Loone  wenige 
stens  einigermassen  zu  versöhnen.  Mein  ganzer  Vortrag  ist  leia  Zenffolu 
von  seiner  Anerkennung  der  Thätigkeit,  die  uns  Lehrern  anheimf&llr, 
jetzt  habe  ich  nur  noch  mit  einem  Worte  an  die  materiellen  Vortheile  zu 
erinnern,  deren  wir  uns  durch  sein  königliches  Wohlwollen  erfreuen.  Dl^ 
Erhöhung  der  Gebalte  hat,  wenn  auch  nicht  ganz,  doch  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  den  Abstand  beseitigt  und  die  Sorgen  weggenommen^,  die 
die  Beengung  der  Gegenwart  und  der  Gedanke  an  die  Zukunft  sopst  auf 
den  Lehrerstand  legte.  So  besser  gestellt  können  wir  nun,  die  Mitarbeiter 
an  den  isolirten  lateinischen  Schulen,  denen  wohl  auch  die  pragmatische 
Sicherung  nach  dem  Grundsatze  der  Billigkeit  in  nächster  Zeit  zu  Tbeil 
werden  wird,  mit  eingeschlossen,  mit  ungestörtem  Eifer  und  frischem,  fröh- 
lichem Muthe  an  unser  Werk  gehen,  um  thatsächlich  zu  beweisen,  welchen 
Einfluss  eine  glückliche  Stimmung  anf  die  Frucht  der  Wirksamkeit  äussert 
Dass  die  Gehalte  der  Lehrer  noch  nicht  ganz  den  Ansprüchen^  die  an 
sie  gemacht  werden,  angemessen  sind,  ist  vielfach  mit  Grund  schon  dar- 
gethan  worden.  Man  darf  indess  die  Hoffnung  hegen,  dass  die  nächste 
Zukunft  das  Fehlende  ergänzen  nnd  namentlich  auch  den  auffallenden 
Missstand,  dass  die  Functionsbezüge  der  Bectoren  nicht  als  ständige  Qe- 
soldungstbeile  betrachtet  werden  dürfen,  für  immer  beseitigen  werde.  Ja^ 
es  ist  viel,  es  ist  nach  den  verschiedensten  Seiten  ungemein  viel,  auf  dem 
Gebiete  geschehen,  auf  dem  Sie,  h.  A.,  mir  bisher  gefolgt  sind,  zum^l 
wenn  man  auch  noch  in  Anschlag  bringt,  was  für  die  Pflege  der  Ge- 
ßundheit  durch  Uebungea  im  Schwimmen  und  Turnen  gethan  wurde,  wel- 
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ches  letztere^  seildem  ein  iingaii«tig«i  Gestirn  Mo  Anr  Z«lt  polftisohen  Arg- 
wohn« tmid  nachher  m  d«r  Qlelohgfiltigkelt  gegen  die  energieehen  Mittel 
physischer  KrSftlgang  ^er  die  harmlose  imd  doch  so  beilsaaie  Konst- anf«^ 
gegangen  war,  ewar  an  manehen  Anstalten^  ob  aneh  unter  einem  anderen, 
onverfitogHeheren  Nam^,  immer  eine  Statte  hatte,  aber  nun,  durch  .die 
gUickliehe  Wendnng  der  Verhältnisse  sAmmiliclien  Btodienanslaken  aar 
Pflicht  gemacht,  pkuMBüssig  geordnet,  durch  liberale  Zuschüsse  a«s  Staate* 
fonds  nüt  dem  nötbigen Apparate  versehen  und  als  Theil  der  offen t^ 
liehen  Kniehang  unter  dioAußAcbt  tmd  Leitung  kimcHger Lehrer  aus 
unseren  Coliegien  gestellt  wurde.  Soll  ich  Ihneo^  h.  A,,  na€h  dem  Allen 
wiederholt  versichern,  dass  unsere  Kreise  durch  die  Beweise  der  Gunst 
des  innig  geliebten  Monarchen  von  der  freudigsten  Regsamkeit  durchdrungen 
waren?  Dasselbe  Hochgefühl,  dieselbe  freudige  Dienstbeflissenheit  beseelte 
ja  die  Beamten. aller  Kategorien,  die  unter  seinem  guten  Scepter  wirkten; 
es  bewährte  sich  eben,  was  der  Dichter  sagte: 

Es  ist  kein  schön'rer  Anblick  in  der  Welt, 
Als  einen  Fürsten  seh*n,  der  klug  regiert^ 
Das  Reich  au  seh'n,  wo  jeder  stola  gehorcht, 
Wo  jeder  sich  nur  selbst  zu  dienen  glaubt| 
Weil  ihm  das  Rechte  nur  befohlen  wird. 

Zu  den  schönsten  Blättern  der  Geschichte  Bayerns,  ja  ich  darf  kühn 
hinsufugen,  des  ganzen  grossen  Vaterlandes,  werden  immer  die  gehören, 
auf  welchen  von  der  glanzvollen  Regierung  Maximilians  IL  berichtet 
wird^  wie  £r  gesinnt  war,  wie  Er  unter  seinen  Bayern  als  der  redlichste 
Landeevater  gelebt,  wie  Er  als  deutscher  Fürst  ein  Vorbild  dargestellt 
hat,  wie  durch  Ihn  die  constitutionelle  Verfassung  zu  einer  reellen  Wahrheit 
und  zo  einem  Muster  fUr  andere  Staaten  geworden  ist,  wie  unter  Ihm 
Recht  und  Gerechtigkeit  verwaltet,  die  Gleichheit  alier  vor  dem  Gesetz 
gesfcherty  die  Bildnng,  die  Wohlfahrt,  der  confessionelle  Friede  des  Volkes 
nach  allen  seinen  Richtungen  hin  gesichert  wurde.  Die  Denkmale  and 
Stiftungen,  die  aus  freiem  Antriebe  die  dankbarste  Liebe  Ihm  zu  Ehren 
gründet,  werden  fort  und  fort  die  theuersten  Erinnerungen  wach  erhalten 
und  auch  der  Nachwelt  verkündigen,  welch  ein  Band  der  herz- 
lichsten Beziehungen  die  königliche  Treue  um  das  ganze 
Land  schlingt,  sein  Gedächtniss  wird  bei  uns,  die  Er  durch  seine 
Wohlthaten  sich  für  immer  verbunden  hat,  nie  erlöschen.  In  dem  Schmerze 
and  der  Trauer  über  den  Hingang   eines  solchen  Herrschers   tröstet   uns 
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nor  die  Gewisdieit,  da»  der  eclaachte  Erbe  aeinee  Tbroiies  andi  derErke 
seiner  Tngefidea  iit^  dass  Er  es  offiHi  «oagesprocben  «ad  bi8ber  mIioq 
durch  die  Thai  bewieaen  hat,  uas  das  aeio  za  woUf»,  was  sein  Uiiii^iebAf 
Vater  allen  in  des  engeren,  vie  'm  dem  weiteren  Vateriande  war.  UH 
angeetammter,  ebribrchte-  nnd  FertraoenavoUater  Ergebenheit  geloben  vir 
ihm  nnverbrüehliehen  Gebncaam  und  die  gewiiaenbafteaie  PflJehterfOUungs 
unaere  beatan  nnd  frömmaten  Wtinache  begleiten  immerdar  aein^  Bc^es- 
nmg. 

Gtottee  Sebats  und  Begen  ruhe  alleaeü  im  reiehaten  Maaae  auf  Seiner 
Mitfeatäli  dem  Könige  Ludwig  IL 

A  ugaburg. 

Dr.  O.  C.  Hesger.  ' 
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m.  Recensionen  und  Amseigen. 


Hcmen  llia$.  Emtndacit  ei  iUuiiramt  Dr.  Lud,  Boeder tein.  P^trt 
prior  Sb.  I^XIL  Pars  poterior  Üb.  XIII^XXIV.  lApsiae  Barf- 
flmg  et  Frmke.    Londtni  WimmM  et  Nürgaie  f€93.  1864. 

Das  vorliegende  Werk  bt  die  letste  literariiche  Gabe  eines  wn  frie« 
dbiscbe  omI  lateiiiische  LIteratar  bochv^ienten  Gelehrten.  Als  solche 
wkd  sie  ron  ätm  weiceii  Kreise  derer,  denen  Böderlein  in  Wbsemchaft 
and  Leben  befreundet  nahe  stand,  In  dankbarer  wie  echmerdieher  Erinne«- 
nmip  ao^enomiiiMi  werden»  So  hat  auch  Ref.  das  Werk  eanScfast  mit 
eteeniv  Iiileiesse  der  Pietät  und  4er  Fremdsehafk  aur  Hand  genommen. 
Aber  er  bat  sieb  dann  nH  dem,  was  der  verewigte  Verf.  darin  gegeben, 
Bäbei  bekasst  gumaebt,  ood  sieii  baM  Überaeagt,  dass  er  mit  dem  Ihm 
QbaitnigeMii  Referat  aadi  die  minder  angenehme  Pflleht  fiberaommen  hat^ 
niebt  blos  beiMiBmend,  wie  er  am  liebste»  gelba»  faütte,  über  das  Werk 
sieb  an  ftusaani« 

Uebei  die  Bestimmung  dess^bett  erhalte»  wir  erst  aar  Schioss  des 
nreitea  Bandes,  dan  ei»  früherer  Sciittler  um^  vie]|jährig%r  f^rtraoter 
Proami  des^arewigleii;  Dr.  G.  Autem-ie^  inEriangen  herausgegeben  hat, 
einiga  Belehrangi  Ein  Epilogos  theilt  nftnüieh  ans  dem  Btatwurf  einer 
¥oise^  lo^fode  Worte  BöderMn'»  mit:  „IHim  hanc  noeam  Iliädk  nd 
f»  ofta  mtppedUaiU  oanrnnrnm^  Bümericorum  edManem  paro,  finxi^  mihi 
Iui0»ea,  qui  poSeeae  Gra$oae  et  Bmneri  amatUe0,  diHgeniÜte  üero  UU 
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qnae  phüologis  propria  esse  dicitur  si  nan  infesH  af  mcuriosi  essetii.^  — 
y^Eirgo  talibus  poüssimum  lectoribus  Graeci  sermanis  utique  gnaris  m- 
sertire  in  animo  habai,  gratiam  credo  habiiuris  si  quoties  in  obscu- 
riare  loco  haet-ebunt  bretn  nota  adjufoabunfury  non  habiiuris  si  notarum 
mole  obmeniUTy  mediocriter  ac  dubie  habiiwris  si  tnedio  leciionis  cursu 
ifAibebuntur  ac  veluti  discenles  admonebuntui*,  ne  difficultaiem  ullam 
grammaticam,  metricatny  criticam  praetereant  inobservatam.  Satis 
habebunt  si  quantum  fieri  potest  in^ffensis  sibi  Bomero  Graeco  frui 
licebit^  jfErgo  haec  erit  ediüonis  meae  ratio:  primum  omnes  locas  in 
quU^us  lectares  satis  docti  haerebunt  illusfrabo  si9)e  oHena  si)oe  mea 
qualicunque  doctrina;  deinde  quidquid  novabo  in  f>erbis  eel  in  inter- 
puncOone  te^tus,  in^aÜo  fidtHter^  demomtrata  notandi  neeessiiate; 
postremo  omnia  quae  scire  phtlologorum  solorum  interest,  reticebo  et 
aliis  editionibus  relinquam.^  Der  in  diesen  Worten  vorgeseichnete  Plan 
scheint  sich  indessen  dem  Verf.  unter  der  Hand  verändert  zu  haben. 
Wenigstens  stimmt  mit  demselben  die  vorliegende  Ausführung  nicht  tiber- 
eio.  Es  werden  uns  geil^bne  Bemerkungen^  dargeboten,  die  wofal  deii 
Philologen  intere^B^en  i^erden,  aber  weniger  den  Kreis  von  Lesern,  wel- 
chen der  Verf.  iröfiscbt  un4  voraussetzt;  andrarseits  .dOrflen  letztete  man- 
ches vermissen^  was  sum  richtigen  Verständniss  des  Gedichtes  von  Be- 
lapg  isIL. 

Wir.  wollßn  in  beiderlei  Hinsicht .  dia.  Auflgabe  isu  ebaraktectairen,  4a- 
bei  auch  dfe  An^prüetiei  wdche  dieselbe  auf  Bericktiguag .  des  Taxles 
machep  kanni  zu  berücksichtigen  suchen. 

^aeh  den  Grundsätzen^  welche  Ref.  versohiedentlieli  ausgcsprocheii 
hat,  (iann  er  es  nur  billigen,  und  uamentlteh  dem  Zweck,  der  Aiiagaba  mu 
angemessen  findeq,  wenn  Död^rlein  die  Neuetungen,  welche  besondere  die 
zweite  Ausgi^e  Bekkef^B  iu  den  Text  einzufühlen  attcble, .  nicht  aufnahmi 
So  ist  das  Digamma  dem  Texte  fern  geblieben;  icotov  xdv  |Au4bv  Seeitec» 
%ol6y  QB  fiacoc  ^ufsv  Spxoc  odavta»v  ist  als  Frage  boaeiobiieti  es  nrird 
nach  früherer  Gewohnheit  ig  —  i^  (i^£}  in  der  disjimctivaa  Frage  ge- 
si^hrieben  (nicht  -^  —  ij  oder  ige},  äiceti]  (nicht  getrennt  hm  ff}  S^  (nicht 
lue);  aber  es  ist  auch  da«  uusatdrliche  o  tu  beibehalten.  XII^  204«  iat 
autov  geschriebepi  weil  der  Sinn  sei  ^eui»  ipsum  a  quo  teneiatstr^ 
ultra  sauciavit.^  Consequent  müsste  man  aütov  überall,  wo  es  einem 
tonlosen  „ihn^  entspricht^  enklitisch  schreiben.  Wenn  maasicb  dazu  nicht 
trntschliessen  kann»  warum  in  der  einzelnen  homerischen  Stelle  einer  GrlBe 
4er  #lieii  Gra^npfttikee,  ()9er<Hliao  Bvd  Apollonioe)  naeligeb^  ?  Unmöglich 
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koDoen  wir  ibren  Regeln  über  die  IjxXtotc  überall  beisfimmeii;  ecbwer^ 
nnd  yo]le  Wörter  wie  auxov,  iffiaTy^  i^tv  können  ibrer  Natar  micfa  »nicht 
enklitiscb  werden.  Di«  Zarücksiebung  des  Tons  ^piwv,  i^iicv  iat  kelnei^-» 
x/iO(C9  denn  »e  erhöht  den  Ton  statt  ihn  su  Terpaindem.  —  Naeh  fidk« 
her  II  ist  A  193  geeebrieben  aIo<  6y  aber  scbon  K  507  and  weiterhin 
ist  dies  wieder  aufgegeben  und  die  alle  Sobrelbnng  Smc  <f  anrüdEg«ltiiirt, 
Mit  Reehf,  denn  die  Sjnizese  von  Stnc  iet  durch  P  727  nnd  B  148,  die 
jambische  Lesung  durch  B  78  bezeugt.  Aaeh  in  der  Scbretbong  dea  ad* 
verbialen  xoi  icpma  ist  P.  nicht  conseqnent.  Terfahren;  A  6  ist  t^n^mo,. 
dagegen  Z  489  xa  icpcuxa  geschrieben. 

Oieicb  anfangs  unterscbeidet  sich  die  Wolf'wi^  Intarpnnistion^  wel- 
elier  D.  folgte,  indem  sie  vor  ouXafiivi)v  ein  Komma  setat  nnd  Atoc  ft 
hsXeteto  ßouXi]  durch  Gedankenstriche  aussoheldet,  vortheilhaft  vwi  der 
Bekker^Bchen,  Letstere  heisst  uns  durch  Unterdr0ckttBg  des  Komma  .ouXo«* 
fievqy  mit  f/ii}viv  als  einen  Begriff  onmitteibar  ausaadmenauneliweo^  wlh* 
rend,  auch  abgesehen  von  den  in  der  Sache  ii<^enden  Grilnden,  schon  die 
Stellung  Ten  ouXof&ivi^v  una  veranlassen  muss,  als  Gegenstand  dea  6e* 
Banges  zunächst  nur  }iiQViv  su  nehmen,  welchem  dann  der  mit  sichtlichem 
Pathos  anagedriickte  Beisatz  ouXojAevijv  xxX.  nachfolgt.  Wenn  wir  dann 
mit  Bekker  II  diäc  f  ItaXeisto  ßouX'^  blos  in  Kommata  eSnscbiiesseD,  so 
gewinnt  es  zunächst  den  8cbein|  als  stünde  dieeer  Satz  den  vorangegangenen 
parallel.  Da  er  nun  aber  ans  dem  Zusammenhang  der  Relativsätze  (denn 
«oXXac  de  nnd  aoTOtic  dl  ist  hier  Fortsetzung  der  relativen  Oonstraction) 
heraustritt  und  d^  nächsten  menschlichen  Ursachen  das  Walten  des  Zena 
als  wahre,  höhere  Ursache  entgegenstellt,  warum  sollten  wir  das  MUtel, 
am  dem  Auge  sofort  das  richtige  Verbältniss  dieses  Satzes  anzudeuten, 
verschmähen?  Wenn  wir  in  kemem  Falle  zu  der  ältesten  Schreibweise 
zarückkehren  können,  ist  es  unnöthige  Prüderie,  unsre  Zeichen  der 
Parenthese  oder  der  Ausrufung  zu  verschmähen.  Uebrigens  war,  auch 
wenn  sieb  der  Herausgeber  nicbt  welter  auf  den  Plan  der  Ilias  ein- 
lassen  w^lltCi  sicherlich  hier  Anlass  gegeben,,  für  den  vorauagesetalen 
Leserkreis  den  Gedanken  des  Dichters  hervorzuheben,  da^s,  indem  sich 
äie  {i^vtc  in  ihren  Conseqnenzen  entwickelt,  do^h  nur  der  bVehste  Wijle 
des  Zeos  (=  der  pioipa)  zum  Vollzug  kommt.  Dann  durfte  auch 
aotouc  V.  4.  nicbt  ohne  eine  Erläuterung  bleiben,  die  ja  mNägeUbacVä 
bom.  Theologie  S.  332  ynd  in  dessen  Anmerkungen  zur  Ilias,  2;  AQ«g. 
nahe  lag.  Y.  11.  hätte  DöderMn  nach  dem  Vorgang  von  Bekker  II  ana 
dem  cod.  Ven,   i^tCfiaoav   (at  -qxiyap^)   aufnehmen  sollen.    ^     Die  erste 
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KmeiidatioB  imcl  Anmerkutig  erhalten  wir  su  Y.  14:  „ariiipä  -t  Ixco^ 
Mcripsi  pro  ot^^ijyiaT  fxcov  ut  v.  28.  otiynia  INioTo.  £^^  «tufei»  crtififid 
ramus  ütna  obeoiuimSf  Ipidoreict&c  xX«8oc,  quah  sfipplicanHum  insigne 
eommemorat  Äesch.  Supph  H.  Soph.  Oed.  T.  2;  ei  lanr^us  ^idem,  ut 
ApolUmg  ab  sacerdöfe  gutatns.  Mii  coronam  lauream  intelUgtmt.*^  In- 
dwsen  cxififMxa  i«l  dur<^h  des  AHsfonikus  Bemerkung  Ott  E9oc  auto 
icX7]duVTtx<iGh;  avtl  kftxoS  kiym.v  ToUkOfornen  geschQtEt;  nnd  wir  vermeiden 
bei  dieser  öberlleferten  Lesart  die  ungeschickte  Vomtellong,  als  stOnden 
die  4^  Partioipiten  Xuoofiavcic,  ifipw^  lind  fxoiv  einander  parallel.  Offen- 
bar gibt  nur  Xooofisvoc  und  9£pQ>v  die  Absidit  an^  welche  den  Chryses 
in  das  Lager  der  AchSer  führte,  otiiipiat'  %XiüV  dagegen,  dass  er  als  ge- 
heiligte Person  kam«  —  Y.  15.  hftKe  die  AutoritSt  des  cod.  Yen.,  weicher 
Bekhar  U  folgte,  J>.  beatlmmeo  soHen,  xa\  Xiooeto  (si.  iXtdoexo}  vottu- 
sieben.  -^  Zu  17.  «obeint  D.  geneigt^  i<lkV>fftc8ec  im  Sinn  von  „putcrü 
cmribu9  ptmdUi^  so  lasse»,  so  daM  dies  ein  Attribut  mttnnRcher  SchM- 
Mt  wie  xaXX(af  uptK  der  weiblichen  wXr«»  „quoniam  xvijpat  yovttixcS^v  non 
§0kb(mt  «peetori.^  —  Y.  19  und  90.  sind  d$e  üfoerlfeferten  Lesarten  atf 
Ü"  tXraJf  neiodai  und  oi(>>  gegen  Be^iley,  Hepne,  Payne  Knight,  tan 
Qent,  Bekker,  welche  dem  Digamma  so  lieb  xdl  Pöixul^  txia^ai  und  otdt 
ttndcrn,  beibebaltenv  Nach  der  Bemerkung  sfi  Y.  31.  soll  X^x^C  ^oti 
imovxnfivrpf  abhängig  sein,  nnd  en  <mt(fo)3av  der  Genitiv  supplirt  werden, 
,)ivtM5a)0«v  amiem  fuiurmn  €9$^  quae  keü  cnünicrt  $it^  *Aximv  Y.  34; 
wird  in  Debereinetimmong  mit  des  Yeif.*s  homeriechem  Glossar  I.  S.  130'  f. 
«laParticip  behandelt.  Ftir  a}ifiß<ßif}xa(;  Y.  37.  wird  mit  Refcbt  Unter  Be- 
siahaog  auf  E  299  die  Bedocmmg  ^m  tuteta  tene^^  angenommen.  Ygi*. 
aueh  mp^^voi  E  21.  ~  Y.  39.  ist  £ps4^  nach  dem  Glossar  L  S.  21'4. 
▼om  BekrüBzen  mit  Blnmen  verstai^en.  Ref.  führt  dless  eihfach  atf, 
ohne  die  Bedenken  geltend  sü  machen,  die  sich  dagegen  erheben.  Dknft 
wird  die  Ableitong  des  Namens  Sptv9«oc  oder  SfrtvOto;  von'  der  atfigeb- 
liehen  Stadt  Ip(v9oi  erwähnt,  j,m$i  pofkt»  eaf  el^crafJtivWc  hoc  cognotnen 
0r$ym  wi^  witida$y  la^tus^^  et  quasi  ex  daotiiiv^o  escendens. 
iUoss^  §  238.'  Eben  so  wird  «nter  Beziehung  anf  das  Glossar  $'  247^ 
(ni.  9.  Ml)  tn  Y.  43.  4>cflßo<;  mit  „eomatus;  eaeiäricthls,  üfpoie  ixBp- 
oaKopi)C*  erklftrt  Ref.  hat  hier  alles  erwähnt,  was  der  Yerf.  bis  su 
Yl  60.  angemerkt  hat;  wir  sehen,  däss  sich  derselbe  vorzugsweise  auf 
defii'  schon  früher  eultivivten'  lexlkalfebhen  mid'  etymologischen  Gebiete  be- 
wegtL  Die  iVnmeitüngefi  slcheitien  mehr  roti  dem  GesicAtspankt,  ob  der 
Veif-  et^as  Neues  odef  EigettthQmiiefae^   gehen  zu^  können    glaubte,    als 
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dorcb  dtti  Rtf^ksioli^  #uf  di«  Badürbtos^  >der  Leaer  htfbeigeaHii«  Au  «eliL 
Die»  \)mftätigt  ^Ub-auch  wett^rMii.  Dm  Aimierfcuageii  V.  57.  jt^im^y 
Qoncufsum  furbae^  0(i.^T«(»i9;  con^eHum.  eomeionu  significai^fb^*  ic)zXi> 

Gio«^.  §  361.  y  »^{ifHAilaievai  protepHce  (kehm  Glou.  915üS.  118 
de|iO(«  Gj(3^«.  t  35dt  171,  über  «^pM»^  0/<ma  S  2101»  173.  ^üft 
^aXß  GiQ,$s.  i  IQ^l.  dürften  woU  nur  für  des  Philologen  von  In^ 
Wress^  0ein«  Unrichtig  isl  61  »d«p.i  /ftilNrtfna  e#tf^. .  Dais  bei  Eimer  in 
vielen  Fülien  gatts  aiifenad><^nlioh  die  Prisettsform  aaeb  das  Fntor  vec« 
tritt,  i94  bekannt,  und  ui  der  ChraoHnatik  des  Reß  wie  In  seinen  Dnter^ 
seehuagen  über  die  Modi  nachgewiesen;  la  unserer  Stell»  aber  Kegt  die 
Präsensbedeutang  am  nächsten.  Uniidtig  ist  aneb  die  Bemerkung  lt3  : 
St^pa  ui  ex  i^Ük&j;  pend$iy  vi  A  465  tx  iQhiniivfK  cott.  'Z  361.^ 
^O^a  heiast  133.  währeiiii;  imd  an  A  465  bemerkt  D.  sehr  riehHg: 
,f)iMA%Ti)iAßO(:  &bsohii9  dkfimn  e^t  studio se,  alaeriter,  Quare  comma 
pMi  ßeiÜMV  vul£iatnm.susiuli.^  Die  dem  wItwz  unter  Bezug  auf  GftesB« 
25i6»  beigeiegie  Badenturig  y^oontra  quam  fa9  ed^  mass  Ref.  sehr  h^ 
aw^ilelB.  Hier^  wie  anderwärts  canoentrirt  ouicoc  wie  auTO^  die  Aussage 
auf  den  e^a&n  Punkt  (dia  eine  Person)  mH  Aassehhiss  eines  Weitei«i< 
3^  nichts  ipeiter  als,  nur  (daiis  leb  dngegea  nur  so  roUg  entbehren  soll). 
Dagefen  ctfimmt  Ref.  roUkommen  bei,  wenn  V;  187.  nadi  8X-e)(ia(  Inter» 
pnngiit  wird ;  denn  si<^ierligh-  ist  SXcbfiat  snaicfhBt  Mv  sich  t\k  nehmen,  nnd 
ent  naobte&glich  Ititt  rj  teov  xtA.  binsu.  Doch  dürfte  ein  Komma  ge«» 
nügeo,  am  diess  aitaHidmiteR.  Ebenso  f^eut  sieh  Ref.  V.  ITO;  d^  Aner- 
kemiUBg^  dass  0^  für  <iQt  steht  ' 

AofiEbilea  mag  es,  dass  weiterfafai  Aber  die|enigen  Stdlen,  die  in  sacb^ 
beber  Besiehung*  Bjsdenken  erregten,  oder  als  Bel^  für  elneVersebieden« 
beiti  4er  Dtcbter  betrachtet:  wurden,  beine  v%ndeutong,  k/slne  Ij((6ong  d^ 
SehwietigbcSt  gegeben  wirdi  So  zu  2^2.  [isra  Sai|jk0va;'  ^XXooc,  od^r  20 
424b  ioMto,  z«  493.  ht  mo  doeodsH^  —  t^C* 

Wir  woRen- zQ  einev  andern  Partie,  dem  Anfang  dM  5.  Gmnges 
tt^i|*eben.  Vi.  6;  liest  S^öderlein  nofL^alvfi^  Wenn  ef '  beifügt  ^fcait^ 
füAfyim  reoepiy  indieoHci  farmam'  Ibyco  ftequmfaiam^ ,  so  gewinnt  es 
den  Schein,  als  ob  er  zuerst  diese'  Indlcatirform  in  den  T^d  eing^fSbrfi 
habe,  fis  ist  dies  aber  schon  von  Tf^oJf  geschehen,  (nach  wekiiem  JPci^fie, 
Mnight  nav^aCviTn  hat),  und:  nachdeBsr  J^ifiAbfief',  Diiuhrf,  Bekkißr  I  nnd^  H 
aaf  9Ca|Af«&T}a  zarücfcgakommen  waren,  hat  Ref«  auf  tMgebbachfn  EHn-* 
oehing  (^mni  1^  IiMg.  S;  24f6)  i^fif (i(yi)ot  mtk  Heuer  AnijgemMMMii  «14 
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gfirftcbtfaeti|;t.  ~  Bei  Y«  24.  wird  aneer  V^nreuatig  auf  da«  (Grlossar  46. 
^1W  y,inModice^  von  ica^i^C)  nicht  von  it&Q,  iciivu  abgeleitet.  Wir  halteD 
es  lür  iücherer^  der  allgemeinen  grieehiedien  Tradttion,  als  dem  drigineHeii 
Verf.  so  folgen.  Für  die  Leeer,  wie  derselbe  aio  wünschte,  war  die  Be- 
merlcuDg  entbehriicb.  Mtaif  ove  Y.  81.  wird  n>lt  Rdckaich«  aaf  den  Accent 
activisch  aafgefasst:  ^cruare  paUmem^,  Die  Anm.  xa  Y.  SS.  JnUrroga^ 
tionem  finM  hoc  f>ersu;  sequenHa  cohart4Miianem  cat^ineni^  stimmt  nicht 
eq  dem  Text,  der  nach  op^  ein  Komma,  da«  Fragezeichen  aber,  wie 
mit  Ausnahme  van  Bekker  II  die  fibrigen  Ausgaben,  nach  yjjvty  am  Ende 
von  T.  34.  hat  Lexiicallscfae  and  etymologische  Bemerkungen  erhalten 
wir  untrer  Verweieang  fuil  das  Glossar  fiber  ifoevtt  Y.  36,  «Tftova  Y.  49, 
^(ooevTi  V.  50,  !o)(aaipa  Y.  53.  Dem  Zwecic  entsprechend  erscheinen  da* 
gegen  die  Bemerkoogen  eu  57.  ^SXaaoev  tc.  dopu,  quod  ex  praeced, 
doopoc  repetendum^y  ferner  89.  ^praefero  ispfiivat  confertae^.  Weiterhin 
kann  Ref.  der  Erklärung  von  „xa  ^  kpyjfM  ioca  aperta  et  immuniUa^ 
nicht  beitreten,  denn  xcc  S  bildet  den  Gegensatz  von  'roo  jjiv,  dem  Löwen, 
kann  also  nur  von  den  Sclafea  au  verstdien  sein,  welche  von  dem  Hirten, 
der  sieh  versteckt^  verlassen  sich  zu  flüchten  suchen.  Y.  150.  Ist  ipx^}^^* 
voce,  um  ein  Missverständniss  ep  beseitigen,  richtig  mit  „jicepxoiiivotc  W 
<9. 198.^  erklärt.  Stott  183.  zu  sagen:  ^ei  pro  el  ou  Aaud  aojo  an  deu9 
sW  wHre  richtiger  gewesen  zu  erinnern,  dass  oux  ol^  et  überhaupt  die 
Ungewissheit  über  etwas  ausdrückt,  und  ebenso  wohl  steht^  wo  nach  dem 
Zusammenbange  die  Sache  wahrscheinlich,  als  wo  sie  unwahrscheinlich  ist. 
Den  übrigen  Bemerkungeu  bis  Y.  200:  ,»112.  dta|*icepic  alterum  epiiheton 
est  teli,  penetrans,  non  adcerbium^  ui  plerum^te^  118.  „oTvSpa  smuf 
objectum  est  verbi  iXetv,  simni  subjectum  verbi  iXdety.  Caitemm 
iXalv  non  est  deprekendere —  sed  necare^,  187.  ^^paicsv  praegnanier 
pro  xooxpu  aicorpe^ac  ixpan^v  SiXkg  sc,  i^  I88(^  kann  Ref.  belstiitamen, 
wenn  sie  auch  für  den  Zweck  der  Ausgabe  nicht  durchaus  nöthig  sind.  — 
Dagegen  hätte  Ref.  in  dem  durchgegangenen  Abschnitt  nach  dem  Zweck 
der.  Ausgabe  etwa  noch  bei  Y.  21.  eine  Yerweieung  auf  A.  37,  Y.  22.  eine 
Bemerkung  über  das  doppelte  oude,  Y.  116.  eine  Erinnerung,  dass  ftöt 
Dat  ethicus  sei  (nicht:  mir  und  dem  Yater}  Y.  129,  dass  oou  su  itet- 
püifitvo^  sopplirt  werden  müsse,  Air  angemessen  geachtet. 

Yergleichen  wir  noch  den  letzten  Gesang,  so  finden  wir  auch  hier, 
wie  sonst  in  dem  Werke,  die  lexikalischen  und  etymologischen  Fragen  in 
einer  Weise  berücksichtigt,  wie  es  dem  im  epilogus  angegebenen  Zweck 
dei;  AttBgabe  keineswegs  au   entsprechen  scheint.    Bemerkungen  der   Att 
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verbunden  ntit  Verweisangen  auf  das  Glossar  erhalten  wir  zu  V.  7.  54. 
68.  81.  163.  214.  221.  277.  316.  347.  451.  528.  532.  648.  753.  773, 
wenn  auch  manche  als  Berichtigung  des  Wörterbuchs  gelten  mögen.  — 
Zu  oicoaa  V.  7.  ergänzt  D.  Spya,  ohne  Noth.  —  Als  eine  dem  richtigen 
Verständniss  dienende  Verbesserung  ist  12.  das  Komma  nach  aXoc  ^u  be- 
zeichnen. „Punctum  delevi;  nam  sequentibas  nil  nisi  drcumscribitur 
noHo:  ftexpt;  i^ouc.^  Die  seitherigen  Ausgaben;  auch  die  von  Ref.,  von 
Dindorf  und  Bekker  hatten  ein  Punkt.  Zu  V.  14—17.  durfte  erinnert 
werden,  dass  eben  so  wohl  der  Opt.  liest  C^u^^tev,  als  die  Iterativformen 
irflaoxixo,  icotolaxeTO,  Saaxsv  darauf  Hiliren,  den  Hergang  uns  so  vorzu- 
stellen, dass  Achill  jedesmal  nachdem  er  den  Leichnam  um  das  Grabmal 
des  Patroklos  geschleift  hatte,  diesen  und  die  Rosse  wieder  losband  und 
selbst  ruikte^  dann  aufs  neue  c^en  Leichnam  anband  und  die' Rosse  an- 
schirrte. D\t  Graditnatiker  mögen  die  Bemerkung  V.  81.  «JicoSpJcpot 
ooriHus  est  praesenOi' ino^pimax^ ,  ul  fxpo<pov,  '^pefov,  jica^stv^  be» 
ai^bften.  —  V.  25  f.  schreibt  D.:  oo  fli  ito«^  Tipij  od«s  nooet8d«ffv*  oü84 
xtX.;  das  erste  wohl,  weil  ein  alffrmiltiver  Satz  vorangeht.  Aber  0  92, 
iWe  Ä  95.'  97.  170.  220.  o.  ä.  lesen  wir  oiJJfe.  —  Ref.  kann  nicht  bei- 
stimmen, wenn  es  zu  V.  86.  heisst:  pdAiiXifl  ex  ofteJoat  pendet.^  Die 
natürlichste  Verbindung  ist  mit  tdsstv,  an  das  sieh  -§  x'  oX^^^  sowie  xal 
paqvtpi  mdi  xsoBel  sJ  unmittalbar  anschlösse.  Die  Fra^e  iBteieesirt  aber 
nur  den  Philologea.  -^  Y.  68.  wird  eS<  ^pro  tqiouto<;  «I  A  319''  ge* 
ooiBiBeD.  Nafeikliober  Ist  es,  fikvttmc  ^^^  au«  Y.  -67.  ao  »v^lireni  -^ 
SefumÜMm  sensm  est:  „quoniam  nmUwn  mimemm  genus  debüvm  re- 
Hmnt  qwk  praesM  (praestaret).  ^iVa0i-a|«ap$«ydey  xt  6«r  cwr^nAa/lsii;^ 
Herod.YiL  139,  6.  kann  auf  k«kien  Fall  zum  Beleg  dienen,  äa  die  Steile 
offenbar  verlangt:  er  ti&rlke  die  Wahrheit  niehi  verfeblen.  . 

Ref.  bliebt  hier  ab,  weil  das  Angeführte  hinläiiglleh  das  oben  aus« 
gesprochene  Urtheil  bestatigtn  wird,  dads  In  der  Wahl  dier  Anmerkungeii) 
obwohl  sie  auch  manches  wic^derholeu,  was  wir  ßonst  finden,  wenig^qir  das 
Bedüritos  des  in  dem  epllogus  bezeichneten  Iieser|[ceiae8,  als  dießufikstcht 
massgebend  war,  ob  derYerf..  etwas  Richtiges  oder  Eigenes  darbieten  su 
können  glauhte.  Es  bedarl  kaum  der  Erinnerung,  .  diMis  dl^  vorliegende 
Ansgabe  der  Ilias  jedepfalls  bei  einer  künftigen  Bearbeitung  der^e^en  a^bt 
unbeachteft  bleibe  darf.  Die  äußere .  AußstfU^jpg  nach  Papier  und  Drmk 
i^i  ausgeaeichnet  zu  Qentten.  . 

Maulbrann,  .  B&Vnleill« 
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Da*  höhere  Schulwesen  in  Preussea,  HistoriBcli-flUtistigche  Dantelluog, 
in  Auftrai;«  des  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 
Angelegenheiten  herausgegeben  von  Dr.  Lw  Wiese,  Geb.  OberRegier 
rtmgs*»  und  vartragendem  Bath  im  k.  Ministeriam  der  geistL,  Uot^r- 
richu^  and  Medic.-^Angeiegenheiten,  Mitglied  der  K«  Ober-Militalr- 
Studienconmission.  Mit  einer  Uebersichtskarte.  Beriin.  Verlag  vpn 
Wiegandt  und  Griebei^     1864.     XX  u.  740  S« 

Wir  eifaalteD  bleu  ein  Werk,  das  nicht  Mos  hi  Preosseo,  sondonr  In 
dn»  gunteA  DteutscUaiid  von  dem  gelehrten  Schulstaod  mit  freedigem 
Dank  aO^enommeil  werde«  wink-  Auch  Sttddeutsehland  kantf  sich  d«roh 
die  politiecheiv  ßrfaliraBgen  der  ietderen  Jahie  nicht  abbakeB  kaeeav  m>^ 
gueikrniimn,  wie  daa  gekekrleSdralweseD  Premsene  aufmerkaame  Beachtung 
verdient  niAt  bios  von  Seite»  derer^.  w«lebe  in  anderen  deatecheü  Läbdeitk 
mit  der  Leitung  dieies  Unterrichtsweeens  beaoHragt  sind,  sondern  auch 
von  Seiten  der  dnaeliien  Lehrer,  die  ihre  Au^be  zu  hoch  n^met,  als 
daM  sie  schtechtftin  noir  in  dem  Hecgebrmehten  sidi  begnfigea  möditen. 

Bei  ehiem  Werke,  wie  das  vorliegende,  ist  die  Persönlichkeit  lies 
VerfasserB  von  wesentlicfaer  Bedeutung.  Die  Stellung,  ^reiche  Wies^  amt* 
lieh  wie  Kleratlscfa  einnimmt,  gibt  ms  die  Bfirgschaft,  das^  derselbe  etiraa 
Gediegenes  su  liefelti  beAhigt  war.  Im  Auftrag  des  Cnterricht8diliilfl!te>* 
Mtottb  vcfn  dtieäi  Mitglied  dieselben  unfemommen,  beansprucht  die  Sebrfft 
eflHMlie  AutoifMCi  Sie  uasftwst  (8.  1)  „die  aymnasien,  die  Progym- 
nasien^  die  Realschulen  und  die  höhefen  Btirgerschuleji,  als 
di^lMgM' «tfentlichen  Lehranstalten,  welche  in  dem  awisehetf  der£}lemett- 
lanchnle  und  der  Universitftt  li^geftden  Gebiete  entweder  für  höhere  Studien 
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AQil^^UoiMi  siodi  ^ie  laMM^en  tÜMT  die  AüigtätnUrElkr 

len^  Bcctoralmlidett;  A«ii.««ft  «•^MbmnAiwI«!!»  Ar  wtUiliebrBlUH«) 
uad-ftmer  dieinidit   ram  B«0oicb  4m^  ÜHterri€li»mhiklprttiM&  -  fdhMgte  - 
HMfafloknlciiy  wte'dJg.MMttltiMBldongsaoitaihwi,  4le>i6wifaiai<liiiiBi^;.<to- 
AhHnewhidm  u.  s.  i«r/  l^etendl.  ist  cüe'^esöhiuhtfeinritelntiDry  wieiidfoi 
b«iiUMttdedjfifiQridilimgtih  gvwofdmJiiH  ^^  Aafiboir.üUn^) 

deni  g^^imMsügvi  Befbid  iforsaq^etidet. )  Der  gu«»  iMtte  lalMÜi.tft^ 
Hüter  8coiMP:AbÜMlhHigen  «bgehaaHielt^  ao  wdldie  «leb  tlm  Ataltaog  9k^fi 
sciiMbt^  .Witfioniuiäa'ims  mur«MU^  >lmiqppe|i^ 

onr  dk  wcMolladMlbn'iMamedM  iiuiuiiki0Bra«0eQde  DaraCetto^l^  AtM^i^) 
nicht  «uläMt  • -'«i-i* ':.••'-.  ^ii     -'»   a..-^-'  -m' -.  • .:  .    .'i.^jj.i- .«^ 

Di6  erste  Afrtheilunj^  1T^1<4^«.  S.  1t-1?  von  der  ünt^f^jjfjlH^yj 
Tcrwaitung  himde|t^  Ij^f«  in  l^sforiscbeop^  Überblick  dfir,  „^i^ipj^j^/ 
lJ^dieCentraiY.ef^W|j^it^I^jg^  2.,^die  ^^ 

oc^i*ui«;f,n  .äbef;4i»»tolJung  51 

dif^Bet,heil^ai^g.ki^^U^cl^^ff;^<i^.l?|rdren  *.n.  dej:A^jf^ift|^t„i^ftlH^; 
die  höhfl.r.^n  Sohpifi.n,    .jPji,  f^l^i^  §,,^llftfjflieinfl  «!ll|ffMlAf{|^r 
Nofmenf<^r  d/^e  höheji^  ;SyC,ftftl|?iFj9.f,e,D,    jja^.,  allgmPgip^  joiB^Jm^ 
und  die.Verfasi^upgwikande.  yppv.jSi»  J^  .JWO,    Za«  Sdji^jii; 
^JP  i«!*?^  Mi^j^ri^  fii^ic  .i^tlibcifi^n,.  qn^dbf^  .  ^  .Mf^k^^-^^ 
le^nheiten^  spdiann  die  jeMog^n  ProyiniüMbfUKden  «ffgegfdbea ...  /  .  •{  .,^: 

■*•    Die  li:   Atliänaidng   bespricht  ,S,';20— 49    die   verscbre denen'; 
AfVten'fie'^  tt'Oheilen  Schuien,   Öjmnaäieii,   JProgymnaeieo,'  Bealschi^-  . 
len,  höheren  BOrgerschalen  und  Alumnate^    um  dieselben  zunächst  S.  ^(S 
— 30  nach  ihrem    Begriff  und  ihrer  Bestimmung   zu  charakterißiren,    eibt 
söBiftti'S'/3Ö— 44    allgemeine  Bemetküngen   fiber  Errichtung  '  neuer   An- 
aÖfKen,' AnfofÄeniögen    bei'der' Aufnafime   in    die    unterste  klasse/' Vor- \' 
schäle,  TdrnünllerHchl  u. 'a.''m,,  'unA'  .zui'etzt*Sl  '42— 49  ein  Verzeichnlss  * 
der  höheren  ä'chulfeii: '  "*  ' ''      '^ "     '  '       •  i .     ..  :;  .     .'• 

.  ,..Im  Anschlttie  Mcrm  ebtiiMUdi«'  ÜL  Abtheitang  «.  SO^MMV  HifttO-. 

rlUfiiie  Karhri^btem  üb«r   da^l  h5)|ier(i^8^«btt:|fweg>eln'!dei)<>et^  ^ 

8«lrAfidbnjen'iB4rdT:in^s4a>>ttäta«i'A)nf»b'e«>i:t»b*eir  d>6n-gog«fiiWift'r-  ' 

tig«n,B«tB.taid  d^r  «iwflelaleir  LtihiMlar«t#lt<n.  Mt^Verr«  bbtterlBI 
Em.  n.  4 
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mtS^t^ftMtmlm  Atochaitt  &IV.:  ^afttJiiteariifBM^j:«ber.j«i» 
UbfllreLilinMMtelt  gctehidbUidie  Naihdofaleo  mitsatlMU^ii,  Utte  Aalpstfm 
lOMoD,  wem  omd  Mb  jaUht  nk  dm  wichtigattiH  somThail  «dir 
.ood  in  geddlogtec  Küim  tmummmgmibiilimi  Notiam  begaiigeii 
iMiba  IMesen  Mittfadlno««!!  Uosen  MMer  den  tob  den  ProTinslaUMiSrdta 
«ffurdertM  Boriclifteo  hsuptatteliUch^die  TOilMuideMa  S«hulgwcbleiitatt  imd. 
die  «Qt  den-  PrognunmeBy  sowie  aue  den  Acten  des  Ministeriaou  nad  dee 
<3di»  StoHtSMchisrs  entoonuneiMD  Angaben  avm  Gtnnde.  Nach  der.  Be^ 
eeliaffeBiMit  dkeer  Qneilen  hat  sich  eine  erhebliche  Ungleiehhde- dabei 
nidit  yeffnldden  lassen.  — ^  Obwohl  daraaf  veraichtei  werden  moeste^  von  < 
den;  einiefaMn  Schalen  aetbet,  sowie  von  Diiectoren  nnd  LArem,  eingehende 
Chetakleristifcen  an  gebeni  so  ist  doch,  soweit  es  die  Anlage  des  Gansoi 
gestattete,  nicht  unterlassen,  solche  Momente  herYorzaheben,  ans  denen 
aaf  die  inneren  Zustände  der  Scholen  geschlossen  werden  kann.  Aaf  die 
Entwtckidilg  des  Lehrptans  in  Slterer  Zeit  haben  sich  die  geschichtlichen 
Nichrichtin  nor  bei  wenigen  Anstalten  ausdehnen  können  and  wollen, 
wtfl  dier  Gi^g^nstand  rn^far  der  allgemeinen  Scfaulgeschichte  angehört  and 
DO^'lln  Zusammenhang  toüt  derselben  reAt  gewürdigt  werden  kann.  Aber  anch 
ad  ettthalten' die  Nachrichten  vi^ache  Beitrige  aar  inneren  Qeschiciite  des 
h8h<nren  Sdnilweetas,  und,  wie  Mflsageffigt  werden  darf,  aar  dentschen 
CttltargesdUchfe  ftberhtfopt  Diese  Bnichstfidte  ehier  Lebensgeschichte  Ab^ 
StAnlen,  ans  denen 'man  die  mannigftichen  Schicksale  und  oft  schweren 
KImpfe' keänen  lernt,  anter  denen  sie  in  einseinen  Städten  and  Landes- 
duMen,  1^.  B.  in  ScMisien,  sich  haben  hindorcharbelten '  müssen,  eröffnen 
den  Blick  aaf' einen  weiteren  Hintergrand;  sie  aeigen  den  Zasammenhang 
der  Schnlgeschichte  mit  der  allgemeinen  Zeitgeschichte  und  die  wechsefai- 
den  Beziehongen  der  Schole  aar  Kirche,  aom  Staat  und  aam  Öffentlichen 
Leben.'' 

Der  IV.  Abschnitt  S. 411— 477  gibt  «ine  Statistik  derSahulen 
und  der  Schttlerfrequena,  wie  sich  die  Gymnasien  (seit  1818)^  Ae 
Progyamasien,  sowie  die  Real-  nnd  höheren  Bürgerschulen  (seit  1832  und 
1859)  allmählig  in  den  einaelnen  Provinaen  vermehrten,  und  wie  sich 
<seit  183d,  1853,  1859)  die  Schfflerfreqaens  yerhielt,  woran  sich  die  An- 
gabe der  Pintionats-  sowie  der  RassortreiblUtaiase«  scUieast  „Der  Staat 
bat  seit  den  FriedeosschUiseen  von  1815  nicht  nor  eine  grössere  Zahl 
UHieMr  Schalen  neu  gegründet,  sondern  in  demselben  Zeitraam  andi  meh«> 
rm».  gelehrte  Anst^ten   aof  Staatsfonds    übernommen,   und  ebenso,   noit 
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twilgm  Xmimkmutf  ammtlteto^  battthorfeii  kgL  PatrernttaaÜMli«  AmIi 
ffi<k«linde  BeafirftliiftiwdiliMe  «rw^bM;  Qtegeowirtig  i»ffMt>irt  «rf«i 
0^  «b  dar  flIMIe  aller  kiilmm  Sehiddii,  hinUah  !>«!  79  Sditd».  all 
VMHUgeachfialstflr  P«IM9»  wd  liel^  74  Scbtien  ab  PatroofttsdMllbabdn^ 
&  *7S  L       .  =   7 

'  ^  In  der  V.  Abtheilting  8.  478 — 524  erhalten  wir  historische  antf 
«Utis^tiscbe  Mittheilangen  über  die  Maturltfttsprüfa^g^ 
{[AWtttrientenprflfonjr}.  Bei  den  Gymnasien  S.  478-— 504  wird  zaersf"' 
d«ü|.  Serkomoden  vor  1788,  dann  die  lostraction  vom  23.  Decenlber  1788, 
d^.  vom  85«  Jaat  1812,  das  Reglement  vom  4.  Jani  1834  und  dessen 
Hodification  vom  12.  Januar  1856  angeführt;  zom  Scfaloss  werden  dsei 
jetst  bestehenden  Bestimmungen  zasammeugestellt;  für  die  Re als  ob  nie n 
8.  504—511  wird  die  Instruction  vom  8.  März  1832,  dann  die  Prüfungs- 
ordnung vom  6.  October  1859  angegeben.  Es  folgen  S:  512—524  stati- 
stische  Uebersichten  über  Zahl,  Alter,  Bernüsart  der  Abiturienten. 

Die.  VI.  ^Ubtheilung  8.  525—597  handelt  von  den  Lehrern  ond 
dem'LeiiV'amt.  Em  komm!  hier  1)  die  Vorbildung  für  das  Lehr- 
amt in  Betracht  8.  525 — 546,  und  nachdem  fibenichüich  geschildert  Ist, 
was  überhaupt  in  Preoasen  für  diesen  Zweck  geschah,  durch  Erriehtong 
von  Seminarien  bei  den  Dniversitäten,  doieh  pftdagogisehe  Semkiarien  für 
gdehrie  8chiileD,  dorch  theolofiache  Vorbildung  der  Sehnlamtscandtdaten, 
werden  je  nach  den  eioselnen  Provinsen  die  Einrichtungen  angegeben,  die 
n  jenem  Zweck  in  Künigabeig,  Bedin,  Greibwald,  Stettin,  Breslau,  Halle, 
llagdeborgf  Münster  ond  Bonn  bectehen.  —  Hieran  reihen  sich  2)  Mlt- 
theOuiigen,  wie  es,  namentlich  sdt  1810  mit  der  Prüfung  für  das 
Lehramt  gehalten  ward  8.545—560,  wobei  dae  Prüftangtreglement  vom 
20.  April  1831  nebst  den  späteren  Eigänsnngen,  die  Zahl  der  Gandidaten 
nach  den  verschiedenen  Perioden,  und  3)  das  Probejahr  der  8chni- 
amtseandidaten  8.553  aqgelührt  oder  besprochen  wird.  Die  weiteren 
Abschnitte  dieser  Abtheilong  handeln  4j  von  der  Anstellung  der 
Lehrer;  5)  von  Rang  und  Titel;  6}  von  den  Amtspflichten; 
7)  der  Dienstdiaciplin  über  die  Lehrer;  8}  der  Lehrerbesol- 
dung; 9)  dem  Pensionswesen;  10)  der  Fürsorge  für  die  Hin- 
terbliebenen der  Lehrer,  Wittwenkassen. 

In  dem  Anhang  8.  599—737  wird  1)  eine  Uebersicht  der 
Sehulunterhaltnngskosten  gegeben,  und  zwar  je  nach  den  Provinzen 
geordnet    der  Aufwand  der  ehizelnen  Anstalten  in  früherer  Zeit  und  nach 
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BXimikiBt  .U«1»er  ¥H«^ 


in  Pimm&iL 


de»  »eaettte  fitats,  dAna  4er  GesaamtBirfinuid  <j«der  eliiftMAiMB  PtoHln; 
Mid  eine  Vcff kichniig  det.  Mhewn  OernnttteafifwideBf  mtt  lern  j«lxfgttr. 
Bi  Mgft  3)  äiie  U6bler»i45fat  d«r  ^ef«iiwir«lg  gerlie^ndeD  Sclidl^ 
gtfldsltsr;  8)  Mackweit  idefmit  3elia;U<6afiif«6en  gpeg'^fiwftftl^ 
▼erbundenen  Berechtigungen;  -endlleb  4)  eine  Auswahl  von  tn^ 
«tructionen,  Reglementa,  Statuten  u.  dgl«  m.  Zi^  S^lfui?  S.  78S 
^740.  Verändeningei^  die  «ich  wftbrend  des  Dmcha  .hipsichtUcb  der  Per« 
soqen  und  der  Anstalten  er^ben  haben;  Nachträge  9nd,jBfvdichticm^{^« 

.  «Es  Ist  die  Absicht,  als  FortMtznng  das  vo^Uegenden  Weites,  perfa^ 
diMhe<  Beneble;  über  daa  preusBiscbe  Untarriebtsw^en  nr  vertMfentlidieBy 
und  dieselben  etwa  too  5  ni  5  Jahren  auf  einander  folgien  an  lassen^.' 
(fi.  HL) 
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C  Fr.  wm  Iiägel$bacy$  Jhm^hmgm  «mt  Itißs,  (4.  B.  i^4S3  T) 
mebst  eimgem  Exe^nn.,  )SiQ  HOUdmcb  Uhr  d«fi  y^xttibMliüM  im 
Diisfaten  «bfduuq^  Dritl»  v^a^ticb  ymmMi^  Auflage  iMfurbeitel  to9 
Dr.  Geiu^g  AMimmifiA^  llttmber^  Y^MV  4ei  Qeiger'ioli^n  BochhAiNi*» 
Ina«  ia64.  3.  XZIL  n.  47&  (4(0-M8  "Koj^y  4M--475  &Miir 
Begl»ter> 

.  Ueb«r  da«  YeibältiUtp  4toier  diillfln  AoflugiiiKi;  4or  im  Jabre  18«# 
fffphteaep  smitai  b<dehrt  ^pw  «U«  Yoinf^e.^.y  i#t  folgfsdan  Wortüi: 
^,I)«io  iDkftUfi  n«(&h  iiiB£M8t  liftse  Aofli^e  das,  in  A^  yf^^^  Qebal«»^ 
ifD  AHgwpwineo  iiii,T«|i4art»  miwigB|ffl|n<BHP  aind.  y«h>  aiir..«QM«e  den  i« 
«dOger  ElaMmar  s^Mdan  Zvaitsfo  «och  c^i^  .naf^l^  4m  «B|Mm  «»d  aifat^ 
jMa.GHMi«  eii«a8<dMaMflB  Bfooipff»  md  die,  fiMMv""  ^:  &  VI.  »dw 
JB|aadauiDp]ar  da»  lüvewiglfii  ^ai^Na^n  bat  a^  JMbai  von  Cllato  iip 
JBand,  maiat  OaaaikeialaUaii  imd  bla  fi^  d»  etaa  kaiuf,  aaf  dia  aiagffb* 
fsnda  B^aeaiaion  rt^M^  (^.  Jb|».  «»  (IS^^v  »45— ^;i)  tMiCMfObp 
VU^tiingr*  Diaiaa  Mata^ial  mr4a»  jetfpiah^aai  09  geaigaf^  aabiao,  oM 
:!f(edtlaie  Bauäebiwiic  (ala  v^sdi  VaiiMfipr  .sfObpt  ,ban#rand)-  aingawobao^f 
jPii.  d^naab  :  daa  ▼fpanicte  AUvaMoaJk:  aaib0t  uMM  W.eaeaftliabafi  ag 
a4a«r  |cibareii.Aiiflaff  biiiBi«aiitt,:ii||AA9fc  der  <9ett0D|ir.X  ^ 

Alt,  Wla»  l^L  K*  46^.4»  apgmlg^  bfM»  na  blaibt  ibpa  Uar  im  die 
.Afllbaba,  die  Ziiai|^  io.'a  Auge  w  fm^ß^ifxMm^M  Mm  Auflage  daai 
AfBsnagebar  Taaifaiikl. ; 

Si  abtlMlteft  düaa  nmXdiBt  Tenreteongeii  a«f  «a  naocvc  Ucaraln^ 
fti.  ivddber  M  voik  M^Mmdb  bdwiidaUeiv  Pinikta  alna  waMwe  Eiferte^ 
wog  getaidM  Habao.  Gbwail  aMiik  antadiMdig^  dasa  Itan  dtoLitaratatar 
fliaM  in  der  YoDsüAidiikäl  SIL  CMatb  gesteidatt  fabba^  wie  >ar  gwftaaabt 
»ikMi  i^adii  BaA.j  -aevfait  iMn  MMiria.hasabüidMrto  BHMMM 
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66  BSumlfiin: 

ein  Urtbeil  darüber  eilaobeDi  die  Versiehennig  geben,  dass  nadi  den  tw* 
acbledenen   Besldiangei^,  in  welchen  Nägebbaek  den  hoineriechen  Teort 
anfgefasat  and  erki&rt  hatte,  die'  Fonchangen  nnd  Ergebnisae  der  neoerea 
Zeit  in  reidiem  Mane  Berttcksichtlgang  geftmden   haben.    Ee  sind  dies 
tbeils  grammatifiche  Fragen,  mit  Eintchlass  der  metriedien  nnd  orthogra- 
phischen,   theils    lexikalische   nnd   etymologische    Punkte,    tbeils   endttck 
Fragen  der  Kritik,  namentlich  aach  der  höheren,   über   die  Gompositlon,. 
die  Aechtheit  oder  CnSchtheit  einzehier  Theile.  WShrend  der  Herao^geber 
in  letzterer  Hinsicht  sich  auf  literarische  Verweisungen  beschränkt,    weil 
„ein  näheres   Eingehen   auf  Ae  für  und  wider  vorgebrachten  Argumente 
In  der  Regel  unthunücb^  gewesen  sei,  unJi  ofanelihi  von  fitiifamfllfarem  la- 
'^eben  weirde,  „d«^s  die  sogenannte  homeritfchelFVa^  nodi''nicfet  «f)pmcfa- 
^eif  sei,  benennt  er  dangen,    die  etymölo^^che  Wött^tfnfti^'^ihU  Vor- 
gebe eingehender  behandelt  su  haben.    ^^  Ind^seh  «och  ''-Wi'  t)tywologie 
I^Aton  sich  nadk  nicht  lähmen,  dasssi^  überwiegend '^Qe'''StOtftlr'X^i,'  nicht 
rühmen,  dass  ihre  Forschungen  spruchfrei  seien,    dass    über  'äHfr  Wesent- 
lichen Punkte,  ja  auch  nur   über    die  Principien    und    die  MeAode  der 
t^o^hong  Eifiigkeit  herrsdt^i' ^Während  0Mef(^  in  'deinen  hrtdnischsa 
tind  griechischen  Etjnrolagieen   dief  Ye^eicirang  anderer 'Spradieh  ptftt'^ 
dpliell  fem  hielt,  wird  Im  AUgemefnen   (ffof;  gladht  mit  Recht) 'dici'll^ 
tiieiziehung  der  -  indogermants<Aen  'Bpraclien  für  notlh^ndlg  eracMeh    WVt*- 
tiitlkSn  aber  kanü  man  di^  'Fragen,  ob  TOn  diesen  BpradheU'^We^  Arte  ofl^ 
andere  (nach-  häufiger  Annahme  da»  Sanskrit),  6b  etwa  die  -am ''rel6lisMll& 
Entwickelte  als  di«  ursptttikglicfaste   an' %etraditett,'  et>  die"  FMIont^Mrtt^ 
HberaQ   aus  selbststXndigen  "Wörtern  'herrorgegangen   sii^d,    odei^'ob'siff 
Formation  audb  gewisse  (Hassen  ron  lauten' mftWiffcten,  f n  vehH^hiedeta^ 
Sinn  beantworten.   NatfirMi    wkd    und   sdll    dfeVersdiledenhfUt'  'tfiM^ 
Wege  keinto  Forscher  von  den  et]^dlogiechen  Stttdieül  iMialten.    "VM^f^ 
Mkupt  müsste  auf  maiilBhe  lilstenii^Mtifäie  ErGrt^Ms^  i^erBicKt<>t '  Wferdf^, 
it^enn  diese   nur  unter  der  BedlngUihg  anMü^^'wäre^  ''dt»»  ^üdilrctf^Wb 
i^ähthefUge  Ansicht  etttsdäeden  übefffiit«'  würde  ^md  iAn^  üSetWünMi 
^ftbe.  fis  Ist  mit  ^der  hoaierischeii  Flrag^  nt«ht  andiirs-^^t^nlgenltäiäi^^ 
welche  vornehmlich  als  Vertreter   der  einheitlichen  ObtÜ|MMm6to  d^'üriik 
oder  dtei  Odyssee  iteuachenr  sind,  wie  «.*  IF.  JttfaMJ^   Mi\0:Jkmtr,  K. 
9ti  Bärmaml^  fNäe^fsbafohi  wüfdMi  nidit^  eitagelftmit  Aabes,  4km^4ki»tB§b 
daanm,:. cwäil  jmdre  ander«  Metriken,'  aa  Md  flto'slth  .nnaattcUidnn' aeiK^iw« 
iBaMi  ttof.  ideainacli.  di0  isltfeetiv^  ^SMhMie,:  welisii^X.  Af/doft)  d^riA^ 
iuOogiMMn.fibiBdiliNg  g^d^      uinirziig'MführVitiidb^tgellHbilaBiefi^iM 
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[.tteffni,  dia7^e   die  PUfeeatacies  •  geUrig:^;  W^  "^  ''^  i  itikhr  ist 

EirftflttaUni^  a^m^kaaiOD^./w*lidt4OT  jBfflÄisgiiber  MtHMshMt  ikii. 

ndit  JMiD'f iif  >d<0ii>D  ei§eBi»Lei|teag6ii  inäimr  ei%\.8>3f«rdfaiiin 

.die  Md^  StaMeiMa4«lii  .0MlHi..uiid  ^Mcüeli»' QttMuig  maike 

Bewürting.    D«r  diM  Ezowt  WiA^lOS.  &)Ml--206  beteifi  idiet  (pfiltoc 

«^^fiiW^i^atMi  md  lMkavd«t  jJMm^imla:*rhe9maunb  CfnoMrickit  .in  7dlr:'Be* 

L«Ediiilmig   dar   ^«ndriideaen.  KonniDteY  :  als;  njwfKtflndee vfldehiwk^ 

Nacbdem  der  Verf.. eMoM' hat/  daa»  Iriraiu  der.fidireibtlDg.^er  Hdaek^ 

'^ie  afanekin  aolnfaalEey   Mn  Kriteriitn  entoaluMii  UMMien,/  oh.  4«^  n»^^ 

fdJMm,  Bft  einem  Wasla;8a..verbiadea>a6i  edenoiGb^i..oehtiter  ^uwder 

«BeobadiliBA  deea  die  AlenndiiBep.ie  ibtea  J^kUhaaseii  i  das.  Qia^aponMm 

-^tBfOf^ptkwßm^imkibbigfk^  eBiieieeii.riiiid  .deae':ectiiipü!>giMH 

iwmitMkm  Sehribes  eine  JEeratalis  d»:  QuafMimm»  YeRattwo,  ideM  if enier 

in  der  lyMUiQnrorifldiee.LiteiMliir  unr'iaUreiiJBeivleie  .ron^  deui  Ocbrancb 

dee  Co«peeiUiau.4i•h.Aldel^  iilUiiliek(iii.;diatt  ^ignateii  .dies  TiMHimdhi 

-k&OBjßjnUB  (ADiliiiPaL7,-18a^:3><iuid  CoaeUotia^Mlaai  .AiD.M\4vuaB 

imSMaaBf  ^«huM  die  6ilietteii>  jii/dor  geleoJMt  nehMheiniteb  ^4PP<  '▼<» 

pÜ^aKMtbtrmalmi^.  Wemi  nee  4pipiiuiiiiV«Bbliiii  n^pieken  eei,  a^firage  «di: 

-ww  alad  fpiMtf  |[i<iiaiV«?^;Ai|lihrt.dttA  Eifcltomgeto  d^AÜtinan:  L)  kt 

^iiftKakii  oJv  axeticiiooiiicd'iieircl ioH(o«o<;,  «wd>^^  «kri  letzteieiii'ilQii 
y4neeg  iDit' der  liodlftoaEileiv  daee  ]jik«iMR.  überiiaiipt  ycd  IniUgte  £M- 
«Ührttewwiinlgen  eieMej  diii  di^se  eiO' iRömelMEtes  Zoelxämtu  ^de^ 
.(TgL.|maw  0^3  iO' diei)eflleie»:BkigBmide'vaicaiilai8«.<  fliartv^fcoMeiht 
'«r  i^iv  da«  qM«iiack^elBet':iiatö>li€lMb\i'erbeBeyttlwÜka9d^ 
I|ll9•ie4o^eelle>>BeBleheil^^▼ov*'eieel[•.Achwar2ell.  CMmuniff  i  apefecbeiÄ  >4^ 
«B/aaoekadMtfiaM  dites,illea>Mbiiiil^  00  k^  Bitf.  ei»  tpäoOm 

ifalekt  4ibeti¥kNtaD.:^IM#Fia9e  ipt  ^klidley.4>k' 

ilt^ile  termwkMi;  ial^  irfoedoli  («U  es  eie  .aiMkerei  BeiM^mimg^-yA.  de» 
Verbemf  oder,  n^  doch  ebenso  m^eh  iet^üan  pfiLoH^caugfUiit.'.  kt  >kte- 
tettojgall  ilnwie#ewiki«fteig»4d<kj^oMidy^tilt3Mtniay  beieet  g^Uennt 

-gdpcheteben  ^iiid^  hsü  der  ¥eiftilUidlaglioh  Daehge#ii»iett}t  aU  iw^^ 
iAill«eEit«deo^fp^MC^4Dbllrktyniedef   ehi)e0//eeititMMr/:MdVp0MepliMi  tele 
(9b  lg  e  dee  i  ff räd^ete^kufinitmeB  fie«.:  m  Letstaree  ist«  i  idiel<  > Apdcht .  iDMiBr^ 
iMV  (OHenai^  2üM8i:^  Sb^ldO^  ettdiSet  ;0ndeli1ii  dei/.talai  Stdloeg 
dee^  afK^i 'inM^fBik«iMi*:tiaih  itBhweifltwid^  das  Aliedb  lae&IUshet'  Ma  defli 
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iuBer  swtlte  Eaccws,  niiB!  .9ia;f;>,ig»»M8-^8BOoittdll)  (Be::aiu|Dtoe 

4iaü  im^'Siiiiia  iron  ^imdlcdtthtt^  «iiifg^l^ 
lüg^te  deUtoNU  Bedentmig  4ie i¥«raiilhiirii|g  itorjiiaäBi 
Jhx»  ^oUi|)üDC  feviMM,  om  ahuimauta.  gvipohM  und  «ieichbaiMlMd 
Jrir  Mi  ii^^  Bef;  wigt  «b  iiiioh^:  dient!.  Vanbnthng  »so  foSgia;  .  i 
:■<<  :#|iiBerii  wir  dea  Coamtonfff  mUm*  tiA^sO^e,' bo  .l^«|pigiieK^^  tw 
(AnAnv  «Q  Mnabe.  ¥en  fihr  ¥e»  deriavfinarkBUEMlaiifioqsfii^  jMtt:«it' 
;«h«rjM  jedem  PobIeI  «dfo  eibaeU^gQMdeHniBiMMlItefl&to^^ 
Minder  iHerMUgeber  aiich*;oft  rior  lMgiia«t^\«ii£idie^dM  i 
-eat^ifar  ee  jeiliixeD,  QhMi.eia.ej|t;eiieB  Ufflliäii.eU(ugebeB.< 
bftnMib  «ben  soenohl  ia  qycifhttehen  :l^pnh>i%  ^  wi»  |p  iFngeta.  iderrjürltik 
4im#iMiie  Anatehtci^.  iilUilBliiDhijiaä -i^ 

Ifter  sofüdgQMn  Wohl  uad  PrttAiDg{  ^ai^  Jjeeers*.  Ahcto  der -itemMigeber 
fateUtssfonreika  eadi  Mbeüidle. Aa^ofaliVä^ebbae&'a MyemitteUdie elgeM, 
:#ee  «r  «fob  em  Maogel  an.Hetlt.iOc.*^  veroteeo^Leliareryti 
de«!  BedüiMaft  der  Kttme  m  .eridXretf  liUtet  -^^  .  fifa^  Beiepiel!  i 
Art  m  V.,3fi..  Da  ieees «i«:  ,,iv  ""Ap^^  ,&iflrdetJse|flrlidb.aiMit  jdte^fita* 
ifimaUf  ürelehi  noeh  JVM,Dioi»niea.bdierBielil.ift'  (5  119  X  I^.  |l, 
SO,  a),  aeMtem  das  Landy.  (und  asiwr  gaaa  OiMobiidand,  .nlelit  ibleeiitfir 
«dti^OBDto  (wie  Fo;^  kiil  BUttec  bil  B.  lOB  leliBl}.<^<  .Qnm/'wrMtet 
timm  AuimtrtetkMi.  KayarVAUMmdltott  BeUeü  In:  TbMaaHen,  Fhiloi 
AiBuppLtBd.,  &  Hisft/afld.  Ghuh/^mt  «tadioi:  o«  B^obm»«  andKÜlhii  bm 
-dieioii  BTfvke.  ala  fiei«lM.\ait  /ApTeoi«>utt'£pilkiH:flideri  odti  jehieii,!fadl|t 
<ga<^gaiipiliaehe  AttsdiA—ng .  hteeirhnwtddu.  iet  1)  die  Stedtiodair  d)iiA«ii* 
jDHimoaeA^iiiimili^ltMire  JIen4e^  iaü  JAslcvioMHe!  ^ttßglielifir  .W«i«e  .Mrii 
.iBte  'Axa«»M^^k^90<  aUe.jj^BlopeiiiieeiBebeii  HaikaehaaMt  maHeiB«d»>  ft><^r 

«Mfoa|^iani-:gaiiavGbiecfaenlaQd.^..^:i>.i.::  ..-.c ii   .;•  ^y^  /•«■>  ,.•"•.).'.. 

..      Vom  4f6x  AMUmM^kamtA^u^ 

4iie:iBilBkeiclil  auf:  JaUer'e  .hoilidiiadiJiiiBliller^  .&r  B.  h^tiV.  1  Mi*)«i» 
!#Ki8,idaae>dec:Vooativ^.iiklit.  awiecbte  Kelwnele  Sit  ietsea^aei.  ul^i^eltaiat 
MbiiAMiimn^  oh#oU  ei  lin  x  aUdem^flttlen  «laA  JhM^ai«eeeiMto»»  dtt 
JXdkiMr^scbta  Aatf eklen«  enlg^geiMtlk.  IpdMse*  etjyljlfclt:  die  mA.  B^ilmr 
fi«  2as  f;  ikngeMhilmB^l^gb  Von  ZtaeiaeMg  diai£iiaaiwinMBiMii)fe^  mA 
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•^1'    .'".     ,117     .•:   .'     n^i/    .t  "   :   -  / /   *'.!.(.     '-...,  '    ..'   -.x  :••.•••   vc    nr  «•     li    fiM.'v 

«.  b  iW€Mf:*«i:¥,r4fclifiiiüi<  4Hid,>dpitt  agnoätyiiirtwqjfetfiftiPiWii  gi»d>% 
uniA'diUtodb^iiMti  «Id  ^4^  aig«üd«ii  ¥bm  mrwVrM»  •  tebtai,  ^o  «Mlu», 
utasmnmUi%miü i<b iwiM > Muilih nüifciiiMiwtin  8«iiälmi'f««fktti  «oU, 

#ie»>Btararhirii«  UM  4w  ktillMo  T¥«iMf#niflinWate^ 

•iliitr: AuifthlDa '.%iön 'Iteteri  (MNr<  selMBMlIgeB  Straphon    stisheii.;-^ 

4ftviiiii;  doürrwstilQt  «MidildL  ab^s::  K  Hber^ilfMD:^«!!'  ¥V-t.:.t^ttf«u$r -WA 
I«  JMltilte  olUit'irallv  iMhlMiy  vWin^hff  nur  Mttni;  A«  in  iiftttt  Om«^ 
^Abtef  giiwh^.iPartiipätt  ifliMyiegife  .sApüAe  alt  Hirai  (Q^intfik 
PwUnmg  miMiatonMiMi;  .Am!»  «Oir  AafctriltiDg^ti  -dtt 
JtBbjMilMB3ldi.a«f  knf)KbHirec  fi^bnktvif  dUMW^  tigOm^-^  Rdf. 

•a«ebtr>dsitellr  tedkiliMidlRaiie,  i^  th  töi»iiliMM 

af^JMffar'liflpiAddelM  BW;  f:5^.  S^.MFmHlMeik,«  %o  jenie  Woiie  dki 
Btt«9^J4igeMirtiriD4y.4ui  Jdiv  Ainmi  .„▼ttn.<BUitTet«»  d^  Han^ltoiig 
«8tdie;.<kbilr>  iiSardkMirf%arfail»Ai«^ 

■etomg  latiinty  Uw» Anahi  aMil  nidfersAfedlmiteg:  dte^fiteatiftgab^ns  dtf  )fii 
¥.  JI0]iMir«l)|^»Mi  etfeiMl:  %dba  p^möMveiViutk'  <p«i^oiic  bet^UünM 
(Mar.)  »Jcbit'l^matgtfiaii  MMer  Han^falirnWDDMfileiifii^^ 
diiibiiMikh0t.fiMMyMi  jMi  «it  Fai^'^FIpatt.^i&teteeii;  w^g^teilrir'iAt 
«dak.ntelrt  AiraiOiipeBiiAi  tam  «ie  ^beitebfon < ito  /epMcbem  FWtidirftt  Hi^kl 
Miihwilrfnin  aebaadlilPiii' *<toh>  i$m'^BmM!knü'kittmaatKkm  aUriMdiim, 
liadb»  aifef^aawaQdeha-^,  dato  aladfa^MiiMBäedinb^Bf  ^Wort'iMdiiD^ 
wbcM*,  Iniidfditaf t«a  kki#(».i>^faMNb.ii^^  d7.<«  »^ 

As'liifdiaanaiiM.fliifiailpl^äe^qfriaiflii&ii*  o8fehfa$llre)g«vd:ao6ebraiirii 
aBi^ai^^a|n^^ia^lkli^p  BmI 4Ü»ia» »Hf  ti<ba toep  Irfnaailelfai,  «ud  ^mn  arit 
dkiAMau  «U«i  BctefH^  aMrtliiHafi^gvIUäQbte  dto  wfch 

dBMtabeadiairiii«  4«nta<iabwii>«pAag^  aofinenkMOMii 

.flMbMktwig  .dfii.  iMasiab  Baum^  a»  gVmiMirni^^KdfefiD  .iftdamnPaitflcfp 
4e».ti4bli8to:«iiit.}iü«blgil09^:  4i«  ToUaniiiig!  lab  Wflne.fdklH«!sra  faaiitk, 
.litfidl<i<a#pthttdktft  ^  MaMiM»!  TiWar  inrild  .«oibiiQrialb.Ffaftiflo 
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pMi60  fl  e«^'/  liCQii|0«c;iviqiknfMCtu^'dM^vi4|i^^ 
Toraosgebendes  Moment  foDrie«y'  nicht  qloaihaai  ii(oB<piy'  flaw  dM<€&Aro^<fc 
eben  in  dem  exya)ivi)9ac  besteht?  Oder  wer  kann  Xeo.  Cjrr.  VII,  5,  48 
^MXeit  knhfO^Q  4(j4oeQt(totI8e  nmfv  X»|too.iiieikcBkiiB»  niiia^aff Eiiie  .»äAt  dem 
Andttrn  gesehen  ist?  Went  Bon'diftiJtegU^  «tele  tdM  B«li4es  tAUMitobein 
Afß  JinepthAndlnsig  .TOcaiisgehflBdes.MomMieiubeftM€lM^  solhrttlAifftA» 
,Altti8Qte  Qicht/aiiflBeidit,  :vemi«gen.  dief.vIdilkMeniBeiittteb  >.ekMe^ 
PMUcipSy  die  uns  in  :Hoaier  heMIBiin^  aUkt/i  aal;  eiaJB> 
4iilfbt8eajig  dieser  Fem  UnauflUcM?  .  BmH  IM  «imk  idie;  Alijperfipflfe» 
Regel  Qidit  gofehmsst/  .welehe  >BameBtiieh  .den.  deolttoheB^aegariialSitaia 
lAoilats  gegen  >da8  lopertect  (Sitod;  /VI  lOa)  gmm.vigiwta^  teihalti«iie 
leeteev  OraUmMitik  S  507.  6M«  rMl.  n,*  Ptflftn.iiir  A  j6  «ttalier^i  iai  iiM 
Ator,  daie  <dia«nfn]v  ipCoftyre  niehi  avei ^yettehiedhne'!lienenee|i>clBuvaiK 
4lllfrfleBdea  ip£9ayce.  und  eia  folgBBdea'idM(0ci)nn|(»  .ai^^  rOffiuhWrfmtti 
ider  Dichter  mit  i|  etT  /8i)  xik.  4em.Mom;ent  inebMOf  oMiweiehaBiidaB^ 
Qnglttek'  der  Aehäet  begüihu  EHeeer.  iatrahar  teifladk,  miiihtf  ditidamnife 
.BntEweinag;.  Denn  aalt  Btung.MMä  M  oi'M^^9iBmihf^r.i^ 
IKehter  V.  8  ttc  -r^- )^i  iguiaiiim;  iweriiiat  üa.iiDa^Hlidbri^aMinaBdar  gd- 
ftaadM?  ao  daaa  aieo  die..lj»c  jda  .Aaifängiaaenieat^'yoeaaafteeiafe'lrkd. 
-Oetoeach'M  itoocqxviv  iptoone  maanman }Beaehreiibiing.!daBtJft4>aaaH9tM 
4er  Entaf^reiang.  Auch  feivqoaec  -^<  «po^tptBa  A.  SOI.  oad  \nqßäAk^im 
Oieht  .ae^  aa^elaaBt:  weadeni'Ala  Aele  4äB  fmm.vHAt  asitdbm  jcpogplUb- 
in.  eiaett  Moment,  suaammep;  daa  /  fatiaätir  daieri  inaMbtioh  .ibd  dem 
«pogaiodafv  fort:;  aber  Ikeiiiefa  iat.dAaPart);  Ate^.  nla»  AnadraolL^der  yQlBlili 
iMMgkeit,  aondeia:  eajMht,  jshne  i)elaiiaa  :a«£:dle  HhaptlUiadhiaB:  iJs 
AnsdrmdE  einer  vergangenen  Handlang^uMerkiideB!  ickam  «■geüUiei^.iat^- 
iaehe«  Betapielen.  Aaf  dle.Sedeatnngl  dei  Faie.  Am^yhm^toi  A^mxmkihiBi 
tr.  278  aaridt,  wo  der  AaadraekioV'iia)i^VT<9..eriiiiteft.«riid*  iWki 
eine  soi^ltlgieiiigelieBde.lffariirteitanf.tliber  Bedeneasg,  QeMrawfc n 
.atBadtfcan.Ton' Kaiivm  imit 'dernnSehiiia»  ^Da  .letfiavtac-* eaiimhlaiiBd  udle 
Xodten  faeselehMtyilm  Tod.ober.^iiuvwfdk  ToBotü^i  80..M)iaaah  .Uetüwid 
itm  jiXimka.  TooLfmmi^  gemelnli  (demiSiMia>  «la^efa,  ii^ikiti  %Wi»^'gf»iMMUieah^.äo 
iwm  ergSnsen)  xofB^na«  .«d  <)9lB,  'die  j^tmut^i&tmimdf  imik  tfdUfmafAm 
¥.444.  Ifaeh  ^ler  giMHuttteU»  AjMiohl »liberHiile^Pitteii«»  Iman 'eaiMMi 
tiüiaaeo  nmopjriiäT»^,  :«mlche  (tieclv) .miliier  8i«d ,  soviel«  Mfl  mfide  ira^Mhui 
(il;.(h.>tonattet«n««  i>abaiyerw«istter  jedooh  aar  die-^veradUedeMiiilnaiUiiiüb 
,ttber  die  PrSlerita,  imd  8tel]|MM»entUcb  die- AQffaesttnfiweise  Cl^ 
cHBeobb.  11^.14)  andres*  Bei:  aiMndenigJBgeaiber^  eHme  «iiii  eigenes  Drferii 
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•hmbgA^m,  -^  Zo  bemerken  ist  bei  dieeer  Stelle,  d«is  Ä.  aiiter  o?  tCwh 
o»ov  die  Eriayen  mit  begreHn  wflL 

Bei  V.  10  stimmt  A  d»  von  Bernhardt  (griedi.  EtjrmoL  ISei) 
u^geelelltefi  YenaetliaBg  bei,  deae  Xcet  von  leXoei  berkomme,  also  xXoFoC 
s  chvt§de9  eigentlich  ^H  4S  r  i  g  e^  bedeete ;  doch  gibt  er  kq,  dese  die  E^rmo- 
logie  noch  sieht  aesgemacht  sei.  —  Bei  Y.  14  hllt  A.  für  onnöCfaigi 
^fttfifM  1?  sa  trenMD  (wie  Döäerhm  in  seiner  Ilias  gethan  bat),  and 
fiMst  die  Partieipien  ^ipim  und  Ix^ov  in  richtiger,  von  Xuoefiavoc  anter- 
seUedener  Beaiebang.  V.  18  kann  Ref.  in  'OX^imcuc  do(|unr  ijpm^  nidit 
Uos  den  Gegensats  so  den  Mensehen,  sondern  aoeh  sa  den  anterirdlschen 
Michten  erkennen. 

.  .^\^'7ükY^m^^''im'%mK^  siek^BeB  eiinb^'^4Mi 

Mmmatkeij  ilk.«r  <dbcb  imitOuilipiurfMkb^  Soiifide)  oM^ümsUht  das 
Piir  und  Wider  erwägt,  flir  eine  weitere  Auflage  Eari-Miftingi^äv^U^pfeh- 
len,  was  Ref.  in  seinen*  Untersuchnngen  über  die  griecb.  Modi  und  die 
9aitilb^  il<y^md^&lP..4^Mfti-M7.-in.<('BeMniteni  Censtiwk^ 
iWsTt-lfatM  Sidm  wk4  «r  sieb  ausM  dMte:!Entwiridiikig,>  §b^\iti9'^^^49t 
nwam^tkmOm  elfctteiiimi  \kMmH(ikm§:iMM  «i  »MMitaag«n/''dinM')dle 
^Fflm;ASif9»liftMftt  anf«iiMm)«ee  (Theorie^  ab^beimat^i^tatfr  )ili'A«sflrtdk 
ejneii;  hjn^ihetiidienv N«ehiate«i  MmUmMiIj  ^  vifaaülM*)>(bt^MaadbiidMi  4k 
fP#stikei  av!  edcR  xi^ieii«e<>eM»  b|wfomtaM^«itte4^LiF«ie^ 
(nach  deifc?anfltlftCT|.>>tt-Vut(Mlf)  dii»i!denift|bensi^»wa>a!i»>-.'i  --»  .j'r'i'K^ 
.  ,  BoffsMmsw<>»b^ «lt»v wift  UUitriiiHYt  iBe  dte^Entstehiny^iWs tselHrörsn- 
«den  jm(,  aes-fM^filiai^^.beerfiiidel.  ;':M;x.-:>  r.!:.//  i-  "•.  v  n  - :  -  n\  «mi  i» 
1  H-;<S#  B«te  sieh  Attf..^yei»«cbitrtaihliV^nbek  auf  ilMteresi  efauBo|iebea;><«W- 
JMflMOdere  SU!  dem.  IV.  EM$mexmtfliUhM€k'h  überMdi*  Uedertk^Msidiiseh 
«meef»atiye«ohHiig  tfegen .  idle^xMMMde  /fsnklMkz .  «NMifiFaWyi<ln«dNte 
«sH-nfiimeQ,  so  fwOidof dif0S'APffb(':wtCbidl»jS«faaigeber dbiicthtttchabfiCMtfle 
M»  l6jF<^«Pi«gianimen  siiA^ibiigcbifiiillt!  wd.etaes.diijeisnr  ürtheiieBsIsh 
«jM^  balyiJtiac  «npertssKdrseinsAo'isAI^  detiYenkiheralify 

4is«  er  fibe«NiUwdlei|^Wie.fiei«fld*  kir.iimBkhtivte tUsftwo  wdiVbrwnV- 
aongttii  a«f  diel  mn^m  bitesatat  igetaufam  Jm^i  und  mit;aq)M^4}e|>ersebgae^ 
dlssn  >akuMipiHcb  »sseiehmiie  Adlaiy  laUgshsn^oft  LshaeraL  idsv-eln  JtMHMdbes 

«I'«-' Mailtbritf^üp-fiii  De^iliber*'lÄ«4.  »'*'•>-  >"'-'''^  '  ^'^'-'^^  -^ccl-sX 
-.»fjv  .i;    r'..;    nnq^.  n  :: .    jl'.-if  T.,.fi;:nn7   -'^iu.  ..  ruf!  >•-   I    ■^lit'riiTilflfti'/'^'^ 

t">l»  :;iif«  m:M   •  ♦' Mit»u.i',;    «^liiu.imt^ÜH  *mij-»    t*«h.    :!{i''.  n^üiti   i^i'.yuvj  Jiob 
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(l.»'.     .'Ui/Ki     .«(»'.':V        V.'V.'»'    *  -.-A      lo/      Till      .t.     MI.MTM     ••.  f     ./     l'»M 

.IUI  !  1  r  '.  .,.1  i'\  •'  ■  •'  •''  :  *•«'  •  ''» t  ■•'  ■ ''  '»  J--  '1'  •"^'*  -'  '  *  »^^'»^^^'^  ~  * 
.-._.  Ij.  j..-,  •  ,\  -.1  .  /  •  .»;  .;•>-  :i!m..I'^-.  »t  it!  !i!  i<  »^»i:  •'.■  I 
lijn*      ,..:..                           •     i*     fr     ',  .  *  •»'. '*v\   'l/'-  ■•■  •.:     »A   '•  x-i;i'£-c 

-ij.:      -.    :z\\\  ■^     :    i      .     ^     .'•':5     n.       <>:    .  .  ••     -''»V. :     ♦.  '    •  '*    '»«r    '*    i.' 

I.;-.  ,  -  :-  .:  XI''  •  :::..•,<•  »•  ...»  !-«:».^  '^1  .'  .-••»  i'^*  '»»•  ""»»^ 
a"i-  .■».'»■•%  .•   .::••    ••-     i!-.»-n'     f   •      -   •.    •'■•»   '•■»•'     •    ^ 

i|       (floilBr).-  •lM4i  N    .  -v   -.  •  •'  ."•.-.  T'»M'/   '•"    •='♦'« 

',;.;.'      .   ,'    ..l        ::  -.  .         :'   ...•••..  .     .  i    .{     :»^   m   .    i.        v   ..  • 

^  ^M  lUii  t»dlegaMhiiVaMUMB^,.ft#  b6Kf«nt'Hr.x»JII«M/M(r  ««IfriV»^ 
IMTI^  i^wOLid»  den  fielmm  ondFi^adM  iit  Didilflrr  ^«f^  «lleiii*4le  «itt^ 
•tekaagBa  n  griindMelier  Prifcaf :  dbyiuMwi^  ili  Mi  glMili»<«i  ftttrag  Mf 

4«meheMliK\Wahaah»  ioaefaigelBOMMB  «ad  ediMilKfneieli  i]i><denr  folg«MMii 
ZeileD  das  Ergebniw  Mise« '^«iftolKilM  PMfiing'«>>iiii!B«fbeir^nii  ^ 
,M  Bei«  BegteeKdM:.Yefibsi«feeD/8eliQyUifeflr  Blimd^Hr;  Jr<fl^^  wie 
er  uns  in  seinem  Vorwort  weiter  enililt, -n^eb  te  äetti'!6i^9«4>eii)  cittisriMe 
rnUkm^i  die  er.  eim  dMudi  sdir  LeeÜfefilr  00lne6eMleit!M6W«iit^  Iceine 
(OebiMiMMif^.fPon  fremder  Head  «Mdiren  Imb«. :  Dfeses  iSlniiben  iMUr  el 
.^ihel'  naebniedeHwker  Mteelteemmr  «od  etvenger  DtoMÜNiiiinl;  des  StUefeü» 
«i%egebeii  und  M  jetdt  Im- 0«|attttielk  fiberaeogt,  dai»' 4ie- Et^ktNt'elMn 
^  sehry  Ja  Tieieiriit'weeb  mehr  alt  Anügdne  ond^  Atoe*  ^diMb  dik  9i»- 
jltee  '6ittee.  ddem  niehräM  eeberarbeitef  iwuMlaiM  >iet.  ftieto^gugMdli»* 
Jige  rUebtoneogimg  lut  Hm  nmudami  giriiiBdit,  i»  der  Btektra  die  ReVe 
^  AS(«  |ft«0«lfefdpoc  no  übwUehflMnt  dval«ef#  Vmnm  Im*  IrsdaliiDg«-^ 
«eklMshUt  idiiv  veoppomi  ftifet  dnd'vngettbi'  Meviveiehvlf  oAriioritleelie 
{Aootig  geschwongen.  AHeidIngt  rw#r<  er  ^ '  iiboofdrii^'^W'^oMSe'iKpMi- 
Xeoaoaiv  9oyov  —  auerst  selbst  dadiber  et^taig^;  dis«.  4%  ^vo  a«  viele 
gruiylif m^ie  «ind  scharfsinnige  Vorgltager  nieht  eine  Spar  von  Interpo- 
lation wahrgenommen  hatten,  er  die  fremden  Einsohiebsel  fast  au  Dntaen- 
iden  entdedct  liaben  sollte;  aber  eine  abennalige   grOBdüriie  Prflfang  des 
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der>IJ4Mnf«ifas0.V«Rifart^.  «im;  ory  M  MfiuMAAetaie.  ndcli/iviea  va/ 
sek^ndlck  M  .Wwka  gBganfeii'MLf  JJwilM  das  ^lifliitfiMDBl^  ariile»»} 
Qjgtt  wtodM  gut-i(h«iMtei,ihH^«i  dteiSil^^Mte  l*icY<ffi«0«liiiii«WiilMil 
nofiii  ««ii«f«  I^nAsM  dnfiine  <geUimt<<  fin^JttiflOhiD  ^enlgstnlB  iImhi 
Httk  d«f<aäktfttl«iiflMri(ZmibI^.fM8i(wifeMBliBiV  irI^  aiilii«|ti;^oti.i«oaiia 
]Mttot0r,.Sail0  ita  IttUWogotfitetfetilit  :imcih(  aoeb  ütof >:ia  niar  .Bueiftiiif 
lonMMiiflebta  tKe^Mt^yrilfi«  EHtife.iiD4i.Bxflj9M6  itakeo;;!  fSUnifittiMvic>4ii^l 
k«  qMiI'. ttmpN^imii.iiailitiie^iiBtitdeelmiglM  des^- Bm^.MonMiadihktikalmM 

n.  JDaflbOOta '^     '.»»ii*»:*  i  (|  ..••/!  .;ii)    f.-Ai     '.,i'\:.     /    .  .•>        /     ii- m    n-'   'iL* 

erwartet,^  sagt  «r^j^doA  ia«^Mah»iii«b^.)dd«»i8re«lM(i»ntttiti»lb^ 
diervlwnMViiibmIa;  EMkflüQiriideD  iSilfliihf  dil*  OMbs,-!  .dietJiyfaliMli*.  den 
Ubati  dleüBs  apsvob«;   i»...dbritAl*^>P^bfc*Pyi»>*#<* '«IWfcM'/anMagail 
Mde^.tiWiw  «ihMiifi  McWklM«'tinmaiiivoniii89Mgaa9Mir  ^dft;  |^ibt4hi»  BHoM, 
bfta  lal^MNdw^aiMrk^  q^jimHarMMtiaiiitüfeialh^ttföHhfl*  Wmn,M«iB/e»  ly**« 

impf^Mgi  AmIi  m  im  jritorahtü»gi>iM>iAFo»»ii>  hNtt^h«?  iwk  wwdttiiiii. 
«.«laMaVy  fü»  irk  ifeLatdb  CXr><M74iK4iQdAS«aQn«b0ii(dli  iaaekidht«»» 
waM0dM«idmi(iowifaifiii40li»riBrfMM;  TOwMVni^MiiliixV.oiiib  jlfff^Qwv^iivlM 

^idetfttdhrr«)MMNi>tlmoaiM»^  0'ilfl)«>4M  Itftx^'  toioSwif 

te  if£ra^H(iyi  Mii.y4hnfXimHA\wnittibm.^n^^^ 
diic  «dato  &ftlTO«iM(0dtf9ii^il««{Vi|;v  iMMgtoil(iw«td«iU.iWAii>*«»iteiiiiiii 
iBti  dia  BMtfi9lwil>dtos,ifi(m»44a(tXrjr[Me|v««>»iai^  iMtoAJbiinabiia^Aaifegl 
aaldtVidbVRaliiiMiilttaJtttMiiiail  ^ahaa»  MwahfedtMn  * JMdtktfli  imrfi 
Ng^|«q«aa  lindi^Oaaii  fcoannfijiioak,  idufMuriait^'i^rtWc >.tt  liab  dift.Jtetef 
«dkoigitehdB  iVu  ad.j9üi(ftivTMiiQ|ü4«iib;^uial(4«keic.:derrgaD^ 
te'fiidai^QCaliP  (M-niO):hks8.iit»}ilhBii>6alagiNrii|iiitang^^  dtch^ 

ili  jap«»«  XacarTfivfi.  itm^td^  iwupiä«  'Ptift^ftM  ttCi&yiaTQ^  «topftun  .  •:-  oviti. 
^lev.  mr  aas,  .Hat  wifde  xSfahjvtliaiaH^li  itaoh  Hr.  J(M*Jlad(  Mineii.  Aa-f. 
«bMa^an  driBhifisTa.iaatoeni'i-rrtiuAi^iaui.  V,  61  ««d  V.  B2..A^in9ih(li 
rieh  feroer  nach  Hm.  Morstadt  unwiderlegbar:  erstensy  daasOrestea  wirk-* 
Jich    den  BefcWiai*»UÄI>**t,.  ,iW,,<Jw.h^  «jopfetii,  ^lad 
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arOMmplimB  faresl8i>>ikMi'«eiMii  9MU  mUmm  Miden  OeAhrtMi  0eii«rD. 
^M  a6iD/V«.&il..mitgMieHl'lHit,  da  er  ja  te  dtaeotYei«»  nrit  MiWoir^^ 
tM  cfc  M^  Amof  ab  Mfetirata  ühmw  biwlte  ui^elheiltef  hlaweM. 
Df«i«.Jfitt]ieil«iqr  vat Uiwm  ^BMm  nlrginds  (mmbI  «rMgt  setit  ids  oMi 
Mdi  dtt&t.Vi  415«  Den  «ntm  SoUhm  der  Hrn.  MwwiaM  wird  nstikliik' 
Diflniuid.')äog9«ii>  Wm  den  «weiten  belriflt,  wo  tMll  «ben  Ortotes  obenr 
DiDr:  oiit,  WM  als  düreete  Antwort  deaPboeboe  aaf  Ae  an  Um  gestelUar' 
Fnlgeigeten  kannte;  and  dantt  hat  dodb  die  Opferang^  an  AgamemenV 
Oiate  nlclMs  an  than;  erst  jetat,  wo>  et  ddrek  di#  inüfnisangides  Paedn^' 
gegen  den  Anfang  inra  VoUsoge  des  Orakeisp rnches  gemaekl  hakf 
wnlM.eraich'.uaB  Pjriadea  die  AuMlUMg  eines  Ab ftlrag^s  an,  den 
ihm,  wje : er  neben kal  erwttint^  der  Ooct  gegeben  hat — 
M  *>  Aäseeidins  aber  wird  die  Anewhaie  «iaer  UMte  aneh  neeh  dnrek 
felgSDde  «AoeeinändenMtauDg  der  damaligen  Lage  des  Orestes  begrflndet: 
^eUti  setald  hati  Orartss  die  an  eineni  aokbte  üntefMbwen  (den  IM 
seiaea  > Vaters. lan  fKehei^  erisrdefttdie  iMIb  erlang^'  se  «rüt  esj*  jalit  andi 
▼all-  seiaeMingadaldii^  Sohweeter  §Mk  oad  fort  «ngespatnt,  Anstellen  ans 
Aisfilhrang.^  'Beadglieh  der  Art  md  Weise,  w)e  Orestes  seine  AbsMt  an 
eneiflhen  gwlenkl^f  >k«nnen  wir'  (aus  778  IL  and  29a  ff.)  Mit  ShdMrheft 
sthüessan^  dass  er  nNMin^  Anne  bat  seine  Motter  ond  Ihren  Balte  an 
fttMfdhlirithen,'  sondern  Wüiens  Ist,  mitiHeeteannieht  Aegtsthos  an  etfUseac* 
.  Bass  In  dle90a:rPhn|va«di  Elekfra  aai  der  Ofor  eingeweiht  seien,  wM- 
atfs'¥;4^f  ffi»)  ebMVSsits  und  den  Epitheta^  die  4ef  Chor  48»  der  Eriaya 
beM«t,  ^ndenMii  ^ria  erwieien  batia^rtet  ,AaMM  dieser  HeeresnwKlfct 
A6r)>in^  deren  Aäfbringang'  ihm  der  Vater  desPyleder  behMleh  gewesen 
si4li^wM,vstwaM6iOrSBtes!  Ton  «hier  nieht  iMihedeotenden  Partei,  4ia  mit 
dnr'bastehendä/'Oeiwalt  nmafUeden  Ist'nnddördi' Orestes  von  dem  var- 
httsten  Jneha  beftmt  in'  sreMlen  hefft  (T.  l4dS  ff^),  dass  sie  sieh,  sebidd 
er  an  der  gpitae  ehna  Heeres  ersohelnty  an-  Ihn  aaseldlisaett  wvrde.  Ow* 
sies  hat  somit  sUe  Vorbereitongen  an  kleinem  gewdisamen  Angriff  anf 
A^^tfaes  'getroffni'  vnd  giaubt>  stank  genag  su  sein,-  uih  eich  .den  Steg 
filier*  sehien  Segber  ▼erepreehen  so  dOifen.  Seine  an  den  Gott  geriditata 
Fkage,  wie  er  iw  den  Mördern  seitfes  Vaters  Rache  nehmen  solle,  kann 
idso  nur  dIeMeinang  gdiabt  haben,'  wie  er  mit  Ihnen,  w«nn  er  sie 
überwältigt  bebe,  verfahren  solle»  Es  mag  daiier  in  dem,  waa 
in  naserem  Texte  nach   V.  35    ansgelaUen  Ist,    Orestes   aanlefast   etaftUl 


*)  ^  t&icept^oc  X^poc  ^rd  efkttrt:  ,&it  fUMriegeaer  StrettiiMolit'. 


^Digitizedby  Google 


Ueber  M ontadi,  BeHr.  z.  £z6g«ie  «•  Kfüik  d.  Sopboldeiioben  Trifödien.       ^ 


iMdMB^'Hte^^e^MDxQiitte  mIm  AtaMH^  aii  (tßit  S|iitM  eines  «feeirea  naehs 
JUEjdnuäl  so  siabfliif  cröAiel  iHid  daa«  die  Frage' an  denselbea  gfeHebtet 
ludief  was  ^  aEiil'4en  MSrieni,  wenn  er  sie  in  Miaer  Gewalt  habe,  lUi^^ 
üaUftb  «oUe,  und  hiera»  dann  den  weitem  Beridit  angeknüpft  baben,  wier* 
<tarAott'lhni  den '  onerwarteten  Besebeid  gegeben  habe,  er  eoBe  «deht 
<rfbne:äewak  avwenden^  soBdemp  eine  Heereeenaebt  naeb  Mykenat  gdrtiey 
dartaaavBt  am-Orabe  eeiaaa  VaMie  O^fer  darbringeR,  daim  die  MM« 
«berlielen  4ind  tSdten*^  —  ^ir  begkinen  unsere  Wlderlegnng  dieser  Hype- 
ÜMeen- mit  ErUlmi«  der  VV.  83-^84^  wogegen  Hr.  Mm^siadi  mn  eö' 
weiü^etwa»  anwenden  wird^  als  er  eben  sie  rollständig  nnaagetaetet 
Ussidid  eüt  nareb  ibnen  die  Ltteke  annimmt.  Die  Worte:  ^ii  yilp 
ijvijf'  i^t'hy  ^  ifeMa^v.  j  ftamibv^  uk  t^odeqA  &ti»  xpmi»  icanpt  |  ümlc 
^^ffcTjv.iWv  fOvepoavTcnviiaptt^  gestatten  afcer  dock  siebetllch  nur  die- 
Colgeiide  Uebeisemaag:  fAk  ich  nSmlleh  sam  Pytbtsefaen  Orakel  gekom^ 
UM  wary  mn^  a»>  «rfragen,  auf  welche  Weise  ieb  Itir  den  Tater  Beeht  von 
den:  lUrdeni  etkmgen  könnte  a«i  bei;echt%en  mu  ebebso  sieher  nur  m 
felgeadem  Sehlasse:  Orestes,  gewUlt:  an  den  IMvdenr  seines  Vaters  RaAe 
XU  mehaaen^  hat  sich  tiber .  dle^ .  Art  und  Welse'  der  Anslttbrmig  dieser 
seiner  Abeiei||;noeh  gar  keinen' Plan  gemaeht,  sondern  wendet  sieb  eben  nib' 
sfeMT  darauf  bwü^^khen  E^age  an  Apdlon  und  stdlt  es  diesem  anbebn, 
ihmaetae  ganae/klinftige.  SUHgkeÜ  Tormsehreiben.  Fttr  die  an  und  flir 
aleii^  wol/ialüsslge  BeliaiDiKttng^  Orcates  habe,  den  Aegistfi  mit  Heeres-  . 
flsaieht  stl|»ea<wettk%  fehlte -es  aber  gana  und  gar  an  stidibahigea  Gribi«^^ 
dsm  £iitUefa  sprieht  Orestes  selbst  nie  daro»;  sweitens  ftirdet  sieh  la< 
dev'^ganseii  elfueiiligigep  Ueberitsfiormag:  #ach  niebt  die  lersefte  Afidentunip 
einav  aolohen  Idee  des  Q^tea.  Ditttens  laicben  doebElektra'a  Worte  £«ay' 
xXug  (sc^  KXorai|iy^a)  toroc  ^lovr  "Op^ori)»  (T.  998  f.)  nndKlytaeas- 
nestra's  Aeamemng  kmnkm-Hll^oi  ^tfvouc  Jiovtp^oc  Mv'  ign)«tstkst  (le: 
^Opdoti)^  tsXtfiv  (V.  7 78  ff.)  noch  tage  nicht  hhi,  nm  danms  die  obige 
BypoilMse  an  «abstrabirent  Aberrancb  die  Phrase  H  oicsptipac  XV^^ 
(Y.  4&ft}  beweist  nfehls,:  da  sie  nicht  ^mit  Oberkgener  Streitmacht'  be- 
daatet,  sondern  wie  V.  998:  oftavstc  ^  IXaooov  <n9v  Iwovriefv  j%pl  zeig^ 
^ndt  überlegener  Eralt^  au  erklären  ist;  ebenso  wenig  geben  die  Epitheta 
icoXunooc  und  icoXox^  (^-  ^^^)>  ^^^^  ii^i^  ^^"^  Gebraoeh  der  mit  icoXu« 
ausammengesetzten  Adjecti?a  verfolgt,  irgend  einen  Anhaltspunkt  Doch 
Hr.  Morstadt  hat  sich  einmal  in  die  Annahme  einer  Lücke  verrannt  und 
trägt  daher  kein  Bedenken,  an  den  fiussersten  Mitteln  au  greifen:  ,die. 
JPrage,  wie  er  (Orestea)  an  den  Mördern  seines  Vatem  Rache  nehmen  soUe^ 
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MflilHi9ft  gf^flH-.liAben,.  wi«/ ^  mit  ifcMb,  .wenD- 2t»i«e.,jitetvUligl^iluih{v 
WfeMn  0oUe^^  Bfl.bfltorrw^  nicht.  de6.BiMreiMe,.:dMfli  tdiaiBuiHi  pULt  * 
kji^c)^0t4.  YocreokCHig:  ein^r  an  ai<di  «an«  eiofaidiea  imd  ;diiheri:6ir  atliM 
»fPfefrfangfaen  ^cqer  jrfcbfc. ittigüuy0ralal»endeii  8teBe  iaiu  Da^wkittufti^lMB 
l^^H^nmiWkriar  ck«  Qroito.iHokii  4ftediftanm^:a»  föUi  «w  fiMifeitteifatMmiAKr 
E^ßl^rA  uQi))  d^  Chors,  .w<9iMü«i ja  im  fnnawDramailikhft»  vtfriMtot,:  MMirlMi. 

Ufu  ihMTsiOfU' »w^^elw»  Ui^itbeile.lüf  did  YMtäiidiii4fi.tbfiik.  fiifi<4iQjV«{ 
tm««i^ogder  DjfiebatM.lJmgfibuiigiipstirilt^  .WU  rttcstoalwvdaapiQhyiJliriiii^i ■ 
eia^ntaiohgeg^ndte  Log;fk,  aUoiii.unsepeJphilok^sQhiiaewisaeBhailiglMljtiigi 
cUMiffial  üi»Qrr:d)edU>gik  dtn  Steg  dftvon.vViMr  aUemsinätMii  jfnrv']irb^ jM^ 
j44I(<^  . über.  Tf|M4vAa  Xff^9|iov, ,  i«p  ibm  .sotovda  diaertbe  Wlidroqg  •  lha^\  wmi 
,^  «l^amflrriinervfiMUt^riAj^tS.beirahigeii  vnd 4Abei  aii£ iieMli«^i.  JCli4<iS9f7 
Ti^orv^eipen, :  wo ,  üre^ftea.  =  eh^ofaUa   fibob   Bmcht  .ika .  Orakdapn»cbf0'.  aaak 

l^llM^lt:  1C9.(.&t9&a  XPW^<<  ^P^  KJ^i  9GIS0(MlMBI...OQd  XMaioli  ;d«th  gSH 

^Ki94;  ifidiit  i^elcb.^s^  ^t4«ttMr  lUleiiRartdtec.  jV^t^iaii  nehntfU.  fet«.  ifial|Mt. 
4^a  AAifaianfiderfolgef)  von  .t^iAiuta  untlto^^da.  badiiigt  dod  afkhi^lEQ^^ 
Uiibmag  DH»bt»  iraD»/iDai».8tolkafterttidi8iitht{gt(.wi^^X^.i»^]^ 
(Yi  44)  und  4«ra«f  cod'  o  iMiKixnixmr  (y.ßO)  «olkr:  ak^  if^ndoTO^ 

-^ ,  Yw^  ä7..  mU ti&yiiaaüc^:  weil  Ocitot«» .  an  teioan .fit oaablgiiiginMi A4iiatbM> 
au.  MdtQii.  JicteM  .AagmblMik  ismÜBln  kontitef  a«».  Hafi.SlijiAaQSHrtMiaiMbk 
bfPi«bi9ii*)^:wogQ«iNi..W/if  QW  Adf  V.  69  f«  -irerweiaa,  m),OrMifliiJag|rA: 
a^>(ae^  t»u  i8(rtpi|>QQ.'d«{)i4iToc)  f^P  -^PX^f^t  <Cx«y;jfcjflhfpT^C' npag.4P<ft^ 
cf|»)ii)t|HM)C  AiBii.idatilx*ftapTi}«  immögUdb  lauf  KI;fla«Dinaattiä  ibaitohriiphmt 
k«wk( '  Waa.jodana 'deo  'n^d^  Hm^^JIbruef^^ 

Xa«poa«belrifii^:8Q^  j^Q^dila)^^^  atiTOaS'Taot«  X^^P^^t  ^^M^P^ti^i^^KMic^OTkii)?)!« 
iboi.frieUalcbt.dooh.iror  Änt Mfet^moiphi^sa  ini fi^pi^C  refisii.. J£adli<^T«Bh^ 
wiTvdfirQhftjla.^kftuiepL  Orand  feiii^  eloipcouosfil»  (V^rAS).  ia.£ioi|XQuMifia.Mi 
Sadem;  da90  die  l^.Fffton  Ptat«.  vobSophoklaa  bcKtfikrt^  ipdit,.8eliait  9m 
^ffZw^ij^ilwg^w  ^  0L-B9^  liead  qfialc  ai(V..«l)  beinot;.  «udma. 
<|w  ßfcripal  betrifil^  daaa.aioh.da  derBraäblfef.jniUeeliMt  uiiier  dla^deiiia 
er.^rviibit,  a^  :thiia  das  ja >. auch  noQb  heotigeo  Ttigea  tehr :yiele  ^nttfaUic. 


*)  Hr.  MorHadt  verwickelt  sich  hier  seihst  lu  einen  bedeutenden  Widerspruch: 
Orestes  wollte  na6h  iWn.  Jfförsfadt  äen  AegiwtÜos  urspriingllch  mit  Heer^^inaidit ' 
■Wnen;  d«'g)«bt-'jliny<k>iräott/  «ftMHftillv  naeh  Hrü^  MontmS^  dea  Bie»ehe1)l} -«i^  mM- 
d^Xiyta«äa>ne8fcc«;t»liriiQ.HMr«raaclrt  at&iaen.  Wi«  r^mt  fick  das  stuwnwBwwW 
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lieber  Morstadt,  Beitr.  z.  Exegese  u.  Kiitik  der  Sophokleischen  Tragödien.       %J 

Unter  der  gansen  Partie  Toa  biebef  dankeln  VerhältiiiMen,  diai  dwch 
jene  Entdeckung  Hr.  Mof'stiuit  in  ein  besaeree  Licht  geeteiit  zn  haben 
g^anbt,  tritt  uns  zuerst  die  befriedigende  Antwort  entgegen,  die  wir  BttB 
auf  die  Frage,  warum  wir  Elektra  beim  Beginn  des  Stückes  in  so  vet^ 
zweifeker  Sthmnung  finden,  zn  geben  im  Stande  sind.  Orestes  war  nite^ 
'iich  so  unpraktisch,  Elektra  vor  seinem  Aufbruche  nach  Delphi  von  seinem 
demnSehstigen  Anrücken  mit  einem  Heere  zn  benachrichtigen:  jene  er- 
wartet ihn  nun  mit  angeduldigster  Sehnsucht^  aber  Orestes  lässt  wedwr 
sich  sehen  noch  etwas  von  sich  hören:  hmc  illae  Ittcrimae!  Wirflndim 
es  sehr  überflüssig,  Hypothesen  aufzustellen^  da  uns  Elektra  selbst  theüs 
in  der  lyrisehen  Partie  (V.  86 — 250)  theils  ganz  besonders  in  iten  Versen 
364 — 309  die  Gründe  ihrer  verzweifelten  Stimmung  so  leheniii^  TSr 
Augen  führt,  aber  auch  da  wieder  von  einem  beabsichtigten  HMtoesiog« 
des  Orestes  nicht  eine  Silbe  erwähnt  Ebenso  wenig  können  wir  onscU^ 
mit  einverstanden  erklären,  dass  der  Ausdruck  t^c  üffoa;  «s  naV  ii^ 
«itooaoc  iXnida;  (V.  305)  mit:  ,aUe  ihre  Hoffnungen,  die  aui  die  Fren^ide 
in  der  Nähe  (d.  h.  jene  oben  erwähnte  Partei  der  Unzufriedenen,  hilt 
denen  Elektra,  wie  uns  Hr.  Morstadt  S.  7  berichtet,  m  Verhindhnig  steht) 
sowohl,  als  die  auf  die  Freunde  in  der  Ferne'  «gedeutet  wird^  Abgegeben 
davon,  dass  Elektra  zu  wiederholten  Malen  ihr  gänzliehesAlle'in- 
stehen  hervorhebt  (V.  119—187  ff.)  and  damit  Alles^  was  Hr.  Morstadt 
von  Hoffiaungen  auf  Freunde  in  der  Nähe  sagt,  als  völlig  unbegriiadet 
hiusteUt,  zeigt  schon  V.  809  f.  aicoonofaac  T^P  '^  ^t^^^  ^^X^^  f  pQ^«><' t 
Oi  ftot  fiovat  icapi^oav  iXmdmv  Mx%,  dass  Wolff^M  Intetpretation  ,rheto- 
rischei'  Gegensatz^  um  die  Gesammtheit  zu  bezeichnen'  die  richtige  >isl} 
das  Ausrufnngseeichen,  welches  Hr.  Morsiadi  bei  Emführang  jener  Inter- 
pretation nach  dem  Worte  ,rhetorischer^  angebracht  hat,  deuiet  eben  nur 
an,  dass  er  mit  der  grossen  Bedeutung  des  rhetorischen  CHeiüents  andi 
fiff  die  Tragödie  nicht  sehr  bekannt  zu  sein*  scheint. 

Nicht  minder  als  Elektra  erhält  auch  der  Chor  seinen  Theii  von 
der  Beute.  ,Bisher  glaubte  man,  die  Frauen  kämen  nur  in  der  Absicht, 
die^  arme  Elektra  zu  trösten.^  Der  eigentliche  Grund  aber  ist  nach  Hrn. 
Morstadt,  um  zu  erfahren,  ob  Orestes  bald  erscheinen  werde,  nicht  avs 
eitler  JNeugierdC)  sondern  um  ihren  Männern  hinterbringen  zu 
Jk^naen^  ob  irie  sich  ihrerseits  auch  .zum  Losschlagen  ge- 
faast  £11  maehen  haben.  Darauf  weisen,  die  nach  iiVor^toc/t^s  Ab- 
sicht bisher  unsinnigen  Worte :  lya}  jxiv  üT  icat  xal  to  oov  oiceuJoüo'  ajia  | 
xat  TOü|iiv  auTi^^  4^*<i^  (V.  20!  ft).   Es  .fet.nar  Sehade,  ^ass'd^e'wackern 


£08.  n. 
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^g  Anold: 

Frauea  mit  merkwürdiger  Conteqiiens  ein  für  Hm.  Marsiadf»  Befaaaptwig 
«Ar  geOhrlicbes  StUlscbweigen  beobachten  und  nna  daher  nöthigen,  die 
^kigen  Worte  mit  Wolff  bu  erklären:  ,TOU{iOv:  dem  Volk,  demnach  aach 
dem  ChodT)  konnte  es  nicht  glelchgiltig  sein,  dass  ein  unrechtmiteigec  Herr- 
auf  dem  Throne  sass  und  dass  Blutschuld  aaf  dem  Lande  haftete'; 

YgL  Aeoflserungen  wie  V.  124  ff.  195  ff.  485  f.  498  f.  Aus  eben 
diesem  Grande  und  durchaus  nicht  ans  eitler  Neugierde  interessiren  sieh 
auefa.  die  Frauen  für  die  Ankunft  des  Orestes^  der  ja,  so  konnten  sie  mit 
Eloktra  füglich  erwarten,  diesen  schmählichen  Zuständen  ein  Ende  machen 
weide  (Y.  160  f.  320.  322.). 

Chrysothemis  femer  geht  auch  nicht  leer  aus:  ,sie  kennt  (328  ff.) 
4ke  Plane  ihrer  Schwester  und  ihre  Verbindung  ant  den  UncnfHedenen, 
hälft  aber  das  ganze  Vorhaben  für  unverständig  und  unauefBhrbar  und  mag 
deshalb  ihre  liSge  nidbt  durch  Theilnahme  an  der  Verschwörung  rw- 
aehlimmen';  und  demgemäss  sollen  die  Worte:  toic  Xoyoec  Ivsotcv  afi^pow 
ic^pdoc>  8t  oti  fi^y  (ladoic  tdic  Ti^ods  xp^<3B>at,  Totc  i^  ^V  aSvt^-'odd^ 
{V.  369.  ff.)  den  Sinn  haben :  ,es  wäre  gut,  wenn  Elektra  den  Aasbrtichen 
ihres  Scbmerses  und  Zornes  Einhalt  thäte,  Chrysothemis  dagefpen 
sich  an  die  Verschworenen  ans.chlösse^  Aber  auch  in  Chryso- 
4liBmis*  Bede  ist  nichts  YOn  einer  Verschwörong  au  entdecken,  und  wias 
V.  3^9  (L  betrifft,  so  meint  der  Chor  damit  ohne  Zweifel,  es  wäre  gnt, 
wenn.  Elektra  von  Chrysothemis  lerne  du|^  fiaTato»  (U)  yiapv^ua^m,  «svet 
(3äi),.  Chrysothemis  dagegen  von  Elektra  to  xoutcdv  fMOoc  ixdst^ot  (U7) 
nndi  'Kaxpit^  noncsv  aptoroo  nalja  xex)i^adtti  (365  f.}.  —  Neu  war  vms 
attcb|.  daia  es  ,bisher  als  ein  barocker  Einfall  ersdnen,  dass  der  Dlditer, 
wie  sie^^C^ysothemis)  die  Ijocke  und  die  übrigen  Spenden  auf.  dem  Grabe 
Agamemnans  erblickt,  ihren  ersten  Gedanken  sein  läset:  das  kömmt  von 
Orestes,  Orestes  ist  da.'  Oass  Orestes  einst  als  Rächer  kommen  werde, 
musste  doch  wol  der  Chrysothemis  bekannt  sein,  da  besfigliche  Gerächte 
sogar  au  den  Ohren  der  Klytaemnestra  kamen  (294  fl)  ond.  diese  in  be- 
ständiger Angst  erhielten  (7S0  f.}.  Was  ist  da  natürlicher,  als  dass  jene 
beim  Anblick  der  Locke  sofort  an  Orestes  denkt?  xtS  ^oip  icpooT})08i  icXi)V 
7'  l|ioo  xai  ooü  To8e;  (V.  909)    setzt  sie  motivirend  hinza*}.  — 

Aber  noch  nicht  genug:  ,auch  der EntocUussS  belehrt  uns  Hr.  Xor- 
sffidt  weiter,  ,den  Elektra,  nachdem  sie  den  Tod  des  Orestes  vernommen 
hat,   in  der  Vensweiflung  fasst,   nnd  ihre  Aufforderung  an  Ghrysothemia, 


•)  Aehnlioh  fx&pol  fsp  otc  icpooi^  tctvihjMU  xf^   Aesehyl  Oho«  170. 
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Ueber  Montadt,  Beitr.  s.  Exegese,  w  Kviük  d.  Sophokleisohen  IVagScIien«       M' 

ihi  biDi.  der  ;4ii»flihnu»g  dwafiben  bektlQiob  m  Beli^  bekanmt  ein  gaiui 
a^d^iQ«  Ausflftheiu  Elektra  hat  nicht  vor,  e&tweder  allein  ode^ 
mit  Cbrj,8othe.mis  das  verhafte' Paar  zu  erdolchen^  sondern  sie  wiU 
sich  an  die  Spitae  der  Versohw^r^nen  stellen  und  mit  Ihnen  alkin 
den  Versuch  wagen,  die  Tyrannen  eu  stüraen.  Ihr  Entschluss'ezsdi^tnt^ 
da  ihr  Anhang,  wenn  anders  Ghrysothemis  (998}  Recht  hat,  sdiwl«* 
eher  jst  als  derjenige  dec  Gegner,  auch  so  noch^  als  eine  Eingebong  der 
Venweifluug,  aber  doch  nicht  mehr  als  eine  Ausgeburt  des  Wahn- 
sinn s^  Wir  bedauern,  auf  der  Ausgeburt  des  Wahnsinns  bestehen  an 
müssen,  und  berufen  uns  auf  folgende  Stellen:  viJv  .  .  .  elc  a^  Si]  ßXiicu)) 
oic(o(  xov  aoTOXstpa  icaxpcpoü  90VOU  4ov  xig^  aSeXf^B  jiij  xaTOxvT^oetg 
xjwvstv,  (V,  953  ff.);  iSeafte  xü)8e  xü5  xaaiYVi}TQ>,  ..,,(«..•  «pou- 
oxi^xiiv  fovou  (V.  977  tL}}  d)X  auTO^stpi  jxot  fi^Jv^  ts  dpaoreov  xouppy 
X08';.  (V.  1019  f.)  In  solchen  Aeusserungen  etwas  von  Verschworenen  an 
finden,  vermag  nur  der,  oxo)  fpivoc  fte^C  a^et  icpog  axav. 

Schliesslich  lässt  sich  Aegisth^s  bisherige  und  noch  in  Aussicht  ge^; 
8tel}te  Strenge  gegen  Elektra  auch  ohne  die  Annahme^  dass  sie  ihre  Aus- 
gänge zum  Verkeht  mit  den  Misavergnugten  benutzt,  schon  ans  dem  gan* 
zen  Gebahren  derselben'  (namentlich  ihrer  beständigen  Trauer  am  den. 
schon  längst  gemoideten  Vater,  Tgl.  375.  379^,  wodurch  Elelstra  aia/nvei 
91X00C  518)  zur  Genüge  motivjrep.*) 

.  y.  4  2  f.  spricht  Hr.  Jä^orstadt  von  einer,  er  weiss  nioI)t  welchen  ab- 
sonderlichen Verbin  düng 'des  Coi^.  Aor.  mit  dem  Fnt.  Ind.  Nun  hat 
abeii,  so  viel  wir  wissen,,  niemand  etwas  yw  einer  Verbindung  vorgebracht; 
x^ßchneidewin  macht,  in  seinet  Anmezlcung  auf  den  Wechsel  von  ou 
(4^  püJai^  mit  dem  Fatur  aufmerl^sani.  Uebrigens  woUen  wir  gerne  Hnu 
Morstadt  zugeben^,  dass  die  beiden  Sätze,  denselben  EIndruclc  machen  wie 
ii^  Deutschen:  du  brauchst  nicht  zu  besolden,  dass  man  dich  erkennen 
möchte;  man  wird  nicht  einmal  einen  Argwohn  auf  dich  werfea  Auch 
dass  nach  %^£o,  wenigstens  ein  J^olon  gehurt,  wollen  wir  mit  Aus- 
nahme' des  ,wenigstens^  uns  gefallen  lassen.  Was  die  Worte  pr^pa  xe 
xcd  xp^Vtt)  ftoxpc^  betrifft,  so  ist  die   einzig   richtige  Erklärung   derselben 


'•)  Darin  fttrar  hat  Bx.'Mbntaät  JEtecht,  das«  er  yfifxwc  ti^o)^  hcmi  »Ixi'b  Ausland' 
«rklSxt;  Wolff  interpretirt  ,Ton  der  Erdoberflftohe',  was  die  Praeposition  uko  öder 
«qi^  beklagen  würde  and  ohnedieas  schon  in  iy  xcm^pe^si  ot^  enthalten  ist  Qegen 
iVolff  seheint  uns  auch  Y.  391  zu  sprechen,  wo  f  cu']^u>  gewiss  unter  Beziehung  auf 
^Bovoc  TQoS*  ixToc  mit  tx  componirt  ist 

T 
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Avnold: 

^en    Worte  mit   no^  ^  ein  »nr.-. 

ae»  Chor      »--^JJ^^la  L;  BlutschuVd  auf  ... 

^T^-«    Flauen  fdr  die  Ankunft  des  Orestes,  der  ,a 
^trl     «Sucherwarten,  diesen  s<^«üichen  Zu.. 
^^rV       160  f.  320.  322.). 

r^LrV  .othemis  ferner  gebt  auch  nieht  leor 
..     ^^    ihrer  Schwester    nnd   ihre  VeAindun,    ■ 

fc^  da»  ganze  Vorhabon  für  nnTcrsiündig  m 
^H  tZ^ihre  L.«e    nicht    durch  Theünahme    ..• 
ÜlrtiLe«.*;   «»d  den«eai««i  soUen  die  Wort,-:  - 
!Za^       i^    oti  liiv  v^i^oui  TD«  Tno«e  XP^»i>'-' 
!v^e9     «-)   den  Sinn  haben:  ,68  wäre  gut,  ^^ 

iwl.    Sei-»«*««  *"*  ^'*"'*   ^"*^^*  ^'*''""    ' 
,    .      ^„    die  Verschworenen  ansch: 

;^<^«'     B«de  ist  nicht,    ron    ein«  Versch 

-rinn.    ^l«ktra  von  Chrysothemis  lerne  i» 
/33L1.>,     Cl«y*oAe«niB  dagegen  voa  El.U 

,         ^^t^a  M  jbisher  als  ein  baroeU 
wi0    »*•     ^^OhrjwtheMis)  die  Locke  > 
>     ~_««>«vmxions  erblickt,  ihren  erstci 

aei 
a( 
i(' 
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"^  *  Bicb  ku{'  die  vorbeigehonde  Red«  bezi^e^ 
*^  —o  stehen  könne^  auf  die  man  eine  Jbefahende 
^  '*«'  durch  3oxÄ  fiiv,  Oüdetc  (iVottci  Tirag.  Ghr. 
^nz  unbegründete  Hypothese  erwiesen*  V..  S-l 
^n  Hrn.  MoTitadU  noch  nicht;  nach  «einer  An- 
na obsten  fünf  Verse  gestticben  werden,  eimsal 
«1  iMspieien  in  der  ganzen  griechischen  Sagenge- 
len  Hesse  und  dann,  weil  die  IjAg^  der  in 
ond^ie  des  Orestes  ausser  in  ^dem  einzigen 
\  wie  Orestes  in  ihrer  Heimath  für  tedt 
die  mindeste  Aehnlichkeit  hätten.  Herr 
Scenen  ans  den  Parteikämpfen  der  grie- 
lafur,  unsej^e  Stelle  habe  sich  eher  aus 
g(>die  des  6.  oder  5.  Jahrhunderts  t.  €fa. 
L  richtige  hat  Sdmeidemn  getroffen  mit 
spiele  .hier  Sophokles  auf  £rdgni8se  an, 
IpenwSrtig  gewesen  wSren,  uns  aber  ub- 
3s  um  so  weniger  Recht,  diese  Vevse  so- 
Oedipus  981  f.  uns  dieselbe  Sehwierig- 
»Ute  selbst  ein  Anacbroniamas  so  absolut 
Bericht  des  Paßdagog^n  nicht  geläugnet 
espeare  wie  Sehiller  Analogieen  bieten? 
eit  jede  der  ron  Hrn.  MorMadt  behan- 
rde  die  Spalten  dieser  Zeitschrift  zu  sehr 
^en  uns  daher  unter  ausdrückliefaer  Ver^ 
diesem  Fdle  Bejahung  sei,  mit  folgender 

len  Vei»  mit  dem  vorbeigehenden  dnrdi 
icht*  Hr.  Mörtladt  überlfisst  es  anderen 
solchen  Hokuspokus  blendea  zu  lassjdn, 
srdiess  komme  dazu  audi«  noch  der  mo«- 
es  eine  ;gräs8liche  Kokfaeit  wSre^  wobb 
ente  um  «Beichtbum.  faSte^  yWer  unsersn 
^^g»n  menschliehes  Gefifhl  für  fähig  ihUt^, 
Dt  ihn  nkbt^    Wir  bitten  Hm.  lUrsUkÜ 

»ftStaUo  <dgt:ttg<leibh,  das»  Man  aach.lo««  ^  maiKammik  au  selsen  hat 
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(«n  deinem  betagten  Alte^)  von  ffex  (So)>bokIei8die  Anafekteh  GytnA'/ 
Progr.  Schwerin  1868)  gegeben  worden.  Das  vielberufene  oJj*  rj^^töfi^voi^  • 
nimmt  Hr.  Marstadt  für:  ,8o  gefSrbt'  and  denkt  dabei  an  gefSrbtö  Haare, 
Bart  und  Augenbrauen.  Nur  Ist  er,  da  das  Verb  bei  den  Tragikern  sonst 
in  dieser  Bedeutung  nicht  vorkomme  und  öberdiess  die  Situation  mit  sich 
bringe,  dass  Orestes  den  Sklaven  In  eine  seiner  Rolle  angemessene  KleK 
dang  gesteckt  haben  werde^  sehr  geneigt,  Meineke'B  Conjectur  i^axijftdvov 
zd  adoptiren  oder  aber  r^pTtOfisvov  zu  schreiben,  was  bei  gkichef  Be- 
deutung den  ZGgen  der  Handschrift  noch  näher  liege.  Mit  Recht  verwirft 
schon  Wesö.  (a.  a.  0.  14)  die  Erklärnng  vom  Silberfaaar  als  eine  iSstige 
Tautologie;  aber  dass  er  Bothe^B  Interpretation  iots|i|i£yov  folgt,  scheint 
uns  ebenfalls  nicht  richtig  zu  sehi,  da  man  sich  fragen  muss,  warum 
denn  der  Dichter  nicht  das  für  derartige  Situationen  stereotype  und  auch 
metrisch  zulässige  iaTe|ji|jivov  selbst  gesetzt.  Man  möchte  vielleicht  eih-' 
wenden,  durch  die  Wahl  von  7]v&t02Jilvov  werde  der  wol  etwas  phantastische 
Blumenschmuck  des  falschen  0778X0^  bezeichnet;  allein  Wex  erklärt 
selbst:  ,da  du  so  aufgeputzt  bist  und  durch  den  Schmuck  ein  verjöng- 
tes  Ansehen  bekommst.^  Das  bekommt  aber  ein  Greis  (und  das  ist 
der  Pädagog  nach  V.  25)  durch  Blumenschmuck  allein  noch  nicht ;^ 
wir  verstehen  daher  unter  i^v&iOfilvov  hauptsächlich  die  (künstliche) 
jugendliche  Färbung  der  Haut*}  (was  wahrscheinlich  eine  gleiche  Be- 
handlung der  Haare  mit  einschliesst) ;  vgl.  XP^^^'  ^^^oc  ^etßotiivijC 
Solon  ap.  Bergk.  Anth.  Lyr.  p.  19;  tou  XP^^V^  ta&uic&pde  {xsXac  ot}^ 
Swrexat  lo^  |  0ü8*  sopcJc,  alsl  8'  dTvdoc  I^ei  xaftotpov.  Theognis  ibid.* 
p.  49,  V.  451.  sq.  So  gefasst  bildet  Tjvftiajüilvov  einen  Gregensats  zu  pjp«' 
T8  xal  )^ova)  (Aocxpo),  ebenso  wie  dem  tvoIo'  das  oü8^  otcoictsJooüOcv  ent- 
gegengestellt wird.  Von  einer  Aenderung  darf  nach  unserer  Ansicht  hier 
keine  Rede  sein,  am  allerwenigsten  aber  von  einer  solchen,  wie  sie  Herr 
Moritadt  vorbringt. 

y.  61—66.  Vor  allem  wird  das  schon  von  Steinhart  über  V.  61:' 
ausgesprochene  Vcrdammungsurtheil  bestätigt,  und  zwar  wie  uns  scheint^ 
allerdings  mit  Recht,  ,weil^^  wie  Ex,  Mor Stadt  sagt,  ,der  saubere  Sp tu ch 
mit  dem  Charakter  dessen,  der  ihn  im  Munde  führt,  im  Widerspruche 
aleht^-rWenn  aber  Hr.  Karstadt  xn^xnij    dass  das  doxcu  j4V}    wenn  man 


*)  Didoroh  entgehen  Vir  zugleich  dem  Einwand  SchweMt^s  (Rh.  tfos^.  n/'3<>9^ 
daas  dieses  WörÜ  ni6ht  von  der  ganzen  körperlldien  Beschaffenheit  gebri^ucht  Wer-^ 
den  könne.  -    -  . "  •  ^    '.V 
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'  jiaeh  .ihm  lein  Komm»  setet^  didi  knt  die  rofbevgeiieiide  Ked»  besiehey 
weil  1^3  nur  «aeb  einer  Frage  flt»ben  konne^ '  auf  die  man  ^ine  l)c^ah6iLd8 
.Antwort  erwarte,  ao  wfrd  ea  durdi  doxa)  yiv^  oudeic  {Nauck  Ttag.  Ghr. 
.Frgin.  p.  117,  83)*)  als  ga&z  unbegründete  Hjrpothese  erwiesen*  V» -61 
.«uüftu werfen  genügt  indeesen  Hm.  Marstadt  noch  nicht;  nach  adner  Ao- 
.«cbt  mfisqen  auch*  die  n^iobsten  fünf  Verse  gestcichep  werden,  eiumal 
weit  steh  ¥0a  Wattigen  BfdspIdeD  in  der  ganzen  griechischen  Sagenjg^ 
.Aebicbte  nicht  ein  ehidig*es  aufweisen  liesae  und  dann,  weil  die  Lage  der  in 
i  jenen  Beispielen  angeführten  Leute  ond  ^ie  des  Orestes  aisaser  in  dem  einzigen 
.Puncte,  daas  |ene  BUngen  ebenso  wie  Orestes  in  ihrer  Heimath  für  tadt 
'Anegegeben  werden»  sonst  nicht  die  mindeste  Aehnllchkeit  hiUten..  Harr 
,MQr$iaM  etbiickt  nSimUoh  hierin  Scenen  ans  den  Partelkämpfen  der  gri«- 
^ohisidbeB  Rjspobliken  und  bUt  dafür,  unsere  Stelle  habe  sich  eher  ans 
.einer  Komji^die  als  aus  einer  Trag(>die  des  6.  oder  5.  Jahrhunderts  .y..€fa. 
-hiehec  Terirrt  Wir  glauben,  das  richtige  hat  Seknekdewin  getroffen  ndt 
der  Bemerkitfigj  .  wahrsebeipliidi  spiele  .hier  Sophokles  auf  Ereignisse  an, 
(die  dem  daöudigeB  Pnhllknm  gei;enwärtig  gewesen  wären,  ans  aber  nah 
^bekanmt  sei^n.  Man  b4kt  überdiess  am  so  weniger  Recht,  diese  Verse  so- 
-fori  aua^isebeiden,  als.  im  König  Oedipus  d8l  f*  uns  dieselbe  Sehwierig- 
•keit  vorliegt  rWarnm  endlich  sollte  selbst  .ein  Anacbroniamns  so  absoint 
verwerflich  sein,  da  er  doch  im  B^cht  des  Paedagogdn  nicht  gelSugnet 
.werden  kaoin^},  und  auch  Sbakespeare  wie  Sehiller  Analogieen  bieten? 

Doch  in  dieser  AnsführUchk^t  jede  der  von  Hrn.  MorMadt  bahan- 
idelten  Stellen  au  besprechen,  würde  die  Spalten  dieser  Zeitschrift  zn  sehr 
in  .x\nsprach  nehmen;  wir  begnügen  uns  daher  unter  ausdrücklicher  Ver- 
wahrung, daas. Stillschweigen  in  diesem  Falle  Bejahung  sei,  mit  folgender 
•Aas  wähl: 

V.  7.2.  Bisher  hat  man  diesen  Vers  mit  dem  vorhergehenden  don& 
.ein  ."Zeugma  in  Verbindung  gebracht.  Hr.  Mdrsiadt  .überifisst  es  anderen 
.€kammatikeffn,  sich  duridi  einen  siokben  Hokuspokus  blenden  zu  lass^ 
-bei  ihm  verfange  ec  nicht.  Ueberdies»  komme  dazu  aud&  noch  der  mo* 
nlifloh-äsibetische  Ghrund,  .daas  es  eine  grässliche  Kokheit  wäre^  wenn 
•Ocestea  In  so^  scbauerlldiam  Momente  um^Belchtbum.  hüte«  .^Wer  unseren 
Dlehter  eines  solchen  VetEtoaees-gtgen  menscbliehes  Gefühl  für  fKhlgihiät^, 
auft  Hr.  Mar^tadt  aus,   ^r  kenni;  ihn  nieht^    Wir  hüten  Hm.  M^rsUkÜ 


«)  .DteeSteUe  selgt^ttijleibh,  das»  Man  nsch.ieaw  |ah  «i»Koaima  su  ssisen  hat 
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YM  alleiSy  sich  dnrcb  gtlttlif^  NaohfonchaBg^n  tob  der  Ezlstetis  eines 
«olehen  Hoknspokas,  volgo Zeagma,  pertönllch  ÜbenieageD  su  wollen;  m- 
dftnn,  dfinkt  es  uns,  ireilange  der  negatiTe  Vers  71  eben  diesen  posiüren 
iOegensate^  ma  nicht  die  Rede  als  plöl^ch  abgerissen  erscheinen  zn  lassen. 
Ajn  allerwenigsten  aber  beugen  wir  uns  vor  den  nioraliseh-Ssthetisdieii 
fihmde:  das  apx^nXourov  beseichnet  die  Eilangang  des  ▼ftterlidhen  Ver- 
-mögens,  in  dessen  Oenass  sich  gegenwärtig  Klytoemneslra  befindet 
(64B),  während  Orestes  ix  'XpyjfidxiüV  fstt^iov  iml  (Aeschyl.  Oho.  185), 
ja  ihn  mpi^  m6^  ZRH^'^v  ^x^vta  (ibid.  801).  Wenn  nnn  bei 
Aesdiyios  Orestes  unter  den  Metiren,  die  ihn  sa  seiner  ThaC  bewegen, 
jene  xp^H^i^^v  axqvta  ansdrtiöklich  aoflf&hr^  so  Iconnte  &n  dodi  wol 
anch  Sophokles  um  die  Einsetsong  in  den  väteHliofaeB  Bssite  bKten  tassefti 
wozu  dann  das  Gebet  der  Kiytaemnestra  um  Fortgennss  toO  iceepovtoc 
«Xoutoa  (648)  einen  gewiss  vom  Dichter  t>eabslchtigten  Oegensats  bildet. 
Yergisst  ja  anch  Elektra  in  dem  am  Ende  ebenso  ^schaaerlichen*  Augen- 
blicke, wo  sie  Chrysothemis  zur  Ermordung  des  Aegisthos  auiSordert, 
keineswegs  ihre  Schwester  dataa  zu  erianem,  dass  «io  «eXe^Ptoo  maxpif4o 
HfiijovB  iaT8pi){Aly7)  (y.  t^60)-l  Wir  aeüien  daher  nidit  unseren  Dichter  eines 
Verstosses  g^n  menschliches  O^ltthl,  sondern  Hm.  Marstadt  eines  Yes- 
sttosses  gegen  antikos  OeMil,  an  das  man  nie  silt  dem  Massstab  mo- 
idemer  SentimentailtSt  herantreten  darf. 

y.  86  C  ist  Hm.  Marstadt  folou  diccStov  iwAMVff^  oa«rträgiichr; 
«r  Witt  entweder  statt  ^oftoo  ein  Praesens  oder  wenn  ein  solches  nicht 
anfiBOtreibcn^  den  vierten  Vers  auswerfen.  Wir  meinen,  man  sollte  doch 
«loeh  warten,  bis  wir  einmal  eine  brauchbare  ZusammenstcAlung  der  Syntax 
dtt  griechischen  Tragiker  in  Händen  haben;  dann  erst  werden  wir  der- 
artige Fälle  richtig  benrtheilen  können.  —  Statt  uicoXetfd^  (91}  eoa- 
jldrt  Hr.  MisnsAnft  imXsdc^,  weil  nicht  Ton  4km  Zurttokbidiben,  sondern 
rron  dem  Verschwinden  der  Nacht  die  Eede  set  Allein  wie  AI.  67d  t 
1(4 OT «Tax  voxtoc  «iovi]<  x^kXoc  tq  XsoneicQiXe»  ^itVK  igUpa  ^pAiftta^» 
«o  ist  anch  hier  die  Nacht  hinter  dem  Tage  zucfiekfeblieben  in  demErei»- 
ianl^  den  4ie  Tage  und  die  MSchtn  nntemelmiQn  (noXXal  xaxXoOvTSK 
viiKtac  ^fdpat  z  Toai  FA.  1864).  —  V.  83.  kann  Br.M^Madt  keine  SMt- 
l^ung  4finden;  aber  schon  der  A^isdrai^  icom^ox^^^  deutet  anf  eine  solelt^ 
«ttddann  ist  es  ja  «ine  bekannle  Thatsaehe,  dass  die  Naebt  den  Gnun 
noch  erhöht.  FOr  die  Bedeutung  ,erst',  die  Hm.  Marstadt  noch  nich 
nachgewiesen  ist,  ^hegnägen  wir  ans  out  der  ABfinhrmig  vun  Emdfp.  Andr. 
1066  und  Bacch.  mis    AlrProbe  der  KrSttk'^desHin.  JfOfVtod^  «rwfihnen 
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wir  aeifieD  ViMriehlag^  statt  rfdi)  den  Awrnif  otal  als  Lüekonbfisser  in 
den  Vers  ca  setsen!  —  V.  96.  kommt  Rm/MorMadi  i^oav  hMist  ab* 
gCBchmaekt  vor,  und  er  liest  mit  Jokn»an  und  Reiske  ififvooe«  De  ym^ 
$tibus  non  disputanduml  Nnr  meinen  idr,  dass  man  einen  irielleicirt 
etwas  kühn  geneoerten  Ausdruck  nicht  sofort  mit  wolfeiler  Kiitik  an  eiaem 
gewöhnlichen  amstempeln  soll. 

y.  2  21  if.  muss  nach  Hm.  Morsiadt  im  2.  Verse  ata,  im  4.  da- 
gegen opjac  geschrieben  werden;  und  im  3.  Sndert  er  Iv  deivötc  in  Iv 
xeCvoic.  Der  Sinn  sei  dann  dieser:  ,es  entgeht  mir  nicht  der  'Nachtheil 
(den  ich  mir  £uziehe);  aber  gegen  jene  (den  Aigisthos  und  die  Klytalm* 
üestra^  werde  ich  diesen  Ausbrüchen  des  Zornes  keinen  Einhalt  thun,  so 
lange  ich  lebe'.  Trotz  dieser  jedenfalls  originellen  Constitution  der  Stelle 
beharren  wir  noch  immer  auf  dem,  was  wir  Eos  I,  S.  455  über  diese 
Verse  geäussert  faal)en. 

V.  2  41.  scheint  Hrn.  Jlfer^fadl  der  Plural  ^0}fiiJiy»  unpassend  an  sein 
in  dem  Munde  Elektra's,  weil  er  die  ruchlose^  von  ihr  verabscheute  Mutter 
mitbegreift«  Es  wird  daher  loydcog  TorgTsehlagen.  Was  wird  demgemSaa 
Hr.  Marstadt  mit  V.  1232    anfangen:   |(i>  -jfoval  x^vat  ocofiaTinv  SjaoI 

y.  2  51  —  5  8  f.  nimmt  Hrn.  Morstadfu  feines  Oefühl  Anstoss  da* 
im,  dass  so  dicht  neben  einander,  zwei  Verse  mit  fjuia  schliessen.  Das^ 
dergleichen  dem  Dichter  entfallen  sein  sollte,  kann  er  nimmermehr  glauben» 
Er  yerwasdelt  daher  ^das  neben  i^tiinM^a  jedenfalls  müssig  stehende^ 
Welleicht .  stdrende  S/ia  in  aei  und  meint,  so  habe  der  Dichter  oh»« 
Zweifel  geschrieben.  Wir  behaiq[>ten,  so  habe  der  Dichter  obn» 
Zweifel  nicht  gesehrieben:  ei^tUch  lassen  sich  Beispiele  von  so  nahe  sidi 
folgenden  gleichauslautenden  Versen  wohl  in  grösserer  Menge  vorbringen^ 
als  es  uns  im  Augenblicke  möglieh  isi^  wo  wir  nur  V.  570  Ai^^a  xo^pi) 
and  572.  tt^v  auTOu  xopiQV  gegenwärtig  haben;  was  aber  «odana  daa 
müssige  offM  betriffi^  9o  hitten  wir  Hm.  Marstßdi^  AI  814^  OT.  471, 
AesdiyL.Ag.  1267,  Eurip.  Med«  1143  nachsqschlagen  und  sich  dadurch 
mit  der  gar.  nicht  ungewöhnlichen  Verbindung  wie  Sj\a  und  Sicso&ot  bar 
kannt  au  machen. 

V.  440»  scheint  Hm.  Morstadi  dpO|ieyalc  x^^C  tofaDcn  rechten  Sin» 
SU  haben^  wesswegen  er  So^Bpwi^  x^ac  vermutliet  Es  ist  ihm  eben  enfe» 
gangen,  dass  Suof&evtTc,  worauf  schon  Sehneidewin  auteerksam  gemadit^ 
den  ^Oegensata  bildet  zu  icpoof  üuoc  (V.  442). 
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i  V.  4  4  4 )  sind  Hrn.  Mar  Stadt  4i^  Worte  aripoc  (upti '  4(Ki)a3  imi; .  aeh  wer 
eder  aaeb  gar  idcfat  zu  rerstehen;  er  vermuthet  daher  «Ttfioc  <&  Tic  d<>o^ 
}iev)}c  ond  .Wsleht:  als  wäre  er  ein  gemeinor  Feind  und  nicht  ihr  kö^ 
fiiglieher  Gemahl  Wir  halten  diese  Conjectur  für  sehr  uott^thig  und 
verbinden  £ti|iOc  anfs  engste  mit  ddvcov^  welchen  beiden  Worten  datm 
erläuternd  (uaie  duofievT^c  folgt,  so  dass  also  zu  überseteen  ist:  ,duroh  sie 
wurde  er. gemordet  sejinjjihlich  wie  ein  Feind*.  Für  diese  unsere  ErkjUrong 
verweisen  wir ^uf  AesehyL  Cho.  479:  TpQTCOiaiv  oi^  xupavvtxot;  Oavoiv, 
und  430:  dataic  äv  ex^opal^  avco  icoXtTav  avaxi',  ayeu  ie  uev^TjuaxcüV 
&:>^^  avoi|i(uxt:ov  avöpa  Oct^pat.  Sophokles  wie  Aeschyloß  betonen  beson- 
ders die  seb mähliche  Weise  des  Todes ;  Soph.  EL  V.  1 02 ;  206, 
AescbyUCho.  ausser  479.  auch  noch  435  5  443.  Zu  der  Verbindung  davoiv 
ati^oc  vergleiche  man  icavxcüv  8'  aTijiov  xacpt^ov  Ovigaxeiv  Aeschyl. 
Cho.  295  und  oü  jüit)^  «Ttfiot  y*  Sx  dstJv  TsdvrJSoiAev  Agam.  1279;. 
/)oa{i6v>f(;  ist  Substantiv  wie  Ai.  564  und  987.  —  Im  folgenden  Verse 
vermnthet  Kr,  Mot'stadt  wegen  des  Anakoluths  eine  ziemlich  starke  Lücke; 
wir  meinen,  es  gilt  auch  hier,  was  wir  zu  V.  89.  geäussert  haben. 

V.  5  08  if.  lauten  nach  Hrn.  Mofsladfs  Constiiuirung :  oure  *j[Otp 
(ö  del.)  icovTi^feU  MüpxtXo;  Sxoijüta^T)  ica)^püOü>v  ix  difpcov  öücrcavoc 
sxpi^ftsfc,  Oü  Ti  TWü  icpopptCoc  iXwtev  äx  xoiJ^'  orxou  woXüitovo;  aiifo. 
U^berdiess  möchte  er  im  letzten  Verse  der  Conjectur  icoXu7ca|iOVoc  den 
Vorzug  geben,  das  aber  nidit  in  der  Dedeutun<^  benitzreich  sondern 
für  jdorisierende'  Form  statt  noXoinjfiQDV  reich  an  UngiGek  genommen 
werden  müsste.  Wir  meinen,  eine  Textes-Constituiernng ,  die  ehi  halbes 
Dtttzend  Aenderongen  bedingt,  richtet  sich  selbst.  Nur  dagegen  können 
wir  doch  nicht  umhin,  Protest  einamiegen,  dass  icovrto^e;  im  Meere  er- 
tritnkt  bedeuten  soll:  ins  Meer  versenken  und  im  Meere  ertränken 
sind  doch  wahrhaftig  zweierlei  Dinge.  Und  für  icpoppiCoc  möchte  wol  be* 
«onders  Herödot.  VI,  86  z.  E.  SxttltpiitTÄi  xe  (sc.  FXauxoc)  «poppiCoc  ht 
2itcfpxii)C  anzuführen  sein. 

*  '  V.  5  3  2  f.  Gux  tbov  xafioJv  e^Aol  |  Xikrjc  ^x*  laTWtp*  (o (Wöep  ij  xixxoo^ 
IfO).  ,Von  welcher'  Seite  man  auch  diese  Stelle  anfassen  mag,  OberaD 
greift  man  in  Stacheln^,  sagt  Hr.  Mo7*stadt  und  meint,  wenn  irgend  mOy 
so  sind  wir  hier  berechtigt,  das  kritische  Messer  anzusetzen  und  den  Vers 
)Uiic)}c  'xxdu  aus  •dem  Texte  heraimxuschneiden ;  zu  dieser  Operation  aber 
sieht  sieh  Hr;  Korstadt  veranlasst  durch  ,das  kolossale  Rldicuium 
ddr. Stelle,  bei  dem  das  aitisehe  Publikum  sicherlich  in  ein  wieherndes 
Gelachter  ausgebrochen  wäre.^  Bisher  habe  man.  nämlich    (so    werden  wir 
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Mehil)^  woh^ber  de»  frwMaatiBob«!!  Häftctoi^  den.^anitösfligi^n  (resp.  ob- 
soöneQ)  Inhalt  des  Sätakiius:  ox^  S^mcps  und  dielKch^liche  aller  Erfahr 
xiiQg  widerstreitende  BehaOfitQfig,  welchd.  id.  dem  i^aeo  Passus  steckt^ 
▼ötlig  übersehe«,  i  Wir  müssen  sn  unserer  SeiMiod«  gestefaeo,  dass  wir  auch 
jetst  noch  Dicht  in  unserer. Stelle  : ein  k6lossaleil  Ridiculitts  oder  eine  Ob* 
scenit&t  z«  erliennen.  Teriaögeti.  DeioVater^  8agtRl7taemne8tra.m£lektra9 
kopate  es  über  sieb  gewiooeD;  4etiie  Schwester  deu.  Göttern  c2u  <>pfem^ 
und  doeh  hatte  es,  als  er  sie  aeu{^te,  nicht  denadfbeh'ScbiDecs  aa  edeldeti,. 
wie  ichj  als  ich  sie  goban  .  Der  Shia  dieser  Bede ^  die  unläogfoar  mit 
bitterster  Ironie  gesprochen  wird  und  dadurch  alles  Lächerliche  aus- 
schliesst,  ist  ofiTenbar  der,  dass  Klytaemnestra  der  Mutter,  da  diese  dem 
Kinde  unter  Schmerzen  das  Leben  giebt*},  eben  darum  auch  mehr 
Recht  auf  das  Kind  zuschreibt,  als  dem  Vater,  bei  dem  dieses  Moment 
wegföHt  Die  Worte  oJx  toov  xajMjJv  ipLfA  ^wijii;  weo^n  zusammen  vor- 
ansgesteUty  weil  in  Hmen  die  Art  and  Weise  des  Vorhältoieses  be- 
zeichnet 'Wird,  in  deift  Vater  und  Matter  zum  Ursprünge  dös  Kindes 
stehen ;  erst  daoii  werden  die  beiden  Fälle  (Z^ugong  und  Gebort)  erwähnt^ 
in  denen  dies  VerhlUtniss  zur  Anwendung  kommt .  ^n  lyoi  abec 
wird  der  bedeutendste  Begriff  des  Satzes  nochopal  heDtusgehoben  und  des 
Nachdrucks  halbec  an  den  Schlnss  gestellfc  ^maa  v^«  die  von  Welff  bxh^ 
gefdhrteu  Parallelen).  Von  Obseenitftt  aber  lässt  sich  in  dem  Sätzkin 
ot'  SoioBips  uro.  so  weniger  reden,,  da  man  auoh  hier  wieder  vom  modernen 
Gefablsstandpudkt  Hbs^en  muss  und  ,die  Weiber  den  Hellenen  apwt^t^ 
juoc  (Ant  569).  sind  und  die  Begriffe  des  Säens  undZeugens^  des  Frucht- 
tragens  und  GebSrens  zusammenfallen,  vgl.  260  und  viele  andere  Stellen 
uoseres  Stfiekes.  Tracb.  32  V  {Sohneidewin  zu  OT.  271).  Uebeidlees 
haben  wir  *  die  Ueberzeugung,  dass  unsere  Stelle  in  der  Fassung  Him 
Jfors/ocM's,  idso:  icarnj^ooc  .  .  •  ti)v  01^  ^fiaifiov  . .  ScXt]  ^uoou  teotoiv^ 
9m  tbov  xafxaiv  ifiot,  w^gen  der  Abgeritsenheit  der  Diction,  von  niemand 
verstanden  .würde.         .1 

V.  .5  3  6.  findet  Hr.  Marsfadt  das  beschirSnkende  Y^  S^^^z  unsinnig; 
überhaupt  kömmt  ibte  d^r  ganze. Vers  vor  wie  eiti  fremder  Zusatz:  bdda 
Behauptungen  werden>  widerlegt  dureh.Eanp.  I*  A.  11B8  f.:  xXi^pov  zl** 
4too9a,  «cfe«'  5x00  ^veiv  XP^äov  f  4v  tom-^Ap  igv  tW*,  AX«  inj  a'  I5a{- 
psTov  I  Of^Ytov  KftpoB^x*^^  ikavai^oMi  imÖa  di]v., 


♦)  «tevov  to  Twceii»  mtn  sSgt  klytaeiöttestra  äudl  V.  770;  ♦iteiT«*it«T8o(c  4ut  nxpvlk 
akfrfiioi  Tcxim  heisst  es  in  einem  Fragment  des  Euripides  (Nauek  p.  ÖU»  9Q0).     .  / 
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y.  5  6  7.  faBst  Et.  Morstadt  icqMv  «1«  4«t.  fnstr.  211  ^9%t97fl^  aoA 
meint,  er  bfitte  «ich  also  TorraBteUoii:  AgamemnM  ergehe  üA  ki  dem 
Haine,  und  weim  er  an  ein  dichter  QebliBeh  kotnne,  in  dem  eich 
dn  Wild  Terbocgen  iialten  ktone,  so  stampfe  er  mit  den  Füssen  auf  den 
Boden,  um  ee  anfeuscheucfaen«  Weil  aber  das  ein  lächerliches  Bild  gSbe^ 
so  irermnthet  er  \6x^v  oder  Xox(a<ov.  Auch  wii  fassen  nodotv  als  dat 
hutr.  «1  i^extviioe,  aber  so  der  phantasiereicben  Vorstellang  des  HHu 
Maritadt  yenn(>gen  wir  tins  nidit  so  erheben,  sondern  erid&ren  gtmx  ein-' 
fadi:  ,er  scheuchte  auf  durch  seine  FQsse  d.  b#  durch  seinen  Tritte 

V.  8  41.  glaubt  Hr.  Marstadt,  es  stecke  hinter  dem  m{A^uxoc  nichts 
weiter  als  icavTi{iO(;.  Schnell  fertig  ist  der  Mann  mit  der  Kritik,  die  scbwec 
sich  handhabt,  wie  des  Messers  Schneide  I 

y.  945  t  Durch  diese  beid^  yorse  hat  nach  Hrn.  Morstadt  wie« 
derura  eine  tölpdhafte  Hand  das  Kunstwerk  des  Sophokles  veranstaltet. 
,Da  nämlich  Ghrysothemis  sich  y.  944,  bereit  erklärt  hätte,  die  Schwester 
SU  unterstütsen,  wozu  .brauche  ihr  diese  noch  den  Oemeinphitz  v^n  y.  945. 
SU  Gemtithe  zu  fuhren?  Oder  solle  sich  etwa  diese  Mahnung  auf  die 
Klausel  st  tk  mffikua  ye  beziehen,  als  wenn  Elektra  sagen  wollte: 
wenn  es  auch  zn  nichts  führt,  du  sollst  mich  dennoch  nnterstfitzen?  Dann 
wäre  sie  ja  geradezu  rerrfickt.^  Der  Qredankenzusammenhang  ist^  meinen 
wir^  doch  walirlich  sehr  klar:  wenn  die  Sache  zu  etwas  führt,  sagt  CSiry* 
sothemis,  so  lasse  ich  mich  dazu  herbei.  Sie  fährt  allerdings  zu  etwas, 
er wiedert  Elektra;  nur  bedenke  auch;  dass  ohne  Anstrengung  nichts  glflckt 
{d*  h.  mit  andern  Worten :  sie  führt  allerdings  zu  etwas,  allein  Ihre  Be- 
werlcstelligung  ist  mit  Mühe  verbunden).  Ich  bedenke  es,  sohliesst  Chry**» 
sisibemis,  und'  werde  olles  thun,  was  in  meinen  Kräften  steht.  Wir  wusa- 
ten  nidit,  was  an.  eioer  solchen  Fassung  der  Stelle  auszusetzen  wäre. 
l)cb«rdiess  ist  gerade  -eine  Senteitz,  wie  die  in  Bede  stehende,  t>6i  de« 
Tragikern  sehr  beliebt;  mau  vgl.  Ncwck  Trag.  Gr.  Fragm.  p.  77,  308$ 
9i>  866;  17S,  SH]  391r  147;  842,  238;  399,  464;  403,  477.  Auch 
das  ,possieriiche,  pedantische^:  Sieh  zu,  woiiei  Hr.  Jf or^laA  einen  Schul* 
meister  zu  sehen  glaubt,  der  init  aufgehobenem  Finger  seiner  Scbtilerin 
eine- Wamupg  einschärft,  ."wirä  nebst  demauf  B^m  Morstadt  nicht  n^der 
komisch  wirkenden^  von  "der  ^andächtigen  Sch(ili$(tn  T«ipektr^  nädig^ 
sprochenen:  Ich  sehe  zu  vor  jedem  Angriff  gesichert  durch  Phil.  580: 
SMSb  Sp%  Ti  iccHSi^  Tic^.^fi,  o%93tü>,.xR79»  iCffX«((  (fgU  »ucb  ebenda 
y.  8W  und  885). 
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V.  IM 5.  \st  nach  Hm.  Wörstadt  nüchtern  and  langwellig,  anch 
eine  PJattiiiide.  Mit  Recht  abet  merkt  Schneidewin  an:  ,Oifenbar  ^entet 
XuNBi  aaf  940  XJoei;  enrück,  wie  licotptXet  an  Hi  öf^IXiia  erinnert* 
Solche  ZnrflcUbeziehVingen,  die  freilidi  'Hrn:  Mbrstadf  darchaus  l^emd  ge- 
blieben zn  eein  acheinen,  finden  sich  gerade  in  onserer  Tragödie  ziem- 
-licft  hSofig  tmd  würden,  wenn  Hanm  nnd  Zeit  ausreichten,  auch  anfge- 
flOirt  werdet.  So  aber  mflssen  wir  uns  beschränken,  m\t  'Schneideitin 
auf  die  schon  im  nSchsten  Verse  vorkommende  hinzuweisen,  wo  das  8uo- 
xXaa>c  tovatv,  zn  dem  Hr.  Marsfadt  TafKfiotv  aioxpcüc  fiüoxXasotatoj  |iJpo> 
Aesd^l.  Pera.  444.  vergleichen  möge,  sicherlich  nicht  bloss  dem  ßi^ev 
xfiü^v  Xo^vta  (das  auf  X^ycuv  aoxXetov  Y.  973.  zurückgeht)  sieb  ent- 
gegenstellt, sondern  gerade  auch  fn  scharfer  Antithese  zu  97  S  gewählt  ist. 

y.  102  3.  Dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer  Interpolation  zu  thun 
haben,  zeigt  Borip.  EI.  W4 :  via  f&p  .  .  .  dfitaCeoxftrjc  veoo  tnd  541 : 
Oüx  oiaO^,  *OploTr]c  "^vix   IxvciiCTdc  X^ovoc,*  v4äv  jjt*  It  oüaav. 

V.  1046.  ,N(ir  aus  dem  Zusammenhange  sieht  man,  dass  dless  be- 
deuten -soll:  du  willst  also  wirklich  nicht  nochmals  mit  dir  zn  fisthe 
gehen  ?  Stünden  diese  Worte  siber  frei  fttr  sich,  vso  würde  sie  niemand 
anders  verstehen  können,  als:  auch  das  ist  wahr,  und  du  wirst  irfcbt 
mehr  zo  Hathe  gehen,  oder  nicht  einmal  mehr  zn  Ratbc  gehen  wirst  du!*, 
iSsst  «leb  Hr.  Morstadf  vem^bmen  und*  erkennt  folglich  auf  Streichung 
des  Terses.  ^  Wir  unserseits  meinen  nnmassgeblieh,  dass  man  Worte,  die 
im  Zusammenhange  stehen,  auch  aus  dem  Zusammenhange  erkl^b^n* 'müsse, 
ergänzen  daher  zu  rotJt  eiXTjdlc  ans  dem  vorhergehenden  icon^ao)  und  er- 
innern uns  dabei  an  Phil.  921:  rtö.  «tarffc'  iXtjft^'  8p*v  voÄc;  —  ',ürid 
was  antwortet  Efektra  auf  dieses  Kauderwelscht  fragt  Hr.  Marsfadi 
weiter:  pt)üXi3C  T^P  ^^^^  ^^^^  fxWov  xone^c.  Da«  beisst,  nach  Hm.  Jlfor- 
9(adQ  za  deutsch:  allerdings  nicht;  depn  nichts  ist  (mir)  verhasster  als 
schlechter  Sath.'  Bfe  antwortet  also,  wie  wenn Chrysothemis  gefragt  hätte? 
Du  wilbrt  also  meinem  Bathe  -folgeüf  -^  Und  eine  solche  Sotthe  eoH 
SophdHe»  begangen' haben  ?*  "Wer  befsst  denn  Hrn.  Jlfdt'staeff  ßooX^C  mit 
3adi'  übersetzen?  Allerdings  nicht,  entgegnet  Elektra ;  denn  m'chts  'M 
mir  verfaasslier  als  ein  schlechter  Ratb st hlu so.  (Dieselbe  Bedeutung 
von  ßooXiJ  AL  738.)  ,  *    '  '  ' 

T.  114  6.  l^t  Bindörf  der  iturzsichtiglceit  des  Btn.  Morstadf  tti 
HfilUft  gekommen,  indem  er'  entdectt  bat,  dass  statt  9CX0;  gesdhfieb^ 
werden' nnKss  fSxot^.  Atrcb  wir  wissen  daa*  ^tXoc  itfcht  zn  vertheidl^eA', 
mOditeÜ  aber- flit' den 'Fall,   dasa  dteas  atrcb  sonst  niemand  gelingt,  gutti 


Digitized  by 


Googlß^ 


-IQS  ')    .  .•    >.  [Arnold,;    ...,.  »  .,  ....    ;,  :  s....  >v.  ,.  j  -i 

.T5X0C  lieber  ßps^oc  vorscblÄgen :  als  mfc  ix  c? v  Iv  OfCftpYavoe<:  witdOre- 
Btes  erwähnt  Aeschjl.  Cho*  75.5;  tot  Itt  ßpe^oc  IX^iwv  Su.icov  .^eiXotc 
.06  veapov  xpocpou  vfapov  |v  da|AO^;^'  sagt  Iphigenie  «u  ihm  «Eorip.  >:IT. 
.834  f»;  ßp^^oc  yap  iqv  (se»  ^Opfaxijg)  tot  iv KXui^oMfLvijOTpag.XVOiv,  &' 
iSeXeiuov  jjieXa^pv  alc  Tpoiav  i(uv  üussert  Menelaoa  Eurq).  Or.,377:  f. 
Und  dass  man  ßpefipo(;  so  gebraucheu  könne,  wie  es  •qnsere  Stelle  verlangt, 
erhellt  aus  Eurip.  EL  1129.:  auxi)  ^Xdx^uov  Xtaz$/XOv.  iioyq  ^pi^o^ 
Anaserdem  bat  ßpa^o;  auch  noch  die  grösser^e  ,  diplomatia^he  AehnlicUce^t 
mit  dem  letzten  Wort  des  folgenden  -  Verses,  mit  tpo^oc  IQr  nich,  so-^daas 
wir  yielleicht  zu  der  Vermuthang  berechtigt  ^od,  ßpe<poc  sei  'anlaagligh 
in  TPQ90C  .corrumpirt  worden,  habe  daher .  wegen  des  anmittelbar  foig^» 
den  nochmar^en  xpo^oc  ganz  aqs  dem  Te;(te  weichen  n^äasen  and  sei 
dann  durch  ein  die  Lücke  ausrüUendes  cpeXoc  ersetzt  worden.« 

V,  1148.  lautet  nach  Rm.  Mor^fcuit:  Iyo>ye  tlt^  ooc  itpocnjuJmfiTjv 
aat.  Die  Conjectur  ist  von. einer  wahrhaft  rührenden  Naivetätl  Die  richr 
tjige  Erkjlärung  gab  Schneidewin:  ,ich  war  dir  Wärterin  und  Schwester 
jBUglaich* ;  man  vgl  Eurip.  (Nauck  p,  503,  868) :  aXX'  ^ie  |i  ifiaowoeVj 
^jSsj^ot  Tpo^oc,  I  JatJttjp,  adaXfi],  Jjjwufc,  «yxopa,  OTsp)  (Worte,  die 
man  wol  versucht  sein  könnte,  dem  Orestes  einer  verloren  g^angenen 
Tragödie  in  den  Mund  zu  legen). 

V.  12  22.  stellt  Hr.  JKlorstadt  die  Unterbrechung  der  dvTtXd^ßaC  in 
folgender  .Weise  her:  HA.  1^  jap  au  xstvoc;  QP.  Tnjvde  itpooßXl^^aa^  |jLOt 
; —  HA.  afpajiSce  icatpo;  —  OP.  $xfiaö^  ei  aafV)  X^yo).  Allein  mitBecbt 
scheint  uns  Kvicala  (Z.f.  d.  österr.  Gjmn.  1864,  4,  &  273)  zu  bemerken, 
^dafls  die  Störung  der  avxdaßai  ganz  natürlich  ist,  da  sie  mit  der  Aende* 
rung  der  Situation  Hand  in  Hand  geht;  dleWx>rte  Ti^vds  npooßXi^'^^  — 
\ijw  bilden  den  Wendepunkt  iswischen  der  ersten  und.  zweiten  Reihe  der 
giyxtkaßaU 

y.  13  2  8.  heisst  Hr»  Mqrttadt  den  Pädagbgen  eilten  kirfosaalen  Fle- 
gel, weil  er  den  Geschwistern  den  Vorwurf  mache:  ihr  habt  von  Hause 
aus  keinen  Verstand ;  und,  Updert  datier  das  ij^svi^«;  in  iftfifiXi^C}  waannn  heia- 
sen  soll;  ,oder  aber  (wenn  euch  an  eiierm  Leben  gelegen  ist^  habt  ihr 
gar  keinen  B^riff  von  euerer  gegenwärtigen  Lage^..  Ks  ist  gut,  dass  Hx* 
Morstadt  Conjecturen,  wie  diese  hier,  mit  Erklärungen  begleitet;  sqns^ 
würde  wol  niemand  zu  ihrem  Verständnlss  gelangen.  Der  allerdings  nnr 
/^nuQserer  Stelle  sict^  findende  Gebrauch,  von  ^Tysvijc  =  angeboren  is(^ 
da  er  sich  au$  der  Abstammung  des  Wortes  ganz  leicht  abstrahbren  läsat 
nnd  überdieas  an  Iftfuigc  ein  Aivalogoa,  hfti.olqie .Bedenken,    /^a^.ferpf^ 
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die  Grobheit  des  Pftd^ogen  anlasgt,  ao  ist  schon  seine  Anrede  an  die 
Geschwister  iu  icXstora  jicupoi  xal  9p6>a>v  vrjfzdfuvoi  (V.  1836)  gerade 
aoeh  nicht  von  besonderer  Höflkfalceit;  waram  sollte  man  ihm  daher,  be- 
sonders da  er  darch  die  Sorglosiglceit  der  Geschwister  alles  aufs  Spiel 
gesetst  sieht,  nicht  die  Worte  sutrauen:  achtet  ihr  eaer  Leben  für  nichte 
mehr,  oder  ist  denn  kein  angebomer  Verstand  in  encb,  da  ihr  mitten  in 
der  Gefahr  sie  gar  nicht  erkennt?  Man  verbinde  out«  i778vi]c  voJ^  wie 
oudai<  f&etCü>v  «oXefiioc  in  icevtac  yop  oüdsw  ion  (ietCcov  «oXiftto^  (^Nauck 
p.  264,  859  adn.}  oder  oudsv  (UtCov  xocxov  in  xrj^  ävaTxaiac  tu^y^c  oox 
Ssxiv  oudev  fj^tCov  «v^pcotcoic  xqoco\.  (Ai.  465  f.). 

Wir  glauben  9  Hrn.  Marsiadi  durch  das  aasführlicbe  Entgehen  auf 
seine  Gedkilken,'wsiS' diese  niehl  je#tomai  verdienten,  den  Beweis  geliefert 
zn  haben,  dass  es  uns  um  die  Sache  su  thnn  war;  und  U^t,  Morstadt 
wird  uns  daher  keinen  Torwurf  machen/  Vcnn  wir  die  in  gleTcher  Manier 
behandelten  Stellen  aas  Aias  und  Antigene  wegen  Mangel  an  Zelt  einer* 
Besprechung  nicht-  unterziehen. 

Zum  Schlüsse  aber  können  wir  wirklich  nicht  umhin,  die  Schiller  2U 
bedauern,  denen  Hr.  Morstadi  das'  Terstftndniss  des  Sophokles  eröffnet 
hat,  und  mochten  daher  jenem  rathen^  künftig  nicht  mehr  so  verficbttich' 
sich  über  die  Mhem  Interpreten  und  Kritiker  des  Sophokles  su  ftussem, 
vielmehr  Ihre  Ausaprfiche  BorgMÜgst  ku  bertlcksichtigen  und  ausserdem 
unter  die  Hiflfemittel,  die  ihm  fQr  etwaige  könftlge  Abbandlahgen  über 
SophcUes  2u  Gebote  stehen^  vor  dlem  JTrü^er'sgrtechifaehe'S^niehtehre 
fOr  Schaden  und  FriditriciEttenätiiLexicim  Sophoctetim  nufsunehmen,  so^' 
wie  dabei  auch  Aeschylos,  fiüripides  und  die  Fragmente  der  griechischen 
Tragiker  niclit  ausser  Acht  eu  lattsen.  Etadlicfa,  mehien  wir,  wlre  es  ge- 
wiss nicht  von  Übel,  wenn  Hr.  MarMtadt  seinen  Stil  künftig  weniger 
drastisch' beleben,  dafür  aber  mcihr  mit  dem  wissenschafttlchen Ernste  aus- 
statten  würde,  der  allein  dem  Gegenstand  angemessen  ist.      ' 

München. 

Benxliard  Arnold. 


\  '^    >■•'■>   r'    •      -,(    ,     V    './!  ii.M,'  1!    1  :  •■••    "iL»    J. 
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Dea  Iphalt  blldQO  U^teii^uqlliuogeQ  über  die  ursprüngliche  Gestüt  dez, 
jet^t  verloreoen  Scjflqsssceneoi,  ciie  ^^kteintheilupg^  die  E^Utehung^eit  umd, 
die  Composition  des  Stückes,  wozu  ein  Exkurs  über  £pid.  II,  2^  3&  ^ 
b^lgi^eben^ißt«,  B^i;  der  Ents(}heid^I^  .der  ersten  ^rage  b^uM^elt  es  sich 
daruiBi.  ob  der  Geizige;  ungebefs^rf  den  8cbat2&  schliesslich  für  sich  behlUt, 
oder  ihn.  fjreiwillig  als  Aussteuer  iEur  seine  Tochter  weggibt.  Welchem,  von; 
beiden  4ap  richtige,  sei,  darüber^  trollte,  man  meinen,  könne  bej  der.aaa-, 
drücl^cl^  ^gal^e  d^  aigungieptifpi  acr<»»t*  t.  5;  Ab  eö  ^fjkaH/r  ßüro, 
ux(f9^e  ^ßt  ßlip  ,lfßii^  2^weifel  s^n.  Doch  hat^  allerdings  Rajfp^  (Ges^hipbtQ 
djEjs  $ehapw?i?lr'  I}!l.3.2p),  wahirficl^eiiflich  durph  Jfo/iire's  IJ^a^ha^mun^  irr^^ 
gf^führteiiie  j^ehwäc^vog  des  Interej9$i^a  darin  gefunden,^-  w^nn  man^dei^ 
Euf^Uo  afni..Sct|iusi9e|.au8  der  Rqlle  .fallen  u;ad  li()er^l  werden.  la^Sj^  .und. 
hatte  eiqe«^, Anhaltspunkt  d^^in  ^h  fip|]e.xi  j^^au,bty  dass  ,  jn^dfNp^  .^de^eo^ 
ArgjopiQnte  die.Uebecgab^  des  ^Scb^ea  n^clit  ^itpsdniokljoh  ^erwähnt  wird.. 
Al^er  mit  Jie(fbj^  ,^^i^\  Wcijßpr  darauf  b^n,  daas  da«  (ir^*en/tii7».  acrp«^ 
auch  in  den  erhaUepen  Akten  den  Inhalt  immer  genau  angibt^ ,  während 
das  andere  ungenau  und  oberflächlich  referirt.  Den  anderen  Grund  Wag^ 
nerSf  dass  die  Komödie  der  Alten  zugleich  eine  moralisqbe  .Bel^rung 
und  Bfasertng;  ansli^W  wd  Rapp's  Ansicht  nur  beweise,  dass  derselbe 
Yon  der  dramatischen  Kunst  und  Composition  der  Alten  keinen  Begriff 
habe,  muss  man  entschieden  zurückweisen.  Denn  wer  sollte  sich  nicht  der 
Bacchides  erinnern,  worin  die  beiden  senes  gegen  die  Verführerinnen 
ihrer  Söhne  moralische  Sermone  halten  und  nach  dem  Hause  derselben 
eilen,  um  Rache  zu  nehmen  nnd  die  Söhne  herauszureissen  ?  Da  stehen 
nun  die  beiden  Grauköpfe  vor  den  Bacchides.  Der  eine  stösst  den  anderen 
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aiit  dem  «Clleiibogen,  taBbuer  kai|n>  mndeo .  w^KfthmMÜK^  EiflbheiDudgita 
wegsehen  und  Mch  kpnver  Uetterredittg  eiad  ake  tdbst'  in  dewsetoe»  Natn 
geÜMigeD.,  Und  damit  eohliefst  dfts  Stüek  Der  ZaidiauAff  k«no  Mcfa.  hie«> 
raus  nicfat  Belehraag  und  BeoierqBg  mtnehiiieiif  so  wen%  wie  aus  P«bu4> 
dfllag  nod  den  Dienen  öbrigen  St^^en^.in  deneil- «in  aof  Vtnohbgeiilicfit 
und  Sebleciitiglceit  befuheiider  Betripg  doa .  Knoten  hUdet  «nd  .  last  inimer 
der  Betriiger  Becbt  behält.  Dtfs  BeiapM,  welebee  W.  au»'  den*  Adeipiii 
des  Terena  anföhrt«  wo  die  beiden  stine$.  am  SeblaiSBe  gsbeseert  werden^ 
kann  för  Plautos  nicht  massgebend  setn>  dessen  Kemödien  in  dieiei  Bm^ 
aicbt  nicht  mit  denen  des  Tecens  in  eine  Linie  gestelit  werden  kiHMieB; 
Mwss  dahec  aucli  dieser  Qj^ond  als  niobt  stMhaitig  und  naaentlieii  die 
Art;  in  welcher.,  W.  gegen  Rafp  polemisirt,  als  den  Leser  ananfenelMi 
berfihrend  bezeichnet  werden*),  so  bat  doeb  W.  der  Basqpisache  nMA 
Recht  und  hätte  noch  einen  weiteren  Beweis  in  deii  ron.  lüfonina  p.  89 
aus  der  Ai|l(üana  eüisten  Fragmente  ai&ftlbren  kennen:  Nee  noct^  na« 
diu  quiefus  tia^r^m  e/'rjaiv»;  .nimc  ctoririiaiif;/ wetcte  Wört^^.wie.er  epä* 
ter  selbst  bemerkt,  nur  EMiiio  gespfooben  haben  kami,  a^er  amfa  nur 
dann,  Wjonn  er  den  Schatz  weggibt,  oder  besser,  wenn:  er  ihn  schon  wag* 
gegeben  hat.  Dasin  aber  liegt  der  HaoptontersolHed  des  Pianftmifclien  oitd 
des-  Moll^re'schen  Stücke?,  dessPlaiHns  eine  KomtMi^  eebsieb,!  ICoM^re  ein 
Gborakterschauspielf  dass  Pliiotos  «^  Sitnalion  überall,  wo  m  zu  eniBt 
zu  werden  drohty  ln>  Komische  binöberaieht,  dantft  dnr  Zaschapef  dmi 
Geizigen  nicht  baMecmd  verachte,  eondem  »ar  fiber  Dm  bidhe,,  wdfbrend 
MpU^re  4iQ.PersoaiA.cataoii  des  vembscheiaingswitrdigen. Lästere  daasteill, 
in  dem  all^  edle  .Qefttbl  und  j^de  measehliehn  JAegoag  dnidii  i&i  eine 
unersättliche  Begierde  naeb  Gold  eretiokt  sind«  A^  dec  Art^  wie  .  beide 
Dichter  ^m  dein  mGürirmh  InasJI-sidi  dte  Versiehiedenhait  ihrer  .AnsiM»- 
ungen  nad  Aoffasinngeffi  «tn . deallicbaleii  erkennen«  Bd.PJantns.  Iiat' der 
Geizige  seinen  Sehata  g^fun.dejS,  Axd&(y  war  vorher  ein  ruhiger  und 
zolried^ti^er  Bälger;  seift  Geia  ist  nnr  ehie,  vion  aussen  herbeigeführte, 
durch  den  Zn£tll  des  gefundenen  Sohatses  entstandene  Leidensehaft,  hanpt^ 


*)  p.  7  Anmerk.  wird  Bapp  ironisch  d^liciae  nostrae  genannt;  p.  4  heiast  es: 
panan  eogUaie  vi  quidem  cutoM  neque  ah  eo  aliter  potest  extpectari,  Dass  Bapp 
die  Auloidria  Ün  7  Akte'  theilts,  was  W.  non  tine  «(ujböre  laemerken  konnte  (Anm.  7), 
ist  allerdings  nioht  sti  büfigen,  doch  hXtte  er  diesen  Tadel  ohne  Zweifbi  anders 
aiisg0dröskt,..wenn  er  bedacht  hätte,  dass  dana  legiasher  Weise  daaselhe  gegen 
BiUM  gelt^  ntÜMt^  der  ebenso  wutohtlg  dUe  Baochides  in  e  Akte  eing^theilt  hat* 
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sSehlioh  die  läaheHidie  Yerwirruiig  und  Aeng8tllclike)t  etiie^  an  ArimiA 
gewoholea  und  dorcfa  idai  pldtalfcben  Bei<^tham  >aaiBer  F^amtg  gebrach- 
ten Maanes;  sein  i3ttAK  isl  dar^im  auch  nur  eine  küree  Episode  seines 
Lebens,  die  wieifor  aufhört  ^  nachdem  er  eingesehen  hat,  dass  ihm  der 
Bfeiefathnm  nar  noch  mehr  Qualen  bringt  ails  seine  Mhere  Armnth.  Bei 
Hoüfere  bat  der  Geieige  aein  Vermögen  selbst  erspart,  Jahre  lang  Tag 
oti^  Nacht  casaaimengesohdrrt,  seine  Leidenschaft  ist  mit  ihm  alt  gewor- 
den, eine  in's  Biut  übergegangene  Krankheit,  die  et  mir  mit  dem  Leben 
wieder  lassen  kann.  So  ist  es  nach  meiner  Meinung  leicht  erklärlich^ 
warinn  die  beidenf  Komödien  in  entgegengesetzter  Weise  schliessen  nnd 
aohliesaen  »tissen.  —  In  der  Akteintheilung  wird  mit  Recht  Bothe'a  Dl^- 
|MWitio&  gebilligt,  wonach  der  dritte  Akt  mit  II;  4  begannt  und  der  An- 
fiHig  des  ffiaHen  schon  m  die  verlorenen  Scenen  ftllt.  Gegen  K^ke,  der 
den  fünften  Akt  mit  IV,  7  beginnen  wollte,  wird  bemerkt,  dass  abgesehen 
dftTon,  dass  der  plaatinische  Oebraneh  an  Jener  Stelle  keinen  Abschlosa 
erfordere,  auch  der  fünfte  Akt  bei  dieser  Elntheilung  einen  bedeutenden 
Umfang  erhalte,  wUhrend  sonst  sowohl  der  erste  als  der  flinfte  Akt  klet«^ 
ner  eu  sein  pflegten  als  die  übrigen.  Letzteres  Argument  ist  nicht  ganz 
ohne  fiedentnng,  nor  besitzt  es  keine  allgemeine  Bindungskraft;  denn 
B«  B.  in  den  Mena^chmi  hat  der  letzte  Akt  nicht  weniger  als  9  Scenen 
und  der  erste  Akt  des  Amphitruo  umfasst  mit  dem  dazn  gehörigen  Pro* 
löge  8<^ar  aber  600  Verse  und  zwar  meist  lange  trochUtsche  Septenare^ 
mo.  eine  andere  Abthefihmg  unmöglich  Ist,  indem  die  Scenen  unmittelbar  zu- 
aammenhängen  nnd  die  Btthne  bis  zum  Schluss  des  Aktes  tiicht  leer  wird. 
•».  Häeranf  werden  die  Fragmente  nach  richtiget  Beseitigung  der  nur 
•ßheJnbar  hieher  gehörigen  einzeln  durchgegangen,  tbeilwetse  auch  Vor- 
aehfiige  zn  kritischer  und  metrischer  Herstellung  derselben^  gemacht.  — 
Den  lAiteranehtmgen  über  die  £ntstehongszelt  und  Oontaminadon  der 
Aülularia  können  wir  kein  endgültiges  Resultat  beisprechen^  da  es  hierin 
fim  ntr  alle  Mal  an  festen  Anhaltspunkten  fehlt.  Zwar  will  W,  nach 
£adeiotjr's  Vorgang  die  lex  Oppia  mit  dem  in  der  Aulularia  «erwShnten 
Luxus  der  Frauen  in  enge  Verbindung  bringen;  da  aber  dieses  Gesetz 
sicher  nicht  gegeben  worden  wäre,  wenn  nicht  Jahre  lang  vorher  dieser 
-Luxus  bestanden  und  um  sich  gegriffen  hätte,  und  anderseits  das  betreff- 
ende Gesetz  bekanntlich  auch  nichts  gefruchtet  hat,  bleibt  der  Scbluss 
Ifmncr  ein  sehr  problematischer.  A^ch  j(a  den  fi^imzösischeo  Dramen .  des 
iV<^eQ  Jabrhundertsi  findet  maal mehrmals.  ßeiti»ihi«be^  auf  deaLoxus.dos 
•Hofes,  ohne  das^  ihan  dieeelbeh  als  2eitbeif(immung  beaülzign  Icöblite  odi^ 
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die  Stücke  gerade  dann  entstanden  wären,  als  der  Luxus  Terhältnissm&ssig 
am  grössten  war.  Ebensowenig  Sicheres  lässt  sich  über  die  Contamination 
der  plautinischen  Komödien  angeben,  wenn  man  anders  nicht,  wie  dies 
allerdings  in  neuerer  Zeit  geschehen  ist,  aas  einer  Reihe  anbewiesener, 
theilweise  nur  auf  Missrerständnissen  beruhender  Gründe  unhaltbare  Schlüsse 
ziehen  will.  Alle  diese  Untersuchungen  verkündeten  bisher  dem  denkenden 
Leser  nur  mit  lauter  Stimme  das  Kesultat,  dass  sich  zu  keinem  Resultat 
gelangen  lasst,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  vaka  sich  mit  Vorliebe 
diesen  sterilen  Fragen  zuzuwenden  scheint,  während  in  Prosodie,  Metrik, 
Kritik  und  Hermeneutik  des  Plautus  so  viel  Wichtiges  und  Nothwendiges 
unbehandelt  bleibt.  —  Was  die  kritischen  und  prosodischen  Grundsätze 
betrifft^  so  hat  W.,  ein  Schüler  lUUcMn^  ganz  die  JU^cAfsehen  Bettim-> 
mungen  angenommen,  was  p*  2  aueh  ausdrücklich  bemerkt  wird^.  Daraus 
erklären  sich  manche  unnöthige  Aenderungen  z.  B.  ntne  statt  des  rich- 
tigen e$tne  p.  12  (I,  1»  26),  die  Annahm«  der  I^erpelati^a  Oi^^tw  im 
arg.  acr.  v.  1  (p.  4)  zur  Vecteeibung  des  nnzwcttfelhaft  sidMren  aber  von 
BÜMchi  geleugneten  Hiatus  in  der  Fen^hismineris  des  Senars;  es  «i^iit. 
sich  auch  seine  Vorliebe  für  die  TU^^ong  vobVeiaen  und  Cmsljfilimpg  die- 
selben wie  das  Aufsuchen  vermeiatliobec  Qlosseme.  VieUeicbt  vii^  Weff^ 
ntr  davon  manches  bei  fortgesetztem  Sladiott  and  genauer  Kenntnis« 
dar  plaotinischen  Sprache  später  selbst  wieder  zuröcknehmeiL  Aocb  der 
Asdiang  über  Ei»d.  U,  2,  38  überseugt  nicht  «ad  salbst  bei  ApL  UI,  ^ 
46>  wovon  W.  meint  (Anmerk.  40):  tnleyrim  Atme  verMwn  $pwrimm 
esse  vel  lippi  ütdebumt  erlanben  wir  uns  au  protestbren*  —  Dantenswertfc 
sind  mehrere  gelegeat^he  Nebenbemerkungen)  namentlieh  verweisen  wir 
aaf  das  p.  14  bespcoobene  cereota. 

Landshttt. 

▲•  SpengeL 


Eo«.  n. 
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€arneliu9  Nepos,  erklärt  toh  Karl  Nipperdey.  Kleinere  Ausgabe.  Vierte 
▼erbeeserte  Auflage.    Berlin.    Weidm.  Bachhandl.  1864. 

Mit  Vergnügen  ersehen  wir  aus  l}er  vorliegenden  vierten  Auflage  die«- 
0er  Weidmann'Bchen  Schulausgabe^  dass  un^er  unlängst  S.  229  und  242 
der  Eos  geäusserter  Wunsch  nach  einer  eindringlichen   und  bei  aller  wei- 
sen Massfaaltnng  durchgreifenderen  kritischen  und  exegetischen  Behandlang 
eines   uners^tsKchen    lateinischen   Schulantors  alle  Aussicht    habe,    immer 
mehr   befriedigt   zu   werden.      Der   rühmlichst   bekannte  Bearbeiter,    der 
schon    seit   zwei  Decennien    des  Cornelius  Nejios   sich,  angenommen   hat, 
and  wahrlich,  wie  auch  die  neueste  Ausgabe  wiederum  •  bezeugt,  zum  ent- 
schiedenen Vortheil  für  unser  ^Knabenbuch^,  hat  indessen  die  GvundHnien 
für  die  Kiritik  dieses  Autors,  wie  er  sie  bereits  im  Jahre  ISbO  in  seinem 
SpMlegknn   criücum  in  Corn.  Nepot   gezogen   hatte,    auch   bei   dieser 
neuen  Schulausgabe  nach  unserem  Dafürhalten  nirgends  überschritten ;   and 
wenn  er  an  einigen  Stellen,   an   welche  schon  früher   die  heilende  Hand 
anzulegen  noch  Scheu  getragen  wurde,  nunmehr  bald  ein^   längst  vorge- 
schlagene Aenderung  vorgenommen^  bald  eine  früher  vorgenommene  durch 
weitere  Beobachtungen  vertheidigt    und   gestützt  hat,   so  wird  ihm  gewiss 
jeder'Schulmann  dafür  Dank  wissen,   dass  auf  solche  Weise  die  Anzahl 
derjenigen  Stellen  immer  geringer  wird,   die  bisher   durch   unbefriedigende 
Vorschläge  und  blosse  Behelfe  für  einstweilen  zur  stehenden  Plage  für  Leh- 
rer und  Schüler  auf  immer  geworden  zu  sein  schienen.  So  ist  dies  unsers 
£rachten9  der  Fall  z,  B.  mit  der  Verbesserung  Tkraciae  für  il^toe,  Alcib. 
5,  6,  nachdem  Hr.  Nipperdey  in  der  1.  Ausgabe  S.  55  und  im  SpiciL  crit. 
p.  12  die  handschriftliche  Lesart   noch  geschont  hatte;  jenes  noch  in  der 
2.  Auflage  beibehaltene  legibus  ÄAeniensibus,  Cim.  1,  2^  ist  endlich  durch 
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Ätkemensium  verdrängt;  ähnlich  steht  es^  im  Verhältniss  zum  Spicil.  crit. 
mit  den  Stellen:  Alcib.  6,  3  coronis  laureis  taeniisque  für  anreis  aeneis- 
que;  Cim.  4,  2  offenmm  fortuito;  Eumen.  5,  1  &  Seleüco  et  Änti'- 
gene,  dies  nach  tan  S^areren^s  Oonjectur.  Diese  and  manche  ähnlichen 
VoTSchläge  wurden  anfänglich  abgewiesen  y^quia  talis  neglegentia  ab  ipso 
scriptore  non  dbhorret^.  Die  weiteren  Phasen  der  Neposau  »gaben  über- 
haupt und  der  «des  H.  Nipper  dey  insbesondere  dürften  nun  aber  doch  in 
den  Augen  vieler  Fachmänner  dargethan  haben,  wie  unmöglich  es  war, 
bei  jener  aus  d«r  ilo^A'schen  Ausgabe  bekannten  und  auch  von  uns  S.  230 
dieser  Zeitschrift  etwas  näher  bezeichneten  Scheu  vor  dem  handschrift- 
liehen Nepos  mit  all  der  bisherigen  Zurü^^khaltung  auszudauern. 

Wenn  nnn  so  manche  Verbesserung  und  Erklärung  des  Textes  durch 
H»  Nipperdey  aus  allgemeinem  und  aus  pädagogischem  Interesse  an  die- 
stnoD  Sefariftsteller  uns  keine  geringe  Freude  gewährt  hat,  so  möge  uns 
auch  im  Verlauf  unserer  Berichterstattung  tiber  die  vorliegende  Bearbeitung, 
ausser  den  bereits  früher  angebrachten  Bemerkungen,  abermals  gestattet 
sein,  unsere  jedesmaligen  Zusätze  oder  Bedenken  zur  Behandlung  einzelner 
Stellen  hier  mitzutheilen,  sowie  es  eben  der  enge  Raum  und  die  Art 
einer  solchen  Besprechung  mit  sich  bringt.  Zur  Bequemlichkeit  für  den 
nachschlagenden  Leser  glaubten  wir  übrigens  diese  Bemerkungen,  auch 
wo  sie  sich  auf  die  Erklärungen  zum  Texte  beziehen,  nicht  nach  der 
Seitenzahl  dieser  Ausgabe  selber,  sondern  nach  der  überall  sich  gleichblei- 
benden Reihenfolge  der  Textesabschnitte  ordnen  zu  sollen. 

Praef,  1,  2.  Zur  üebersetzung  des  Ausdrucks  expertes  Utterarum 
graecarum  „ohne  Kenntniss  der  griechischen  Litteratur"  vermissen  wir  un- 
gern iB  der  Note  eine  kurze  Andeutung"  über  die  Prägnanz  jenes  expertes, 
etwa  mittelst  utpote  qui,  quippe  qui  etc.  (ov<^;),  wodurch  der  Schüler  ein 
fWt  allemal  auf  diesen  dem  Cornel  besonders  geläufigen  präcisen  Gebrauch 
d0»  Prädicats,  des  Zähladjectivs  u.  s.  w.  aufmerksam  gemacht  Mir^e. 
V]^  l^iemist.  2,  1 :  nan  solurri  praeseM  beih,  sect  etiam  teUquö  teth^ 
pcre  ferociarem  redduRt  civitatem  (st.  fiÄXifiüit^av,  IptXövsibcotipav  ouoav 
u.  dgli,  wo  indessen  bemerkt  wird  2  praesenti  beliö  tind  reliquo  tempore 
geboren  nicht  avk  reddidit,  sondern  zru  /Isrodor^iTi. 'iDatam.  6,  3:  Metro^ 
bar»anes,  ^ocer  eins,  praefectus  eqiiitum  (sc.  (JTv, 'timapxwv,  „als"  Be- 
feblsbaber,  #ie  JWpp.  passend  erkKrl).  Pelop.  1,  2:  impulsu  paiucörutn 
Thebanorum  (yiSv  oXtyiDV,  ^derThebattrscbenOligarchen";  v^.  Sallust,  Cöni. 
Cfttll.  20,  7r'  respubUca'ih  pauoortini  potentintn  ius  atque  dicwnem 
Cmeesüt;    ihid.  Sd,    1.   Jug.   8,    4}  31,   20;  41^    7.}.     Epamin;  5,  8: 

8» 
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ne  ilHus  imperator%9  (^als  Feldherrn'')  9per<$  desideraretur ;  ibid.  6,  4: 
rßdxitne  eins  eloquentia  eluxit  Spartae  legati  Qn^\»  er  Gr^aoilter  war^, 
icpeoßsuoytoc) ;  ibid.  7,  3 :  maorime  autem  fvit  illustre,  cum  etc.,  de  rcgg • 
1,  3:  Xeroci  maxime  est  illustre,  quod  elc.  Ein  paarmal  bedient  sich 
qnser  Scbri/tsteller  allerdings  auch  einer  bestimmteren  Beseiehnung,  wie 
Epainin.  1,  1:  erat  ihi  privatus  numero  mi litis  „alaSoMat^;  Ageeil. 
4y  8:  sacrilegorum  numero  haberi  „für  Tempelräiiber^ ;  Eumea.  1,  5: 
eum  habuit  ad  manum  scribae  loco. 

Milt  4,  1  wird  eu  causam  interserens  bemerkt,  das  Gebräocbliche 
sei  imterponens^  Dies  kann  »atürlioh  nicht  dir  Nepos  gelten,  bei  welchem 
ausser  der  Stelle  Themistt  7,  1  mit  causam  interponens  nar  se  interpo- 
t^e,  sich  in's  Mittel  legi^n,  Attic.  2,  4  und  9,  5  gelesen  wird;  ygi*  noch 
fidem  suam  interponere  bei  Sallust,  Cäsar  u.  A.  Oefter  freilich  liest  maa 
interserere  erst  bei  Späteren  und  bei  Dichtern.  —  Zu  milte  mUitum 
wäre  für  die  Schüler  das  Citat  Datam.  8,  3  hominum  mille  wön^diens- 
werth  gewesen ;  desgleichen  zu  Milt.  6,  3  oder  einer  ähnlichen  Stelle  eiDie 
Bemerkung  über  die  bei  Nepos  oft  vorkommende,  der  Volkssprache  nach- 
gebildete Wortstellung,  c|ie  nicht  bloss  auf  jene  eigenthümlichc  Nachstel- 
lung dee  ut,  die  Nipperdeg  mit  Recht  besonders  hervorgehoben,  sich  er- 
streckt, sondern  überhaupt  eine  nachlässigere  oder  auch  von  Erregtheit 
zeugende  Verschiebung  der  Worte  zulässt  und  begünstigt.  An  den  Ver- 
legenbc;iten,  die  in  solch  aufgelockerten  Sätzen  die  Interpunetion  bereitet, 
machen  sich  diese  dem  Schüler  allerdings  mitunter  auch  yon  selbst  be- 
merkbar. Als  Beispiele  (Ür  das  Gesagte  dienen  Arist.  3,  1 ;  CSm*  4,  1 ; 
auch  Themist.  2,  5  entschuldigt  sich  unter  obigem  Gesichtspunkte;  moht 
selten  tritt  zugleich  ein  härteret  Wechsel  des  Subjedf  ein,  wie  Epamia» 
9,  1;  Attic.  5,  4;  Milt,  6,  1. 

Themist.  1,  4 :  injftwHa.  iDezu  wird  bemerkt,  dies  Wort  bedeute 
hier,  and  oft  „dieGegenwart'*.  I>ies  scheint  uns  doch  zu  kurz  abgemacht; 
instßre  muss  sich  wie  mnpteere  jk  dgL  auf  das  unmittelbar  Bevoistthende» 
^0  zu  sagen  in  die. Gegenwart  Hereinreichende,  oder  wie  die  romanlsehen 
SpraclieD  das  Wort  verwenden:  das  für  den  AugeDbliok  Inständig  Drlng-^ 
ende,  beziehen,  für  eine  Sebulausgabe  i&the  es  daher  zweckmässig  aein» 
durch  Vergleichu^g  mit  dorn  griechischen  Ausdruck  t«  Avecrroita  (mit* 
Binck,  Prolegg«  ad  Aemil.  Prob.  p.  LX)  anschaulich,  zu  maichen»  wto  Jn^ 
stanHa,  hier  zur  Bedeutung  „6«genwart^  gelangt  ist. 

Themist  2,  2:  quae  celeriter  effeeta  primum  Corcffraeos  frsgit,  4st^ 
inde.maritmw9  pratdqnes  conseii^ndo  mare  tuifim.  redlU^it.    ta  qm: 
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dmUis  ortuwit,  tum  eüam  periH$9i»JHoß  beIH  ruwtfUs  fedt  Afhe^ 
mmse$^  Qwie  bat  Nipperdey  av^noiaiiieii,  seil,  classis,  tind  dieb  biet)6t 
«titer  andern  codd.  aacb  der  Gudferbytantts.  Nun  btäachen  wir  zwar 
nicht  mit  Andern  bei  Com.  Nepos  eine  so  starke  Scheu  vor  einem  t&aehe- 
ren  Wechsel  des  Subjects  zu  liaben  (vgl.  Themifit  6,  4;  Lysand^  4,  2; 
AIcib.  8^  3;  Dion.  2,  3},  um  aus  diesem  Grunde  hier  die  andere  Lesart 
qua  (^sc,  classe^  anzuempfehlen,  die  neuerdings  auch  von  Klot»  und 
Siebeli^  stillschweigend  bevorzugt  woiden  ist;  vielmehr  geschieht  ein 
solches  au  dieser  Stelle  des  Inhalts  wegen.  Der  Schriftsteller  will  näm- 
lich, wie  der  ganze  Zusammenbang  zeigte  den  rastlosen,  werkthätigen 
Eifer  des  Themistokles  hervorheben,  als  ob  dieser  gegen  die  Corcyräer, 
gegen  die  Seeräuber  u.  s.  w.  mit  Energie  vorgegangen  wäre.  Wenn  nun  be- 
kanntlich auch  diese  Angaben  mit  den  uns  erhaltenen  Quellen  nicht  stimmen, 
so  verschlägt  dies  nichts  in  unserm  Fall,  da  Themistokles  nicht  einmal 
ausdrücklich  überall  selber  zugegen  gewesen  sein  muss;  gleichviel  also,  ob 
Kepos  ujis  unbekannten  Quellen  hier  gefolgt  ist  oder  ob  ein  blosses  Miss- 
yerständniss  von  Plutarch.  lliemist.  24  (cf.  Rinck  1.  c.  p.  LXI)  diesen  Notizen 
zu  Grunde  liegt,  Nepos  wollte  nach  unserer  Ueberzeugung  dem  Themistokles 
iJlUGhreibeB:  ferocioretk  reddidii  dföitatem  —  dfy>iti%^  ornavit  — 
periüSiimoM  btlh  navaUs  fe^ii  Athemenits.  Unter  diesem  Gesiebtsr 
punkte  wird  man  sieb  demnaeh  schwer  dazu  verstehen  können,  bei  ornat^ 
und  fecit  etwa  gar  dasselbe  Subject  ola9M  eu  denken  wie  bei  fregH; 
qua  effecta  emspiiebt  aber  aacb  4lem  Sprachgebrauehe  des  Nepos  ebenso, 
^ne  ei»  oft  wied«i%efarendes  qito  faöio,  oder  qna  intperio^  MIH.  7,  1'^ 
o#iv  aueb  blos  m  quo,  wie  an  oMger  Stelle  selbst. 

Themist  3,2*  Nipperdey  schreibt  m  dieser  Stelle  baifh  den  besten  Hand*^ 
sdirilten  circuiretur^  dagegen  9^,  8:  oircumiretur,  wo  der  SangaH. 
«Be  kistef e.  Lesart  aufweist,  vgl.  auch  Eumen.  5,  3  dtenmitUs  ««f.  Ueber«* 
^haopt  ist  es  auch  in  dieser  Ausgat)e  nieht  gelmigen,  eine  einheitifobe 
ficbreUHUig  durcbzulübren.  So  lesen  wir  zwar  darcbgeb^nds  eincKs;  aber 
D«taai.  %  &  anitnum  odtBtHt;  Epamtn:  6,  2  ^Mümum  advertere;  an  al)^ 
Milern  Stetten  dagegen  wiederum  mintadtfertere^  ibid.  10,  3  Ctutmkm 
{üAt  AiduB^  aus  Aohademiam  nSmlieb),  aber  Fbl<ip.  1,  2  Cadmea  und 
^  3  Cadmeae,  nahe  aneinatider  untf  deshalb  um  so  bedenklicher.  Vgl. 
Jfippet^d.  I^ieil.  erit.  p.  50  nndFleekeUen  im  Philol.  IV,  p.  334,  not.  25. 
WM  NipperdBp^B  Bemen^kung  im  Spidl.  p.  21 :  ad  auctaritaies  Imee  tx^ 
igmda  ^mt,  qua»  IhpeUm  el  mUMicam  (praef;  1)  et  Musicen  (Epamin.  1, 2) 
dhHBse  de0ioMiraM,  werden  sieh  in  solchen  Fragen  die  Lehrer  nieit  be^ 
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riihigen,  und  dürfte  ein  derartifes  Schwanken  doch  nur  «uf  dem  noch 
immer  nicht  endgültig  aufgelclfirten  Yerbfiltniaae  der  Handscbriftenfamilieii 
zu  einander  beruhen.  Wie  ungenügend  in  dieser  Hinsicht  die  RoMsdbe 
Ausgabe  ist,  leuchtet  ein. 

Themist.  8,  6:  hie  in  navem  omnibus  ignotus  nautis  escendiL 
Immer  wieder^  wenn  wir  diese  Stelle  lesen^  gereicht  uns  dieses  ncniHs 
zum  Anstoss.  Wir  haben  doch  einen  Prosaiker  vor  uns,  und  wie  soll 
sich  bei  ihm  dieses  Wort  in  dem  allein  angemessenen  Sinne  verstehen 
lassen?  Der  Sinn  ist  doch:  omnibus,  qui  eadem  in  nate  vehebantur 
(wie  sich  Nepos  deutlich  ausdrückt  Hannib.  10,  6),  oder  omnibus  vecto-- 
ribus,  wie  Nipper dey  erklärt]  daher  auch  in  §  7  allgemein  bemerkt  wird: 
neque  quemquam  ex  ea  exirepassus  est.  Zudem  will  uns  bedünken, 
dass  omnibus  ignotus  nautis  nicht  gerade  gut  lateinisch  klinge.  Ob 
das  Wort  rftin  als  Glosse  zu  omnibus  oder  auch  aus  blosser  Dittographie 
Ton  ignotus  notus  in  unsere  Handschriften  gekommen  sein  mag,  wir 
schlagen  vor  es  zu  streichen;  ohnedies  fehlt  es  im  cod. Voss,  (bei  Roth  Be), 
einer  aus  dem  besseren  cod.  B  geflossenen  Handschrift. 

Themist.  9,  1 :  ^ed  ego  potissimum  TbucyMi  credo,  quod  aelaU 
proximus  de  iis,  qui  illorum  temporum  historiam  .  reUqueruHt^  ei  6tM- 
dem  civitatis  fuit.  Es  handelt  sich  hier  für  uns  scheinbar  um  eine  Kiel«- 
nigkett,  die  aber  mit  Rücksicht  auf  den  Sprachgebrauch  anseres  Schrift* 
stellers  nicht  zu  unterschützen  sein  dürfte.  Derselbe  heischt  nämlich  ganz 
bestimmt,  dass  wir  ein  et  vor  aetate  einsetzen,  waa  hier  leicht  ausfaUen 
konnte.  In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  beider  von  Nepos  angegebenea 
Gründe  ist  et —  et  noth wendig;  ebenso,  um  es  gleich  hier  zu  bemerken, 
ist  nach  unserer  Meinung, Attic»  9^.2  zu. schreiben:  qui  tum  erant  et  po* 
ientissimi  et  plurisnu  Aus  der  Menge  von  einschJfigigen  Beispielen^  4le 
unsere  Papiere  für  diesen  Schriftsteller  aufweisen,  vergleiche  man  wenigr 
Btens  die  folgenden:  Alcib.  3,  4:  quod  ei  potentior  et  maiar  quam  pri* 
caius  exisHmctbatur ;  Eumen.  8,  3  y  quod  et  inexerdtatae  (eopiae)  ei  nak 
nmlio  ante  erant  coniractae;  Epamin.  1,  2:  quae  omnia  apud  (rraeoßs 
Bt  grata  et  laude  digna  ducuntur.  Hier  dürfte  wohl  dem  Leser  das 
erstere  et  überflüssig  erscheioenf  Ferner  Alcib.  3,  &;  6^  2f  Eumeo.  6,  3; 
11,  2;  Agesil.  4,  5;  Arist  2,  3;  Chn.  2,  1;  Conen.  4,  1;  Dion«  8^  1; 
Chabr.  3,  2;  de  r^gg.  2,  2.  Ueber  ein  fehlerhaftes  et  dagegen  in  deB 
Handschriften  4es  Nepos  vgl.  die  Correcturen  von  Nipperd^  im  SpicUe^ 
crit.  p.  29  sq.;.  Attic.  4^   ö  haben  jedoch .  alle  Abschriften:   X.  C^ia  ei 
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L.  Torquato  consnlibu$;  dagegen  fdih  ein  solehes  ef  Hannib.  7,  6;  8,  i; 
dato  1,  3;  Attic.  22,  3.  An  anderen  Stellen  schwanken  sie  wlederom. 

Arist  1,  1.  Zu  aequalii  fere  fuU  Thetnistocli  wkd  beraeikt,  3%e- 
mistocli  sei  eher  G^ietiv  als  Datiy,  da  bei  aequalis  von  Personen  in  der 
guten  Zeit  ersterer  am  häufigsten  gebraucht  werde.  Indessen  da.  Nepo» 
auch  hostis  mit  dem  Dativ  verbindet  (vgl  Mllt.  4,  1 :  «e  hostem  Äthenien^ 
sibus;  AIcib.  4,  6:  quod  eidem  kostet  essent  civitatis  wobei  sämmtlicbe 
Handschriften  für  den  Dativ  stimmen,  vgL  Zumpt  S  410  extr.),  dürfte  zn 
schliessen  sein,  dass  auch  an  der  angeführten  Stelle  aequalU  adjectivisch 
behandelt  und  mit  dem  Dativ  verbunden  sei.  Zweideutig  bleibt  auch  die 
Stelle  Datara.  5»  3:  Pa$uianteSf  atnicus  Datami,  wo  jedoch  Nipperd. 
abermals  den  Genetiv  anerkennt 

Pausan.  1,  4:  hos  versus  Lacedaemonit' exsculpserunt.  Auch  in  die- 
ser Auflage  bemerkt  Nipperd.  über  das  Yerbum  exsculpere^  es  sei  nur 
hier  in  der  Bedeutung  „auskratzen^  wegmeisseln^  gebraucht.  Wir  aber 
halten  fest  an  der  auf  Seite  237  dieser  Zeitschrift  mitgethellten  Ansicht 
über  jenes  Yerbum. 

Pausan.  3^  3.  Zu  der  Bemerkung  über  den  Pleonasmus  in  aditum 
conceniundi  w&ren  nach  unserem  Ermessen  ein  paar  weitere  Beispiele 
dieser  Art  aus  Com*  Nepos  selbst  am  Piatee  gewesen,  wie  wir  deren 
0l>en  S.  241  einige  gesammelt  haben. 

Pausan.  A,  5.  Zu  dem  bekannten  modo  magis  bemerkt  iVi^perd.  mit 
Becht  bloss  ,,nur  noch  mebr.^  Alle  Handschriften  haben  dieses  modo^  und 
alle  Aenderungsversuche  seit  Lambmus,  der  tanio  oder  muUo  vorschlage 
bis  auf  Halm'»  tum  eo  bei  Fleckeisen  im  PhiloL  IV,  p.  314  sind  ver* 
gebliA.  Wegen  der  bedeutsamen  Stellung  dieses  modo  vergleiche  man 
noch  Pausan.  ^^  l  at  Me  post  non  multo,  Gim.  3,  4  das  kurze  post 
Ufique  ita  multo.  Sallnst.  Coni.  Gatil.  18,  3  post  paulo.  Jng.  5^,  3; 
71,  4;  74,  1;  106,  3.  . 

Pausan.  extr.  Inde  postmius  Delphici  responso  erutus  sqq.  ^ 
die  Handschriften,  und  im  Spicil.  crit.  .p.  21,  sowie  noch  in  der  2.  Auf- 
lage hatte  Nipperdmf  die  hier  vorlii^nde  Ellipse  von  oraculi  oder  aacli 
dei  (bc.  tou  teoGxoo  ftv  AaX^otc)  anerkannt;  in  der  4.  Auflage  dagegen 
bat  er  vor  Delphici  das  Wort-  dei  eingesetet,  4m  und  für  sieh,  wie  man 
ai^t,  ohne  Schwierigkeit,  aber,  wie  uns  bedüiü&en  will,  onnöthigerweise» 
Denn  wenn  auch  Lysand.  3,  2  den  Worten  prtmtim  Delphioum  eorrum^ 
pere  est  eonaJtius  die  oracula  vorangehen,  so  haben  wir  hier  es  doA 
wahrscheinlich  mit  einer  Ellipse  zu  thtin,  die  nicht  zu  hart  erscheinen  kann» 
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Lyftand.  1,  5.  Zo  herum  in  nwmero  nemo  aämttehiOur  vermi^ea 
wir  weniger  eine  Rechtfertigung  des  Ton  Nipperd.  bereits  im  Spiefl.  crit 
p.  S2  begründeten  Ablativs  numero  stfttt  num^r^fm^  alt  vielmetir  eine 
erklSvettde  Bemerknng  über  den  Gkfnetjv^  komm,  gegenüber  dem  gew^lnr* 
lidhen  Spractigebranch  eo  in  numero  u.  s.  w.  (Wie  ihn  z.  B.  StttretAurg 
zur  Rede  Cieero's  pro  Archta  p.  186,  1.  Auegabe  erörtert  hat),  etwa 
nrit  Hinweidong  auf  di«  Stellen  Attic.  1,  4:  quo  in  numero  fuermnt  sqq,j 
Milt  8,  2:  «91  hoc  fnit  tum  numero  MUHadeSy  vergliehen  mit  Datani, 
1,  1  «nd  Attic.  12,  4. 

Alcib.  2,  3:  m  quorum  amore,  quoad  Udtum  e9t  oHoso,  mult»  de- 
iicaie  iocaseque  fecit.  So  Nipperd.  für  das  handschriftliche  odhsa  be- 
reits im  Spicil.  p.  34.  All  die  verschiedenen  Aenderungen,  Vorschläge  und 
Piagen  der  Herausgeber  hier  aufKufOhrsn,  ist  nicht  unsere  Sache;  nar  die 
eine  Frage  sei  ans  gestattet :  ^us  demselben  Gronde,  aus  weichem  odiosa 
(und  auch  die  von  Bergk  im  Rhein.  Museum  VII,  p.  158  vorgeschlagene 
Schreibung  odiose  multa,  multa  deliatie  iqq.)  unstatthaft  erseheint, 
weil  ja  Nepos  ganz  bestimmt  die  deticate  iocoseque  facta  besonders  an- 
detrtet  und  darauf  ein  Hanptgewiclit  legt,  ist  auch  die  £ar/A'sehe  Con- 
^ector  otiosa  verwerflich,  als  matter  und  überflüssiger  Zusatz,  der  öberail 
nur  als  eingeschlichene  Glosse  sich  verrathen  wtfrde;  und  ebenso  dünkt 
uns  auch  otioso  hinter  liciium  est  nichts  anderes  zu  e€fin,  als  ein  ver- 
erprengtes  Einschiebsel,  gleichviel"  ob  es  ursprünglich  mehr  al«  Ericlärung 
zu  deHcate  oder  zu  Ucitum  est  dienen  sollte.  —  Zu  jetiem  Hcitum  est 
hfitted  wir  tibrigens  gerne  das  Beispiel  Eumen.  10,  3  citirt  gesehen. 

Alcib.  4,  5:  id  quod  usu  veHtrat.  Zu  usu  wird  bemerlct,  es  sei 
dies  die  ältere  Perm  des  Dativs  für  tim.  Warum  es  aber  an  nnscrer 
BteHe  nicht  der  Abiadv  sein  sollte,  sehen  wir  nicht  ein;  usu  venire 
wird  doch  stets  eine  andere  Bedeutung  haben,  als  usui  esse,  das 
Passivum  von  uH,  vgl.  Nägelsb.  Stilist  S.  258.  2.  Aufl.  Zudem,  weton 
auch  Nepos  manche  ältere  Wortform  aufweist,  jene  Oativform  mit  abge- 
falllenem  Dativzeichen  t  steht-  bei  ihm  handschriftlich  nirgends  fest,  vieK 
ttiefar  bieten  Conon  2,  5  und  £amen.  2,  3  alle  codd.  maaimo  erat  usui  und 
iMJt^no  usui  füre  siln;  aber  Attic  16>,  5  quae  nunc  nsu  f>eniunt;  Agesil; 
6,  <2  quod  «t  usu  t^efit/  sqq.;  Hannib.  12,  3;  dagegen  die  St^le  Aleib. 
^j  4  entscheidet  für  unsere  Frage  nichts,  da  die  Handechriften  alle  casun^ 
ond  nicht  cnsu  aufweisen ;  Hatinib.  3,  1  equitatui ;  es  bletbt  a)96  nur  daa 
^ispiel  iraius  senafn,  Cat.  2,  2.  ganz  allein  und  darum  zu  unsicher, 
als  dass  es'  für  obige  Stelle  beweiskräftig  sdn  könnte. 
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Aleil».  %j  1.  Htor  oder  zu  Lysand.  1,  4  oder  Cofeon.  1,  2  hätten 
wir  den  kleinen  Wunsch,  daes  den  Sehüler  ein«  Note'  auf  die  oonstante 
Wortsteliong  apud  Ae^9  flnmen  («»fKi^  tolc  Aiyo^  icOTa{Mic)  aulmefksani 
naeiite,  etwa  mit  Vergieiebüng  von  Of».  2,  2  apmd  /ktmen  Sitymomi*, 
Dies  aar  Beobaclilong  des  8pracbgeforaiiohs,  an  dessen  üefeferBegfündcDg 
wir  nur  an  die  der  Proea  gewöhniiche  titeltvng  in  mtera  f>ia^  n^Mft  via 
o.  4gl.  (vgl«  Wmiematm  au  Eemdarfn  Aoeg.  der  üeraz.  %^x.  I,  9^  1} 
«rinnam  wollen.  In  flwmem  3irpti%0n  ist  übrigens  das  AppaUatiirnni  nidrt 
gerade  unentbebrlieh,  und  im  Grunde  b>edeolet  Sirymon  nieht»  amJkves 
als  Flu  es,  Strom,  ygl.  Corssen,  Erit.  Beitrüge  2or  Latein.  Formen-* 
kfare  S.  427  und  in  Zeitsehr.  f.  vgl  Spr«  X,  IS. 

Alcib.  8,  6  :  bellum  totum  delevit.  Die  Ueberselzung  ^vernichtete" 
für  delevit  scheint  unpassend;  wir  wfirden  lieber  sagen:  er  machte  mit 
diesem  Schlage  {eo  impetu)  dem  ganzen  Krieg  ein  Ende,  oder  auch:  ein 
Tollständiges  Ende  u.  dgl. 

Alcib.  10,  5.  Zu  quidam  ex  Arcadia  hospes  war  eine  Hiuweisung 
auf  9,  3  Grynium,  in  Phrygia  castrum;  Epamin.  5,  2:  Menecliden 
quendam,  indidem  Thebis,  oder  auf  Madrig  §  298  oder  auf  Nägelsb. 
Lat.  Stil.    §  75,  S.  204  wünschenswerth. 

Thrasyfo*  4,  1 ;  nuUam  Aaitfil  im^idiam  magnaque  fuit  gloria.  Wit 
eehen  nidb^  ein^  waruni  majjvMie^fue  fuii  gloriae,  ^9a»  NippernL  nach  etaer 
Xltem  Auflgahe  hier  vecmuthet,  besser  eei^  soU  als  die  überüeiferte  r^esart; 
für  die  letztere  sprechen  wenigstens  auch  die  Ablalive  der  Elgensebaft 
Eiinien.  %,  2 ;  t'/te  pMamc  ....  tnoe/era/a  cum  gloria  tum  ßtiam 
iiomtia  uqq.  Vgl.  ferner  das  sich  oft  wiederholende  magno,  se  fort  pert* 
ante  und  fiümea.  7,  2 :  credmus  mmare  se  invidia  fore,  .    . 

Dion«  1,  2.  Mit  Nipperde^n  Erklärung  der  generota  muiarum  fama 
^däm  adeUgen  Rofe  seiner  Vorfabven^,  oder  ^demRaie  des  Adels,  In  dem 
seine  Vorfahren  standen^  (aoeh  Sieb  alle  nimmt  dies  für  famam  gene* 
roscrummmorum)  kttaniea  wir  uns  aoch.  immer  nieht  einrerstaaden  er* 
Maren;  der€febrauch  des  generosmim  Themist  1,  2^  Attlc.  1,  3;  12,  1; 
Enmen.  1,  2  genercsa  $iirp$  spricht  lieiaaBw^s  ftir  die  gmer^Ma  fama^ 
wohl  aber  für  die  edle  Abkunft  Überhaupt  also  noch  für  eine  gemeroMa 
prapinquitas.  Wir  glauben  als4  andh  jeist  noch  an  der  Eos  I,  S.  239  er* 
wUhnten  Umstellong  In^eiaeri^famfae  proptfifvtl^^^^m  nobilem^ 
qut  mmiorum  famam  festhalten  au  mttesen;  fama  «<^MIis  ist  ebenao 
geltet,  gegenüber  der  iemm  fama^  wie  pabma  nobUi;   gemus  nobiU 
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Q.  8.  w.;    aber  fama  generom  0UMrufn  im  verlangten  Sinne  wird  stets 
für  die  Sprache  des  Nepes  etwas  verzwickt  erscheinen. 

Dion.  4,  4:  ntque  nüum  temptis  fobrio  relmquebaiur  ^als  einem 
Näehiernen^,  d.  h.  ^^sur  Nüchternheit.^  Dieser  Gebraach  des  A^jectivs  h&tte 
yielleieht  etwas  nSher  bestimmt  oder  wenigstens   benannt  werden   sollen. 

Dton.  5,  4:  multarum  annorum  iyrannus  magnarum  cpvm  pu^ 
iabaiur.  Eüeso  bemerkt  JVtpperdey:  ^vieljährig  heisst  der  jüngere  Dionys, 
obwohl  er  damals  erst  10  Jahre  regiert  hatte,  weil  die  Regieriingsaeit 
seines  Vaters  der  Befestigung  seiner  Herrschaft  ebenso  zu  Gate  kam.^ 
Uns  scheint  es  aber  immerhin  unpassend,  wenn  der  jüngere  Dionys  nach 
zehnjähriger  Regierung  auf  Rechnung  des  älteren  als  tyrannu^  muUarum 
annorum  bezeichnet  werden  und  gleichwohl  unmittelbar  nachher  in  §  3 
ausdrücklich  von  einem  imperium  quingaginta  annorum  mit  seinen  star- 
ken Hülfsquellen  die  Rede  sein  soll.  Die  Lesart  tgranni^  (vgl.  bei  Roth) 
empfiehlt  sich  daher  ebenso  durch  die  Leichtigkeit  der  Aenderung  wie 
durch  den  Umstand^  dass  unser  Schriftsteller  einen  ungemein  häufigen 
Gebrauch  macht  von  diesem  Ausdruck.  Vgl.  z.  B.  Milt.  8,  1 ;  Alcib.  7,  3 ; 
Dion.  1,  1;  3,  3;  Epamin.  6;  4;  Timol.  1,  3;  2^  3;  de  regg.  2.  3.  Mit 
tyrannis  werden  also  unsers  Erachtens  an  dieser  Stelle  die  opes  utrorum* 
que  Dionysiorum,  wie  es,  wenn  auch  in  etwas  anderem  Sinne,  im  Timol.  2,  2 
heisst^  in  passender  Weise  zusammengefasst.  Die  obigen  Gründe  mögen 
desshalb  unter  den  neuesten  Herausgebern  auch  Siobelis  und  Khf»  (edit. 
BiUerbeck  VII)  bewogen  haben,  sich  fQr  das '  schon  von  Lambi$ius  vorge- 
schlagene tyrannis  zu  entscheiden. 

Dion.  6,  3:  qui,  quod  prindpatum^  non  ooncedebat,  faoHonem  eam^ 
paravit  Nachdem  Nipperd.  bezüglich  dieser  Stelle  anfangs  -  im  Spiel),  erit. 
p.  12  für  das  Jifto/ss'sche  gut  ^fiia  sich  entschieden  hatte ^  hat  er  jetzt 
wiederum,  wie  aaeh  schon  in  der  2.  Auflage ^  qui  quod  beibehalten 
(vgl.  «nch  Tbrasyb.  4,  1 :  quam  (coronam)  quod  am0r  oivium  et  non 
«a  expresserat  sqqOy  was  jedenfalls,  von  der  Discrepanz  der  Handschrif- 
ten abigesehen, .  dem  individnellen  Gebrauch  des  Nepos  besser  entapciehti 
wenn  man  nicht  etwa  vorzieht  au  sehretben:  qui  quidemy  quod  prmcip^ 
non  cono€debüty  fact,  comparaitit.  Slot»:  qm  quidem  principatum  non 
ooncedßns  sq.  als  Oonjectnr^  Wegen  qui  qUidem  vgl.  übrigens  Sej/iferl 
Fal.  Cicer.  3.  Aufl.  S..-120;  ferner  CKon.  4,  1  qui  quidem.  quum. 

Dion.  9,  S»  Der  bekannte  handschriftliche  Ausdruck  proprio  oohm^ 
tote  wird  aocb  in  dieser  'Auflage  wiedernm  erklärt  ^die  oigentliclie  Ge- 
sinnung, wie  sie  ilmen  zukam^,   „die  wahre,  rtohtige.^..    Saebgemi^Ber  M 
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die  von  SUbelis  but  Stellt  oiiirte  Wendung  aas  Lysaod.  1^  5:  nenio  «tf» 
fmtiebatwr,  fiiH  qm  out  eins  hosjniio  cimimer^tur  aut  se  iUrnB  fore 
proprium  fide  confirmaraty  „ihm'gans  zn  ^gen  oder  ergeben*^  Allein 
die  Bedeaiuiig  von  prapriuM  l&aft  nach  anserem  Ermessen,  w}e  man  sieh 
auch  anstellen  mag,  stets  auf  den  Sinn  desEigenthtimlichen,  Indifvidaellen  und 
Charakteristischen  hmaas  (vgl.  bei  Cicero  proprim  ac  $uu$),  der  au  unserer 
Stelle  ebenso  wenig  passt,  als  die  Conjectnr  von  LongaUu»  propitia; 
wohl  aber  entspricht  dae  YoaHakn  bei  FieckeiMen  im  PfaUol.  IV,  p.  321 
Yorgeschlagene  promptUy  für  welches  von  einem  Abscbr^ber  leieht  pro-- 
pria  gelesen  werden  konnte.  YgL  Sallost.  CatlL  32,  2:  quorum  cogno^ 
verat  promptam  audaciam. 

Chabn  1,  3,  An  dieser  bekannten  peinlichen  Stelle,  die  scbweriich 
jemals  ihre  Heilung  finden  wird,  gibt  Nipperdey,  nachdem  er  dieselbe 
bereits  im  Spicil.  crit.  p.  43  sq.  besprochen,  in  der  vorliegenden  Auflageit 
ut  poH^a  athletae^  ceterique  artißces  ii$  staiibun  in  siaiuis  ponendis 
uUreniur^  quo  modo  vicioriam  ^gsetU  culepii.  Für  den  specieüen^Zweck 
der  Schule  dürfte  sich  indessen  mit  Sieb^lis  als  leichtere  und  verstand«* 
liebere  Lesung  empfehlen  suis  staiibus  („den  ihnen  eigenthümlichen^) 
tfi  staluisponendis  uterentUTf  cum  vioL  ess.  ad,j  wodurch  uns  beim 
Scl^üler  weqigstens  ein  Jeichteres  Veiständftiss  .dessen,  was  Nepos  eigent- 
lich sagen  wollte,  ermöglicht  scheint.  .    . 

Chabr.  4^  1 :  eumque  magis  müHes.  qmam^  qui  praeeremty  aspide^ 
boM»  Nipper d.  bemerkt  in  dieser  Auflage  su  etun  aspieiebant  ,,sie  sahen 
auf  ilvR«^  I>er  Leser  wird  uns  indessen  erlauben,  an  die  Jahrg,  I,  S.  dd4 
dieser  Zeitschrift  mitgetheilte  Auseinandersetsang  zu  erinnern,  wMmach 
unter  Beohacbtung  des  Spracbgebsattches  dieses  S^riftsteUers  snspicie^ 
bani  zu  schreiben  ist. 

Timoth.  3,  2.  Huic  in  cansUium  dauHtr  duo  uw  sapieniiaque  pra^ 
Bkmt^r  quorum  consilio  utfiretsnc^  Hiezu  wird  karz  bemerkt,  daas  der 
letztere  Zusatz  quorum  sq.  üi^erflüsaig*  war.  Nach  unserem  Dafürhalten 
wäre  es  ..aber  doch  zweckmässig»  >daes  eine  Schulausgabe  bei  GMegenheit 
eines,  solchen  übethängenden  Ausdruckes  eiueu  kleinen  Excurs  über  die 
vielen  ähnUebim  Phrasen  des  Sii^riftstdleai,  die  man  anderswo  imr  »m 
gerne,  als  Inter|M>lationen  verdäcbtigeD  möchte,  nebst  ein  paar  bezögliobeii 
Beispielen  aus  dem  Jii^epQS.selbiit  oder  auch  aas  Cäsar  beibrä«fate.  Es  g^ 
hl^ren  diese  Säcbelcben  wirklieh ,  zur  stilistischsn  Eigenthümlicbkeit  des 
HepoSy  wie  vera^ieden«  Hänfnas^  z,.B.  Storni  cum  Thrasffbuio  sqq^, 
Aloib.  5y  4,  au  welcher  Stelle  Nippardey's  Note  zu.  virgleiehen  ist;,  oder 
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iWH  iUi$  temporilnUf  Thrasyb.  2,  .4;  oder  das  beatimmtc  eü^tyhersfm 
Aibenas,  Tbemist.  3,  4,  veiglichen  mk  xfxxavunipaC)  xotavTigcpo,  vergi. 
Tbrasyb.  2,  7^  u.  dgL;  das  sonderbare,,  aber  nicbi  seltene  tioH  f>tUey 
Auic.  4,  2;  oder  das  tiberhänfende  viderttwr  neben  wpecm»  and  mm^ 
hiio,  Eumen.  7,  2:  aredtna  minore  se  invklia  forty  si  specie  imperH 
namimsfue  simulatione  Alexandri  bellum  videretur  €ubnmktrari, 
Datam.  9,  3:  eo  profectU9  est,  in  quo  itinere  sqq.  Arist  1,  2: 
«#  unus  post  kaminum  memoriam,  quem  quidem  no4  amdierimut 
sqq.  und  so  manches  andere,  waa  sich  zu  der  Ton  uns  £os  i^  S.  241  ildt<> 
getboUten  Sammlung  d^artiger  Beispiele  aas  Cotn.  Nepos  noch  hraeafigen 
Hesse.  Zur  Stelle  Datam.  10,  1:  n  ei  rex  permiiierei,  utj  quodcum* 
que  eellet,  licet  et  impune  facere,  hat  übrigens  des  Herausgeber  im 
Allgemeinen  bemerkt;  ^ein  überreichlicher  Ausdruek,  wf^e  sich  AehnMies 
in  lässiger  Schreibweise  öfter  findet.^ 

Epamin.  2,  3:  tu  quo  aut  de  repubUoa  ditputaretur.  Unter  den 
vielen  Beispielen  esner  treffenden  Uebersetsung,  die  wir  unmöglich  alle  be- 
rühren  können,  wollen  wir  dieses  mit  ^über  Politik^  besonders  hervor^ 
heben. 

Pelop.  1^  1 :  ne  non  vitam  eius  enarrate,  sed  historiam  f)ideät 
scribere.  Mit  der  Erklärung  von  enarrare  ,,aasilihrlich  erzählen''  können 
wir,  was  diese  Stelle  betrifft,  nicht  elnrerstanden  sein;  der  Schriftsteller 
will  ja  ausdrücklich  nur  summaa  attmgerey  und  wenn  Siebeiis  In  seiner 
Ausgabe  gleichfalls  notirt  T^ausführlieh  ersählen,  schiMern,^  so  paset  aber* 
mals  nur  der  zweite  Ausdruck  auf  unsere  Stelle,  nicht  aber  der  Sinn  einef 
ümüsasendon  Behandlung.  Dass  aber  emtrrare,  wie  hier  sehen  der  Gregan- 
sata  historiam  sq.  andeutet,  auch  in  der  Bedeutung  des  einffeehereiv  Eft- 
klfirens  und  Auseinandersetsens  gebraucht  wird,  dies  mögen  die  W(9rfear» 
biieber  naehweben.  Aehnlich  erklärt  man  emum^are  bei  Sali.  OaHL  41,  9 
mit  „einzelne  Fälle  anfiihren^.  Vgk  aoeh  Plaut  Amph»  pvolog»  51  .*  posi 
argumentum  huius  eloquar  tragoediae. 

Peiop^  2,  ^:  domum  Charoms  devenerunt.  So  4ie  Handsohriftan; 
allein  schon  Lambinus  gab  das  naheliegende  deverienrnt^  und  dteees 
aiiehta  dann  auch  Nipperdey  im  Spicileg.  crit.  p.  6S  des  NähfeMU  au  b^ 
gfändan  und.  nahm  es  in  den  Text  auf^  wie  wir  glaabea>  mit  Unrecht» 
Seine  Bc^gröadung  w^nigstene  ist  etwas  eigenthttmlldi :  tolerarem  C4ne^ 
rmnt:  devenerunt  m  loci  sententia  itbhorret.  Hoc  enim  verboeisi 
non  semptr  venire  nUquem  ex  low  superiore  in  inferiorem  aut  qnao 
iUis  respQnden4  em  meliore  in  peiorem  significa^ur,    nusquam  tarnen 
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alüer  ntunhir  scriptares '  Laii»i,  cette  anüquiores,  nUi  ut  aHque^  loe» 
quem  fenuii  relicio  et  quasi  pos$e»äume  eius  omUsa  in  alium  i>e$mt» 
declarent  Dies  halten  wir  nicht  (Qr'riefatfg;  an  devenenmi  wegen  de« 
ToraoBgegaogenen  p er vemssent  Abbüms  au  nefhaacn,  geht  schon  mach  dem 
Stil  de9  Nepos  nieht  an,  wie  wir  denn  kn»  vorher  Beispiele  derartiger 
liSssigkeit  angedeutet  haben.  An  unserer  Stelle  ist  aber  ikvenire  sogar 
passender  und  bezeichnender  als  das  gewöhi^here  deeeHerer  denn  ent<- 
sprechend  dem  pervenire,  welches  das  Ankommen  In  Theben  ansdrdekt, 
bezeicbnet  devenire  das  glficklSche  Erreichen  des  letzten  Zieles  der  Wan* 
derang,  gleichsam  das  Etniaulen  in  den  sicheren  Hafen  ^  gerade  wie  bei- 
Yergil.  Aeneid.  lib*  IV,  165:  spehtncam  ....  eandem  depeniuntj  d.  L 
dem  weitaussehenden  Plane  der  Juno  gemäss.  Wir  können  uns  darum  nur 
fBr  eiarerstanden  erklären  mit  den  neuesten  Heransgeberti  Klot%  und 
SiebeliSj  wenn  diese  das  handschriftliche  detenenmt  beibehalten,  wobei 
überdies  der  letztere  ganz  und  gar  in  unserem  Sinne  zur  obigen  Stelle  be- 
merkt: decenerum  drückt  das  gänzliche  Erreichen  des  Zieles  aas  (vgl. 
detndssety  Milt.  2,  1),  etwa  „kamen  sie  glücklich.^  Ueberftüssig  ist  dies 
nach  pervenissent  deshalb  nicht,  weil  nach  erfolgter  Ankunft  in  der  Stadt 
jedenfalls  das  Gelangen  znmHause  desCharon  noch  mit  gros- 
ser Oefahr  verknüpft  war. 

Agesil.  6,  3:  nmnque  ilU  aueti  numero  eorutn  .  .  .  oamm&oere 
se  non  9uni  awn.  Die  Handschriften  bieten  eiiistimflaig  aucto  numero. 
Auch  Nipper d*  trug  noch  im  Spiotl.  erit  p.  12  Bedenken,  das  von  Bfmius 
vorgeschlagene  a«cft  aufzwiehmeii,  während  er  es  bereits  in  der  2.  Auflage 
und  auch  in  der  rorliegeaden  zugelassen  hat;  ebenso  SKefreiw;  dagegen 
hat  Kkffü  a/mto  beibehalten.  Dasa  übrigens  die  ansprechende  Ae&derang 
▼OB  Boeiue  nicht  allzuweit  abliegt  ton  der  handschiiftlichen  Gewähr,  mit 
anderen  Worten,  dasa  auch  die  Gasosendungen  o  und  t  (zumal  hi  lange- 
bardfecher  Schrift)  manchmal  yerweehaslt  worden,  daMr  lleforn  elaen  Beleg 
dkiieiUgflo  Absobriften»  welche  zu  Pansan.  4,  5 :  fSMertf^  caueae  qäid  eU 
tarn  repeuHni  causUHf  aneb  repeuUmo  camUiö  aefweisen,  danmter  so- 
gar A  danlel.,  wie  Jtott  bezeugt«  Dass  aaeh  Leisteies  richtig  sein  käane, 
wird  man  gerne  angeben.  Ehi  weiteres  Beispiel  eines  selefaen  Fehlers  selbBt 
der  besten  HandaehiifteD  Hegt  ans  rar  Pelop.  8,  %:  Ab  Arehmo  umo  eat 
Ms-  Archiae  sqq.,  woraus  dapn  Äidue,  da  PhHardi  an  der  entspreehea* 
den  SMte  Toa  einem  Hierophaaien  Ardriaa  berichtet,  sofort  MeropAonto 
ik^dh^r,  Slotk  eto  ab  Arctmo  eß^fummm  mm  Arekiae  bildetb,. worüber 
A!^erA  S)Ücil.  erft.  p*  5«.  sa  vergleiehea.  ttach  eolehen. Verweehsdaagea 
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wicd  es  daher  uns  yergönnt  eein,  ancii^  an  den  seltsamen  Genetiv  bu  rüt- 
teln Aitic  9,  7 :  ille  oHfem  sui  indiciif  poHius,  quid  $e  facere  par  esset, 
intu^atUTy  quam  quid  alii  laudaturi  forent  Zwar  Nipperdey  meint  sui 
imUeii  sei  Apposition  zu  iile  und  tibersetzt  ^selbsttfndi^n  Urtbells,  selbst- 
stiiDdig  in  seinem  ürtheile^;  ebenso  ^ebelis:  „sui  iudicii  gehört  als  Ge- 
nitiv der  Bigenschaft  zo  ille*^.  Wir  können  uns  gleichwohl  nicht  vertragen 
mit  diesem  in  der  Appositionsstellung  beim  blossen  Pronomen  nnerhört 
harten  Genetiv,  ohne  ein  beigegebenes  cerius  oder  rafiane  n.  dgl.  Anstatt 
nqn  aber  in  i9^uebntur  oder  anderswo  die  Verderbniss  zu  suchen,  scheint 
es  uns  am  einfachsten  und  nach  den  obigen  Beispielen  eine  nicht  allza 
Is&hne  Aendemng,  wenn  wir  bloss  den  Ablativ  suo  iudicio  herstellen; 
MiK»  steht  dann  nachdrücklich  wie  Dion.  6,  1 :  fortuna,  sua  fnobiiitafe, 

Kumen.  2,  2:  aberat  emm  Crateros  et  Antipater,  Warum  hier 
aier^Ht,  zu  schreiben,  das  wurde  Eos  I,  S.  235  erörtert,  und  mit  Recht 
hat  SiebeHsy  wie  ich  sehe,  in  seiner  Ausgabe  die  Phiraiform  aufgenommen. 
Eninen.  11,  5:  decidi»  Auch  über  dieses  Verbum,  zu  welchem 
Nipperdey  die  Bemerkung  der  früheren  Ausgabe  lediglich  wiedertiolt^  haben 
wir  tuis  bereits  früher  8.  232  dieser  Blätter  ausgesprochen. 

TimoU.  2,  2:  quem  et  ex  quanto  regno  ad  quam  fortunam  detu-- 
lisseL  Nach  unserem  Dafürhalten  hat  et  hier  keine  Berechtigung  (vgl.  da- 
gegen Attic.  20,  1 :  quid  legeret  quibusque  in  locis  et  quamdiu  esset 
moraiurus)  und  ist,  wenn  auch  irar  mit  einer  Handschrift  gegen  alle,  zn 
streichen«  Vgl.  auch  Datam.  5,  1.-  Wenn  ferner  Nipperd.  an  dieser  Stelle 
detulisset  beibehält  und  mit  .,herabstürzen,  so  öfter  im  Passiv^  erläutert, 
se  dürfte  dagegen  zu  erinnem  sein,  dass  dieses  ohne  allen  Znsatz  wie  In 
pffoeceps  deferri  o.  dgl.  schwerlich  imserem  Schriftsteller  zngtmuUiet  wer* 
den  kann.  In  demJiier  erfotderlichieD  Shme  liebt  Nepoe  gerade  das  Ver-- 
bom  depellerey  wie  der  bildliche  Ansdruck  gradu  depeUere  bekundet, 
vgl  Themist.! 6,  1;  ebenso  kurz  ydrhilr  Timol.  2,  1:  Diont^um  totaBi-- 
ct/ia.  dtapttlit  Wir  glauben  t  daher;*  das^:  an  dieser  Stelle  nntee  den  '^  be-*) 
glaubigten  Lesarten  detuliisety  detPttsis^et  (^es  bei  Ktolz)  detusisset, 
depMssetj  letzterer  der  Vorsig  ehiznrXutten  aei.  Dass  depeUere  aber*  bereits 
ini>>.Teraiisgehendeh.$  gebraucht  ist^tdaran*  wind  der  Leser  desNepos  nicht- 
Anstoas  .nehmen,,  webner  sich  an'Aaehiäsatge  'Wiederholungen  erinnert)  wie 
die>2aPelopt  2,- 5  besprochene,  oder  aii  Pelop.  2,  5:  cum  Mhenif  iiUer'-^^ 
«U»  ea>iss€nty  ut  .  ..,  .  po«acfk#  /pereenjr'et,  oikmeanibus  venaHoU 
exierunty  an  wekhcrl Staue  iieiieNliftge  ^SUbelis  *vergel«n«^  «od  '§9e^ 
aUe.üaiHhchriften>'i6rtfn#  &bt  .«arfenml  -geschrieben  hat..    W^itere^^Qi* 
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spiele  einer  ühnlichen  naeblfiisigeo  Wiederholung  kaben  wir  DaUra.  2,  3: 
quam  ob  causam  beUo  eum  persegm  eonstiimt,  wo  nach  zehn  wei- 
teren Worten  fortgefahren  wird  mit  quam  ob  causam  Dutom^s  sqq. 
CoB.  5,  4:  et»m  ad  regem  abduatum  ibique  eum  perisse  scriptum 
r eüquerunt  Enmen.  extr.  proprinqui»  eius,...  ossaque  ein 9  in  Cappt^ 
dodam  ad  mattem  atque  uxorem  Ubero$que  eius  deportanda  curarunL 
Timoth.  2,  3:   staiuam  in  foro  posuerunt  ....  quum  patri  populus 

staiuam  posuisset sie    iuxia  posita    sqq.*)    Eine  recht 

hübBche    Sammlung    von    solchen   'j^Uigt^^en   Pleonasmen^     und    andern 
„groben    Nachiässigkeitea^    unsevee    Schriftstellers,    der    traurigen    Folge 
seiner  „Armath  im  Ausdruck^,    können   wir   bei   dieser  Gelegenheit   allen 
denen  empfebien,    die   sieb   längst    von   der    „weitverbreiteten    und   fest- 
gewurzelten Ansicht,  dass  ein  Originalschriftsteller,  wenn  auch  voller  Män- 
gel, doch  noch  immer  einer  fehlerfreien  Bearbeitung  {?)  vorzuziehen'  sei^, 
losgesagt  haben  und  den   ^Wunsch  manches  Lehrers  in  Betreff  der  gänz- 
lichen Beseitigung  des  Cornel^  so  recht  von  Herzen  tfaeilen;    sie 
befindet  sich  im  Detmolder  Gymnasialp rogramm  vom  Jahre  1861  auf  S.  20  ff. 
Ausser  den  vielen  veralteten  Ausdrücken  und  Constructionen,  die  „minde- 
stens  sehr  ungewöhnlich,  wenn  ni<^t  geradezu  falsch  sind^,  hat  der  Herr 
Verfasser,  der  zu  seinem   groseen   Leidwesen  diesen   abscheulichen    Autor 
in  Quarta  zu  exponiren  hatte,  zum  Schlüsse  noch  eine  weitere  unverzeih- 
liche Nachlässigkeit  des  Nepos  aufgefunden,  deren  sich    freilich  auch  Sal- 
luet,  Livins  nndTacitus  schuldig  bekennen  müssen,  nämlich  die,  dass  ihm 
sogar   „verhältnissmuBsig  oft^.  ganz^e  und' halbe  Hexameter  entschlüpft  sind. 
Wir  wollen  dieselben  dem  Leser  nicht  vorenthalten,  es  sind  die  folgenden : 
Praef»  1.:  non  dabitv  fore  plet^sque. 
Pr^ef.  3.:  nos  m  Oraiarum  eitiuHbus  exponendis^ 
Lysand.  4,  3i  iUe  imprüdeks  ipse^suus  fuit  acemsaiarl 
Eumen.  .1,  1 :  sff«  quidei^-maiary  sed  multo.  iUuttniar  aiquef 
Enuen«  13,  L;  dsanssetsufumosjpteduceo  partim  repulisset!  — 
HamHc.  2,  2:  .primo  me^tenmarü  miiites^  qm  »a4cer$us  Romanos 
fueraintj  ife^cMTeiWAlUe^er-öieSdneibun^isteTcäit^arff,  die  Übrigens, 
wie  wir  sehen,  von  Siebeiis  und  Klotz  ignodst  worden  ist  (der  Goelferbyt. 
hat  sie  hier  nnd  Tinel.  1^3},  w«r*unseiesv.£äaehteii»  2or  Orientiiung  der 
dohfiier  eine Notiawäaschenswerlh,  .^ena  auth  eiM  Hinwei£(ung^  efnra  auf 
dledO  Artikel  ans  einem BCttfiibtichla'n;lürLat.Recht8oliieibung  r^Fleekeisw^ 

•)  Tgt  «bw  ftafattSge  stilistische  Lässigkbitäi  'dieses  SdMftstdUerB  auch  £^6 1, 
S.  241  und  oben  8*1331  .    :  .  .< 
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(zur  Frankf.  Philo!«* VioMainiiü*  1861)  als  «i  TkL  enohainen  würde.  — 
Wenn  aber  fllr  diese  Stelle  von  Nipperde^  und  Sieb§lis  die  Conetractioit 
^m  mercetmarü  milUts  adversu»  Romanos  fueravA  empfohlefli  wird,  so 
ginge  dies  wobl  an  nach  der  oft  läsaigen  WortsteUang  unseres  6chxtftstol* 
lersy  z.  B.  mit  ut  u.  dgk,  an  obiger  Stelle  geheint  uns  aber  gleichwohl 
jener  Behelf  anrichtig,  für's  Erste  wegen  der  eigenthümlichen  Betonniigr 
die  hiernach  auf  die  m^rcennarii  mUites  fallen  müsste^  als  ob  noch  yob 
einem  »weiten  Heere  der  Carthager  die  Rede  sein  sollte;  und  aweitena 
wäre  vorerst  auch  die  Behauptung  dea  Gronoviu»  xu  Justin.  XXlfy 
6}  2  ex.tr.  e^jie  acher sus  aliquem  sei  eine  Bedeosart  derschlechton  Zeit 
(offenbar  mit  Bezug  auf  Personen  gemeint}  zu  widerlegen,  was  wir  nicht 
vermögen.  Wir  glauben  darum  noch  immer,  gemäss  unseism  beceks  früher 
Si.  2B1  gelieferten  Nachweis  über  dea  Gebrauch  von  adoersus  aliquem 
Stare  bei  Corn.  Nepos,  dass  an  der  vorliegenden  Stelle  fuerant  in  ster- 
terant  zu  ändern  sei. 

Hannib.  5,  2:  Fabio,  callidissitno  imperat&ri,  dedit  verba.  Hier 
bat  uns  nicht  gefallen,  dass  Nipperd,  zu  dedit  f>erba  gar  nichts  beibrmgt. 
Der  Ausdruck  scheint  in  einer  Schulausgabe  allerdings  einer  kurzen  Er- 
Iftuterung  zu  bedürfen,  vielleicht  mit  dem  Citat  Epamin.  5,  3:  fallis  verbo 
ohes  tuos.  Ein  paar  andere  volksthämliche  Wendungen  dieses  Sehrift«- 
stellers  wurden  Eos  I,  S.  242  erwähnt.  —  Ebenda  hat  Nipperdey  wie  ia 
den  früheren  Auflagen,  obiecto  f>iiu  beibehalten^  nach  seinem  bereits  im 
SpiciL  crit.  p.  67  gemachten  Vorschlag,  wo  indessen  die  sonderbare  Be-* 
merknng  steht:  scrUfendum  est  enim  quo  repeutino  obiecto  visa 
(siel);  in  fuibus  viso  nomem  esse,  obiecto  partidpium  neminem  fugere 
potest.  Neuerdings  geben  aber  Siebeiis  und  Klot»  repeniino  obiectu 
visOf  ohne,  wie  es  scheint,  «fie  wohlhegründete  AossteUung  Nipperdey* s 
an  obiectu  beaehlet  sa  haben.  Dass  sich  die  Mehraahi  der  WikterbOcher 
abermals  auf  dies«  Stelle  herolt,  um  dem  Worte  oÜectUs  für  die  ältere 
Prosa  die  Bedeutnog  „Ecscheinimg,  Anblick^  (wie  aneh  Sieheä»  glossirt 
hat}  zu  viadiciren,  dies  ist  selber  eine  Ecseheinung.,  über  die  wir  ans 
nach  dem  früher  S.  2dl  übet  ein  angebUehes.  facere  ud^ersm  aliquem 
Qeaagtea  nicht  mehr  wandern» 

.  Hannib.  8,  2:  cum  sohissent  nams  ae  vela  pmOis.dedieisent.  Hier 
sa  ^cd  sehr  passend  und  am .  der  Phrase  allen  Anschem  einer  mattaa 
TMtologie  zxk  benehsnen,  erklärt:  solthsre  na»es  „die  Anker  lichteaf, 
efilfL  vefUis  dare  „alle  Segel  aifüEiuetiea;.  beisetsen^,  olcbl^  j»die  Segel  den 
Winden  überlassen^.  .    .  *  .    r 
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HMnib.  lv]^>6t  fmppes  #<rUMfiil  $e^e  äd-$ua  cOMtrü^^aauHca 
nMiBonM.  Diese  EtoBiidaltoD  dm  biftiMfarUtUcikeB  mo^Hf^enmi^  hau»  -Nip^ 
petdey  lüereits  im  BptÜ,  orit  p.  ,70  sq.  n«di  «iMerer  U«berieirgabg  mi 
4m  ScUageodsie  bf^^i&icltt.  ütn  so«  ««ffaUeader  in»  um*  dabsr^  dass/Y«Ml 
ÜMereD  JTfofo  mi  Siekelis  dennodi  aci«rlertm/  beibehiüteiir  habta^  lei»- 
tMer  mit  4er  Note;  |,eigaiilUdi:  sie  leiAtfiD!  die  HüAertheUe  dec  Sdliff^  eo, 
daia  i^e  sith  r^m  Feinde  enttoDien,.  d.  i.  sie  steuerten  weg.  Nepoe  mfgt 
aber  dies  dofck  jMfipeff^  nkbt  Aireh  iMH»eJ  at>ertemni,  weU  tiMi-deto 
Hintertheile,  wo  sieh  ^des  Steter  befindet,  jedeWenduof  des  SAifl^  aM- 
geht*'.  Nach  dieser  Eriilärang  jedoch,  wenn  sie  wegsteuerten,  hätte  unseres 
Erachten»  Siebelis  besser  gethan,  pupp  es  adverterunt  zu  schrei^j^en, 
oder  proras  avtrterunt  (zwischen  beiden  Aenderungen  schwankte 
schon  Lamb%Hwi)\  denn  puppes  averferunt  Icani)  in  guter  Prosa,  wo  wir 
doch  nicht  mit  Dohne  puppis  ==  navis  setzen  dürfen,  unmöglich  dem 
von  Siebelis  geforderten  Sinnfe  entsprechen.  ^  .      .  «  » 

Heooib.  12^  5;  neque  sibi  diutius  vitam  esse,  retine^dß^r  Biü- 
£u  bemerken  Jüpperden,  und  Sisbelis  einmütig,  dass  daa  Genj^fi^ium^  mit 
fäner  Ne|[ation  oder  vix  die  Möglichkeit  ausdrücke.  Uns  ach^i^  dias^wr 
nöthlgji  denn  wir  sehen  nicht  elii,  warum  das  Gerimdiow  bfßirv^i^ht  JiP 
ge^öbnlicben  Sinne  gefasst  werdan  sollte.  Nach  dem  uiiwtte(bar  ..fojgan- 
4^  Gedanken  qu(tm  ne.  aliena  mbÜrtQ  dimiiter^t,  mem^r  prisfiMsmm 
virMum  sqq.  musste  ja  ein  Hannibal  auf  ein  läQgexev  lieben  |(ftffU||Mi^. 

Gato  l^^Bijpfaestor.  In  der  IJ^ot^  hiezu.  st^bt  auch  schon  ^  den 
früheren  Auflagen:  „das  Verhältnlsa  ;&wiscben  dem  Quätfter  ,  jiQd  i^^.if^ 
Vorgesetzten,  wurd^  dem  zMfis^h#n  Yator  und  Sohn  glekb  gfBachtet.^^  ^ie 
Eriüäxung.ist.  zweideutig,  wie  man  siebt ;^  doch  den^k  deutschen  ßpracbf^- 
hcauche  gegenüber  wäre  es  woh|  pedantisch»,  die  bef^g)iehe  UmateUung,  d^ 
Begiriffe  zu  yerlanj^enp  •  .,  -   i  /,   •  it' 

;  ^(«04. 1,.  %i  fpiUte,  uets  «ff  dUi^nxit:    DiBrüendfohKiften'  weisen 

yae  bekaaatfch  SUgetUßr  rndnlgmUiSi    Win  faetamisdien  -Miber  Si  1l«2 

:  mü:  IiWMir¥0K!  (8)>hMIi  eeü  p.  %S)  MMpenle  si»  Diitegtspbte  vm  am- 

jMte- veiVH)ftMD^  ^xind  dieaniefat  eftvia  trar^erflatti^    weü^  die  ^«rbiiidendc 

fMHHM  4ehU  (vg^.  a«ch.  Eimkeise^  im  PhMeL  !¥,.  d.  a»>  wd  etfttmen 

)Hsi.4ie8eii  OelegeiiheHgegln  Aietelie  ead  ÜUfMe  .liendrdiDgst  ftte'JH^^fMMU^. 

Wm  4to>glWi»  Milien  ühnH^beB.  Fett,  betaifftv  fiBmIic;  ^y^iadohsrnnsrit- 

,  tm^^  fimmtui^jMmdiniMy^^  Mrd  iMin  avidiee*  flteH»  'bei  aoftiJevk- 

,jstm^  i^efftiih^sdi^iiÜeh  die^  Pi^ätiisel -vermiMto^  >  \  '^  «  /  *•     ' 
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AiÜc.  3,  1.  Auch  in  dieaer  Auflage  wird  sa  quod  nokmUH-  Ha  mter- 
^ttamtmr  sqq.  die  ErklXrung  beif^gebao,  ^weil  Einige  die  AualegoBf 
(dea  Redits)  geben/  Wir  siad  indesten  tob  unaerer  SeÜe  280  ttber  diese 
49teUe  mitgeiheilteii  AMicbt  noeh  Immer  nicht  «artfokgekonimea«  —  Eben- 
da scheiiU  «»  die  UoMteUang  am^ctarem  actoremque  aalt  der  Edii.  Born, 
jond  Tier  geringeren  HandsehrUteD  gerechtferügt^  wenn  aooli  von  den 
Keaeren  erat  Klot»  ron  dieser  Variante  Notis  genommen  hat.  Vgl.  SaUoat. 
Jng*  80^  2:  is  auctor  et  soeius  Besüae  ferBbatar;  Cic.  pro  Best 
My  61:  dux,  auctor y  actor  renmi  iUarum  fuU: 

Attic  6,  2:  cum  ei  paterent  (sc,  hanores)  propter  vel  gratiam 
a>el  dignitatem.  Nipperdey  nimmt  dies  für  vel  propter  gratiam  vel  prop- 
ter dignitatem  und  citirt  gemeinschaftlich  mit  Siebeiis  za  dieser  Stellung 
dea  vel  das  Beispiel  aus  Eumen.  13,  1:  post  autem  Alexandri  Magni 
mortem.  Richtig  ist  und  jedem  aufmerksamen  Leser  bekannt,  dass  Nepos 
die  PrKpeaition  bei  einem  2.  Oliede  in  der  Regel  nicht  wiederholt,  er  also 
in  aeiner  Weise  geschrieben  haben  kannte  vel  propter  gratiam  vel  digni^ 
4aiem.  An  dieser  Stelle  jedoch  will  ea  uns  l>edfinlen,  als  ob  die  beiden 
naeh  propter  folgenden  Ausdrücke  für  synonym  nnd  das  Ghinse  fQr  ein 
t¥  iiä  joolv  amsueehen  ^&re.  Vgl  Gic  Lael.  5 :  nihil  est  tarn  conveniens 
ad  res  vel  seeundas  vel  adver sas  quam  amicitia.  Tuacnl.  2,  14:  Oe- 
iMü  legesj  quas  swe  Juppiter  sive  Minos  sanont,  laboribus  erudiuni 
isn^eiUutem.  Vgl.  Zumpt  §  339. 

Attic  d,  1 :  quae  nuUis  casibus  agitur  neque  minMur.  Zn  agiiur 
wird  bemerkt  ^bewegt  wird;  so  gewöhnlicher  agitatur.^  Siebelis  will  yerstehen 
^in  Schwanken  gebracht,  erschüttert  wird.'  Klotz  möchte  mit  Lambimus  ne- 
que agiiur  neque  minuUur  achreiben.  Kach  unserem  Dafürhalten  gibt  auf 
Jeden  Fall  das  Verbnm  agiiur  neben  minmiur  einen  an  schwachen  Be- 
4i;riff;  wenn  aber  Fleckeisen  im  Philol.  IV,  p.  839  frangOur  Toracbligt, 
«o  geht  dies  dodi  gar  so  weit  ab  von  der  Ueberllefernng;  auch  würden 
nnr  dann  eher  die  nmgdcehfte  Stelimig  erwarten:  quae  nuUis  ccuibus 
mimMmr  neque  frangOury  entsprediend  dem  Staine  der  Stdk  Enmen.  5,  1 : 
^xUes  res  animi  magniiudinem  etsi  non  frangebani,  tarnen 
minuebant  Vns  acheint  es,  als  ob  jedenfidls  das  eratere  Verhorn  ein 
Abhandenkommen,  den  Vertust  der  naturalis  bonUas  des  Atticns  bezeffch- 
nen  soUte,  das  swdte  dag^en  nur  eine  etwaige  allmXhIige  Abnahme -der- 
selben, so  dass  agiiur  ans  rapiiur  oder  eripiiur  veitebt'  wire.  Vgl.  Ofc 
Paradox.  6,  51:  quae  (vitiusy  nee  eripi  nee  surripi  petest  unpum. 
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negue  naufragio  neque  incendio  amittiiury  nee  vi  tempestalum  nee  lern- 
porum  periurbeaione  mutatur, 

AUic.  9,  4:  Fuiviae  cum  litibns  distinereiur  magnisque  terraribuB 
vexaretur  sqq.  Mit  Recbt  ziehen  bier  Nipperäey,  wie  auch  Klot»  and 
SiebeRt  diese  Lesart  der  anderen  zweiten  Ranges  deeünarefur  rot;  denn 
sie  schildert  die  directe  Bedrftngniss  der  Fnlvia  weit  besser  und  stimmt 
desshalb  aach  vollkommen  znm  folgenden  Verbnm  vexareiur.  Zudem  folgt 
ja  anch  ut  ntUtum  itta  sHierit  vadhnoniim  sine  AtHco,  also  waren  die 
lites  berdts  im  Gange.  Wanim  gleichwohl  Fleckeisen  1.  c.  p.  840  lieber 
distenderefur  lesen  möchte,  sehen  wir  nicht  eia*  —  Unsere  Ansicht  über 
eine  andere  Stelle  am  Schlntse  desselbeni  Eapttels  sui  iudieii  sqq.  haben 
wir  oben  zu  Agesil.  6,  3  ausgesprochen. 

Wir  müssen  hier  abschliessen.  Wenn  wir  bei  diesen  Bemerkungen 
vorzugsweise  das  praktische  Bedürfniss  der  Schule  im  Auge  zu  behalten 
wünschten,  so  wird  man  dies  ohnehin  von  der  Besprechung  eines  der 
scbätsbarsten  Schulbücher  erwartet  haben.  Dass  indessen  die  vorliegende 
Ausgabe  auch  für  den  einer  schulmftssigen  Benutzung  ferner  stehenden 
Leser  manchen  erwünschten  Handweiser  biete,  davon  kann  man  sich  leicht 
selber  überzeugen;  uns  war  es  eben  nicht  möglich,  alles  Oute  des  Bfidi- 
Mns  lobend  ansolühreD.  Die  bündige  Kürze  der  Erkllrungen  blickt  jedoch 
überall  doieh  und  mit  Ihr  ans  des  Herausgebers  Mühe  seribendi  reeie: 
nam  ut  mulhtmy  nil  maror. 

Würzbarg  im  September  1864. 

Dr.  Lor.  Gvaiberger. 
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Itaicyd,  1,  2§,  i 

UdkK  dicfo.  fiir.  den  ^bbift«clii  d«r  Partikel  «Uta.  oidKb  unintBceflfliMe 
Stolto  ÜMbathüt  Ki^Ufßi^  m  bofreafdlieb^  Sdiveig«n<  Claä$m  in  aMiier 
Ausgabe  voll  feiner  Bemerkungen  meint,  die  6äim^  seien ^i«  lebkiAer 
Hervorhebung  der  entscheidenden  Momente  parataktisch  verbunden,  wo 
man  licel  —  üTnJxoooav,  crrpaT8u6t>ötv  :  .'.  «i;vr«rte)  ubd  -zwäiS  d[>l'd  nach 
vorausgehender  Negation,  auch  beim  Wechsel  des  Subjccts^.  Ich  kann 
weder  das  eine  noch  das  andere  zugeben.  Eine  hypotaktische  Verbin- 
doiigo'^)^ii^iM-'nl6Miiiiid-i'' sondern  vor  allem  will  man  wissen,  wie  die 
Epidamnier  sich  zu  den  an  sie  gestellten  Forderungen  verhalten,  und  dazu 
stimmt  denn  auch  die  gewöhnliche  Interpunction,  von  welcher  Classen, 
(der  nach  umjxouaäv  ein  Komma  setzt),  nicht  hfitte  abgehen  sollen.  Durch 
die  voraufgehende  Negation  aber  konnte  Thukydides  zur  Setzung  von  ikXi 
nur  bei  vollkommner  Gedankenlosigkeit  veranlasst  werden.  Die  von  Clas- 
sen  angeführten  Beispiele  sind  ja  ganz  anderer  Art.  Man  nehme  z.  B. 
I,  58,  l  notiÄatÄTai  k^  'A^vatcuv  oü84v  Tjüpovro  imxijÄeiov,  aXX'  at  vije^ 
hcX  Moxsdoviav  xal  iicl  a^ac  KicXeov  =s  sie  fanden  bei  den  Athenern  Hir 
ihre  Unterhandlungen  keinen  günstigen  Boden,  sondern  die  gegen  Make« 
donien  bestimmten  Schiffe  liefen  auch  gegen  sie  ans —  ist  denn  hier  nicht 
lüles  in  bester  Ordnung?     Der  Subjectwechsel  ist  nur  ein  grammatischer; 
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te!  lagmM  <8»l9il«t  'lat.iM  ofo«  ntk  misitbmmy  uM^  äer,  Salf  kttimiQ 
ebensogut  lauten:  ^sondern  sie  mussten  die  inaJ(«drlC{pQ«M41on«aab 'gegen  sie 
hMtimml  i^isehen.^  Wenden  wir  uns  daher  sn  der  viok  CtoM^  Dnehtr^glich 
(EtoldUiog  8.  791)  «daptirten  KiUärmig  (JUrißKn  <Hainb«  Progr.  1$92« 
&  34  ff,),  4ie  «r  mi^  der  seinigen  im  wesenükben  HbenstiDimeAd  find^f). 
Attetdiogs.  MM  aiicb  UUrioh  das  ungewöfaaliehe  «^X«  aue  den  vcaneHS-; 
gehenden  negativen  Satze  her,  aber  er  nimmt  dabei  -«ine  Art  A|H)&i^pfMie 
»ft;Hiil9y  da  naa  eigentücb  hätto  erwarteii  ejOiUea;  ot  di  'E«.  outt\^  aoutcov 
(kn^ooay^  r—  aUa  —  (anpax'^MkC  dn^iA^^v«  Kat)  otpawuouotv  x.  t.U. 
Sf^sse  IbfUäruoi^  aeheint  n»ir  in  höcbstmi  Grade  unnailifeUob.  Die  sehr  Mhe 
liegende  Annahme,  4%Mi  b^j^boe  elaA&di  den  Gagen.« ata  amsehfett 
demi  was  die  iüpidamnier  und  Kerlijräer  thnn^  ist  dnreh  die  Wertstellung 
anageschlo89en;  denn  es  sollte  in  diesem  Falle  >hej0«^n;  ä)^  oiKepx.  OTpcra. 
(eine  W«^rtstellung)  die  auch  bei  der  UUrich^Claesen^öhme' »eben  £rklä- 
vUng  'Stattfioden  müsste).  Ich  möchte  daher  emen  and^n  Weg  einscblageinv 
Denken  wir  uns  eine  Versammlang  der  KeikyHl^r,  worm  sie  sich  übet 
das  gegen  Epidamnos  einzuhaltende  Verfahren  beratben,  so  wird  ein  krie- 
geviscb  gesinnter  seine  Rede  passend  etwa  mit  den  Worten  sehliessen :  ot 
ih  'Bmdapiot  oodsv  xoJio»v  Jnaxououot^.  'AXXd  atatpauexe  In  aorcoi^ 
d.  b.  wir  hätten  hier  das  gewöhnliehe  sogenannte  auffordernde  aXXe», 
das  «anächst  d^  formalen  Gegensatz  zwischen  der  vorangegangenen  £r-> 
ör^rung,  Behaupuing  etc.  und  der  nachfolgenden  Aufforderung  zu  marki- 
ren  oder,  vielleicht  besser  gesagt,  die  Erörterung  lebhaft  .abzubrechen 
nad  damit  eine  durch  das  vorhergegangene  sattsam  uotivirte  Forderung 
einzuleiten  scheint.  Was  hindert  nun  aber,  für  diesen  Gebiranoh  eine  wei^ 
taie  Anwendung  oder  Ausdehnung  en  statuiren**)?  In  der  That,  wil^ 
haben  in  nnsrer  Stelle  eine  Uebertragung  des  Oebirauohs  diesea  abbre^* 
a^en  a^q  voas  Gebiete  der  von  der  Erörterang  zur.  Auffordecung  übec- 
gekoidai  Rede  auf  das  Gebiet  der  vom  Verhandeln  ras.eb  Kur^DiM^tei" 
lung  des  Handelns  sehreitenden  Erzählung;  ^^da  .yückten  {#er)  die 
Kerk.  gegen  sie  ins  Feld.^  Der  Sinn  dieses  aXXof  liesse  sich  auch  dareh 
tte  Ümschreibang  atrsdräcken:  ^Da  brächen  dteKetk.  die  Utiterhändleingen 


*)  Auch  Böhme,  der  dXXa  darum  gesetzt  sein  litast,  «weil  zunächst  etwa  der 
allgemeinere  Gedanke  Torsohwebte:  sondern  derKrieg  begann"  nennt  Z72irieA's 
ErUSicmlp  der  «einigen  ähnlich. 

**)  In  meiner  Ausgabe  des  piaton.  Goigias  habe  ieh  ao  498.  o  den  Qebraaeh 
dieses  oXXa  auch  bei  Fragen  nachgewiesen. 
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ab  und  rückten^  etc.  od«r:    „da  wotttea  sie  von  Unterhandtungeii  nicht« 
mehr  wissen,  sondern  rfiekten^^  ete. 

Es  wäre  hiemit  eine  Bereicherung  oder  Erweiterung  der  Lehre  von 
ikki  gegeben,  durch  welche  yielleieht  auch  auf  anderweitige  Stellen  fjioht 
fallen  könnte,  und  fiber  welche  es  mir  erwünscht  wttre,  namentlich  Abb 
Urtheil  des  hier  von  mir  bekämpften,  um  Thukydides  so  verdienten  neue» 
sten  Erklärers  zu  vernehmen. 

Bei  dieser  Veranlassung  erlaube  ich  mir  noch  kurz  eine  demselben  6e- 
sichi^Gomplex  angehörlge  Stelle  su  berühren.  Thuc.  i,  25,  4  icspi^povoovrsc 
ik  aJtouc  xal  xp^fMercuv  duvafisi  ovtsc  xoet  ixetvov  x6v  xp^vov  offtdia  xoEc 
'BXXi]va>v  icXooouoTdTO(C  xal  tq  &c  icöXefiov  icapaoxeo^  dovoetempot.  Classet^ 
fasst  opLoXa  adverbial*},  und  ergämst  dazu  duvatoi  aus  dem  nachfolgenden 
dovaTCuxepot  =  lioXXov  duvatot,  fQhlt  aber  selbst,  dass  man  diese  Ergänzung 
zu  hart  finden  könnte  l(ich  würde  mich  überdless  an  der  Zusammenstellung- 
XpY)|t0rr(i)V  duvccfist  invaxol  stossen,  denn  das  von  Jrrtf^er  citirte  ouxirt  duvomf^ 
icpso&ai  T))v  uicoXoticov  'A^vatuiv  dava|icv  t^v  icoASfiov  iveTxeiv  7,  56,  2 
ist  doch  ein  anderer  und  viel  leichterer  Fall),  und  schlägt  daher  vor, 
statt  xpi)pflrra)V  dova|Aei  zo  lesen  xp^V^^'  Suvatot.  Allein  wenn  man  ein^ 
mal  ändert  —  und  ehie  Aenderung  dürfte  nöthig  sein,  wenigstens  kann 
ich  mich  mit  keiner  der  für  die  Vulgata  vorgeschlagenen  Erklärungen  be* 
freunden  — ^,  so  kann  ich  nicht  einsehen,  warum  man  nicht  zu  der  so 
leichten  und  natürlichen  Aenderung  OfioTot  für  äfioia  greift,  wodurch  der 
einfache  Sinn  entsteht:  die  Eerkyräer  verachteten  die  Korinthier,  weil  sie 
an  Wohlhabenheit  damals  den  reichsten  Hellenen  gleich  standen,  an  kri^ 
gerischer  Znrüstung  aber  (welche  nicht  Mos  Geld  sondern  auch  Zeit  kostet)* 
ilmen  überlegen  waren.  An  zwei  Stellen  Berodots  ist  dasselbe  o;iota  be- 
rate längst  geändert  3,^68,  1  (worauf  Krüger  verweist)  und  3,  35,  2, 
wo  melirere  Handschriften  0|xota  für  ofiotooc  geben.  Ob  fBr  unsere  Steile 
diesen  Aendemngsvorschlag  schon  andere  gemacht  haben,  weiss  ich  nicht; 
dass  er  allen  Schwierigkeiten  abhilft,  liegt  auf  der  Hand. 


*)  Der  adverb.  Qebraach  ist  unbestreitbar,  nur  sind  die  aus  Herodot  (3,  8.  7, 118) 
und  Thukyd.  (7,  29,  4)  angefahrten  Beifipiele  anderer  Art,  da  in  ihnen  aUen  Ofioia 
sein  latreffendee,  natnrgemäaMS  BesiehniigBwort  hat. 

Stuttgart. 

H.  Kiats. 
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Zs  DenosIlieD.  de  paef  §  17  und  18. 

Kok  ydp  ai  90ft|Aax^'^(  touxov  ixouot  täv  xpomvi  cJv  xal  ^povxCotisv 
Iv  «^  xoi  xo  iQpaY)&a  fucw  xocout<^v  ioxtv. 

Um  die  Mlteren  ErkUrangsversadie  ditser  doiikleii  Stelle  sn  llher- 
geheDy  80  beschränke  ioh  mich  darauf,  die  VömePEtke  loterpcetatioii  an- 
sufBhren,  weil  sich  bei  dieser  so  Blemltch  alle  neueren  Ck^mmentatoree  and 
Uebersetaer  beruhigt  haben.  Vömel  ttbersetzt  nämlich  die  Worte:  mv^xal 
9povT{oei6v  av  tv;  mit:  sodetcOum^  quas  quis  eHatn  cwraoerit  (=BüBd- 
Disse,  um  welche  man  sich  auch  bekümmert)  also,  wie  RthdaiU»  bemerkt, 
Bfiudniase  mit  bedeutenderen  Staaten.  Aber  mit  Recht  bemerkt  der 
genannte  jüngste  Herausgeber,  dass  der  Gedanke  selbst,  wie  die  Stel- 
lung, dazu  das  xa(  vor  ^povtioeisv  sehr  befremdlich  seien,  und  sshliesst 
daran  seine  Vermuthung:  o  v  (dies  mit  einigen  Handschriften)  xal  fpov- 
tfaetev  av  xic  Ivavxioc,  womit  nach  meinem  Dafürhalten  fCir  den  Ge- 
danken gar  nichts  gewonnen  ist 

PrSft  man  den  Zusammenhang  mit  dem  vorhergehenden  und  folgen- 
den Satse,  so  ergibt  sich  für  die  Worte  :  cov  xal  f povxtostev  fv  tw  xxX* 
mit  logischer  Consequens  folgender  Mittelgedanke :  BundesgenossenschafteD 
werden  eben  auch  nur  aus  Sonderinteresse  geschlossen;  denn  jeder 
Eiozeine  ist  von  Natur  Egoist. 

Steht  dies  fest,  so  fragt  sich,  wie  wir  uns  demnach  den  Text  sn- 
recht  zu  legen  haben.  Ich  nehoM  eunächst  an  xat  Anstoss  und  glaube^ 
dass  dafür  auTOC  wegen  des  logisch  nothwendigen  GegensalBes  au  sehvei-^ 
bea  i^t.  Femer  nehme  ioh  vor  mv  dK^x^c  «ppovx.  xxX.  eine  Lücke  von 
einer  Zeile  an.  Der  S'inii  der  ganaen  Satses  mit  den  ausgefallenen  Worten 
nass  gewesen  sein:  Bundesgenossenschaften  haben  die  Eigenschaft,  das» 
man  nur  in  soweit  das  fremde  Interesse  fördert,  als  es  dat 
eigene  erheischt  (wörtlich :  wofiir  man  sich  selbst  interessirt).  Wie  aber  der 
Redner  i  dies  ausgedrückt  haben  konnte,  dafür  fehlt  natürlich  jeder  positive 
Anhaltspunkt  und  es  lässt  sich  dies  dem  Sinne  nach  nur  annähernd  ver* 
mothen.  Vielleicht:  (u>ax8  xco  Ixlpcii  xauxa  (lovov  uicYjpexaTv  oder 
etwas  Derartiges.  Wie  immer  aber  der  Wortlaut  der  Stelle  gewesen  seiik 
mag,  mir  genügt  es,  wenn  es  mir  gelungen  sein  sollte,  den  Sita  der  Ter- 
derbniss  entdeckt  zu  haben,  wenn  auch  die  -radtkaie  Heilung  einem  Be- 
gabteren vorbehalten  bleiben  mag.  Wenigstens  dürfte  eine  derartige  Er^ 
glnsiiBg  dem  Sinne   des  Sataes  afläquater  aein,   als   die  bisher  vorge- 


Digitized  by 


Google" 


brachten,  gezwungenen  Erklärungen^  die  VömeFsche  nicht  ausgenommen. 
Za  der  A«n|ihroe  «iner  tüdub  gkiAe  \A  .  uip  ^  eh^  l^erecht^l  zu  sein, 
als  einige  Zeilen  darauf  in  §  17  gleich  wieder  eine  solche  vorhanden  ist 
Dtitm  (Äe  Worte:  toote  eWt  xal  iepattTV  tc5v  aXXiov,  wie  sieder  CJod.  2 
gibt,  lassen  sich  nun  einmal,  man  detfte  lind  ^nüe  auch  «wie  BMin  w^ilift, 
nlcbt  erklären.  Von  den  bififaerigen  Ergänzungen  ist  mfr  ^e  von  Schäfer 
vorgebraoble:  loote  otS<:  xa  ßOuXaaftot  die  wahcscheinlielBte. 
Wtirzbnrg. 

M.  Zink. 


Zn  Caesars  bellum  Gallienm,  lib.  VIL  cap.  35. 

—  reliquas  copim  —  rnUit  captis  [quariis]  quibusque  cohoriibw, 
titi  numerus  legionum  constare  videretvr. 

DasB  hier  coßtis  das  rechte  Wort  nicht  sei,  darin  werden  wohl 
AUe,  welche. äte^e  Stelle  geleden  haben,  mit  Held  und  itraner  überein- 
stimmen.  Die  Stelle  dürfte  geheilt  sein,  wenn  man  statt  captis  ^carpHs^ 
lieat  Das  Aragliche  Wort  rauss  die  Bedeutung  ^theilcn ,  Jieretiickeln^ 
haben.  Dass  carpere  wirklich  diese  Bedeutung  hat,  dafür  gibt  als  Beleg 
Liy.  III,  5,  1.;  das»  man  statt  carpHs  leicht  captis  lesen  konnte  beim 
Abschreiben  oder  verstand  beim  Dietiren,  ist  einleuchtend;  der  Plural 
ferner  quartis  qmbusque  cohortibus  wird  nicht  auetössig  sein,  da  der- 
l^ieichen  Stellea  mehrere  vorkomfl»en.  D''ass  Caesar  nicht  die  gtnze  For* 
aMjtlon  der  Legionen  aerreissen  wollte  und  konnte»  ist  klar;  wenn  er  alao. 
von  den  40  Cohorten  der  4  Ikonen  10  in  ihre  Manipeln,  im  Ganzen 
^0,  theilte  nnd  jede  Manipel  für  eine  Gehörte  gelten  lieas,  so  hatte  er 
«eohs  Legionen. 

Münnerstadt.  Joh«  Prea« 


Zu  TftcKus  (igr.  3). 


Die  Frage,    ob  Tacitus  im  Agrfcoia' c.  3  feticitaiem  oder  facUi* 
i(Mm  iemporum  geschrieben  habe,  entscMflet  die  gairt  analoge  SfMie  la 
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«^  quae  äetUias  dicere  licet   (worin  dte  .S^0r«l^gipe»o^  TfaJM'«  4idtT> 
inbegriffen  ist).  —  /:....  i;  ;    ,; »      ./ 

Im  2.B[apitel  der  9t/a  ifitiohtTatiUisyaili^AiilJDffH^e,  den Domitian's 
Regierung  auf  die  Regsankaii. des  QeiAUa..  ao^uUte^  liü  3.  preist  er  die 
Zeit  Trajan^s  glücklich^  die.  den .  Gmftt :  v^aden  frdl. d^tlimen  lasse  (nunc 
demum  redU  animus).    .....  .  . .     ,   ; 


})  Die  doppelte  Bedeutung  der  Partikel  ne  —  quidem  findet  sich 
kois  zusammengestellt  in  folgendem  Beispiele : 

(Itdque)  Athenienses,  quod  hanesium  non  esset ,  id  ne  utile  qui- 
dem (auch  nicht)  putarerunt  totamque  eamrem,  quam  ne  audier ant 
quidem  (nicht  einmal),  repudiaeerunt  (Cic.  off.  3,  11). 

2)  Der  Ausdruck:  drei  Jahre  nachher  (vorher)  wird  bekanntlich  ohne 
Unterachled  durch  die  lat  Cardinal-  oder  Ordinalzahlen  wiedergegeben.  — 
Bei  Erläuterung  dieser  Regel  sollte  wohl  deutlicher,  als  es  in  den  Gram- 
matiken der  Fall  ist,  auf  die  comparative  Bedeutung  der  Zeitadverbien 
ante  und  post  yerwiesen  sein..  —  So  aayt  En^/br^^ffin:  ^^»^  drei  Jahre 
nachher  (später)  oder  im  dritten  Jahre  nachher  ==■  tr^s  nnnis  post  oder 
iertio  atmo  post.^  Der  Sohüler  mnss  wiesett,  4aBs  ieriio  tmnö  poa^«gent- 
üiJh  «=r  um  das  dritte  Jalir  später;  denn  tm  dritten  Jalire  nachhar  ist 
irtelM  <=s  dtfd  Jahre  nachher. 


Zur  Rhetorik. 

1)   Ak  Beiapiei  der  Congruens    k^bnte  in  einem  Lehrbuche  der 
BhetarflE  fOglich  Fiats  finden  (neben  jener  6teUe  jms 
Hdm.  n.  IV,  135:  Xif^e  ßc^c,  vsupi)  M  ^  ?ax^,  aXto  8'  ^tbv^< 

(bell  erklang  der  B<^n,  es  Schwirrte  laut  die  Sehne,  es  tog) 
liAr.  31,  58:  —  tum  vc^ö  ingenü  sono  coehim  sirepere 
ei  inier  herrendoi  f^agetes  micttre  ignes 
(xren  dem  ktacbenden  Oetdse  der.Donneraefalftge). 

3)  Musterbeispiel  eines  gut  gewählten  und  schön  geordneten  Gleich- 
nisses jene  vortreffliche  Stalle  aus  Wolff^s  Uebersetzung   der  Hör.  Ode 
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IV,  2,  5  sqq.,    worin  PIndar's  OesangesMle   mit  der  WasBarnuuie  einaa- 
bransendeii  Stromes  TsergUdiCBi  wird: 

Wie  ein  Strom  ans  Felseiiriffen, 

AngesdiweUt  von  Regengüsaen, 

Braoaet  Ao  and  Tlial  entlang: 

Raosdit  in'  regellosen  Wdlen  - 

Aus  des  Geistes  tie&ten  Quellen 

Pindai's  flutender  Gesang. 
Aelmlicii  DöderMn:  ^^Scliiller  gleicht  einem  tiefen  Strome,  dessen 
Wasser  loTStallhell  genug  ist,  um  dem  guten  Auge  auch  seinen  untersten 
Grund  erlcennen  zu  lassen;  Göthe  dagegen  ist  e^n  stiller  See  von  uner- 
gründlicher Tiefe;  seine  einzelnen  Wasserschichten  sind  so  hell,  wie  jene 
des  Flusses,  aber  ihre  Gesammtheit  und  MassenhaftiglLeit  hindert  den  Blick 
auf  den  Grund.^ 
Münnerstadti 

F.  Hier.  Schneeberger. 


Zn  CorneL  Nep.  Thrasybnl.  1,  L 

Sed  iUa  tarnen  amma  communia  mperatorilms  cti»  wMitibui  et 
fortuna^  quod  m  proe^  concursu  cfbit  res  a  consiUo  ad  vires  piß^^ 
que  pugnaniium.  Noch  scheint  Niemand  an  der  unmittelbaren  AufeimuiT 
derfolge  des  Plural^  und  Singular,  des  nämlichen  Wortes  Anstoss  genom- 
men zu  haben,  und  doch  ist  dies  Icaum  erträglich.  Wie  der  übergeordnete 
Satz  erweist,  sind  es  drei  Factoreo,  die  nach  der  Auffassung  des  Schrift- 
stellers den  Sieg  erwirlien,  die  Klugheit  des  Feldherrn,  die  Tapferi^eit 
der  Soldaten  und  die  Gnnat  des  Glücke«.  Der  gemeine  lulann 
und  das  Glück  theilea  sich  mit  dem  Feldherrn  in  dein  Siegj^scuhm, 
wie  in  dem  folgenden  Satae  ausgesprochen  wird.  D#  nun  in  dem  .mir  aB^ 
stöseigen  Satae  des  Feldberm  mit  dem  Worte  ,€msilimm^  gedibcht  wird, 
die  ,pugnantes'  ausdrücklich  erwähnt  werden,  and  das  Glüqk  allein. me 
beachtet  bleibt^  so  geht  meine  Ansicht,  dahin,  dass  gelesen  werden  müsse 
,abit  res  a  consUio  aä  mres  pugnaniium  üimgu^  formmae'. 

Würz  bürg.  M.  Zisk. 
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Ueber  das  geogr&phisclie  Moneiit  i»eiiu  historischen 

Stadium. 

(Erwidörang  an  Hrtu  Prot  Richter  in  Eidiatädt.) 

Unter  obiger  Ueberachrift  schrieb  Hr.  Prof.  Richter  in  Eichstädt  186B 
ein  ProtgramiD;  das  icb  im  3.  Hefte  des  L  JaiirgaDga  dieser  Zeitschrift 
S.  468  einer  Icurzen  Besprechung  unterzog.  Mein  Unheil  lief  in;i  Ganzen 
darauf  hinaus,  dass  der  Inhalt  dem  gewählten  Titel  nicht  entspreche. 
Hiegegen  hat  nun  Hr.  Prof.  Bichier  in  den  Blättern  für  das  bayr. 
Gymnasialschulwesen  No. '2,  S.  71  u.  72  Berufung  ergriffen  und 
mir  dreierlei  ^om  Vorwurfe  gemacht :  1,  Irrige  Auffassung  des.Titels; 
2.  Unvoliständigiceit  der  Inhaltsangabe^  3.  Unbescheidene  Tadel- 
such t^  Diese  drei  Pnaltte  mögen  hier  etwas  näher  beleuchtet  werden; 
es  wird  sich  daraus,  ergeben,  .ob  meine  Beurtheiiung  des  fraglichen  Pro- 
gramms ii\^  der  That  so  unberechtigt  erscheint,  als  sie  Hr.  Prof.  AtcA^ 
ter  hlD^estellt.  hat. 

Was  fiir's  Erste  ,,den  richtigen  begriff  von  dem  geographischen 
Momente  beim  historischen  Studium  anlangt,  so  möchte  mich  fast  bedün- 
keo,  dass  dieser  eher  dem  Qrn.  Verfasser  als  mir  abgehe.  Wie  sich  Hr, 
Rickier  in  jedem  Wöc^erbuche  überzeugen  kann,  bedeutet  das  Wort  ^mih- 
meniufn^  u.  a.  Wichtigkeit,  Einfluss,  Werth,  Schwerpunkt 
n.  dgh,  und  in  diesem  Sinne  ist  es  auch  in  unserer  Sprache  eingebürgert 
Soaaeh  würde  der  Titel  des  £tcA^er*8chen  Programmes  bedeuten:  Ueber 
die  Wichtigkeit  der  Geographie  für  das GeschichtssUidiiim.  Jeder  wird 
also  erwarten,  dass  in  der  Abhandlung  die  theoretische  Frage  erörtert 
werde,  in  wie  ferne  die  Geog  raphie  mit  d<em  Studiuito  der  Ge- 
schichte Hand  in  Hand  gehen  müsse.  Wovon  aber  spricht  Hr.  Prof. 
Richter^  Hören  wir  ihn  selbst :  „Ich  habe  darüber  mich  ausgesprochen, 
wie  ^  die  Structur  unseres  Erdkörpers  und  dessen  plastische  Gestaltung 
1.  auf  eine  ursprüngliche  Einheit  des  Mensehengeschlecfates  und  einen  ge- 
meinsamen Ausgangspunkt  hinweise;  2.  wie  sie  die  Möglichkeit  einer 
Sondernng  und  Individualisirung  der  Stämme  und  Racen  erklären;  3.  wie 
sie  die  kulturgeschichtlichen  Zustände  der  Völker  bedingen.^  Das  alles  Ist 
also  wirklich  unter  dem  geographischen  Momente  beim  historischen 
Studium  zu  verstehen?  Irre  ich  nicht,  so  folgt  entweder  Herr  Professor 
Richter   einem  ganz  aparten  Lexikon  in  seiner  Ausdrucksweise,    oder  der 
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Titel  musste  minder  hochtrabend  und  mehr  sinngerecht  heisaen: 
Ueber  den  tAvAma  dor.natMkkQa  BeaebafEß^lieit  «mo^  {«andee  aitf  seUio 
Bewohner. 

Wenn  mir  Hr.  Prof.  Richter  weiter  Torwirft,  „es  sei  unrichtig, 
zu  behaupten,  dass  er  sich  blos  darüber  ergangen  habe,  weichen  Ein- 
fluss  die  klimatischen  und  teilurischen  Verhältnisse  eines  Landes  auf  den 
Charalcter  seiner  Bewohner  haben^,  so  ist  rlelmehr  diese  sisine  Be- 
hauptung unrichtig,  indem  die  Worte  „nur  darüber*  in  den 'Wortlaut 
meiner  Recension  ganz  willkürlich  hinelninterpretirt  sind.  Ich  gebe  gem^ 
zu,  dass  in  dem  AtcAfer'schen  Programme  sehr  Vielerlei  zur  Spradi« 
kommt,  wie  die  oben  angeführte ,  rom  Hrn.  Verf.  selbst  gefertigte  Inhalts- 
angabe ausweist,  muss  aber  bemerken,  dass  ich  bei  meinen  Recensii^tien, 
um  Raum  zu  sparen,  mich  möglichst  kurz  fasse,  zumal  bei  unbedeutende*» 
ren  Abhandlungen,  die  nur  Allbekatmtes  wiedergeben.  Wenn  endlich  Hr. 
Prof.  Richter  versichert,  dass  er  durch  mehrjährige  Beschäftigung  lAit 
diesem  Studium  zu  der  Einsicht  gekommeü  s«,  dass  es  schwer  sei,  etwas 
Vollkommenes  zur  Lösung  jener  Frage  zu  bieten,  so  wird  ihm  das  wol 
Jeder  gerne  glauben;  meinerseits  muss  ich  aber  bemerken,  dass  das  alkh 
gifte,  abgenutzte  Sprichwort :  *PaÄiov  {icofielodac  17  ;it}i8todat  auf  mich  durch- 
aus keine  Anwendung  finden  kann,  indem  ich  einerseits  Tadelsucht  und 
Leidenschaftlichkeit  ebenso  ferne  halte,  wie  Lobhudelei,  da  ich  gewohsl 
bin,  ohne  alle  personliche  Rücksicht  nur  den  wlssefischaftlichen 
Werth  einer  Arbeit  in's  Auge  zu  fassen,  hierin  ab^r  auch  mein  UrtbeM 
unverholen  abgebe,  anderseits  aber  auf  das  {xtfietoOai  in  dem  ge- 
gebenen Falle  keinen  Anspruch  mache,  da  dies  ziemlich  leicht  und  Jeder- 
manns Sache  zu  nennen  sein  dChrfte. 

Würabarg  im  Januar  1865. 

Mich.  Zink. 
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V.  Statistik 


Aus  der  bayer,  Rbeioptuiz, 

D,er  Yeroin  pf%lzi9oi&.o-r  Gymoasial-  and  Studienl«hr«r,  Es  wi^ 
ein  glücklicher  und  erbebender  Moment,  der  zu- unserem  Vereine  den  Qrund  geleg;^: 
bei  der  SOOjäbrigen  Sttcalarfoier  der  Studien  Anstalt  Zweibrücken  wurde  am  9.  August 
1859  die  Idee  angeregt,  cur  engeren  Verbindung  und  Verbrüderung  der  beiden  6ym- 
Quien  der  Pfals-  eine  jährliche  Zusammenkonft  ihrer  Lehrer  wo  möglich  um  Pfing- 
f(«n  gfi  Yocanstalten,  und  derselben  durch  wissenachaftliche  Verhandlungen  einen 
festen,  nachhaltigen  Kern  zu  sichern.  HenmniMe  sufalliger  Art  verzögerten  die  Ver- 
wirklichung bis  zum  9.  Jani  1862,  wo  zu  Kaiserslautern  die  erste,  von  den  10  Leh- 
rern def  genannten  Anstalt^  bestaehte  Zusammenkunft  Statt  hatte,  und  das  fhema 
toltesprechnng'  dSe  deotseheRerhtseftreibmig  bildet»,  die  inmitten  der  ttberlleferten 
IVeise  imd  der  Anfor^erang«n  der  htstorisehen  Sdralo  In  Sehwanfeen  un^  V?ldev0lrtit 
4«h  hfiKiogesogen  sielH.  Man  einigte  tioll  Im  dem  BeteMosse,  die  QelefartMeehiile 
habe  als  sieherBteNorm'fllr  di»  ^Mrtsehe  RecMsehreiftoag  sieli  an  JR«tmt^*><Slnind- 
tStse  ttftd  L^stun^n  anEutefifliesMO,  und  b^ieH  sieb  über  einselM  AbweMmngen 
ven  seinen  VortfebrüleiL  weM^res'  üebereinkottimen  v«r.  Wtehtiger  nech,  als  «iwNsh 
Bingdien  auf  dieses  ProUen,  wund»  der  Tag  dufsh  dea  Beeekluss,  der  aus  der 
fcstlidien  8tlmm«ttg  dessen^ett  flöss,  für  das  nlelMte  Jahr  auek  die  Lalehisekiilen 
der  PMi  ennsliladen.  Bit  ÜStt  den  M.  UiA  166».  in  Keuvtadt  a/fi.  anberaumte  Ver- 
sammlttng  mh  49  Genessen  vereinigt,  und  machte  sieh"»  aor  Angabe,  du^ck  Be- 
rathung  und  Feststellung  der  8ai»mgeii  sieh  cu  einem  l6ittiKehen  Verete«  zu  e^n- 
st^tuiren.    Derselbe   setzte   sich   als  Zweck   die   Erocterong.  rein  wissenschafÜicher, 


•)i JLJTkNiMfv  U(efl)er'4ealMke  SsfiMMktelba^g!  vom  fri«i«iiaekaftHch-pimktisehen 
StHidpotikte  «bk    liflqwlt  ai»»7.    . 
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pSdagogischer  und  socialer  —  die  Stellimg  der  Lehrer  und  der  Schale  betreffender 

—  Fragen,  als  erste  nnd  nnmlttelbare  Folge  hieron  dieF5rderang  eines  ooUegialen 
Zusammenlebens  erwartend,  nnd  ordnete  alljährlich  mindestens  eine  allgemeine 
Yersammlong  an.  Als  am  29.  Mai  1864  die  erste  ordentliche  der  Art  nach  d^  con- 
stitnirenden  des  Jahres  1863  zu  Winzingen  zusammentrat,  zählte  der  Verein  bereitB 
60  Mitglieder,  von  denen  43  dabei  sich  einfanden,  und  die  Frage:  „Welche  Stel- 
lung haben  die  Gelehrtenschulen  den  Zeitforderangen  gegenüber  einsnnehmen?* 
den  Gegenstand  der  Erörterung  ausmachte.  In  dem  eine  Besprechung  hierüber 
einleitenden  Vortrage  suchte  det  Vorsitzende,  Stndienrektor  J^eA«r  ron  Speier,  dar^ 
suthun,  dass  die  Missgunst,  in  der  gegenwärtig  das  humanistische  Gymnasium  und 
die  klassischen  Studien  stehen,  so  wie  die  immer  mehr  schwindende  Liebe  dafür 
unter  den  Schülern,  zunächst  den  Tcrhältnissmässig  geringen  Resultaten  der  Gym- 
nasialbildnng  und  insbesondere  dem  Mangel  an  praktischen  Erfolgen  und  an  prakti- 
scher Tüchtigkeit  in  den  alten  ISpraohen  zuausehreibev  sei;  das  Ueberwiegen  eines 
minutiösen  Formalismas  und  mechanischer  Hebungen  statt  fruchtbarer,  umfassender 
Leetüre  und  einer  damit  verbandenen  Erweckung  und  Entwicklung  des  productiTon 
und  reproductiven  Geistesrermögens  durch  freie  und  selbstständige  Arbeiten  in  ge- 
bundener und  ungebundener  Rede  sei  es,  was  die  Liebe  und  Begeisterung  für  die 
klassischen  Stadien  in  Abneigung  und  Hass  umwandle;  man  müsse  daher  von  der 
Bahn  der  Theorie  und  Abstraction   aurüekl^nken    saf  ■  den  grünen  Pfad  der  Praxis, 

—  den  mit  unläugbarem  Erfolge  unsere  Väter  und  Grossräter  gewandelt  seien.  So- 
weit seien  die  Klagen  der  auf  praktische  Ziele  gerichteten  Gegenwart  gerechtfertigte 
und  begründete ;  hingegen  sei  das  Hereinziehen  oder  noch  stärkere  Hervorheben  der 
sogenannten  exacten  Wissenschaften  und  neueren  Sprachen  mit  aller  Kraft  abzuwehren. 
In  dieser  Beziehung  müsse  man  die  Errichtung  Ton  Real-Gymnasien  als  eine  grosse 
Wohlthat  bezeichnen,  an  die  sich  die  Hoffiaung  knüpfe,  dass  die  Ueberbürdung,  an 
der  unsere  Gymnasien  Tielfach  leiden,  z.  B.  in  den  Anforderungen  des  mathema- 
tischen Unterrichts,  denselben  allmählig  abgenommen  werde. 

Pie  meisten  an  der  hierüber  eröfiiieten  Discussion  sich .  betheiligenden  Redner 
stimmten  der  Anerkennung  d«r  ThatsiMbe  bei,  dass  eiae  Abneigung,  der  J«gand 
gegen  die  klassisoben  Studien  bestehe,  und  «aqhten  ^  Grand  derselben  neben  den 
im  obigen  Vortrage  berührten  Momenten  theils  ia  der  Daper  des  ad^tjährigen  C«r- 
Bus,  tiieils  in  der  Rigorosität  und  Unawerkmässigkeit  derAofiaahms-  und  Maturitäts- 
prüfungen, theiis  in  der  annehmenden  Genussaaoht  und  in  dar  Zeitriehtnqg  Über- 
haapt;  auch  fehlte  es  aioht  an  dem  freimüthigen  Geständnisse,  dass  es  den  Lehrern 
selbst,  bei  der  Richtung  ihrer .  systematischen  Yorbild^ng;! .  an  der  erfotderliehen 
praktiscikeB  Fertigkeit  und  Gewandtheit  im  Latein-Schreiben  und  Sprechen  fehle. 
Auch  wurde  beklagt,  dass  in  Bayern  sor  qbersten  Leitong  des  Schnlwesens  nicht 
auch  Fachmäoner  berufen  md  beigesogen  ifürden,  wodorcih  gar  mancher  Uebel- 
stand  Temieden  oder  mseher  beseitigt  werden  könnte. 

Zuletzt  eignete  sich  die  Versammlung  in  Bezug  auf  die  Torgelegte  Frage  fol- 
gende Resolutionen  an: 

1)  Die  Versamndung  ist  der  Ueber«eog«igi   dass'  das  Gymnasium  nieht  über- 
bürdet werden  darf  durch  Hereimdehen  von  Katurwisipnschaften  und  nevaren 
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Spfaohen  in  den  Bereich  der  XJnteiriohtegegeBst&ode  und  begrilsst  in  der  Grün- 
dung der  Beftlgymaasien   eine   Einrichtang,   welche  üaetiach   anerkennt,    dan 
diese  Forderang  der  Zelt  den  Gymnasien  fem  bleiben  mtlMe. 
8)   Die  yersammlung  erkennt  in  der  bisherigen  EInriefatnng  der  Absolntorialprfif- 
nngen  eine  -wesentliche  Sohldigung  der  Zweeke  des  GymnMimnSy   indem  die 
IbrmeDe  Behaadhmg  der  ftlten  Sprachen  an  staric  betont  wird  snm  Kaohihafle 
eines  realen  Gewinns  imd  praetischer  Ferti^elt 
IMe  ianeriialb  14  Tagen  vor  oder  nach  Pflngrttti  absohsltende  Yersammlang  für 
1866  wird  hi  Frankenstein  tagm. 

Speyer,  19.  Apdl  ijm. 

» 

FiMiher. 
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VerordDDDgeD  der  Betllitdeii. 

,    .    _  OrossherBogthum  Baden. 

Den  Lebrplan  der  Qelehrtenscbalen  betreffend. 

1.  Zur  Erzielung  «iner  festeren  grammatischen  Grundlage  im  Griechischen  wird, 
anter  Abftnderung  der  Verfügung  des  vormaligen  Oberstudienrathes  vom  6.  Deoember 
1856  Nr.  1388,  wonach  die  schriftlichen  Uebungen  im  Griechischen  nur 
facultative  Geltung  haben,  angeordnet,  dass  dieselben  künftig  als  obligatorische  den 
grammatischen  Unterricht  begleiten,  indessen  nicht  weiter  ausgedehnt  werden  sollen, 
als  es  der  oben  genannte  Zweek  t^rfnrAM^ 

Als  auf  ein  passendes  Hilfsmittel  dafür  werden  zunächst  die  betreffenden  Lehrer 
aufmerksam  gemacht  auf  das  kürzlich  erschienene  „Uebungsbuch  zum  Uebersetzen 
aus  dem  Deutschen  in  das  Griechische  im  Anschluss  an  Xenophon's  Anabasis  für 
die  mittleren  und  oberen  Gymnasialklassen,  bearbeitet  von  Dr.  Moritz  Seyffert. 
Berlin  1865.« 

2.  Die  Verordnung  des  yormaligen  Oberstudienrathes  yom  1.  August  1865,  den 
Anfang  der  Homer- Leetüre  betreffend,  wird  dahin  abge&ndert,  dass  an  denjeni- 
gen Anstalten,  wo  Solches  etwa  wegen  der  Combination  des  Unterrichtes  in  beiden 
Abtheilungen  der  fünften  Classe  als  wünschenswerth  erseheint,  schon  in  Oberquarta 
die  Einführung  in  den  Homer  nach  Maasgabe  dee  allgemeinen  Lehrplanea  Yon  1837 
§  5  wieder  Torgenommen  werden  darf. 

8.  Nach  der  Ausdehnung  des  physikalischen  Unterrichtes  in  der  sechsten 
Classe  auf  zwei  Jahrescurse  erscheint  eine  gleichmSssige  Vertheilung  des  Stoffes  an 
den  verschiedenen  Anstalten  als  wünschenswertb,  und  es  werden  desshalb  die  Lehrer 
dieses  Faches  angefordert,  binnen  zehnWodxen  sich  gntftehtlich  darüber  zuKuMem, 
in  welcher  Weise  jene  Veriheilung  am  aweokm&ssigsten  geschehen  könne.  Dabei 
wird  namentlioh  inErwSgiing  zu  ziehen  sein,  inwieweit  die  Ansdehnnng  des  mathe- 
matischen Unterrichtes  auf  die  obere  Abtheilung  der  sechsten  Claase  eine  abgeänderte 
Reihenfolge  der  einzelnen  Kapitel  empfiehlt  Für  dieses  Jahr  ist  die  Reihenfolge 
des  eingeführten  Lehrbuches  massgebend. 

Karlsruhe,  den  4.  October  1864. 

Grossheraoglioher   Oberschulrath. 

Knies.  Krapf. 
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Die  Methode  des  Unterrichts  an  Mittelschulen  betreffend. 

Auf  Omnd  der  Ton  unseren  PrüfungscommissXren  eingelaufenen  Berichte  über 
die  Ergebnisse  der  diesjährigen  Visitationen  sehen  wir  uns  veranlasst;  auf  folgende 
Punkte  bezüglich  der  Unterrichtsmethode  aufmerksam  zu  machen.  - 

1.  Es  ist  durchaus  und  in  allen  Lehrstunden  auf  deutliches  und  richti- 
ges Sprechen  und  Lesen  sowohl  in  der  Muttersprache  als  in  fremden  Sprachen 
ein  besonderes  Gewicht  zj  legen« 

3.  In  dem  dassischen  Sprachunterricht  ist,  namentlich  in  oberen  Classen,  bei  der 
Becitation  metrischer  Stücke  neben  dem  rhythmischen  Element  das  logische 
und  rhetorische  mehr  zu  berücksichtigen,  als  dieses  bisher  in  Tielen  Fällen  ge- 
schehen ist 

3.  Der  elementare  Unterricht  im  Lateinischen  wird  an  Fruchtbar- 
keit und  Anziehungskraft  wesentlich  gewinnen: 

a)  wenn  bei  Einübung  der  Formen  hSufig  die  Einkleidung  in  kurze  passende 
Sitze  gewifalt  wird,  welche  der  Lehrer  mündlich  und  nach  dem  Bedürfhiss 
d«s  Angenbliokes  dem  Schüler  aufgibt ; 

b)  wenn  bei  Erklärung  syntaktischer  Eigenihümlichkeiten  diesen  thunlichst  eine 
leicht  begreifliche  rationelle  Auffiwsung  gegeben  wird,  wie  z.  B.  der  speoifischen 
Reotion  von  jwoare  und  invid^re  durch  die  Uebessetzung  ,,unteFStütBen*'  und 
„missgönnen*^ ;  oder  der  Constraction  des  Aeeus.  cum  Infinit,  durch  die  Ana- 
logie mit  der  deutschen  Gonstruction  bei  dem  Zeitwort  ,,heis8«n^  Qubere)  tu  s.  w. 

4.  Zur  Förderung  der  Leistungen  im  Lateinisch-Schreiben  erscheint  es 
als  nothwendig,  dass  die  rerschiedenen  Lehrer  dieses  Unterrichtszweiges  über  die 
Grundsätze  und  den  Modus  der  Correctur  in  Berathung  treten:  so  dass,  wenn  auch 
eine  vollständige  Gleichheit  nicht  erzielt  werden  kann  oder  soll,  doch  der  Ijiltüler 
nicht  durch  entgegengesetzte  Grundsätze  irre  gemacht  wird.  Auch  über  die  übrigen 
Punkte  der  Methodik  für  diesen  Unterrichtsgegenstand  sind  zur  Erzielung  eine^ 
stetigen  Fortschrittes  Besprechnngen  und  gegenseitige  Anregungen  der  betheiligtei;^ 
lichrer  nothwendig.  Die  Directionen  und  Vorstände  werden  desshalb  für  derartige 
Berathuugen  Sorge  tragen. 

6.  Zur  Einübung  einer  rascheren  Erfassung  der  fremden  Sprachen  und  zugleich 
als  ein  Prüfstein  für  Lehrer  und  Schüler  über  das  erreichte  Maass  des  Könnens 
dietit  öfteree  Uebersetaen  ituvorber  ei  teter  Stellen  aus  den  in  der  betreffenden 
Glasse  gebrauchten  Schrillstellem  und  Chrestomathien. 

6.  Als  ein  sehr  zweckmässiges  Hütaistfeel  für  den  Untwiicht  im  deutschen 
Aufsatz  empffehlt  sieh)  neben  den  Bespreebmigien  des  Lehrers  mit  den  Schülern 
vor  nnd  nach  den  sehriltlielien  Hausarbeiten,  besonders  in  unteren  Bud  mittkien 
Classen  .eine  von  Zeit  zu  Zeit  unter  Anleitung  des  Lehren  in  der  Glaflse  voigenom- 
mene  Ferdgulig  kleiner  AuMttze. 

7«  Das  sogenannte  „Gertiren''  (durch  Platzwechsel  während  der  Stande),   wo 
es  Oberhaupt  besteht,  ist  wenigstens   so  zu  beschränken,   dass   dabei  die  Avfineric- 
samkeit  des  Schülers  und  der  Zusammenhang  des  Unterrichts  nicht  Noth  leidet  und 
die  Bestrebungen  des  Schülers  sich  nicht  ausschUessBeb  auf  dieses  Ziel  richten. 
Bofc  n.      V  10 
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8.  Als  ein  einfaches  methodische«  Hilfsmittel  zur  allgemeinen  Bethetligung  der 
Schüler  an  allen  Fragen  empfiehlt  es  sich,  dass  der  Nameasaufrof  möglichst  der 
Fragestellung  folge,  nicht  Yorangcbe. 

9.  Eine  wesentliche  Förderung  fdr  methodisches  Zusammenwirken  sSmmtlicher 
Lehrkräfte  einer  Anstalt  und  für  die  Belebung  und  Anregung  für  die  einzelnen 
Lehrer  bietet  der  gegenseitige  Besuch  ihrer  Unterrichtsstunden.  Man  empfiehlt 
deshalb  den  LehrercoIIegien  und  Directionen  dahin  zielende  Verabredungen. 

Karlsruhe,  den  4.  October  1864. 

Qrossherzoglicher  Oberschulrath. 

Knies.  Krapf. 


Die  Prüfung  der  Lehramtscan^idaten  von  1864  betreffend.^ 
Von  den  zur  Staatsprüfung   für   1864   zugelassenen   wissenaobaftiich  gebildeten 
Lehramtskandidaten  sind  folgende  erntet  die  Zahl   der  Lehramtspraktikanten  aufge- 
nommen worden. 

Martin  Walleser  von  Sinsheim,   Hermann  Hitzig  von  Neumünater,    Emil 
Oster  von  Ibach,  Anton  Heffner  von  Bretzingen,   Alexander  Friedrich 
von  Wertheim,  Emil  H Ausser  von  Aaenh^im,  Martin  Müller  von  Schwan- 
dorf, Theodor  Weiss  von  Konstanz; 
ferner  für  Mathematik  und  Naturwissenschaften: 

Julius  Henrici  von   Eberbach,   Ludwig   Eugen   Theodor   Hesslöhl   von 
Lörrach,  Dr.  Wilhelm  Ernst  Schröder  von  Mannheim,  Karl  Wilhelm  Fried- 
rich Krummel  von  Obereggenen. 
Karlsruhe,  den  80l  December  1864. 

GhrossherzogL  Ministerium  des  Innern. 

A.  Lamey.  vdt.  Gut  mann. 


Die  erste  Verwendung  und  praktisdie  Auabildung  der  Lehituatspraktikaiitea 

beinffBad. 
An  die  Qroeriierz.  0ireoftionen  und  Vont&nde  der  Mittalscbalea. 
Bezüglich  der  erstmals  an  dffentBohea  Lehranstalten  zur  Verweadnng  kommen- 
den  L^ramtspraktikanten  (§  88  der  Itadeaherrliek^i  Ver^nung  vom  81.  Decem- 
ber 1886)  wird  angeordnet: 

1.  Vor  oder  wenigstens  gleich  mit  Beginn  seiner  Lehrthfttigkeit  Ikat  ticj^  d^r 
Praktikant  durch.  Bäcicsprache  mit  dem  Direetor  und  den  Lehrern,  sowie  durch 
Hoapitireu  in  verschiedenen  Klassen  und  Lehrstunden  eine  möglichst  genaue  An- 
schauung dee  ganzen  Schulorganismus  und  der  an  d^r  betreffenden  Anstalt  gelten- 
den Elnnohtongen  zu  verschaffen. 
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9.  Sodann  soll  der  Praktikant  wenigvtens  während  seines  ersten  Probejahres  in 
jeder  Woche  einigen  Stunden  anderer  und  namentlich  derjenigen  Ijehrer,  in  deren 
Klassen  und  Fächern  er  Unterricht  ertheili,  als  Zuhörer  anwohnen. 

8.  Bei  der  Wahl  der  einem  Volontär  zu  übertragenden  Stunden  ist  nicht  so- 
wohl die  Rücksicht  auf  die  Erleichterung  einzelner  Lehrer,  als  der  Zweck  der  prakti- 
schen Ausbildung  und  .^Erprobung  der  Praktikanten  in  erster  Linie  massgebend. 
Daher  ist  sowohl  der  indiyiduellen  Leistungsfähigkeit  derselben  Bechnung  zu  tragen, 
als  das  Mass  ihrer  iCräfte  durch  Beschäftigung  in  Terschiedenen  Klassen  und  Lehr- 
gegenständen,  soweit  dieses  mit  dem  Interesse  des  Unterrichtes  yereinbar  ist,  thun- 
liehst  zu  ermitteln. 

4.  Sowohl  der  Director  der  betreffenden  Anstalt  als  die  Lehrer,  in  deren  Klasse 
oder  Fach  der  Praktikant  Unterricht  ertbeilt,  sollen  die  Lehrstunden  desselben  öfters 
besuchen,  um  Ton  der  Art  und  Weise  seines  Unterrichts  Kenntniss  zu  nehmen  und 
ihn  in  seiner  praktischen  Ausbildung  durch  geeignete  Anleitung  zu  unterstützen. 

Wo  es  zweckmässig  erscheint,  bezeichnet  ausserdem  die  Oberschulbehörde  dem 
FraktikanteB  «inen  Lehrer,  welchem  neben  der  Directlon  die  Ueberwachung  und 
Attleitang  desietben  besoiidarft  «npfohlen  wird. 

6.  Ueber  die  JBinhidittng  der  obigen  Bestimmungen,  sowie  über  die  ganze  Wirk« 
«amkeit  des  Praktikanten,  den  Grad  seines  Lehrgeschickes  und  seiner  praktischen 
Brauchbarkeit,  nicht  minder  über  seine  sonstige  Haltung,  über  sein  wissenschaft- 
liohes  Sireben  und  seine  sittliche  Aufführung,  haben  die  betreffenden  Directionen 
nach  Besprechung  mit  den  oben  (Nr.  4)  bezeichneten  Klassen-,  beziehungsweise 
Fachlehrern,  ausfübrlisben  Bericht  am  Ende  des  Schuljahrs,  oder,  faUs  cUr  Prakti- 
kant vorher  yon  der  Anstalt  abgeht,  bei  dessen  Austritt  zu  erstatten. 

Karlsruhe,  den  16.  Jainuar  1865. 

Grossherzoglieber  Obersohulrath« 

Knies.  Wohnlich. 


Königreich  Württemberg. 

In  Folge  der  am  15.  Ofctobei  L  J.  und  den  folgenden  Tagen  vorgenonmienen 
Prüfung  für  philologische  Lehrämter  sind  nachbenannte  Kandidaten  für  befähigt 
erklärt  worden. 

A.  Für  Professorate:  Hermann  Emil  Bender,  Repetent  am  Seminar  in  Urach, 

Dr.  Otto  Keller',  AmtSTcrweser  am  Lyceum  in  Ludwigsburg,  Johann  Nepo- 
muk  Ott,  Lehramtskandidat  in  Rottweil. 

B.  Für  Präceptorate:   Johannes  Barner,  Lehramtskandidat  in  Komthal,   Karl 

Heinrich  Dieterle,  Lehramtskandidat  in  Ludwigsburg,  Hermann  Friedrich 
Ehemann,  Lehr- und  Predigamtskandidat  in  Beilstein,  Karl  Heinrich  Lutz, 
Lehr-  und  Predigamtskandidat  in  Blaubeuren,  Theodor  Friedrich  Wilhelm 
Mayer,  Lehramtskandidat  in  Stuttgart,  Hermann  R euch! in,  Lehramts- 
kandidat in  Stuttgart 
Stuttgart,  den  37.  Oktober  1864. 

Kgl.  Studienrath. 
Schmidlin. 
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Bericlitigimg. 

Die  Eos  bringt  in  ihrem  ersten  Jahrgang  ein  Befevat  über  die  siebente  Y4t- 
sammlang  der  mittelrheinisoheD  Schulmüaner,  worin  sich  8. 66S  folgende  Aenssemfig 
des  Herrn  Director  Tyeho  Mommsen  findet:  „O.  CurÜuB  hai  ais  Inspeetor  der  Sehn* 
len  in  den  Herzogthümem  das  prenesische  Matoritäts-Ezamen  eingeführt.'*  Diese 
Behauptung  ben^t  auf  einem  Irrtham.  Naoh  der  Entlassung  meines  Vorgängers  im 
Amte,  Nitzaeh,  wurde  die  Inspeetion  der  Gelehrtenschulen  Ton  der  Professur  der 
classisohen  Philologie  in  Kiel  getrennt.  »Ich  bin  also  niemals  Inspeotor  der  hebiei- 
nischen  Gelehrtensehulen  gewesen  und  in  keiner  Weise  für  dortige  Schuleiniich- 
tungen  yerantwortlich.  Uebrigens  will  ich  damit  durohaus  keinen  Tadel  gegen  diese 
ausgesprochen  haben.  Was  das  Maturitätsexamen  betrifft,  so  ist  mir  sehr  wohl  er- 
innerlich, dass  dies  erst  nach  sehr  sorgfllltlgen  Besprechungen  und  Erörterungen  mit 
holsteinischen  Lehrern  erlassen  ist 

lioipsig,  20.  Dec.  1864. 

Odorg  CurtiuB. 
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Mk  die  angeblieb  Xinopboflüsclie  Schrift  voa 
den  Einkfloften. 

Die  UnteFBoefamgm,  weldie  biaher  iaa  Büchlein  von  den  Elnlittiilteii 
benrorf«rail6D  hat,  beswatktm  weniger  einen  Angriff  auf  die  Aechtheit  de»» 
selben,  die  »an  BÜHeelHreigeod  annabai,  als  eine  genaue  olironologiaebe 
Satirovgy  woin  man  um  eo  mehr  berechtigt  war,  als  bei  der  voranege- 
fletsten  und  ▼am  AilerUiiHne  niehl  bezweifelten  Avtorsehafl  Xenophona  die 
Bestioimmig  seiner  letsten  Lebenszeit  und  seines  Todesjahres  wesentlich 
vsn  der  Abbmangamit  des  Seiiriftdiena  abhXngen  mussle.  Zweifei  an  dessen 
Aechtheit  wurden  aUeidinga  ble  uad  da  geänsaert  So  sagt  schon  BMA, 
Slaaishausbalt  d«  Athener,  L  p.  777  Anln.  e(2.  Aosg.):  „Xenophon  lasse  ich 
die  SchrlUt,  da  ich  keine  eichern  Cbründe  gegen  Ihn  als  Verfasser,  wohl  aber 
manche  filr  den  Xenophofitiscbeo  L-Jwpraiig  habe,  ofagle ich  veHe  Slcheriieit 
des  letalem  .feldt/  Doeh  jBcheint  er  sich  jetzt  .AndentaiAicen  .Ton  Beck-^ 
hmgf  de  Xen^h.  qui  ferivr  Agesilao^  Dr.  Dies.  Berlin :  ISSSy  p.  68  m 
Folge  Üir  die  Aanahuie.der  Uni&ehtheit  enti>GhiedeB  «^  haben.  Bt\ Schnei^ 
der  (Xenophontls  opusenla  politica  ete.  tom.  VI  Lipsiae  CIQIOCCCXV), 
der  sonst  an  die  Aediikeil  giaabt,  findet  sich  nnr  ein  efuzige^nml  An*- 
dentong  eines  Zw^ela  eu  II,  7,  wo  er  au  dem  Vorscldage  des  Veffassers, 
lletöiienwjiiehier  zu.  erwfihlen,  rIcMg  bcjneriit:  ^furtm,  itü  l^q^  mtMUm 
XemapkmU^m  fmme  aähuc  eocuUmUtm  Aihnd$M    Quote  Aoo.inter  or^ti-^ 
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menta  refero  revocati  Athenas  aut  alieui  auctoris.*^  In  neuester 
Zeit  bat  sich  entschieden  für  die  Unächlheit  Oncken  erklärt,  in  seiner 
Schrift  Isocrates  und  Athen,  Heidelberg  1862,  p.  96 — 100^  mit  Berufung 
auf  den  Ton  des  Schriftchens,  der  mehr  einem  Sprecher  der  athenischen 
Geschäftswelt,  als  dem  alten  Haudegen  Xenophon,  wie  wir  ihn  aus  Ana- 
basis und  Eyropädie  kennen,  zu  eignen  schien.  Beachtenswerth  nennt 
diesen  Grund  Emit  Müller  Lit.  Gentralblatt  1863  Nr.  10.  Hingegen  zwei- 
felt Rehdanz  Zeitschrift  f.  preuss.  Gymnasialwesen,  1863,  9.  Kayger, 
Jahn.  Jahrbücher  1864,  p.  866  ff.  Beifällig  Bergk,  über  griecb.  Literatur 
in  d»  allgem.  Encyclop.  Bd.  81  p.  393.  — 

Da  die  Frage  ^ach  ..der.Aeq^Aeit  des  ]^chrii(chen8,peie  sich  aus  dem 
Folgenden  ergeben*  wird  ^  mft  seiner'  Dat}rnng"^ng  *  Zusammenhängt,  so 
haben  wir  vor  Allem  die  verschiedenen  Ansichten  hierüber  zu  vernehmen. 
Wollen  wir,  wie  billig,  von  dem  gänzlich  missglückten  und  bereits  von 
Schneider  hinreichend  widerlegten  Einfall  Weiske^s  absehen,  der  in  völlig 
rätbselhaftem  ^rrthume  befangen,  an  Ol.  ^9,  3  daphte,  so  finden  wir  be-^ 
aimdiJirs  drei  Aiskhten  vartreten.  .  Wahrend  sieh  iik\  die  Zeit^  nach  dej^ 
Schlacht  bei  Manttnea  und  v^r  *  Afsttnucb  des*  Bfindesgenossenkriegs  blos 
Bake  in  seiner  sorgfältig  geschriebenen  „Rettung^  in  Acta  litt,  societ 
ttitratfsdeci  IV,  1831  und  sein  Naehtreter  DefteiOtfr  in  Bpeoimciii  Xeftoph. 
Üb»  de  vect.  Traiect.  ad  Rh.' 1851  entschieden^  aadererseilB  miij  derlMtl«- 
rujig  Qaoh  OL  106,  2,  ein«  gelegcotticbe  Notiz  r^tk  Jkfcid^  Schulz^  üb^ 
dea  £pUeg  der  Eyropädie/  p.  :27  abgereoha^t,*  Sokmmder  alMMtand 
{jp^  139  iff.^  If  4  if.),  bat  'man  sich  ia  neoisrer  JSdt  ^dlgenelii  (vomehm*- 
lich  30€kh  a.  4L  O:,  Schäfer j  Demosth.  und  4.  Zeitl,  pt^  >i70  ff.,  OöM 
in  setiwE.novae  lectiones).  an  idie  nnmhtelbar  aof  die  Baendigung-^e» 
Btmdeagenossenkriegs  folgende  Zeit,  Ol.  106,  a^gcAudicD.  - 

Daas  die  £aie-^eeMler'sehe.  Ankieht  voa  vorneherein  ai«-  verfehlte 
2»  beseiohaai  ist  und  somit  ausser  Betracht  liilien  niiuls,  ^ehl  s^ihoti  aw 
Vect  Vy  ^  Tijv  Sk  igrcfiovtav  ßoo^ofievof  «vs^  (l>aXaßttv.t|B  no'Xet  und' 
V,  6  ^apemixtm^ai  {tot  doxet  tg  mXse  euere  «al  avsu  ^ovomi  -Mal  aveo 
da9cdvi]<;  dvaxxäo^ai  touc  ^EXXi^vac  hervor,  weiche  ß teilen  aosdrtickli«h 
von  der  Hegemonie  Athen«  als  einer  gegenwärtig  niolit  vorhand«n««i , 
vielmehr  erst  wiederzugewinnenden  handein,  irälirend  bekanntlich' 
erst  der  ung Itickliohe  Ausgang  des  Bandesgenosseokriege  Atheo*«  Isolirung 
sur  Folge  hatte.  Dagegen  müssen  wir  Bakers  ge^en  die.BöcU'scIie  An- 
sieht gerichteten  Einwuif  (p.  96),  dass  sich  mit  der  anerkannten  Er* 
sehiJpfung  and  Isolirung  AtheB-'a,    wie  sie   der  JBondeagenossenkileg   orft 
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Ueber  die  angeblich  XenophontifidM  Schrift  von  den  Einkünften.  (ftl 

^ktkr^suA^yiiti^  iuYttLY,  18  ^mäbiliir^VeriDdirujig  4et>Ii;inbüHrte-nicht 
woU  vtttciQigeDr.lbsw,  'aU  woMbes^tind^leift  in  meiner  .^luisep  Xra^iii^l« 
anerkennen.  Doch  wollen  wir,  .oim:  nicht:  v<»k-8iif|;reifeii,  4ie^Thatalicben9:.lfift 
ii«:ofifU|  isb  tinaeimn  Btteblc^n  ^^c^dif®«»,:  Miller  rcdtfn .  tesaeHi» 
•  ) .  £in«i^  YolbtModigmii  AiiffDb)U88:r6bQr..4i0  Füage naob  dm  iSdtvfirhSlt^ 
äStaen  Yiti3er<]:  Stbrtft  gehe»  vor  aUem  die  ^beiden  iBigoifioaBien  StellenlV, 
40  und  Vy  12»  Mai^  iH  rbn.id^'  s^^W^tA/mtlgtndm  YücauBseiaaiig  AAsge^ 
gnvgetr,  toi  disr.bwderidft»  erwähnte  .Friede  ein  uBd.4cr4blb«  aei,,  W4h<f94 
dieeb  ac^on  äflf  den:  «raten. Blick  der.  in  .¥»-  1^  genadHe'  ZnüiAa.'asafifli 
iiQhfüiaH^  den  falec.  erwühulen  Fri«to»  «la.  oiiiea  von  dem  iV,  iO.  JbeaproJ 
«k^e&^np)ichiira)r8cbiedeneQikeniuieiehiiet^^  ßehouSehneider^n  »^sut.  dl0. It^ 
congruenz  dieser  >@tei^  andgefaUen;  doch. behalf  «m?  sieh  dar  I4ei2tltat;:dei 
Fi&edeiis^.  0U  Lieb<  nsdl  der  ^rwwrenen  Erklärung  %\i  IV,  AO  '  nfP^^  ^^* 
Umei  md  xac  Y^eiti}{j&yac  oi^fopac.ftv  nf  war  itoAefui)  0Ük^  «i^i^air« 
HMufktvadki^  dfuftfre^  ßiM  Uia.seribetei  nwstor.  *-^  betium  flmium 
mrguii  stcK4Q.  spo  t%  aifki^vifc  ^^  siaiim  £ii  no  atpng^mjv  etvatwtjSediipM 
iaec  pertinet  ad  «lore  pacaiuin  Vy./t2,^  Aber  dasa  an  dieser  iStelto 
nfdit:^n  Seefriede ;  gemeint  iat^  wie.  der  Y,.  12  erwäbntfe^  .80üdic|l.it)ieU 
iMfarei»  L&nidfriede^  oder  wanigatenfl  «ein  aUigeflaelnet  La)qdn  unli 
SrenfrieclBV  "g^  ^^  dei!  Beschaffenheit  der  LY,  4.4ar^48  ibespil^chimfiii 
Vorkehrimgieq,!  dte  den  fiventftaHtäteo  einea  Kriegea  begegnen»  äoll^  ^icjiel 
hervor^,  da  lEnch  dieseUien  «chlechierdinga  nffeht^  «^fi  «ineiilS^eniaondem 
vüeifttehrfX&adkiieg  deuten  Jafl^en,  dessen«  Eimtretai  %  i41  ond  i$x48v8iiflis 
dröcklich  nar  hypothetisch  gefasst  ist.  Also  schon  dertiV' Y,[li^.  gJBknaohto 
ansäte  «otadi  -frol^aTTöv  -and  der  aägenachelülJelie  •  Zasaiimenhan^,  in 
wtleham.  aiofa  lY,  40  mit  den  Felgenden  befindet,  föfaten'ianf  dieAkinahtnd 
vion  «weif  y'6]Tx\^  ^vers^biedenenFsiodensschHissen,  von  denen'  der«  Y,.lfi  Jh£\ 
sprocbene  sich  blos  anf  das  Meer  besieht,'  vfibreod  wir  heil Y,^40  to 
einen'' aUgemeiosn  Bee-  und  Landfrieden  so  dHrken  Mbenj         / 

jywsB  wirklieh  eine  vollstXndIgb  Yerschledenheit  anztmehmen  aei,  :w«r^ 
den. Dlhev  foig^d«  Erwägungen  ansser  Zweifel  setzen:      '   '         ) 

1)  Y^  12  beiaat  ea^  dass  vor  ^in 'hier  ^rwtthfsten  Friedeii  die  fitaat»^ 
Cjittk^fpfte  wegi$i>.de8  Kiiegs  znmTbeil  nicht  erhoben  werden  konnten  nnd 
die  eifiobenen  in  der  Bestreitung  von  Auslagen  der  verschiedensten  Art 
aufgegangen  seien,  also  Bänimli<}h  atffgebvancbt  wurden. 

Nadi  lY;  40  dagegen  sind  ans  den  Zeiten  vor  dem  Frieden  noch 
Dei)  er  Schüsse  vortmnden,  wJ^ch«  nach  dea  Yerfassers  Yorschlag-  filr 
Deckäng  der  Ansingen  des  folgenden  Jahres  verwendet  -werden  sollen^  > 

11* 
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tu  HhfÄ: 

2)  3f  aoli  dem  V^  12  erwtlMCeii  Frieden  Ilaken  die  EhikMlte  terotai 
urleder  augenommeB,  wftkrend  IV,  40  Ton  dem  Friedea  eine  Ver» 
mdirang  der  OeflUle  erst  gehofft  wird. 

3)  Seit  dem  V,  12  beeprochenen  Frieden  ist  bereits  i^ne  feraanwe 
Zeit  vergangeo,  da  sonst  nicht  von  einer  VennehraDg  der  Einkünfte  nach 
dem  Frieden  gesprochen  werden  könnte,  irod  zwar  betrSchtliche  Zdt,  weil 
der  Verfiisser  dorch  den  Ausdmck  XP^^^^  ^i  ^  ßouXotvto  die  freio 
VerlOgang  fiber  die  in  Folge  des  Friedens  vermehrten  Einktinlte  als  Er^ 
Amgeneehaft  nicht  erst  der  Gegenwart,  sondern  bereits  der  Vergangen» 
faeit  beaelchnet.  Hätte  er  die  gegenwärtigen  Zeiten  hn  Auge  getiabt,  •# 
wiirde  et  i,  ti  av  ßooXcovxat  geschrieben  haben.  Znm  gleicheti  Rr- 
gebniss  Itthrt  die  absolnt  gebrauchte  Perfektform  ii^ynkhaq. 

Umgekehrt  wird  der  IV,  40  genatete  Fdede  als  der  AbCassong  des 
Behriftchens  nnmittelbar  vorattgegangen,  als  ^ben  emt  abgeschlossener  cImi^ 
rakterieirt.  Während  V,  12  der  Friede  in  die  Vergangenheit  fäUt  und  awi^ 
sehen  seinem  AbschUiss  und  der  Gegenwart  eikleckliche  Zeit  als  ▼erflossca 
gedacht  werden  moss,  iUlt  er  IV,  40  in  die  Gegenwart  Es  wird  die 
Unfiihigkeit  der  Borger^  die  für  die  AasfUhrnng  der  fmTorliegendcnSchiifl*- 
eben  dargelegten  Pläne  erforderlichen  Summen  in  beschaffen^  begründet 
doich  Ikfc  im  unmittelbar  Torangegangenen  Kriege  gebrachten  Opfer. 
VI,  1  aoll  die  vorgeschlagene  allgemeine  Friedensversicheru^g  oater  ande- 
rem auch  die  Befreiung  der  Reichen  vom  Drucke  der  bisherigen  Kriegs« 
ileoerh  zur  Folge  haben,  was  also  ebenfalls  anf  einen  kiiralich  .ausgeloch« 
tenen  Krieg  hinweist 

Hiemit  bestimmt  sich  avglelch  das  gegenseitige  Verhäkniss  dieser 
beiden  Frieden  su  einander;  der  V,  12  erwähnte  gehört  einer. V/ergangenen 
Zeit  ati,  die  schon  In  beträchtlicher  £ntleniung  liegt ;  mh  IV,  40  stehen 
wir  anf  dem  Boden  der  Gegenwart 

Zur  Annahme  der  Identität  beider  Frieden,  die  nach  obigem  entschie- 
den in  Abrede  gestellt  werden  muss,  scheinen  dieV,  12  belgefligten  Worte 
xat  iv  T^  vuv  XP^'^?  verleitet  zu  haben,  die  man  mit  der  IV,  40  ge- 
troffi^neu  Bestimmung  iv  t<p  vuv  icoXefiu»  vereinigen  s«  müssen  glaubte» 
Doch  Beigen  die  obigen  Erörterungen,  dass  wir  bei  dem  ^v  t£  vuv  XP^^ 
aligemein  an  die  selbstdnrohlebte  Gegenwart  zu  denken  haben, 
wie  der  Gegensatz  xo  te  «odaiov  lehrt  Ebenso  ergibt  sich  hieraus  die 
Rkhiigkeit  von  Ci;6e<'s Couieclnr  IxXticousac  Tür  iicXsiicouoa;,  die  schon 
der  äuHsere  Zusammenhang  (xnxaeSanavijdatsac)  fordert  —  Welcliee  ist  nun 
jenei  exate  Friede?  Der  Zuanta  toxi  ^aXaitav  kaun  ons  wohl  Qjoht  im 
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Ueber  die  angeblich  Xenofhdwilltche  Schrift  tod  den  Einkünften.         |f ^ 

IMikwBQ  Aürftttr  itmenf  iu$  wia  a»  den . Au«f9»iig  «efl.JtefiAMgMMMMr 
iaißgß  wa  ieaken  biil»eii«  Von  eiowi  Mdem  Friede»,  dec  toa  ttPX^  ^ 
Fried«  lysqs  See^  gflonoal  cu  werden  verdiente,  kamk  to  den  Zeliop,  in 
lUe  «)t  MdermiHgoo  Date»  xa  Folge  die  AMawoog  <taB  SebrjAeheiis  90 
•eisen  haben,  nicbt  die  Bede  aein.  SeUagend  q>c8cben  hiefüff  an«b  die 
jidton  angeführtisn  Stellen  V,  5  und  Y,  8,  4eren  Natur  den  AbachliM  dee 
Bundeif  eneaeenkriegs  ohne  Frage  veraoasetat. 

Betracbten  nir  nno  die  gewöbnliebe  Anskbt  übw  die  Abiaasangsaeit 
4er  VeeügaUa,  vomaoh  man  sifib.  daa  BücUein  onnitlelbar  nach  Beendigimg 
Aw.Biindeageiioeaenkriega  geachrieken  denkt  Uaa  hler.mkeb  TeA  un40refli 
ftw  eilen  in  die  Gegenwart  des  Sdireibenden  fallenden  Frieden  abanseben, 
••  konnte  kanm  dia  iai  Bundeageneaaenkrieg  erliltenaNied^dage  nnnMUial^ 
bar  davaof  irgend  welche  Geläate  naeh  WJedaffeilangaog  der  Hegenonia 
«niecken;  noch  weniger  kann  man  sieb  in  jener  Zeit  die  Exiatena  aiaar 
korpaniacig  orga&aiinen  Eriegspartei 'denken,  wie  aie  oneemAdtor  übeiaU 
«Ifl  Scfareckgeapenat  Terfelgt  nnd  die  energladiate  BekSmpfang  Ton  aeinar 
Seite  benFormlt.  / 

Daaa  kommt,  daas  der  I,  1  Yom  Verfaaeer  gemacbte  VomoMag,  mit 
«Verlaaenng  des  bisber  dngeseblagenen  Wege,  womach  maa  durch  Beda fiek- 
«ng  der  Stttdta  die  leeea  Staatakaeae  zu  ftfUen  sich  gewohnt  hatte,  viel- 
«ehr  daa  weit  gelochtere  Verfahren  der  Beibatonterhaltung  an  beieigen, 
«ffonbar  die  Exiatanz  unterthSniger  Städte  yorausaetzt,  die  eine  deniitige 
Bedrückung  erfiabieii  könnten,  ea  aber  nach  dea  Verfaasera  Dallfrh^len 
aieki  s eilten.  Diea  kann  nicht  auf  dieZellea  unmittelbar  nach  Abachfaiia 
(daa  bnndeegnrtiflflbohen  Friedens  gaben.  Demi  ea  hiaBse  dies  deek  die 
Maii^otit  mnf  dia  Sj^e  treiben,  wollte  Einer  mit  der  bteohönigendanf  Phmae 
^Gerechtigkeit^  den  wahren  Gbnnd,  cBe'abaolnte  Unlihigkeit  Aidieii's,  sich 
andeta  ana  der  Fmanzneth  an  helfen,  atillachweigend  ttbergeben.  OerVev- 
faaaer  will  die  Stfidta  nicht  bedcQdit  wiuen,  also  muasten  welche  damala 
in  eina^  AbhängigiceitiverhältaiBa  zn  Athen  geatanden  haben^-  nnrüber* 
hnopl  einet  Bedrweknng  ausgeaetzt  sein  an  können«  Nan  gewähriaiateten 
(Aber  dee  Athener  in  der  Vertragaarkunde  ihren  Buadosgenoaaen  die  Auto^ 
vamie,  begaben  aioh  ako  hiemit  seibstvieraländlioh  ihrer  ObarhefriiclilMit 
fiaBAoat.  Oi.  III,  28  p.  36  com  SefaoL;  Dem.Rhod.  26,  p.  198.  Ea  maaa 
akh.alsD  jene/Stalle  I,  1  anf  apStera  Zeiten  beziehen,  ab  sich  Atimi'li 
üi^ht  wieder  g«totij;ti  batte.  ~  Die  Vertreter  der  gewöhnlichen  Anaictt 
sebeineB  aBer  die  nmbittalbar  anf  den  bnAdesgenöaaiaahen  Frieden  foigenda 
flWt  beeandcM.  d^ttbalh  fertgehaltea.za  haben,  nm  eine CebanihiBtuliimnng 
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d«f  -itfsprtKifaeft^n  Stelle  mit  V,  <e  ^ztf'em^glfaAte»;'  Hier  ^^viifbcilgs«' iildäld 
digr  Vlrfibseir^  tut  de»  f^ali,«  dtsB  Athen:  Sympathieeti  für  -dle^  A«tcmoMi^ 
'«Ües-del^bisfliefn  flel^thum^  Rai>fn'  geb<s  6ln  «il^tfieities'EiilgftgeBkoniiBem 
d«T  geoftBaniieti  Helteti^n,  zar  Aiywebr  deroi^  iv«htbe,  nadidifitti^  d^«  PhoUer 
Barüdkgetr6t«ii/  eich  des  HeiligtSiunia  zu  bemflcbtigen  versoeht  hätten*  Dft 
€^' sieh  hier  um  die  Wiederertingung  der  Aiit^noibio Delphi'«  httidek^ 
deren  es  also  in  der  Gegenwaift  de«  Sthteibeti den  verlustige  gewesen-  aeiA 
itti)eSf>Bö  versteht' es  sich  von  selbst^  das«  ein  Atigilff  auf  ^diejenigen, 
weldie^'das  Heiligtham  in  Besitz-  zu  nehmen  snohten^,  nur  dann  gerecht^ 
l^rtlgt'  sein  konnte,  wenn  diese  nSmltehen  der  Antonemie  Delphi's  aath 
jeiiit  noch  hn  Wege  standen,  d;  h.  gerade  zu  diesee  Zeit  den-  Tempel  ia 
ibren  Httnden  hatten.  Die  Worte  %anokap^vti\  iicstpcuvto  können  alM- 
niMxitgem&ss  nicht  anf  einen  froheren. (fehlgesohlagenen)  Versuch^  sieh  de»^ 
fFempels  zn  bemUchtigen,  gedeutet  werden,  sondern  enthalten  in  ^ieseim 
BiQsamnMnhäng  noth wendig  eine- Beziehung  auf  die  Gegenwart,  des  Sel^rel^ 
beiiden.  Soll  dim  delphiaehe»  Tempel,  seine  Autonomie  wieder  verschafft 
werden,  so  ist  es  klar,  dass  er  dieselbe  gegenwärtig  nicht. besitzt. 
.  >>  .Eenier  lassen  die  Worte  &xXiicovTtt>v  xmv  Ocoxemv  in.  dem  engen  Zu- 
eaanmenhang  und  offenbaren  Gegensatz,  in  welchem  sie  znuL  folgenden 
ni  cepov  xatftXdefißayeiv  in&Lpmyco  steliea,  keine  andere  Erklärung  zn,  als 
üe^  dass  diePhokier  die  Besetzung  desTempels  anfgegebea 
bii'ben,  wie  Cofterriehtlg  gesehen  hat  Mit  Böckh  an  ein  freiwilliges 
Vetziohtlelsten  der  Phokier  auf  die  Prostasie  zu  denken  (a.  a.  O.  p.  7B0)^ 
tfaut  dem  Sprachgebrauch  jind  der  Geschichte  Gewalt  an,  indem  w«iier 
ixXancecy  cnmal  im  gegeiMnen  Znaammenhüg  ^KyerKiehti0i8ten''  heiseob 
lwnn,inochi  ein  solehes.  freiwilliges  Zurüektreten  der  Phokier  von  derPrek> 
stasie  gesd^chtUeh  bezeugt  ist  Die  hier  durch  diese  W.orte  lor 
«ot^irte  frühere  Oecupttioa  .kann  somit  einzig  usfi  allein 
»nl  das  Attentat  des  Phiiom^los  besogev  werden« 

.  So  grosse  Yerwirrang,  Diodor  mit  seiner  bekannten  Art  der  Qttellen«^ 
iferschung  in  die  Chronologie  des  pbokischen  Kriegs  gebracht  hat,  inden 
er  deitoeiben  bald  11  (Diod  XVI,  14),  bald  9  (ibid;dd),  baU  10  (ibid.  59) 
Jahre  davem  l&sst,  so  sthnmen  doch  die  beiden  einzigen  Zeugen,^ .  die 
dnei  bestimmte. Patlrnng  der  Tetapelntenpation  fiberliefern,  Diodor  bmIi 
Demo^hilos^  des  Ephoros  Sohn,  .und  P^ausamias  (Diodv  XML  14^  Paiml 
1X5 '2v'3).dahini  liberein,.dass  sie  dieselbe  in  .das -Arcbontait  desAfathokte 
abtaen.  Gerade  ider  atgnifioante  irtibnm  des  Pausanlns^  den  Krieg.: uätar 
4am  Arehowtal  des.. Tiisophilosy.sQso:. zwei  Jahre  ^zis^früh,'  enden  tan  lasaeft 
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Ueber  die  angeblich  XenophomilpillPi  Schrift  Ton  den  Einkünften.        .1^(5 

Xräig  Pbttipy  p»  .64,  imd  JTiiMMdU^  GottMent  In:  Demu  de  4pnoiifi 
p»  48  iq.  fefolgi  auidy  d«  nlebft  ftbiusehen  ist,  w^rafp  er.  dte^  h^UJatfi^ 
IMie  and  einjilg  richtige  UebeiUetatang  rom  SeblusBe  dea  Erifga  .Ml^r  te 
Archias  Archontat  FerlaBsen  haben  sollte^  wenn  er  nicbt  an  d«r  BalmHg 
der  OeeiHP&tioii  «ster.  Agath^Us'  ArdMnUt  9kkm  ,a»ehei#  Aobfibipunkt 
n  fiiidm  überacMigi  war.  Q^ünsdit  bat  ihn  aqr  die  landttafige.  Zttil«ii(g 
dar  «edaer  re»  1«  ICriapualireth  (Paaa.  IX,  6,  4;  X,  2,  4.  Aeacbla.  St, 
131;  in,  14&f  Df»i8  bei  Athen.  XIQ,  p<  5«0  6.> 

Doebi  wie  dem  aoeb  sei,  ob  die  Phofcler  onter  Ag^tbeUet^  edec  entt 
uater  KeUietretos  d^n  Tempel  beeelat ,  haben,  jedeofall»  «etat  Y^  9  eiae 
voca^gegangene  Oeeq[^al»ea  das  Pbokier  voTaue«  Untef  den  QXxivza  «^ 
td  iep^y  ieari93Ue(i^vecy-  imapo^yco  kennen,  txot^  der,  wie  es  eeheint»  Hb- 
elehtlicb  danket  v^d  aUgem^in  gefiissten  Wocte,  dQcb  ouc  die  :Tbeb«iMr 
ventanden  werden^  di^  eleOj  wenn  die  vpigesehlagene  Goaliäcn  gegon  ele 
iiebale  WieiitirerRiagpng  der  delpblaoben  Aulenmnie  «inen^inn.  bid>efi  eolV 
lueht  ala  Irübere».  eondern  gegenwärtige^  widerrechtlich^.  Hencen  .dee  Teoir 
pek  an  denken  eind«  Dies  verirtfgl  sieh  aber  nkh^  mifi  dier  gewftbaüchen 
Dttirnng,  indem  vo»  eiper  Oceapution  DetpU'e  dnrob  die  Tbebanet  vim: 
Beendigung  des  pheiuecben  Kri^s  nlcbl  die  Bede  sein  l^aiin.  Deas,  die 
Thebaner  naeb  Aem  Abawg  .der  Phokier  Delphi  besetirten^  beseugt  Demo- 
ilhenefl  icepl  icap«m.  4f9  p.  3^9^  M  deotlieh  genng  ant  den  Werten:  S% 
w%a,*%d  icpoyptti^i  ipcftxf^we  Bi)ßaiO(c  Q  <HXwtuKk 

Bäekk  war  an  seiner  eigenihKodioben  I>eQteag  der  Wette  iieXimvfiev 
Tttv  ^aixioiv  durch  die  völlig  richtige  Bemerkung  veranlasst  worden,  daas 
vir,  wenn  dieselben  aar  die  Oeeupation  der  Phokier  heapgen  würden,  ge- 
swungen  seiee^  bis  an  den  Seblasa  des  phekisehen  Eäegs  die:  Abfassang 
«Bseres  Sehriftebens  vanusefaieben,  da  ansere  Berifebtfl  bia  aar  aeUiesa^ 
lieben  -Gapitalatien.  des  PhaUlliv>9  sn  Philipp-  während  des  ganaen  Krii^ 
von  kelneai  Y^olasseti  des  Tempels  wissen.  Unhist^risch  ist  somit. Cafrel's 
vnrzifmfetter  Yecsneh^  dnseh,  die  Annahme  enier  eweimaligen  i  OeeopaUen 
des  Tempelfl  dnreh  PhllooMloi^  deren  erste  unter  Agetboklea,.  die  anders 
QBter  Kalllalrates  an  selaen  sei;  den  Knoten  ao  aerhanen«     • 

Entoehlagen  .wjr  -nns  Kx  «inige  AngenbUefce  des  Gedaai^eas  \i&  die 
Aniorsehafi  XenopheoU,  die  uaaere  Esönening  cn  hemmen  Arobi,  >wle  s&s 
die  früheren  Forscbangeit  auf  falsche  Babnea^  gelekcA  bat  £s  isi  klaf^ 
tes  wk  inaeh  obiger^  aUein  fidhtige»  DentnngdJer' Worte  ixXtmivta»  tqJv 
^Mfarti  nnC-iein^wlKUidhes  Anigebeti  der  Oeonpation,  nnweigeilidi  an  ^ea 
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'ISS  '  Ha^ifi:-     • 

FMgefftngeB  ifetriebeii  irerdM,  dfe-  Böekk  Mr  den  ftel)  eiaer  «okiheil 
ItttoiyreMio«  wikhm  sa  «MMeo  glMbte.  Mach*  aiierti  bl»heri|fei 
Uvlersucbiifigeii  hti  mit^r  0«hrfftcli«ii  ickiechUi*diii|pt 
d^n  S'ehlasB  de«  phokitehen  Kt%(»gB  feor  »üweigerlfchvii 
VorauBsetBung« 

Wir  haben  aon  cmsereii  vwetten  Pffeden  IV,  40  ko  iKCrachti», 
Aiff  weil  Sa  die  Gegenwart  des  SchreibendeD  fallefid,  aeeb  nXheirefi  A«f^ 
MbliBs  «tor  das  ZehveHiilhilBB  ge«MB  wird.  Dieser  PriedensHdikni«  fiel 
an  das  Ende  eines  (Olympfaden)  Jahrs^  da  der  Verfasser  mit  den  Tor  dem 
(eben  gescycesenea)  Frieden  eingelaufenen  SceneM  die  AnslageB  des  f  o  1- 
gende  n  Jahres  bestritten  wissen  will,  das  somit  nlclit  mehr  fem  seift  lioimfe. 
Erinnern  wir  «ne  an  den  in  V,  9  ansgesproeheneii  Wunsch  des  Verfhsserv; 
AthsD  möge  die  Antonomie  des  deipbfschen  HeiHgthama  verniffieist  ^iner 
geeammiheDeniechea  <]k>alitien  den  ThebKern^  ide  wir 'die  «ngenannteB 
Dsorpatoren  jetit  nennen  dfirfen,  mit  Gewak  oder,  was  besser  sutr  pell^ 
Üsefaen  Richtung  unseres  Verfessera  passC,  anf  dem  Wege  einer  Demoti^ 
f^ratlon  abnwfngen.  Die  Geschichte  weise  mm  nach  dem  erfolgten  Almig 
der  Phekier  von  Iceiner  andern  Oceopation  des  delphischen  HetligtfaimS) 
als  von  der  prerisorischen  der  Thebäer,  die  nicht  ISnger  datierte,  als  bis 
Philipp  die  Angelegenheiten  in  Pholiis  geordnet  hatte.  Zä  Beginn  des 
folgenden  Jahres  OL  108,  8,  Bommer  846  nahmen  die  fttreitfglceitett  vm 
f>elpfai  ein  Ende,  Dachdem  die  von  Philipp  betreffs  des  Amphfictyoneri» 
bandes  getroffenen,  ihm  selbst  Zutritt  au  dessen  Versammktngen  8ffhettdeii 
Hecreflkngen  aaf  Demosthenes'  Rath  von  Athen,  wenn  auch  widerstrebend, 
aaericannt  worden  waren. 

Es  kann  hiemach  iLcin  Zweifel  obwalten,  dass  wir  bei  oneerem 
aireiten  Frieden  an  den  des  Phllokrates  tn  denken  Kabetf^ 
welchen  die^  an  Philipp  abgeordnete  athenische  Qesandiehaft  umnittelliav 
•ror  der  phokischen  Katastrophe  am  13.  Skirophorion  nach  Hause  mll> 
b»acbte.  Die  Abfassimg  dbr  Bobrift  ffillt  aemit  awiseben  Snde  Oi  108,  8 
smd  Begnm  OK  108,  8.  Nm  belehrt  uns  aber  ftmer  «nsereSteile  IV;  tO, 
dass  nicht  nur  der  fragliiehe  Friede  an  den  Sehluss  etnes  Jabtes  €aHett 
muss,  sondern  auch  die  Ablassung  des  SchrKlebeas  selber,  da  der  Vev* 
fassar  mH  seinen  Vorschlägen  tiber  das  Badget  des  folgenden  Jahres 
affenbar  ttocb  diesseits  desselben  steht.  Somit  haben  wir  un«  auf 
d^n  Sehlass  von  Ol.  108,  9  au  bescbrankes. 
^  4Me  Nachricht  ven  der  am  28«  Skirophories  et folgtos  Ga|iHttlflfion  des 
nattkos  md.Pfailipprs  Occupatio»  van  Pbokimi  kamam  lösten  diimhilMiykiS 
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«adiff  AthtH.  DtwL  «cpt  mmfmu  IM  p.  S9i9,  fll  ^  b9  ^  M^  Mi  Ih 
4«B  let«ie»^Tftg«iide8M0jiat«'6kirapliorl«n  alsi»,  ▼oni  STtMl 
w«g^  iDUts  aase?  Bttdh^^ln  Iverfftast  sei«.  fc»>¥«riMif  der  UttiiP* 
•oehailg- Verden  sidi  mui  nooh  oMhere  lUInnigeo  dteses  kemltB  ^eiig^  efa»- 
giyMuftqp  Tennk»  ergeben. 

Befreaadliob  kaan  es  scheineH,  due  «mer  VerAnsev  der  Phekffc 
«(gentlieh.. nur  \m  Tavbeigehen  (V,  8).  finranmig  ibm  nad  üclMs  toH 
ihnes  so  beriehleD  weisa^  als  dass  äe  von  Delpiii  id>geBOgen  seien.  Dim 
kitte  effeabar  B&ckh  Im  Ange,  treaD  «r  p.  788-  dt«  Bemerkong  mmcM: 
^von  dsB  ]n  diesem  Jahee  (OL  106^  3}  emeoerlmi  and  mit'  €towklt'  gel<> 
tend  gemadit^  Ansprüchen  der  Phokier  weiss  «nscv  SehriAaltUer  nicht 
des  MindMe  tmd  hat  dkron  sogar  keitte  Ahnong-/  eia  Selz^  dar  nach 
Mgen  Cntersnehangen  nna  frelHdi  weseatlich  berichtigt  werden  nniss. 
Eb  findet  diesea  StiHsehweigen  Über  den  oagMi^^ew  Ansgaig  des  plKK 
kiidiea  Kriegs,  bei  den  bekannten  Syiapathieeic  der  Athener  $h'  dito  ge* 
faUene  Pbakl%  oflcbhar  nor  darin  •  sdne  iMd<rong>  dam  Philipp  seih 
iircbtbares  Strafgericht  über  die  Phokier  damals  noch  nicht  rerMkigt 
hetta^  —  also  wieder  ein  Indirebier  Beweis  deälr^  dass  wir  mn  bei  dir 
gsitbiestimnHMg  des  Büddeina  streng  ianerhidb  der  el>en  gesogenen  Orftn^ 
aen  za  halten  haben.  Der  Verfasser  weiss  von  den  letzten  Ereignissen 
des  phokischen  Kriegs  nicht  meiir^  nfeht*  weniger,  als  was  Derkylos  am 
Hosten  6klro]^heflieo  nach  Athen  berichtale,  nUmUcb  war  die  Thalsaclie  voiii 
Ahmg  der  Phokier  and  der  Occnpation  der  Thebtter.  D«m.  icspil  icapcB«. 
W  p.  3d9)  85 :  ort  %iyta  tat  icp«]fMna  ipeexs^u»  'SvfiafmQ  d  ^Ekvnmß; 
9Mcl  «^fiictqy  elvot  xaivriv  i^itiptcv  iXo^iO^}  ^f'  4i  ytufivamt  (A  oncovliif. 

Eine  äherrasehei|de  eewSbr  für  die  iUchtigkeltnMererDatirong  bietet 
*Mb  die  Notis,  dass  bei  des  Ankooft  ^s  Dmkjies  In  Athen  and  dessen  Bat* 
eabeft.  Tcm  PhoUs'QapItnlatlon  dieiAener  gerade  im  Feirieas  ftber  den 
.BeetSttd:der  Schiffjswerlten  Yetfaandlaqgen  gapflogen  hatten  Dem.  impt 
iia(Meec  60^  p.  3&8  in.,  woraus  wir  lürjetat  jedenfalls  das  fikie  mit  Stcheilidt 
entnehmen  Munen,  daas  die  Athener  damals  Sitt»  ttt  dergleleben  HefbmKn 
hktten,  wie  sie  dar  Vesfimser  der  Yectigalia  empAsUi.  Rechnen  wk^  Ueau 
die  heetÜMBten  llMkrichtcn  ts«  de^Habm^r  des  Handels  nod  dem  k*tvdafch 
geförderten WoUstand  ißdiäf^r  Dem.  II,  p.  SM-fLOem.  Chersv  67  p.  106,  14 
v^Mb  ^  vi  ^  rtm  Aim  iifbmia  kofiCpoQt  vom  der  VeAesaenmg  des 
Plottenbestands  (Dem.  «epl  icapaic.  89  p.  369,  13  xt  ä";  ou  vpci7paec  Tpim- 
wimmf  Ml  ^01)  ^dOitwc  xccL  Xp^cttf  ^v  «spmon  tcot  icepiioeat  9ia  trjv 
^in)»|),  tohderVermehimg  der<.£inkihiru  (k  &),  von  den  grosasaUgen 
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fiauQAterMhftinjJigefl'.ini  ^IntenMe  ideg^SchMhimaea^y --' wie  >die.4d«Jdten' -mm 
fikbiffdiStiaeai  ,»nd  leiDes  'fiedaengbansefl^  -vigL  iCartlus  fle  «pöitabus  Atbtni- 
RMD.  p.  46  .(lEphMMils  jrch.  Nr;  BWjjAanitr  Maflsrcgdn, '  ^elelie  die  nm- 
mlUeltar  -atif'  deniPbUokfiiteitokietl  FrieOea  folgende  Epoeher  ko  i^otlheifliftft 
auszeichnen^  so  wird  die  überraschende  AehnlichlteU  derVocachlägQ  vnseres 
AototfS  ehebfatta  «iiienr  uoUfiltigaiiBeifdB-didiiriJelMa^  dasa  «ie,  wie  jene, 
Frod^cfi  rein-  und  4ei»etl>ea  Zeit,  iraran«  Ja^  wir  wvrden  Icamn»  so  "Wtttt 
g(ilien,  wMMi «wir  .aogiur  «Inen  engen*  Zuaaasmanhaag '^wiseh^  'betdett  >er- 
ioebBaii  «ecgestalV  da^  wk  die  ran  idem  Verfateer  der  Vectigalia  empMi^ 
tenen  ¥oracfattge  ala  «to>  diceeten  oder  indireeten  AnafeOBs  au  jene»  Neae- 
jBOngeD  ananaehM'hdbaa 

1.  .  HiamU^  hjKogt  denn  .auch  indirect -dejr  von  Dttmophtloa  zn  Anfang  dee 
Jbli^enden:  J«hrea^ OL  108/ 3  aingabraeht^  Antrag  von  dar  tiai^^iaiq.tu^ 
aatamiett^  oimbav  hervorgerafen,  wie  Sckaftr  rreteig  bemerkl  (Dem.  H, 
p.  2%^)s  dttuch  die  in  -Felge  des  Fnadena  und  des  steigenden  Wi^latandea 
rbai^ivkie»  von  «nsersm  Yierfasser  Toraosgesehene  and  gewttnaefate  üeber- 
Tejfe^rttng/.  Tftellaiobt  anah^  wie  wirveraftothaogswelse  blninaeteen,  doroli 
die  freiena  Sulking  der  MeüSfceii,  ^  der  ntaliefae  ao  eifrig  l)eförweHet 
(cap.  U)  ttpd  wohLaueh  gtekii  aanleii  äbrigen  FlSnen  daroligeaetät  liAben 
.wird« 

Dass  aicii  auch'  eine  aelche  Ansicht  Tom  Frieden,  wie  sie  in  dte 
Sohrüfc  TOitt  ElnkORvncn  TTörglrtragen  wird,  nicht  im  gttiagston  mtt-disi 
.AaflEiais  benrscbsAdenöffontlicbe&ätininrangaB  iaft  Widersprach  befand,  »igt 
^una-  9est  groane  Biaf  ins  daa-FrifidaBaapestels  Eiibnina  ond  seiner  GeneBstdn, 
de»  aegar  einen 'Deanda&enas.bfläimmen  Iton^te/  tub  deaMei^a.f^rtedeaa 
.^lidn .  einlial  ■  abH'  eeinem  aoast  liaflig  beliliktpfien  Gegner  «nig  ««•  gehen. 
{föde-Tum  Friadeb).  Aneerersaits  Ikat^  wie  unaer  VerfasseK  a<>  itMk 
fDterao^tbenea  mit  einer  starken  Eriegsportei^  die  PhiMpp'eVerfVgiingeii 
oifiht  gatlaeiBseti  'wili,  an  lEämpfen.  Hena  wenn  wir  auch  bei  den  allgeasefli 
giehait«tteaWort<»i  Veet.  V^  8  aanftcfast  an  diaTbebftei^  an  denken  imbaff, 
rae  >ist  j^dtnfalb  V,  IS  die  Beaiehilng  sef  Phiiipp.  nahe  genog  geftsgl 
Baft' laiatkwwrdi^  ZttflBlnteentroffien  aller  dieser  Penkte,  cBeses  härmoslsdie 
'KaaluBariengabeBi  dos  ofaronoliägiaahen^  !Andeolungan'  unaeres  -  IMcUefiia  «dt 
ider  geedritdecften  Zaitege^.  womaah  ea  wescntiieh  uls  deren  Aiisdmek  and 
rFtoodnet  anekeitfea  maia,  lasse»  ans :^aB  der  Bieirtigkett  «nscfer  Datimäg 
-inaht  swetfeki..     ■  r^  •    ■      ■.',•.*:» 

Schaarfateaua  ergtttt  ^h mit  iBtokerk^it^  daas  Xenepheo  devlPM'aa- 
*aer  anaerer  Sahrift  «iiiht  aein'  kanh^  dai  er,.wvrer».wU' idks  Jahr  444{*irie 
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hmwitithL  aooebmea,  is  Jafam  346>  mMSfHcli  »o«k  geliebt  häbea  kritttf. 
Hat  ilMi  ^«oh  wObBi  FBevdolinkD,  4^  m  wab#IMk  mit  w»IMrlkher'¥«K 
grdBrieiom;  Min«  Zahlen  «ichl  geaao  nlmdit^  mir  90  Jahre  geerch^tiit 
(MskcoUoi  21)^  Tan  der  einaigaa  bestimmt  gelbmteb  Nacbrioht  des  Bi^^ 
kleidea  über  Xesoplioae  Tod  im  Jahre  859  gar  nleht  zd  reden  (Dfog. 
Laart  U,  65  üy  .  i. 

Ueberbaafa  werdea.  wir  mehr  Mtoi  iti^r  an  die  KkhtTgkeit  der  tÜeA- 
klaidiaahan  üebailfeCeraiig  giaoben  mOaaefi^'  da  die  beiden  eieaigenüb^ 
^leaea  Jahr  hiMasgaäendeD  Oaten^  die  sieh  hi  xeaophottteeken  BQchl^m 
aachweieeo  laSM,  die  Erwähnung  ^r^a  Rheomithraa'  Abfall,  Itn  Epilog 'd\it 
Kyropidie  Vill,  8,  4  and  die  Oaschlehte.  der  letalen  Tyrannen  von  Pheit 
BelL  TI,  -^  37,  entere,  wie  überhamp«  der  ganse  Epilog»  bestimmt/  leta^ 
tere  hoehst  wahrscheioliah  auf  Interpelation  awOelnvilifaren  sind.   • 

Doch  kommpen  noch  mehrere  niehc  minder  bedeutsame  Beweggründe 
hinsv,  den  Gedanken  an  Xenopboo's  Aatorsehaft  für  ein  und  Alleinal 
Hallen  au  lassen.. 

Wie  afhon  baverktf  will  der  in-  «naerem  Btidilefn  hemefiende  spita- 
indi0ß  ßpekDlaalenton  wenig  m  -der  biderben  Seldateiinatur  Xenophon^s 
aHaiaen. 

Weiter  (pibt  sieh  dee  Veitfaiser  als  Athener  im  Vollgeanss  >  aller  büiv 
#frlieb«»Bacbte  an  eikennen  U,  5  mI  f&staMovtec  ^  «v  (tot  doxoufisy, 
4^  7  al  xflt9<ocai|Aav  iiavocxefiliXmdHf  lY,  II  ^wok  ^^o^vrM  — a^ro>(isv, 
'tofipoinmc  41  xots^cneaootC^spsfta«  §  13  leal  vdv  in  Kavtec  ^<0fiftv  -^ 
-^  ämia^j  4  U  17  öla<  ei  «pdrovoi  t}]JMev,  IV,  36  ÄcoteXo^ttav  -^  dtl^^ 
xaCoi(i86a,  $  37  avuoi|iiv  *^  c{icax<otfia<^a,  $  dS  i])iac  ^^  ^fcovta  Uot'ix^ 
HopoCtoloiy  $  30  f^ßoo  (i^XXaxf''i^  ^y  a&niav,  si  (ttf  —  ifißdXoifiav; 
y,  C,  mixopiv  ~  ilBv<S(iafta,  9^  7  0»  ^oMvtsc  09'  i]fi«i>v,  TI^  2  Tsmif^ 
ooiisfro.  Xenephon  aber  aoheUit  mach«  der  Mehrzahl  der  Zeugnisae*  vu  nr* 
^heilen,  seiseD  bleibenden ' AvfewthaU  in  Korintb  genommen  au  habeh,  wo 
er  andh  gcetorbev  ist  Die  einaige  Quelle,  welche  Ten  seiner  Zarfickfa^ 
lafaqg  nach  Athen  spdebt,  Jslros'b^  Diog.  Laert^  II,  69,  kamt  wenl^ 
«lena  w^en  ihrea  offmbaren  ebronoJogisohett  Irrthoms  -begrdndeten-  Vei^ 
daebt  erwechenf  wie  sie  anch  aehiQn  C^bti  vefworfbn  hat.  -  Jedenfails  tritt 
mser -VerfaB0er^als  böiger  von  Athen  mit  gri^seeMn -Selbatbewosstoeln 
anl'f'alt  es  Xenephon  naeh  öCjf Ihriger  Verbanaung  gekpiint  hätttf.  >  ^ 
:.  -^fiier  miigpn  noch  ftotge  andere  Bedenken'  gegen  Xenophon*s  Antof- 
adiaft^Piaif  finden.   Sa  «ränderte  sleh^  sefaei^  JUvitHit^  ndt  Itedit  dajrOb«!^ 
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4M8:  der  Y/erfgwief  im  OecoAomoM  mitto  dea  äbrigea  Maaereiciilii*  «or 
,yiirbe8«eiong  dec.  fioaisieUeii  Lagt  aicfat  aoob  dk  Pflege  det^  L«iidb««'s 
«iii]pfQbleD  h«t:  wir  fUgaa  binzui  deaa  ^offenbare  HkitaDeeisa^  dea 
4okei;bau's  ges«nllber  dem  Bergbau  IV^  5^  aawie  dessen  geringsekilslgv 
GleidiseteiiDg  mit  den  banausiaeheD  KüMüa  IV,  6,  dem  paaegyriadton 
Toa  4e9  OecoQomlctta  gejradeara  widaraprioht  Weaa  iemer  Xenopban  Me- 
morab.  III,  6,  12  den  Sokrates  die  Frage  thun  l&sst:  euer"  %X9üif  «Wnit 
£koxi  vuy  iXaxxQ»  ^  «pooftav  apacap^tTai  auTO^av  (vaa  d^  Silbergroben 
In  LaMrioa)|  ao  konnte  er  kaum  im  offenbaratea  Widerepruck  hiaaait  die 
yerrioger]!»)^  der  BergwerkaeinkünCte  in  kgcad  welcker  Zeit  ao  Jieck  rea* 
neinea,  wie  es  a,  B«  am  offeakaad^aten  IV,  25  geacbieht  SeUiaaalich 
päiie  er  wohl  in  der  Auamalang  der  wanderaamen  Fruchtbarkeit  <taa  attir 
«chen  Bodena  (I,  3  ff.)  a^e  Phaataiie  bedeutend  geäugelt  im  Hinblicdt 
-4iuf  seine  keiner  Miaadouluag  iabigen  Werte  Memorah.  III,  6,  18. 

Uebrigens  trägt  die  Schrift  einaa  ao  acharC.aoagapvägtea  rhetori- 
ßcheo  Charakter,  daaa  vrir  una  bei  der  Lectflre  dea  Gedankena  nicjbt  er* 
wehren  kijnneu,  eine  förmliche  Rede  vor  uns  zu  haben. 

Diea  acbeint  schon  Weiake  geliiUt  au  haben»  wann  er  p.  96  seiner 
Auagabe  bemerkt:  ^concedi  oportehit,  s^mnia  tfi  aeaecsMe,  cum  a  ptrtnm 
quinquaginta  prope  annU  abfuüset,  hoc  agere  tanto  studi&^  mom 
pQtu%$$e  (Xmophontemjy  ut  ewittm  oUm  matum  ntoiigaliß  am^entwr. 
fiefugnat  ^tiam  knie  ^^ßitniom  vigor  or^tiomBqm  pmmm  oabaMfoerla^ 
ffiVf  ud  maanme  in  extremis  partibua^,  unä  adiärfar  p«  d&:  „si  ai 
inüio  aUacuiußi*  e$set  Aihenien$eM  et  ri  arat0io$  ptasdam  aeukoß  M 
sUmulas  mlhibuigi^  ad  impelUndum  popuhm  apioa^  pmiarcm  emm  pub-- 
lice  hg^  orßiia»e  vet  wuwi  e$se  eel  uH  vobünt»^. 

Schon  bei  einem,  flüehiigan  Uebet blick  aekeideo  aieh  Anlang  «ad  Ende 
aJia  iormliches  Prooemium  and  £pilog  ana.  £ine  genaue  DarohüDrsohung 
dea  £incelaeu  vrird  dieae  Vermuthung  aar .  faeaüUigeit  können. 

$0  UUaür  aieh  vor  allem  nkht  abaehaai^  wie  der  Verfaaaer  ven  dea 
Aibeaarn  in  der  aweiten  Peraoa  sprechen  tennte»  wenn  wir  Ihn  uaa 
aioht  ala  Bedaer  dem  veraammeUen  .  Velli  gegenWberatehoftd  au  dcakea 
babeu.  Derartige  Stellen  aind  IV,  1  ^ouXofAM  da  .müh  tok  ^y]  atSeoi  xi^v 
ffoiiteiv  dova{i^v  .fii)X(a9ai'  'Wt^v  y^  -jvCvx&t  xal  okok  XP^/^^^t  dat  «jralc 
^ffmvov  av  ßouXeüoio^^^  §  2.  .outm  dk  ito^  dpünoiAavqc  w  tfcal  hk*- 
fopoofiawgc  tfji  apfüpticttloo,  xatavo^ioate;  IV,  S^  (di^isv  ftaviet  .xQueo 
5poßda»a.,  §  4A)  at  i'  oJ.  dta  cac  ii»  t<p  vuv  iEoAi|t(p  Tarsmipivac  a^op«ic 
^fiii^T  i)ß  |ii)fi'  emauv  df^vaa»at  alca^iaatv,  upaU  d'  oaa  f«b  ncpdtijc 
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«lpi{n)<;  xpi7|iaxa  toptaatJB  tA  HXtij  mA  ttooutii>v  %(A  to  emtiv  ftoc  fkot-^ 
xtlxt  rfjv  nokw  *^  ibid.  tauta  lofißovontc  xoTCOXtoötoaa^t.  Y^  i 
«t  ds   xot  Ciuu^  TO  iv  AeXfOtc  tepov  adtfSvofiov,   <S<9up   lepocttv  ylvottoy 

9awpol  ttijt«  siRfieX(S}i«you  Vi,  2  jf  78  fir)v  xauta  fti4<tsv  ufilv  «cpatttcv. 

Rbetorisch  klinft  ferner  die  safalreidi  «igebraebce  Aoaphor«  I,  4$ 
U^  2;  m,  7$  IV^  11;  IV,  M,  und  die  Anäkoivtfae  In  II,  1;  IV^  6; 
IV,  22. 

Eine  offenbare  BesiebUDg  «ttf  de«  Red«er  ipeciell  enthAHen  die 
Fonneln  I,  2  omic  ik  Yvood^  ^tt  &i)Mc  toGto  Xiym^  ic;mrov  AijTij- 
90|iat;  II)  1  xoitmß  |iiv  ouv  aiMfvwy,  cuomp  clicov;  Ili,  1  vuv  taJta 
XHmi  IV,  18  ?va  dk^nuA  oayiotepov  icepl  t^c  tpo^^c  efieat»,  m  Svinri)- 
oefUOi  —  iii  üäziSf  yJk^  oov  ifcürt,  [if]  ciTv  ftiXX«»  X^r^^^t  ^<>^  ^ 
jb»  4«ttt«a^Oo^  QIC  Socsitpem  u  HaN>pi]«io;,  eine  Weitdsng,  die  um 
aa  den  Sprachgebraaeh  der  Redner,  besonders  des  Demoslhsnes  auffallend 
eiJMiert;  femer  ibid.  Tct  pAv  Y«p  lov  Ai^oi;  §  17  lopocvofiAvaiv  'fi  tii]V 
•V  X^Y^;  1^9  ^^  M^  ^'^  (^^  ^  cfpiitat;  iV,  51  «cpaxi^«vta>v  71  |&i)V 
OH  efp7]xa,  (ttfi^mu  hfui;  *--   VI,  1  <tXX^  ef  7«  F^^^  'cisy  eipijiAi^c^v 

Ein  anhörendes  Pnbliknm  eetsen  yoraos  dia  rhetoriscbe« 
Fragen,  die  selbstgemacbten  Eiawftnde,  die  offenbaren  Ap» 
pellationen,  wie  IV,  6  (et  fii  ot  fite  OTpoäc  xwtnffAw.  icdrvtac  Ix^^sv 
«v  ^netv;  IV,  10  ti  Ü  tic  ^1)<mui  —  toute  (lav  oox  dSytcXrffu ;  IV,  18 
9i  9k  dovotoi  UYefAev,  %a^  h  foaotNav  auteii^  üxamm  o  ßouXo|airtc  lepiM 
viTiD,.wafl  auf  einen  bloseen  Laser  keine  Beziebmig  leidet;  iV,  26-  6w 
Sk  ^tint  icoXXoiiX^Mia  toJ^mv,  fiapwpifoaisv  av  arxivs;  Kn  sM  «uv  fiaf^« 
yi]{iiva»;  IV,  28  t(  dT^ta,  9a(i)  av  tk;  iV,  34  d  Aa  t&ec  XoTtCoftav^t;-^ 
fl^nificant  V,  5  e!  de  i(poc  t«5ta  |Ji6V  oddalc  ^vTiXc7ac,  und  voikttds  V, 
l^  $i  U  xk  fA  iiupQ>T^i)  *  ^  xal  iv  tK  d8tx{j:  t$v  coXtv,  Xirtic  «k  Xp4 
iqpdc  xoQtov  eipi^vTjy  otYstv;  oux  av  fatigv,  axXa  (AaXXov  Xi7<u.  «-^  län« 
Idenüftdirung  endlieh  des  Redners  mit  seinem  Publikum  enihlüt  IV,  11 
tatPra  (iev  ouv  2ii}X<oaa  tooxou  iveato,  oitcuc  ftoppoüvrec  )i^  o,  n  luat» 
oiouc  ov^aiitouc  bei  ta  dpYupeta  «reittsv^  dappeuvtsc  8s  xotooiianttCW** 
psifa  Iv  auTOtc,  sowie  die  oben  angefiilinen  Stellen,  aus  denen  wir  daa 
aktive  BQrgerlhum  des  Verfassers  erwiesen  haben. 

l/^enn  lerner  der  VerJasser  lil,  6  seine  RefomyorsebUge  aer  Ver«i 
besaernng  der  Lüge  des  Bdetökt^nstandes  vvrnehiniich  4adurob  au  empreb-^ 
len  euabi,  dass  er  Uir«  AadßHirbhrkeit  btoa  an  wohlwoUeadie  Siaafcsba« 
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i.|;^liia8e  knüpft,  so  weist  diet  offenbar  darauf  ito^  dais  er  mit  ^^{Mffi 
Skcbrjft  ebau  dia  Fusaaog  solcher  .Beacbläsae  erretdien  will,  was  ernidit 
KoflPte,  wenn  er  sie  sieht  Iil  die  Fürm  einer  Radesgoss.  AlaBerat^ef 
tritt  er  damgemSsa  offen  lY,  30  aofoem  Publikum  gageollber:  iy«)  fxbnnt 
(X^tv  fiot  doxco  xat  mpl  toutou  oofAßooXsuoai,  Jila  AntTagsteller  ter* 
Bin  ^ir/iihb  achliesdlieh  mia^  W^  2  «tys  fAYJv  aoedra  d^$«täv  d)il^  ^pdex- 
Tftiv^ /dofi0DuA$üacltp.^  S%  äfoiya  und  §>  3  .tc)x^ 'JPv  qov  fpafr^v  ^ziir'GenGge 
kennen.  Die  strenge  Formulirung  der  hier  gestellten  Anträge  voMendfä 
Gkbd^i  bei  jeder  andaqi  Voaaoaa^izwg  katec  EvhllKning. 
-  -  ^tOasA^/wirrrea  also  liier  arlt  eSoer  RsdQ  2o  tban  ;iial>an,  ergibt  iflIeU 
«laxdeir.aban  JDitgeihdiiiten  graben  ■  «Kit  TdUiger  Siaberfialt.'  Das»  wjr<^itiia 
ferner  ^diäae  Jäadei  nicbt  als.  bloa^igeaohrtobaii,  saftdam  Tielmehr  wIHtiSab- 
fehallen  denleep.  mlinan,  ^ies  beweist :  die -sonat  ka,tifn  erkiätUche  Ttiat^ 
«iahe  d^r.kaa^.  2<it  darauf  «rfolgtaa  Vevwliekilahuügniekrarat  darin  voc^* 
^aacblagenen  .üiilarBieii. 

s'y'  &0  «abeint'.neben  den  obcttxantwicketten  (n^ataacben^daa' bereits  tnntw 
Yeid'aasQr'  der.  ^iad»  iber  den  fidamtea,  p>  79^,  12  erwähnte  Itiatltat  öw 
4(isi|0a.i(A^i}ya^>:aecwiq  .^er  stxengeireil  Hafidbabung  der  Radbiapflage  i^'Hati«> 
delsangelegenheiten  mit  dem  Antrag  UI,  3,  es  «oHtaa  Handejsstreilfftoltaw 
aa-iMürs^ner  Zeit  «nd  goraohter  erledigt  wenkn*,  in^  Varbindnng  gesetzt 
werden  d».  ibftsafflis  jedeniaUaikann  ein  aolclier  Antrag  genanntes  Inatltnü 
«kb^fzqr.'^auaaB^fnag  gehabt  babi|n^(vgl.  Schäfer,' D%m.  I,  ITS}. 
ii  .Wir  :haj>en:  aber  «iinaare  liiabar  -entiatck»lte  ^  Ansicht  von  der  Sdirift 
noph  jwaaetntliab  au  nsodifieiran«  GefMHia  Aaatj se  daraiaa^enTb^He  IftssV 
ona  idimlidi  nielit  awaiiebi,  dksa  wir  esm'cht  mit?  ainam  Verfasser  nftd 
aiBi^r  Itede,.  soadem  liiit^zw«! -xeraebMenaii' Y-frJbaaarit'niid  zwal  reu 
Bahi0daBCisi.QedeiL.an  sifauii  haben,      . 

.  /  fltacauf  führt  .achon  äusaerikh  die  VerachÜBdanbait  ^es  Inhalts  jbeidefr 
P^jftes,  indjem  Im  eisteii.  T^ail  über  die  Entwi(;klfing  und  ISttipAehhingw  det 
BatomTorsahtttge  nicht ;  hinatisgegangen  wird,  wibrend.  4^  -  zweite  Thatt 
vdll  tön  Ansfiieiangan  adf  die  politische  Lage  der  Gegenwart  die  Reform- 
ptiUiff  nnr  aum  .^(^QsgangapQnkt  genommen  au  haben 'acbaint,  um  ein  weit' 
wicMig^aa  Ziel,  die  Garantie  des  gegenwärtigen  Friedena  nach  allen  Dirnen* 
aloaen  ond  Schwächung  der  unruhigen  Kriegi^partei  z«'  erreichen. 

Hlezu  kommen  aber  noch  andere  Grtinde.  Einmal  ist  klar,  dass  dia 
emphatfach  gebranehten  Worte  IV,  3Z  xat  ifiot  fxsv  drj  s^Tjtat  m<:  av 
i;YOU}tat  nur  dann  eine  genfigeirde  Brklärmig  finden,  wenn  wir  sie  einer» 
saitt  als-  Absdikna  aiofat  nur  einet  GodankenreihC)  sandem  einer  förmlichen 
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punkten  beherrschten  Rede   fassen.     Dit."erBtif  fiaic  ^«Lt  *lifaR«8di[    höf^ 
ITy  Sai  die  spWeite;in>ii  LV^  84  bi»  iiiLi£nda« 

£ft  «irird.<4ine.  soleke'  Sitthi^uäg  mmd  dbefinopt  .die^  :^Babine  tweier 
VMftcbiedeDet  BoaUndtlieib  aufs  driag^dbli^  Sefor^fent  dyrdh  mebrera;  <|lf6Bi; 
b^jß  WifteraptÜMifae^  dio  «idt  bei  «uMr  Ydralq^gesetstoi  Einheit.,  dm  /Ver-}- 
f^i9#Qra  ab  uolüsbiMre  Fr^etoe  heuraiwalaikB.  nüimeii«  .fia  Uisst  ;stcb. 

^,1)  U^  ^KOftit^lV,  42  iriehtr  Yttcehiigeft.  Während  »imück  dort  die 
B^fr^kii^  d|M  Metökan.  vom  KriegttUaiiat  batipteäabüch  dur^Ik  die  Erwäi^ 
«Rg.  ewpfobten  wild,  .dass  es  eine  Schande  o&dieia6obaden '^ftpr  die'Stad^ 
aejl^. wollte  M«. sieb,  v^oa  b^gakM/eMm  ireai^em  j&es^iideKTerdieidigini  las« 
saHy. wird.  Wejr.  der  £in¥rand,  4laa»/dec  Fall  eines  firiegea .- alle  «diese  Yotor* 
Icebrungen  zu  Nichte  macbea  würden  .lioniebnilicd)>.diivcb  iltiar  BeliaupIttQgi 
iueder(e40bl<M?ei^  dass  .gerade  die  MasiBe  der  ddrch  die  Scgttuiigeii  des 
Friedetos  aecii  hAim  geloelcteo  ffremdea  eiiMii  gesiehetteftlUicIibhlt  gogisii 
a(ie.  SsiegseventoaUtSleii  bidte.  >  §«  43  y,deiin .  icans  es  .  ein  -  ^wirlcaanseRea^  • 
Mill»l  gigeB  'den  Krag  gcfodn,.  .^  Manasebaft?  gar  viele  SdiiffeiwSic» 
sie. im.  SCande  4ni  Dienste' öes-iStaated  sa/bei&snneii;'  iMe  ioiiintGnisMMbi 
ia.^die  Reihen  des  Fuse^voilLs  •eintreten  und  se  cEen  Feinden  die  eav* 
pttndlicbstea  Verluste  beibdngeil,  wean.iman  ibwea  geaietncBd' Biege  und' 
Beaebtang  2u  .Tfaeti  werden  kesse^ .  Vcm 'den  oämlioben  Melliked,  deren 
Bsfreien^  vom/Ejaegsdibnat^  resfk'Eaitfeviiiinf' aus  idea  Reiben  d^b 
FiearoLbe  II,  2  dringeod  eaiplbitleti  wbrd,  eeü'  naob  IV,  4^  di%' EMI» 
sdleid«ng  eines  i^waigen  Kriegs  abhftngeD,  «od  !  wunderbarer  W^eise'gtcf» 
rade  in  ihrer  Eigenschaft  alsFussvolic  coXXoc  d'  av  xat  ita^iv) 
iifpuoia  8uvat»T  ayßopetc  slvat  tov^  «eXsfJifocc  ef  tic>  ovrou^  i^a^suot. ' 
Wedleii  wir  naefat  oaserem  Manne  die  starice  •Zaomäimig  maehen,  sdneti 
eigenen  Antrag  scimibUeh  veirgessen  au  beben,  so  werden  wir  notbwendiif 
jBor  Annabtne  ebiciB  s weiten  Verfassers  gedcttagt     • 

2)  Cap.  IV,  89  wird  zor  Beruhigung  der  dlkgeriler  -  Vorschlag  ge^ 
«webt,  jäbiüch  i»nier  nur  soviel  Selaren  in  den  Bevgwericen  arbeiten  zu 
lassen,  als  deren  ßewtrtbscbaftung  erfeifdere.  Wie  sehr  eentrastirt  gegelt 
diese  massige  Anforderong  jene  kittine  BehanptoDg  IV,  5,  dass  gerade  ioi 
iilegensatz  zum  Landbati  der  Bergbau  nieUeberfluss  aa  Arbeitern  haben 
b&rae  i  Ja,  wfibreQd  die  Natur  des  Landbaus  iV,  5  nSber  dahin  charakte*- 
risirt  wird,  dass  hier  die  netbwendige  Zahl  der  Arbeiter  nicht  überschritte« 
werden  dürfe,  der  Bergbau  dage|^cn  eine  6<$!che  Bosehränkung  gar  nicKC 
erfahren  könne,  finden  wir  IV,  M  gerade  diese  Besebräskung  fUr  die  Be« 
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«■irthiehaftinf  inr  Becgweifce  ai)tai|)foh)eD>   vmA  awar  merkwMAiKßrw^M 
wäA  AnwiODdttng  4l«r  aiiiilfclieo  Pbcate. 

3)  Wie  können  wir  ferner  den  Simcher  der  Worte  IV^  d  dXX'  ael 
Tfli  ijf>Ta  T(»v  ipYaCofievcDV  mptijv  auf  die  Befürchtinigen  der  Bürger  (&r^ 
timpTefttod^  Ta  ^yei  nor  eingehen  laseen?  Ein  soleher  GManke  war  nach 
den  vorangegangenen  apodiktieehen  S&teen  psychologiseh  und  loglteh  an* 
mSglicb.  An  em  attmäUges  HembstiBraien  der  Fordernogen  eines  Rednern, 
womit  man  viellcfcht  dieeelncoagcueazen  enteokuidigen  kSante^  «a  denken, 
verbietet  die  !¥>  11  klar  und  entschieden  aaagesproehene  Ansteht:  taStot 
fftfty  ouy  id)}Xo>aa  toütou  Ivsxo  S^m^  ^p|{oüvt8c  f»b  o,  ti  itXs(aTOU< 
««^(»icouc  hd  xa  opjopeia  offeipsv,  die  aaeh  dieser  (MMtImmten  Fassniig 
eiaer  so  «eit  getriebenen  Modlfication,  wie  wir  sie  im  Folgenden  nieiift 
minder  klar  yeirtreten  finden,  gar  nicht  fShIg  war. 

4)  C$^.  IV,  40  gibt  Redner  b  durch  seiaen  Vomehlsf  J}Mtc  i'  ioa 
«tX.  die  Bereehtigung  des  Einwandes  et  8'  au  —  in  seiner  gansen  Trag^ 
weite  an,  dass  nämlich  nach  den  Opfern  des  letzten  Eriegs  die  Forderoag 
dnsdi  allsecttge  Beiträge  der  Verwirklichung  der  Kefecmpline  eatg^eMii' 
kjommen,  eine  ongeredbte  sei,  wesshalb  er  aa<^  daranf  Versieht  leistet. 
Redner  a  dagegen  hält  es  ffir  eine  bereits  ausgemachte  unbestreitbare 
Thatsache,  dass  das  Volk  beiseitwiiUg  Ar  seine  Zwecke  steuern  werde  II,  7* 

5)  Anch  verträgt  sieh  der  IV  $  85  iL  rerfolgte  Gedanke,  dass  es  Tor* 
Ibellhafter  s^  nieht  glei<^  Sdaren  in  Masse  ansukaafen,  keineswegs  mit; 
dem  IV,  23  gestellten  Antrag,  den  Omnd  an  dieser  grossartigen  Gruben- 
specuiatioa  mit  einer  AnssU  Fon  nieht  w«iiger  als  1200  Sdaren  im 
togen. 

.  d6)  Sahen  wir  endlldi  schon  oben  (l.),  dass  der  Verfasser  der  cweltfn 
Bede  den  Antrag  seines  Vorgängers,  die  Metbken  ans  den  Reihen  ^dev 
Fusskämpfer  anaanschüessen,  gänzlieh  ignorirt,  so  «dbsen  Mt  tMfreft  «den 
weiteren  Antrags  des  ersten  Redners,  die  Metdken  sur  Classe  der  ilaaSti 
anaulassen,  die  nämliebe  Bemerkung  machen.  Der  Zusammenhang,  in 
welchem  dieser  Antrag  Torgebracht  wird,  II,  6,  neigt,  dass  der  Antrag« 
Steiler  die  Reüerei  tief  unter  das  Fussvolk  stdit,  da  er  sonst  nicht  dort 
die  Zolassong  der  Uetöken  empfohlen  hätte,  die  er  hier  widerräth»  Wie. 
9i4*h  nun  mit  einer  solchen  Oeflfnung  der  Rüterelasse  für  die  Meidken  die 
VI,  1  befindlichen  hochtönenden  Worte  tspetkn  iz  not  ßeu)^  xd&  dpxsEc 
Ml  tacnaCot  xi  fcdrfna  inodmooiay  reimen  soUen«  ist  nielit  ohiaiisdien.  Die 
hier  gehoffie  aicJS.oi;  toiy.  tcatptcvv  für  den  Uittemtand  steht  mit  der 
Ztiiaasung  der  JAetöfcen  in  direclev»  Widerspruch«  .  . 
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Apft  «ilm  dkmm  «i||M  wUämni  ¥otkwemi\^tit,  dtas  m«  lito  swei 
vo«  if^e06iitiicb  vendUidcttsn  ß^sicbtapPBkteo  aMgeheDde«  Beden  TOfli^gei^y 
die  dcnii  BttmUehen  G^eoatand^   Hebung'  der  finaiuiielieii -Lage-AibCBi^ 


Bektfe^  begeguefi  «fcfa  in'  dem  CledaakeD,  die  fonenchöpBfch^n  Silber-  ' 
grabed'  Töu  Luarioh  fQr  Ihre'  'Zwecke  2ir  verwettben,  d<rcb  iii  der  Adit- 
flibrung  dieses  gemeinsamen  Gedanki^ns  geben  sie  wesenflicb  aosieinander. 
Wbrend  der  Sine  sieb  in  den  ktibnsten  und  gewagtesten  Speknladonen 
ergebt  Wnä  dfe  UnerscbOpflidikett  der  lauriscben  ]^Silberadern  zar  onbe- 
gtreitbaren  Voraussetzung  bat,  erörtert  der  Andere  vorsicbtig  mit  dem 
sichern  Takte  eines  soliden  GeSchSftsmanns  die  Wege  und  Mittel, 
weiche  allein  'solclien  gewagten  Dnternebmungen  zu  einer  reellen  Basis 
Terbelfen  können.  Scfaon  diese  strikten  GegensStze^  hier  ein  aller  soliden 
Basis  entb6hrend\6r  in  nngezUgelter  SpekulantenpbantiCsie  sich  ergehender 
Schwindel,  dort  ein  bedScbtiges^  aber  seines  Zieles  um  so  gewisseres  Ope- 
riren auf  breitester  Grundlage  der  WirklicUceit,  schliessen  jeden  noch  mög- 
lichen Rettiragsversucb  der  Einheit  von  Redner  und  Rede  aus. 

Diese  beiden  Reden  verschiedener  Verfasser  wurden  offenbar  der  Qleicb- 
artigkeit  ihrer  Tendenz  halber  schon  frühzeitig  zusammengestellt  und 
mochten  in  dieser  Zusammenstellung  bald  zu  einem  Versuch  der  C!ontami- 
nation  anregen. 

Näher  scheint  mir  dam  gegenseitig«  Veiiitttnte  biMer  Bede»  verein- 
leiten  Andeoiui^en  su'  Folge  In  folgendet  Weise  beetimmt  werden  au 
können«.  Die  Stelle  der  erste« Rede  IV,  18  •{  4&  dovem)  XIto|A8V,  utatt 
Sv  Sxaetnv  aoixov  oiomccov  o  <ßQoX<i(ievoc  «ptvkco  gibt,  4a  der  Redner,  wenn 
er  von  sich  selbst  sptichit,  nie  4ie  erste  Peraen  Plural  setzt,  dieselbe  viel- 
Bitthv.  nul  dann  anwendet,  wenn  er  sich  mit  sein^ti  Zuhörern'  zusammeiN 
«Kblty  der  Vermatbai^  Raum,  dass  et  hier  kn  Namen  einer  BetSr ie  sprieht, 
diei  aiet^.zar  UnierstfitKaBg  seiner  Pläne  znsammengethan  battcv  Dase  diese 
VeroMthnng  höcbet.  wahrseheuüich  ist,  zeigt  nieht  nur*  die  scburfe  Beton- 
ung des  i|iot  fiiv  d))  etpijrat  zu  Sohtoss  der  Rede,  IV,  33,  4le  nur  dann 
eine^eeigoele  Erklärung  findet, -wenn  sieh- de«  Spreelier  hienrit  fn Gegen* 
Satz  zu  andern  stettt^  welche  ibrexseitB  noob  über  den  nbmifeheR  Gegen- 
stand an  spraditti'' gesonnen  sind,  aeodctn  auob  das  empltatisch  gesetzte 
4l>)ifqffci'i7Q>  fa  der  awaitevRede  IV,  ^51,  das  seinerseits  nothwendig  eine 
Xomusgegabgeoe  Rede.:  voraussetzt^  über  weiche  miser  Redner  ^ch  mit 
dieaen  Worten  zostimmend  and  beifällig  äussert. 

Em.  U.  12 
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Der  Versal,  J>^de  Radea  in  .contaniiiilfeii,  hatte  don  Wegfall  des 
Atifiuigg  der  2t0n  Rede  xar  Fokge^  Es  kann  dies  am  eo  niebr  gesohehefl 
fen,  als  wir  andenreitige&  Sparen  ad  Folge  aur  Annahme  grdseerer  LOcken 
gedrängt  werden.  Darauf  führt  einmal  die  Notiz  des  EtymologiconMagnam 
,  p.  683  o^ef^T  oiQ|iatvst -wJ  XP^^'  oicavia)c  8i  cupip«  Jv  XwJw  e'Jpto- 
xetai  de  icapa  S5V09(uvti  Iv  toTc  icepl  Tcopiov,  welche^  Wort«  wir  .in  unse- 
rem heutigen  Texte  vergeblich  suchen. 

Dann  besagt  die  au  Beginne  des  6U3n  Capitals  befindliche  Recapitulatiy|i 
mehr,  als  wir  im  Vorhergehenden  behandelt  finden,  und  hieraus  auf  dei| 
ursprünglichen  Umfang  der  Rede  zu  achliessen^  sind  wir  wohl  berechtigt^ 
da  wirklich  einige  der  hier  erwähnten  Vortheile,  die  den  Athenep  au« 
dem  Frieden  und  den  Finanzreformen  erwachsen  sollen,  in  der  heutige^ 
Gestalt  unseres  Textes  zur  Sprache  gekommen  sind.  . 

Nicht  nur  die  Uebereinstimmung  des  Inhalts,  sondern  auch  die  offen* 
bare  Bezugnahme  der  zweiten  Rede  auf  die  erste  belehren  yna,  dass  beide 
bei  der  nämlichen  Gelegenheit  gehalten  sein  müssen.  Verführerisch  lautet 
nun  die  Notiz,  dass  die  Nachricht  von  der  Gapitulation  der.  Phokier  den 
Athenern  gerade  in  dem  Moment  zukam,  als  sie  sich  im  Peiräeus  über 
den  Znstand  der  Schiffswerften  beriethen^  sobald  wir  uns  daran  er- 
innern, wie  angelegentlich  im  dritten  Capitel  von  der  Hebung  des  Schiffs- 
und  Handelswesens  gesprochen  wird  und  dass  VI,  1  zu  Folge  die  Wie- 
derherstellung der  Werfte  selbst  zur  Sprache  gekommen  seih  muss.  Ohne 
weitere  Gonsequenceii  davaoa  ziehen  zu  wollen^'  beweist  uns  dies  jedenfalls 
soviel  mit  Sicherheit,  dass  man  in  den  Tagen,  in  welchen  unsere  Reden 
gesehriel^en  sein  mOsseo,  derartigen  Reformen  zsgftoglich  war.  Dagegen 
werden  wir  aus  dem  völligen  Stillschweigen  der  .ersten  Rede  '  Aber  das 
Schicksal  der  Phokier,  wührend  sie  yielmehr  einen  ungestörten  Frieden  zur 
Voraussetzung  hat,  wohl  mit  Recht  schliessen  dfirien,  dass  sie- der-Naok* 
rieht  des  Derkylos  voranging,  während  umgekehrt  die  zweite  Rede  mit 
ihrer  eifrigen .  Mahnung  zur  Wahrung  des  Friedens  and  ihrer  ernslen  Be- 
kämpfiing  der  dem  Friedensbruche  geneigten  Gegenpartei  von  den  un- 
mittelbaren Eindruck  der  Unglucksbotschaft  diktirt  zu  sein  seheint,  eine 
Hypothese,  welche  durch  die  auffallend  kurze  und  beiUnfige  £rwiUinung 
der  pliokischen  Gapitulation  nnr  bestätijgt  werden  kann. 

Wir  glauben  bewiesen  zu  haben,  1)  daas  die  Abfisasong  der  frag* 
liehen  Schrift  in  die  letzten  Tage  der  Ol.  108,  2  iilllt;  2)  dass  wir  sie 
als  Rede  zu  betrachten  haben^  8)  dass  es  eigeutUch  zwei  Reden  sind, 
deren  erste  IV,  38  abschliesst.     Ist  dies  alles  richtig,   so  flUlt  die  Autor* 
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Schaft  Xenophon'8  Ton  selbst  weg.    Ueber  die  Persönlichkeit  dieser  beiden 
Bedner  nähere  Bestimmungen  aufzastellen,  ist  bei  dem  völligen  Mangel  an 
sicheren  Ankntipfangspnnkten  kaum  möglich.  Wir  werden  schliesslich  doch 
an  Eubulos  und  seine  Partei  zu  denken  haben,  wie  Schneider  zuerst  ver- 
muthet   hat,    wozu   wir  um  so  mehr  berechtigt   zu  sein  glauben,    als  die 
in  offenbarem  Zusammenhang  mit  unserem  Schriftchen  stehenden  Reformen 
des  folgenden  Jahres  in  bestimmte  Beziehung  zu  Eubulos  gesetzt  werden, 
Tgl.  Schäfer,  Dem.  I,  p.  188  ff.,  II,  p.  288.    Ja   wenn    das   reichhaltige 
Referat  über  den  Bestand  der  laurischen  Silbergruben  offenbar  einen  Sach- 
Terstlndigen  Toraussetzt,  so  wird  der  ^naphly stier  Eubulos  wohl  den 
'  besten  Nachweis  haben  geben  können,  wozu  noch  kommt ,   dass   sich  aus 
Jj  1    eine  hervorragende.  Stellung   Hir  den  Verfasser    dieses  Passus  zu  er- 
geben  scheint.     Wie  nähe  übrigens   der  V,   8   ehtwickelte  Gedanke  einer 
allgemeinen  Gesandtschaft  an  die  Hellenen  gerade  dem  Eubulos   und  sei- 
ner Partei  lag,  geht  klar  aus  der  verburjftenThatsache  hervor,  dass  der  näm- 
liche  Eubulos    und   sein    Helfershelfer  Aeschines  die  gleiche  Manipulation 
schon  kurz  vorher  mit  Glttck  versucht  hatten.  Dieser  Gedanke  war  ihnen 
also  nichts  ungewohntes.  Dem«  i^epi  vapctfc.  304  p«  438,  22 :  tt;  o  iceiaoic 
U|tac  (tovoy    oux  iiu  v^v  ipudpdv  frccXarcay  icpeqßeia;  icejAiceiv^ .  (uc  Ija- 
ßouXat^ofiivTji;  pisv  uicd  <I>iXtiCKOU  t^  ^EXXadoc  —  oux  o  y^y   '^pi^i^v  xo 
i^i^iQfka  EußouXoc  V;    ^.  8^   «cpsoßsucov    eU  DeXoicovvijoov.  Abxtvijc 
ouTOoe;  ibid.  p.  344,  9.*  A;e3cJi.  JI,  60  p.  35^  57  p.  35;  significant^  wejl 
vif   auch   hier  schon   die  Theorie    des    allgemeinen  Friedens    befuicwortet 
finden :   ui  ^'EX/.Tjuej;  |ifita7iejjiydevTe<;  \jnu    xou  Äijuou  tva  xotvif^xal  uoXe- 
yjHty  ei  8eai,    4>(Xiinc({>  fuxa  'A^^vatcuv,    xai  xi^c  etprjvijc,    et  xouxo 
axKU  Soxoti}  oufjjflpov^  (i&xexoiev.    Schlagend  beweist  aber  hjeftir   vol- 
lends der   bereits  damals    solche  Frladensbotschafteu    begleitende  Gedanke 
der  Wiedereriangung  der  Hegemonie  auf  gütlichem  Wege,  wie  Vect.  V,  .8, 
—  Aeschin.  HI,  58,  p.  61.  ujitv  yoip  Usylvsxo  av  —  etxtvs;  u|Aa^  cfaofltv 
ittptpstvai  Töte  TCpeaßetac,  a;  15*^6  exitsicQjjL<poxac  —  et<;  xtjv  ^EXXceSa  icapa- 
xaXoüvx^  iitl  4E^tX(lcicov   pexaoxetv  'EXXrjvixou  oüveiptoa  (Vect.  V  9)   xal 
«poidvxo^    xou     xpovo^   ^fltp'   IxiJvxcov   xcuv  'EXXtjvcov    aitor 
Xaßetv  xTJv  -^'^ziiovlav. 

Dass  unsere  beiden  Redner  jedenfalls  Organe  der  Eubulischcn  Partei 
sind,  scheint  nach  diesen  Erörterungen  als  gewiss  angenommen  werden  zu 
müssen. 

Bonn,  den  15.  MSrz  1865. 

Hennann  HageiL 

12» 
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Zo  Ciceros  Orator. 

^  (Fottoeteimg  tod  EO0  L  Jlvrg.  8.  fift.  p.  401— i09.) 

5- 

Es  ist  auffallend^  mit  welcher  Zähigkeit  hin  und  wieder  an  einer  Les- 
art fes^ehalten  wird,  wenngleich  sich  sowol  ihre  Ünhaltbarkeit  als  aneh 
die  Veranlassung  ihrer  Entstehung  sehr  leicht  nachweisen  lässt  Bieher 
gehört  aus  dem  Orator  die  Stelle  11,  il.  Cicero  will  aneh  hier,  Ihnlich 
wie  in  den  Büchern  de  orßtore^'hnr  daa  flvoc  iictdetxnxeSv,  als  der  pampay 
nicht  der  ades  farensis  angeh5rig**},  nicht  näher  eingehen.  Zn  dem 
ylvoc  imd&xxtxov  (genu$  demonstraüvum)  im  weiteten  Sinn  gehören  aber 
laicht  allein  die  eigentlichen  Lobreden  (laudaüones);  sondern  auch  die 
in  der  panegyrischen  Manier  der  bokrateischen  Schale,  eines  Theopömpos 
oderEphoros,  abgefassten  Geschichtsdarstellangen  (historiae)'*^^)^  wie  die 
«rar  scheinbar  in  das  Gebiet  des  y^vo;  ou|ißooXeuttxov  fallenden,  dem  Vor« 
bild  des  Isokrateischen  Panegyrikns  folgenden  Reden,  endlich  die  lobprei- 
senden Charakterschilderungen  und  dergleichen.  Cicero  beabsichtigt  abo, 
specieller  ausgedruckt,  weder  über  die  forma  oder  speciei  der  laudatio^ 
fies,  noch  der  historiae  (panegyricae),  noch  der  ntiisiones  panegyricae, 


*)  De  er.  1  6,  2«;  U  10,  49;  84,  840. 
••)  Or.  18,  42.  de  or.  I  18,  81. 

***)  Or.  20,  66;   61,  207  ergo  in  aliis,  id  eät  In  hUtöiria  et  ^nea  quöd^appel- 
lamim  ixiSitxroAv  |»Ue4i  Mnnia  dici  Uoerateo  Theopompeoqtte  more» 
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iMHsii  der  «onfAgfai  der  bloieen  .Katcd^BaredsMnkAit  angebddseiiJBtiteke 
XII  baoMn^  eendero  sich  ctoeo,  mil  AtissdüiuB  dieees  gesamaten  Gebietes 
des  gmm  tkmomttfaütmm^  ledigUok  aal  flaa  gemM  iänüeMe  mid  de^ 
liberaiivum  za  besehrSnken.  Hieraas  ergibt  sich,  dass  das  ia  den  Hand- 
schriften hinter  laudaüamum  stehende  scripiionumf  wie  auch  schon  Kayser 
richtig  gesehen  hat,  nicht  in  den  Test  gehört  and  einfach  zu  streichen  ist. 
Es  ist  entweder  aus  einer  Handschrift  gel^ommen,  in  der  stMsiofUim  in 
scr^tiohum  verschrieben  war  oder,  w'as'  wahrscheinlicher  ist,  za  dem  nicht 
recht  verstandenen  suasionum  anfftn^lich  an  den  Rand  gesetzt  und  dann 
ängehöriger  Weise  In  den  Teät  eingefügt.  Alle  Versache,  den  Eindringling 
zu  schützen,  sind  unhaltbar.  Eöy  wenn  Lambin  und  nach  ihm  Mey^ 
gelesen  haben  wollen:  laudationufn,  suasionum  et  historiarum  ei  tatiufn 
scrip0onum,  wodurch  theilweise  6in  ganz  falscher  Sinn  entsteht ;  denn  dte 
suasiones  au  sich  d.  fa.  das  genus  delAeraiitum  wfU  ja  Cicero  Iceineä- 
wegs  von  seiner  Betrachtung  ausschliessen,  sondern  nar  die  sucuiones,  i% 
wie  der  Panegyrikas  des  Isokrates  und  nach  ihm  viele  andere  Reden  der  Att 
ihrem  Wesen  nach  epideiktischer  Natur  sind,  wenn  sie  anch  die  fotnki 
suadendi*)  haben.  Aber  auch  die  Meinung  Jahns,  scripHonum  sei  aas 
viiuperaiionum  verderbt,  ist  ganz  irrig.  Wo  Cicero  und  die  Rhetoreb 
überhaupt  vom  genus  demonstrativum  sprechen  —  und  das  geschieht 
ehen  hier  — ,  da  brauchen  sie  constant  nur  die  Bezeichnung  laudctüotits 
allein**),  Tfevo?  iyxtt)|itaaT(x(fv,  gerade  so  wie  da,  wo  das  ylvoc  Oüft- 
ßouXeoTixo'v  bezeichnet  werden  soll,  nur  suasiones  und  nicht  zugleich  dis^ 
suasiones  zu  sagen  üblich  ist.  Nur  wo  die  beiden  Seiten  des  ein^n 
genus  hervorgehoben  werden  sollen,  da  treten  natürlich  auch  die  beiden 
Aosdrücke  hervor :  das  genus  iudidale  umfasst  das  accusare  und  defen-- 
dercy  das  genus  deliberativurn  das   suadere  und  dissuadere^   das  gervus 


*)  Vgl.  Qnlnt  III  4,  14  an  qaUqaaim  ntgaverii^  panegyricoa  rwBtuctixouc  ^»^f 
cUqui  fotmam  9uadendi  haberU  et  j>Ufumqtk€  de  uHlitatibiü  (vgl.  Ci6.  de  ör.  I  81, 
lil)  €ffaec%ae  loquunttir. 

•^  So  2.  B.  de  or.  II  10,  43  nam  ülud  tetiium  (genus)  —  laudaüOMB;  1^,  65; 
81,  8S8  praeeepta,  quae  de  nuuUmibtu  tradenda  tunt  aut  de  laudatianibus ;  84,  840 
nee  iUud  tertium  laudaHantm  genua  e$t  difßcUe.  Part.  or.  28,  98  eognovi  iam  lau^ 
daUtfni»  tt  iuaÜM^  W^oil  Top/24,'^lv*  Avsenieklich  Fario&a,  10;  SO,  TOniftd  da- 
nach <2nint.  III  4,  12  est  igitut\  üt  lÜsei,  ukvkipelfkUi  qub  Ums  «e  vüSupermo  COfl- 
MiKtur,  sed  est  appellatum  a  parte  meliore  lauda^^nuvi  (>ei  Cicero 
laudaiionU).  ^ 
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demonHraiwutn  das  laudate  und  ^tuperare*);  -^  aber  taudationum  ßi 
i>ituperaiionum  —  formamnon  eompleetary  wäre  oidit  Mir  gBge« 
den  oonstatiten  rketoriechen  Sprachgebrauch)  sondern  auch  ungereiiiit. 


Wiederholt  hebt  Cicero  hervor,  dass  er  in  seinem  orator^  keineswegs 
fiine  eigentliche  Lehrunterweisung  zu  geben  beabsichtige  —  das  war  be- 
reits in  den  Büchern  de  orcUore  geschehen  —  seine  Absicht  sei  viel- 
i^ehr  im  aratoff  ein  Idealbild  des  vollkommenen  Redners  aufzustellen : 
nuüa  praecepta  ponemus,  helsst  es  14,  43;  neque  enim  id  suscepimui, 
sed  eloquentiae  spedem  et  farmam  adumbrabimus  und  ebenso  31,  112 
illud  tarnen,  quod  iam  ante  diximus  meminerimus,  nüiil  nos  praecipiendi 
eausa  dicturos  aique  ita  potms  acturos ,  ut  existimatores  videamur 
loqvii  non  magietri  wie  33,  117  iudicem  esse  ine  non  doctorem  vola 
fisd  35,  123  non  quefn  doceam  quaero  sed  quem  probem. 

Ganz  dieser  Tendenz  des  orator  entsprechend  wird  denn  auch  das 
yom  vollendeten  Kedner  zu  leistende  nicht  in  der  Form  der  auf- 
fordernden Vorschrift,  also  nicht  mittels  des  modus  coniunctivus,  sondern 
in  der  Form  der  festen,  unverbrtichlichen  Norm,  die  der  Meister  im 
Reden  jedesmal  befolgen  wird,  so  oft  er  auftritt,  also  meist  mittels  des 
indicatwus  futuri  gegeben.  Cicero  sagt  also  hier  nicht :  orator  (ille  per^ 
fectus)  omnia  expendai  et  seligat,  iudicium  adhibeat,  vitet  quaesita, 
utaiur  sale  et  facetüs,  sondern  expendet  et  seiiget  **^f  iudicium  adhibe- 
bii***)i  vitabit  quaesita,  utetur  sale  u.  s.  w.,  während  in  der  Schrift  de 
oratore.dsk^  wo  Vorschriften  ertheilt  werden  sollen,  auch  die  Form  der 
strengen  Forderung  herrscht:  tractatio  varia  esse  debet,  proponi  opor- 
tet, prtus  ut  simik  conßrmes,  interpuncta  argumentorum  plerumque 
occulas  ***)  und  ähnliches. 

Es  kann  demnach  or.  14,  45  orator,  non  ille  vulgaris,  sed  hie 
excelkns  a  personis  proprOs  et  iemporibus  semper  si  potest  atocat 
eonirocersiam  schlechterdings  nicht  mit  Kayser  gelesen   werden   semper 


*)  Wie  t,  B.  de  or.  I    81,  iil.    (Qttint  HI  7,  1)   Part  oi.  21,   70  de  inv.  U 
69,  177.  (Qaint.  m   4^  12)  ad  Her.  I  2,  2;  II  6,  10. 

••)  Or.  16,  47  ff.  '  V 

•^)  Or.  26,  87  ff. 
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[m  pofs^J  aeqcet  con^otertiam.  W«»i  die  haodschrffUielie  LoMirt 
geSDdert  vFefden  initete/^aa  k^MHUe  man  diht,  mit  Bake^  $%  poterit  acO" 
oMt  9cbielh9U'  Kßtbig  ist  aber  aueb  diese  AendoruBg  keineswegs:  da 
Cicero  darlegen  will^  wie  der  voUkoumene  Redner  vorkommenden  Falles 
lurfeblbar  verfährt  oder  verfahren  wird,  so  kann  er.  füglich  bei 
passender  Qs^enhelt  auch  einmal  das  pr€iesens  statt  des  futwrum$  ein- 
treten lassen^  Passend  aber  wird  die  Anwendung  des  prßeßens  sein, 
wenn  das  betreffende  Yer&hren  des.Bedners  nicht  sewol  ala  ein  sicher 
BQ  eiwai^tendesi  sondern  vielmehr  in  noch  gesteigerter  Weise  als  ein 
j^eder  Zeit^  wo  es  nvr  angeht,  von  Seiten  des  Redners,  befolgtes 
Yerfahren  beseiehnet-  werden  soll.  Das  ist  ab^  gerade  an  unserer  Stelle 
der  Fally  wie. schon  das  deshalb  besonders  hinftugeXOgie  9$emper\  andeutet: 
dass  der.  wafaia  Redner  sich  von  dem  eoncreten  Fall  an  dem  h(>heren, 
den  speciellen  Fall  unter  sich  begrei£snden  Geeammibegriff  erheben  mtisae, 
das  sta^d  ihm  so  fest  %  dass  er  davon  als  von  etwas  selbstverständUcheiDi 
nicht  ^st  zu  fordemdeay  sondern  unfehlbar  immer  eintretenden  spricht. 
Anders  Ist  es  25,  83 :  da  muss^  wie  die  gleich  darauf  folgenden-  futura 
und  besfondjars  das  gana  parallele  ag$umet  %  85  beweist,  das  hand- 
achrilUiche  adkibet  ohne  Zweifel  in  adbibebii  geändert  werden. 


An  die  allgemeine  Bemerkung  über  die  iuMniio  locarum  15,  47 
sehliesst  sich  gleich  eine  £rinnerung  über  die  tractatio  argmmentünm 
an.  Dem  Redner,  wie  er  sein  soU^  werden  awar  alle  Kategorieen  der 
Beweisfiihrung  vor  Augen  stehen;  aber  er  wird  natürlieher  Weise  in  dem 
eoncreten  Falle  nicht  alle  Kategorieen  aur  Anwendung  bringen,  sondern 
das  gesammtei  Beweismaterial  vorher  gehörig  sichten :  nee  vero  uiehir 
imprudenter  hac  eopia  se4  ammia^  es^endet  et  seUgei;  mn  emm  sem- 
per  nee  in  amnibus  caum  ex  eiedem  argumeniorum  momenta  mtni. 
So  steht  in  allen  Ausgaben;  aber  die  Worte  ex  eisdem  sind  sicher  nicht 
richt^.  Per  leti^te  Sata  enthält  eine  Begründung  der  unmittelbar  voraus- 
gehendan  Forderung,  dass  der  Redner  mit  den  vorhandenen  Beweismitteln 


*)  De  OT,  U  ai,  134.  nuOa  dtni^ptA  eti  eot^a  in  qua  id,  qwd  m  huUekm  vtnit, 
fvaniM  ^^iTßonU  at  non  g0Mfum  fpiortim  Mf»iv<r«a  dübitaüane  qwurtttur  und  zuvor 
l'Sa  i^nafi  (W.  i$U  magUtri)  omivei  contravefsioM  ad  uniper^  yenerU  vim  et  natu^ 
ram  r^ferri^   Vgl.  m  80,  120. 
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eine  «trenge  Sii&feinv  Tohiuottbnieii  teb«  und  kmhn  «ietils  anäMw  h%'^ 
«ag«n  wolle»,  aU  diegs:  die  i^ci  4mg9mumi&ntm,  *dm  allgemeMieii  fi«tm 
g«orieen  ("coieot)  sind  ^nrar  imnor  diMelfeen,  aber  das  Oewtobl^  der-B«^ 
weise  ist  weder  tu  allen  Zeiten  ooek  4n  alle»  Fftlleil  4datose)%e^  'Vl^ 
mehr  sebr  yersoUeden,  «a  das»  derselbe  t<iito^  )e  ita^h^en  Kettatti8tSttd«ti 
und  dem  coiicreten  FaH  das  elnetnal  als  )>assedd>  dto-äwimmtak  «de  oifl 
liassend,  das  eiDemal  als  sebwer  wlegeild  and  sehr  etiiebUch^'das  adfler«'' 
mal  als  vt)n  sehr  leiehtem  GeWloht  and  uaepbeblh^  sMchialat'i  -^  igatift 
wie  es  Cicero  an  der  Stelle,  die  er  hier  im  öra^r  als  bekannt  torau*^ 
setsen  dürfVe,  de  or.  H  76^  808  ansfiibrilcber  dii^elegt  halte  r  ^t  fMßr# 
iiiaimmm$j  ea  qu€^  probandi  €/  doöencK  oausa'  dicmda  9w$t  quemai- 
modum  componrnmu^,  id  e$i  eel  mawimt  proprium  otttiori^prudeHtioB; 
rnrnUa  enim  ocmmmi  argumenta,  muita  fuae  «»'  dicmdo  '  profuHtta 
0ido4mhir;  §9d  ^arum  partim  iita  koia  9uni,  ni  eorUemntnda  dni,  par^ 
Om^  tHamH  quid  kaient  odkimBnüy'  sunt  nannumqnam  otuomodi^^iit  i<ßh 
SÜ  4n  €%$  aäquid  eitii  neque  tanti  ^i  illud  quod  pr&de$$e  I9ideatw\  «f 
Mm  Uh  mah  eamumgaiwr.  Bs  ist  also  offenbar  sUit  ew  eesctem  •eM- 
fkob  aa  lesen  eadem,  woranf  aneh  die  Sparen  der  Handschriften  ^fthren, 
von  denen -einige  wenigstens' hinter  eitdem  noch  MeteMr  bewahrt  haben. 
Der  Ton  ruht  dabei  auf  momenta,  das  eben  des  Nachdrucks  wegen 
ans  Endo  gestellt  ist:  In  dem  theoretischen  System,  meint  Cicero,  sind 
wol  die  Beweis kategorieen,  die  argumenta  an  sich  abstract  « ge- 
äimmen,  gleich  (loci  C^erti  traduntur),  aber  für  den  conereteii  Fall 
Wiegen  sie  nicht  gleichviel^  er  wird  also  nicht  promi9Cue  ohne  weiteres 
tlnr  aus  den  bekannten  sedes  atgum^torum  zu  soh5p£sn  haben,  sondern 
Mer  mnss  sieh  seine  Virtuosität  eben  dtirhi  feeigeo,  daas'  ec' nach  Mass«* 
^gnbe  des  Ziels,  das  er  in  dem  conereten  Fall  und  untw  ^den  vbHiegenden 
V^erhUltnissen  erreichen  will,  mit  riehtigem  Takt  das  Brats^hbhUS'ivtim  Vn^ 
-branchbaren  atisscheldet  und  nur  die  argnmenta  belbehäk,  die  fiff  seine 
Asehe  von  Gewicht  slnd^.    Ifi  diesem  Simt'  ist  arpumeniorum  m^ 


*)  Daher  heisst  es  gleioh  darauf:  Or.  15,  4d  iuBidwn  ijfitur  aäHibtbit'nec  IM- 
HPUiUt  Mhm  quid  dieat,  td  «lian^.&opmcM,  yWis  de  o«.r  II  76,  8S0  91MM  aütoai 
(argumenta)  utUia  tunt  atqu€  firma^  ii  ea  iamenj  ut  uiepe  fltf  valde  müUa  iwrU,  ea 
quae  ex  eU  aui  le^>i99ima  ranf  aut  aUu  pravioribus  consimUia  secemi  arbUror  opor^ 
Ht€  aitfHe  e9  oraHone  rmiovtri.  JSqHide^  etm  eolU^b  ^tgumaktä^  4Sl»u9dhm,  non 
'IMa  eä  maneräte  ^oieo  qumn  (easpmdef^  ^sr  psrti  or^-S,  ^  j^rtüoMtoiür  sf  '^qum^mma 
(di^i^tuhintä)  ex  omniibu$'(toeU),-  eed  adMbt^Umu  inOteiumj  ut  lewUt  ftMp^r  ^Meiomu», 
nonnumquam  etiam  eommunia  praetermittamw  et  nan^i^^eeiafia!      ^       ^     •\--  «'f^'* 
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meMUfiä^t  .gAmoAiy  wie  Aoeh  bonst  z.  &   de  rep.  III  $,  10   ham,  ^ 

49riim.s  e^^aminet  oder  Aoad«  pr.  II  aa^  i2A  oMinuiarum  rmtionnm 
fimiäumomenia  oto  prolMwr.  %,  3  M.:GaiatUi»^  äiUg^nHi$ime  jp^tv 
penäenH  mmttemkpofß^mnm  ommiwm'^). 

Die  Enfsteh^D^  der  falsöheii  heaatt'  ex  $i9äem  ISMt  (»Ich  fibrigeitfe 
«n  lelditeaten  ans  dem  Versehen  "ieftfte«  Abschreibers  erklSren,  der  dieXtii 
idetD' VürliegendeB  Orfgioal)  am  Ende  der  '  voraosgehenden  Zeile  Bteheode 
l^poeifion  ex  yoo  eofpendet  bi\m  AbMhretben  irrtMimHdi  attchAinEnde 
der  gleich  iblgewien  Seile  hinter  ccutHs  tHederbrolte^  was  däiiti  die  Aende" 
rnng  Ten  einfem  in  ei$äem  naeti  eiefa  aogl 


Wie  aus  üppigen  Saatfeldern  nicht  bloss  frachtbringende  Aehren^ 
sondern  auch  Unkraut  reichlich  her?orsprosst ,  das  ausgerauft  werden 
muss,  wenn  nicht  der  gute  8ame  Schaden  leiden  soll:  so  erwachsen 
mitanter '  aus  den  locis  oder  sedes  argumentorum,  den  Fundstätten 
der  Beweise,  als  einem  ager  fecundus,  neben  guten,  tüchtigen,  brauch- 
baren Beweisen  doch  auch  solche^  die  in  dem  vorliegenden  Fall  ent- 
weder zu  wenig  Gewicht  haben,  oder  der  Sache  hinderlich  oder  wenig- 
stens nicht  förderlich  sind;  quorum  —  führt  Cicero  15,  49  fort  —  ab 
orataris   iudicio   delectus  magnus  culhibebiiur ;    quonam    modo   ille  in 


•  '  *)  Die  ErUKmüg,  die  Peter  und  Weiler  in  ihrer  Ausgabe  Leipsig  1888  p.  1S6 
•xtirVa11ieid]giuig<voii  esc  eUdem  geben-:  t,eB  soll  bewiesen  werden,  dass  derEedser 
b«d  d^fi  cfr^fuimnfQrym  laei  mit  Awtwahl  Terfahren  müsse;  es  wird  daher  gesagt: 
nich^  immer  uad  in  allen  Processen  geben  dieselben  argumentorum  loci  beweisende 
Qründe  (argtuneniorum  momenta  =  arffumenta  movenUa)  her,  sondern  man  muss 
letztere  bald  hier  bald  dort  suchen  (V),**  ist  V(}llig  unverBtSndlich.  '  Was  ex  etidem 
beiflsen  soll,'  bleibt  At^ehsns«  tnerUirt:  es  t^flsste  dann  doeb  wenigstens  heissen: 
IM^  enim  "^esr  omniltnriMti»  fec»  lo^}  Of^umeiUoruvk  mofn&nta  aunt  oder  riel- 
gotnhr  eumi  fa^4un,U  Aliier  .man  ksnnw^l -sagen:  argumenta  iumere  ex  loäfi, 
a^er, schwerlich  argumentorum  momenta  tumere  ex  locis  (noch weniger  jedoch 
'argumentorum  momenta  ex'ittis  löcia  $un()]  denn  nar  die  argumenta  liegen  in  den 
e^äei  <srgumeiHö¥uiiAy  nicht  eig^otlSeh  dife  mot^Md  ärgtimentorumj  da'  dleie  sehr  re- 
lativer Natar  sind  und  ihre  Bedeutong  erst  nach  dem  concreten  Fall  beortheüt 
werden  muss.  ." 7  '. : 
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k^ftir  kaerebit  ei  habitabit  $uu  ete. .  Dato  hier  irgtaiiro  ein  Wort  ausv 
ftfallen  sei,  sprang  bald  io  die  Augen  mid  Lambmy'  Eme$H^  P6#tr  •eeble* 
ten  dabor  vor  gnonam  modo  noch-  alioqüit^  einv  Die  neuer«  Kiitik  sah 
ein,  das8  diess  das  richtige'  nicht  9<Ü  und  Th,  Mommsen  Btdlte>  (theUweise 
wenigstens)  die  nrsprüngiiche  Lltsart  #iedei'  her^  iadem  er  darauf  anf- 
merlcsam  machte,  dass  hinter  dekctus^  mir^yiiM^  tot  ^ihibebUur  das*  Wort 
nisi  ausgefallen  sei.  Kayser  fDeUieb  bUt.  die  ganae  SteUe«  tUr  anficht 
and  will  nicht  nur  die  Worte  von  qumrum  bis  adhibebüwr,  sondern,  im 
da«  dann  nothweddig  war,  anch  quonam  modo  gestrichen  habend  sehr,  .mit 
Unrecht  Aber  ein  Bedenben  fateibt,  freilich  noch  an  der  Stelle  .libicig  mtd 
es  ist  fast  unbegreiflich^  wie  man  bieiier  ohne  Anatoss  <feuan  hat.  torüber* 
gehen  l^önnen;  ich  meine  das  hier  gana  fremde  und  qngebiSiige  ..»tf^iia. 
Cicero  fragt,  nachdem  er  in  dem  oben  angeführten  Gleichnisse  die  guten 
Beweise  mit  dem  guten  Samen,  die  unbrauchbaren  mit  dem  Unkrautsamen 
verglichen:  wenn  daher  der  Redner. hinsichtlich  dieser  Beweise  nicht  eine 
Icritische  Aaswal  vornehmen,  d.  b.  die  guten  von  den  schlechten,  die 
brauchbaren  von  den  unbrauchbaren  scheiden,  sondern  von  dem  ganzen 
Vorrat  ohne  Unterschied,  von  dem  einen  argumentum  wie  von  dem  andern 
einen  ganz  gleichen  Gebrauch  machen  wollte,'  wie  könnte  er  dann  über- 
haupt einen  wirksamen  oratorischen  Beweis  fuhren  ?  wie  könnte  er  die  von 
einem  guten  Redner,  wie  von  einem  guten  Feldherrn  zn  verlangende 
Taktik  beobachten,  bei  den  starken  Punkten  feste  Position  zu  fassen,  die 
harten  Seiten  zu  mildern,  die  schwachen  Partieen  zu  verdecken  oder  ganz 
ZQ  beseitigen,  und  die  Aufmerksamkeit  der  Zuhörer  davon  abzulenicen  oder 
überzeugendere  Gegengründe  vorzubringen?  Danach  Icann  von  einem 
delectus  magnus  hier  nicht  die  Rede  sein.  Und  was  sollte  das  überhaupt 
hier  bedeuten?  Ks  bandelt  sich  ja  nur  nm  die  Anwendung  des  delectus 
an  sich,  dass  was  nichts  taugt  ausgeschieden  und  beseitigt'  werde«*) 
So  ohne  ein  solches  Attribut  wird  das  Wort  detectus  von  Cicero  über- 
haupt gebraucht,  nicht  nur  im  oratorischen,  sondern  auch  im  allgemeineren 
Sinn.  So  heisst  es  de  fin.  Y  30,  90  mihi  quidem  eiiam  lautius  videfur 
quod.  etigihir  et  ad  quod  delectus  adhibelur  {m  deesen  Bestianmung 
ein  kritisches  Verfahren  eingeschlagen  wird) ;  feimer  de  or«  III  B7,  150 
sed  in  hoc  verbomm  gener e  propriorum  delectus  est  habendus 
quidam  atque  is  aurium  quodam  iudicio  ponderandus  und  de  off.  I  41, 
149  habere  delectum  civis  et,  pßregrini  geradezu  in   der  Bedeutung: 


•)  De  or.  n  76,  309.    Part.  or.  3,  S, 
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«iaen  Cntertdiied  madten.  Es  ist  demnaeb  iii.ob%er  Stell»  de«  oraidt 
das  Wott  magwuä  als.  v61ttf  angehörig^  aas  dem  Ciceroniaiiischen  Text  ni 
stveiefaen.  Wie«  es  In  disii  Text  gekommeo^  ist  nieht  schwer  la  erklttren. 
Das  hkker  DELECTV8  stehende  NI9I  vmr  (wie  öfters)  in  einer  Han«- 
aehrlft  ▼eneMeheii  iw  M8  oder  JVK5  ond  da;  man  di^ss  nao  he^naeh;.nir 
die  Endung  eines  Adjeetivs  hielt,'  so  schtieb  man  später  wol-  ....  nm, 
was  ein  aniki^  fn^-flna^rntt^ergloaen  an  müssen  mehile. 

9. 

Die  Stelle  Or.  34,  80  handelt  l;ara  von  dem  duplex  omatus  oer- 
borum:  unus  simplicium,  alter  coUocatomtn.  Simplex  —  heisst 
es  danjv  weiter  —  probüimr  in  proprHe^  usiiaHsque  verbis,  ^od  aui 
opäme^  9^9t  ami  rem  maxime  explanßt;  in  akenis  0ut  trof^laitm 
0iui  faeium  aUtmde.  ut .  mtUua^  atU  factum  ^  ipso  anU  novum,  aui 
priscum  et  immlahm.  So  haben  die  Handschciften.  Kayser  ist  diesmul 
der  Kritik  Bakßs  nicht  gefolgt  and  hat  ufitregreiflicher  Weise  /actum 
aliwMle  ut  muhio^  anverändert  stehen  lassen;  Jahn  verfiihrt  radikaler,  er 
streicht,  kuraer  Band  nicht  nur  die  Worte  ,aui  factum  atiunde  utmutuo^j 
.sondern  hernach  auch  ^aut  novum^.  Es  ist  also  nicht  überflüssig,  noch 
einmal  auf  die  SteUe  aurticksakomoieii  und  Bak€9  *)  oder  eigentlich  Lam~ 
bins  Kritik  so  verteidigen.  Tria  sunt —  setzt  Cicero  io.d^r  Pur^Uel- 
stelle  de  or.  III  38»  152  ff.  ausei|iander,  in  verbo  simplici,,  quae 
arator  adferat  ad  illustrandam  atque  exonumdam  orationem:  aut  inur 
sitaium  verbum  aut  novatunk.  mU  translatum**);  und  erklärt 
.dann  weiter:  iwusiiata  sunt  prisca  ferß  ac  vetustate  ab  usu  coiidiani 
sermonis  tarn  diu  i$Uermis^a;  r-  nooantur.  cerba,  quae  ab  eo  jfui 
dscU  ipso  gignuntur  ac  fiunt;  —  transhliones  quasi  mutuationßs 
smmty  cum  quod  non  habcßs  a Hunde  sumas,***)  Hier  an  unserer 
Stelle  im  orator  verbindet  nun  Cicero,  wie  er  es  so  oft  thut,  die  Sache 
und  die  Erklärung  miteinander  und  es  ist  also  offenbs^r,  wie  schon  Lambin 
einsah,  zu  lesen:  in  alienis  aut  translatum  ac  sumptum  ßfiuffde  ut 
mmtuo,   aut  factum  ab  ^ ipso  ac  nomtm^  aut   prisemm  et  >  inusitatum. 


^  De  einend.  Oi^  or.  p.  56; 

••)  Ebenso  or.  34,  81  in  faciendi»  verHt  —  in  trcmafermäU  —  m  pritcU  und 
eo,  201  tramtlatwfn^  novwrn^  pri^cum^  de  or.  III  43,  170. 
•^)  De  or.  III,  40,  169.  160. 
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&IM8  wir  86dM  AnaMick«^  drei  mAt  je  «ilher  I^iesegeM  »»««  «.1«^», 
beweist  d«i  drttte  OIM:  prismm  et  iimsiiah^.  Wie  oft  «nrf  eticl  ac 
In  dea  Handsebiiften  mit  einender  TerwecheeiC  '^M,  let  bekannt,  mid  ww 
•dos  ^8te  yfaeium^  der  Hmidsdir;  beisffft,  eo  ist  dieaee  ^aup  Veraefaen  «als 
DittogrepUe  des  folgenden  f^ttügm, factum*^  hleher  gekomiien  nnd  hat 
dM  umprüngliche  MifiijpJiim  etas  seiner  Stelle  verc^Xngt.  Fdr  Mw^tam 
atiunde,  welches  «Itordinge  hiev  der  eigenlliehe  teebaiacfae  Awdniek  ist*), 
Hesse  sicli  übrin^ns  auch  wol  dMctmn  schreiben^  das  dann  in  fächtm 
verderbt  wäre**). 

'    '    1*0.       '    '      '       " 

Cicero  anterscheidet  auch  Orätor  !I7,  92  (wie  de  or.  III  42,  167) 
•die  Metaj^er  Ton  der  Metonymie  oder  HjrpiUlage:  iranstata  ea'4icüj 
quae  per  simUUudmem  {tb  aUa  re  $mavitatie  aui  if$opiae  cauea  irafUh- 
fermntur;  immutaiay  tu  qtMüs  pro  f>erbö  proprio  subUeitur  aHwd 
^ptod  idem  sigmßeei,  eumptnm  em  re  uliqua  eongequenfi.  Darauf  heiset 
OB  nun  in  den  Handschriften  weiter:  Quod  qfmmquüm  trtmsfermdo  fUy 
tarnen  ako  modoiransiulit^m  äia^it  Snnius  ,aröe  et  urbe  orba  9ni¥, 
aHo  modo  ei  pro  patria  arcem  dixieset;  et  yhorrtdmn  Afrieam  4eirribiii 
tremere  tumuUu!^  cum  dieit,  pro  Afrie  immuiat  Afrieam.  Dass  dleSteUe 
so  nicht  richtig  sei,  liegt  auf  der  Hand;  wenn  nun  abet  Bake***)  nicht 
nur,  mit  GöUery  die  Worte  »i  pro  patria  areem  dixi^et^  sondern  audi 
^en  Schluss  pro  Afris  immwtaf  Afrieam  geetrichen  haben  will  —  und 
darin  folgen  ihm  Jahn  und  Kaystr  —  so  geht  er  offenbar  ku  weit  und 
▼erMfhmnelt  die  Worte.  Cfcero  will  nämlich  an  einem  Bei8j[)1el  nachwei- 
sen****}, dass  die  translaiio  (Metapher)  Von  der  tmmafa^io  (Metonymie) 
doch  rerschieden  sei,  wenn  aueb  allerdings  die  Metonymie  im  weiteren  Sinne 
übtet  den  Begriff  der  Metapher  fallet).     Daher  kann  in  den  beiden  ans  EnniUs 


^)  I)e  or.  11138,  156;  40,  159  necessitas  cogiiy  quod  non  habeas  aliunde  iumere ; 
il,  167.  Ot.  «4,  W.  ad  Bettn,  IV  6,  9.     ' 

^)  Bnon  m  40^  lei  fUMi  tteAt»^^ThmU<aiAtt  fitUUiuAti  hufnauHatU  ^  atmt 
ducta  a  ceterU  aentibua,  —    Unds  enim  simile  duci  potett  etc. 

♦••)  L.  1.  p.  66. 

••••)  Ebenso  wie  de  or.  III  42,  167,  wo  die  Worte?  pro  A/ids  sumpta  €ßtAfriea, 
da  e»  ikh  hier  um'iBtiehnuig  übttr  ditte  Di^pe  handelt,  gl^ichfalla.  ipanz  richtig 
sind. 

t)  De  or.  m  4S  169  Unmutata  .  .  .  sunt  trcfßUgta  quodam^t^do^ 
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«eben  dem  specifiMiien  frans/tiiifilaff-gleiolilit&i 
qpedfische  tm mfrfaf  nieht  feUnr^  mdF  tü^fiinw  Stalle  ist  Tidmelir  so 
w  lesear  Quwi  quamquam  ir€uuferend0  fif,  tarnen  nUo  mtriio'  ti^wnt^^ 
tulitf  ömn  diait  EmAuM  ,arcB  et  urbe  erha  ivm*  pro-  paU^ia,  aU0 
moda  ykarridam  Africam  terribiU  tremere  tumulfu^  cmm  dicU,  pro  Afm 
immutat  Africam^  d.  b:  4s8  eislenal  biaucble  EoiiiaB  die  Metepb,eY^ 
dem  de  istttate  er  den  aiialo||;«n  (oaei^ntltdieD)  Aoedrinric  arte  ei  urbe 
atelt  des  efgentUeh^  Ausdrucke»  paMa;  ieA  andere  mal,  wo  er  die 
Worte  Jbraocbt:  Africam  ei^  wendet  er  dle'Metonjmia  aar,  fademef 
aar  den  eines  eigentlichen  AiHcbnick  Afri  mit  deaa  andem  eigemlfysbeit 
Aasdroek  Africa  isertaaieeht  (erikattdi  ostfs»  jw>»j»riiiin  pnopHo  eam^ 
«Ntfol).*)  Daa  erstemal  steht  iftrsi.  wegen  iler  Coaleriaitfit  mit  tnan^ 
tulU,  dae  anderenml  dicit  am  der  Conforanilit  nh  40MNfll0/>  willen. 


11-  , 

Der  Toflkcinmenc  Redner  soll  aach  etn  geschi(:l£te)r  Dialektiker  seid; 
ra  seiner  et^nCRchen,  "wesentlich  oMtorisclien  Fähigkeit  der  Tollen,  rtfn- 
4en  und  zustfmmenhSngenden  Darstellung,  dem'  fuse  lateque  dicere  oder 
tS^m  Ovare  im  engeren  Sinn  witd  sicSi  sanSchst  die  verwandte  Ktinst 
der  Dialektiker,  die  Fähigkeit  ded  edgen,  knajppen  und  gedrängten  6e- 
dankenausdrackes,  das  lo^ui  (StaXIreödott)**)  und  disputäf*e  noch 
hinaugesellen  müssen.  £ine  gewisse  Verwandtschaft  aböir  besrteht  zwischen 
Ber  pi7coptxi7  und  de»  ÄtaXexttXTj***^.  Dfenn  obwol  die  zusammenhängende 
Darstellung,  die  oraHb  oder  das  dicere  im  speciellen  Sinn  Ton  der  dia- 
lektischen Erörterung  und  dem  logischen  Ausdrucke  der  disputaüo  oder 
dem  l&qni  verschieden  zu  seid  scheint^  so  haben  Sie  doch  einen  gemein- 
iiamen  Berdtrrangspunkt  in  d^r  dem  Philosophen  (Dialektiker)  wie  denk 
Kedner  (^diserhts)  gemeinsamen   Gedanken entwlcklnng,    dem   eigent- 


*)  De  or.  m  42,  16^;  '  ' 

••)  Wie  Cic.  hernach   §  114   BwtXexTwij    AlQrch   ratio  loquendi  im  tfegensatz' za 

lUYj  ratio  dicendi  widergibt. 

•••)  Qtdnt.  n.20,  7  Ttaque  cum  duo  «Vi*  gmefa  6faiioni8\'  ahera  ptrpetua, 
q^fie  rhetorice  dicitur^  altera  eoneita,  qtuu  dialectiee.  'Aristöt,  Rhet  /,  1 
rj  pY]top(xi]  iotiv  ovnoTpofOC  xiQ  8iaXesem»f.  /..!.*;.;,- 
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Hehett  dUserere*).  ladessen  dmnii  soll  nicht  etwa  der  anverkennbore 
Unterschied  zwischen  beulen  verwischt  werden,  beide  sollen  Tielmehr  ihren 
besonderen  Charakter  bebalten:  der  Dialektiker  das  du^miare  und  •loftii^ 
der  Redner  das  dicer^*^)  and  orare;  wie  dies»  Cleeto  dann  weiter  aus- 
fQhrt*^).  Demnach  ist  die  Stelle  Or.  32,  118  so  aq  l^sen :  es^e  iffihtr 
p^fftde  ichquenÜM  putd  mon  .odm  Jj^tens  facultätem.  habetif  gu»e  wU 
em^.propriaf.ffüse  laUque  diMHdi,  sud  eiism  üici$um  etair  mtqw»  fitti^ 
Hmam  dialecUcorum  'gcieniUifn'^tdsumer€>  (^  qnamquatn,.aimd  videimr 
9raHo  'CJfs^  aHud  disputaUo  nee  idem  hqui  es^e  quod  diarty  uttamem 
Mtnmqn^  m  diaerendo  ett^^;  Med  di$puiandi  tMo  et  iogüendi  dia** 
heüearum  sU,  onUormm  autem  dieemsk  et  orandu  Dhbs  sed  Unter  eäi 
lekht  ausüallen  konnte I  liegt  auf  der  Hand;  vieUeioht  ist  auch  hinter 
quamquum  ein  W«ct  aufgefallen,  nämlich  entm. 


12. 

Auffallend  ist  es^  wie  man  sich  oft  mit  Erklärung  eines  sprachlichen 
Au^druck^s  ab(|uält,  wo  die  Parallelstelle  sogleich  die  richtige  latßrpre* 
tation  an  die  Hand  giebt  So  Or.  35,  122.  liacbdem  die  bekanoten 
Xheile  der  oratio,  das  ordiri,  narrare^  conßrmare  aufgezäit  sind,  sc^Üesst 
die  Periode  nach  den  Handschriften  so :  jfost  omnia  perarationem  inffli/m'^ 
tnanlem  resHnguentemve  concludere  und 'das  haben  bisher  alle  Heraus- 
geber unverändert  beibehalten«  Hier  soll  nun  perorationetß  conQludere 
ähnlich  gesetzt  sein  wie  concludere  üersum,  ambituni  oder  Qwie  kurz 
zuYor^  argumentationes.  Allein  dieser  Vergleich  passt  nicht:  verswn 
concludere  heisst, nichts  anderes  als  den  Vera  ^um  Abschluss  bringen; 
ebenso  ambitum  concludere  die  Periode  zum  abrundenden  Abschluss 
bringen;  ebenso  endlich  argumentaHones  concludere  die  Beweisführungen 
(nach  den  logiseben  Gesetzen  der  Scblussfolgerung  durchfuhren  und)  zum 
endlichen  reellen  Abschluss  bringen.    Zu  versus,  ambitus,  (np:gumentatiö 


*)  Brat  31y  118  tU  omne»  fcre  Stoici  prudenättkni  in  di$tercndo  sint;  (de 
or.  I  8»  9.  Top.  2,  6);  88,  148  (erat  Crasso)  in  dUiermdo  nUra  cooplieaHo;  39, 
li6;  80,  276  duo  (sc.  daa  docere  uad  conciliart)  summe  tenuitj  ut  et  rem  iUu' 
itraret  diMerendo, 

**)  Brut.  31,  118  ut  omne9  fere  Stoici  —  tradttcH  a  disputando  ad  dieendwn 
int^es  reperianti^. 

•^)  Or.  82,  lU;  83,  117. 
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pmui  daa-  Iteb««!  em^eludere  sehr  w«l^  sn  peror9iio,  dam  ja  aefaon  d«» 
Begriff  der  Bnd*  ttftd.SdhlaBsrede  iki  sieh  trJSgt,  gap^  nicht:  orüUomm 
conolfidere\dM  geht^wol  .mi,  aher<  peraraHanem  comchtdere  ISk^tt  stell 
«Imd  sO'Wanig  odet  «^eh  weniger  sagen  ^s  conc/nfiMeiit  cdsc/tidera« 
Wie  die  Worte  zu  erlLiären  und  au  Lesen  sind/  sdien  wir  gans  deukUob 
aas  .der  Pamllelstalle  de*  or.  ü  81y  882,  wo-aaoh,  naebdem  alle  tibcigeii 
Ibeile  der  Rede  dunthgegangen  siad^.  aum  Seblasa  di«  fttrurmü»  an  Mm 
Reihe  koflUDt  mit  den.  Werten o- i>rfn<ii«ii  antemoanc lüden d^  mmi 
plerumqüe-. rebus  augendis.  9Bi  inflammandö  mdice  v^l  miti^ 
ganda.  Es  ist  also- an  «nserer  Stalie  ^enbar  so  lesen:  posi  amaia 
peraratione  inflammeuUs  r^timguemMe  concludane.  Was  hier  peroraiume 
inßammante  resünguentevej  das  ist  deor.  ausgedrüekt  vel  inßammaudo 
iudice  eel  mUigando;  was  aber  den.  adverbialen  Gebranob.  von  post  in 
der  Aufieählang  betrifft:  sa  genügt  ee^  auf  Stellen  wie  Or«  8^  26  (a  primOf 
deinde,  post);  62  ,174  (primum,  d^indeypasi);  deor.  I  31,' 142  (pri- 
mum,  dtmde,  tum,  post);  II  19,  79  i.  (deinde  post)  hingewiesen  eü 
haben. 

13. 

Daes  ein  Staatsmann  wie  Cicero  sich  nach  enier  -so  ruhmreichen  Lauf- 
bahn damit-  abgebe,  über  die  Theorie  der  Beredsamkeit,  die  Rhetorik,  zu 
schreiben,  warde  ihm  von  rielen  Seiten  «ehr  yerdacht.  Er  benatzt  daher 
im  Or.  c»  41,  141  die  Gelegenheit,  sich  in  dieser  Beziehung  aueftihrlich* 
zD  rechtfertigen:  hi  der  Rechtskunde  als  Lehrer  anzutreten,  galt  immer 
als  rühmlich  —  und  in  der  Beredsamiceit,  die  doch  ah  Ansehen  der  Juris* 
prudenz  vorangeht,  sollte  diese  nicht  erlaubt  sein  ?  Nam  quis  unquam 
dubitavit  ( —  so  steht  der  Satz  in  den  Handschriften  — },  quin  in  re 
publica  nostra  primas  eloquentia  tenuerit  ßßmp^  urbanis  pacaHsque 
rebus,  secundas  iuris  scientia?  Es  mnss  wieder  sehr  auffallend  erschei- 
nen, dass  sätnmtiiche  Erklärer  und  Herausgeber  an  urbanis  pacaHsque 
rebus  so  leichten  Fusses  vorübergegangen  sind.  Denn  wenn  Jahn  za 
urbanis  bemerkt  „weil  in  Rom  für  beide  das  eiuzige  Feld  war,  um  Ehre 
nnd  Ruhm  zu  erwerben^,  so  wird  damit  zur  Erklärung  der  vorliegenden 
Verbindung  urbanis  pacatisque  rebus  nicht  das  geringste  beigebracht. 
Begreiflicher  Weise:  urbanis  kann  gar  nicht,  wie  pacatis,  in  prädica^ 
iiver  Bedeutung  genommen  werden,  sondern  ist  nur  Attribut  zu  rebus. 
Die  ^ufachste  Emendation   der  Stelle  ist  demnach:   mit  Weglassung  von 
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fite  m  sohnibeo:  mrbani$  pacmiit  )rebnä  {igmm  SlmliQ^  wii  Cani^ 
Kcp.  tit.  Att  4,  5  iranquiUaii»  auiem  rebu$  Rommmu)  --  rSllig  mt^ 
qMrech«ai  der FaraiMsteUe  de  oA  II  19^  66.  teic  ($a  eiop^enüae)  etg& 
f  0  maioribus  nof^ris  est  im  io^a  dtfniMit  primctpuku  \dQius.  Dag» 
«rbofit«  ToraogesCeUt  wt*}>  hat  hiec  aeinan  guten  Örond^  es  ifert  an  4^ 
haaoadani  Naebdracka  wülan  gesiehebefi^  der  auf  dean  Woria  raht:  es 
kann  I^iamaod  in  Abrede  ataUeo^-  aagi  Cicero,  daaa  in  unacieai  Btaate  dfa 
Baaadsamkatt  die  emie  Siriia  eingesomsieiiy  ananahaMlos  an  aUan  Zeifal^ 
(»emper)  —  naiürlieh  (tetat  Qoero  biiKa)  voiawageaetat,  daaa  in  Rom 
Friede  war;  Rom  ist  ja  aoaaebiieaalicii  die  Stitttei  an  der  die  Beiedaam* 
aamkeit  wie  die  Reoktaknnde  aliein  ilire  voUe  Wirkaamkett  entfalten,  ihre 
¥oUe  Bedeotang  erlangen  kann;  biet  ist  das  Femnii  hier  der  Senat,  hier 
der  fiite  der  Regiemng  und  der  Gerichte;  •*-*-  aber  £redieh  auch  hier  nnr 
pacaüs  rebus,  denn  imier  arma  nlemt  —  nieht  nnr  legis,  aondem  aueb 
€r€Uiones*^) ;  eloquetUia  obmuieseUj  wie  Cicero  klagt,  daaa  ee  mit  dem 
Auabrneb  dea  Bürgerkriega  so  gekoDunen  ael**^).  Und  auch  an  uoaerer 
Stelle  iat  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  dass  jetzt,  wo  Caesar  fadüah 
Alleinberr  war  nnd  nicht  mehr  die  Discussionen  im  Senat,  sondern  ;,die 
Machtverhältnisse^  und  das  Schwert  den  Ausschlag  gaben,  die  Beredsam- 
keit von  ihrer  früheren  Höhe  herabgesunken  sei.  Daher  sagt  Cicero  ab- 
aiebtlich  tf»  re  publica  nostra  *^  sie  war  dahin  1  — ,  während  er 
aonst  bei  Shnlichen  Ausaprucben  in  der  Regel  cifriias  braucht.  So  an  der 
Stelle,  die  als  ParallelataUe  geifcoi  kann,  de  or.  I  8,  30  haec  uma  res 
(nämlich  die  elaqueHÜa)  im  om^i  Hbero  populo  maximeque  in  pacmtis 
tramquillisque  civitatibus.semper  floruit  semperque  dami^ 
naia  est****),    Uebrigena  könnte  dieae  hier  zuletzt  angeführte  Stelle  leicht 


*)  YgL  Com.  K^ep.  vii  Att  4,  8  {AUieu»)  fi4hüomiHu$  atnicU  wrbona  ofßcUt 
ptaettUU,  Cic  pro  Haren.  9,  19  ßervku  —  hanc  urbanam  mUitiam  —  Mculuf  etL 
de  pTOT.  C4>]ia.  4,  8  nihil  de  hae  tim  urbana^  ^uam  iUe  jpra6$ena  in  ment(bu$  vuUrit 
ocuÜipu  deßxit^  audaeia  lofuor,  in  Catil.  II  3,  6  vidto^  qui$  tibi  hat  urhanat  in- 
ridia»  ca€di$  incendiorum  depopoacerit.  An  allen  diesen  Stellen  ist  wrbanoB  mit  be- 
sonderem Nachdruck  Torgestellt. 

*♦)  Brut.  12,  45  pacii dt  comes  oHiqUe  ioHa  —  tloquentia.  de  or.  I  4,  14. 

••♦}  Brut  6,  22   ea  ipsa^   de  qua  aUpuiart  ordimur^  eloquentia  obmutuiif  2,  6; 

-ee,  880  ff. 

••••)■  De  oK  12,  7  ^it  <m/«m  duHM,  quin  belli  dUce»  ex  Aae  tuna  civUate  paene 
danufufirabHei,  in  dtemdo  auUm  ex^eilenSas  iHx  pauao9  ipwqfem  pouküu»,    I  4^  ig 
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«och  die  Co^leetur  nahe  liegea,  dais  Cleero  im  oraftor  1.  L  geaehrlebeD 
habe:  iramquillis  pacatisque  rebus  urbamii;  dann  wire  ao 
Ae  Stelle  des  vielleiGht  schon  frOh  ans  Versehen  aasgefallenen  inmqmlUi 
nochmals  Srrthfimlieh  das  ursprünglich  hinter  rebuM  stehende  wrbam$  ge- 
seilt worden. 


in  kae  ip§a  cMtai«  ftcfeelo  nuUa  unquam  v^hemenMw  fuam  do^uenüae  tiudia  vi" 
$u€tvMt,  I  37,  171.  II  8,  93  nam  tU  tMwn  dieendi  imiUom,  q^  in  cnmi  paeata  ei 
Ubera  civitaU  dominahw, 

Hanau. 

Kderit 


Kl  Soetoii«  lnL  9. 

Idem  Curio  tt  M.  ActariuM  Naso  auctores  wni,  coH$piraM9€  tum 
eliam  cum  Gnaeo  Pisone  adulescente,  cui  —  provmcia  Hispania  uUro 
extra  ordinem  data  sit;  pactwnque^  ut  gimul  foris  ille,  ip»e  Ramae 
ad  res  novat  consurgerent^  per  Ambranos  et  Troiupadanos. 

Mit  Kecht  hat  Mammsen,  r$m.  Gesch.  in,  167  (2.)  in  dem  ver- 
schriebenen Namen  einen  keltischen  Stamm  gesucht;  denn  es  handelt  sich 
um  eine  Verbindung  swischen  der  Lombardei  und  Spanien.  Arvemoe  aber^ 
was  er  yorschUigt,  entfernt  sich  su  weit  tou  der  überlieferten  Lesart  Ans 
demselben  Grande  darf  man  auch  nicht  an  die  Aliobroger  denken,  so  sehr 
auch  ihr  Interesse  (Ür  die  catilinarische  Verschwörung  gerade  diese  Aen- 
derung  emj)fiehU.  Denkt  man  aber  an  den  Weg,  welchen  die  Helyetier 
^schlagen  wollten,  um  die  Provinz  zu  vermeiden,  durch  das  Land  der 
Sequaner  und  Haeduer  zu  den  Santonen  (Caesar  bell.  OalL  I  10)  und  an 
die  spätere  Strasse  von  Augustodunum  nach  Burdigala,  so  wi|rd  man  niebt 
nreifelD^  dass  die  neceMorü  et  conMougumei  Haedaantm  (ebd.  1,  1)  ge** 
meint  sind  und  lesen: 

per  Ambarroe  et  Transpadanos. 

WUrzburg. 

Urileta. 


XL  IS 
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Die  Stuttgarter  Handschrift  Homers. 

Die  sweisprachige  Stattgarter  Homerhandschrift,  welche  der  Unter- 
zeichnete im  letzten  Programm  des  Heilhronner  GymnaBioms  bespro- 
chen hat,  gibt  hinter  der  Odyssee  die  Ilias,  eingeleitet  durch  ein 
prachtvolles  Miniatarbild;  ^s  ilif  gan^.3ti(f  d«^  stattlichen  Foliobandes 
aasfüllend  in  vier  Feldern  die  Pest  mit  dem  betenden  Chryses,  den  Brand 
der  Schiffe,  Achlllens  zu  Pferd,  den  Leichnam  des  Hektor  hinter  sich 
schleppend  und  den  Brand  von  Troja  mit  dem  Pferde  darstellt. 

Der  darauf  folgende  Text  der  Illas,  ziemlich  fehlerhaft,  aber  doch^ 
weit  besser  als  die  Odyssee  geschrieben,  ist  am  nächsten  der  von  Barnes 
und  Btntley  benutzten  Handschrift  von  Canterhury  verwandt.  Wichtiger 
aber  ist  die  Debersetzung,  als  die  Atteste  bekannte  lateinische  Homeröber-' 
Setzung.  Ihr  Verfasser  ist  der  Calabrese  Leontius  Pilatus,  wie  sich  aus 
der  Vergletchung  mit  den  bisher  durch  den  Druck  reröffentlichten,  aller-' 
dings  späifichcn,    Proben  dieser   Üebersetzung*).     Ich  hoffö    nun,    nichts 

*)  l<d|  kenne  deren  nur  sw^i,  die  paar  Yerae  des  Prooeninm«  Voi  Voigt,  _  Wie- 
derbeleban(|[  des  claaBiaehenAJterthums  S.327,  und  das  Stück  B.  74^9jB,  ^t^theilt 
Ton  Bernaus  im  Bonner  UniTersltätsprogramm  1850,  beide  Proben  dem  mir  nicht 
zugänglichen  Leben  Boccaceio^B  von  BaldeÜi  Florenz  1806  entnommen.  Die  Ab- 
weichungen des  Stuttgarter  Textes  ron  dem  des  BaldeUi  sind  geringfSgig,  2am  Theil 
SehreibCehler/anm  Tiieil  Vermeidungen. tob  Sehr«ilbfBhleni,  die  dort  stehen.  So  gibt 
^  87  unser  Text  richtig  epieasany  während  Baldelli  Epiosean^.fpht^  worüber  B«r»ayf. 
sich  etwas  Toreilig  scandalisirt  hat  Die  übrigen  Abweichungen  rednciren  sich  auf 
folgende:  A  6.  primitiU  für  j>timitu$;  O  74.  mei  für  me;  84.  modiei  für  medio;  85. 
laothoi  für  latikoif  85.  dlt<go  für  Altai ;  86.  AlteoM  für  AUhao$;  86.  cUeke^sU  für 
LeitAmm^;  $7.  aaimoenH  für  »annioenli;  90.  primU  für  pHemu$;  '91.  guia  für  quare; 
93.  hvnc  für  ntmc;  98.  non  enim  für  etenim;  94.  jxme  für  iimpone,  Aasserdem 
fehlen  die  Worte  InveiU  79,  ßxmine  87,  et  68,  und  sind  die  Worte  le  pHmo  TS^ 
Utfwa^  m#  89  Tenetst. 
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Ueberfiössiges  zu  thmi;  wenn  ich  '  eini»^ .  eloi  etwas  grvss^es  jStiick  der 
UebenetsoDg  veröffentliche,  und  d^np  y^egm  4q»  l^ritfsebea  Werthes  der 
Uebersetznng^ihre  I^artep  da  Bfuttbellß^  w^  416  vom  der  jetcigen  Yalgata 
abweicht.  Daran  schliesat.  »ich  i^er  uogeiBwuagea  .  auoh  die  Mltthoihing 
der  Textlesarten,  wo.- »iq  abwieicbeo^  Text,  and  Ueb<di]setziuig  sind  näm- 
lich auch  in  der  Ilias,  wie  in  dar  04y«see,  .v^q  eintnder  uuabhängig,  und 
die  Uebersetznng  l8t  wie  dort^ffifher  und  von  imderer  Hand  ala  der  Text 
geschrieben. 


■Z.  242  — »11. 

Sed  quando  iaro  priaml  doranm  ad  pujchram  adipnxit 

Linitis  coctilibus  ordinatam:  lam  in  ips{^        . 

Q^iiiquaginta  erant  thalami  scolpto  lapide. 
245.    Penes  alterutcum  facti:  ubi  filii  , 

Dormiebant  prian^i  pepes  arnaaias  nxores. 

PacUaram  autem  :ex  altera  contra  intra  anlam 

Duodecim  erant  alt!  thalami,  scolpto  lapide 

Penes  alterutrum  circnmligMi:  ubi  generi 
250.    Dormiebant  prlami  penee  pudicas  uxorea. 

Ubi  jpsi  pia  obviam  renlt  mater.   •         , 

Laodicem  dacens  filiam  spetie  optimam. 

Tone  iam  ipst  coepl^  manam.  verbum.fata  nominavit 

Filt  cor  linquena  bellum. arduum  venistl.  .; 

255.    Vere  valde  ifm,do.mai^  maligni  filii  achi verum 

Bellantes  circnin  civitatem:  te  autem  huc  animos  duxit 

tVenientem  ab  extren^itate  civitatis  Jo vi  manps .  sublevare. 

.Sed  expecta  ut  tibi  dulce  vinum.  portem    , 
,     Ut  li^es  Jovi  patri  et  aliis  immortalibus 
260.    Primo.  postefi  aotem  ipse  forti^ceris  sique  aodias. 

Viro  autem  ilexo  magnam  uim  qiriumdab.it 

Sicot  cer^  labonuvti  redim^na  tqj09  amieos. 
.^   Hfiic  autem  retriboit  postea  mi^gnos  gaieatos  hecthor. 
.    Iton.mihi  qinum^fer  dulcorans  sensus  honorabilis  mater 
265.    Ne  me  dismenbrea  fortitudinia  bellicosaeque  obliviscj^r     ; 

Maoiboa  «utem  illptis  Jovi  ut  libem  ^igrum  YUKvm  , 

13» 
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Tereor,  neqoe  est  iligrani«i  nobltim  Batomino 

Gniore  et  homicklto  pollatadi  Mare. 

Bei  tu  qnideni  ad  templtttn  athenae  alacris  In  apolii« 
9T0.    Venias  cam  «aerifltiis  «^ngregans  vetalas. 

Vestem  aatetn  qnae  tibi  dÜecto  atqoe  tDagaa 

Est  in  atrio  et  multam  amaotiflsima 

Haue  ponas  atheliae  iir  genibos  polcbricotnae : 

Et  sibi  promitte  doo  et  decem  boves  In  templo 
275.    Javenes  inpunctoa  sacrificare.  tiqoe  misereatnr 

Civitatis  et  troianoram  axorum  et  parvorum  filioruniy    - 

Sique  tidel  filiam  eztrahat  ab  Uione  sacra 

AgresteiQ  laoceatorem  ibrtMA  ingeriim  tlmoris* 

Sed  tu  quidem  ad  templum  athenae  polchrae 
380.    Venias:  ego  aotem  ad  parldem  ibo  ut  praecipiam 

Sique  vellt  me  dicentem  aadire:    at!  ipei  ibi 

Terra  dehiscat:  magnam  nam  olympins  nutrivit  laesionem 

TroiaDisque  et  priamo  magnanimo  suisque  filiis. 

Si  illum  Tideam  descensum  in  infernam  intra 
285,    Dicerem  sehsn  indelectabilis  tnlseriae  obÜTisci. 

Sic  fatufl.  haec  ambalans  per  domnm  pedissequis 

Dicebat  istae  aotem  congregaverant  vetulas  per  civitatein. 

Ipfla  autem  ad  thalamom  descendit  odoriferam 

Ubi  erant  eibi  vestes  multam  variae:  opera  moliemm 
290.    Sidoniarom;  qua«  fpse  Alexander  deo  Bimilis 

Tulit  a  sidonia  nauigans  per  altnm  pontum. 

Blam  yiam  per  qnam  helenam  dnxit  bont  patris. 

btaram  anam  elegü  hecnba.  talitqne  donom  atbenae 

Qnae  melior  erat  Tarietatibos  atqae  magna. 
295.    Sfdttg  antem  ifcuti  lucebat,  jacebat  autem  ultima  inter  alias. 

Descendit  autem  ut  iret:  multae  autem  ipsam  sequebantur  anus. 

Istae  autem  quando  ad  templum  veoerunt  atbenae  in  civitate  extrema: 

Istis  ianoas  apemit  theano  pulchras  genas  babens 

Gifiseis  uxor  anthenoris  bellfcosi. 
SOG,    Hanc  nam  trorani  posuerunt  atbenae  in  säcerdoteni  ' 

Istae  autem  omnes  una  voce  anxie  atbenae  manos  elevärunt 

Öaec  autem  vedtem  accipiens  teano  püiehratf  genas' babens: 

Posuit  aibenae  in  genibns  polcrlcomae: 

Depreeand  Autem  orabat  Jovis  virgo  magni:         ''  ' 
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Die  Stuttgarter  QudfBluift  Homers.  1$^ 

aA6, .  jBo99rai|i|i0  ath«iia  liberiUriz  ciriUli^  dui#  (i^i^utt  .         ^.- 

Frange^iam  Ii^tieeam  Diomedia  atqoe  et  ipsuoi 
-  /  V  .  TProjMiin  da  eadejra  Bcaea«  ante  ianoas 

.    .»Ut  :4ibi  alatim  nunc  duo  e4  deeem  b^rea  hi  t^mpio 

J|iyeiM8.iQiKinct08  saorificenma:    siqae  mlsere^ris  .      c.iiv.^ 

die*  Qlyltatifl  trQtaiH[^.^ai  njormn  et  paryoram .tUo^m. 

Sic.  f^ta  e«i  ^Seprecana.     ^mtaeb<at  aatem  pallas  atbena.   . 


4.  S'  iXXa>pta.  20.  dl  (tot  XuoktTS  —  schere  pr.  m.^  spSter  corr. 
io  sohlte.  20.  xd  d^  oder  Tai*  -*  Aa^  PT^^  redpUe,  20.  d^soO«. 
27.  dijftüvovxa  i^"  41.  T^  81  ^oi  — in  hod  me  autem.  51.  ßttoi  y'  — 
^fi8t(.  54.  a7op7}vd^  ^xaXloooiTO.  ^7/  oftTjY^plaC  5d.  icaXi{iicXaxMvTai 
65.  eft  —  TjÄ'  —  ^  /or/«  —  atque.  67.  awo,  Xoiyov  afiüvät.'  73,  so 
>povl(uy  (00  auch  253.  B  78.  283.  H  326.  367.  J  95.   0  285,  t  253^ 

.».  itl>(Xe  (abensfx  86.  B  628.  Z  318  a.  a.  w.)  81.  ^axwfkyt^ 
%SL  4XX'  $Ye  -—  aed  ef.  91.  «piOTOV  ivi  otpcn»  —  apHnus-  in  eaercUm. 
M.  otid'  facat^ijc«  94.  ^rCj^aa'.  96.  Idoixev  txomg^oXo;.  98.  «bo, 
üortpl  97.  XotfUDio  ßapeiac  X^tpxc  a^S^i  —  nee  Ate  ante  pesHs  ^oMs 
mamu  eöctallet  100.  deprecantee  niitijtabitis.  106.,  286.,  552.  iaaMi«. 
^08,  oSxa«— o^d'«  117.  ooov.  124.  m»  125.  i^pc^»0)Atv^  14S..te&- 
/o^Ssc^  150.  «itdoiTO.  151.  ikUnwai  z  yj.  156.,  169.  Intt  i]^  (kicmi] 
A  56.  307.)  164.  au  vaiO|i£VOv  (ebanao  B  133.  648.  T  400.  ^.-B^i)- ^9?, 
4U.:N.8^&  0  28.  Q  572.)  168.  lio}v  xaxaVo).  170.  ne^ne  fe  |mlO 
Mti  inhon^raiHi  enoistens  sme  fama  et  dhitUs  deefrude  covra^^:  ITA^ 
159.,  3dl.,  341.  efioto»     178.  T({ds  Joneev.     189.  |Mp|ii]p((ev  —  cogs^^ 

191.    Ivapt^oi.     202.    au.     204.     TereXio^t   —  per/ict.      205.    dUoou 

'Ol  1]  ..      i.. 

MO.  afniQ.  2a6.  ftva^ocXiioai.  236.  Spi^s.  ji40.  £  icox  ^  ai  ^/ktmdo. 
2AI.  xqIc  d'  —  &mtus  qmbue»  258.  ßouXy  —  cfmsilio.  Ml.  jmi  %j^ 
M5.  fehlt  im  Text,  sieht  ia  der  Uebem.  273.  ^uviov.  277.  kt^bi^  HK- 
280.  6i  o'  l-jst'vaTO.  291.  wpoWouotv  —  jpraeparant.  298.  qu  xi.  298. 
lia^eaooiiäi  (B  377.  fiaxeaoafieft*).  304.  fiaxe^GaftlvcD.  '311.  ävitT  -r 
•^^princeps  ascendit,  332.  «ppaa^cuvouv.  336.  unaixioi  —  causalee, 
350.  Iicl  otvoica  —  ocl  nt^iim  pontum.  352.  fxsxl^  xa.  365.  ajopeJo) 
:«^  CMüH^fNltorw  :893*  «lAd«.  Ii^  i-r-  fUia  tua.    403«  0aoi  7>   j£i^lpec 
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422.  icoXi/iOu  ^'  'Jeico,  feeeoeo.*  424.  {lätd  ---  ]90!tif/'  •itiäi  itpoi^oociai)^-  — 
Iro^vertm/.  444.  IWwosaoifjie*'*  f  va^t«.  45B.  '  »^Äif]  'pifv  '--*^'  tÄin  cer/«« 
454.  TifiTjoac  -—  Äo«oraÄ<r(s. 'Bc*Äcr  Mofi.  Ber. 'l'8€4.)  •'4«i5';'lic8tpov  — 
perfarabanL  488.  x^Xeo^cn^'-^  trinectando  mariai  '489.  ICTj^iox;.  496. 
oveÄüoaxo.  510.  ti^^  —  ei  augeant  •««•Aoitöre*»:  '  ftSrt.-jffjöft* —  ne  te 
intelligat  535.  ävtfof —  tfmtr»,  549.' voivödtc.'  '549.'6MXo(|At.  ''i67. 
•tia;to  fiie  «i^iieiir)?.  569.  lict^E^aOftC  57k1»r' dn^liipat.  '8T8.  <R)8e  x  — 
ntqut  toUeranda.  593,  d'  Sit  —  modicus  nam  animus  erat.  598.  covoxoet» 
608.  «otTjo'  slÄütijbi. 

/ 

;  '4.  ;tffrja>3»  oX£oy].  6.  axpeiäTjv  ayafilfivova.  9.'  ^  ^  ~~  ,f  <ß««cn*  ß^» 
12.,  2r9.,  66.  i^aoQüätTj.  28.  65.  o*  IxiXeoos.  '38.  ^8si  ^oa  oUfe  cocr. 
50.'  xiXeoev .—  praecipiebat  .53.  ßouJXijv  ~  consitmm  primo  niägna" 
niffiorutnde  sede  praedpiebdt  senum,  54.  veoTOpiij  (  icüXijyevso^,"  '73. 
SywY  !''?•  ^^'  ^itoieo^ovaxt'CsT^o.  114.  axifjv  —  deceptionem.  135.  uiö'u 
^^Ihoi^  depfaedark  136^i^ft£tepai  oXo^ot. '  139.  Efi»  elkoi. .  147..xivi^oii 
.»r^  .ifMW^Uf.  150[a  i4C6(3ast>oyTO  «^^iiotre«  ftequentakant  153.  laeay  jain 
.i^Eflv  corr.  .164.  aotc  i^  -^  tms  autem.  179.  fietct.  185..  «»tiok —  ^eiM. 
19i2.  «TpeiSoo -^  a^ttife.  198.  fe^fiou  ofvSp«..  2X)6.  fehlt  Text,  tidd  Uebev- 
.setSABg,.  213.  -^dei.  217.  ^bpoeoc  —  in  oruribm  brevis  et  torltMCHt. 
^^l.aSi  2dd.  17V  :3c%  235.  dxadd&:.  237.  iv.  266.  ixiceoe  -r^  i»rir- 
MBctt.  ;28fi;  oM  tt  — t  ne?««  fiAi  .393.  >}^yicep  ^r-  9»am.  300.::  el 
ÜIS.  <4^^ov  ^'  gl^rioMmm.  322.  KaX^izc  oüxCk  -^  Ca/ba«.  «lifttt^ 
4IML  ^'[«fe  T6  tödaox'.  330.  tf  olfc  —  »</e  «1^.  33&.  i«<»pi5oaVx6t 
399.  ouu^eoiott  x«l  344.  ^c  b*  *^  tu  gies  siomt  pnmikui  849.  aSra  *^  e&a. 
B51«  i^' —  a  ndvibu9  descendebant  363.-  opifjai.  375.  icpatlp^  üA/fif 
~'ttq>»^cr.  376.  cJitpTjxxac.  387.  diaxpivlij.  400.  fpe^e  — ^/udiL  410. 
lUptox^aävxö.  421.  avsXovxo  —  ante  posuerunt,  .422.  aJ  fpoaav.  433. 
toioi  4i^  »^  f«ft^  fwra.  415.  {ii}  de.  xt  ^  non^mme  »iOfi  iUmm  dieamut. 
4S6»  «iffT^^^^^  -^  ereilet  conrupt.  {etc  corriglrt).  444^  xi^puooov.  447:. 
^rpjpoov;  448.^piftovxo  -^ i:troiiv^9«i6af»hr .  461.  dotti — amatico  inpräkL 
j-  «n  .  -^         tx  .       •    •     *: 

462«.  ayaXXoiAeva.   466.  xovaßTjoe  —  fmmfta/.  483.  eüicpeics*.  506.  oyx^^xov" 

508.' viooav'(520  xptoaav). '516.  xcuv  —  wfon/m.  518.  üTe;.  525.  löraöav; 
635.  iclpTjv   aXo^  —   habitant   in    civitate   saci*ae    euboiae.     549.    Jv, 

ftt^  äaovxat  ^  tniiifanL  566.  {M^xtax^^  573.i^o£X«oo»K^«&  Mi^ddaxo. 
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Die  Sta%«rtaff  Bftttitohijft  Homen.  4^7 

.iib9n,.*\  <x(ijfMy4tWW   (ebenso  .  un^r.  5?,4|  .WiO  aber  dw .  Aufmeiii -diue^ 

CorreCtur  hergestellt  worden  ist).  592.  dtico.  594.  'iceXaöv/  600.  xtöaptoxüV. 
^02,    Tti>v  —  huic,     603.   xoXXtjvTjV  - —  $ub   cylkno  monU  alto.     «05. 

^eveov.  621.  ^xroftWo^  —  aci&rioues.  626.  vaiooot  icdp7}v.  629.  do(>- 
Xtxtov.  635.  0!  8*  avTWclpa.  643.  SxsTaxxo  —  ctmcesjtum  erai  647,, 
656.   dpjtoevTa  —  argmoenta  (albam  später  übergeschrieben,    Punkt  ui^d 

'     '         •■"  ■  '  Ol"  '       '      ' 

Uabergesahriebenes  «n   beiden  Stellen).     661.   tpa^'   ivt  |  tirvfp^*    Hl. 

i*  aiM|iij«ev  >-  II  sfmia^m.  674.  xcev  d'.  676,  (kcoov  -^  Ikwoii  ^A  jj^^St^r}- 
^B><.  Ott  «imi  oooe  —  At  eüam  ipsi  gut  -{hi  u.  ipii  «anf  einer  Bäeirr). 
697.  ovTpitfv^  Ids.  707«  0  i^  ap«  ~  Ue  verum,  7Q9.  M  jmv  —  fni* 
<i«m.N  md/  eujv^  tkhi  s^teeev   Hand  ei^corrigkl     7dl.    iccftlec;     TM.  «nUc 

—  «jito-tM*.:  738.  7optcöif]v.  78d.  t>tootöva.  740.  d*  oo^.  7B«k  tep* 
^pi3dov(K  —  /Aevcctdc^not  corrapt.     761.  ^dp  —  9«ä  autem.    76$. -  mtpt^ 

—  imperia  pr.  m,,  d.  i.  in  Paria,  dann  durch  einen  Punkt  unter  dem 
letzten  Strich  des  m  und  EinsetzunH  von  i  in  pieria  hergestellt  769. 
^ipxspQ^  —  melior,    779«  ou^k  pa^ovro.    781.  uicsoTOV^it».     791.   ffllp 

—  otf imw/artffve  lacutionem.  795.  fiex^f i]  —  a)fa^  esU  798«  ^ft) 
|i,ey  —  verß  guidem.  801.  «spi  —  pro..  .802.  aide  de  —  sie.  80^,  tc?? 
JL^onopittV.  8X9.  sali;.  830.  a>dp>}OTa(;  —  Adrmius.  849.  eJpu  ^^pyxoc« 
^^}^..  8*.  om.  864.  {iT)(ootv.  865.  uoXatfL^voc  —  tßlemenis  pr.  m.,  später 
mjpyt.  corr^  l'^reu«  stagnum  corrupt  ' 

r.        '  ... 

^.   ,7.  xofiß, —  istis.    8.  Toav  -tr-  eran^    9 — 15.  fehlten  in  der  Uebers* 
pr«^  m.f    spSter  am  Rand  naebgetragexu     12.    oQov  liCu     17.    i(^aXCi)v« 

8SL  ßißti>yx9.    28.  xioaodat  -:-.ii/cuci  poeftcmi.     29.  A  125«,  419,  u.  s.  ?t. 

0« 
&kn  (A  532  IXxo).  40.  o^peXic  t'  arov<J$  x'.  64.  xp^9t[(;.  «5.^  o9  tt. 
17.  S'  p'lc  ^  ef  f  am.  84.  ^ve^.  nach  86:  ui  dieam  quodanimus  m 
pectoribus  praeeipit  98/  ffifCD  — -  admodo  corrapt.  99.  ic<icmiii^ 
112.  iwio^otai  —  fiirite.  li:».  lipwav  ~  apiabai^i  und  dMüber  VoH 
iwetter  Hand  tem$enmi.  116,  fet}!^  --  mUtebat.  11^.  ixiXtuoev  — * 
prae0ipt9bat  126.  pap(i«pei}v-^  inarmiwieaiR.  133.  iProXipoMK  142«x4t(il, 
doxpo^  X^uM.  14».  t^te.  15i0.  Y^potk  152.  liCofievot.  U4,  sUov'^< 
U5.  i^x«  «^  #lölim,^daräber  ▼oii  »tpi^i^r  Hud' i^  ifHto* 
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It8  BMkktut^ 

CdoNKov  Tfva.  227.  ijd'.  Ml.  i/ffipiftovto  --*  €tM4^«4f(ihniWr. ;  286.  <M. 
^S7.  icoXodeüXYjv.     241.  d'  au'c\    252,  Ta|ii}at  —  conßrtnetis  (die  Pnnkt^ 

jQ)ftter).  257.  vseoOtav  —  vadanL  259^  ixatpouc.^  270.  fxsoov  -^  /Wn«- 
debant.  286.  Tifitjv  V*  —  aurent.  289.  l^iXwoiv.  301.  jiiyetev  —  jim- 
§änfur  (fiiyetev  äach  Cratner  Par.  III,  230.)  310.  apvac  und  dazu  am 
lUnd  ticTCOucI  312.  neptxaXXea  ißiffaero.  318.  deoi;  ide  —  oracerunl: 
diis  autem  manus  attoilentes  (dazu  von  zweiter  Hand  que  über  aütem 
md  aUothbänt).    82&  ixaoixf)  —  cmlibei.    327.  iaceivm    328.  idt»<3drco. 

.SM^^x^^^k  ^.  «efiie  )^^£  fetrw9K  35.6,  mvtcwe  Toi^v  (1^17  myto«? 
itoi^y).  dr66.  wjäaftftu  382.  «lasv  ^X«V«»'  ^^^  ^tpta  mKki  —  /oMi 
A««M»t.  ,393,  fA(xxcooa|iayoy  (aber  ^lax^io.  1S7«  254.  290.)  492.  «ax^Efti. 
ÜHS.  nostice  xaXiuftooc  —  dimUie  praecepta  «od  darüber  omut.  von  sweb- 
iecHaad.  411.  «optevioooa.   484;  isoJoaoftat.    436.  dpe|ia(i}C.  441.  «AXa  r«. 

^  17.  ff  flcuwc  —  »ed  *•  sie,  27.  Ticiuo.  43.  iyo)  tot.  54.  oo  ti  -^ 
htm  tibi,  aber  Hfrl  panctirt  58.  S£  flou  71.  itslpav  8*  —  tentareque, 
xW  Tpttie^  (öbenso  95.'3.  86.  xateÄooa6^.  92;  icpooif^  fXauxcumc  a6i)vi) 
«-^  rerba  petmosa  dicebat  (daneben  von  zweiter  Hand  ällocufa  est  noeiua*' 
rnm  oeutos  habens).  117.  fefaU  in  der  Uebersetzung,  von  der  griechiscfaett 
Texthand  nachgetragen.  118.  xaT8X({o{Jies.  —  142.  )fd&  —  Dtf/.  IST.  f  tIdeV« 
153.  icpooi^i]  —  istis  fatus  est  157.  cuc  SßaXov.  158.  filv  iwp.  165.  091V. 
170.  {ioipav   —  sartem,     173.   Xiicotev  —   Kiifttefi^,   von  zweiter  Rand 

mti«  übergesehrfeben.  178.  teXioeu  181.'  x^pot  —  cum  stris  nMibus, 
Über  suis'  von  zweiter  fland  vacuis.  195.  ap^fiv  ^ouSfv  —  olrei 
^UNwi;  daneben  vi)n^  zweiter  Hand  primtipem  achitorufn.  904.  opoir, 
^S(,  t3i|c  I  oTploc  otDv  —  airei  fiüum..  HS.  elXxtv  (aber  465  cUa> 
^14— 17.  230.  253--56t  ieUlen  in  dpr  Uebenet^ung,  von  der  zweiten 
Bandiuichgetjragen.  23^.  ^  0,^%.  260.  x()3]x$pov  «r-  tii  cratorM  mttceiiAir, 
864.  at^x*^  —  iaektberis.  277«  tovn  —  eapist^nü.  280^*  iiofpa^^y  --f 
»^odiiM  ond. darüber  von  der  «irailen  ^aod  n0biUum.  MU  mxv«iri 
399.  IXft909y  -r  d$mt  ond  von  der  «weiten  Hand  imfiulit.  30€l  nXqiiCi}« 
99U  toxfiUflrco.  (.<9«(k  ^iv  -^  jQ^te«  806.  .in4p6a<m.  32L  Ixavet  -^ 
Ofkuf^i  wd  von  der  iw«iteii  Band  praeoeiM^    884.  ^8.  i|Mio,    32t4 
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SS^.  aioti^xau  add.  tponw  b\  844.  ifonXtCot|i$v.  86B.  {xttafftQiXte. 
M8.  fub  tiiv  --  e/  etfrl«  ttl»  tstiirfoliiff  est.    871.  ^mtcsuMC-    378.  Q?pa 

TOTS  orpaT.  —  iiii  auiem  tunc.  882.  cuxovto  i]8i.  384.  eicl  xodt). 
398.  a^  dyspxofUv^  —  relr^  cedenH.  895.  Xugee^ovTQS  *»r  Ijfcefoniei, 
398.  jiotova  pce.  400.  x^P^i^-  ^1^*  «^  ^1^*  ^<^  T^  ^^3^  ^iw^n^^avta^ 
—  scpAyro  Mubsooto.  4S4.  xoRpoixa.  426.  i«y  —  re*  /<yci^  .48S<  n^<^ 
xe^fiOViK-  484.  icrn)MiKXV.  4^.  Y^vet\  |  foßo;  ^  tmor.  458«  .^«XaQ* 
otadi}y  —  thakmam  unpr.,  dann  —  aci(ei9i.  459.  lEßoXsv.  468.  elXft  —  oo^t 
AIS.  »piirra.  508.  ooo'  ixaX.  (526  ooo»  xa'V)  506.  filj'.  519^  icotc. 
518.  oxfMHitvtt.  520.  525.  «teJNoc  —  Ftrof  und  P^os.  520.  oc  p\ 
624.   ^ßoXiv  |uv  —  tptifML    527.  iic$a(ni|Aevov  —   frequenianttm.     581. 

Mle^Tt  ,—  JMMI.  ... 

B. 

4.  8at8  Ol  — ^  ati/fif»  von  der  iweiten  Hand  hinter  ardebat  eingesetzt. 
11 — 14.  31 — 35.  fehlten  orspr.  in  der  Uebersetzung,  von  der  griechischen 
Texthand  nachgetragen.  12.  aicoxptdsvre  ivavnov.  |  iSpnrj^i^\,  36.  xov 
jötex^etta  —  Aii»c  poftea.  48.  loüXeov  atoftXol  Itatpoi  —  depratda-^ 
bantvr  famuli,  dahinter  von  der  zweiten  Hand  boni,  49.  xafi^dpiov 
(77.  axafidivJpoü).  50.  oStoevTi.  58.  tf  i$  o^scöv,  u.  jp.  icpiijVTfjc  am  Rand 
cecidit  a  curru,  und  pronus  von  der  zweiten  Hand  uborgescli rieben. 
61.  ä<p(X7]oe.  75.  xov({)  —  in  fmiveribus.  93.  icuxvai.  104.  ..^^a 
QX^Qsobai  —  neun  Qcottopi^  diu  von  der  zweiten  Hand  übcrgeachrfeben) 
sustinere.  109.  Jipae.  117.  a^xi  pie.  180.  /ii]  ao  je.  148.^3coXu8tJov. 
158.  8*  Stetpexö.    155.  Iv^ptga  —  interßcil  (d.  t.  inierfecit^.     158.  iio, 

0« 

xtiQOiv.      184.    Jat^ppovoc    —   scientifici.     187.    xix^fuvov.    214.    Ifiotb, 

diico 
227.  iittßl{oo}Mti  -*-  afr  e^tfi«  de^f^ndam,   228.  Ai  {lOi.    247.  (isrptXijtopoc 

'^  mapiii.   252.  oäM>e  —  «e^a  le.    26S,  i|A^    256.  dvttog  —  contra. 

I  ^  odx  --  limare  ftegwd  dümt/fil  (die  zweite  Hand  hat  auiem    einge* 

Mlat,  ii«^e  In  nm,  dkuntHi  In  ^enpiMi/  geftoden).     268.'ia€a«SQet  |  xoeX^ 

XtTptxai;  ?iCTCou<;  (und  am  Rand  fi8|iVi}|ilvoc}  —  recordatvs.    272.  ,aiJoTü)pi 
—  mgroM  [ingtros?]  timoris,    273.    xev.     279.  Tüj^oifAU .  288.,   sptv  -j* 

u 

^mm^JqaQdai,  *piV  x  ^finire.    298.  UiXadij  —  eurici/.  .2?!7.  ^^poooa 
wspirttag.»  ulaan.  iic  --   uppmrmit.    800.  norcooa  loqv.    301.   avTiov  — 
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af  0  fiSeolAer.     :  < 

quisqms  ad  hUHC  conoeturet  r314.>  d&  ov.  Sd7.  ^ßX7|Xp7^w  ^4d«  {isf  *^ 
xa/ißaASv.  «dö^.  i«fahe  avsprüngl. -'in'derDcbere.,-  von**der  frtech.  Text« 
band  ergänzt.     3ö8.   SXtooofilvTj  —   mnltutn   deprecata.     369.   xaaiyvijTÄ 

OL    ri 

hcxiiLiaai  \  de  ptöt.-  364.  axijxefAivij.  383.  *icoXXa  —  Wirf/t'jiK  »r,;  splstdt 
mUUa.  867.  x«^'^^«^  '8^  — '  f^'^o  Ugatut,  spfÄler  "ufffeth  einlgeseizt.  •  3^0. 
IpfjttT.  392.  icrflTt*.  iH97.  iv  «oX^  ^1--  tn  lömw.  '  403;  dppipiöDpTÄc  —  ö6- 
rimergo^.  407.  ftax^ixo.  4^1.  ctfisCvcü'beÄo  -^^  "tjwi^  Wäot.  •  1*1^'  Jijv 
—  tarn.  41^.  xetpi(;— iöwi^oitr^  stmtetn  mäfkUmsi  \  tx^o.  423.  'ff[/  loit$(i^at. 
424.  iuic3icXtt>v.  425.427.'xpoa5^,'XP^!3ifv.  444.  dXsuopievol;.  44iSf.  dfitdtvso^fei. 
461.  xpalöDV  —  tfoiamas  socieiafes,"'A79,  ^^V — '  fdlus-eir  ^Bl.  xÄ'tf' 
öder  tÜ*  —  qvas.  \  oc  t  .  483.  ]i.fiyio<rtQ^ai  (B33  pax^oeötoc};  489; 
uptv  —  vegiram.  492.  x^^'-^'^^  —  duram,  498.  oais  ^&(h]d8v;  52T. 
oudk  fsßovro.  525.  C'XXP^^^^-  ^^^*  ^'  —  ^^^  Uebers.  hat  urspr.  keine 
Partikel,  später  nam  eincorrigirt.  567;  ica^T].  568.  o&oevxa.  586.  ßpe^xi^^v. 
587.  eiamjxsc.  589.  tou;  Tjiap'  —  Äo*  tuscitavit  600.  ava^a^f'^o,  611 
— 17  fehlten  in  der  Uebersetz.,  von  der  griech.  Tcxthaud  nachgßtrag^n- 
636.  «oXXüJv  —  mültum  Ulis.  .  638.  aXX*  olqv  —  sed  qvialem,  63^, 
dpaau{Ji7]{iOva.  642.  dYütöfc;,  und  am  Hand  yuvalxac—  calh$  und  darüber 
von  späterer  Hand  /.  mulieres,  646.  Jic'  IfAOü.  656.  o^<^rf^.  661.  ßeßXrjxsv 
662.  8s  Ti  —  ab  hoc  (8e  oi?).  671.  jieppijpt^e  —  cogifaoant  {l.-^baL). 
686.  öüi*  —  liofi.    703.  igevapigav  —  ihteißciebai.    720.  ^vxovev.'  722. 

oxieo^t.  739.  ioxsipavmxo  ^—  cotonatui.  744. .  icoXecov.  75Y.  872.  xd[8^ 
dfÄTjX*  Ipxa  —  m  'i$As  gravibws  qperibur;  872.  Äaec  farHa  "^ope^ä, 
768.  ISoicoÄtoijiat.  7^4'.  xijv  8*  ^fietßex'  &cfttxa  itaxi^p  dvdpcüv.xe  dstov  tl 
(die  Hebers,  hat  die  vnlg-.)  )72.  imdptooxoüot  |  "S^i^x^^  —  alticolles. 
785.  ei8ojJi£VT].  786.  ;^  —  gwi.  793.  Xü8et8i(jv  —  (zd  titidem.  798.  .{?ice- 
jjiopyvu.  8Ö8.  eyüJ  (828  e^üiv).  818.  0(ov.  827.  xo^jl8  —  tit  ton/vm  (da- 
rüber 7on  zweiter  Haod.Atijie};  88i2L  «poiiQv  -^  primo,  837«  mp«  (vh>o 
der  Jetzten  Hand  in.i^apoü  eorr.).:  842.  344*  i(e>(tp($£V;  ivapt49 — in/er* 
ficU  (L  inierfeät),  inf^fecit.  S4:S.  xstaft'  a^  ic^«»xov  {aiv  (die  Ueheraetz. 
drUekt  kein  fiiv  ans).  849,  pa.  .8^.  iXeoftoi  -«-  de$bruer^.  855.  89u* 
xepov  —  secundvs.    857.  pixpijv  —  mitram,    860.  ivvsaxetXoi,  Saxax^tXoi. 

•i 
874,  x^Pi^  av8pe<wt  —  gitiHam  viris  ferenfes.    880.  avCijc  •^  dimitfas, 

^1.  ÄcspBufxov  —  magnanimum.  887.  xev.  896.  Ipoi  -*-  «e«  flwfci» 
^örör  (!)  te  genuil  mater:   898.  i^^o^ac.    899.  avoirst.    900;   mMotv  — » 
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I>i6  S^otfgtart^r'Hmdseftftll'floineiv.  XM 

'WparHl  pr:n$.,   oh»ö  w  9Ö1,  den  ertt'cRtfe'grtecW.  Texihftnd' ergänzt  Tia^, 


M,  &isi^e  (blj,  fehlten  in  der  Cebers.,  yon  der  |;riech.  TexUiand  Q«ch- 
getrageÄ  5^.  oü;cw^ — »e(me,,  57.  (Jtcsx^uyT].  (J2* ^^^ ofcal.  69.  Sißö^  xev. 
71.  vexpou;  p'.  [  xe^ctwia;..  7';(.  üfi|is.    100,  l^sjjifjisyai.  .  107,  uicoxtopjfjqo». 

et 
111.  TTiXexXTjTOt  —  procul  glariosL    113,  i^oxl,  ,148.  8'  iTitiftYßTai  iSpjQ  — 

,t>em  quando  Herum  venit  tempus..    Ii9.  i'JjjicV^.T^ä'  -rhaec  flor^tj^iaec 
desiniL    153.  ?vOa  xai  —  sie  $isyphus  eraf, ,  155.   ße/JispscpovTTjy  (eben- 
so  162.  164.  190.  196.  216.  220)^^  B'elbrofontes    überall.    167.  xcu? 
ijiVjoaxo.    165.  SdsX'  Iv.    170.  ^w^et.     177.  itspt  —  a.    184.  fiaxeooato 
*   '  '■      "  '  ■       ot 

(84.  lAOxiJoofAeö^'}.,  206.  de  \i.  226.  Sxx?^^  —  lanceis.  228.  dsoc  .xe  itopq. 
'230.  o^VvOrot  aita^iettpofisv,  237.  itybyov  mit  Yp.  <pr^T^v' —  quer  cum. 
ä'41.  uaaa^  —  (Mn»ifrtt«.  2.45.  249.  ^at^oiov.  257.  «oXecoc  265.  fieveoc 
oXxig;  —  im;  wie  dismenbres  fortitudinis  belUcosaeque  obliviscdr,  266. 
ayiicüjoi.  270.  aoXXrJoaoa.  272.  svl/ifieyctpü).  3l'3.  ßeßr^xs.  323.  fASxd  pd. 
327.  ot  Xctot.  I  ico>wtv.  330.  el  xiva  —  *i  quem,  335.  vefisaosu  343.  jiJ- 
dotqiv..  a|As(ß6to  ita  YovavcqJv; —  -termonibm  xfHoquiktr.  4|mtlM^UUih^$* 
356.  axT3<;  —  principiu  357.  Iia,  |  (w;  xav  —  ut  et  retro*  372.  iüicsicX<}) 
(ebFD^O  «78.*  883.).  S78.  ifUov^xtL^  370.  fiüOijcjaoftat.  383'.  i^elvaxepüiv 
—  lie^iie;'  3&5^.  461.  fehlten  ursprtiii'^l.  -in  def  Ueberaelziiihg;;  vt)n  hir 
grie«bleehen  Texthand  evig&nzt.  998.  xigd^  Sp  —  istä  iatn  debehut  (ceprdc 
ist  oft  mit  tarn  übersetzt).  39d.  ivsbtmu  .  4^0.  xoXicov.  418.  xaxsxaie  — 
cremauit.  432.  dstT)<;.  484.  afißaxoc*  ^39.  aurcuv  —  ipsos.  454.  oei, 
d.  1.  aet'.  463.  yr^iBi  (ebenso  153.  ^cfp^st).  464.  xebvetutxa  ]  xak6f\ta\., 
465.  -f  in  (die  Uebersetzung   hat  Icein  Ixt).    490.    oauxigc-     523.   fis^cei; 


H. 

Ol 

5.    io^OT^c-    10.  ftXofudouoa   —    philomedusa.     12.   lö'xdXxoo  | 
Xüvxo   —   soluta   9unt  membra.     21.    ixxaxtdüjv.     22.    i^spl    —   circa. 

85.  xoTtt  —  od.    56.   0?.    68.  im,   fpU.     64.   f&sXdevst  di  xe  it6vxo<;  u« 
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lOfi  RieoUi«:  9i#  ^tattgartvr  HcadMMft  Homen. 

aiki^^  -^  ttj^etctf  avfaM  pimiUM  sub  ip$a,  73.  d'  iy  —  «?o6ut  c^la  «mi^. 
81.  292.  37a.  397.  d^i].  82.  83,  413.  429.  mxl>  86..  x^ocom. 
.89«  xoTOfM^vcuotoc  (ebenso  409).  93.  «pvifottoftoL  103..  umitudom. 
107.  d'  —  tptf  airides  (autem  später  eingesetzt).  131.  oical  mit  CaMl. 
149.  dcnxsv  ip.  nach  151:  ovTtßioy  fLOX^oaaftat  iv  aiing  dijt'oT^  (fehlte 
urspHingl.  in  der  Uebers.)  162.  icpüJxov  —  prtmtft.  171.  iceicaXox^* 
177.  »BoTc  idi  —  <3Etlf  aii/6ir/.^  188.  Sß&Xsv.  197.  iXotv  mit  jp.  Ixoiv — 
rofeiM  nolmtem.    198.  t   otSpsti^  —  ignoranHa.  207.    tsuxi].    214.  }i</ 

—  0aMe.    215.  Ixaotov  —  eiitfi^/ifre/,    234.    ayLUfnowU  ßöujat^   icolov 
ÜsiTcsc  —    a  tote  gnaüonem  Habens,    thelamonie,    donUke  populormm, 

238.  Tjd*  J«'  —  *(?!•».     241.    otadiw  dijfü)  —   m  tnanuaU  pugna.    243. 

omitxeuoac  |  Tu^o^^^t.    250.    icocvtooe  foTjV.     259.   x^^^^   —    ^^'^  <e%t^ 

fermm.   272.  JoitCdt  i^XP^J^T^®^^^*   ^^^*  Sxxopa  —  hectari  haec  iubeaiii. 

285.  ftüTÖ;  —  iVß.    286.  sficsp  —  sicuti  (die  Punkte  später).    301.  rj  fi?v 

•  •  •• 

—  Qerie.     302.   aute  91X0x13x1.    328.  jiiv  —  iu»m.     334.   a«o  icpovewv. 

ouc 
840.  etVj.    342.  Tiwcovoo;,  d.  i.  Tmcov  —  eftfi/m.    346.  ioxijötv  —  ianuas. 

352.  xo.  358  f.  fehlten  ursprünglich  in  der  Uebers.,  Ton  der  griech.'TexthHnd 

ergänzt.  370.  oxpaxöv  —  exercitwn.    375.  aX  xe  ftlXcooi.   385.  axpeiäai  — 

Atr'idae  \  aptor^^;  wavaxaiwv  —  bene  ocreati  achivL  393.  -^  jiiv  —  <»tctffi 

iroiani  praedpiunt.     394.  iJvcoYßov.    408.  xaxax^lfxev.    410.  fifvef*  (bis- 

•her  immer  fhofim).    415.  iXdot.    417.  coicXtCovto.    420.  mtpuvov  vixoüPC. 

4^4.  x^stcdv.    427.  01  i^  —  sed  taoUL  428,  ni>pxat)}C  (431  supxa¥i)(;). 
440.  iv.    441.  sspl  —  ctrctfm.   452.  ox*  — :  eo  modo  quff.    453*  i}pQ>t  ( 
ä3Xi]oayx€.    458.  aot  81]  xot  «—  (iia  f»fre  gloria.    465.  x'  < —  cm^fffi. 

(PortMMwng  folgt.) 

Heilbronn. 


Bieekher. 
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Die  orsprAoglielie  Bestinmiig  itx  Gennaoia 
des  Taeitos. 

Niekl  die  Fra|fe  ist  es,  die  ich  mir  iBr  Beaotwortang  vergesefst  habe^ 
in  wi«feni  TaeiCas  aa  dem  deutschen  Tolke  ein  gemfidiücbes  Interesse  ge- 
nommen ond  sich  dnreb  dieses  habe  bestimmen  lassen,  den  Römern  ein 
Bild  def  Germanen  v^ensQlQhren.  In  dieser  Richtung  ist  so  manches  gesagt 
und  gemothmasst  worden,  was  bei  unbefangener  Lesnng  der  Schrift  selbst, 
ond  wenn  man  Tor  allem  im  Aage  behilt,  da^e  der  Autor  es  ja  nicht 
ahote,  wie  er  einst  ron  demselben  deutschen  Volke  bewandert  und  als 
Becieiiierstatter  über  dessen  homeilselie  Urperiode  stndirt  werden  soHte 
Cwos  man  nor  cn  leicht  unwillkttrlich  aus  den  Augen  ▼erUert),  was  dann 
von  seMbst  sich  als  unhaltbar,  als  unhistorisch  ergibt.  Alles  was  von  der 
Bewunderung  der  Deutschen^  die  des  Autors  Triebfeder  gewesen  sei,  was 
▼on  dem  Sittenspidgef,  den  er  in  diesem  Werke  den  entarteten  Römern 
voilialten  wollte,  was  von  der  Satire  auf  die  rSmIsehen  Zustande,  durch  die  er 
Aesalben  zu  aiicbtigen  suchte,  gesagt  wird:  wenn  man  damit  meint, 
diese  Ghrfinde  seien  es,  die  demf  Autor  die  Feder  in  die  Hasnd  gegeben  haben, 
so  soll  man,  wie  gesagt,  nur  unbefangen  Mas  Oanze  durchlesen  und  sich 
fragen,  ob  er  dann  Schilderungen  wie  die  von  der  Trunksucht  der  Deut- 
Bcbctt,  von  ahter  Trägheit  im  Frieden^  und  den  ganien  zweiten  Theil  der 
ledigüeh  ans  ethnographischem  und  Oberhaupt  wissenschaftlichem  Interesse 
hervorgeht,  so  einfach  und  ungeschmückt  gegeben  haben  wOrde?  Doch 
genug  davon;  ich  sa^e  hiermit  ja  nichts  Neues  oder  nur  von  Wenigen 
Anerkanntes,  so  wenig  wie  wenn  icb^  das  vorige  richtig  amgränzend,  hin- 
asllige,  dass  das  Wahre,  ifdohes  in  jienen  falach^  Vorstellungen  verbor- 
gen liegt,  doeb  das  lal,   das«  die  fitlnmanag^  die  den  VerfiMsei  be-. 
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194  Ki««e: 

herrschte,  eioe,  wie  man  sich  aaszudrücken  gewöhnt  hat,  sentimentale  war^ 
d.  h.  dass  er  so  moralischen  Reflexionen  und  Vergleiche  and  zum  Wirken- 
lassen  der  Ohjecte  auf  die  Empfindung  des  Gemöthes  durchaiis  Neigung 
empfand:  nicht  aber  war  diese  Stimmung  bei  ihm  derart,  dass  sie  an 
einem  Gegenstände  mit  leidenschaftlicher  Verehrung  gehangen  hätte,  da  er 
▼ielmebr  je  nach  Umständen  die  sympathische  oder  die  herbe  Seite  seiner 
Empfindung  demselben  Ohjecte  zuwandte  —  so  den  in  der  Germania  ge- 
tadelten wie  gelobten  Deutschen;  nicht  also  war  er  der  Mann,  den  senti- 
mentale Stimmung  zu  einem  Panegyrikns  auf  die  Deutschen  —  den  ja  die 
oben  genannten  Meinungen  im  Grunde  alle  wollen  —  hätte  treiben  können*). 

Meine  AufgAbe  is|^  vielmehr  eine  weit  raehf ,  .  yi^enn.  man  will,  äi|tfer- 
lich^^  i  baiiiimJiQadtiroh  den  »Vorilleil, '  fester' '  besthmBte^  'AjisgÄhgspumcte^ 
objectivere  Methode  des  Beweis^sqad  «1^  le^l^  r  zu  erreichendes  Ziel  zu  be- 
sitzen. Lässt  sich,  frage  ich,  aus  den  bekannten  Lebensumständen  des  Ta- 
citiMfti  au».l>6sUmm|#n.  V^hülltoiasen  Sßi^er  JSeitv  oder  ans  ! Beäba^hblngen 
in  seinem  si^dem.  W^rÄ&en  ei«  GruBdr  afoafodig  ;mac)i«n,  ider  .Ihir-  gerad«. 
iqd  J^i;eti9ftn^Chr.  veiattlaaite^dve^chlklerang  der  Geriilan^zQ'flchmtheBS. 
Et  lässt  alQb>  glaabe.ich^  noch  jetzt  auffinden.  Beyof.icb  ^  andeute  nnd* 
den.  Beweis  aakete,  ist  es  nöthig,  wenige  ehronologisf^hO/Bietterkbogen  voin. 
awfuscIUclcAn  -und  aua  ihnen,  einen  Sehluss  zu  zieh^»     .  -  i .  > 

,Dj#  älteste  Sührift   des   Taeitua   (yo«i   Dialogna  abgesehen} /-ist» iM^. 
kamitlich  der/Agrioola,  in  dier  ff ischeateo Grioperttiig  an  DomiiiansTyntiäiei 
zi9?i«ebea  der  Auftiahme  des  Tri^aa  in  die  kws^Hehe  Würde .  und  deoiiTode 
daa  ]Nerya  {der  Uim   Juer   c.  3D0f^  niclit  wie -Hiet»  I,   l    itmushuksi},,' 
alao,  zwischen  .Oktol^er  97  und.  dem  27.  Januar  98  gescbrieben.  Hier  ▼er«-; 
spriebt  ^r,,€»  S  nach. Vollendung  dieser  Schrift  seifte  |[Y&fte  einer  gesefaicbt-- 
iMshen  I>i^8tel)img  seiD^r  Keit  zu  widmen,   also  dem  Werke,  weldiee  lum 
atefHJuitorMre.  .theJlwreisß-Torli^t*^).  Wann  diese  .erscbieoen^  ist  nieht  aoAii 
J«^za  bestimmen:;  dasa  es- nicht  gana  kure  aadi  der  Verfassung  deaAgrir 


.-*;  Ueher.die  Meinnng,  er  habe  dnrcsk  die  Oenhaaii«!  .den:  Trajca  Ton  eiiMm 
neueo,  Kri,«g  gagen  diQ  Qermaneii  {|iuiictohreckc^ .  Tirollea,  ist  wohl  kaum  üötiiig^. 
ein  "Wort  au  Terlieren. 

♦*)  Während  der' Ausführung  dieses  Werke»  ändert©  sich  der  Plan  einigermas- 
■en;  denn  wenn  er  dort  ^memoriam  priaris  servituH»  ac  testimonium  praesentiutn 
bonorum^  auszuführen  Terspricht,  also  die  2eit  Kerras  und  was  folgen  würde  mli 
einbegreift,  so  sieht  et  sfch  Hist  ly  t  ge«IHhigt,  die  Zeit  'Hertas  und  Trajanff,  d^ 
ubeviot  matttM^  alt  die  «u  heziiehaSii  detfea  fiklkiUenaig  sr  sMSeMi  ß^fpof^fit. 
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Die  anpr angliche  Bestiminttii^  der  Germania  des  Tacitog.  |9S 

«<da  ^ftW60tA.{fttin  Jäuws  etSgß^L  eioh  fliB9;deiii;Gefl«gtai^  üm&  ai»  Blinloi 
epp*  VII  33,  sowie  ancb  die  Worte  (Hial..I  1).  prütcipahttn  dkai  Nia^ 
P00  et  impM'inm  Traiam,  Uikeri&re^  stturw^eiaiüiue'.tnmMtiam  darauf 
ddu^  dafi0  «c  als  «i^  dMiJftchriü^  adkott  einen« iheüäebüiofaen  Theil  ie» 
'Irj^aftii9oheii  ,Ze<lt  b«04er  eiieh  :hattii3  Z^Sseben  JbeidB  jiiin:.mQ88  ^.Oep^ 
iQ#niai.Milil}>  die  idurch  diel  b«lBamiter;SMUi>>  £.  >d7  e^qut^  [a.  tf.  c.  #40J 
4».  «d:  albfrum,  imfkeruioriS'.Tnaiatip  ti^ntmlalmm  'c0mputemu$,  dueetUi 
fifrme  et  decepp  anni  eolU^ßniuru  tarn,  dm  Germania,  tiiinciiiär  dem  Jahfe 
90  .mit  Si«)ierl|eit.v4iidjisiftiwkd.  .iiifK^  die  Germania.  fäiUzwiaeheBAgri'^ 
eola  uQd  £tiaUi»fiae,  aad  zvar  nj»^  kutte .  Zeil  jmmü  A^ticela.  Wenn  er 
iMMk  doqb.  in:  diesem  (cu  3}  ala  seine  .ali«hat&  Arbek  die  KnlAi^iae  ver* 
sprieht  «yiKJL  der  Arbeit  bA.der  Gerknama  mit;'keiReai  Worte  gedenkt,  so 
i4i,4a0'.se)ir  auSftUend).  viel  (auffallender,  alt  dato,  man  sieb  mit  der  That- 
%aiebe  einftcU  begangen  dürfte«  Will  manerwidern:  .Irgesd  ein  pirakiisehef 
2wfek.  mag 'den  Au^r  ipl6tzlicl)  .und!  HDvoriwigveeheB  zu.  •der  Germania 
giQtwbi^tt.  haben/  gut,  diese  eine  Fra^e  wire.  daü  beüatwotM;  aber  wie 
i(am>vep;  4A))ii..so/.sQbnell.jEii  d^  Vorarbeitem  die>  w.enn  aikh  z^B«Plioiasr 
Tii^lesxJMftrn  ko^nlii«;  dioek  ß»t.  dies  Werk  siehar  nk^t  ganz. gering  waren? 
vaiA^^m^  4ie.  Haiipisaclie  is4^  weleher  pgaktisehe  Zwecke  hUtte  »c.'S8-r^46, 
die  Beschreibung'  aliei  Einoelatäaiine  erüMrdem  kteaen?^  Daza  •  kommt, 
daes.  dei^  StU  doratiaus.. nicht  auf.  AiiotU^  sondern  aal  reeht  sorgföllige 
Ba^ibeltimg.sekliesa^».  Ifiest..  IM  wicA  dann*  eino,  Vermiitlwng  an  HttüSe 
kommen:  .limiTaisendi^  .Voiarbeken  zu .  dieser  Mmft  hatte  Taeitns  meht 
ndihig,«  da  <ei  sieb  4ieseibea.  ecken  j&u  anderm  Zwaeke  gemacht  hatte ;  dass'. 
er  aber.im.iAgc^.f^Oth  nioU»  van  der  G«r»^  erwUhnt»  kiMamt  daher,  dass» 
er  erst  :splUer.sk;b'<etitaeblos0,  diese  VoBatbeüen  für  Ablassang  feines  Bfich- 
leioa  über  die*  Deutschen  din  .Yenvenden.  Za  weleheoi  Zwecke  aber  hüte 
er  diese  .y^a<belt0n'.sQiisl  »aiken.künnen.aia.  zu  dem,  der  damals  ikn 
am  Aieislea kesßhäftigte,,  tiiUisHch  flirr  die  Hiatoriae?^)  .  Uid  so  kommen, 
wk  denn  auf  foeffsntllok vrsittomrikMn^  Wege  .wieder  za  dn«  Vermuthwigf. 
die  schon  früher,  freilieh.tn  schiefer. Weise,  anfgeatMU  qnd  dorch  nnge- 
nügende Beweismittelf esiittat  wasde^^;  dasa  dieGemaAia  an. den  Histo- 


*)  Dass  er  an  dieSen  schon  vor  dem  Agrieola  beackXftigt  war,  geht  aus  dessen 
«.  8.  fta.  hie  intaritn  ,Uh^  Aonori  Agritolat  -^.  d€$$in<aitB  hecror.  Ygl.  Wex  in 
•i  -Aaag.  &  146.  •        •  T  .       . 

'     **'*)  Vergl.  Ves.  Ü.  Bieeker  in  «TeaftMl^'s  «neuer  krit;- Bibliothek  1886.  II.  106  n»4 
Anm.  XL  Exec  an  Tao.  Oerm.  1850.  • »' 
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riM  in  eng«'  BesidMagr  stand.  Diews  V«rhiHaln  Ja  «tos  iMiCtee  Lieht  mt 
steUen,  soll  meiDe  AntgtLhe  sein. 

Es  ist  SÜfte  des  Tadins,  tw  VUkeni,  dit  irgendwo  Sn  seiner  6eMI- 
tmant  mit  den  fiihnem  in  eine  Beeiehmg  irdcher  Alt  i^uch  iinaMr  treten, 
die  etavk  genog  ist,  Ittr  sie  den  R6meni  Interesse  eininftissen,  ond  ron 
denen  diese  do<di  nor  angenügende  Kenntniss  haben,  eine  Behilderang  an 
geben,  in  der  er  das  Wiehtigete  ansammenfasst.  Selche  sind  ans  erbaken 
▼en  den  Jaden  (Hist  V  3—9)  and  den  BiHanniem  (Agr.  10—13);  in 
?reilenn  Sinn  Ifisst  sieh  die  Besdureibong  des  Paphlsehen  Tempels  (Bist, 
na)  ond  des  BeiapiacidtQs  (ib.  £¥  8^  84}  nooh  hierheraiehen.  Sefai 
Vorbild  konnte  hierbei  Caesar  sei«,  der  eine  Beschreibang  der  Gallier  md 
Germanen  seinen  Gommenterien  einfloeht  (B.G.  VI  11 — 28).  Eine  soldie 
nnn,  gUuibe  kh,  musa  nach  Taeltos  da,  wo  er  soerst  auf  ^e  Dentsehen 
aosftthrlich  in  reden  kam,  angebraeht  haben.  Aber  freilieh,  da  seiiefait 
gleieh  ein  gewaltiges  Hindemiss  sich  mir  in  den  Weg  sn  stellen.  Die 
betr.  Stelle  wUrde  nimlich  scheinbar  in  den  Bist.  III  46  na  snehen  s^n, 
wo  es  heisst:  Tmrbaia  per  eoidem  die$  Germttnia  ei  soeardim  Aieiiai, 
sedäume  tegionmm,  externa  rt,  perfidia  eociati  prope  adßk^a  Ao- 
mtma  res.  id  bellum  cum  eaueie  et  eüemlüme  (eUmm  kmgku  pr^ 
eeelum  eet)  mox  memorab^mu.  Dieses  mo»  tritt  denn  aadi  IV  12  in 
folgender  Weise  ein:  isdem  didme  crebreeeetUem  ebuKe  Oermamcae 
fmum  mequaquam  mäeeta  düUae  Mdpiebmi:  eueme  etDereUuey  capkt^ 
lepanum  kibema,  deecMeee  Galliae,  nou  ui  mala  lofnebaillir.  id 
bellum  quibue  eausis  ortum,  quatUio  eseternarum  eoeiarum^ 
que  gemOmm  möiu  ßagraeerit,  aUme  esfpediun^  BetUmi  a.  s.  w.*}, 
womit  die  EosShUing  von  dem  Kriege  gegen  Olandlns  OiTÜis  und  dem 
AbCidl  Tider  ^alHscber  Völkemehaften  erMhet  wird.  -^  Hier  also,  sollte 
man  denken,  uüsste  den  Batavischen  Unmhen  eive  SohÜderang  dar  Ger^ 
manen  ▼orhergeben,  von  denen  sehr  TMe  (rfl.  IV  99)  am  Kriege  thett»- 
nafamen;  and  da  hier  diese  SehlMerang  Tennissl -wird,  so  wird  sie  in  den 
Historien  öberbaopt  keinen  Piati  gefandmi  haben.  Diesen  Einwand  wider- 
legt aber  eine  SteUe,  die  in  diese  Onlerenchang  meines  Wissens  noch 
nicht  hereingezogen  und  doch  von  ronäglicher  Wichtigkeit   ist     Im  An- 


*)  W«hrbAft  ni^laaUiöli  ist  es,  dsM  Mammanm,  <in  «üaer  Gemania  8.  141  1), 
durch  neolilttafligot  Citifen  Terführt,  den  Zasammenliang  dieser  Stellsn  misskannt 
t«id  in  46  auf  einen  Germani^eh^Dakiseiieii  Kni^  faemiebt|  der  ia  den 
TerUrcnen  BüGhem  «ndUilt  sein  soll. 
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Di«  argprüngliehe  Beetimmiuii^  der  Gormania  des  Taeitaa.  li^f 

Stoffs ^(I   2).  Dk  Stelle  dätAos,  mk^  die  6eZto  ea;<mM  MfxiU^<  teilft«^ 
prüt/mt4te^  m  Ortettle^  •odkMrMeftft.OeotftfiM»  res.  htrboium^  Ulgriomt^ 

mg  .SrnmakKTum  ige  Suekßtmm  genieg,  i^bUUakiS  eiadüm  mmtniig  Dm 
tmgf  moia  prope  etimm  Parikmum-  armm  falsi  NetonU  lmiUn'i0s.  .£•  M 
leicbt  stt  aebenv  vwtfhe  you  dieeen  Woitei  sieb  auf  den  Krieg  mit'OivtU» 
beBieheo:  (BjaUim  rngtimmigs;  a»d  m  «eigen,  waa  dem  Taeiina  ia  dieaen 
Kampf  das  wicbtigste  war ;  nicbt  aof  die  balaüfige  Untetttttteimg  durah 
die  tiberrheiaiaeben  Deulaobeo  ricbcete  er  hier  aein  AMgeHmetfc  heaondera« 
Bbeaao  erbdltuaber-  au^^  wo.  dia  Sebilderiuig  der  Deutaohe»  ifaiaa  Piata 
iaden  mnaste:  Im  ial-da^  wo  die-  coarlte» Soranafanim  aoSnebarftm  fftmn 
te$  aoflmlCB^  UaglieUi^ar  Waise  fällt  dies  fireignise  in  Zeiten,  die  la 
deD  Terioieneo  Bttsheaiiieedirieben  waren,  aber  desen  flir  naa  fkat  dttif  maa 
safan  "ein  ftiefes  Danke!  kegt,  woickes  aufiwheUen  auch  fn  neadniB  SMt 
meiMB  Wissens  nirgands  enemkch  ▼eraucht  woideii  ist  Sucten  ifriree  so 
▼iel  wie  meglieh  und  wiadar  Zwack  erfordert  aa  darofaikingen. 

Aäa  ¥e»pasfaHS8  Zeit-  ariahreB  wir  ven  keinem  Kriege,,  d»  Uer  in 
Batraeht  kommt  HisC  I  7a  wird  ein  Einlkll  dar  i^annaten  nnd  III  46 
ein  soldler  der  Dal»  erwAhni,  die  sogleich  {69  and  70}  uaterdrtiekt  ohne 
Folgen  voröbergkigen^*).  Alles  was  hiar  au  erwügen  sst^  fällt  in  DomHiaaa 
Begierung.  Und  hieraind  denn  eusrat,  itm  den  Stoff  möf^ebst  an.  vor« 
einlachen,  die  DakiBohen  Kriaga  dieaea  Kaisars  gas»  ansser  Adil  an  lassen, 
da  Tacitoa  die  Dakar  sowohl:  anderwäffts  (Hist»  IV  54  Genn.  1}  von  Sar» 
oMrten  wie  von  Gerannen  aiisdviiokliob  unterscheidet,  als  auch  getade  an 
anaeeeE  Stelle  den  uabiiUviuB  cfadi6tia  muimg  Dams  jenen  V^Ukem  nnd 
ihsen  Kämfifen  srar  Seite  atelkl«  Soeton  (Domitianaa  e.  6)  sagt:  Expe^ 
iiäaneg  > —  aviGapi^  — -  $ponie  in  ChattoB,  neoegsario  unam  tu  fior- 
maiagf   hgiohe  .Dum  iegato  gimul  eaega,    im  Ihicog.  duag  *r 


*)  Was  BCiR  mUsa^  lA  verinnflie  Tcussa  d.  i.  doneuua  und  denke  an  den  Auf- 
stand des  Calgacus  gegnu  Agrioola.  I^psius  wollte  amiUBa  oder  amis^Oj  aker  ias 
ist  histojMieh  unrichtig. 

-  **)  Auch  mit  letsterem  richtet  Ma$imann  a.  a.  O.  S.  142,  da  er  ohne  jeden 
Grund  das  mox  memorabimui  des  Tacitus  auf  ihn  mit  ausdehnt,  Yerwiming  an. 
Er  kommt  dadurch  sogar  daasu,  dikss  er  die  Worte  des  Orosius  ItII  10  Ton  der  Be* 
gierung  des  Domitian,  also  aus  der  Zeit  nach  81  beUtt/n  adnenw  Otrmanoi  ei  Da- 
cot  per  lepatoe  gestit  pari  reipubUea^  pemide  noch  auf  denselben  Krieg  des  Ja^es 
70  besieht!  .... 

Eos.  n.  14 
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fS&k*  4$b$kn9  ftUdkiie  mirUy  mm  ipsa  SimicmUom»  horu  reäobtku  re^ 
pmU»  JttefN»  trümitwoi  ad  AtMmimi  eopku  barbmranm  ivMhm$%tK 
Def  Kampf  ge^en  die  ClMiteii  ranttotot  kann  filr  ihm  aiush  woUoidii  ii* 
RettadM  kouBeiiy  d«  liier  die  Römer  der  asgrelteiie  Tkeil  wweB;,  «b 
aück  kaam  Bmit  wifkUeheD  Kriege  asivvcbB  and  nar  den  IftcherlkheteD 
Ifiiimph  des  DomHian  herbeil&hvte,  der  l^aTeii  in  gennaniB^er  Trafihty 
«le  sele»  es  Oefeogene,  hn  TriompluBiq;  aelgte*) ;  aaeh  gelidrea  die  CShal^ 
tan  gar  niabt  an  den  Sueben. 

Anelk  die  'Qeraianen  (denn  aas  Ihnen  wardoi  dedi  dia  ee^Moa  hatr-^ 
bmujrmm  beetanden  haben),  die  den  L.  Antoi^oa  bei  geiaem  awieches.  88 
and  91  geeeheheaeaAbfiiai  nnteretfitnan  wdltani  kteoaa  nicht  den  Airiaia 
m  den  Werten  cooriue  Sarmatanm  ooStMonm  §0m9u  geboten  haben; 
da  tbella  Ydlker^  die  dnea  linksrhelmaehen  Statthalter  vnteratfitien  wqUh 
te%  nloht  wohi  sn  den  Saeren  geUiri  Imben  werden^  die  die  iielUchemB 
Tfaeile  Dealschliands  bewohnten,  thetia  eine  Mitwkknog  der  Sannatan 
hierbei  gana  andenkbar  lat,  iieaondera  aber  da^  Itter  nooh  weniger  als  bei 
dem  KIriege  dea  Ciandfaie  GiTUia  dea  Sebveipiinkt  in  den  Oennaaen  lag; 
ganz  abgesehen  dawan,  dass  Tadtoa  einen  Krieg  mit  fiermanaa,  der  gat 
nieht  sdm  wkklichen  Aosbroch  kam,  in  der  Einlaitusg  au  den  HiatorieD 
awaügliob  so  erwfthaen  konnle.  Das  BasalUt  ist  also,  daas  der  Hist  I  S 
erwähnte  Krieg  Boas  mit  den. Sueben  bdfioetoii  gar  nicht  genannt  wirA 
Ein  Bri^  adt  den  Sarmaten  ist  finiHoh  an^eaiülilt,  den  Domitian  iiceea^ 
s«riO'nntwiafam;  an  diesen  wollen  wir  dann  teten  Fase  fsssent  nm  so 
s^en^  ob  sieh  doch  iigendwie  ein  SoebeniTieg  an  ihn  anschliessen  Ifiast. 
Denn  daas  esieftnen  aolelien  gegeben,  dafQr  bürgen  Tadtoa'  Worte;  wema 
Ihn  fiaetoa  nicht  erwiduit,  so  wlüre  daa  nur  eines  von  den  Zeichen  der 
Fittehtlgkeity  die  am  finde  seiner  Arheit  den  sonst  so  soigfiihlgen  Oonpii^ 
lator  «griff —  wenn  er  ihn  nicht  Tielleicht  tacite  dodi  erwähnt  Wir  wei^ 
den  sehen. 

Per  .Krieg  mit  den  Sarmaten,  die  eine  LfCgion  mit  ihrem  Fahrer  nie- 
deageasetaelt  hsitteni  nsusa  in  die  Zelten  gefallen  sein,  von  denen  Tacitna 
(Agr.  41)  sagt:  ea  insecuia  sunt  (annutn  p.  Chr.  85)  ret  publica» 
temparay  quae  silenAgricolam  non  sinerent:  tot  exercitus  in  MoesiaDacia'- 
que  et  Germania  et  Pannonia  iemeritate  aut  per  ignaciam  ämissiy  tot 
mikitares  vici  cum  tot  cokortibus  expugnati  et  capti.    Ob  wir  ^en  Zug 


*)  YgL  Dio  Cssains  67,  4.  Tso.  Agr»  89.  Plia.  Paneg.  20» 
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Pie  unprüngliebe  BestimmtO^'^er  Qermania  des  Taoitus.  1^ 

<te»  DoMltli»  g^gek^i^  SMmaMiflladfl'  MM^n  oder  iiaait*M!nioilleik  t#*^ 
Mtem  »oBe«,  Ai^b^  g^ben  BtmSdbst  dSe  Wor te^es  kriechefrden  S^liii&eidi- 
leii  ÜMrliiil  gar  k^e  Anstenft,  diSr  (epp.  TA  7)  Hm  in  PMee  (InMl  to 
der  OiMdbiAüiidoiif  ^  Min,  dann  (VTI  -8) '  ihn  nb  OdryH&  wrbe,  also  a^ 
mnidU^  «vrückkelireii,  alM  VIÜ  1^  ihn  an»  den  FafiiKHitrffni  frtfAiim 
'  sarfickgekehrt  sein  ISast*).  Lass^ta  wir  also  dem  Dfdit^'  seine  Ffelhiäf 
«od  ^beA  nne  nach  BeBtimiBteteni  nm.  VortrellMb  palMt  gfeieb  Uici  Ca*- 
^oe  47,  5,  2  ot  ZetMjßot  (weMie  gegen  die  Lygier  hi  HMen  Krieg  be- 
goanen  hatte»)  ii|»oo««p<Xaßov  'IiCt>Y«c  xal  icpoicapeaxeoaCbno  «k  tal 
]iti?:  ä(in»y  tdv  ""impov  Aiaßi)<}ofiavoi.  Dies  besieht  ^h  (^L  5, 1  mit  dem 
OluiheiilRlIig  Ton  84  in  c.  4)  auf  die  Seit  nm  octor  bald  na^  S4;  HSer 
häbm-  wir  die  €&&rtae  Sarmatarum^^  ae  9i§eborum  ptmfes  des  Täcitos 
««Ai^deotildiate***)  Aber  frMlicb  lete  noch  kein  greeser  Krieg,  eondetn 
€nt  die  Absieivt  daa«,  die  ensähll  wird.  Wa»  wird  tfun  ans  dieitcm  bdd 
imili'M  ^giMchtossenen  AngrMfoMridnira?  Da«r  sehen  wir  bei  I>io  67,  1,  1': 
'O  dto|ttxi«yii<  Moacideoc  Mt  Mapx^t&aweuc  ^{iuvaoidi,  fxt  ptq  ißoiflh]o«(v 
Ol  «finer  A«)(cuv,  i^MXi)dis  leotl  i^XOev  ic  Dawoi^av  acptot  4coXep.^oe9v  ... 
Md  gMeh  daraaf :  ^'Ao]ui(ftftyd<  r^ttiflNtc  tncä  Mapxo}idh»va>v  x«A  ^»Yen» . .  / 
Sier  IMcerkrte^  batfe  S6^  begonnen;  epKter,  wohl  nlelit  viel  spttte^  abei^, 
BAolit^  der  Kaiser  den  erwähnten  Z«g  gegen  diese  Sneben  (Qnatden  nnd- 
Maiiwflnannen  Bind  eneMsehe  Völker  naeh  Tae.  Germ.  42).  Sarmaten  sind 
hitr«flMlHeh  «icht  mehr  mit  im  bnnde  genannt,  aber  vergessen  wir  nicht,  -  wie 
Ittekenimft' diese  Parthte  <tefr  Die  bekannt  ist,  and  bedenken  wir  srtgMeh: . 
1}  Saeton  nennt  DomitianiB  Zitg  gegen  die  Sarmaten,  abe^  keinen  gegen 
die  Sfieben:  die  natörliejbsteErkl&rang  wird  sein,  dass  er  den  gegen  beide 
YSker  zugleich  g^icfatet^n  Zng  in  der  Kfirae  nur  mit  dem  Mamep  des 
einet^.  von  beiden  beseiehnete.  2)  Martial  Itot  den  Kttmpfer  gegen  die 
Si^npaten  (VII  2,  1.  6,  10)  ans  pannonischem  Kriege  heimkehren:  im 
selben  Pannonien  kSmpft  dieser  bei  Dio  mit  den  Sueben.  Und  besonders 
3)  Statins,  der  in  den  Silvae    III  3,  168  ff.  singt:  Faec  est,  quae  PicHs 


♦)  Dl«  Üi«  T.  6  srwahnte  tüu¥ea  treifilrt  tleutlich  auf  Snetons  Schilderung  des 
«aMitft  Feldfettgs  h]&. 

^}  ]>a88  die  Jaz^ger  Sarmaten   sind,  sagt   z.  B.  Tacitns   Ann.  XII  29.     fiist. 

my.  ■      •     ^ 

•  •^^)  Anth  die  Z«it  paart  tAfä  beato;  deiin  der  Dakerkrieg,  der  86  beganii,  folgt 
bei  4'«tttUB  Bist  I  2,  WO' die  Kriege  cbronologiscb  anfgezShlt  zu  werden  Acb^fnen, 
gleich  auf  die  ßanttateü  ^and  Siiirt)ei. »  ■        '•     • 
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patcenüß  foederu  CaM$,  4)^m9ign^  f^Wf^  DmdM  dotmi  ^kmfnHm  mom^ 
femj  Quae  moda  MwreßmqBOi  post  korrkfß  bMa  ßag^$qu€.  Smramo^ 
tag  Lotio  mm  est  digmatß  trmmpho  macjbt  ei  klar^  ^s  der  modß  ge* 
sdiehene  Kriege  dfic  (yfn&  Si)f)ton  feriMle  fcai  S«iiiii^ti«tbfiD  FeldMfp  «c«. 
zähU)  nicbt  durch  eineo  Tfiampb  gefeiert  wwde^V  ^  EkunnilMi  «Ml 
Soeben  (MMrkomapaei\)  «^eicb  gegolten  hatte.  —  Bereiti  eriieonoA  «ir^ 
dessider  um  oder  bald,  vuik  84  entsUndene  giuebiechnSaniMilteGlie  Kri^ 
noch  nach  86  den  Römeni  furchtbar  war«  Den  in  Cpenoaoien  und  Paono** 
nieo  (Agr.  H  a.  Or)  vernichtefteii  Heeren  wird  er.  den.  unterging  baieiM 
haben  9  ob  das  Heer  in  Möaien  darch  (Seimanen  undganaaten  oder  dafch," 
Dalier  vertilgt  wurde,  ist  uabekannl;  iedeafalla  in  den  Anfang  dea  Kriege 
fallt  die  Vernichtung  emer  Legion  dureh  die  Sarmaten  (Sneton  6).  Zien* 
lieh  in  demselben  Mpmente  also»  um  85 — 86^  traC  den  rteieehen.  Slam 
da[9  Missge8<^ic]c9  von  drei  groaeen  Völkern  an  derNordgirense  aogegrUEm 
und  aufs  schrecklicbate  geschw<lkht  jui  werden;  und  Jahre  lan^  danaite 
das,  Unglück  mit  Heftigkeit  fort,,  vgl.  A^.  11  üa  $um  dammß  dMmi$ 
amtinwxretUur  utque  omuis  afn^us  Junerilms  ei  eladibu^  mHgnktiurn 
Wie  lange,  das  ist  unbeki^ipt;  und  .ee  ist  wabrUch  jUef  pä  bedanenii  dase 
den  kursen  Andentongen  des  römischen  HIstorUcere,  aus  deren  baweglev 
Sprache  wir  die  Grösse,  die  er  diesep;  £;ceigniesen  beimMS)  lebluflt.  .hflc^» 
aosfuhlen,  zur  Erkenntniss  der  Thatsachen  nur  die  kärglichsten  Trümmer 
der  Ueberlieferung  zu  Hülfe  kommen,  Vielleidit  dass  einige  Aettsseningen 
in  der  Germania,  die  ich  weiter  unten  erwähne,  auf  den  Ausgang,  des 
Kriegs  noch  ein  .schwaches  Licht  werfen  lUinpen. 

Fassen  wir  kurz  zusammen,  was  diese  Kickenbaften  Nachrichten  er- 
geben? Um  '85 — 86  erhoben  sich  die  Barbaren  (Germanen,  Sarmaten, 
Daher)  längs  der  ganzen  Donaugrenze**) ;  in  langwierigen  Kämpfen  unter- 
lagen die  Römer  in  der  Regel;  noch  nach  Jahren  dauert  das  Blutrer- 
giessen  fort. 


*)  Die  Expeditionen,  die  Domitian  unternahm,  sind  somit  in  riehtiger  Reihen- 
folge: die  chattische,  die  erste  dakische,  die  sarmatiscli-saebische,  später  die  swsit» 
dakische. 

**j  Ob  auch  an  der  Rheingrftnze  ?  Der  exereihu  in  Oermania  amUsut  fuhrt  wohl 
eher  nur  darauf^  an  missslttckten  Angriff  gegen  die  Deutschen  an  der  Donau  (s.  o. 
Dio  Cass.  67,  7)  au  denken.  Aach  in  Dada  hatte  Rom  damals  noch  kein  stehen- 
des Heer;  aucli  dieser  Verlost  geschah  aof  den  Feldaägan  dorthin. 
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Dm«  TttcifQ0  alle  diese  KAnpfe  lii  den  vetforetiefi  Bachern  d^r  Hf- 
HvHen  mit  der  grOesten  Genaaigkett  Bebilderte,  wfircle  sich  von  selbst 
^UtBteken,  aueb  wenn  Oreslas  nleht  spedell  yöm  Dakischen  'Kriege  sagte, 
(mÜ'lO}  dasB  CameHus  Tacflus — *  hanc  lUsiariam  diligeniisrimt  con^ 
$iontU:  Wo  er  diese  Kriege  zu  erzHblen  begann,  da  mnss  -^  leb  komme 
i«i  OTT  Ukifttag  d^  Airfgabe  snrQck  —  er^  der'  Freund  ethnographischer 
BnleltUDgen,  die  Gemtanen  beschrieben  haben.  Und  neben  ihliett  standen 
jeieDfaU»  die  Dak^r  midf  daruiftten;  warum  soll  er  sie  nicht  untnittelbar 
Aneinander  gereiht  haben,  wie  ja  aach  CSsar  der  Scbildertmg  der  Oal^er 
CW  ll^aoy  gleiob  die  der  Germanen  (21—28)  folgen  lässt.  Wkr  aber 
^üese  Beschrelbudg  der  Germanen  dieselbe,  ganz  dieselbe,  die  dnig  als 
eeimiitkf«  öberliefert  ist?  Die  Antwort  ist  sehr  einfach:  sie  war  es  nicht, 
4Mtü  die  Gertnania  ist  im  Jahr  99  edirt,  die  Hfstöriae  aber  beträchtiiefa 
^ter  (s.  0.)*»):  Wie  nun?  »oll  man  Tieileieht  zwei  ganz  getrennte  Ar- 
Mletf  übbr'dle  Germanen  annehmen;  die  eine  sei  98,  die  andere  in  den 
Sktorieii  veröffentlicht?  Auch  diese  Meinung,  die  sich  durch  sich  selbst  wenig 
ettipfehleii  Wfirde,  moss  iNshwinden,  wenn  die  Entstiehungsweise  der  Histo- 
rien mit  betraclilet  wird.  Schon  ist  erwähnt,  dass  sie,  spSter  zwar  pub- 
Udvt,  dock  schon  vor  dem  Agricoia  in  Angriff  genommen  waren;  schon 
damals  also  wird  'facttos  Material  über  die  Deutschen  gesammelt  haben, 
Ml  es  bei  Oelegeitheit  der  besprochenen  Kriege  zur  Schilderung  zn  ver- 
wenden.  Sei  es,  dass  irgend  ein  äusserer  Anlass  ihn  ddza  trieb,  sei  es 
wie  ich  eher  glaube  dass  der  Gegenstand  an  sich  ihm  sowohl  flir  daa 
nur  neugierige  Publikum  wie  für  solche,  die  tiefer  die  Zukunft  voraus  er- 
schlossen**), von  grossem  Interesse  zn  sein  schien:  er  entschloss  sich, 
aus  seinem  grossen  Stoffe  einen  Theil  abzulösen  und  als  Monographie 
▼orans  zu  bearbeiten.  Derselbe  ist  dann  in  den  Historien  an  der  betr. 
Stelle  natürlich  wieder  verwendet,  doch  da  sicher  viel  kürzer;  die  Ger- 
mania würde  ja  ziemlich  ein  ganzes  Buch  einnehmen,    dei\p   sie  zählt  46 


*)  Dadurch  erledigt  sich  Beektr'B  ^leiDtUng  (s.  o.},  wir,  hätten  ger&dfiza  einen 
TheU  der  Historien  in  der  Germania  erhalten. . 

**)  Für  diese  bestimmt  ist  das  berühmte  Maneat  \ua6io  duretque  genübtu  si  non 
mntyr  nottri  at  eerU  odkmh  mi,  quando  utgusniibua  [iam]  imptrii  fatis  nihU 
iam  praestare  fortuna  maiu$  potett  quam  ho$tium  di$e6¥dicm  —  welches  auf  jenem 
zealen,  aber  düstem  historischen  Hintergrund  der  eben  verflossenen  Jahre  betrachtet 
in  einem  nenen  nnd  wo  möglich  noch  wirksameren  Lichte  erscheint  j  sowie  aaoh 
ans  der  hotUum  dUeordia  und  odium  std  vielleicht  ein  historisches  Factum  aus 
jenem  Kriege  divinirt  werden  darf.  -         ' 
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Olfipitd  wd  Yoa  4eB  imdem  S4iil4Bnuig«i  die  Utogste,  di«  iierJüdi»,  nar 
3,  Einleitvng  ond  BcUasswort  fflgte  der  VerAuwer  nach  B^er  nie  fttw* 
happt  nach  rqfniscber  ßitte  sicheKUeh  Uasii;  daas  «ie  ai»  verl^tM  •ffr- 
g^ogea,  ist  Scbaid  der  Spttteren^  yerinntbUeh  der  DeaUidiea  ifin  fridiiiiMi 
Mittel^ltffss,  nDter  denen  weU  noct»  andere  ab  Rudolf  und  M^gtah^it  iM 
dieaer  Emide  von  den- Vorfahren  Interesse  luniea,  während  rhelerMb 
gltoi^nde  Vpr-  und  Machreden  ihnen  gleicb^Uig  Uleban« 

2fUnk  Sohliias  noch  wto'ge  Motfinvissaogsin  fiter  das  Yerb&ltnis^.'Sil^ 
0<dMn  Genn.  und  Eist  in  EifiBeHieiteiv  Dan  Taekus  Besiehangen  Auf 
j^^n  Kneg  in  der  Monographie,  m^glJebst  nnterdrüdct«^  ist  aelbst7e^tl|p#>' 
lii^;  dennoch  blieb  einseines  haften«  Der  grosse  SUnun  der  Suetien  Jrilt 
ii^  dfin  Ereignissen  der  Historiae  besonders  in  den  Vordergrond;  waqn.fMIli 
is^  4er  Oennania  ihre  8  Capitel  aoifassende  Schilderung  mit  ifn  WwMp 
boginat:  Nunc  deSuebU  die^fubun  e»f,  so  scheint  mir  in  diese.  unw(UMto>' 
lld»  das  Tom  Antor  hineingelegt  su  sein:  „Nun  #ndlicb  komme  M^  aü 
die  Hiiuptsache,  an  die  Soeben^*}.  Die  Markomannen  und  ihre  Naehbaci 
werden  c  42  ihrer  Tapferkeit  wegen  gelobt,  man  weiss,  warnm ;.  da  i^ 
Könige  jetzt  ex  auctoriiate  Biamtma  ihre  Gewalt  haben,  so  ergibt.  Me|^ 
4as^  jener  £rieg  doch  zalatat  einen  Ükr  die  Bömer  gansUgeo  An^^Mqg 
nahm.  —  £ine  merkwürdige  Gleichheit  des  Ausdrucks  awisebea  boidwi 
9ü^hem  ist,  wo  der  gleiche  Stoff  behandelt  wird,  vorhanden  und  w/M 
anf  Andentungen  in  den  Vorarbeiten,  die  fHr  beide  die  gleichen  war#% 
SEjnrü^ttflihren.    Von  den  Batayem  heisst  es 


Germ.  29. 

Bataci  tion  mulium  ex  ripa  et 

(so,  nicht  sed)  msulam  Rheni  am- 

nis   colunt,     Chattorum    quondam 

pppulps  et  sediiionedomestica 

in  eas  sedes  'transgres^ns 

numet  bonos  —  nee  fributis  con- 
femnunfur  nee  pubticanuM  atterit 

et  tantum  in  U9um  proelio- 

rem  seposid,     velut    tela    atque 
arma,  bellis  reservatUur, 


Hist.  IV  12. 
Batavi,  donec  trans  Rhenum 
agebant,  pars  Chaitomm,  sedu- 
tione  d om es tica  pulst  exiremq 
Gaüicae  orae  viicua  cultoribus  si^ 
mulque  insulam  iuxta   sitam    öo- 

cifpoeere nee    opUms  Äo- 

mänis  —    ad  tritt  eiros  ianttm 
armaque  imperio  ministrant. 


*)  Ygl.  Agr.  le,  wo  er  nach  Sohilderong  d«fi  Landes  auf  seine  Hauptsache,  die 
Bewohner,  übergeht  mit  den  Wortpn:  Jpai  BtUanni  dUtetvm  o.  s.  ^. 
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Besonders  ist  nnter  den  gleicUaatenden  Ansdrücken  das  doppelte 
arma  berrorsulieben;  iwar  in  Tondiiedenem  Sinne  *|^6braacht,  wird  dies 
doeh  am  sichersten  bMde  Male  aaf  eine  kurse  Notis,  wie  Baiaci,  arma 
in  den  Vorarl>eiten  sarflckgehen.  —  EndHch  ist  eine  natürliche  Folge  da- 
Ton,  dhss  die  Historien  später  erschienen,  dies  dass  er  dort  in  einigen 
Punkten  besser  unterrichtet  ist  als  in  der  Germania.  So  werden  die  Can- 
nmefaies  (die  noch  Eist.  lY  79  als  nU&chtig  ersdieinen),  die  Ougemi 
(noch  V  18),  die  Mar$aci  (IV  56)  in  der  Germania,  wo  doch  die  Völker 
ToHständig  aufgezählt  werden  sollen,  gar  nicht  genannt.  — 

Heidelberg. 

»    * 

Alex.  Biete. 


bt  Cieero  FbHipp.  I,  c  9.  $  2i. 

Altera  promulgata  lex  esly  ut  et  de  vi  et  maiestatis  ,  damnati  ad 
populum  provocent,  st  eelint.  Haec  utrum  tandem  lex  est  an  legutn 
omnium  dissolutio?  Quis  est  enim ^hodie,  cuius  intersit  istam  legem 
4-  mof^ere.    Nemo  reus  e$t  legibus  illis,  nemo  quem  futurum  puiemus. 

Niemand,  meint  Cicero,  hat  ein  Interesse,  ein  solches  Provocations- 
gesetz  zu  wünschen ;  denn  Niemand  wird  jener  Verbrechen  angeklagt  werden. 
Vgl.  §  22«  Es  ist  also  ohne  Zweifel  mit  einer  kaum  nennenswerttien 
Aenderong  zu  schreiben: 

istam  legem  avere. 
Denn  an  der  Constraction  wird  man  keinen  Anstoss  nehmen,  so  wenig  wie 
an  der  Emendation  Jac.  Gronovs  aveo  genus   statt   adeo  genus  ad  At- 
ticum  XV  11. 

Würzburg. 

UrliohB. 
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Biotins  Grablied  «if  Adoois. 

Die  Ittngste  Besprechang  des  Epitapbios  auf  Adonit  liegt  meines  Wis- 
sens in  Pe^i^B  Anfsate,  abgedrackt  in  den  J.  Jahrbficbern  87 — 88  S.  617 
— 693,  ror.  Dieser  war  es  besonders,  der  mich  reranlasete,  die  folgenden 
Bemeikongen  über  das  der  Form  and  dem  Inhalte  nach  angewöhnliche 
Gedieht  niederzoschreiben.  Eine  metrische  Uebersetzang  füge  ich  desswegen 
an,  weil  die  Uebertragang  in*s  Deutsche  die  einaelnen  Veränderungen  oder 
rertbeidigten  Les&rteo  der  Qandscfafiften  a«i  iMsten  tiewtheUen  Usst.  leh 
habe  mich  bei  derselben  eines  reinen  deutschen  Hexameters  möglichst  be- 
flissen und  bei  dem  weichen  Inhalte  des  Gedichte^  auch  einen  weichen 
Rhythmus  im  Allgemeinen  erstrebt.  Beginnen  wir  mit  der  stofflichen 
Analyse  des  Liedes. 

Das  ganze  Gedicht  Ist  im  wahren  Sinne  des  Wortes  ein  eiSuXXtov, 
ein  Bild,  ein  Gemälde,  und  zwar  möchte  ich  es  als  einen  Rahmen  von  6 
Einzelgemälden  zu  bezeichnen.  Das  erste  Gemälde  zeigt  uns  Wald  und 
die  Leiche  des  Adonis;  das  zweite  Aphrodite  im  Walde,  den  Adonis 
suchend;  das  dritte  ist  eine  AasfUhrung  des  zweiten  mit  höchst  sentimen- 
taler Beigabe  der  Klage  der  Natur  —  im  zweiten  ist  nur  Kypris  das 
$ujet;  im  dritten,  wo  das  Unglück  bereits  der  Natur  verkündet  ist,  iiaben 
wir  ein  Ensemble  der  klagenden  Kypris  und  der  mit  ihr  klagenden  Natur  — ; 
im  vierten,  dem  Glanzpunkte  des  Gedichtes  mit  origineller  Pointe  in  r. 
46 — 50,  sehen  wir  Kypris  zur  Leiche  gelangt  und  vemehmen  ihre  Klage ; 
das  fQnfte^  führt  uns  an  eine  andere  Oertlichkeit :  d  er  daXa|jLo^  der  Kypris 
öffnet  sich  uns,  und.  auf  dem  Rahebett  liegt  der  ausgestellte  Leichnam 
des  Adonis;  daran  schliesst  sich  unmittelbar  das  sechste  an,  welches  mir 
fast  wie  der  Ausgang  eines  Leichenconducts  vorkömmt,  nachdem  die  Ver- 
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-mndten  und  nlMsten  Bekanataa  (Kypiis  wid  die  Ernten)  in  tiefer  Tmaer 
rorübergesogea  flüad;  darin  faist  der  Dichter  zvent,  btrot  er  Kyprie  in 
ihrem  Besnge  lio  Adoiris  aua  dem  Auge  iSsst,  den  Znstiind,  des  jetit 
svdefAen  Ihr  tiod  Adonis  ob«aUet;  bildUefe  in  de»  Verschwiiiden  mid 
Yerklhigen  Hymena  ala  Oott  and  Lied  und  in  der  Yem^tmog  seiner  In* 
«ignien  (Xä^ncac  «nd  ocifoc  f^fi^'qkMv)  anaaaim^,  dann  beendigt  er  den 
Traneraag  mit  den  Qhaaritinnen  and  Moaen,  ,die  oflbnbar  ebj'ectir  in 
einem  weit  laxeren^  Veü^rtttniase  au  Adonia  stehen,  ab  Kyprievdie  firotao 
and  Hymen»  Wir  iiatten  .deomaoh  der  Saclie  nadi  vier  Haoptgmppen': 
1)  L  Geadtlde  (am  iiöraeeten-  behandelt,  weil  ea  nnr  das  Metir  an  den 
Mgenden  büdet).  3)  n«,  lU.  GemUder  ror  der  Anffiatdüng  des  Leieb- 
nams.  8)  iV.  Gemfilde:  der  j6kQf%pyJi(:  der  Kyprts.  4)  V.  «od  VI.  öe^ 
iniade:  die  Todtenfeierlichkeit  Dem  ersten  Oemähle  gebt  ein  koneaTheaa 
{to  1  o«  2)  ond  Anffofdenmg  aa  Kypm  aar  Klage,  (▼.  S  u.  5)  Toraufl;  dem 
<3efflSMe  VI  reihe»  sieb  die  Sd^ossverse  (97  md  98)  an  (Aroffordernng  an 
Eyprts,  ielaty  aaehdem  der  Ldcbenang  gleiebsam  beendet  ist,  ihre  Klage  bis 
^ilbei'a  Jahr^  einaosteilea).  Halten  wir  tnm  daran  "üsst,  dass  einerseils 
jede  dep  seeha  etwÜmtenSttuatienen  dasaßet  eines  Gemäldes  allein  aban- 
gebe»  i)eföhlgt  würe^  dass  anderemeits  die  SItuatlonea  selber  draaaaiiscben 
ZnsaKimenbang  haben^.  waa  <^em  Oanaea  den  ehibeitllcben  Chairakter  eines 
Gemälderabmens  rarleiiit:  so  werden  wir  das  Verfahren  itArsfia',  der 
T.  Id  o.  14  und  y.  64-^S^  getilgt  wissen  will,  sowie  cRe  Vermathung 
Pßipter^B,  der  den  Versen  %A  -66  eine  i  andere  Stelle  anweist,  aus  diesem 
allgemeinen  Ueberblick  beraUfT  beurtbttlen  können.  Beide  haben  Unrecht, 
und  die  Uebedieförnng  ist  allein  richtig.  £s  läset  dch  beobachten, 
dass  der  Dicltfer  beim  {Jebergarig  sa  einem  Gemilde  die  angeschwellte 
poetische  Ader  ruhiger  schlagen  iSsst;  dies  bewerkstelligt  er  meistens  durch 
Einführung  reflectirender  Gedanken.  Beginnen  wir  mit  GemiÜde  III  Im 
Uebergang  nach  IV.  Es  folgt  die  Blühe  des  Gediehted,  die  Handlang 
ist  vor  ihrem  Höhepunkt  angekommen;  nnd  doch  lUsst  der  Dichter  eine 
kleine  Paine  eintreten  nnd  stellt  deor  Leser  wenigstens  in  einem  Verse 
(t.  39)  mnfe  Reflexidn  vor,  gleiebsam  damit  dieser  Mrio^W  einmal  ruhigen 
Athem  seliöpfe^  Sonst  aber  eilt  der  Dichter  ohne  alles  Bindemittel  des 
ttrm$  mterealaris  (Näheres  darüber  weiter  nntai)  sum  Gluispunkt.  Be- 
«rjaohteB  wir  nan  das>  Gemälde  IV,  •  so  hat  der'  Dichter  offenbar  hier  das 
aaeiste  Pathos  aufwendet  nnd  es*  ergibt  sieh  daher  sa  natürlieb,  dass  er, 
besonders  da  das  folgende  Gemäde  (V}  em  ruhiges,  beruhigendes  ist, 
Aieht  mit  einem   Back  von   der  höchsten  Sprosse   der   Gelühbletter    ab- 
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ipriBgt,  Modttt  dMcii  M'dASMlkm  XSlien^LV)  l^rlMunMd  :-»^;  er]  bAt  Üe 
lAphcodiie,  etw«Mfte  •!•  tifcer  dlBii<  {Ltkliiuuii  4to  AdMw  .iimoeiimigl  iil» 
lan''  Aogen.  -rn  «iöJd  lohigtv  <ür  -fiaohe  td«rclMuiB  BädU  .'notkweodige.  EnUir 
1«^  iTOft  dm  TbtäMn  dw  Kjpris  mit  fiaflakion  daHtber  (r.  .e4-t*6(&)  mr 
iägti  um  dem.LiMer  eiQfiUeittie  PMlia  jmt  gfisneBi.  Gr.  wt'riihiger:  g^if- 
worden,  loUl  so.  kdneE  GttfüUaBtdgeruog,  ^«fdw«  s«  einsm  lMflB(tig««i0» 
Xhdle^  dl«:  Baade  der  NgelmSaiifeii  Fona  kafafe«  Wiadidr,  .  des  .ii««e  fie- 
MiUa  Mi  mit  dem  «Itep  duceh  deta  cerBU9.mtetcsiari9,{Y.'%7)  vetkafipftc 
•Borpcie  toll  ibre  Klage  im  Thalamo«'  fortsetaesw  Qkibit  .glaaiie...kdl  dar- 
4|0thaQ  so  häbeB^  dam  v.  64 — €>6  durchaiia.  an  ihrem:  Piatee;  sind*. Fa6s^a 
Mit  JIUB  dea  Uabergang  Voa  GemUdtt  II  nach  III  iii's  Auge;  aa  Mie» 
wif  aiidi.dort.7n  den  Veoaea  38— SU.  e^  Beiexien^  Godankea,  die.mebr 
ameerhalb  .deft.Drafna*8  atekeni  .nicht  noth wendig  daaa  gahiSren«  M^U/tm 
4Mb.rk  S6  and  Qt  iune- aeatfmeatalfe  Ajdfrf^mig'idei'poelisehen  Ader  ge« 
«eigty  die  eaecBt  wiedar  .geatildert  werden  jautste,  berer  der.Itftfitec  ^^dfa 
Berg^"^.  konnte,  ^spoeoken^  iaeaeo«  Daaa  GemiUda  ¥.  udd  VI  kei^e  solehe 
.Viormttdung  nt>thig  faaban^  versieht  aleli  Ton  aelhsCy  naehdem  reft  t.  67  an 
mi  .der  eigesüdichen  TodAenÜeiediehkeit  aMhr  Rohe  lAerhanpl.  aiagetretea 
ftüt  Machen  wir  nun  aus.  dam  Qesagtsa  eiaa^iwandung  auf  v«  13  und  14» 
Oa»  ]>eatripAiTe  hat  mlt:4l^a«e«  Mtt  te  cpi^fia  eine  sentimantaltt  Steige^ 
rwg.erhaiten,  die  ein  plötsüchea  Uebecspringen  nach  GemftideH  yetbiatet; 
das  Gemälde  I  muss  suerst- einige  abseUiaseeiide  Worte  bekommen,  bevor 
uns  ein  sweites  voi|^elÜbct  mrd.  Da  dieses  aweite  noch  nicht  der  Höhe«- 
paakl.  des  lUhmena  iai,  so  darf  die  Refleoctan;  weiche  deas  erstiaa 
^üfSOigt  wird,  nicht  auf  einen  halben  Vers  beschrSnkt  seia  —  ^  Ba^ 
Aexien  beginnt  näoslieh  schon,  attt  m  fJtqiEota  Kuscpcc  a^ijost  *^ ,  da  der 
J>i()bter  ja  selbst  UI  und. IV  darch  einen  ganaen  Vers  (v.  59)  vermittelt 
tot;  an  das.  tp&^Tjfia  werden  Heflexltoen  angeknipft,  wie  es  um  Kjpds  bd 
dem  todte%  erstorbenen  Koase  stehe. 

Oeh<»i  wir  nim  eu  dem  Ekis^hNB  über» 

Gleich  der  erste  Vem  setat  uns  in  Verlegenheit.«  .I>ie  Vulgata  ist 
aiaO»  TJv  ^Aia>viy,  iiAreiia  Schreibung  attxCy  co  xov'^&tmv  (°Ateiviv),  wor 
darcb  die  Kypris  (v.  3)  aufgefordert  wkd ,  au  klagetü  Die  ecste  PeraoD 
der  Vulgata  ist  aastösalg,  das  haben  AhreM»  und  Fetper  gana  richtig'  gsr 
fyhlt;  denn  was  soU  das  heissen:  ^leh  klage^?  Der  Didi^er  Jamanert  ja 
nicht  um  AdoBis,  sondern  beschrdht  nur,  stalit  nur  dar»  wie  Aadere  aas 
ifao  jammein,  Ahren$'  Schreibung  aUC  «>  weist  Büoheiet  (X  J.  »l--^ 
&  lOi^— 113)  aarüek,  "weil  die  Nenmmg  der.Pacaon,  wdche  angatedet  ist^ 
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eaOr^m  dritten  Y4iiUnim  ämkfai  oMto  flütM  eiMgt  fir  verg^^toül  dwnii 
die  theocritei8GheD  and  rergilischen  Intercalaren,  in  denen  immer- eibVö^Uv 
beigeHigt  ist  Darg^p^i  s' kann  snro  Enttclliil^gutig  ^Voig«bMelrr  ^werden: 
1)  dass  alle  diese  beigebnicfateor  Intinoiaren  Liedern  angeböf eit^  >die  einer 
EraSblang  oder  einem  ^Oeeipcfleheete.  eiiv-  oder  angeacliobeD  slad;  Unser 
ci^MW^  der  Forin'  nach  MereaiapiSy  bcginBt  das  gaane  Gedidii.'  Der 
Dftdrter  iMitei  gleiefti  von  von»  iHärein  die  Aofforderong  an  diejenige  PetsoiH 
die  bd  der  Oompositfon  de«  ^bkazen  ihm  stets  rorsehirebt^  'er  redet  sie 
erst  dann  mit  Namen  an^  wenn  er  sich  in  das  Bpeclelle  (r.  8,  v«  6i8)^er» 
^fialk  2)  Mfissea  i^tt  irehi  bedenken,  dass  der  Dfchtev  diesen  ersteM  Vers 
als  kMrcäl^HPU  verwendet ;  daiiQ  hüte  er  aber  'm  •  det  That  die*  Kjprb 
niehl  imineff  nennen  dilffen,  da  ja  in  den  aaderen  Versen  deS'Sedleiili 
lamer  «ind  immer  yon  ihr  die  Bede  ist;  wie  gana  anders  verhält  es  sieh 
also  mit  jenen  Vocativen  der  theoertteieohen  und  vergilisehei»  (daza  kau 
«MHi  des  Catponiius  (XI)  amtet  amat  quod  qui^que;  kt>ant  et  oarmUm 
tmoM  und  Gatuirs  (64)  murvUe  di$ceni€9  ^ubiefmma,  cufirHe,  /W»  ve^ 
imil)^)  intercalaren.  Wenn  nna  der  Dichter  den  versus  mtereaiaris  als 
Aaisttg  verwendet,  so  muss-  er  ihn  Wort  für  Wo#t  verwenden.  Wi^  der 
dichter  v.  1  ajr  Klagaerbebnng  auffordert,  so  ermahnt  er  am  Sohloss  aoch 
attff  Klageeittstelloiig.  Letatere  (v.  97)  scbiieast  £ifcA«/er  anch  der  Reihe 
Wh  'vtelehe  die  Notfawendigkeit  eines  Voeativs  für  v.  1  beweisen  eetl;  aber 
jeaer.  Vers*  ist  nicht  augletch  aoeh  Intercalaris;  aach  ist  die  Aafede  der 
Kypris  mit  Namen  dort  gana  am  Platae,  da  im  amnittelbar  Vorausgehen- 
den der  Dichter  nicht  von  K^rpris,  sondern  von  den  Charitfotien  und  Mu« 
Ben  apTidit.  —  Ich  füge  an,  dass  Peiper  1.  1.  mit  Redit  ätm  ÄkretüPMch^ 
Fotimim   iitatof^oiotv    statt    des    handschriftlkhen  Praesens    mrilckgewie* 


V,  12  ist  jMi7Ae/6r*6  (l.  L)  dvi^  statt  derVulgata  ofifase  gekfinstelt; 
aach  fa&tte  dann  Bbn  fi(ifpeict  statt  pa^scote  geschrieben.  Die  Hainfeehrtften 
bsken:  mit  Ausnahme  einer  einatgen,  weklie  fticifoet  bietet^  ^icotosc;  wais 
naüfarüdi  nicht  angeht;  Akrens  ivoeoti  (ans  der  Unterwek)  ist  ebenUslls 
sehiT  gefciasieit.  Es  Ulsst  sieh  woU  -die  raigata  ^<pifo8t  festhalten,  wenn 
man  nadi  den  in  der  E^leitang  ftir  die  Bndverse  etn^r  Situation  aufge* 
stditeft  Wahrheiten  sieh  die  Saehe  zurecht  legt;    ich   suchte   es   in.  der 


t)  Die  reia  lyrisdieii  Liedern  aageberigen  laterealaren  Oitii]l*s  (Ol  u.  09;  dfM» 
aitfit  hieUr  9MlhU  vtrdsa. 
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908  I^u^g: 

UebersQtotiDg  wenigiteiui  lo  aoftmirttclDNk    Mmb  Tergiclclie  .didia  lüieiMr. 
3,  45-^7: 

Täv  a  x^ov  KuMpttav  iv  eTptot  {a^  voyteumv 

iSo't  oude  9&i|i8vov  vtv  axap  )(iaC<^^o  tt&7)Tu 
Vielleleht  aehitfit  hier,  sowie  an  vielen   anderen  Stellen  muereaGte* 
achtes,  die  in  Aoesieht  stehende  nene  Aoagdbe  der  Bot^ßktv  nmEis^hf 
Licht,  welcher,  wie  mir  mein  Freund  Hokkt  inilthaiity  derselt  die  ilalienit 
sehen  Handschriften  neu  coUationirt. 

¥•  18*  xatvev  f^  eipt  natda.  So  lesen  alle  Handsdirlften,  wört«- 
lieh  um  jenen  nun^  dea  Knaben  ^utt  den  Knaben  dort.''  ^cspl  ist  in  loeai' 
lern  Stime  au  nehmen,  im  anderen  Falle  roCIsste  der  Genetiv  stefaen.  Diese 
Darstellung  basirt  auf  der  Vorliebe  Bion's,  au  malen,  von  der  ja  m»er 
Gedicht  einen  so  deutlichen  Beweis  gibt.  Die  treuen  Jagdhunde  and>  die 
Nymphen  einerseits  sind  bei  demLeichnam,  Aphrodite  andreraeits 
sucht  ihn.  Nur  so,  glaube  ich,  haben  die  Nymphen  hier  ihre  ^berechtigte 
Steile,  während  sie  bei  anderer  AuflFassuDg  erst  da  aufgeaftUt  werden 
mussten^  wo  sie  den  Heigen  der  mit  Kypris  Klagenden  eröffnet  hätten. 
Ich  rede  hier  besonders  gegen  das  iMren^'sohe  x^vov  fiiv  fcepticoiiXdi  x.  t.  X. 
Eine  fernere  £rörternng  verlangt  icalda;  ich  ndbme  v.  24^  wo  die  meistan 
Handsehrifleii  xal  ico^da  bieten,  gleieh  dasu.  Man  scheint  die  Beadehnnag 
desAdonis  alsicotc,  als  „Knabe,  Jüngling^  beaiehungs weise  Kind  (v.  24)' 
ii^  unserem  Gedichte  an  missbilligen,  Hermatm  drücict  sich  in  '^ZeltBu^ntt 
für  Alterthumswiseenschaft,  herausgegeben  ron  Zimmermann**^  Jahrg.  1887 
p.  232  gelegentlich  der  Reeension  der  Jlfetneie'schen  Ausgabe  der  Bueo^ 
lilcer  skiaaenhaft  so  aus:  „in  beiden  Versen  (18,  24)  ist  das  nnpas«' 
sende  icaiSa  in  TcoXXa  zu  ändern.^  Aber  einerseits  wird  die  Unmündig- 
kdt  des  Adonis  allgemein,  a.  B.  von  ApoUodor  3,  14,  1,  8  (ed.  Im^  Bekker) 
mit:  ""ASoivtc  Sxt  Tcal;  <ov  'Apxijjitdoc  X^^  lÄ^nfsl;  iv"^Bijpm^  *ü«i  owdc 
dflcsöava»  deutlieii  bezengt  Andererseits  —  und  das  mödite  ieh^  hm^* 
säeUtch  betonen  mit  Bezugnahme  auf  v.  24  -^  liegt  es  gana  in  der  nach 
Ungewöhnlichem  greifenden  Art  des  Dichters,  dass  jenes  zärtlMie  Ver«* 
hSltniss  zwischen  Kypris  und  Adonis,-  das  auf  dem  Altersunterschied  be* 
ruht,  wenigstens  mit  einem  leisen  F^ederzng.  angedeutet  wird.  Indem  Aphio« 
dite  ihn  „Kind'"^  nennt.  Es  liegt  darin  eine  tiefe  Geßihisinnigkeit,  ein 
dichterisches  Moment,  das  Bion  sicherlich  nicht  hat  brach  liegen  lassen. 
Da«8  sie  ihn  aber  im  oXefup(idc  nicht  „Kind^  anredet,  davon  li^t  der 
Grund  auf  der  Hand;  sobald  sie  ihn  todt   vor   sieh  sieht,    ist  si«   in  die 
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ernsteste  Wirklichkeit  venetxt;  ifai  Fdetiscbe  des  >Kiiides^  v^rsdlwibdet : 
die  Wirkliebkeil,  das^  er  ihr  Qstle  war,  waltet  MiAn  ob.  Etidlieh  füge 
icbj  um  die  Besprechong  aber  «caUa  abzuschliessen,  hlnzo,  da«  die 'Lesait 
der  besten  Handschrift  mite,  was  ihiiUch  palttogimpMsch  die'^Conjectai^ 
mikki  bestärken  kann,  möglieker  Weise  von  einem  ungesehiokien,  Igno- 
ranten Abschreiber,  d«r,  ohne  den  Inhalt  und  Aecent  ln*s  Ange  su  fassen, 
obeiffiiehUcher  Weise  icoacv  von  icooc  ableitete  und  deswegen  diese  naehfaer 
in  den  Text  gwathene  Randglosse  maehte,  faerzocühren  scheint  Was  nnn 
den  Vers  24  überhaupt  betriHk,  so  hat  Bik^eler  an  'Acuoptev  Anstoss 
genoBiBien,  weil  niiefat  ea  begreifen. sei,  warum  Kjpris  denAdonis  „assyri- 
sehen  Gatten^  nenne.  Ich  giaube  aber,  dass  Aootipion  icefocv  aus  dem 
Smne  dee  Diehlecs  ist.  auch  wenn  wir  ßoocuoa  beibehalten.  Zu  ßoov  mit 
einem  persönlieben  Accueativ  vergleiche  man  die  SteUen,  weiohe  die  WlNr« 
terbficlioc  angeben,  z.  B*  Kupov  ißaa,  Xen.  Cjr.  7,  2,  5,  wo  Hertiein 
y^m  ruft  nach  dem  Kyros"^  übeineut.  Wenden  wir  diese*  Uebertragung  anf 
unsere  Stelle  an^  so  lautet  der  Vera:  „nach  dem  assyrischen  Gatten  rnfend, 
aoch  Kind  ihn  (hinwiederum)  nennend.^  Uebrigens  orass  ich  gestehen^ 
dass  ein  den.  Grad  des  lUifens  beaeichnendes  Ac^ectiv  einen  besseren  Flvss^ 
in  den  Gedanken  brächte;  dann  wäre  nach  ßocfmaa  zu  interpongiren,  etwa: 
^Axpoxov  ßooiuao,  moiv  xai  nouifia  xoXsoao. 
y.  35  hat  BUchekr  mit  Recht  gegen  Ährens  ¥ertheidigt,  welcher 
ihn  tilgt*  Das  liandschriltliche  Kuft7)pi)  ^)  freilich  kann  nicht  stehen  bleiben ; 
ich  glaube,  dass  es  v(m  einem  Abschreiber,  der  die  besondere  Nennung 
der  Aphrodite  vecmisste,  an  Stelle  eines  Adjectivs  im  Sinne  von  tciXotva 
in  den  Text  gesetzt  wurde.  Dass  t.  36  die  vnlgata  oixrpdv  ^dstdst  gebil« 
ligt  werde,  verbietet  der  Spraohgebtauch  von  astSsiv;  Luao&s  aütei  führt 
uns,  wenn  wir  bedenken,  dass  die  beste  Handschrift  (2$)  aicoooixt  pav 
daCdeiv  hat,  auf  otKTp^  avaotei.  Ich  wundere  mich,  dass  dieser  Vorschlag 
nicht  schon  längst  gemacht  wurde.    Man  yergleiche  Oppian.  cyn«  4,  301  x 

Fexner  Nonnos  Dion.  t',  287—289  [Kochiy): 
(uc  0  |iiv  afL^tltccuv  üvoxapdiov  iov  ipssrmv 
xpoictöv  ayi]uti]osv  Sicoc  C)}^i]fftoyt  fiov^, 
Oau(Aotxi  f  cXtpov  l^mv  xaxspaopivov* 


.  1)  XUeseFonn  stattKuMpfia  gehört  dea  »pftterea Zeiten  «a  (%.Bü^M^  1.  L  aad 
Ahrm»^  ed.  sing.  p.  69-— SO). 
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.     DMfa  fii«e  MiiApolUaitr«  P4ii  41^  17:  : 

ilBd  77,  79j  :       i 

Die  t>dM#9  leisten  Beispiele  ssigeii,  4ms  die  Behaoptviig  d«r  WSfCev-? 
büeber,  iroriiaeb  avautslv  nar  im  Aorist  voriconuiie,  oDrichtig  ist.  Es  liegt 
nsii  freilleh  swiscben  Bion  undOpiueB  eloZeitravn  ron  etwa  3^0  Jeluno* 
AImt  sind  denn,  nicht,  um  ein  Ibeliebiges  Beispiel  heranssogreilBli,  Plato 
ond  Ptatareb  om  eine  neeh  grössere  Anzahl  Ton  Jahren  yan  einander 
entfernt?  Und  doch  liat  schon  Pinto  das  Verbnm  ayanefMcaCeii*)  was  dsam 
ent  wieder  bsü  Platarch^  Luden,  Athenaeus  sich  wiederfindet.  Das  Impsr- 
feetam,  das  Büch$ler  yerkngt,  wird  besser  nnterfoleiben  mit  RGcksieht  da- 
raof,  dsss  wenn  der Wehrof  als  wiederholt,  heaiehnngsweise  dauernd 
neeh  besonders  durch  das  Imperl^ctom  hervorgehoben  ist,  das  Echo  wohl 
anefa  im  Impetfectnm  berichtet  werden  nnisste.  Das  lebhsifte  Praesens  passt  in 
solcher.  ZossmmensteUnng  wie  hier  viel  besser  anm  facta  beriehteaden- 
Aorist  fAx«)  ^  ovr^MOSv).  —  Mein  Gefühl  ron  y.  37  als  Worte  der 
Kyprb  von  Bäoheter^  einem  Kenner  in  solchen  Dittgen,  bestJUigt  so  sehen, 
bei;  mir  Freude  berdtet  Peiptr  stellt  nach  dem  Vorgänge  Eermam'B 
T.  38  vor  T*  37 ;  aber  man  mag  Echo  persönlich  auffassen  oder  nicht, 
Niemand  Iflsst  etwas  aus  dem  Walde  hemusrnlHi,  was  nicht  wörtlich  hin- 
eingerufen worden  ist.  Wenn  aber  Feiper  das  Eebo  in  gleiehe  Reihe  mit 
dctt  Bergen,.  Flüssen,  Blumen  stellt,  wdche  aUe  um  Eypris  oder  Adonis 
klagen,  so  bemerkter  nicht,  dass  die  Bäume  und  Bscge- wirklich  weil"- 
klagen  ('dv  Ku^piv  aial  -^  Xstovti  -^.  aiat  ^Adonv),  dass  die 
'Flüsse  weinen,  dass  die  Quellen  thränen,  dass  die  Blumen  der 
Schmers  rOth^;  aber  wo  ist  die  wirkliche  Klage  der  Echo,  wenn  sie 
ruft:  „der  schöne  Adonis  ist  nicht  mehr?^  Und  mOsste  nicht  dieees  ab* 
schllesssnde  Glied  eine  Steigerung  enthalten  oder  wenigstens  nicht  schwi« 
eher  als  die  Torausgehenden  ausgedröcki  sein?  Femer  w&ren  dann  die 
gleichen  Versausgänge  v..  37  und  38  nicht  zn  rechtfertigen,  wfthrend  Alles 
an  seinem  Platse  ist,  wenn  Kypris  In  den  Wald  faineinU^:  „Weh  um 
Gytherea,  der  schöne  Adonis  istnielit  mebr^,.  und  Echo  ihr  die  letzten  Worte 
zurücksendet.     Ahrens  tilgt  vom.  38.  ^)  Hören  wiraach  Bückeier  hierüber. 


1)  Wenn  er  p.  62  der  ed.  sing,  sagt :  quum  vero  ver$u8  in  opHmo  eodiee  23  a  pr. 
fTMm.  mnUtwt  Ht,  -appafti  inUrpoMUp,  Bö  ist  dIeFolgertleg'  appttrei  ittie^olMo  Hoch 
lange  keine  nothwendlgel    Wie  leicht  konnte   ein  Abechtelber,  det*  y.  S7  'ükAt  iä^ 
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^DoB  fd^ttdeo'  ¥ers  w^MmsäaU  AkMk$y .  «reti  e»  *aliMVh  .M,  Attfr  £cho 
lier  Apfarodke  so  ^fMe  Wette'  sndtakitile«  £Hi  «ilebM  "AiginiieBl  ist 
alebtif,  weil  Eeb«  natiiilieli  ak  Nympk»  pcmonAeki  ist,  folglieh  'mU^ 
dnl  Worte  wird  wledwkailiii  MimeD;  ^  M-  dvffpüt  nidMIf  tndlestei 
TOH  mftiiiflefcen  Fbastemen  ond  poaftiMlien  Uebwtraibaiigen  erfilUtm«Gh^ 
dlefele''  et«. 

Aber  an  die  Nymphe  Echo  zu  denken,  idt  gar  nicht  nöthig;  es  ist 
Alles  natürlich  ond  einfach  und,  obgleich  man  bei  einem  Dichter  über- 
haupt eigentlich  nicht  darnach  zu  fragen  hat,  physicalisch  durchaus  nicht 
unmöglich;  zählen  wir  zum  Spasse  die  Silben,  so  fibertriflft  unser  Resultat 
(9)  das  von  den  Physikern  angegebene  Mass  der  deutlich  zurückgeschickten 
Silben  nur  um  1,  während  es  aber  auch  solche  Echo^s  gibt,  welche  14-^15 
Silben  zu  wiederholen  im  Stande  sind.  Endlich  m  u  s's  der  Dichter  die  letzten 
zusammengehörigen  Worte  dnrch's  Echo  wiederholen  lassen.  Üebff- 
gens  haben  wir  zu  Vers  37  noch  etwas  nachzutrageto.  ßUcheler  Wftl  tdh' 
Ku0lpetdtv  in  tav  dJonoTfiov  ftndern;  ich  glaube  mit  tJtirecht.  Ich  sehe 
gerade  in  der   emphatischen  Verwendung  dieses    hilercalarartigen  Verses: 

AlaT  Tav  Kodlpeiav,  (ftccüXsTO  xakd<:  ""AÄcivi;. 
eine  Probe  der  rhetorischen  Diction  unseres  Dichters  (s.  Bernhardy''B 
griech.  Litteraturgeschichte  II,  2,  S.  502).  In  der  Nennung  des  eigenen 
Namens  xäv  Kuftlpeiav  statt  l|Ai,  was  impKcite  |in  tdv  iioTCornov  läge) 
besteht  die  Etnphasis;  man  vergleiche  Sopb.  Ai.  98  und  die  dort  von 
Schneidewin  beigebrachte  homerische  Stelle  II.  1,  240;  sehr  emphatisch 
Soph.  Oed.  Ret  1366.  Ich  komme  darabf  weiter  unten  wieder  zurück.  Die 
Emphasis  von  v.  59  darf  mit  der  unsrigen  nicht  verglichen  werden,  weil 
dort  der  Gegensatz  ^Eroten^  die  Nennung  des  Namens  statt  ^ich^  bei- 
nahe verlangt.  Atot  tdv  votov,  was  die  beste  Handschrift  statt  cddi  tAv 
Küftipstav  bietet  und  AhreM  und  Bücheier  zu  Conjecturen  veranlasst  hat, 
rührt,  wie  Peiper  treffend  vermathet,  von  eineni  angeschriebenen  voftov  her. 
Der  Vollständigkeit  wegen  erwähne  ich  noch  die  Schreibung  Ahrens\  die 
zu  weit  von  den  Handschriften  abweicht. 

V.  36.    wöfvrac  dvfll  xvafiüJc,  dvi  itov  idicoc  o?xxpa  dfuJScov 
a?aCet  veov  oixov  dicolXexo  xaXoc  "AJcovtc. 

V.  38  nuit,  wie  sehen  bemerkt,  bei  Sbm  wflg.    . 


dem  Sinaa  ventsod,  ^»lohen  «iff»  »bsa  «useinandergetetst  habes,  sieh  m»  TUgtH^f' 
von  Yen  33  veranlaaet  sehen !  .  >       .        .  > 
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212  I-*ög: 

V.  «§0— .51.  Wie  Pmper  dazu  IdStent,  okre.PftiMe  oacli  dOxu  statai- 
ren,  ist  ganz.  unbegreifliQb.  Maa  hlke  dia  Aphrodite*  klagen ;  eben  saff  sie^ 
des  Eoaa  will  ichkQaaeB  (bewahreo),  wie  dieb,  >den  Adonia  selber ;  denadu 
fliebet  ja  —  saa  eine  Pause,  aacb  der  sle.aahebtt.  feuyetc  -r-n  fiOKpov  (dto 
emeErweiterang^  eineJoKeif^uiig  dfis.9Suretgiin'T«..^D);  geht*  da  nicht  aller 
Wirlcang  verloren  ?  Gerade  das  Anrgreifen  des  nämlichen  Wovies  seigt^ 
dass  sie  unmittelbar  an  dem  eben '  ausgesprochenen  feu^eig  mit  Ibrep  Qe- 
danlien  haften  bleibt,  das  sie  sich  jetzt  weiter  ausmalen  will.  Peiper  über- 
stürzt  sicii  in  seinem  Streben,  das  ganze  Gedicht  in  12zeilige  Strophen  zu 
zerlegen,  wenn  er  gar  zwischen  5j0  and  51  v.  63  als  Intercal^rvers  ein- 
schjeben  will.  Freilich  kann  v.  63  seine  Stelle  nicht  behalten,  aber  nicht 
aus  deiv  Grund,  weil,  wie  Petper  meint,  naeh  dem  Texte  Ahrens^^),  welcher 
64 — 66  aasstösst,  zwei  Intercalarts  (v.  63  u.  y.  67)  zusammenstiessen  — . 
denn  V.  63  ist  so,  wie  in  AhreH$  mit  dem  Zusammenhang  enge  verbindet^ 
Icein  wirklicher  Intercalaris  — i;  aber  er  kann  desswegen  nicht  stehen  blei- 
ben, weil  es  unpassend  ist,  die  Klage. der  Eroten  wörtlich  anzuführen.  Es- 
ist  offenbar,  dass  inouiQo^ow  ^Epcoxec  —  eo  mass  im  Einklang  mit  allen 
Handschriften  gelesen  w^den^)  —  nur  eine  Verwendung  des  intercalari* 
sehen  Hemistichiums  ist.  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  betonen»  dass 
überhaupt  im  ganzen  Gedichte  es  immer  nur  licataCouoiy  ^EptOTs«;  ohne 
Veränderung,  des  Tempus  helssen  muss  —  auch  bieten  die  .Handschriften 
einzig  und  allein  und  an  allen  Stellen  nur  das  Präsens  —  ;  denn  daria 
liegt  eine  Regelmllssigkeit  und  fast,  möcht  ich  sagen,  feine  Spielerei,  von 
welcher  Seite  £üüAe/er  andP^tper  unseren  Dichter  da  und  dort  erkannt  haben. 
Ich  bin  fest  überzeugt,  dass  Vers  63  nach  v.  61  stand:  man  lasse  die 
Kypris  ihren  oAofupfirOC  anstatt  mit  einer  mehr  oder  weniger  speciellen 
Frage,  was  gewiss  einigen  Anstoss  erregen  muss,  mit  dei>  Worten  schlies- 
sen,  die  ihr,  wo  sie  geht  und  steht,  im  Herzen  klingen  und  ihre  Gesammt- 
Stimmung,  ihre  Trauer  npch  einmal  in  zusammenfassender  Weise  aus* 
drücken:  ;,Weh,  web  um  Gytherea,  der  schöne  Adonis  ist  nicht  mehr^,. 
und  Alles  ist  in  bester  Ordnung.  Nun  betrachte  man  die  Concinnität  in 
der  Verwendung  des  intercalarartigen  Verses:  alal  tdv  Ku^ipstav,  diceiXsto. 


1)  y.  62  fid*  oXofupaxo  Kunptc'  ticau-njoav  'Epaittc  |  aiai  tov  Kud^pigav*  dicuiXtio 
MtXoc  'ASwvic. 

*)  Des  DivxkB  TJebersetzung  iUuxerunt  berechtigt  uns  nicht,  einen  anderen  grie- 
diisoh6a  Text  tonuszasetsen,  da  es  eher  scheint,  als  habe  er  das  Prmestnt  •waiaCotf«» 
durch  iUuxenmt  erklären  wollen. 
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fiion'8  GrabBed  auf  Adonis.  t]t 

lUAiti^AieSvi:;*  in  Vei«  '<8T  'und'  hlet  {bai€  lliÜ^  ettf)hail8ch)  «titt  sonst 
iM^nSiij  urid  ^  ^rd  dadureh  jed«  A-eddenii^^  ?0n  V.'37<  ^i^dten.-  1 
'^  '  Peiihr  "MUi-  v.-  64-^(56  ver  v.  35,  um  d«iß  »ose  'ilusiJ^d«!!  Biüi^>4«| 
Ai^dM^  >tiiti[thtii  tu  'lassen;'  -aber  aibged^dh  ^dävoii/  dttM^ilöAeifcir^ 
Au8Aihttiti|f''tltyei'  dicf  Befiandtnng  mythoTogMher  RlMilif^eit«^  '  6diir^!  id« 
i^-sdlW'|i»i[^t;' Spielerei^' dM  tichlfgti  U^theli  ati^dte  Handc'gfbt^  ^IfBr 
(mSski-afüi  '^ti^ '^higeti  Ytrne  ifot  39  hritleif  iti  ^' e1ti«r  Sie\getmg^  dl^ 
jnft  dem  Sthmerze  der  Blomen  als*  leUster  Stufe  anf.'dcpn  ^Wehnif  dev 
EppHi  zufährt, 'also  geiriss  an  tmer  sehr  unpasseiWfen  fltIdUR.  Für  imä 
flDle''äaftBr'Fä'p^>Oonjectuff  ta  d"  fvavxa  icotl  x*övt  7tyvtta4  ov^T/stetl 
tä  Uf  ilficvtd  X*  irj  k.^eg';  er  freiliöfa  masste,' inti' 8«lffe  ^BonfBumg  dard»^ 
rMlhf^,  tadr^  ättdferih  jBs  scheint  anch  hier  AKpet^s- Bseirebeti,  gkichn 
lKefl^e''8(rot)ti^n'-2U'eoaSttiiiret>>  allzusehr  obgeiMiltot  nr  teb^n.  x  .1  :f 
■'  ><  T."^68^7e.  'Beh'eiitiffoaff '  widcrspreebanf  diese^  Vkse*  •mUner^'Otoi  m^gefi 
8ptt>cii^Mfl''Äull^s^uflg'  der  G^edichts  als  Rahmen' (von  0eKiiliieD..'Ab4i|t 
d^i^'DHiMef  hat  iMrr  eltiV  lehRaftens  FiMV»  der  DarateOungi  gewäidt^^er  hal 
eihe  Antecedens  an  die  Steile  4t»  Oohse^iiefis  geseilt  Aueh»  di^Be^Veiad 
ltfaleii;'^denn  4^'  hatte  eb^so  ^  sagen  kennen:  Adoois:  U» "g<«ibeltet  mt 
A«th  Ehd^ft  de^  l^ypri^;  tnit  KKIii«»n  •  und  Blmsreni  vekhUÜh  ausgef&iU^ 
l»^ii|if^HBgi'^M^t  is^f is^h^n 'Öden  And-  Balsani  Von  Kyprf»;  4»ii»'uiiB!iieniiAKt 
Mr '4)et)e8iMen  der-  lieMie  aU  Asrtiges  Oemälde^  YorMirte:^  'An^taW  Ji^sben 
t^TÜM  &6t  ^DiHiter  die  Kypris  aufy.den  Adonis''  zp  JDl^tenv 'nAt  KittklnU 
nnd''BMtt)eh  äuianhMen,  mit  Balsam  et^^  'H&n  *^e6}mAgeii«  ^^^taa  Oeni^da 
W¥hd  tT^'^oi  Uhseren  At/gMr.  'Datln  fUhft  «i^  niit  v.  <7'$  ^is^g'ewor- 
d'^n^e- Gemälde  ak  fertig  liffnstelleud,  in*  der  ^eecbraibendew  W«!sci  forf. 
£s  will- tnlch' fa^t'^cdühkenf  das»  Bkm  ^dcrrt^h  die6e'AbWech0eliMg-ia»'SUd 
Darstellung  -blii^- g^hf)sl^  Efhfohnfgkeitf  hatr~  vi&n^eiden^\volietiy  '■-4)e  gewiss 
entständen  wäre,  wetirrei-  "dlese*^  Semfikfe  •(V),^dÄtr'  -^*-b«J:  flicht  einge- 
fBl^'-Wi^teniyotf -bändelnden  Personen'  -^'dle^'fil$si|fe  Aüsdebiiuiig:  hat, 
^stffndig  beschreibend  dffrehgemirt  hälfen      ^  -  •   / 

'"•  ^.'Tti'-'Hier'  h«t  JB&cftWer - -die  Mptn^sOieLeeMg^  tä^kwfk^\gBf 
Wtiise' tili(^<^  adoptkt, '  ^ätitfend  sie  d^ch  pa^ttogrAiM^cb^  idom  Biimeinäcb 
ttid'he^ötadd»'  deswegen,  •  weil  dal/ei  ein  Mtestersuuahifisff  wortihittn  .d)ßo 
Abschreibet  liehir  teltht^'!^  begreifen  iB^,' blii  WeSleih  demV^ioag  verdieDi, 
Die  Handschriften  haben:  -l"   • -«     \   .«i     .- 

xaxOeo  vtv  (iaXaxoT;  Svi  ^apeotv  oi  Iviauev  —  und  evtausv 

o7^    -.VT    X«iltit|l«W  '»^  *<iX^-    •  ..../.=      .K    .1.1','-.  :-'•     <.....:.    ,r 

Akren*  liest:  eJ  evtaJev,  toi?  x.  t.  X.  .u(  .^  m  ^u,;v,;  mI»  .X  r   ^  .:© 

£o8.  u.  15 
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AhreHs  abUiesat  mit  Recht  ans  dem  Ac<:«ite  der  bandscbyifUtqbeii 
Lesarten  aaf  den  InfiniUvi  eodann  ist  die  Aeoderang  oi  in  <u  eine  gao^ 
gdäuAge,  dasa  kömmt  die  Uebersetzung  des  Difos  „eiiu^  (ft^}t  ^i^* 
wofal  ich  zQgoitehe)  dass  dieses  „ems^  an  und  dir  sieb  auch  op  ai^a  grie- 
ehiscben  Vorbiid  haben  konnte.  Was  den  Sinn  betrifft,  so  entsprechen  die 
^opa«  60  ivtousv  ($iragul€tef  im  quibus  bene  cubttwr,  wie  sich  4href^ 
p.  68  aasdrficb)  der  otißa;  oox  ara^^)*  Bücheier  nun  will:  oo  iviausv^ 
<üC  fASxa  0)0  X.  T.  .^  geschrieben  wissen.  Aber  dieser  Schreibung  geht 
die 'in  der  Kritik  sehr  wichtige  Eigenschaft,  dass  sie  dem  Leser  Schwierig^ 
keiten  bietet,  ab;  'es  li^t  nicht  nahe,  warum  die  Abschreiber  ia  dieser 
imsinnigeD  Weise,  wie-  die  Lesart  der  Handschriften  Ist,  geändert  haben 
sollten.  Warum  v.  73  das  handschriftliche  l/iox^et  (die  Lesart  des  cod. 
M.  iftox^  ist  dieselbe,  Mos  durch  den  Itacismus  verändert)  yon  aUep 
neueren  HeraiMgebem  als  iurpe  yerdammt  wird,  sehe  ich  nicht  ein.  Ich 
glaube,  dass  bei  einem  Dichter  wie  Biop  toU  sentimentaler  Rhetorik  die- 
ses |ioxi^scv  in  der  Zusammenstelivng  mit  ispov  uicvov  einen  für  den  anti*. 
ken  Greschmack  poetisch  schönen  Anstrich  gewinnt  —  man  vergleiche 
meine  Uebersetsung,  (wo :  ich  mir  eine  Qypallage  erlaubte^  —  und  dem 
flachen,  fiir  Bion  fast  au  einfachen  ä|i(x^  durchaus  vorsuaieben  ist  und 
awar  adbst  dann,  wenn  die  Lesart  der  Handschriften  xwisch^n  ifuix^ 
und  if^iX^^  schwankte.  Die  Glosse  in  cod.  M.  ouvs^evexo  oot  ist  keine 
Bestätigung,  von  i|AtX^9  wie  Ahrens  p.  68  ed.  sing,  meint;  denn  sowohl 
fiOxBstv  oswov  als  juTvo^ftat  uicvov  konnte  zu  dieser  Glosse  veranlassen. 

Vers  75  nehmen  Hernumn  und  nach  ihm  Bßcheler  und  Peiper  einen 
Ausfall  von  swei  Hemisticfaien  an.     Aber  auch    hier,   glaube    ich,   ist  die 
handschriftliche   Lesart  vollständig  und  richtig.    Die  Stelle  heisst: 
ßaXXa  m  vcy  orsfayoeot  xal  a v&soi  *  icovxa  oOv  auicp, 
cuc  '^yo^  tadvaxe,  xal  avBaa  navi  i)jiapav&i). 

Freilldi  steht  i|iapavfti]  zu  dem  allgemeinen  icovra  in  seugmatischer 
Verbindung.  Aber  ^dieses  Zeugma  ist  gar  kein  auffallendes.  Hören  wir 
einfach  Maithiä  Gr.  Gr.  §  634,  6:  „Hierher  gehört  das  sogenannte  im 
Griechischen  und  Lateinischen  sehr  gebräuchliche  Zeugma,  wo  bei  zwei 
oder  mehreren  Substantivis  nur  ein  Verbum  steht,  das  nur  zu  eineapi 
jener  Substantiva  und  zwar  gewöhnlich  dem  nächststehenden 
passt.    H.  -{  326  sq.: 


I)  Ebenso  entspricht,  um  die  Abrens'scbe  Yergleicbang  ^  ergänsen,    toüc  ptca 
otu  X.  T.  X.  dem  n^rffn^  in  t.  SS. 
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BUm*s  QnbU«d  auf  Adonis.  21& 

^X^  ixaoTQ)  I  ticitot  «spoficodec  xae  icoixiXa  TB^yp  (xeeto, 
iro  KU  ticffoe  ein  Wort  wie  foraoav  gedacht  oder  fxetto  in  der  allge*- 
meinen  Bedeutung  ^sich  befanden'  gefasst  werden  mnss.^ 
So  ergfinst  sich  femer  in  dem  l^erodotlschen  Beispiel  (4,106),  das  Matihiä 
'beibringt,  aas  dem  ^oploooe  zu  lo&ijttt  von  selbst  ein  aligemeineres 
¥xouat  zu  7Xü>o3aEV.  Aehnlicli  gehört  an  unsererStelle  ehi  coXsto  aus  dem 
speciellen  ifiapavlb]  zu  dem  ersten  icavra.  Uebrigens  Ifisst  sich  das  Zeugma 
auch  im  Deutschen  ohne  allen  Anstoss  beibehalten.  Man  vergleiche  die 
Uebersetzung.  Femer  aber  ist  das  rzavta  auv  aüToT  (etwa)  (oXsto 
eine  Ankündigung  der  beiden  Posten  av^ea  tc.  und  {lopa 
itGrvta  (v.  7  8).  Als  demnach  der  Dichter  icavta  oüv  «ütö)  (v.  75)  schrieb, 
hatte  er  schon  den  folgenden  Gedanken  (76  und  77)  im  Sinne,  und  da^ 
her  die  rasche  asyndetische  Folge  des  verses  77  auf  76,  welche  Hermann 
befremdet  bat.  Bei  dieser  Auffassung  ist  an  keine  Lücke  zu  denkep; 
darin,  glaube  ich,  wird  mir  Jedermann  beistimmen,  der^  ohne  ein  gewisse 
Form  im  Auge  zu  haben,  In  welche  das  Gedicht  strophenmSssig  passen 
soll,  die  vom  Dichter  ausgesprochenen  Gedanken  in  der  angedeuteten 
Weise  rahig  verfolgt  Damit  filllt  natürlich  auch  Ahrens^  Conjectur  weg, 
welcher: 

ßavta  OüV  aüTCD 
(üC  T^voc  rddvaxe,  xat  avftaa  icdfvta  fiapa'vftijv 
schreibt  (infinitiv  {i9pav8T)v  statt  imperativ),  i) 

Hermann  ergSnzte  die  vermeintliche  Lücke,  wie  folgt: 
cüc  rijvo;  Te6vaxe[v,  h  cupsot  xal  xata  xaicov 
6i\ipta  9uXXopo>j03]  xal  ov&saicavt^  e^apav^. 
Biicheler:^ 

«C  'n;voc  ribvaxt  [to  odv  poöov^  toXsto  9oXXa 
xol  po8a  xar&ave  itavta]  xal  avBea  icavx   ^{iapav&i]. 
Hermanh*9  Ergänzung  wäre  ziemlich  unpoetisch;  in  der  BdcAe/er*schen 
wSre  die  Goncinnit&t  von  xs^vaxe  xd  oov  poSov   mit   xä  oov  (lopov  cuXat* 
(v.  78)  pedantisch. 

Nach  V.  86  fügt  Bücheier  an:  alaCooat  d^  itivtsC)  aiceoXsxo  xaXd^ 
*Ada>vi;.  Das  will  Ich  voraus  schicken,  dass  Bücheier  die  ilAreiu'sche 
fljpothese  einer  grösseren  Lücke,  welche  Peiper  seinen  zw51fzeiligon 
Strophen  zu  lieb  wieder   aufnahm,   treffend   zurückgewiesen    hat     Peiper 


1)  Ahfens  selbst  scheint  seinen  Irrthtim  eingesehen  zu  haben;  denn  in  der  G«' 
Asammtausgabe  d.  Bue.  erwUint  er  diese  Gonjector  nleht  einmal  mehr. 

15* 
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glaubt  y<M)  :d€9ki  JSVchekt'^^hen  Veraii^^  ^-g|l^n(^^<  tu  jui^  uipi  ,^^  Versus 
iiU€Poalai[i«  u%d  ^  d«6fwegep  ]^Dpf(aftJeQ4«-  ^e^I.  ger^d9/(ie86w,«g$^  Mui^ 
er.wirk^lich.  dftgei^aQdQivhabeii  .und  v^^nfaeines  ^uaamniiHiftefireQa^  oitr 
deiu  (itfgeniden  lotercalaria  en^er«(t  ifor4<ra  a^j  .Uebr^g^s  batMJßitcW^is' 
difift^p  Y^ai.piQbr  dec  numecU^h^ii'StfOpbenei^preobun^  4ialt><F  ei«g^fi}gtf{ 
d.%  ^icb  di^se  «tel^v  onteo  als,  nicht  aotfiwefidlg  e^eij^eo^-trird  ,Hiidt  dei^ 
Q^dmile^ngf^ng  dwchdaiS  Fehle«  des.  JS^c/^/er'scb^n  Yerseo  Iceiqen  Sahgdeft» 
ei^ideity  90  bi^ib«n>'wir  auch  hie? 'wieder,  itrf^  bei  den  HandsobrilJtenr-  ;.j- 
-  v;  84)  bat  Biicl^er  mit  Ret\\i  |i7;pov  IXou^  berg^qftellt  und  d^b^f 
^a^^Notbigp.  üb^r  ^en  WJQcbsel.  des;  Praesens*;  uijid  ^Praeteritums  in  t^nsera^ 
G^^Xß  Torg^tr^C^n.  ..Aus  46nselbei^  ärund^ci  darf  aU(^  (upuatayv),  y^  Ji^ 
nf»beii.x/a£Q(.(?ty  Y.ldi  eb|en^o  igo^psiTO  v.  ^$  |i^d,7CQpf^pavT^  y.  ^9  nebenf 
q^^(ooawt  (so  mu»8  w^g^  des^atu;,  der  bei  UeBä.üb/QzJieffrrtQi^  9omo-? 
a^xQ- 34att.  bätt^;  gfleaen  werdea)  v.  26  Rieben  bleiben;  ;  ;Da» ,  ba^dßchrfft^l 
Uehe  fotv^ft^p  entsprang  offenbar  .deroselbep  3M;eben  (auf  das,.lm.pfl|Kt> 
Cec^um  gerichtet),  vrle  das  .^Ar^n^!  ist^  welcher  lautef  ?raesen(^a  wiÜ4 
Aber«  d«eaer.  Wechsel,  der  Tenapora  ist  nicht  allein  ni^^bt'  ai^tji^^ig,  sonde ra 
sQgax  se)^  be&eichneni)  für  die  .Aufgeregtheit  des«  Dichtei;sy,  dosten  Adw 
immer  auf-  und  abwallt.  *  '   ,. 

Das  letzte  Gemälde:  (VI),  .v-  87^^95  ist,  was  den  Text  betrifft,  sehr 
unsicher.  Dass  hA  .(fhau;  (v.  SS  vnlg.).  keiften  Genetiv  nö^big  hat,  selbst 
wenn  das  yorige  Gemälde,  mit  welchem  es —  das.gc^tebt  JB^cAe/er  aeibs^ 
zu  — ,  innig  verbunden  ist,  uns  triebt  schon  lebhaft  in,  ein  Brantgc- 
mach  versetzt  hätte,  geht  schon  au&  der  Erwähnung. des  Hymenäös^  dessen 
Vorstellung  uns  einen  OaXa{iO(;.. gleichsam'  mitbringt  (man  denka  nur  an 
CatulL  c.  61  und  62),  hinlänglich  hervor;  ich  halte  daher  da^  Eedenken 
Bücheler'^y  der  icaaav  in  icoaioo  ä^ditt^  für  unbegründet^  zumal  d^  Xajjiicdda 
icaaav  grammatiso^i  richtig*  ist;  freilich  dörfeii  wir  njcht  ^Je^llche  Fackel '^y 
wotfad  Büchettr  allein  denkt,  übersetzeipk,  sondern  mäsaen  icaaav  ii^  p^dica- 
tV^&ein  VorhliUnis^  za-Aat^ica^aaüff^^sen^  ^  löschte  die  Fackel  gt^nz  ,^i^t, 
was  eine  poetische  Versinnlichung  statt  „für  immer  st;  ael  oder,  flt^viitoff 
isii'  So. Homer'«:  icac  ^'  ^a*  X?^^^  XaffTis^'  Ebenso  »»öchte  .ifh  |T^/;Oetov 
«if.v  <pftoiPipov..ov  hei  Berodpt  I  32  erklären^  .  .,^$s  :di^  GoftheU,  go^" 
nnd  gar  neidisob  ^ek^.  •  Verwandt,  damit  ist*  dja  .£rkliü:uog  *  dicker.  i&tetfG) 
T<N(^Vcco6«j(zw  A^lian  :N#;  A.  I,:6?).  mit  aw?iwo.T.iN,o«liu4euWclj|ö^l.|jflgt: 
dieser  Gebrauch  von  icav  =  navTox;  in  Herodot  I,  57  vor:  et  xotvuv  i5^v 
xsüi  iicj(v,.rt9^i|i:Gk,.  Endlich  geliört  blehDr  ,daa|  horaziQchß  npn,  omni^  fiqriar 
und  der  durchgreifende  G«brauab..vaii  toliw  in  .»pxädtoatiKen).  3i«[l^'^Ju,..li' 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


Bion's  QrabBM''aaf  Adonis.  9Jf 

idiii't  i%iiov-i^<'}  Akmi^^axtifbungt  oüxix'  diel  SoViet  ^eXoi;,  M 
ganz  und  gar  verfehlt,  da,  von  Anderem  Abg«^eliet^,  4}e2>tt6alMKie0^Rtetg 
von  oJxett  und  ael  nicht  angeht.  Hermann^ b  6t\ük^  ')it(v^  ond  Köchly'B 
astSev  fiov  fi&Xoc,  werden  bei  Weitem' ddrch- die  gtötkliche  Conjector  Bü^ 
cheler's  oJxex'  aeiÄe,  vdov  juieXoc  adetm  «.•  t.  'a.  öb*rtrrfflfcti  ^). 

V.  91  18t  ^Yfiivotov,  wie  die  fihindiichrfift^  bieten,  natürlicher  Weise 
beizubehalten:  die  SinnwidrigkelV  V(n>^Y}iiva^iOC  ^aft'Bik^/er  dargethan. 
Da  der  Dichter  in  den  letztvoraQBgehendeh  Versen'  tt^r  von  Hymens  Unter- 
gang gesprochen  hat,  so  schwebe  für  tbn  Au^geiiblick  «^in  Schwinden  stark 
von  der  Seele  Bion's.  Er  reisst  sich-  also  iM'  v.  90  aus  dieser  kleinen 
Gedankendigression  heraus,  um  seihe  Adonläkla^  iu*  finde  zu  fQhren. 
Darauf  weist  auch  das  Aufgreifen  von  dtift^  aus  68  'hin.  Ahrens'  Punkt 
nach  ^Y|xevaiov  muss,-  ^ie'die/Debersetzung'zefgt,  w(jg;hillen. —  In  Vers  93 
endlich  ist  das  handsch^ifirche*  ^  ^ Atniva'  g«wüBs  der  vlAren^'schen  Aende- 
rung  Ilatcova,  die  einen-  höchst  gesuchten  Silin  gibt',  tbra^uziehen.  Da  wir 
Blon  als  einen  überschwfingllchän^  Di^cfater-kenneii,  So  l&sst  er  seine  Ma- 
S^li'iMr'en  Diebiersebm^si  M  noch  höher  als  deh '  d^t^'K^firis'  auf- 
Üniseii,  tnd^m'er  ^ümfläcHl^«^  h6cb  das  Ginttütb  de§'  Dichterb,  i%i&  ^  iti 
sblner  ^aba^n  Vollsttiiidigeti  Tiefe  vt^in  ScbmitM  ergtiffsM  ist,' dutch  ^ 
tbefgros^e-HlMge  d^r'  Mlofdenr-perflbnificitt^  und  tTadurch  die  BedeühinV  ^^^ 
Adonissage  und  des  Adoniscultus  für  die  Dichterseele  lebendig  durstig. 
Achnlich  ist  die  Auffassung  Jlermanil's ;  man  vergleiche  ^seine  Stoffanalyse. 

Werfen  wir  jetzt  einen  BÜcfc'  WtfTdas'  Formale  des  Gedichtes,  so  wie 
es  vor  uns  iitegt,*so  ^ergeben  sich  folgende  Regel mässi'gkeftten:-!)  Die  näm- 
M«h€riantercÄlÄVv^Ae»'t!6nÄrterije'iwiBittiäl  Vof:  trfcST  xo  -Wv  ^ÄLWvrt^'j^ica)- 
Xöto  i«äX^C*'A!«e>Vi?.''.v.t3)  ind'v.  •e7;-ÄWf  "5  tov ''A  J<Äviv, '  iWairfC^^V 
"fepÄ)Töc  V.  '6  ün«  v;  fS^I  rftflfi  tdv  Ko«^8p*tdW  i*Äfl(Coodtv  "«(i^iHÄc  'V*  4^ 
nnd  V.  86;  daran  scWlÄst  'sich' der  hiiercalaff artige  ■ViJfr8J''iÄtÄ«- -tÖviUo- 
♦ipsiav,  aiccüXexo  xaXdc  ^AÄcovtt,  «Jef  -«Ib^bftills  ^zweimal  vorketomt^  und 
zwar  nach  unserer  Darlegung  bdAemal  emphatisch  v.  37  und  v.''62  (nach 
Umstellung'.  Dädbtcb'  ist'  die  £tn^iebung  eines  iiltfercalaris'  vor  79, 
welche  Ahrens ,  Biicheter  und^  F^^er'  verlangen,  zilrfickgrfwi^sen ;  ein 
anderes  Moment  dag^n'  e^bt'sich'  ausf  2.  2)  Jedes  1G^emfildo^(auch  die 
Einleitung  v.  1—6  ist  mit  dem  folgenden  dnrcli-  etten  Vtt^rts  §ttieifcör«rtö 


1)  Man  vergleiche  zur  Sache  Catull.  c.  61 ,  t.  12. 
^  Kafürlicli  nur  der  Form  nach  intcrcalarU. 
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verniittel^  reap.  Ton  ihm  getr^DOt  Eine  Aotnabm«  madit  d«r  U^bergang- 
TOD  III  «af  lY,  worüber  ich  oben  b^q  gei|NroGbeii  habe.  Pepiiuteh  ist 
uneer  Sehenui  einfach  folgendes: 

Einleitang  1 — 5  incl. 
IntercaUris:  y.  6* 

I.  Gemälde  7—14  ind. 

lotercalariB :  v.  15. 

II.  Gemälde  v.  16—27  incl. 

IntercalariB :  v.  28. 
ni.  Gemälde  y.  29—39  incL 
Intercalaris  fehlt 

IV.  Gemälde  y.  40—66 

Intercalaris:  y.  67* 

V.  Gemälde  y.  68—85  incl.  {Ahr.  86.) 

Intercalaris:  y.  86_(4Ar.  88.) 

VI.  Gemälde  y.  87—96  incl.  (Ahr.  89—98.) 

Schloss:  y.  97—98  incl. 
Peiper  will,  wie  bereits  gesagt,  das  Gedicht  in  li^aeilige  Strophoi 
zerlegen,  wobei  die  Intercalaren,  deren  er  ai^ht  hat  (y.  37  und  y..  63 
(nach  y..  51)  sind  bei  ihm  auch  Intercalaren),  nicht  aählen,  y.  64 — 66 
yor  35  eingeschoben  und  y.  38  yor  y.  37  gesetzt  ist«  Sein  Schema  ist 
daher: 

A  B  C 

(dXo7up{i(S<) 
12     12     12  12     12  11     7     12 

Die  6.  Strophe  soll  in   den  nach  Hermann  and  BUckekr  2  ansge* 
faUenen.  fitemistichien  y.  75->^76,    die    7.   in    der  grösseren  Liicke,    ^e 
iUreiM  nach  y.  85  angenommen  ha^  ihre  Ergämsnng  za  12  finden.  Vic^ 
y§niünftiger  und  gemässigter  ist  Bücheler»  Schema: 
y.     1 —  3  entsprechen  y.  96 — 98 
y,     8—  5  f,  y.  64 — 66 

y.     7—14  „  T.  79—86  (letzterer  eingesetzt) 

y.  16—27  „  y,  68—79 

.    y.  29— 38  „  y.  87  (88)— 96  (97); 

dazwiselm  steht  y.  39—63. 


1)  welcher  Vera,    wie    oben  bemerkt,    bei  Peiper    vor  AiaT  tov  Ku^tpetocv  {r.  87 
bei  uns)  steht 
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#eitiii'  aho  das  Princip  der  innmerisfÄen  Respoflstön  so  doircbgreifeii4 
ist,  wie  es  bef  den  Gedichten,  welche  enien  yeftas'  intercaläris  haben^  rtm 
den  neueren  Philologen  behauptet  wird,  so  ranss  dte  Bßckekr^^fA^  Em- 
theilong  wegen  der  geringeren  Tiextverändernngen  ^r  i^tper'scfaen  bei 
Weitem  TorgezOgen  werden.  Ich  für  meinen  Tfaeil  nnterschrelbe  yollständig^ 
was  Lucian  Müller  bei  Gelegenheit  der  Recenslon  des  ^PervigiKum  Ve~ 
neris  adfiotahat  et  emendäbal  Frtmeisciis  BUeheier^  sagt  ^},  wefnadi  der 
versus  intercalaris  zur  Trennang  nicht  der  strophischen,  son- 
dern der  logischen  Abtheilungen  da  Ist.  Vergleicht  man  unser 
Schema,  so  wird  dieser  Satz  vollständig  dadurch  bestSt^.  Wollen  wk 
aber  an  dem  Worte  „Strophe*^  festhalten,  so  Ist,  wenn  man  ein  Entspre- 
chen der  Strophen  aufencht,  die  numerische  Ueberehkstimmung  nicht  ndthig, 
wie  AhreM  p.  39  mit  Verweisung  auf  eine  Stelle  des  Hephästio  darthut 
Vor  Allem  darf  unser  Gedicht  der  Form  nach  nicht  mit  dem  Epitaphios 
des  Moschos  aiif  Bion  yerglichen  werden^);  das  beweist  schon  die  gans 
abweichende  Art  des  Intercalaris  in  einem  und  In  dem  andern  Gedicht. 
Der  Intercalaris  unseres  Gedichts  ist  fiberhaupt  wegen  seiner  Variationen 
ohne  Simile  in  der  griechischen  und  lateinischen  Litteratur. 

Bei  dem  nun  folgenden  Versuch  einer  metrischen  Uebersetzung  ist  im 
Allgemeinen  der  Ahrens^ache  Text  zu  Grunde  gelegt,  vorbehaltlich  der 
besprochenen  Stellen. 

S[lag\  Weh  klag'  um  Adonis;  der  schöne  Adonis  ist  nicht  mehr. 
Todt  Ist  der  schöne  Adonis ;   es  klagen  mit  Weh  ^')  die  Eroten. 
Schlummere,  Kypris,  nicht  länger  in  purpurschimmerndem  Kleide;* 
Wache,  Unsei'ge,  Im  Tranergewand^  lass  ertönen  den  Wehschlag 
5.    Hin  an  die  Brust,  künd's  Allen:    der  schöne  Adonis    ist  nicht  melir. 

Klag',  Wehklag'  um  Adonis^  es  klagen  mit  Weh^  die  Eroten 

Da  liegt  der  schöne  Adonis  auf  waldiger  Höhe,  vom  Zahne 

Weiss  an  der  Hüfte,  der  weissen*),  vomZelineigeschUgen — o  Trauer 

FttrKytherea —  In  zauderndem  Odem ;' ihm  trttttfdt  das  Bhit  schwarz 


<)  J.  J.  j  861,  p.  642. 

»)  WM  Peiper  J.  J.  87—88  p.  766  in  thtin  sdifeint:  " 

<)  ticateiCou«iv  cod.;  ticaiaSöiocv  Ähretia, 

*)  XtuMjT  Xtüxov  cod. ;  Xcoxov  (ii^pov  Ahrem. 
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i.„l  .;$j^a#,.bi^9gt.^clA  .der..%pp..^m  m¥  m^.  Le"bei^deft...Wflon^,,  .  ^i^ 
.. :::,„Jöflrt^/iiÄ»b^fWW»  «8ii4f^pw„|4vs„pie,,Mp  :ppd  it>n..iw4i  kftytfi^-.ji .  // 
-M-i   $^>'r>  \   •>".  .    >  't  ,..  •  fT"  '  J  •«  )j  ;.•'.;?••.  .;.;»  ••■  .•  -.•''vA^    s\»^s'v.\.A  >k'// 

rivij..WiJ^,wi^|cl^e(clw^ra^^  dac  laufte  A<jlftiii^,.,|, 

li.y    fiWfaW  noc^  I>ir0t  ^,  Wpndc)  im  K^z(^n  üie  Göttin. ;£^y^.erej^{.,^ 

r.  t  i;n|  den  .K^fl^ff..J}o^^*l)  ,heu}j;epj,  G^winseJ^  iier  treuüchei^  ,Hpil^e,,,^j,. 
.- Mi.Kn*  «*  w^wfl^Pi;  ^.J^j^jphfi^,  4^  ,]^eigfis;,  dqqh..aic^  4»!?Fi^Jift  n  „!•» 
aO.jJtoetiT^  trifft  J«;t  4fr.  Xq9^^  i»  dßiaJEjc^ifal^    ^ 

.,..  :,^11p»/alr¥ftlJi»  §pi|i8^  Ti^raql^t^pdi  roi^  ^lÄcke^dfem^Fus^e,;  4|e.  PPAW"-.,./ 
&.ij;-S4*JagÄq  dei  JSUei^den  Wuttdep,  rergicjsßpn  das  }^ejligq.,Bljit,|  jh^<^  „  ^ 
.  1;  ;iLiMi1,.Äi|ftvnWÄipd..^ur9jjwf^let.  ßi^  .w^Ü^^^^  die  Bügq  des  "^ftlfjpfl»/..],. 
II  ;.,'>K(ift.  ^en.^f^yriadb^p  |3i«t^^/au(^  ^iod^)  hinwiedec  ibu  nenjif^fd,.^«^ 
25.  Uin  sie  sch^fipJii^f )  iih|p.  «uf  d^  Weicl^  das  tn^ueri^de  Kleid  ^fi^w^^^ 
Und  es  erglübf  ihr  ^die  Brust  von  dem  Wehschlag  ^) ;  darunter  der  Busen 

,     pcfSoe^lg  zuvor  uva  Ädonis  nun  wallte^)  in  dunkelem 'Roth'e. ' 

„Weh,  Weh  um  Kytherea^,  so  klagen  mit  Weh  die  tooleidl' 


1/ 


Hin  ist  Qcr  s'chphe  Gemahl  und  mit  hin  die  Götlergestält  jhf;  "^^ 
30.    ScKöp  war  der  Kypris '  Gestalt, '  so  lange  ihr  lebte  Adonis'; 

'  flipst^TQ  mit  dem'Adonis  Ihr  Liebreiz.     .Weh  um  Kylbere 

Ilu/ep  di^  Berge  gesammt  und  die  Eichen  ein  Weh  lim  Ä^ohis; 

Uiidf  es  beweinen  die  j^lüsse'das  Leid  und  den  äräm'Aiiiirodliens' 

Und  diß  Quellßi^^  »e  tbränen  im  Bergschacht  um  den  Adonis; 
35.    Auen  aie  Blumen,  sie  röthet  der  Schmerz;  doch  sie,  die  Uiß'<6l'ge, 

S)  fttpuofltvio  Tiilg.;  ttSpuovrat  Ahrens. 

*)  *Aaouptov    ßoocooa   icoaiv   xai  itaiSa   xaXeGoa  cod.:  \90.    ßoooMa   ic   xod  icoXXa 

xaXtuoa  AAretw.  ..;,         ,.  .     j^    r.  /t 

5)  ^«»pttto  cod.;  auttptrrait^ftfH*       ...•,.■        .-  .*-.  J.  .1.   .- ^.^'^   '.,/.  '>' 

•)  lAijYow  BoBsbaeh.   ^tipa>v  AAr«fM.     S.  Peij^ff  L  U*  ,              .,    .^^  .;\^.;     . 

')  Kop^upovio  ood.;'icop9up(»vtai  Ahren^^  .      .j,  .i/    ,,1-     * 
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Jammert.  4f^rcl|  !Sl)al..p»4.Th?ri,;,;8be|MPp<NW  W^itH^        4i»JKIage: 
:*Wfb^l'mi^.qm.|:jrl*iWaji  ^i^o^^i  hAoB»  .Jet;  nicht. inorfirV  !    .  • 

40.    Wie  sie  ew>WKeM«^]w>PMfi' AA)nia'.  yobiUkdjg^  WmA^   .  i 

Da,  aufjlMr^^^d  ;dle  Avm  ».^Wf  ^Wn>e»t  »le,  ij^Bieibe».  AdppJf, 
Bleib*  onseFger  Adonis,  allletzt  noch  lass  mich  Dich  fassen, 
.Dboli  aUMtet  hocb«  QrfifafaBn!  ani  LippeD  den.:Li|Kpe«  iHnhenyeuÜ 

45.    Nor  für  ein  Weilchen,  Adonis^  erwache,  zum  acheidendeu  Kusspfand, 
•  SÖ  vfel  rdcy'm'ir'äis  KusÄes,  als  L'ebeü  aurchäthmet  die  Spende, 
'**'*'!Bis  Von  der' Seele' Äetauf  in  den  Münä  mir  und  in  mein'äferz^ 
Ein  Ist '^efloBset^ 'Dein  Odeui,  die  Lkbdär  süss  ic^  gesogen,     '"|    '   ' 

•'^^''*  'Äns'ich  göschitfrfet  die  Liebe;  und  detf  KusS,  den  will  Ich  'küssen 2) 

50.    Wie'öich  selbst,  flen  Adonis;  den  du,  Unglücklicher,  fliehst  mich. 

^   ''  ^liehk,  ja.  Weit!  mein  Adoniö,  zum  Acheron  gehst  du  herab  nun 
Zu  Aein  fterrschef  so  finster  und  grausig;  die  Elende  aber, 

•'"•""lch,'iboö6  Wbi\i,'*>Jh  Göttinii,  termag's  nicht' nach  dir  zu  folgen    ' 
Nun^  Petsephoiie;  hin  nuA  den  Gatten ;  Viel  mächtiger  bist  ja 

SS:   Äeiber  Ws'  ich';  denn  es  fällt  DiV  anheim  das  All  in  dem  Schönen! 
Ich  jedoch  bin' unselig,  mein  Jammer,  er  bleibt  oline  LindVüng 
Und  idh  Wein*  um  den  Tod  des  Adonis  und' beug' mich  in  Fürctit'Dir.3) 
Todt  Du,  Ersehntester !  Schnell  wie  ein  'traüm  überkam  mich  das  Sehnen.^ 


/im!  m'.  '  M'*      -.'      •     -.;     I..  I    .   .  .  .'.':■  •..!••■ 

1)  y.  85  fe^t, bei ,44r6nf^  J^fide  t.  ftG;  of^if  ie«v  xJt;^  oixipa  /st]S«»v,*  v.  3'<7  atoCtt 
i4ov  o^f<f  41^-  x^  t. . X.  Meine  V ennatbung :  otxtp*  dvauiel-  Aiai  tov  K'j^pctav  .x. t.  X. 
V.  58  /ehit  bei  Ähren».' 

.j^  \:^  ftXtiont  AhrenA,  (in  djeur  edi^  «i^gO;   ^ber  ^Xa(a>   (Nota:  forte  ft^TjlH»)  In  der 
j^ji^sfp^ti^fl^be  d^  3.9pliker4 

3}  ood. :  xai  o«  7oßtu{iai ;  9ta6ßyi\i.a\  Ähren».  Ich  sehe  nicht  ein,  warum  Aphrodite 
diesen  Gedanken,  dass  sie  sich  in  Furcht  Persephone  beuge,  nicht  ausdrücken  kann. 
yj^Sj^lc^enwir  y.  ,6B  und.  v.  64  und  den  Znsammei^img  in  v.  ö7  selbst  If  letste- 
rem  ist  o  (loi  ddvt  der  betonte  Satzthell ;  sie  muss  um  den  Tod  des  4donfs  ^^ez)i 
fh  Q^tt^n»  |in4  ist  also«  \hi€adj!:i,'9l«ioVJ^^^-^^^hUofe^  in  der  Klage  um  ein 

liebes  Yerstorbenes  die  ,^<qbei}ieudß..:4'^erkeDAttQ|; .  4e|r  Qbmacht  Fersephonejs   aelhst- 
TentÜndlieh  inne  wohnt.  .,],.  ,,.; 

.. . ,%  Ple  bisher  an^ftstamm^  ^u£(a9«)ang:  ^e^  jjtm}f=;  „fl»]^!'  kajm  ic^  si^,Bci^ug  auf 
vib^  und  dessen  AÖk)aQ|;  an  iynEq^iyi;^ji^))t*)^illigei^'.  ,  Miit.  dem  ,y^'  5ß  ^berjic^mmt 
sie  ein  Liebessehnen,  das  sie  mit  Tptico^tt  ausdrückt  ;|  aber  ea  ist  ihr  ^dieses  Sehnen 
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123  L»ög- 

Waise  18t  min  Cytberea  und  müssig '  dähelm  di^  Er(Hen. 

60.   HiB  kt  mit  Dir  mein  Gärtel;  wardm  doch  jagtefiK  da  %  Tölleif  ? 
Schön  wie  Da  wafst,  mosst  so  iiift  dem  Wilde  da,  Rasender,  riiigen? 
Wek;  Well  am'Eytherea,  der  sehöne  Adi>nf8  ist  nicht  meltirl* 
Also  jammerte  Kypris,  es  klagen  mit  Weh  die  Eroten: 
So  Tiel  Thvfinen  yergiesset  die  Paphletrhm  als  Adoni» 

65.   Blat;  and  das  Alles  erhHihet  in  Bloitten  dem  Esttfdi  der  Erde^ 
Blat  ersenget  die  Rose;  den  Tbrfinen  entsprosst  Anemone. 3) ' 

Ell«',  W^  klag  am  Adonis;  der  schein  Adoiüs  ist  sieht  tteht. 

Kypris,  im  Eichwald  sollst  da  nicht  fürder  d^n  Gatten  be^einep ; 
Ziemet  doch  nimmer  die  Streu  dem  Adonis,  nicht  ^iasames  Ijaabwerk  r 

70.   Inne  soll  haben,  Ejthere,  Dein  Ehebett  todt  den  Adonis.^)  , 

Ist  er  auch  todt,  er,  der  Todte,  ist  schön,  schön,  wie  wenn  er  schliefe. 
Birg  ihn  in  weiche  Gewände^  die  sanft  ihn  betten,  allwo  er 
Mit  Dir  den  Schlaf  durch  die  Nacht  hin  vollbrachte  in  heiliger  Arbeit*) 
Auf  goldglänzendem  Pfühle,  das  todt  auch  ersehnt  den  Adonis^ 

75.    Hüir  ihn  in  Kränze  und  Blumen;  ist  Alles  doch  mit  ihm,  ^^ur Stande,. 
So  Dir  jener  verschied,  auch  die  Blumen  alle  gewelket 
Sprenge  mit  syrischen  Oelen,  mit  Salben  ihn,  spreng'  ihn  mitBakamr 
Nicht  mehr  gebe  es  Balsam,  Dein  Balsam  Adonis  ist  nicht  mehr 
Da  liegt  prangend  Adonis  in  purpurnem ^leide  gebettet; 

SO.    Ihn  umgeben  in  Thränen  und  laut  aufseufzend  Eroten, 

Um  den  Adonis  der  Locken  beraubt;  der  sezt  auf  die  Pfeile, 

Der  auf  den  Bogen  den  Fuss,  der  stösst  mit  der  Ferse  den  Köcher^ 

Der  dort  löste  Adonis'  Sandale;  ein  anderer  wiederum 

Trug  in  dem  goldenen  Becken  das  Nass^);  der  da  wusch  ihm  dleHüftej^ 

wie  ein  Traum,  weil  die  Yerwirkliehang  des  Behnens  ihr  genommen  i«t'  und  selbst, 
weil  nie  wiederkehrend,  wie  ein  Traum  hinter  ihr  liegt  Der  Aor.  {icti]  "bei  an  die 
Gegenwart  eng  anstreifenden  datis  ist  bekannt.  '  . 

*)  •  uva-jfcic  vulg.;  rjVfltYsTc  Ahrens.  -    •     .  ' 

'  '  *)  Diese  drei  Yerse  64—66  nach  der  vuTgata;   t.   SS   ist  fn   den  Handschriften 
und  bei  Ahrenx  nach  BS  gestellt. 

•)  Xmpov  f^ot,    K'j^fptt«,    to  öov   viJv   vtxpoc  "ASowtc,    BiUiheln   (ll  l.Y  uiid'corf. 
{2^ti);  XIxTpov  if)^oi,  Ku^pBtoe,  to  «öv  viSv  XtKtpov  'ASuivic  Ahre^.  "    " 

*)  tfio^i  cod.;  6i*tX^  4hreng,  ' 

^  oC'ilr>ißV)ti  I  xpuotio  i^piiw*  Büehiler;  ot  Vt  Xtßv^t' Ic  I  ^9tta\»  ^oplototvil Aren«; 
dbr  fncondnne  Plaral  öT  8i  geht  nicht  an  (co'd".'  ^c  W  —  fopimii)," 

^  tktvi  Büthei^iXahiti  Ahtens:  ...    ■  J 
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85.    Hintenber  IKchelt  der  dort  ihm  KiiUang  zd  mit  den  Flügeln. 

„Weh,  weh  um  Kytherea**,  bo  klagen  mit  Web  die  Eroten. 

Aas  hat  geI5«cht  an  den  Pfosten  die  FaclEel  für  immerdar  Hymen, 
Dich,  hochseitlicher  Erans,  hat  verstrent  er;  verstummet  ist  Hymen, 
Hymen  verstummet,  ein  neuer <)  Gesang  ertönet  nun:  ;,Web,  weh.^ 

90.    „Weh,  weh^,  jal  um  Adonis  noch  mehr  als  um  Hymenftos') 
Weint  der  Charitinnen  Chor,  um  jenen,  des  Kinyras,  Sprössling, 
„Todt  ist  der  schöne  Adonis^  die  .£ine  dei  Andern  verlciindend. 
„Weh^  laut  klagen  auch  auf  vielmehr  als  du  noch^  Dione^), 
Um  den  Adonis  die  Musen ^),  zu  bannen  zurück  den  Adonis'^), 

95.    Und  sie  beschwören  ihn  her,  doch  er  hört  nimmer  den  Zauber. 
Ihm,  traun!  war's  nach  Gefalloi,  doch  Kora  löaet  ihn  nicht  mehr. 

Lass,  Kytherea,  die  Klagen^  für  heute  verklingen  Dein  Jammern : 
Sollst  tiber's  Jahr,  über^s  Jahr  sollst  weinen  und  wiederum  thrSnen. 


')  cttSe  veov  Büchiler ;  aei  Sovcci  Ahrena» 

^  IQ  *Y{itvaiov  ohne  Interpunction  BüeheUr]  y^  *Y{iivaiov.  Ahrens. 

S)  1^  TU  Aunva  cod.;  i^  Ilauüva  Ahrens. 

4)  al  Wotoou  Büeheler ;  ^ou  Ahreru. 

^  eivaxXctotaau  BüchtUr  im  Annchlp««  an  ood.  K  (eivaxXaiotoat). 

0  f  f  e  n  b  u  r  g. 

Carl  Lang« 
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•i'l     «■'!♦     f'  ,  '/      ••     .  },^,^^     «'     ,*»>■:      JJ  .'       .•     /     .  M'V 
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,tr*.    .  .;'l    :  '    j      ....:../•...••     J-i-./    t     "    .    •    .   .     .     •.■.'.•        .■!      i   ■  l 
".,;»//..■,'/..:,•  I    1 •   .      1        ■'      /    M    .1  -'[ 

;  M ;  JWeft  jibcr  W^  .  iiivl: 

.  y-   .    \-  .  ■    ■     :...-: 

:     .1.  'An  HttMrtt<Di>.  MedMminü  hi  Mailand.    '    • "   '    '     '<    1 


Einen  grössep  Gefallen  konnten  Sie  mir  nicht  erzeigen,  geehrter 
Freund,  als  dailurch,  dass  Sie  meine  Bitte,  den  Titel,  ^ie  Signataren  and 
Unterschriften  des  Medlceäs  I.  von  Tacitüs  in  Florenz  genau  zu  anter- 
suchen,  bereitwillig  and  erschöpfend  erfüllten.  Erlauben  Sie  mir,  dass  ich 
Ihren  lehrreichen  Brief  vom  2«,  d.  Mts.  im  Interesse  der  PröODide  des  Ta- 
dtus  seinem  ganzen  Inhalte  nach  veröffentliche. 

„Der  berühmte  Codex  Laurentianus  plut.  LXVIII  cod.  t/  4^,  membr, 
Saec  ca.  XI  init.  hat  auf  seinem  ersten  Blatte  nichts  als  Ueberschrift 
durch  Einrücicen  der  Zeilen  (od.  dgl.)  hervorgehobenes.  Die  2  prsten 
Zeilen,  welche  von  derselben  Hand  herrühren,  wie  der  andere  Hieil  des 
Codex  and  nicht  etwa  später  hinzugefügt  sind,  sehen  genau  so  aus: 

.  \       \ 

^BMpisS\?l>\\J\  /\VC,.V/lAeVk/l(7MA/ViA|Ä//yC//'/ö  /LC\   Cj 

Der  Text  geht  nun  in  den  gewöhnlichen  Minuslceln  des  11  Jh.  weiter, 
wie  sie  bei  bmtuf  beginnen.  Die  Ueberschrift  des  Autors  fehlt  ganz ;  ganz 
oben  auf  diesem  Blatte  rechts  ist  von  modemer  Hand  hart  am  oberen 
Rande  geschrieben 

P.   CORNELII    TACITI 

Ich  füge  hinzu,  dass  z.  B.  Buch  I  auf  der  RttclEseite  von  fol  81 
so  schliesst: 
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^ 


(pi*  t  fnten  Z«U9o  n^  Auaauhm«  4«  wataa  Wox««b  a^T  roth« /pbte.) 


Die  mit  'röther  Tinte  geschrie'benen  W(hrter  können  von  gleicher  oder 
doch  gleichzeitiger,  Iriöglicherweise  aber  auch  spaterer  Hand.Tierrühren- 
Ztim  Schluss  von  lib.  II  schreibt  die  rothe  Letternl^and : 


PtNiT im^/i.     -ih   f'  CO^Nt/^y''\£T^uu.^^ 


mit  ro- 


-  ^  -  «w«lt«  Z«Ue 

i    ,.''/.  •       .  ■  '        t  ..:..:..         ...  i.\< 

..  .     ,        ...  '  .       ...  .•."•■■    ■•■•       :-   /   .  '  .'  .ti 

:      J>i0  2  ,Wöft«jr     /^* ;  CDH/VgUXj  aind  voh  Api(terer  Band  beigefügt 

Mi..?,  .w»..-.   .    .'     ;     r  1  .•.!!'•■..■  =^    .    i  .'"      i  ■  ■.» 

_.|     '    .,   •  .  ;     .  ■..!''  •    ^ '  . .     I« 

Zum  Schlus?  ()es  ganzen  Codex  .  (Pol.   128  a*}  Mittaj  er  ^cl^liesst ,  mil^ 

uiebatur;)  ist  das  Blatt  fast  unmittelbar  nach  der  I^tzt^i^^^eijle^bgeapbnit-' 

ten,  §9  das8  unsicher  bleibt,  wie  die.^ache  fortging.  — ;    Der  CgcJ.  besteht 

ipo  Ue'brigen  aus  Quatemionen,    deren   erster  Jedoch   a  ^  prima  mcmu  .^ 

untern  Kande  der  Bückseite   des   18.  Blatts   geschrieben   die^Zahl,  XVIIl^ 

njhrt^    der  2**  XVIIII  u.  s.  w.     Eine  spätere    Hand  .  schreibt   dapn    TOO^ 

2  ten  Quaternio  an  unter  diese  Zahlen  neue  herunter,  welcl^e  die  Qiiaternionen- 

zahl   des    Codex    in   seinem  jetzigen    verstümmelten  Zustaiide   ^eben;    so 

heisst  es  denn  also  z.  B.  am  Schluss  des  2ten  Qu^t^rnio;  ^ 

xriiii 

:  II  •  und  so   fort  bis  zum  Quaternio 

.^^1^  ;    dann  steht  nujf  die  Zahl  JTX^it/»  -XXF/// ,<Ja.;  .bei  .dem 

:=r===^  dann  folgenden  Qua^uio  abcf  iipar  .4ie.uf9pi;upgli^?.2ftbl 

vielmehr  X//,    die   erst  hieraus    in   XXF.   ////  verwandelt  ward,    ebenso 

XXX  ist  (vielleicht  schon  sehr  früh)    aus  X///,    ebenso  XXX/  aus  X//// 

•)  Wohl  Schreibfehlejj.itttt.  138,         .-.i  *     •  v^  :  ^  ^'     " 
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gemacht;  dann  kommt  wieder  einfach  XXXII.f  XXXIIL;  bei  XXXIUI.  hat 
eine  oeaere  Hand  unten  beigefligt  (roflie  Tinte)  XVII  (da«  8teB1ält  desf^ua- 
ternio  ist  abgeschnitten;  diese  subscriptio 'steht  auf  dem^  7teD){  zumSchloss 
folgen  endlich  noch  t  einieine  Blätter  des  nächsten  Quatemio;  damit 
endigt  der  Codex.  ^ 

Von  diesen  Nachrichten  ist  mir  nur  eine  sweifelhaft.  Sie  sagen,  dass 
die  Signaturen  der  Quaternionen  XXV.  IUI  bis  XXXI  („vielleicht  schon 
sehr  früh^)  aus  XII— XIIII  gemacht  worden  sind.  WSre  dem  so,  so 
müsste  der  Schreiber  des  Corveyer  Codex,  d.  h.  des  Mediceus^  nur  die  Hälfte 
seines  Originals,  ohne  Zweifel  der  Fulder  Handschrift,  welche  im  9.  Jahr- 
hundert sich  dort  befand^  vor  sich  gehabt,  daraus  die  Signaturen  gedan- 
kenlos abgeschrieben  haben  und  erst  bei  XXV.  IIU  cur  Besinnung  ge- 
kommen sein.  Das  Original  müsste  femer  genau  dasselbe  Format  und  in 
den  eineeinen  Quaternionen  genau  dieselbe  Blätterzahl  gehabt  haben.  Aach 
begreife  ich  dann  nicht,  warum  die  Zahlen  XVIIIl  bis  XXVI  die  älteren 
.  sind,  da  ja  nach  Ihrer  eigenen  Angabe  die  Aendening  von  XVIHI  in  H 
n«  8.  w.  von  einer  jängern  Hand  herrfihit.  Irre  ich  nicht,  so  waren  um- 
gekehrt die  gfSssefen  Zahlen  dberall  dio  älteren ;  *  sie  wurden  veHiadert, 
nachdem  die  fehlenden  17  Quaternionen  abhanden  gekommen  waren^  Ton 
dieser  Voraussetzung  gehe  ich  einstweilen  aus,  indem  ich  meine  Ver- 
mulhungen  Über  die  Tcxtgeschichtc  des  Tacitus  Ihrer  Prüfung  vorlege. 

Dass  Sie  die  Signaturen  genauer  bemerken  als  BaiteTj  nach  welchem 
keine  Doppelbezeichnung  fehlt  (bei  Orelli  I  p.  X),  und  auch  als  Ritler, 
welcher  in  seiner  neuesten  Ausgabe  1864  p.  IV  berichtet,  die  Zahl  Villi 
der  jungem  Signatur  fehle ;  sowie  dass  man  erst  aus  Ihrem  Bericht  ent- 
nimmt, wie  am  Ende  des  zweiten  Buchs  weder  ein  t,  was  Bekker,  noch 
ein  geschlossenes  y,  was  Bdiier  bemerkt,  sondern  zwei  gegen  einander 
geneigte  t,  und  zwar  von  späterer  Hand  geschrieben  sind;  endlich  dass 
a.um  ersten  Buch  ein  i  (^wenn  ich  recht  lese},  ausradiert  ist,  also  im 
Archetypus  geschrieben  war  CORNELI :  das  sind  zwar  sämmtlich  dan- 
kenswerthe  Berichtigungen,  aber  sie  würden  keine  erhebliche  Belehrang 
über  das  Verhältniss  des  Med.  zu  seiner  Quelle  ergeben.  Wichtiger  ist 
schon  Ihre  Bestätigung  der  gewöhnlichen,  aber  z.  B.  von  Ritter  nicht 
geth€ilten  Annahme,  der  Med.  sei  im  11.  Jahrhundert  geschrieben  worden*). 


*)  Ein  eben  ans  Italien  snrückgekehrter  Freond,   der   gani  Ihrer  Meinung  ist, 
wies  zur  XJnterstQtiang  o.  a.  anf  den  Haarstrich  des  b  hin.  . 
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Aber  gana  anschätzbar,  weniptrew:  für  micbtilf^JbrB  Ottmerkung^^daM  die 
Worte  P.  CORNELII  TACITI  mm  oberii  Rande  «91.  n^orierner  Zosate  sind. 
Danach  ist  also  meine  Eos  I  246  geäusserte  VerinalbiMl^^vollst&ndig  richtig, 
nnd  Ritters  Widerspruch  p«  VIII,.  sowie  seine  Note  p.  4  P.  CORNEUI 
TACITI  in  summo  margine  a  eetere  manu  unbe£;ründet  gewesen. 

Es  steht  also  fest,  dass  der  Corveyer  Codex  zu  den  Annalen 
Tacitus  als  Verfasser  nicht  nannte,  folglich  auch  dessen  Original  der 
Foldaer  nicht.  Da  nun  aber,  wie  a.  A.  Ritter  p.  IV  ausfülirt,  Taeitos  als 
Verlasiier  der  Annalen  vor  868  dem  Ruodolfui  in  Fulda  bekannt  war*), 
nnd  decsdbe  Ruodolfus  sowie  sein  Schüler  Meginhart  die  Germania  b^ 
nutzte.^),  so  folgt  nothweadig,  dass  in  dem  Fnidaer  Codex  die  Germania 
den  Annalen  vorherging  nad  in  ihrer  Ueberschrift  Tadtos  genannt  war. 
Dasselbe  gilt  Yon  dessen  Abschrift^  dem  Oonreyer  Mediecos,  welcher  jetzt 
bekanntlich  mit  dem  ISten  QuatecniO' anlliigt.  Die  Germania  hängt  aber, 
wie  fantanus  bekannte  Notiz  aiis  dem  J.  1460  in  dem  cod.  Perizonianog 
an  Lejrdea***)  beweist,  mit  dem  Dktogos  de  oratoribus  und  ^  der  Schjrift 
-des  Saetontos  de  grammatieia  et  rhetorlbus  untrennbar  zusammen.  Folg^ 
lieh  haben  die  17  erste»  Qoaitemietten  des  Med.  onter  andern  auch  jene 
Sefariften  enthalten,  d.  h.  et;wa  5 — 6  desselben.  Denn  wenn  die  Annalen 
nach  meiner  Rechnung  auf  17  Quaterndonen  (wovon  1  nur  7  BHitter  aählt) 
+  IV3  BUtt  ....  292,704  Buchstaben 


*)   PertZf  moAun.  hlBt.  I  p.  368 :  super  amnnn  quem  Comdiut  TacUus,  jcnptor 
terum  a  Bomanu  in  ta  genU  gtsiarum,   Viturgim,  modemi  wto  WUaraha  vocanL 

••)  SUtet  p.  V  und  XVI.  ans  PerU,  monnm.    II  p.  678. 

♦♦•)  Sof  liheüof  louianuf  p&fiianuf  exaripßt  M.    CCCC. 

nuper  adinuitof  et  in  lud  relatof  ah  Enoc  ^^  __ 

aretdano  qud^ä  faHf  mmdofof.  nwrtia  mfg 

c» 
uad  zu  dem  Bache  des  SaetoniuB,  qui  (Bartholomaeus  Facius)  ne  hofSueionii  iUu/tref 
Mirof  uidere  poffet  morf  immaiura  effeeU,  paulo  tnim  poft  eiuf  morte  in  luce  redief 
cum  multof  annof  deflderaH  a  doctif  homtnihuf  ettint.  Temporihuf  enim  NieoL  quinH 

:  m  ' 

jpdiUleif  maacimi  Enoc  ÄfcuLanuf  in    OcUliam   ei   indc  in  Oermaniam   profectuf  con- 

quirendorum  librorum  graüa  hof  quäquä  mendofof  et  imperfeciof  ad  nof  retuUi, 
Voigt  hat  von  dieser  Nachricht  Iceine  Notiz  genommen  (die  Wiederbelebung  des 
«lass.  Alterthams  S.  363)  und  sieh  mit  »F<Mpa«iaao*s  Angabe  begnügt  Dieser  aber 
-k^gfi  Fo^stm  als  Qewähramann«  welober.im  Jahro  L469  s^rh  und  den  tetattf» 
werthTollsten  Fond  B0no€h^»  waluicheinlich  nicht  an  Qspiehte.  bekaa^ 
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•  zusammen  ^3,646    Bacnstäben.  .  .  ,      ,„ 

begreifen,  so  müssen   ansserdem   noch   mehrere   Bücher   darauf  gestanden 

haben,  ausser  denen,    deren    Abschriften  Henucli    von.  Ascoli   pach  Italien 

brachte.  ,  .    ,, 

I>ieo0.daas.  die»ßr/ nic^t  letVü  die  Bimcbatcicke  ideciCorvdyer  iBAnd'! 
Schrift  erlangt  hatte,  :wici  BÜ^eJTvMkaaptbt^))  stkelstiawi/deB^BetdMffBn^ 
Imt  dea.ToKle»  .hcrroraageintn..  Dein'T«kt'  dcs-SuetoiiiaBiÜ^^t-  omAMoUiB 
eiDl/sucbtendbr  Aaaeiiiftndersötzttiig  (SuqtoiL  p«.XJLVL)  .eiaeHaoclatfhirifit  dea 
JdtenJialirhupderts  tu  Grunde,  und  mit. de«  Sckiiften;  dea'Tacitu&  mhdt'el^ 
dieselbe. Bewandtnis»  gehiibt  hftbeni).  donstköahite  :eiBe  80.(be<kaiende¥ct4 
«ebiedeiihfiit,  w.ie.  aie  ewidchoB:  dien*. ersten  fiä^h«m  : üe«.  Aoiiafea.  und  >dec^ 
Germania  HdbBt  .dem  Dialogus.  Qbwfthl9t,'..aychi  ä-klfir^^iretdaiii  v*]>a»abiQr 
de«  Text  der :&«rmalkia,. .welchen  Rmdotftm  .T(v>.Augeiv/iii4tte/ lur  Qadzca 
niit  dei: .  Abachrift  ä»ti' Pantanus  iibtt^stAnahii/^Uüen  p..X¥iII),  nehmb 
lob  an>.dAa9.  Henof^-  Jene  dfc^i  susanunAagiabtt^deMiii  unQl  aiüh  ^iai.  JMSm 
«Mei»mengehöfigen  ^tiftQn  eineia..EloaterijQitttiahkn,i  w^riD.isie.  «usiidM; 
O0ilT<iyer  ßwjex  iftbgeßchriebeii.  waaeöu    ::.<•.   T.  ...i,.    .;     .         ..  m. 

Dieses  Kloster  lag  ohne  Zweifel"  in  Deutschland  so,'  dass^  fes  mft 
Corvey  in  einem  Confraternitütsverhältnisse  stand^  welches  den  Austausch 
von  Handschriften  und  Reisen  der  Mönche.  begü^st|g|^,  ,d^  h.  es  wac  ein 
Benediktinerk^oeler  und.  zwar,  eines^  wielches  fa^i^il^  iMcbjb  hatt^  .bo^Ui^bm 
können.  Hütte  es  in..Büddeutscliland  oder  der- ^ S|cUweiz  g;elegen|«  so 
würde  P.  ein  solcher  Fund  schwerlich  entgangen  sein.  Da  wir  soo^it  nach 
Mittel-  oder  Norddeiitschland  gewiesen  werden^  drangt  ^slph.  unwillkürlich 
die  Erinnerung  an  jene  geheimnissvollen  Verhandlar^n  ai^,..  welche  Poggius 
selbst  30  Jahre  früher  mit  einem  Mönche  aus  Hersfeld  gepflogen  hatte. 
Sie  sind  aus  Briefen  an  NlccoTö 'NlccölV  vo\i  'Vlässmann  und  Rf?/er"zwkif 
ausführlich  aber  nicht  ganz  befriedio;.end  dargestellt  worden:  ich  erlaub^ 
mir,  sie  in  chronologischer  Ordnung  zusammenzufassen: 


,•...'     .7/      ..;  '.     I,..:..    ..,■:,     .%;,../.     „.■>..!../...<.        ./!.•[     ^'l-'J 
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Briel»  lib«r  Tacitiu.  fit9 

Novemb^  i425.  Quidan  nooMihQft  Maimia  mem,  ex  qaodam*  aHHulsterio 
Germaniae  —  acriJ^U  «fe  reperiaaa  aUqaa  votatiiaA  4«  aoalrts.  ^  iniar 
ea  yolumina  est  lulius  Frontiima  et  oüfva  fpera  C'onadi»  7«0M 
nobisignota.  videbie  inFeniarlani.  ,^ 

^ebfuqr  ^26.    §pero.  ine  l^abjtiuuia  prope4ie9i  llttera»  a  mi9iw^ 

October  i42ä.  Quod  91  quidam  —  fidem  ser^ajrltii  Über  ad  noa  yeiiiet.  v^ 
vi  vel  gratis.  Quid  etiam  dedi  opecam,  ul  babeam  inventarioni  cpiosdam 
yetustissimi  monasterit  10  Germania,  abi  inge^a  est  libjcorum  eopia. 

Juni  1827.  dixerain  Cosmo  uostro,  quemadmadum  «cribis,  mosachom 
illam  Hersfeldensem  dixiase  cuidam  se  altaliase  inventariuin,  siegt  ei 
scripseram,  pluriam  volominuin,  secuidam  notam  mean^  Postmodum 
cum  summa  cnra  quaererem  hunc  hominem,  yei^tt  ad  vßp  ojSejrens  lO'^ 
yentanam  planum  yerbis ,  re  yacuum.  —  Mitto  autem  ad  >  te  nunc 
partem  inveirtarji  soi,  in  quo  deseribitur  volumen  illnd  Corneiü  Tc^cU^ 
et  uliorum  quibus  caremus^  qoi  cum  sint  re«  quaedam  parvulae^ 
non  aatis  magno  sunt  aeatimandae.  —  Hie  monachus  eget  pecuaia  ~  peto 
autem  illa  (Ammianua  u.  a.)  referri  eorum  periculo  usqoe  ad^urimbergam, 

Erüie  Juni  i427,*)  mandayi  iati  monacho,  ut  vel  ipse  aecnm  deferret 
(hoc  yolumen  quo  maxime  indigemns)  —  vel  per  alium  mooachum  cn- 
raret  deferendum.  alios  jussi  portari  Nurimbergam^  hunc  vero  Romam 
proficisci  recta  yia. 

September  1428.  Cornelius  TacUus  silet  inter  Germanos  neque  quicquam 
exinde  novi  recepi  de  ejus  operibus. 

Ende  September  1428.  de  Cornelio  Tacito  qni  est  In  Germania,  nihil 
sentio:  expecto  responsum  ab  illo  monacho**}- 

Februar  1429.  Monachus  Hersfeldensis  venit  absque  libro  multumqcre 
est  a  me  increpitus  ob  eam  causam.  —  Asaeveravit  se  cito  redi- 
turum  (ham  litlgat  nomine  monasterii)  et  portaturum  librum. 

Anfang  1429  (wann  ?).  De  monasterio  Corbejo^  quod  est  in  Germania,  non  est 

'  quod  spetes :  dicitUr  multos  esse  in  eo  'libros :  non  credo  rumoribus  stul- 

torum:'  at  si  vera  etiam  essent  quae  dicuntur,  patris  omnis  latrocinium  est: 

etiam  ipsi  tributes,  qui  in  Curia  morantur,  non  redeunt  tuti  ad  patrlam  suam. 


*)  Es  ist  wohl  pr.  KbX.  lül.  1427  «u  lesen. 

**)  In  den  vorhergebenden  Worten  venpricht  Poggnu:  ComeUum  Taeiium  cum 
VfiMfit,  ohMTvabQ  j^enm  me  oacuUe,  d.  h«  4aii  .Cfodex  ..der  2tan  13Mtt^  .der. ; Abmalen 
und  de^HistoneDb  welch«»  NiowHAhm  «eliahen  telte.  ]&r  sehkfcte  Ihn  1498  idareh 
Bari^lonuo  de'  ^a«4<.  zunick,  ^in  seltsaiaes  )ftltaTen^d«i«i  jat  n*  swenn  JC«#r 
mann  p.  180  und  Ritter  p.  YII  darin  den  dentecheo  Tacitus.  Ji^«n<  -      .i" 

Eos.  n.  16 
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880  -  ♦"lürilehs'i 

EndiichM  um^  1494*^36^  rot  i4em'^ode9fah«  Nidcblo's  1436^  ^et  A 
•einin  Freand  in  ^cm  Dialog  Bpreeh^en  voti'  ehier  überior  et"0UM  ceria 

Daraus  geht  sicher  hervor,  dass  der  Codex  i&efarere,  und  zwä)^  die 
klelnereiiif  Sehkiften  (aliqua  opera)  zuBainnien  mit  ahderti  kleinen  Sehrtftea 
cfhthielt^  also  hicht  die  Antialeh,  denn  in  diesen  stand  der  Name  äes  l*a- 
efttiS  nfehd.  Ueberdies^  Codex  n^d  über  andere  mehr  hatte  das 'Klöster 
die  freie  Verfügong  (totiim  d.  h.  aller  M6nche  periculo)]  man  wollte 
ste  terkanfen  {eget  pecuhia  i&gt  Poggius).  Folglich  muss  er  sich  lü 
Hersfeld  selbst  befunden  hafrisn,  nicht  in  Corvey,  well  die  Nachricht  Über 
die  dortigen  Bücher  anverbUi^gt  war,  während  Tacltus  in  einem  Inveiita- 
rium,  '  das' Pögius  vorgelegt  wurde,  verzeichnet  war.  Derselbe  Mönch 
hätt^  wi&hrschefnlich  auch  von  Corvey  geredet.  Aber  er  kehrte  nicht  gidch 
Dach  beülschlahd  zurüick,  nnd  die  Hussitenkriege  (latrocinium)  machten 
die  Sendung  und  d^  Transport  des  Mannscriptes  unräthlich.  '  Nach  dem 
Ettde  der  Kriege  lilhdcrte  des  Papstes  Gl)eichgtiltigkeit  und  Aufenihalt  in 
Florenz  die 'Verwirklichung  der  cef^^r  spes.  Man  wusste  also,  dass  in 
Deatsifhlaiid  etwas  Bedeutendes  zu  holen  war.  «...       * 

~'^  t)jese  kehntniss  kahn  nicht  vertoren  gegangen  sein^  als  ffenocA  ab- 
reiste;" dehn  dieser  war  sowohl  im  Hause  der  Medici  als  der  Bardi  als 
Lehrer  thätig  gewesen  und  auch  Poggius  persönlich  bekannt,  wenn  auch 
keineswegs  befreundet.  Als  Schüler  des  Philelphus  war  er  ihm  verbatst, 
und  musste  sich  einen  groben  Brief  schreiben  lassen  (bei  ifäi  Splcil.  vol.  Xl 
Indessen  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  Eenochy  welcher  mit  dem 
späteren  Papst.  Nicolaus  V.  die  bescheidene  Beschäftigung  ein^  Hofoiei^ 
sters  in  vornehmen  florentinischen  Häusern  getheilt  hatte,  während  des 
Aufenthalts  des  päpstlichen  Hofes^  in  Florenz  nach  1434  von  den  gelehrten 
Gesprächen  zwischen  Parcntuceili,  Poggio  u.  A.  seinen  Nutzen  zoj^,  fklafi 
auch  von  den  deutschen  Hoffnungen  unterrichtet  war.  Ais  ihn  daher  der 
Papst  im.  J.  1451  auf  Reisen  schickte,  kannte  er  auch  jene  Hersfelder 
Adresse,  und  wenn  er  auch  auf  seiner  ersten  Reise  binnen  2  Jahren  ausser 
Porphjrios  Commentar  zu  Horaz  und  Apicius  nichts  Bemerkenswerthes  ent- 
deckte*), muss  er  später  kurz  vor  1460,  also  miter  Pius  IL  jeijien  Schatz 


>•  ^'la  -der  Insel« <Meg8l<ma,  etw^  6^o«  «nf  Be^landf  Apieins  editio  princept 
enthalt  aueh  dieSebrift  desSiMisnliis;  der  «od.  Fforent.  der  Oermania  enthftlt  aaöh 
ApiMiu  and  Bri«fe  des  Fnaebcrtu^  Aretinus  an  Pias  H.;  der  Vatiö.  1616  die  t 
Schriften  ond  Porphyxio. 
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aafgefQnden|,]^ll))|)iHHiQAwM8/:W|r  aber  jene  Ab8ch|JA,atho»»lieiitiicktil.  Die 
fibrigen  kleinen  Schrirte^i^'ir.^Jlu  wir  den  Agricola  rffhufnj  jfiitnigjlr»  irfrf 
zwischen  1460  und  14Z0:Tl^b  Italien.         .«>  |.  m  .^.  •.,  t 

Wenn  .y^.lJ/IQt.qaqb 'd^qi'j Inhalt  des  Gorvejer  Codex,    aus   welehem 

scbriften  des  Agrieola  mit  ,in  Betracht  ziehen.  Nun  enthält  .der  Vaticanufl 
4498  oeicanntlich  aasser  der  aus  dem  Exemplar  des  Pontanus  genomipenen 
Cdjillj' d^r  Gertnatilal  nl  äl  W.'  ethe 'Originaicöple  des'Agiricöra  A  und  Vieh- 
r(ire'Bfi'<^h6r,'  Etiler  dened  ProntTnus  uns  auf  jene  ^ptiiE  bei,  )^o^^tW  aus- 
drti^kli'di 'kd'ftfclLrü^rt:'  denn  dieser  Schriftsteller  war  iii  dem '"tnventarium 
dis 'ÖeriJfeWdr  Mönchs   begriffen;'     Ict*  behaupte^  also.'  dass    diese  Hand- 


iiiU  e^  rÜhräur{Ü^)]'  4)  Plinius  (tf!  h.'Aurelius  Victor^yp  viri^ 
iau]iiriBu}i' (i!P)\'  5}  Taciit  agricola  (63*);  6)  Täci'ti  dtah^usäf^ 
üfal&riba^s  (f8")r'^)  faiiit  Gertnania  (97*);  ^Y M.  Juh%rNyp^%'äe 
lfen*iirti/'(lö^*  unvollstkndig);  9)  iHcerti  de  ponderibus  (Hl');  10) 
fflßti&hair  iitoitbXoxüVtüoöi;  (112**);'^  11}  Censorinus^de'iienatah 
fliÖ*— 145).  Jede  neue  Schrift  beginnt  mit  emer  neuen  Seite 
yf\t  hätten  oben  93,646  Buchstaben. 


Stechn^l^  inan  dazu     *      •  •   —  •  •  - 

'  •    '    ^  -  4)(  Anrelius  Victor  üiit"*     '  48^000 

//    :::    '"'^  Agricola  mit    '  '    '  41,125 

•     '"'••  '10)  SenecÄ  mit  "'  21,042 


p 


II    ir 


ll)  (Sensörfnus  mit  '       78,276  '    ''     »     '  / 

.1    ',,:      JK.  •/     .,      ■.:        *     .  '     — ,,  ■*■  ■     ,'. .  .0.1    ■  .s i — iiLj '    .: 'J' .1  .) 

;    ,  ,         j       80  erhält  m^Q  282,0^9  Bupba^^u.  .;.j,:.. 

.)  ,  Qiau.:ko(D|«en:  2.^..  9,  entafshieden  jwe.ne«  |lar.oii/afli  uk.Pbggim 
VfiP^  yo^  ihQf^,;liH«im  i^|i  HOC  9k  oad  9,  oiacbütjr^Mut*)  Ausgabe iM)- 
xechQpOn  ]fb,.lawe.^ei>,dafelbßt  p.  ,333  faigendpn .AJbsehiitt  dg  theksuttt 
•ft  /t0«^ü^.w.^chQ(  «.ef  die  gc^rift  d^.  ppß^d^ibuf  iblgfl,  ausynda  tNr.-8 
nn^Yollsttodig«  Jieisat. .  ßaqacli  b^tragc^  s|e  473<8  ßuebaUboii.  Dem  .RtJdß 
kanQ.icb  nj^rjjiiQgenLllir  laQsehiagei^  da^  er  Wer  r— .  «Mit  rorhandeD  ist 
£r.  begreift  nach  Massmanris S,  IB  il^^/^.B]fitU,  «L  b«  nach  Analogfe  -dtr 
Germania  14,590  Buijlistaben.;    i    ..     i  .     .     / .  . /.        .    ...i  • 


'^  'J^<!Maftft*s  Buch  fehlt  mir  in  diesem  AugenbliclEe. 


16» 
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fiS9  Urli«li*i  Briefe  fibtf  ^IWtos. 

lUio  M  de»  #WgMi  i  '     n2fim  ÖuchHVibiia 

Übe«  gieiealmet  fik  2.  .    .        •      isfidOf        „' 

för  8.  and  9.  •  •        •  4jy38' '       „"■ 


2^9,417  BatthWabeh. 

WabraclmiDlicti  hkMnan  dazä  tioch  df6  Lücke  Im  Dlalogüs  hinzaza« 
{ügen,  zu  welcher  Pontontr^  am  Hände  bemerl^te:  derat  i  exeptari  s$q^ 
pagetlß  ue,  iustate  co9tipk^ ,  d,  h. ,  wo^l  ii^,  den^  von  Bcnoch  ,  migfh. 
beachten  Exemplar,  nicht  in  dessen  Original,  Für. drei  glätter  eines  Qaa- 
teroionen  nach  dem  Masse  des  Perizonianas,  der.  au(  29  filStterp  des  Di«^ 
logus  37,925  BoehsUben  enthält,  er|;eben  sich  nngcÄhr  S|921  Buchstabfltii^ 
Diese  zu  obigen  299,417  hinzugerechnet^  erhalten  wir  (GLr  jene  17  Qua- 
temionen  des  Corveyer  Codex  303,338  Buchßtaben,  d.  h.  10,634  me|ir 
als  die  Annalen,  ein  Unterschied,  welcher,  wie  3ie  niir  zufebea  werdeOf 
bei  der  tingefahren  Berechnung|  die  ich  anstellen  konptSi  und.  bei  der 
lUEÖgllchkeit,  dass  diese  erste  Hälfte,  wie  die  letzten  Quatoroiooen  untet 
dea  erhaltenen,  nicht  24  sondern  25  Zeil^  zählte^  so.  gut  wie  keiner  ist^ 

Ich  kann  diese  Uebereinstimmaog  der  Zahlen  un<^  der  Kaehricht  yqü 
jenen  tes  parvulae  mit  der  yaticaniscben,  Handsctirift  nicht  üir  zufölli|| 
halten  und  yermuthe  also,  dass  der  verlorene  Thell  gerade  jene  «Schriften 
begriff}  den  Dialogus,  wie  es  scheint,  vollständig,  ^  Suetpnius  in  seiner 
jetzigen  Gestalt ;  ja  ich  glaube,  dass  der  Gensorinus,  des  VatioanuSi  welcher 
aus  dem  13.  oder  14.  Jahrhundert  herrührt^  der  einzige  Origii^alrest  des 
A^0iiocA'schen  Fundes  ist.  Vielleicht  gelingt  es  Ihnen;  wenn  Ihr  Weg 
Sie  nach  Rom  zurückführt,  den  Abschreiber  des  Ya^canos  za  ermitteln. 

Danach  würde  sich  also  die  Geschichte  'des  Xexipa  lEimtbpasslich  also 
darstellen.  Der  Fulder  Codex  etwa  des  9.  Jahrhunderts  wurde  im  11. 
Jahrhundert  TB)^  odeb  tn  Corvey  iibgeschirieben ;  von  dieser  Abschrift  der 
«Site  nieil  im  13.  Juhdiundert  Meii  Hetiafeld  v^lieheri  titid,  näehdem  er 
dttirt  dopiert  war,  verloren.  Die  vet^einftelteü  bestttrdthMle  df^er  ddtt^ 
•Ahsehffift  gelangten  iln  15.  Jahrhundert  tfaeiindureb  1lbk>cft  zWls/öbeti 
4457;  dem  Tode^ahr  des  Bartholomaeus  Paciur  {Mäshnann  S«  IM)  "ntA 
1460,  «rahrschelnlich  nicht  vor  1459,  dem  Todesjahr  des  Poggfod,  nach 
ItalicD,  Bunäehst  "w^lbl  nach  Florenz  (defm  Pontattus  kaufte  dort  den  Obtfet 
d68  Talons  Fiaccus  im  J.  1461,  Musstnann  S.  163);  tbeifs  tifid  zw^r 
durch  den  Agricola  u.  a.  vermehrt  vor  1479  nach  Born.  :  '      ' 

Würzburg,    25.  Juli  1865. 
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n.  Zur  Paedagogik. 


Schalfrageo. 


So  oft  «neli  sdMii  die  €onoentration  des  UnterrithlM  in 
Oelehrtenschnlen  in  Schriffein.  nad  ¥«nammlung6n  bespreche»  «orAen  ist, 
M  bestehea  fiter  d&Helbe  doch  MO«h  inmer  sieMtieh  weil  ausfin^iider 
gehende  Ansiehlen^  so  dass  es  nicht  an  Veranlassung  fshlt,  diese  hoch- 
wichtige Frage,  die  in  unseren  Tagen  geradezu  eine  LebensfiBage  Ittr  das 
OedeiheB  unserer  OelefartensdiuleB  geworden  ist,  immer  anfs  Neue  wieder 
in  Betracht  zu  aiehen. 

Selbst  übet  den  Begilff  der  Ooncentration  ist  man,  wie  es  scheint^ 
noch  nicht  In  Uebereinstimmung.  Während  z.  B.  in  dem  IHrogramme  des 
Gymnasiums  in  Bisleben  von  1868  die  Concentration  Im  rechten  Maass 
des  den  Bchölem  dargebotenen  Lemstofles  gesucht  wird^  bezeichnet  es  dn 
Schulmann  in  der  Zeltschrift  für  das  Gjmnasialwesen  In  Preussen  (1863 
S.  900j  als  zwecttdienlich  zur  Ooncentration,  wenn  in  der  Geographie  mit 
.  dem  Relief  von  Jerusalem  begonnen  werde,  da  zum  Yerständniss  der  bib- 
Jjßchen  Geschichte  dieser  Theil  der  Geographie  cAn^bin  zo  betreiben  sei. 
Dpd  an  einer  andero  .Stelle  (S.  881}  wird  bei  Aubtellao^  ei^e^  Gyp^ar 
aiallehrplaneA  yerla^g^   dass  Physik   der  Cono^ntratipn   w«gen  in  Qlier* 
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234  Kappes : 

prima  wegfallen  solle,  ebenso  das  Französische  in  der  ganzen  Prima» 
Auch  Naturgeschichte  sei  nicht  in  den  strengen  Schulunterricht  aufzunehmen» 
Dem  entgegen  meinen  Andere,  die  Vielheit,  die  einmal  von  der  Zeit  in 
der  Gelehrtenschule  gefordert  werde,  dürfe  nicht  willkürlich  beschränkt 
werden,  sondern  'müsse  mit  Rücksicht  auf  die  organische  Ganzheit  durch 
die  Methode  in  innere  Einheit  und  Einfachheit  gebracht  werden,  eine  An- 
sicht, die  wenigstens  schon  mit  der  wörtlichen  Bedeutung  des  Begri£fo 
Concentration  mehr  zusammenstimmt  Denn  der  Begriff  der  Goncentration 
deutet  doch  wohl  nicht  auf  ein  Abschneiden  von  Tbeilen,  sondern  auf  ein 
Zusammenfuhren  von  Theilen  zu  einem  gemeinsamen  Mittelpunkt  hin. 

Um  aber  S4l^^J^fQ.^U|flP]iP^GI^  ^f'^^'^  udf^flcherheit  hinar- 
beiten zu  könn^^ifä  T^Jjiimflg'Ätflidrnoni^^  dass  wir  uns 
den  Mittelpunkt,  auf  welchen  hin  wir  concentrieren  sollen,  klar  und  fest 
vor  Augen  halten,  d.  h.  dass  wir  Zweck  und  Aufgabe  der  Gelebrtenschule 
in  präciser  und  practisch  richtig^er  Bestimmung  zur  Grundlage  unserer 
Arbeit  machen. 

Welches  ist  nun  aber  öIm  hiügkü  Lbiiei^r- Gelehrtenschule?  Mit  nicht 
abzuweisender  Rücksicht  auf  die  Erfordernisse  unserer  Zeit,  die  eben  ein- 
mal andere  geworden  sind,  als  sie  ehedem  waren,  müssen  wir  an  folgen- 
den Punkten  festhalten: 

i")ti)i(dieiiGe)ehricn8ohule  liati  dto  'znrxBetreibun^f •  cicies-  nfissenttohafUichen 

.•">  n -Stodiunis' nöthigd  formale  Büchiog  m  gs^Bh;'  -  '■    "     <  '  '  >' 

ifir^'^le-  GelehrtensÖiMtie    hat  ein    cor   erstirieftUiefaiBn  B^iJreümhg    4iDC8 

-  ^>' (I  wissenschäftlicfaen  Stndivins  f»othWeirdig«S'QoaDtum' votv- allgemeinem* 

r  :»  -pWissen-pi-'g^enj  ■  •      '  ». •     ■'*     !^  ' 

(a)  die'  GTelehrtensdnüe  hat  :dib)enige  aUgeineine .  Bfldong  za.gefbeik,   bö^ 

ziehungsweise  zu  begründen,    welche  jeder  beaitaen  mnss^   nveitt  et 

.(«    ri  in  was  ima^r  für  einem  Lebeaskreise  sein,  des  Volkes  und;  Staates 

".'iLeben  ^htig  erlassenjr  wenn  er  mit   d^m  Anspruch   eines   vfr4rkUcb 

..;'  <;  G'ebiUeten  in  4er,  menschlichen  Gesellschaft  l^beq  will  Di^^;  letztere 

(    .  ,  ,QildaBae;  ei^im  sich   isum  Theil  durch  elae  richtige.  Ye^folgimg  der 

:   beideii  entfffi  Punklei.    kann.;aber  in   ihrem  ToUendet^p  Abschjügusse 

'  M    .iHioht  schon  vQn  ^er  Gelehrtenschiile  erreicht  wer4en. 

''  '  Difese  drei  Punkte  charakterisieren  die  Gelehrtensclnilef  kum  Theil 
al»  eine  spezielle,  «um-  Theil  als  eine  allgemeine  VorbefeitungsBchiile ,  in 
wOthet  Utttetriehten  tttid  Erziehen  so  eng  mit  einander  Hand  in*  Öatii 
^c(hl^A,"dafite,  ^^nn'dife  Atlfgttbe  riehüg  ctfaist   oöd  rWftgefBhrt   nAtd,    VOö 
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Äbet' gerade  mit  Rücksicht  auf  die  Concentration  des  TjDterrich^te^, 
äfessefi  Vielerlei  einmal  die  Anforderüngeii  der  Zeit,  d^ren  Kinder  jaücl^ 
^ie  Gymnasien  sind,  nicht  mehr  aus  diesen*  yerdrangen  lassen,  müssen  wjr 
gewisse  scharf  bestimmte  and  engere  Grensen  dem  geaammten  Gymnasial- 
Wlkei^ri^t^  «i^h^B,  .i|Jß  ßh  N/fü^hbaek  mfge^Mi  iuit^ireiiA  cfriBagt^l  „Die 
A»wC6f^e \cIqs  GjspmaB\)»B»  'Ht^  Beim  SeWilef  .dwiah  geiati^  indifittiifaüe 
Biidw^  «»  ersiebfü,  vqAw^  ^  awiacben  iknei^  and  4«a  gcietigan  aadi  -fHt^ 
Md^n.  Gütern  der  Mtn^fiiheit,  .insbesondere  .  dsr.  Vergangenbtit  -▼ermitttilt, 
nicht  zwischen  ihnen  und  iiuer  SondereleUung  im  Leben.  Mit  asderen 
"Porten:  ißs  Gjmna«4um  hat  Menschen. cn  bilden,,  nleht  JuriBten^:.sioht 
Phiiologen^  nieht  Mathematiker  •  u.  a»  w.^  Diesem  Satfie  fügeh  wir  hinaii: 
Pas  Gymnasium  hat  die  jungen  Leute  so  zu  bilden^  dassi  sie' Juristen, 
Philologea,  Mathematiker  u.  s.  w.  werden  kennen  ukid  dasu  aussei'  den 
yvissenschaftlichen  Vorkenntnissen  diejenige  allgemeine  wissenschäftiiehMiitt«* 
Uehe  Bildung  mitbringen,  dass  sie  in  ihren  Sonderstudiln  nicht  als  haM- 
werksmässige  Routiniers,  sondern  mit  vollstün^geai  Erfassen  ihrer  /«nd  der 
Gesammtheit  Stellung  arbeiten.  '     -.  .       ''  ' 

Damit  wir  zu  diesem  Ziele  gelangen,  dürfen  wir  nicht  etw9,  wie 
NägeUbach  lehrt,  einzelne  Realgegenstände  beschränken,  um  dadurch  mehr 
Spielraum  für  die  eigentliehen  Hamaniera  ta  gewinnen,  soodem  wir  mäs- 
sen  jene  OMt  dem  Studium  der  letzteren  inr-einen  methodiachfli»  Zman^men- 
bang  setzen.  Nur  so  wird  für  den  SebiUer  Zeit  und  Kraft  gäwenpen; 
wäi^reynd,  wenn  dies  nieht  geschieht,  das  Vielerlei  die  Kraft  seiisplittert  und 
in  forpoeUei  und  materieller  Ausbildung  die  fiesukate  in  den  einseineil 
Fächern  so  oft  dem  iangjäjbrigen  UnterrielMe  nicht  enia^drecheni*  Wird  :die 
Methode  in  den  verschiedenen  Gegensttftiden  in  ei&eB  inneren  Einklang 
g0set»t  und  dabei  der  gemeinea»e^  Mittelpunkt,  -wie  er  oben  b^stimat 
Wfi^rden  ist,  das  gemeinsame  .Centram  fest.iim  Auge  heballen,,  so«  wird 
sieh  der  rechte  Weg  der  Concentration  wie*  von  seliist  .▼orzeichnen«. 
Dann  werden  Aossichreitangen  in  einselAen  Gegenstäiiden  nicht  in  die 
Xhütigkeit  in  anderen  hesEanend  eingreifen  und  die.Jbeiderseiüge&ResQltate 
zweifelhaft  machen,  andererseits  werden  fonaeli.  und-  wt>  •thünlichii-Rtoinieh 
die  ^eiaselneD  veEWandten  Diseiplinen  sich  «gegenseutig  «ihterstätzen  nad 
8i6h.selbsl.8um  Ziele  führen  betfen.  .Es*  wird.  so.  nicht  vYOfkommeB|i  das»  ein 
eiilsekier.FacUAter»!ia.eibem  an  sich  ;löfoe9|isii;eitUi:iBirer.Miriirainfeii>8iigei»< 
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iy  mMonler  äudi  tod  einev  gvvrigseii  Eitelkeit  besttmint,  dit  Qren«^ 
des.  GfUefcM  JiVencbteite^  wtslclie  attei»  Ton  detn  GeMitiiitttIntereNe  d\st 
GymnasialbUdoDg  erfordert  werden;  oder  dass  durch  ein  mechaoisches 
Anhäufen  eines  nicht  verstandenen  und  desshalb  leblosen  Stoffes  die  frische 
Lemkraft  zugleich  mit  der  Lernlust  des  jugendlichen  Geistes  gestört  oder 
abgestumpft  wird. 

Die  erste  Beüngang  ami,  ein  sokiie»  taMvUch  eitiheitKelies  Sei'  mf 
eiiiheUlttclieni  W«ge  erraiclMn  vi  könne»,  Ist  Ireilfeli,  dasv  der  geMMtfte 
Lebrplan  und  dte  LeInrverAissaag  von  dem  Oriiiidsats  4er  inneren  GoneetH 
tratton.  anstehe«  eine,  Aifgmke,  die  erfahrangsgenaass  in  der  Praxis  Viel 
•ekirerer  cu  lösen  ist^  als  sie  a  priori  durebd^cbt  wird.  Indtosen  ¥erbes- 
serwigen  und  Fovtsohritte  sind  immerhin  der  fertsehreitendsn  Zeit  möglich, 
wie  sie  «^  daa  köBoen  aoeh  Pessimisten  nM>t  lengnen  —  bereits  vlelfaeh 
in  den  leisten  Decennlen  gemacht  worden  jsind.  Einerseits  arbeiten,  sich 
aus  der  Zeit  ipelbsi  klarere  Ansiclvlen  von  dem,  was  Noth  thiif,  heraus, 
andereiseits  schreiten  die  •  Lehrmittel  in  fortwährender  Verbesserung  voran; 
mA  es  ist  Baihoflbn^  dass  dfe  Frage  der  Concentration  noch  erfolgreich  hi 
der  Praxis  gelöst  werden  wird,  ohne  dass  man  genötbigt  sein  wtrd,  wie 
in  den  N.  J.  J.  Bd.  90,  S.  1  ff.  vorgeschlagen  wird,  die  Lehrgegenstfinde 
des  Gymnasiums  so  zu  purifizieren,  dass  nur  Latein,  Griechisch,  Deutsch, 
Cfeschichte  als  obligatorisch  für  die  oberen  Classen  übrig  bleiben. 

Es  bilden  äherbaopi  bei  Vielen,  wenn  man  von  der  Noth wendigkeit 
dar  CoaeentratioB  unsetes  Gymnasialdnterrichtes  spricht,  die  Realien  einen , 
BanptBtefai  des  Anstosses;  sie  auszostossen  ist  man  viel  bereiter,  als  eluea 
Wog  ju  mdiea,  auf  welchem  man  sie  gedeihüeh  mit  den  Homamlora  ▼er' 
cnign.  könnte.  Es  ist  erfteuUch  -^  man  wird  dies  aussprechen  ^drfen^ 
ohne  für  einen  reaHstischen  UeberUlufer  ^n  geken  — ,  dass,  wflhrend  ge« 
zade  nenerdkigs  wieder  von  versehiedeoen  Sotten  her  solche  Ausmeraungs» 
TiarschUfege  gemacht  werden  —  am  nw  Einiges  anaufUhren,  in  Bayern 
{m.  Eoa  I  &  336  ff.)  der  Mathematiit  ein  grösaerer  und  erspiiessKoher^ 
Ezeis  angewiesen  und  die  Bestellnog  besonderer  Facbtehrer  angestrebt 
wird.  In  Baden  bat  man  neuiichst  (s.  Bos  I  S.  483  ff.)  den  Weg  fee- 
tneten,  daaa  man  die  ReaHen^  wie  einerseiss  dl«  Anforderungen  der  Zeit 
verlangen,  au  heben  sucht,  andererseits  aber  den  Schwerpunkt  des  Gym- 
nasiums,, weither  i mm e^r- bleiben  mnss,  wenn  daeselb«  seinen 
Z'W4ieii  nieht  ganz  veTfehlen  soll^  den  olassischen  Unterricht  nicht 
nwr  nicht  dnrdi  jene  VergiUstigiiDg  liüden  iKsat,  sondern  durch  VermebrvDg  des 


Digitized  by  VjOOQIC 


keti  ÜDterriditeB  ei»  'wobkhltiges  Gegeogtwldit  in  «6  Wage  legt; 
FteiHdi  erstreokt  ileb  4ile  betMhvte  Anordfiimg  t>everet  nm  adf  die  Mathe- 
jnallk  Qttd  Physik;  bei  eioer  io  Avaifelil  geaaeaMeiiett  Reetgadlaattoii 
te  LehfplaiMB  dllrAea  aod»  die  übrigen  Reatgegenetiliide  nlebt  e»  kura 
honiiBeii« 

Es  ist  hier  nicht  die  Absicht,  im  Eiozelneo  auf  eine  den  yerfiigbaren 
£anm  übersteigende  Besprechung  der  die  CoBcentration  fördernden  Methode 
ia  s&mmtlichen  Lehrgegenständen  einsngehen.  Nur  an  wenigen  Beispielen 
gerade  der  so  heftig  im  Interesse  der  Concentration  befehdeten  Realien  soll 
an  aeigen  versucht  werden,  dass  sie  nach  Umständen  doch  nicht  so  gana 
lästige  Hemmschuhe  eines  gediegenen,  einhertiichen  uad  dabei  zeitgemässen 
Unterrichtes  sein  dürften. 

Die  Naterwiesenschaften^  aeeb  ren  N4geisb4Mch  als  das  Maaes  der 
jDgendfiehen  Kraft  neben  den  vielen  andern  Lehrgegenständen  übersteigend' 
bei  entsprechender  Anlage  dem  Privatstodiem  zugewiesen,  werden  von  gar 
llanehen  als  entschieden  den  einheitlichen  und  erfolgnichen  Lehrgang  der 
bnmaaistischen  Gymnasien  störend  angesehen.  Gewiss  mit  Unrecht.  Wir 
wellen  nieht  aufs  Neue  ein  Lob  der  natorwissenschaftlichen  Studien  anf 
«nseren  Gynttäsien  den  scbon>  viellacb  gespendeten  Lobeserbebnngen  bei- 
fügen; wir  wollen  nar  an  zeigen  versncben,  dass  dieselben  sich  niobt  nur 
in  den  Lehrplan  ohne  Beeintrflohtigattg  der  Concentration  einreiben,  een- 
dem  aocb  mh  den  besten  Erfolge  beereibea  lassen.  Es  ist  eine  That- 
soehe,  dass  das  noch  kindliche  Gemüth  nnseier  Anfänger  auf  4&k  Qjm- 
nasien  ganz  verzttglicb  empfänglich  ist  Ar  das  sinnlicb  Wafanie)imbare, 
Hir  das  Siebtbare  vor  Allem.  Wer  der  EmpfänglichlEeit  des  Knaben  von 
% — 1^  Jahren  Anfmeiksamkett  schenkt,  dem  kann  es  nicht  entgehen,  dass 
gerade  <dies«0  Alter  ganz  besondere  Ireodig  berührt  wird,  wenn  man  es 
aait  den  Eieolwinnngen  nnd  Schöpfungen  der  Natur  vertraot  macht,  dass 
4bMselbe  ganz  besonders  begierig  ist,  diese  kennen  zn  lernen;  sei  es  mm, 
dnss  wiff  deaa  Knaben  eine  PflaiMe  nnd  neben  ihr  eine  andere,  der  ersten 
ifanliebe  oder  ren  derselben  verschiedene  zeigen^  sei  es^  dass  wir  ihm 
«inen  Stein,  oder  ein  Thier,  da^  gerade  vorübergeht,  zeigen,  sei  es>  dass 
wir  ihn  aoteerksam  machen  auf  eine  gerade  werdende  Erscheinung  in  der 
Natnr,  Wionm,  wenn  die  kindliehe  Natur  solche  Erfahrungen  üebl  nnd 
encht,. geben  wit  >ihm  nicht  auch  an  ünterviehte  die  Gelegenheit,,  au  solchen 
Anleitang  an  erhalten?  Warom  beginnen  wir  den  natnrgeschiebtlieben 
Unterricht  nicht  sebon  im  ersten  Jabresoora  in  einer  dein  Alter   eBts|wei- 
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iJ^encl«  MeAo^,  furaviOBa'  Bobdn^djeüJffKIdr/d^il  .Entttoii  .daEbttf;Mafltbift3 
Aii««)iaumig. nad  fyf^li^tiMms  ju»4i bier/gaq«,  ftmb  tnd  uogettrübt. .  D«l  8inn4 
Uahkeiti.  dia  einolWlHDeMtj^  B«Mi»tiqii  lAt  nooh>  in  .einisai'  geWieiMD  Qrade 
irorbemcb^nd»  Weiuii^ii.. den .lerMcK^ Jahnen  mit- der  DÖlhig^ftiB^rflobsiehi- 
tigung  der  Qnalification  des  Alters  nur  ein  gewisses  Qnantum  .äassereii 
Wissens^  d.  h.  eines  Susserllch  für  die  unmittelbare  Anscbauui|g  gegebenen 
Itfaterfäls  beigebracht  wlrdj  so  muss  etwa  in  einem  vierten  o(fer  fünften 
Jabresturö  der  wisscnschaftUche  Unterricht  in  dem  Gegenstände  mit  einem 
ganz  aliiaeren  Erfolg,*  mit  unendlich  grösserer  Leichtigkeit  und  zu  viel 
grosserer  geistigen  Freude  des  Schülers  beginnen  können,  als  wenn  der 
Schüler  auf  dieser  Stufe  erst  in  ein  yöllig  neues  Gebiet  eintritt,  in'  welcliem 
er  von  Vorneherein  fürchtet,  von  einer  Menge  fremder  Namen  erdrückt  zu 
werden,  die  Ihm  früher  zu  erlernen  Spielwerk  ist.  Eine  Masse  äusserlichen 
Materieieft^  wird  schon  vom  ersten  bis  «um  vierten,  Jabreskursd  bei.  rich- 
tiger Behandluiig ; gediegnes  Eigenthum  werden,,  so  dass  ider  , leigientlio^ 
wissensebafUiche  Unterricht  in  enge  susammeilgreifender  Metbode  a»  das 
bereits  Yoi^hitndene  nur  anknüpfen  und  ergänzen  darf,  ein  Vortbeü ,.  durch 
urekhep  erst  dag  wissenschaftliche  Siudlum  bei  dem  Inawiscben  gei$l%  ei- 
alarkt^ea  Knaben  seinen  besonderen  Reik  erbfiU«  So  lange  der  BehülAr  nur 
mensa  fnen$ae,  ams  avium,  amimdl  a»itnaUa  Itmt^  ist  dieser  Gegicastand 
füc  tbn  etwas  rein  in  sieb  Abgeschlossenes^  er  b«t  ea  noch  bloss  mit  d«r 
stenliobeB  Form  2an  thun,  daher  bat  fit  e$  auch  «uf  der  ersten  Stulb  zu  err 
iernen.  &iM»ald.er  aber.die  Anwenduag  solcher  an  ftich-  todten  Formen  «i.eiB0m 
lebendii^  Ganaei)  b^riffen  h«4,  wird  er  ebeBfloi  mit  diesen  -  selbst :  mit 
Freude  operieren,  nachdem  er  sie  gelexnt  hat,  als  es  ibm  widrig  sst^  eine 
Fojrn»  alieobattisd)  zu  übeii>  nachdem  der  Verstand  schon  reif  geMrofden  'ilt 
füf .  den  logischen  Satcbaii.  Daher  lernen  ja  seilen  mehr  im  Altdr  TOige*^ 
^scbritteneLieiile  die  alten £prachfor«>en  präcis,  wennrsie  aueh  mit  den.Sat^- 
focmeijt  ocdentUcb  umzugeb;6n  wissen.  Kurz,  es  hört  die  Forsi  -auf, .  fUr  den 
^Sebjüler  etwas  Todtes  zu  sein;  aie  tritt  als  ein  beldbtee  Glied  in  -erä 
•eigenes.  lebßHvolles  Denken  ein.  Ganz  ao  verhält  es  sich  mü'dem.natsur* 
iWiäsensehaftlicben  Material».  Im  Anfang  bat  der  Knabe  seine  Fremde, dUfr 
nui,  diese  und  jepa  Pflanze,  die  er  siebt,  mit  ihrem  Namen. ; kennen  ^fi 
lei-nen;. eine,  reibt  sich  an  die  andere  an,  die  Ver^eichimg^aiM)}  wenli  sie 
iBMi  eifcHgenmassen  angeregt  wird,  findet.  Gelegenheit,  bensita  Erfahrenes 
»it  (Neuem. ttu.  vergleichen;  ifiAtner  wind  Nieder  Neues,  bineugeaehan,  hin* 
Mlgeh3rtllL;^,Se.entatebt  im  (jkeistetdüa-Knaben  ullmälign  dia  WisBeasqoail- 
-tiMif^iidas.aii/beaiiceniihia  iVesgDÖgenl  ijtaaebt,   auch  <w«lui  Jst  i^e&i'Zasani- 
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■tyi«igp'>dbr  flis/iifasH  ntcUüdnacmiifaikaiiglleBtt  itni//inrdtoemnfititiriBftte» 
hmkg  michszioA-  unf^ntädMücbeB  O^hibile'ttkhl  .k«nnft.  Dkde^iZasaniinaii 
hsDg-tiisbnnden'imit  ftV  EhiBiehl  in  die  gegliatolaEiiihdit dBrivenohitckium 
(Tfaeiie.batialsdEuiD  der  eigenlllchs  wismiflcbaftlioUe  ÜB^a^cHokit  sn^  gtibdDf 
bnd  «Affl^^Neoe*  «fäffoel'Biefai  dsnkiM  Leineni  l^eits  ejtetarkteD.iScbfitoK 
da»,  vebi..  iiatmell'Gelflnita.  at»  eina  juei»'' Wfslti  Weleh'  aneoiiUdk«! 
ßjäwipiK  Hit  dik  geiBiH;ei.Biiäüaagj  ITlrMdie  Belebaag  des*  Wüläss, <i  föt 
die<&kfScbterüvf  .des  Untonicble8^>eia  Grewlmi^  errckht.ait  l-n^SwocbeillH' 
huMn  Stdnden,.«rriiöbt  oft  bloss  -mit  -aufmerbsamer.BenikzQiig  dafgebaiei 
iMi;i.<Skilegeobeit!..  -    '         -i- .  .    •    •  -  :m  :...'' 

'*  Aber  Woher  Zeit  iiebmen  ftfi*  einen  solchen  wenn  auch  nu^  an^chau- 
on^smltSBig  betriebenen  Uriterrlcht-  in'  einem  Rdalfach  ?  werden  fingätlfche 
Lehlrer,-^;weTden  tiianche'w^gen  tJeberansitengdng  ibrfer  Lieben  bekümmene 
EtteYn' auäfirfen.  'Wir  Wollen' ebensowenig  der  Üfeberfidung  der  Klöineii', 
dnenr  nicht  sehe»  bet-öxp^WntentierendeTi  Lebreni  voi^otnmendöh  TehM, 
Ate  einer 'alliu  philäMbVo'j^iöttscheii  Schönting-Jugetidlifclrcr  K^raft  däg''W6rt 
rt^äen. '  I)i0  Erfabrong' fehn  zar  Genüge,  dass  man  bei  einer  einigermaassen 
flach-  dnd  ^ItersgetnSss '  eingerichteten  Methode -fn  den  ersten  JahV^bcu^seii 
linserifr  Gyfnnasieti  die  viele  2eit  für  die  Erlernung  der  fitebieiitari'eri  nicht 
l6raaeht,  wre  sie  mannigfach  lor  den  LehrplSnen  dafür' angbsetzt  ist,  wenn 
hic&t  eine  ganz  äussefoi'dentnfche'üeberfliHung  von  Cla'ssen  ätäftfihdei,'  öder 
wenn' üian  nicht/ um  Volle  Classen '  zu  zählen;  Alles  aufhimtnf,  'Wils'^ich 
oben  tnir  meldet.  "Nehmen  wir  also  z.  B.  für  das  Lateintsche  tn  den  drei 
ersten  ^abrestursen  ntir  achf  Stunden  an,  so  werden  sich  immerhii!i  ohne 
Üebi^rladung  der  Zungen  f — 2'  Stünden  für  NatarWisisenächäftlieheä  finden 
Idösfeh;  fand  etwa:  drei  Jälii'e  lang  1  — 2*Stunden  wöchentlich  gÄam- 
meltes  Datarwissenschaftiiches  stoffliches  Wissen,  wenn  wli*  io  'bageh 
können,  mnss  für  3 — 4  folgende  Jahrescurse  ein  ganz  immenses  Capital 
absetzen. 

Aber  —  hören  wir  entgegen  —  mit  der  gleichen  Anforderung  kann 
fleir '  beseht ch tsfelirer,  der  *  Lehirer'  d'ei:  Geographie  herantreten.  '  Allerdings  I 
tlnd  wir' reden  ihm  ebenso  das  Wort,  wie  cjem  Lejiirer  der  Na{ur.vissenr 
ßcbaftCD,,  ^ie.dem  I^ehrer  der  Humaniora,  wie  den  Ge^ammtanforideriJ^geii 
«Bflerer  Zeit:  a«  .unsere  OynmaMeni'.  Es  handelt  iicb  nar  darum,  daas  di« 
iyetr^flfendeir  lre!i¥^  ^e  rechte  »Methode  der  Ooncentration  anwenden  wollen. 

,  .  Fii^.riW/ «eipg^^h^t^^.  Uiater^ifibt  in.  .4Qn  U^^erclas^eu  ^^t. .schon  .in 
den  Lehrplänen  der  versckMeBStan.  Art  .vocgeaorgt;  .nicht  4M  Iftiiam  ^ 
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BoUehtliGhtti.  Man  ivitd  e»  sldi  ttiehl  ¥6ihehlMi  MüDOi)  dkst  i»  dm 
letsteran  eine  Fiiiiorge  imiigüMU  eb^ü  m  MMbireiidif  iäk^  ak  ia  imm 
DatorwiMMcfasMicheD  Uateniobte^  nor  :d«IS'  Uer  Hilfib  inooh  leldMeK  tt* 
Mheint*).  Der  gesehiditfiobe  Unleiricht  nmiB  ichoti  anf  der  UDtersttii 
Stufe  Hand  in  Hand  gtAen  mit  den  dautschea  SfHraehiiateiitcllte^  £•  i»ird 
geafigaa,  Iner  auf  Hiedte^n  Ghnmdsätae  im  grossan  Ganaan  hinsaweiaan* 
Em  ist  aldit  absaeehen,  warum  in  dem  deottohoi  Lenbadi  niobt  anglaidl 
mit  der  Aneignaag  dar  Form,  der  Bpraabe  aneb  ein  gewimea  Wisfeeaa* 
malecial  soUte  Eigeatham  des.  Sohülets  werden  könnea.  Hit  anderca 
Worten :  Ein  deatscbes  Lesebach  für  die  untersten  Glassen  unserer  jetaigaa 
Gymnasien  sollte  so  eingericbtet  sein,  dass  neben  d^r  Eiaübung  der  aprach- 
Uehen  Formen  zugleich  ein  gewisses  Quantum  des  Wissens  ebenso  aus 
r  der  Geschiehte  wie  aus  der  Naturwissenschaft .  sollte  möglich  gemacht 
werden.  Es  steht  erfahrungsmässig  fest»  dass  man  bei  richtiger  Methode^ 
welche  freilich  nicht  darin  besteht,  dass  man  Paragraph  für  Paragraph, 
was  immer  darin,  stehen  mag,  auswendig  lernen  Jfis3t  und  sich  belügt, 
ungefiEhr  ein  Dutzend  Schüler  in  der  Stunde  die  Sache  hersageii  zu  ^- 
sen,  ohne  Ueberanstrengung  einem  Lateinschüler  schon  im  ersten  Jahre 
einen  Begri£f  yon  Accusatiy  und  InfinitiF  in  seiner  allereinfachsten  An- 
wendung, Yon  ui  und  ne  beibringen  kaiui ;  ebenso  ist  es  nicht  unmöglich, 
in  den  ersten  Jahrescursen  eines  Gymnasiums  den  Zögling  mit  den  Ele- 
menten des  historischen,  naturgeschichtlichen  Wissens  bekannt  zu  mai:hen» 
Freilich  dürfen  Lehrplan  und  Lebrverfassung  nicht  als  todte  Buchstaben 
und  deren  paragraphenweise  Absolvierung  als  Aufgabe  des  Lehrers  aoge- 
aehen  werden ;  sie  sind  als  die  Norm  anzusehen,  niH^h  welcher  der  lebens- 
frische und  von  der  Möglichkeit  des  Erreichbaren  überzeugte  Lehrer  zu 
verfahren  hat* 


*)  Der  Kürze  wegen  wird  in  Betreff  der  Methode  dsß  elexn^tsirgesohichMiebai^ 
Unterrichts  anf  die  Ton  dem  Unterzeichneten  erschienene  Beigabe  som  Freibnrger 
Lyoeums-Programm  Ton  1861:  „Zur  Methodik  des  Geschichtsunterrichtes 
auf  Gelehrtensehulen**  Terwiesen.  Es  ist  den  dort  gegebenen  Auseinan^to' 
setcungen  nur  beisufSgen,  dass,  wenn  man  an  einer  Tkeilun^  in  Unter-  und  Ober»- 
gymnasiun  festhielt  oder  die  Thatsacbe  betont,  dasa  voa  den  MJA^el^afafo  aa  eia4 
Scheidung  eintritt,  zwischen  den  dem  weiteren  Studium  Getreuen  und  den  su  tech- 
nischen Geschäften  sich  Zuwendenden,  einige  ModMeatSö»  Jn  dey-  Vertheüung  des 
Unteniolitsstolai  In  den  Uaterdassen  elttzutcetea  Mm,-  .    ■        • 
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Wir  dürfen  den  Math  nicht  yerlieren,  dass  sich  sämmtliche  jetzt  ein- 
geführte Realien  mit  dem  schönsten  Erfolge  auf  unseren  hamanistischen 
Gymnasien  betreiben  lassen,  ohne  dass  dadurch  weder  der  Concentration 
noch  dem  hamanistischen  Prinzip  Eintrag  geschieht,  wenn  nur  die 
rechte  Methode  nicht  vergessen  wird.  Im  Gegentheil,  Realien 
und  Hamaniora  werden  im  traulichen  Bunde,  jedes  Fach  in  seiner  Art, 
zur  wirklichen  und  erfolgreichen  Bildung  der  Zöglinge  das  Ihrige  bei- 
tragen und  so  ein  wünschenswerthes  Gegengewicht  bilden  gegen  extreme 
Forderungen  einerseits  einer  nur  im  Idealen  schwebenden  Ansii^ht  über 
Jugendbildung,  andererseits  einer  nar  dem  'materiellsten  Utilitätsprinzip 
huldigenden  lUchtui^;  modemer  Jugenderziehung  und  Jngendbildung. 

Gonstan^ 


K.  XappoB. 
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Materialien  za 
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Dem  grossen  und  guten  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  der  sein  Reich 
erBt^j|ifp}|..^ne*J[ieihe  von  Siegen  erobern  musste  und  die  Herzen  mehr 
gewann  als  unterwarf,  leistete  das  Felsennest  Fecamp  in  der  Normandie 
den  hartnäckigsten  Widerstand,  und  erlag  erst  spät  den  Angriffen  des  wil- 
den und  tapfern  Marsehalls  Biron.  Die  Burg  Fecamp  bestand  auf  der 
einen  Seite  aus  einem  600  Fuss  vom  Meeresufer  schrofif  und  steil  hinauf- 
strebenden und  daher  völlig  unersteiglichen  Felsen.  Unter  der  nach  der 
Uebergabe  ausziehenden  Besatzung  befand  sich  auch  ein  katholischer  EdeU 
mann,  ein  Mann  ebenso  verschmitzt  als  unternehmend  und  verwegen.  Voll 
Verdruss  über  den  Verlust  dieses  festen  Platzes  entschloss  sich  Boisrose, 
Fecamp  wieder  zu  gewinnen,  es  koste  auch  was  es  wolle.  Er  wusste,  dass 
es  alle  Jahre  vier  oder  fünf  Tage  gebe,  wo  das  Meer  den  Felsen,  den  es 
gewöhnlich  an  zwölf  Fuss  hoch  bespülte,  auf  einige  wenige  Stunden  un- 
berührt und  einen  Raum  von  ungefähr  zwanzig  Fnss  im  Sande  trocken 
lasse.  Hierauf  und  auf  die  Bestechung  zweier  Soldaten  unter  der  neuen 
Besatzung  gründete  er  seine  Hoffnung. 

lieber  ein  halbes  Jahr  erwartete  einer  von  diesen  bestochenen  Sol- 
daten, der  immer  zur  Zeit  der  Ebbe  auf  diesem  Felsen  sich  befand ,  -  das 
verabredete  Zeichen.  Endlich  erscheint  zur  Nachtzeit  Boisrose  mit  zwei 
Schaluppen,  zwei  Unteroffizieren  und  fünfzig  Soldaten  am  Fusse  dieser 
Klippe.  Er  hatte  sich  mit  einem  dicken  Taue  versehen,  das  der  Höhe  des 
Felsens  an  Länge  gleichkam  und  an  welchem  Knoten  und  kurze  Stäbe 
angebracht  waren,  um  das  Hinaufsteigen  möglich  zu  machen.  Kaum  hört 
der  bestochene  Soldat  da«  so  lang  erwartete  Signal;  als  er  von  der  Höhe 
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SülAbangeD. 


Henricoft  qo«f tin,  stmimus  llk  i^momiae  Franoogtflloi^fli  i^t, '  dtrm 
continoatU  Wctoiiisregno  politor  chiam  anitnos  cotnitate  magifl  conclIiaiiB 
quam'  armis  aubjidens^  Nörmannonim  qaoddam  castellmn  rupibug  munftis* 
siroim^  cui  Feoampo  noiwen  e^t,  quum  diu  aeerrlme  «{  recrtitisset,  tatid^m  a 
BiroBe  doce  firooMimo  fortiSBimoqa« '  ^xpog^nalam  in  deditlonem' vtnit. 
Locol  «rat  ardoie»  atq^e  ab  uiia  parte  praec«ps,  a  Ht^r^  maris  in  «exceiftos 
pedes  editos  ob  eamque  rem  prorsus  inexsuperabilis.  Erat  in  lii,  ^iii'fiteta 
deditiontf  f^raetMIlo  de^eaaerant;  ftoarosim^  homo  nobllis,  {^otStifiefls'  saciis 
«düctua,  perinde  eallidas  atqoe  aodax-et'axpeHe^s '(Lir.  6,^84),'  qdl'  ae^^r- 
rinne  fereas  amissam  arceni' firmiaflmani '  qoovis  m^o  rMuperkre  iBItifr' de* 
erevit.  Is  igitiir  quum  soiret  dlebus  quatemis  Tel  qutaiis'  quotfannts  tnatre 
9k  nip6>  cjuam  ferme  in  dnodecim  pedun  liltttudinem  alloebat,  per  pafreaa 
lioms-  recedena  eiroher  vig1i>ti  pasMan  spAfknn  in  at^na  «fecum  i^KnqiT^ej 
bae  in  re  »ao  diialMia^ex  'ifin^  qui  nnper  in  praesidio  coltocati '  t^Al\i\ '  mlf?« 
libna  mcnroede  eorropils  apem  oinnetn  looabat     ' 

£x  hia  ti0Q9,  qui  tninoäiite  aeelii  settper'  in  ilta  mpe  ekcnbaba^;  atn^ 
plim  eex  menaee  slgnoni;  qood  cenvenera^^opperiebator.  Tandem  BoarosiUB 
nootu  eüm  dnoboa  lembis,  in'  quos-  da<o  oenhirionea  et  quinquaglnta  milllea 
impositl  erant;  sub  scopuium  successit,  crassum  secum  fekene  fanem,  qui 
fupis  altHudineni  longitudine  aeqaang  nodifl  brevibasqne  rad'ne  erat  inter- 
punctns,  quibtts  allevati  mllftea  escenderent.  Ille  simniac  audfvit  Signum 
diu  exspectatnm,  laqueo  ex  aHo  demiaso  fanem  sarsum  trabit  tractnmque 
firmo  recte  ad  uncnm   ferreuiifi  ejus  rei   causa  ptnnae    adactuip   destfnat 
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einen  Strick  herabwirft,  das  Taa  an  demselben  heraufzieht  und  durch  einen 
starken  Hebel  an  eine  eiserne,  dazu  in  der  Schiessscharte  eingeschlagene 
Elamnier  befestigt.  Ais  diese  Vorkehrungen  getroffen  sind,  befiehlt  Bois- 
rose  den  beiden  Unteroffizieren,  deren  Entschlossenheit  er  kannte,  voran- 
znklimmen,  und  den  fünfzig  Soldaten,  ihnen  mit  nm  den  Leib  gebundenen 
Wafien  zu  folgen;  er  aber  will  der  letzte  sein,  um  jedem  Feigherzigen 
das  Umkehren  zu  verbieten.  Aber  bald  verbietet  sich  dieses  Umkehren 
von  selbst:  die  Flut  kehrt  zurück,  führt  die  Schaluppen  unter  den  Klet- 
ternden fort  und  das  Ende  des  Taus  schwimmt  im  Wasser.  Man  über- 
denke einige  Augenblicke  dieses  entsetzliche  Schauspiel.  Zwischen  Himmel 
und  Erde  hängen  an  einem  einzigen  Seile  dreiundfünfzig  Menschen,  häDg;Qn 
an  einem  steilen  Felsen,  einer  so  unsichern  Maschine^  rings  nai  ate  Naektf 
nnter  ihnen  das  brausende  Meer  I  Es  durfte  nur  einer^von  den  beiden  Ge- 
dungenen aus  Hoffnung  grössern  Gewinnstes  sie  verrathen;  es  durfte  nur 
das  kleinste  GerSuseh  die  SehUdwuelM  «ofmerkaam  macksn  oder  die  schla- 
fende Besatzung  weelc»;  es  durfte  iHir  EincM  «die  ermüdet«  oder  zitternde 
Hand  ausgleiten:  so  waren  sie  alle  verloren.  E^in  SebiCf  wac  mehr  >d% 
wohin  sie  sich  flttohtei^  kein  Erdboden  mehr,  wecauf  sie  treten  komiteB; 
Kein  Wunder  wäre  es  gewesen^  weim  eiae  so  färehterliehe  Lage  «salfast 
den  Muth  des  Beheratesten  erschüttert  und  sein  Qehtra  Bchwandela  ge^^ 
macht  hätte.  d;« 

Wirklich  begegnete  dies  depi^  welcher  voranskletterte.  Aufeinisail 
stockt  dag  Hinansteigen  .  4oveb  aweiwdfiinfaig  Heoaohcn  hiddorcb.  IIa« 
denke  sich  hier  das  Verpreiieoi  das  FKIsterni  die  üngewisalNit  <so  vielat> 
die  weder  vor-  nai^h  rüekwärtp  können.  vBald  erfährt  Boiaroee,  dass  aei<* 
nem  ersten  Untesoffizier  der  Math  entlallett  sei,  und  daas  er  eich  weigere 
weiter  «u  steigen.  ,  Ohne  Vetzu^  imui  Bointose .  etneti  männlidien,  iiaat 
luiglaubllchen  EMtaeUusa,  £r  befiehlt  seinem  VordenMMUi,  sieh  fest  aaH 
Tau  anzuklammern,  steigt  über  ihn  bm  und  (aefort  über  alle  eiiinndfünMg 
hinweg  und  kommt  zu  dem  ersten,  dem  er  anfangs  neues  Herz  einzusprechen 
venucbt.  Doch  als  dieses  nichts  fruchtet,  aiehit  er  einen  Deich  hervor, 
setzt  ihm  denselben  aaf  die  Brust,  wb4  droht  so  emstlich  ihn  «n  erstechen^ 
dass  dieaer  endlich  einen  Ungewissen.  Tod  statt  des  gewisaeft  wählt  und 
weiter  fortkllnuut. 

Eni  kurz  nadb  Tagesanbruch  gelangt  nach  unaägliober  Mühe  der 
Trupp,  auf  die,  Höhe  4£s  Felsen  und  wird  von  den  beiden  Soldaten  in^ 
Schloss  geführt,  wo  er  die  Schildwaehe  niederbaut,  die  übrigen  Soldateti 
if|i  Schlafe  fiad«t|  alle«  iödtet,  was  sich  wideasetat  und  die  andern  «gefangen 
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Pro^paMtiiliis  »bimlfidw^osIvaiiceiitilriiDaiea»;  qiiOffBtD.'«Acbiei«anD-  cognitam. 
habebat^  praegredi^  milltes  amiif>  adcorpora  aliigatia  .<|eqai  jubet,  ipge, 
ne  quiB  forte  titnidos  regred^retar,-  DoviBaimaa  luttisaB.  Mox  reditum  tea 
ipsa  Sntefolask  navicnlis  redeonte  aestii  sah  iitv-  qüiefieendebantv  abiatis, 
Tai  exiramaa  fonis  aqsis  Bma«*.  .... 

(  Hie  BuM  lisiaUiparjcoaflftdBret  aliqtiia  t^ibile  iHnd  «peetaevkiBi:  co^ 
lam  inter  ac  terram  ex  abscisso  saxo,  ono  fune  reltgato  ad  infidissimaiii 
machinationem^  offasa  circa  nocte,  saeviente  infra  mari^  pendere  tres  et 
quinquaginta  boiniDesI  Qaos  si  unus  ex  corruptis  Ulis  militibns  majoris 
ape  mercedia  prodebat,  si  vel  leviasiiuo  strepitu  advertebator  excobitor  aot 
darmientiea  exeilabantor,  si  osiiia  fessa  trem^nsTe  fallebat.  nianas,  actum 
de  olDiijbiia  erat^  oaiia^  qiio  se  racipeMDty  uaviS).  nttllam^  coi  inateterent, 
aolum.  Qftfd  miittin,  ai  tanio  remm  diaerimioe  rvel  foirtissiaioriin  aaMt 
conouasi  aui  Tertigine  correptae«  essent  nentes? 


El  acddit  boe<  ei,  qoi^  praegrediebatar«  Iitipeditur  sabit» 
qfainqiiaginia  dnocum  aacoDsio.  .  Ibi  quakaa  faiasa  eeaaetls  moraa^  quoa 
sasurroa,  qnaas  tot  homhumiy  qai  nee  progredl  poasanl  nee  regrediy.haeai^ 
tatleneBil  Mos  Bearoeius.oognito^  eenUiaioaeDa  illttm  «cidiaae  animo  ae 
idira  .eaceDsarom  ae  negitare,  baad.  cniictaliis  fortissimo  ae  vix  eredibili 
capto  eonailio  pvoximom  ante  se  mUiiem  jubet  fanem  quam  posaet  finaoia^ 
siioa  coDi|Mreband6re>  deinde  super  eum  onmeaqae  deinceps  egiediena  ad 
priman  pervenit  Quem  nequidqaaai  eoliertatiis  »trieiO  in  hominla  pect«a 
pnglone  conCDSSiirum  seeam  tam  acrlter  nioatiir)  irt  ia  iaeerUm  pro  eerta 
ellgens  mArieo  eseendere  tandem  pergeret. . 


Igituc  diQ.multnmqae.&tigatl  pauk   ante  -solia  ertom    in  planltiem 
rupis.  pecv&Biant  iatromissiqae  a   duobua  .  iUis.  kl  /  caatellunoi   Figiles  interr  i 
fißiunt  eetcroaqne  donnieDte&  mi<^i    eOa,  iquf  86    defendebant,   obslraneatit,. 

rcfiqnoa  capioiit».  Rem  yxm  eredibUem  BoAresioa/St^ttiai  noaeialj  praefectOi* 

Em.  II.  17 
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nimmt  Boiwofte  berichtete  unverBügüch  dieeen  beinahe  anglaublidMn  Vor^t 
fall  dem  Oberhaupte  der  Ligae  in  der  dortigen  Provinz  und  hoffte,  wie! 
bilHg,  auf  dieBefehlshahersteile;  allein  da  er  merkte,  dass  man  undankbaci 
genug  dachte,  sie  einem  andern  anvertrauen  au  wollen,  so  übergab  efi 
dem  Könige,  dessen  Reügionswecbsel  eben  damals  rnc^bar  an  werden  ai»ii 
fing^  die  so  schwier 'errongne  Festang.        (HeiRBajr'a  TaadieDbueh  1849.) 


•IL  '       ..      :     . 

'  König  Friedrich  II.  von  Preassea  wurde  das,  was  er  wAr^  nicht  durch 
die  Erbschaft  seiner  Ahnherrn,  nicht'  durch  das  Glückj  das  so  oft  über 
die  Schlachten  entscheidet  noch  durch  die  Gewalt,  die  oft;  Quelle,  von  Irr* 
thfimern  und  Missbräuchen  ist:  er  wurde  so  giDss  durch  das,  was  in  ihm 
lag  und  auch  in  uns  liegt,  wenn  wir  darauf  merken  wollen.  Die  Anstreng- 
ung des  Willens  ist  es^  wovon  die  Vortrefflichkeit  eines  jeden  in  seiner 
Sphäre  abhängt.  Der  erste  Grundsatz,  den  Friedrich  mit  allem  Feuer  seines 
Willens  ergriff  und  nie  aus  dem  Gesichte  verlor^  war  der,  weil  er  nun 
einmal  König  war,  durch  die  Art  seiner  Pflichterfüllung  der  erste  unter  den 
Königen  zu  sein.  Gerne  würde  er  den  Künsten  des  Friedens  sich  ge- 
widmet habcn^  und  doch  führte  er  zwölf  Jahre  lang  schreckliche  Kriege. 
Qense  wflrdC'' er  seine  Zeit  zwischen  den  Wiasenscbafteti,  der  Tonkunst 
und'iFeiMn' iVeunden  gethellt  hahen,  und' doch  gab  ea  keinen -audi  noei«) 
sergatingfögig  seheinenden  Zweig  der  Verwaltang,  womit  w  sich  nkht' 
alle  Tage  während  seiner  sechsnndvierzigjShrigen  Verwaltung  beeehäftigt 
hättie,  'Er  hatte*  keine  besondeve  Anlage  zor  Herzhafligkeit,  und  doch  hat 
sieh  nlcmand^^so  wie  er  den  Schlachten  ausgesetat,  niememd  weniger  mit 
Vorsiditsmassr^^ein  umgeben,  niemand  war  entschlossner,  eher  zq  sterben 
als  za  weichen.  Er  besass  jene  hohe  Selbstbeherrschung,  die  dem  Menschen 
ein  grosses  Uebergewichc  über  das  Schicksal  verleiht.  Das  Glück  warde  ihm 
untreu;  er  fühlte  dies,  aber  er  wusste  es  2u. verbergen  und  owan^  das  Glück 
dadurch  unter  sich.  £r  war  überzeugt,  Jass  das  Oberhaupt  einer  Monarchie 
der  erste  Mann  seines  Vaterlandes  sein  müsse  nicht  allein  in  Hinsicht  des 
Umfangs  und  der  Allgemeinheit  seiner  Kenntnisse  und  der  Grösse  seiner 
Entwürfe,,  sondern  auch  durch  Freiheit  vom  Parteigetste,  von  entnervenden 
LeidcQsehaften,  von  sicla vischen  Meinungen  und  gemeinen  Voravtbeilen.  Er* 
wollte  geliebt  sein,  doch  mit  einer  Mischung  v-on  Furcht,  nod  diese  sollte 
dolrch  die  Uebeneugong   von  seiner   Gerechtigkeit  nnd   das  Zntraaen  m 
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factionia  foederatoniiny  qui  in  lila  pnoWfidfk.ernQty  speranSy  id  quod  aequuai 
«rat,  fore  nt  ipae  casteiio  praeftceretar;  qnem:  qunm  sensiMet  Unmemorem 
tantiie  navaUe  operae  alü  maadatavuia  id  imperjaio  Q0«^  regi  qaeni  sac^a 
mutasse  tum  maxinie  primiu  fer^bat  nioiory  casteUom  tradU  tanlo  &einore 
ireonparatum« 


FredericoB  alter,  Bornasprum  rej^  quanUis  fuit  vir^  tantum  neque  tra* 
dita  a  majoribus    hereditas   neque    fortuDa   proeliornm    totles    arbitra  u^c 
gigneos    errores  aaepe   et  liceDÜam   docainatuB   aed  .  aniioi  fedt   virtos    et 
ipgi  iogci|ita    nee   nobi«,.  gi   übet  a^^pd^re,    negata.     Nam   vt,  gaipq^e 
aniiDum  maxiipe   iotendlt  .(pr^positi  esi  tenacissimus),  ha  ia  omni  fpstpiivi. 
praeatantlggimiis  erit..   Staba^ /ifi.bae^  potia^unjoup  ^«nteotia^    qi^a^i-fiiiauno  . 
animi  ardore  auiplexu^  minquam  j^x^o^ntediwUlet^at,  ut,  quopiam  rt^um 
8U)l  evenis^eti  .regnan^  r^Uoo^.  i^^g/ifffi  .e^s^.lkrincepa.     Qul  paci^  .^bna/ 
libena  ae  dedejbat,   per.  dn^^eeii^.aiin/iffi  t^f^la  g^j^U   atrocissima,  q^e(PJq|^e, 
aut  lUeria  aut  mnaieaq  »ut./a^u^.,t^P9Pi9r^Juvfib(Lt   tcibuere,   ne  miapXia';. 
flUnam  qujidem  rßi  p^blii^^e  aidiiriQiati;i^a()a«^j)art¥^  HS^^  «ex.et  qiia/jkft^ta> 
annoa  regnaverit, ;  ullo  Q^qHf^^  fü^  mi^c^rmiajl^    Natura  .quum  npn  eaaet^ 
andacior,  iilo  tamea  .nena  AiitjprQflij^.  ae^eff^e  paratior,   nqn)0   corp9Jcia 
tutelae  negligentipr,  nemo  ad  moriendum  potiua  quam  ce^iendum  gbatmatlor« 
Erat  in  eo  exceisa  ilia  continentia,  quae  fortunae  vicibua    mortalea    multo 
praestat  auperiorea.     Quam  quidem   fortunam    expertua   adveraana  aequuna 
prae   ae   ferendo    animum   obnoxiara    aibi    reddidit.     Sic    autem   cenaebat, 
praeaidem  regni  non  aolum  plurimarum  rerum  acientia  totaque  doctrina  aut 
conailiorum  roagnitudine,   aed    animo   ctiam    immuni    a   partium  atudlia,    a 
libidinnm  peste,  ab  opinionum  aervitute  vulgique  erroribua  princlpem  opor- 
tere  in  ci vitale  virum  eaae.     Diligi  volebat    non   aine   quadam    metua  ad- 
mixtione,  qni  tarnen  spectata  justitia  aua  et  lenltate  temperaretur.    Kt  qui 
conauetudine  ejua  utebantur,  omnium  eura  animoa  mira  quadam  vi  cepiaae 
captoaque  innatae  dignitatia  gravitatisque    auae  verccundia    imbuiaae  pro- 
fitentor.  Quam  dignitatem  et  aequitatem  animi  ut  retineret,  tempore  nimi- 
rum   bene   collocando    aaaccutua    eat.     Et   adhibebat     rebua    admirabilem 
quenJam  ordincm,  ut  cuilibet  rei  a  ae   gerendae   certum    modum,   tempua 
locumque   atatueret     Alienus  quum  eaaet   ab    illa   taedii   plena   aularum 
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sein«  fiVOsirmcitb  gemildert  werden^.  Dl6fenigen/  dfe  ia  sein«  NShe  kameOi.' 
be2e!ig«D>  dass  er  anwidert tehlich:  eA  fesseln  and  die  Gemülher  mit  dem 
Elndrac^  eii^  darchaiis  persdnlichen  Hoheit  zu  erfüllen  wusste.  Das  Ge- 
heimnisS)  sieh  immer  seiner  s^bst  wfirdig  nnd  in  beständiger  Fassang  m 
erludten,  bestand  in  der  Art,  wie  er  seine  Zeit  anwandte.  Er  beobaehtete 
auch  eine  bewunderangswUrdige  Ordnung;  alleb  hatte  bei  ihm  seine  Zeit 
und  seinen  Platz,  alles  sein  bestimmtes  Mass.  Er  war  weit  entfernt  von 
jenem  langweiligen  Hofprunk,  in  welchem  man  nur  die  Zeit  verliert.  Da- 
gegen fand  er  Müsse  für  anziehende  Unterhaltung  und  fQr  tfigllche  Auf- 
frischung der  trefflichsten  Oeistesnahrang.  Der  bescheidene  Palast  ron 
Sanssdnci  hatte  das  Eigene  vor  den  prachtrollsten  KSnigssitzen  aller  Jahr- 
hande^e  in  Asien  und  Europa  voraus,  dass  sein  Besitz<^r  nie  langweilte. 
Dort  zeigte  sich  an  demselben  Tage  zu  verschiedenen  Standen  der  Vater 
dto  Volks,  der  Vertheldtger  des  Eönigreidhs,  der  Staatsmann,  der  Künstler,, 
d^  Dichter,  der  Gelehrte  and  Mensch,  and  immer  war  es  der  grosse 
FHedtich,  ohne  dasii  eine  dieser  Eigenschaften  der  andern  Eintrag  that» 
Unablässig  nährte  er  seinen  Geist  durch  die  Geschichte,  welche  das  grosse 
Vorrathshlius  der  Erfahrung  und  weit  ttdff  als  die  abgezogensten  Unter- 
söchongen  geeignet  Ist,  den  Sinn  für  Staatsverwaltung  und  Leitung  der 
Heere  zu  bilden.  Dabei  liebte  er  auch  einige  wissenschaftliche  Werke  der 
Alten  über  die  Redekunst,  mn  seine  lebhafte  Einbildungskraft  in  Schranken 
za  halten  und  die  Klarheit  und  Bestimmtheit  «einer  Gedanken  zu  bef^dem. 
Man  kann  daher  zweifeln,  ob  er  sefai  Leben  besser  benutzt  oder  glück- 
licher genossen  habe.  (Job.  v.  Müller.) 

Stattgart 
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pompa,  qua  perditar  tempos,  sermonam  suavitati  ei  novo  indieB  eique 
praedariasimo  animi  quaai  pasto!  vaoabat  Unde  factam,  ut  villa  iUa,  cui 
ab  animo  coris  vacno  nomen  indidity  praeter  splendidissimasy  qoae  Qnqnam 
per  Eoropam  Asiamque  faere,  regias  hoc  praecipunm  baberet,  quod  do- 
minom  nnnqoam  vidit  oscitaDtem.  Ibi  enim  eodem  die,  prout  res  ferebat 
tenipasque,  parentis  patriae,  regni  defensoris,  curatoris  rei  publicae,  arti- 
&ÜB,  poetae,  hominia  deniqae  et  literati  et  vere  hamani  persooam  deinceps 
guBtioebat  anua  et  idem  vir  aammus,  Tirtatnm  illarum  alia  alii  non  offi- 
dente.  Neque  bistoriae  studio  mentem  nutrire  desistebat,  qui  quidem  im- 
mensus  ezemplorum  quasi  tbesaurus  ad  animum  pacis  bellique  artibns  in- 
stitnendum  multo  quam  subtilissimarum  rerum  Investigatio  aptior  est.  Sed 
Mem  ui  ceeAseret'fsgltatfooes  llbertos  quasi  Tagant^  atqbe  -  dislibeti  ^t 
defiolte  res  meote  conciperely  nonnallos  yet^rum  de  arte  oifaU>ria  libros  ad 
disciplinae.Boraam  soriptoa  flaagm  faciebat  ItaQue  Tita  meliusne  esset 
usus  an  fruetus  felicius,  liaud  facile  disoemeres. 


TL  Erati. 
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Die  IV.  Jabresrersamiiilung  der  Lehrer  der  badischeo 
Gelehrten-  uod  höheren  Bürgerschulen 

wxuAß  am  26.  and  27.  September  18&4  zu  Frei  barg  i.  B.  gehalten.  Es  hatten 
sich  dasu  gegen  60  Theilnehmer  eingefanden,  welche  diesmal  fast  aaMchliesslich 
den  Qelehrtenscholen  angehörten.  Der  Baam  gebietet  für  den  darüber  sa  erstatten- 
den Bericht  Kürze,  aad  es  wird  daher  EntBohuldigtuig  nicht  Tersagt  werden,  wenn 
nur  die  Hauptpunkte  der  yielfach  lehrreichen  and  anregenden  Besprochangen  her- 
vorgehoben werden  können. 

Die  Yersnmmlang  warde  Namens  des  geschäftsfahrenden  Gomit^  (bestehend  aas 
den  HH.:  Direotor  Furtwängler,  Bofmann,  InÜe^ofer,  Prof.  Bauer,  Merkel)  daroh 
Hm.  Director  Fturtwängler  Ton  Freibarg  freundlich  begrüsst  and  wühlte,  nachdem 
Hr.  Hofrath  PUUz  von  Garlsruhe  abgelehnt  hatte.  Hm.  Director  Furiwänpler  sam 
Präsidenten,  Hrn.  Direotor  Jntlehqfer  Ton  Offenbarg  cum  Yiceprftsidenten.  Nach  Br- 
ledigang  der  nöthigen  Eialeitongsgeschäfte  warde  sofort  mit  den  Beratbangen  be- 
gonnen. 

Von  den  10  im  Programm  angestellten  Thesen  kam  sanüchst  die  erste  an  die 
Reihe,  dahin  lautend:  Ist  der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  an  den  Hittel- 
schalen gleichmässig  und  seiner  Bestimmung  entsprechend  eingerichtet?  Welche 
Yoseehlii^e  köPBtien  zur  Organisation  dieses  Unterrichtes  gemacht  werden?  Herr 
Prot  Batter  von  Freibarg,  welcher  in  Yerhinderang  des  Herrn  Thesenstellers  das 
Referat  übernommen  hatte,  entwickelte  im  Anschluss  an  die  cur  Zeit  bestehenden 
Yerhältnisse  dieses  Uaterrichtsgegenstandes  in  einem  eingehenden  Yortrage  die  Frage 
nach  allen  Seiten  von  der  ersten  Unterrlchtsstufe  an.  Seine  Auseinandersetzungen 
führten  im  Wesentlichen  zu  den  Forderungen,  welche  Hieeke  als  nothwendig  be- 
aeichnet  hat.  Wenn  es  dem  Referenten  zukommt,  eine  Bemerkung  beizufügen,  so 
erlaubt  er  sich  besonders  zu  betonen,  dass  jede  Bemühung,  HUcke^s  Grundsätze, 
nicht  bloss  für  den  Unterricht  im  Deutschen,  praktisch  in  die  Schule  einzuführen, 
dankbar  aufgenommen  werden  muss. 

Zweiter  Gegenstand  war  die  fünfte  These:  In  welchem  Umfang  soll  die  philo* 
flophische  Propädeutik  an  den  Lyceen  gelehrt  werden,  und  welche  Methode  empfiehlt 
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whsh  «Is  die  hefte,  wenn  inshesoadere  mit  der  Logik  die  theoretische  Bhetorik  ver- 
banden werden  soU  ?  Der  Referent  über  die  IlieAey  Hr.  Prof.  Schwab  veaoi  GoottiBSy 
beftniwortete  die  Frage- dahin,  daaa  Logik  oad .  empirusehe  Psyehologie  fUr  die  Ober- 
elässen  beiinbehilten  seien  nnd  awar  so,  daas  Log^k  d«r  empirisehen  Payehologio 
TOMnxagehen  habe.  In  der  hieran  stob  knüpfenden  Discnaeion  wurden  wacme  Worte 
geaproeben  für  Beibehahang  des  Torbereitenden  philosophischem  Studivms,  inabeson- 
dere doreh  Hm.  Hofraih  Ptai»  Ton  Garistohe  nnd  Hm.  Seninarpräfieeten  lAUchgi 
Ton  Fre&bnig.  Der  Wonseh,  dem  phUosophischen  Stodinin  eine  weitere  Aasdehnwig 
'auf  dem  Lyeenm  sa  geben,  fimd  Widersprach,  indem,  wie  Hr.  Pfote  bemeikte,  die 
jeist  eingeführte  Prop&dewtik  hinreichend  sei,  dA  sogleich  der  gesamMle  Qymnasial- 
«ntsrticht  der  propttdentisobe  sei  för  das  wisaensehaflUehe  Stndiom» 

filerauf  folgte  die  Besprechung  der  zweiten  These  :  Die  lateinischen  Stilübungen 
sollen  in  methodischer  Stufenfolge  so  behandelt  werden,  dass  in  den  obersten  Lyceal- 
classen  zum  lateinischen  Aufsatz  und  sum  Lateinsprechen  fortgeschritten  werden 
kann.  Der  Herr  Referent,  Prof.  Atnmann  von  Freiburg,  fordert  Tom  ersten  Jahres- 
curse  an  bis  zum  Schlüsse  der  Oelehrtenschule  eine  streng  wissenschaftliche  Methode 
und  will  den  Unterricht  für  lateinischen  Stil  (nach  der  in  Baden  bestehenden  Eln- 
theilung  Ton  9  Lycealclassen)  in  drei  Ourse  abgethellt  wissen.  Der  erste  umfasst 
€]as8e  I— III,  der  zweite.  Ciasee  IH— VI,  der  dritte  Classe  VII— IX.  In  dem  enten 
Ours  (I — XU)  soll  der  Schüler  vollkommen  vertrsut  mit  der  Flexion  werden  und 
lernen,  mit  den  Wörtern  umzugehen.  Der  zweite  Cursus  (IV — VI)  hat  diese  Uebon- 
gen  ftrtzusetzen,  muss  aber  weiter  sobreitend  sich  vorzüglich  an  die  Leetüre  an- 
lehnen. Ans  dieser  müssen  kleine  SXtze  zur  Verarbeitung  herausgegriffen  werden; 
zuletzt  soll  der  Schüler  selbst  eine  lateinische  Paraphrase  versuchen,  nachdem  ihm 
der  Lehrer  eine  lateinische  Frage  über  den  Inhalt  gegebei^  hat,  aber  so,  d^s  d^ 
Schüler  veranlasst  ist,  den  Satz  von  einer  andern  Seite  aolsafaesen.  Solehe  Uebun- 
gen  sind  besser  als  das  Retrovertieren.  Nach  fortgesetaten  tJebnngen  soll  der  Schü- 
ler beim  Umschreiben  der  Gedanken  versuchen,  selbststXndig  zn  verfahren,  weniger 
sich  an  den  Ausdrack  des  Autors  binden,  so  dass  der  aus  dem  Classiker  gewonnene 
Schatz  von  Wissen  zur  sprachlichen  Verwendung  komme.  Solche  Uebnngon-  haben 
mit  PhUdrus  anznftngen  und  sind  mit  Ovid  und  Vergil  fortzusetzen,  und  erst  dann, 
wenn  sieh  der  Schüler  am  Variieren  des  Ansdruclu  geübt  hat,  soll  er  sieh  im 
letzten  Jahre  dieser  Sfufe  (in  VI)  an  Oicero  venudien,  sich  in  diesen  hineinlcMn 
und  mit  ihm  vertraut  machen.  Der  dritte  Cursus  (VII— IX)  beginnt  zonlohst  mit 
dem  Uebergaog  rar  produzierenden  Tlifttigk^it  in  theoretischer  «nd  praktischer  An- 
leltilng,  so  daes  also  hier  eine  voUstäBdigo  StiHaÜk  die  Aufgabe  wird.  AHgemaeh  soll 
sieh  der  Schfllor  an  freie  Arbeiten  •  wagen,  wo  er  die  erlernten  Qtandgeaetee  dee 
Theorie  und  Praxis  selbststttadig  anwenden  soll.  Die  eisten  A»flioge  dieser  Art 
aoUoB  «her  noeh  in  ganz  einfachen  Grenzen. gehalten  aein;  sie  sollen  etwa  sioh-  bOi* 
sieben  auf  knne  BrUloterungen  tob  Spricfawöitera  u.  dgl.  nnd  allmälig  anftteigea 
nur  Abhaadlung  und  Rede,  aber  im  engsten  Ansohluss  an  die  Leetüre.  ^  Die  hie- 
ran weh  knüpfende  Disoassto»  braobte  ekizehie  Erlteterangen  beaügliefar  deb  Reiro* 
vettiarsnäy'dc»  Lectüre  der  dioeronianiaehetx.  Briefe  naeh  Oäsar  (w^che  durch  eine 
BOidlcdbe:  Verorddnng  de« .  Obersshulratha  abgeabhaffk  ist  (II  E<is  X  6.  484),  so  wie 
4llter  die  Anfocdemngen  dee  Ij«teinq>reehens  in  «den  Oberetassen,  welche  in  Uebeiy- 
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simiBnniiiir  ]iiit\lem.Hni.  Refttrenlen  mat  dKe  iilwMiis<ike  "WWfgmfce  Um  ^tloBoftte 
JahaltMidsvth  den  Schfiler  bescfaränkt  wurde. 

Als  enter  eeer^neCud  der  Sitettvg-  des  zweiten  l^i|^  taöi  die  driM»  Tfaesft 
SV  Yeriwadiang:  Welches  is^t  die  sweekoiävi^tte  Methode,  den  SH^pUagto  der  ^Aer 
lehrienechaien  die  nöthige  copia  verboruin  im  L«*esiii8oheifc '  beitf abringeB  ? .  fHnr 
Prolenor  SckK0b  tob  Oonstwis  als  RelereBt  über  diese  These  Torkngt,  date  wen« 
BMOi  ein  ybeabnlar  benütze,  dasselbe  jedenfalls  in  Yerbindiittg  nnk  Yerwe^thotag  sdr 
teIxbUduag  rerwendei  werden  soäte.  Die  DJsenssioD  über  diese  Frage  seigM  eine 
»ehs£sahe  Yersohiedenheii  der  Ansückten;  die  Einen  wollten  die  Eileinimg  der 
cofia  verhormm  an  die  Leetüre  angescUosaen  wissen,  Anters  wiellten'  ein  demgesUss 
eingerichtetes  Leseboch  für  die  Uateielassea,  wieder  Andei»  wollten  YocäbtdndcB 
in  Yeibiadnog  mit  der  Leetüre.  Auch  über  die  Methode  des  Yocabnlars .  entstand 
die  Frage,  ob  alphabetische  Anordnung  oder  Zasammenstellung  nach  Yerwandschaft 
Yorzi»$iehen  sei. 

Hierauf  folgte  die  Besprechung  der  sechsten  These :  Dsr  Oesehichtsontarricht  in 
4cr<  obersten  Lycejüclsase  soll  Torzogswcäse  die  cnltorlustorisebe  Entwickelung  der 
YOtt:er  in's  Auge  fassen  und  die  HanptmQmente  dieser  Entwicklung  In  eineir  orgar 
fliAoh  gegliederten  Üeberblioke  zur  Darstellong  bringen.  Bei  Yerhinderuog  de«  Be<- 
lev^ten  hiel^  Hr.  Prof.  Dämmert  von  Freibvrg  einen  Yortrag  über  die  Eintheilong 
des  gesehiAhtlicliea  Unterrichtes  anf  der  Gklehrteasohule,  qnd  gelangte  niit  Bücksiefat 
««f  die  Schwierigkeiten  dieses  Gegenstandes  für  den  X^emenden  zu  dem  Schlos^ 
d«ss  die  hier  «n  f teilende  Anlgfbe  sich  auf  Geschiebte  des  Altsrthums  und  deutsche 
Geschiohte  mit  Benützung  der  aich  hier  bietenden  Gelegenheit  und  Nothwendigkeit 
der  Büdksiohtnshsiie  auf  die  benacfabacten  Staaten  beschrünken  müsse;  UuiyersaJtge^ 
schiehtSk  and  Gnlturgesehjchte  kannten  nicht  gelehrt  werden.  Hr.  Hofrath  Piat9  tcq 
GurlNnihe  gf^t  de^  Kurieren  auf  die  These  ein  und  Tccbreitei  sich  über  die  Methode 
des  Gesiehiohtsunterxichtes  n«ch  den  yerscbiedenen  Altersstof «i ;  der  ftedncnr  weis't 
nach,  wie  bei  fortschreitender  geschichtlicber  Bildung  des  Sohülsrsdas  Onltnrge- 
schichtUohe  sich  allgemach  und  von  seihst  elnfi|ge.  Dasselbe  sei  nicht  ausschliess^ 
lieh  Angabe  der  letzten  Classe,  sondern  nur  vorzugsweise ;  aber  au^h  so  Jiönne 
nicht  das  ganze  cultnrhistorisehe  Petail  Aalgabe  sein,  sondern  nur  die  hanplBäch- 
Uehslan  cultnrhistorischen  Encheinungan,  und  zwar  nicht  losgelöst,  sondern  in  ihrem 
inneren  Zusammenhang  mit  der  Geschichte  desYolkes  überhaupt»  Die  Methede  wird 
durch  Beispiele  ans  der  Religion,  der  JCnnst,  der  Jiäteratur  u.  s.  w.  nach^gewisiseQ. 

Als  letzte  These  kam  zur  Yerbandiung  die  Frage:  In  welchem  YerhJtttnisfl  steht 
der  gieemetrxsche  Anschaaungsonterricht,  wie  er  für  Prima  und  Seennda  dar  Gelohrr 
toDsehnien  vorgeschrieben  ist,  znm  Zeichnnngsuntendokt ?  Und:  Kann  die  knathe^ 
matisohe  Geographie  nicht  am  passendsten  mit  der  Matiiematik  in  obcpran  CUasen 
verbanden  werden?  Der  Referent,  Hr.  Prof*  £A«toatier  von  Offenbuig  entackeidat 
sieh  nach  einem  eingehenden  Yortrage  dahin,  daas  der  in  der  ersten  Fvaga  genailnia 
Unterricht  in  Yerbindung  mit  dem  in  defer .  Projeptionslebre  mit  ötm  Zaiebtmngs- 
uneeftiobte  Terbunden  werde  und  als  salbatamnJBger  Gegenstand  für  dieUatetvIitfse» 
wegfaüew  Eine  vielseitige  Dlseassion  AerFnge  iferfareitete  sich  über  dia^lühtBtfg 
des  Unterrichtes  in  der  Projeptienslehse,  die  AHenMiäei,  für  waloba  sie  eingefihrt 
waiAeh  seile,  worüber  die  Anüofaten  >huaeina«dffp  gingen,  und  fHMa>  sa  d^m  Aar 


Digitized  by  LjOÖQ IC 


Die  lY.  Jahret-Venammlang   d.  Lehrer  der  bad,  Gelehrtenaehnlen.        253 

trag  in*8  Protokoll,  dMt  bei  dem  roathematijchen  Unterriclite  an  den  Gelehrteii- 
«ohalen  darelellende  Geometrie  und  die  Lehre  ron  der  PercpectiTe  m  berüokeieh- 
tigen  eeieiL  —  Der  »weite  Theil  der  These  führte  ebenütllB  sa  einer  mebneitigen 
DiseoMiofi»  ohne  dass  4er  schon  Torgeschrittenen  Zeit  wegen  die  Frage  sn  ihrem 
Endabschlnsse  gebracht  werden  konnte. 

Die  übrigen  Thesen  mnssten,  da  die  Zeit  bereite  ihr  Halt  geboten  hatte,  llir  die 
nSohste  Venammlong  anrückgesteUt  werden«  Für  dieselbe  wurde  einstimmig  Con- 
stans  gew&hlt  nnd  als  Zeit  abweichend  von  dem  bisherigen  Branoh  der  An£uig 
der  Ferien  festgesetst,  so  dsss  die  Ventammlnng  in  der  sweiten  Hallte  des  Angost 
abgehalten  werden  wird. 

Ausser  dem  Sitsungssaale  £uid  man  sich,  um  dessen  noch  kun  su  gedenken , 
an  beiden  Tagen  bei  heiterem  gemeinschaftlichem  Mittegsm ahle  im  Gtesthof  anm 
Pfauen  und  Abends  nach  einem  freilich  nur  noch  kura  angemessenen  Spaaiergange 
an  einem  freundlich  ladenden  Obs  Bier ,  im  alt)>eksniiten  „Kopf*;  und  es  gehSrt 
nicht  su  den  loteten  Yonügen  der  Veraammlongen  'v«a  CoUegen,  dass  man  nach 
-des  Tages  Arbeit,  die  diesmal  mit  einmaliger  kurzer  Unterbrechung  Ton  9  bis  2 
Uhr  gedauert  hatte,  nachdem  man  durch  den  unmittelbaren  Gedankenausteusch  über 
r4i«  Uriflbtjg^  Fragen  des  BsKufea  ^e  leben4tfo  Anregtmg.  .gefvndea  hat»  ii»  o^- 
legialischer  TrauHchkeit  des  Lebens  Sorge  und  Freude  theilt. 

Gou  stanz. 


K.  EappM. 
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Bericht 

über 

die  8.  VersanmilnDg  nittelrheinischer  Gyttinasta1letir(;r 

in  Frankfurt  a/M.  (Cafe  Conoordia  in  Bockenheim) 

am     6.    Juni     186  5. 

Es  hatten  sfeli  g^cgeu  50  Theilnehmer  an  der  Versammlang  eingefunden,  da- 
runter auch  die  Ünivcrsitäts-Professoreu  Köchly  und  Stark  ans  Heidelberg  und  Schnddt 
aus  Marburg;  ihr  Nichterscheinen  hatten  entschuldigt:  Hofrath  Urlich»  in  Würzburg, 
Ephorru  Bäwnüein  aus  Maulbronu,  Otoheimrath  Landfermann  aus  Coblenz,  Qeheimrath 
Fimhaber  aus  Wiesbaden,  Hofrath  Behaghel  auB  Mannheim  u.  A.  m. 

Nachdem  Director  Mommsen  die  Versammlung  begrüsst  hatte,  übernimmt  er  auf 
denWnnsch  derselben  den  Vorsitz  und  sohlftgt  zu  Schriftführern  Tor  Dr.  BoM^er  jun. 
aus  Darmstadt  und  Dr.  Brentano  aus  Frankfurt 

Zunächst  zeigt  Director  Voemei  aus  Frankfurt  der  Versammlung  den  am  2.  Juni 
erfolgten  Tod  des  Prof.  Karl  von  Raumer  an  und  fordert  die  Versammlung  auf,  (hrer 
Theilnahme  für  den  verdienstvollen  Mann  durch  Erheben  von  ihren  Sitzen  Ausdruck 
zu  verleihen. 

Zuerst  sprach  nun  Herr  Dr.  Wilhelm  Jordan  aus  Frankfurt  über  das  Kunst» 
gesetz  des  Epos  nach  Anleitung  der  Odyssee. 

Nachdem  er  einleitungsweise  als  Veranlassung  zu  seinem  heuti;^en  Auftreten 
ein  vor  Kurzem  mit  dem  Vorsitzenden  geführtes  Qeapr&oh  bezeichnet  hatte,  "worin 
er  seine  auf  mehrjährige  eigene  Erfahrung  gegründete  Ueberzeugung  geäuMert,  dasa 
ein  Dichter  nur  durch  Erneuerung  der  rhapsodischen  ThStigkeit  sich  der  Knustge- 
setze  des  Epos  klar  bewusst  werden  könnte  und  dass  auf  eben  diesen  Weg  vom  alle 
vorhandnen  grossen  Epen  hinwiesen,  vor  allem  die  Odyssee,  das  vorzugsweise  mu- 
stergültige Kunstwerk,  denn  die  Dias  sei  ein  sdhlnssloses  Conglomerat  mehrerer  Epen 
und  unbtganischer  Zusätze,   sprach   er  sich   zunächst  gegen   die  Verkehrtheit  einer 
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lv«rilidieD  und  g«&e€lBcheii  Aufiafinnng  des  Fimdameiitaiaatses  der  AesibeÜk  tnO», 
dass  nämlich  jedes  Kunstwerk  die  Vei'körpemng  einer  Idee  des  Küostiiers  sein  müsse ; 
die  Idee  bilde  sich  yieknehr  in  dem  Künstler  gleichsam  unbewnsst  erst  mit  der  Er- 
fassung und  Bearbeitung  eines  ihn  anziehenden  Stoffes,  um  alsdann  auf  die  Ge- 
staltung auch  der  kleinsten  Umstände  einzuwirken ;  aber  erkannt  werde  sie  oft  e^t 
nach  Jahrhunderten,  wie  z.  B.  das  Kunstgeseti  des  Shakespearisehen  Dramas^  ent 
Yon  Göthe  wieder  erschaut  worden.  —  Homer  nun  wählte  in  der  Odyssee  als  Gegen- . 
stand  dichterischer  Verherrlichung  die  Heimfahrt  des  am  längsten  unter  allen  Hel- 
den umgetiiebenen  Odysseus;  die  gemeinsame  Idee  aber,  au  der  jeder  Theil,  jede 
Geetalt,  jeder  Zug  in  dienstbarem  Verhältniss  steht,  ist  die  lyhre  der  Familie, 
ihre  Bettung  aus  Gefahr,  die  Herstellung  ihrer  Macht  und  die  8ük- 
nung  ihrer  Sitte.    Diese  Grundidee  leuchtet  namentlich    hervor  a«s  dem  sohar- 

■  fen  Gegensatz  zwischen  dem  düstern  Familienbild,  das  una  im  Hause  dos  Agsmem- 
Hon  entgegentritt,  und  dem  reinen  und  lieberollen  Verhältniss  in  der  Familie  des 
Odysseus,  besonders  aus  dem  Gegensatx  swischeu  der  ruchlosen  Elytaemnestra  und 
der  edlen  Penelope,  und  namentlich  noch  im  letzten  Gesang  (y.  191  ff.)  aus  den 
Vierten,   mit  denen  in  der  Unterwelt  Agamemnon  selber,    als    er  yon   den  Schatten 

•  der  gemocdetea  Freier  die  Ereignisse  auf  Ithaka  erfahren,  toU  Bewunderung 
da6  Familienglück  des  Odysseus  preist  mit  einem  sohmerzliehen  Seitenbliek 
auf  seine  eignen  düsteren  Erlebnisse.  Wir  finden  alsdann  den  Einflus»  der  näm- 
lichen Idee  auch  in  der  glänzenden  und  mit  Vorliebe  ausgeführten  Beschreibung 
des  wiederhergestellten  FamiÜenglücke«  im  Hause-  des  Menelaos.  Und  was  anderes 
ist  es  endlich  als  der  mächtige  Zug  der  treuen  Liebe  zur  Heimatb,  zum  Sohne  und 
zur  Gattin,  der  den  vielgeprüften  Dulder  allen  den  zauberischen  Verlockungen  zu 
einem  mühelosen  und  glücklichen  Leben  in  fremdem  Lande  kräftig  widerstehen  läset, 
Verlockungen,  unter  denen  die  anmuthige  phäakisohe  Königstochter  und  das  reisende 
Leben  auf  der  Phaeakeninsel  seine  Standhaftigkeit  wohl  auf  ^ie  härieste  Probe 
»teilen. 

Der  ausführliche  Nachweis,  wie  jene  Idee  nun  auch  die  Architektur  des  Werkes 
bestimmt  habe,  wie  trotz  der  unzweifelhaften  Dreith eilung  in  einen  Hauptbau,  das 
Drama  von  der  wiederhergestellten  Ehre  und  Macht  des  Hauses 
durch  die  Besiegnng  der  Freier,  und  in  zwei  Seitengebäude,  die  Fahrten 
des  Odysseus  und  die  Fahrten  des  Telemach,  doch  eine  kunstTolle  ein- 
heitliche Anordnung  des  Ganzen  mit  genauer  Beobachtung  des  Gesetzes  der  Span- 
nung und  Steigerung  deutlich  hervortrete,  wird  dem  Redner  durch  die  engen  Gren- 
aen  das  Vortrags  unmöglich  genuuiht.  Dsgegon  verbreitet  er  sich  nech  übei''  zwei 
Begelu  d.es  Kunstgesetaea:  Sber  die  Verwendung  der  Götter  weit  und  über 
ddn. Wechsel  der  Vortragaweiae  nach  der  Natur  des  Erzählten.  Vor 
allem  versucht  er  das  jetat  geläufige,  den  LehH>üchern  der  Littcraturipeschichte  naöh- 
l^espioehene Vorurtheil,  dass  ,der  Roman  das  Epos  =der  Gegenwart  sei;  das 
epische  Zeitalter  dagegen  unwiederbringlich  vorüberS  •  in  «efner 
Nichtigkeit  zu  erweieen.  Das  Menschengesehleeht,  meint  er,  ist  seiner  physischen 
and  geistigen  Organisation  nach  für  epische  Poesie  heute  noch  ebenso  cmpfftnglieli 
wie  vor  einigen  Jahrtsnsenden,  wenn  nur  dufc^  lebendige  rhapsodische  Mittheilung 
der  Poesie  die  Gefahr  der  Abstumpfung,  welche  avs  der -so  gewaltig   einr^ssenden 
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Leae-  «ud  Sohreibgewohnheit  erwftckst,  seitig  bekämpft  Mrird.  Noch  lebt  der  poAtieehe 
Urtrieb  der  Ydlker  und  Tor  allem  die  Sage,  die  selbst  gegenüber  der  neo^ren 
florgOiUigen  Methode  historischer  For8<!hiuig  und  der  nrkandlichen  Feetstelloiig  der 
Thataachen  ihse. idealisierende  Macht  za  behaupten  weiss.  Allerdings  darf  in  «nserer 
Zeit  der  epische  Dichter  die  alten  Mythen  nicht  mit  dem  Pathos  des  snbj>sotiven 
£mstes  ▼orbringen  (abgesehen  daTon,  dass  er  ja  das  Eeoht,  mit  seinem  Ich  herror- 
zutreten,  gleich  am  Eingange  des  Gedichtes  ein  für  alle  mal  an  die  Muse  abiritt, 
damit  sie  fortan  bis  zum  Schlüsse  durch  seinen  Mund  rede;  er  darf  nicht  etwa  einen 
persönlichen  Glauben  an  die  geschilderte  Wund  erweit  und  an  das  überaattrliche 
£ängreif6tt  der  Götter  zur  Schau  tragen,  in  der  Absicht,  bei  den  Zuhörern  denselben 
Olaubai  zu  erwecken;  es  ist  vielmehr  seine  Aufgabe,  das  Gefühl  und  die  Phantasie 
seiner  Hörer  so  m&ehtig  anzuregen,  dass  sie  den  ungeheuren  Eindnss  jener  Wunder 
auf  das  Wollen  und  Handeln  der  glttubigen  Vorfahren  lebendig  empfinden  und  an- 
eükennM»  müssen»  Homer,  das  Muster  der  epischen  Dichter,  erleichtert  sich  dieie 
'  Aufgabe  einfach  dadurch,  dass  er  das  handelnde  Eingreifen  der  Götter  neben  seiner 
überall  hervorleuchtenden  symbolischen  Bedeutung  auch  durch  eine  knappe,  mei- 
stens den  Schein  der  Natürlichkeit  wahrende  dramatischen  Darstellung  der  mensch- 
lichen Sphäre  näher,  rückt  und  andrerseits  dadurch,  dass  er  die  Wunder  der  Märchen- 
welt nicht  dii'ect  berichtet,  sondern  in  der  Episode,  dem  mächtigsten  Kunstmittel 
des  Epos,  ihre  bunte  Farbenpracht  von  den  der  Erzählung  des  Helden  gläubig  lau- 
schenden Hörern  gleichsam  wie  von  einem  Hohlspiegel  anf  seine  eignen  Zeitgenos- 
sen ausstrahlen  läset.  Und  er  erreicht  vollständig  seinen  Zweck.  Denn  g^ade  wie 
unsere  Zeit,  von  dem  Glauben  an  Astrologie  und  an  Hexenwesen  längst  befreit, 
dennoch  von  der  ungeheuren  Wirkung  dieser  Einflüsse  auf  die  Gestalten  eines  Wal- 
lenstein und  Macbeth  aufs  tiefiste  ergriffen  wird,  so  war  «och  gewiss  im  Zeltalter 
Homers  von  einem  Glauben  an  alle  die  Wunder,  an  diese  selbstgebildeten  Götter, 
von  einem  Glauben  in  dem  Sinne,  wie  er  sich  in  den  Religionen  semitischen  Ur- 
sprungs gebildet  hat,  nicht  die  Rede.  —  So  fehlt  es  also  in  unserer  Zeit  keines- 
wegs an  den  Vorbedingungen  weder  zur  Hervorbringung  noch  zur  Würdigung  des 
epischen  Gedichtes ;  es  kommt  nur  auf  einen  kühnen  Versuch  an. 

Nachdem  der  Vorsitzende  für  diesen  anziehenden  Vortrag  Herrn  Dr.  Jordan 
den  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen,  wünscht  Herr  Director  Piderit  eine  ein- 
gehende Debatte  über  das  Wesen  des  Epos  und  zugleich  eine  Abwechslung  in  der 
Aufeinanderfolge  der  gelehrten  Vorträge  und  der  Erörterung  practiseher  Schul- 
firagen. 

Die  Versammlung  8pri<dit  sieh  jedoch  dagegen  aus  und  es  erhält  nun  das  Wort 
Herr  Prof.  Ed,  v.  d.  LawiUu,  l^ach  einer  kurzen  Edüäreag,  wie  der  Redner  als 
Künstler  dazu  gekommen  in  einer  LehrenreisämmlwAg  das  Wort  zu  ergreifen,  1^ 
er  die  Frage,  die  er  hier  erörtert  sehin  möchte,  in  folgender  Fassung  der  Erwägung 
der  Vers,  vor:  „Ob  es  dem  heutigen  Stande  der  Alterthnmakenntniss  und  dem  nen 
erwachten  Interesse  für  dieselbe  nioht  entsprechend  sein  dürfte,  bei  dem  Unterricht 
der  alten  Geschichte,  der  alten  Sprachen  und  der  antiken  Poesie  in  denGyrnnasien 
den  Werken  der  antiken  Kunst  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zu  widmen, 
und  ihnen  einen  grösseren  Werth  für  die  geistige  Ausbildung  der  SchiUer  beizu- 
legen, als  diess  bisher  geschehen  ist.**  ~> 
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,  J3ieT  Redner  stellt  aeinem  TorsobUge  sogleieh  die  8  HAnpteinweadaiigeii  enl- 
fcn,  welche  die  muthmtailichen  Gefoer  desselben  mit  sebeinbai^  Berecbtignng 
Torbringen  könnten»  nämlich  1)  das«  ed  ni^t  rftfhsam  sei,  eine  neM  Disdplin,  die 
nieht  einmal  «kr  Wissenschaft  sondern  der  Kunst  angehöre,  ia,  den  Lehrcursns 
des  Gymnäsioms  anfeunefamen;  S)  dass  die  ohnediess  knapp  sngenessene  Zeit  der 
Lehrstmndeii  allein  schon  einen  Ablehnnugsgmnd  darböte,  und  8)  däls  Ifir  eine  b«i 
dieser  Konstlefare  nnerlSssliche  Kunstsammlung  in. den  allermeisten  Gymnaaiea 
die  G«ldBaittel  fehlen  würden.  -^  Diese  Einwürfe  widerlegt  der  Bedner  etwa  dnfeh 
folgende  Entgegnung:  Erstens  fordere  er  keine  neue  Disciplin,  keine  Konstiehre, 
keine  KunstgesoMchte  oder  Kunstphilosophie,  sondern  nur  dieBenstaung  der  Werke 
der  antiken  bildenden  Knnst,  um  hierdurch  dem  SehQler  ein  möglichst  treues  ssd 
klares  Büd  des  antiken  liebene  und  der  antiken  Denkweise  m  geben.  Dem  Ein- 
wände des  Zeitverlustes  begegnet  er  durch  die  schlagende  Bemerkung/  daas  die  An- 
schauung das  aeitersparendste Mittel  der Erkenntaiss- sei;  dadM^Yerstündnisa 
hier  nicht  durch  lange  mündliche  Erklärungen  bewirkt  werde,  sotidern  dursh  einen 
raomentanen  Eindruck  des  (Gegenstandes  ron  allen  Seiten  und  nach  den  Tcrsdiie* 
dcnsten  Beaiehungen  hin.  Dazu  komme  noch,  dass  die  Anschauung  ein  unendlich 
klareres,  unaweifelhafteres  Bild  gebe,  als  jede  ErklSmng  und  dass  endlich  det  An- 
blick eines  Gegenstandes  das« am  längsten  im  Gedftchtniss  haftende  Mittel  der  Er- 
innevung  seL  Wenn  man  nun  aber  auch,  dieses  zugegeben,  die  bildende  Kttnaft  ala 
«ine  der  rein  wiseenschaftliohen  Tendenz  eines  Gymnasiums  entgegengeselkte  Seite 
der  höheren  geistigen  Interessen  betrachte,  so  fragt  der  Redner,  ob  denn  die  Gym^ 
nfMÜk  des  Geistes^  die  in  den  Gymnasien  denn  doch  getrieben  wird,  sich  anf  syn- 
taetMM  B^elrichtigkeit,  rhetorische  Formen  oder  dialectische  Schftrfe  des  Aus- 
drucks beschränken  solle,  oder  ob  die  classischen  Autoren  lediglich  dazu  dienen 
müssen,  die  Regeln  der  Grammatik  zu  erlernen,  die  Kenntniss  der  antiken  Vers- 
masse  beizubringen,  und  nicht  Yielmehr  dazu,  der  Jugend  ein  Bild  vorzuführen,  von 
einem  höheren  Leben  als  die  Wirklichkeit  es  später  bieten  wird,  von  einer  idealeren 
Richtung  des  Geistes  als  die  blossen  Realstudien  diese  zu  geben  vermögen  und  als 
das  praktische  Leben  es  später  fordern  kann.  Diese  ideale  Seite  des  antiken  Lebens, 
fragt  der  Redner  mit  Entschiedenheit,  ist  diese  allein  in  den  gescbriebenea 
Werken  der  Alten  zu  finden  und  vielleicht  nicht  noch  in  augenfälligerer  Weise  in 
der  antiken  bildenden  Kunst  d.  h.  der  antiken  Architektur,  Sculptur  und 
Malerei?  Jedenfalls  ist  sie  in  den  Werken  der  Nachahmung  dem  Schüler 
am  leichtesten  nachzuweisen.  Unlogisch  wäre  aber  die  Ablehnung  des  Herein- 
ziehens der  Kunst  in  eine  rein  wissenschaftliche  Lehranstalt  wegen 
der  so  ausgesprochenen  Verschiedenheit  beider  Geistesrichtungen.  Denn,  frsgt  der 
Redner,  macht  nicht  die  Erklärung  von  Kunstwerken  schon  von  jeher  einen  Theil 
des  Gymnasialunterrichtes  aus?  Und  nicht  gerade  den  kleinsten!  Werden  Homer, 
ßophocles  und  Horaz  nicht  als  Repräsentanten  der  Poesie  gelesen  und  erklärt? 
und  steht  nicht  die  Poesie  obenan  in  der  Reihe  der  Künste?—  Wie  wolle  man 
aW  ein  klares  Bild  von  dem  Geiste  eines  Volkes  erhalten,  ohne  von  dessen 
Leben  einen  Begriff  zu  geben,  das  doch  das  sichtbare  Produot  des  Geistes  eines 
Volkes  ist?  Nun  gebe  aber  keines  der  existirenden  Gymnasien  den  Schülern  Ge- 
legenheit zur  Anschauung  von  guten  alten  Kunstwerken,  und  so  seien  die  Schüler 
am  Ende,  falls  sie  bemittelt  sind,  auf  das  Theater  oder  den  arcu«  mit  teihön  römi*^ 
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soImb  Costfimen,  wenn  sie   unberoitteU  Bind,   ssf  die  WaohecaMnette  in  den  H( 
bttden  angewiesen,  um  Darstellungen  ydn  Griechen  uiid  Römern  su  BtheiL  Welch^ 
Büd  des  Aiterthames  hieraus  entstehen  müsse,    ist  leicht   einsusehen.     Den  dritten 
Punkt,  nämlich  die  Koeten  einer  für   diese   Zwecke    dienlichen  Sammlnng,    erledigt  > 
der  Bedner  kons  durch  die  Bemerkung,   dass   nach   seiner   Idee   die  Sammlung  fürs  ' 
eiste  nnr  aus  Zeichnungen  in  Wandkarieaforra  bestehen  solle,  die  nicht  einmal  eine 
grosse  künstlerisehe  Technik  zu  haben    brauchten,    um  dennoch  tnffliefae  Dienste  zu 
leisten.   :8ie  sollten- alle  von  den  Schülern  in  ihren  obligatorischen  Zeichnenstundeu 
gefertigt  wenden.  Und  dürften  theils  aus  Contouren,    theils    Aus    leicht   ausgeführten 
KohleuEcichnungen  (fixierten)  bestchn^  von  denen  der  Redner  einige  Proben  vorlefte. 
Derselbe  gesteht,  dass  die  Auswahl  ijer  8tiMe  einige  Umsicht  erfordere,  sowie  auch 
die  Herbeischaffuug  von  Originalen  für  viele  Gymnasien  SchwierigkeitMi  hätte,   aber 
diese  würden  mit  licichtigkeit  beseitigt  durch  das  Vornngehen  eines   oder  mehrerer 
Gymnasien,  die  sich  in  Kunststädten  befänden   und  denen    die  Werke   aus  reichen 
Bibliotheken  zu  Gebot  ständen.    Sokhe  erste    gefertigten  Zeiehnongen   mnssten  den 
andern  Gjrmnasien  sum  Copieren  geliehen  werden,  und  in  wenig  Jahren  wurde  sich 
ein  jedes  Gymnasium  eine  dienliche  kleine  Sammlung  von  mythologischen  und  Co* 
stüm-Figuren   sowie   von  Grund-   und   Aufrissen   antiker    Gebäude   selbst   besehafffc 
haben«     Schenkungen  Von  Privaten  würden,    auch  wenn  sie   an   sieh   geringfügig  ■ 
wären,  für  die  genannten  Zwecke  immer  schätabaren   Zuwachs  geben.   -^     Bedoer ' 
selbst  erbietet  sich  mit  Batfa  und  Erfahrung  jeden  Anfang  zu  untetstutzen. 

Zum  Schiasse  und  gewissermassen  zum  Beweise,  wie  selbst  die  allerbMtanntesten 
G^nstttnde  des  anitiken  Lebens,  welche  Lehrer  und  Schüler  fast  täglich  erwähnen, 
derForm  nach  wenig-  gcnftgend  gekannt  werden,  gibt  der  Büdner  ein  kleines  Prao»- 
ticum  Über  ^ie  römische  Toga. 

Die  für  alle  Anwesende  im  höchsten  Grade  anziehende  Behandlung  dieses  Ge- 
genstandes begann  der  Vortragende  mit  der  Darlegung  des  Unterschiedes  zwischen ' 
dem  griechischen  Pallium,  in  quadratcr  Form,  und  der  römischen  T'ogA 
von  abgerundetem  Schnitte,  und  machte  denselben  dadurch  sehr  anschaulich,  dass  et 
eine  wirkliche  Gewandung  einer  kleinen  Figur  umlegte.  —  Die  ältere  Form  der 
Toga  ohne  sinus  (Quintilian:  vcteribus  nuUi  sinns),  von  der  uns  aber  nur  wenige 
Darstellungen  erhalten  sind,  wurde  an  einer  Statue  der  Dresdener  Sammlung  nach- 
gewiesen, und  die  Entstehung  und  allmählige  Vergrösserung  des  slnus  nus  der  ti^eil- 
weisen  Verdoppelung  dc§  Gewandstückes  (doppelt  legen)  gezeigt  und  bis  zur  aus- 
gebildetsten Form  der  Toga,  unter  den  ersten  Kaisern,  fortgeführt.  Einer  runden 
Figur  in  halber  Lebensgrösse  legte  dann  der  Redner  eine  Toga  von  feinstem  Stoffe 
vor  den  Augen  der  Versammlung  um  und  bewies  durch  die  genaue  Vergleichung 
seines  so  erhaltenen  Togatus  mit  der  schönen  Togatstatue  desTiberius,  die  in  treff- 
lichster Broncenachbildung  danebenstand,  die  Richtigkeit  des  von  ihm  angewandten 
Schnittes.  Nach  der  Erklärung  aller  namhaften  Theilo  am  Afodell  und  nn  fast  lebens- 
grossen  Zeichnungen,  las  der  Redner  die  Stelle  aus  Quintilian  vor  (XI,  3,  HT  ff.), 
wo  dieser  die  ganze  Procedur  des  Umlcgens  der  Toga  beschreibt,  und  wies  auch 
hier  die  Uebereinstimmung  seines  amictus  mit  dem  lateinischen  Text  nach. 

Den  vom  Redner  angewandten  Schnitt  seiner  Toga,  der  manche  Feinheiten  hatte, 
welche  de;i  neueren  Sohrifts^llern,  die  bisher  über   diesen    Gegenstand  geschrieben, 
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imtgnig»%'Mt»ä-mid:qitfgabqi  mitt8l«D>  waU  »i^  ^^  Untonmoliiiiig  nioliti  bU  Ja  die 
Mmhnioüf  Paukte. vesf^lgl  bAtien,  ide  dies  .  dei;  Tostr«c«ii4e  g««b»n^:  «ifMbW  d«r* 
nlbo  «uobttttUiOi  dit£«h.ei«9.geoiiietd«obe  J>eiaü9ng^alloa . «a  K^d.mit  aememM 
46^  gegea  die  Axe  gen^igtisui  Quersobüitlie  uod  dem  daraus  r^atuUiereaden  pai«b(h 
liAcbeB  AuAscbniHe  oad  wiea  40datin  dj^e  ubargr^ase  Sorgfalt  nacb»  ^#lcbfeidiaSt|itaer 
lenet  Zeil  aqf  dte  Umlf9g«ii  dMt.Toga  verwandten»  diuob  V^leaba  ▼<«  Stellen  .<M 
d<yn  llaorobiM  mtA.'^foMMv^.  Pen  äobliw»  dioae»  Vort«agea  maebte  die  Y^neigr: 
ung  eines  TQgatPa»d«r  dniicb  ,daa  Bedeekeat  de«  JCopfes  .mitjbelal  dea  diiaiui,  mid  Beii? 
aofzieben  (lea./^n,][jmbo.  bildenden  ^heiles  die  Erapheinang  eines  Pontifex  maximua 

.    ^adi  BefndjgvDg  dieaes.aehr  iatereasanten  Vortrages,  dem  die  ganze  Yersamm* 
Iwtg^mtJjblialler.Tbellnahme  gefolgt  war*),  beantragt 

.  der  Veraitg<9it4e>  ^e.  ^bandtog  dec Fragen  über  die ▲bitorienten^Früfongen 
wegon.iAbvMettbeiti'dat  HB..  ^lk^»^Z.aM4/<fynan|•,  i^^  Bthoffha,    Schmidt^ 

welcbe  sieb  auf  der  'vorjährigen  Versammlung  ziai  Beticbtei'slattmig  erboten  hatten,  für 
diannal  i^ttaam^tttmi^  podwin  ab«r/  da»  über  die  YorsebUlge  des  Eerni  «.  d^Lawdtz 
eine  Dobatte.Mattinde.     •  "      . 

I ';OkrMloB'>9«4«i!a.aprinht  aieb  dnramf  fXif  ^   ejnfiftche  E^weiternng   der   in  den 
OjnwuiG^effachan.^ibandenM'HiiUsmitlcl  aoa. 

Profi'^0i»^^  iHinsakI  eine  anigedehntere  Berüobaichtigung  der  bildenden  Konafe 
im  Gymnasialunterricht,  soweit  sie  nach  demPrincip  und  der  Strenge  der  Gjmnasial- 
Studien  ermöglicht  wird,  namentlich  zum  Zweck  dos  gründlic&reren  'Verst^dnisses 
der  Autoren,  das  nur  zu  oft  über  der  sprachlichen  Seite  vemachlSssigt  werde.  Nur 
was  bei  der  Leotüre  vorkomme,  aei  zu  berücksichtigen  und  dazu  ein  grosser  Ap- 
parat^^i^^^l2j|^t|||erl|[^.  Der  Lehrer  soll  wo  [möglich  an  der  Tafel  die  Dinge  in 
wenigen  Strichen  darstellen,  z.  B.  das  homerische  Schwert,  den  Helm,  die  antike 
Tracht 

Oberstudienrath  Wagner  spricht  über  die  Mittel  zu  jenem  Zweck;  er  hält  die 
TOn  Herrn  v.  d,  Launit»  vorgeschlugenen Schülerzeichnungen  für  nicht  ausreichend; 
die  Kosten  für  rennehrte  Anschaffung  Ton  Mustervorlagen  seien  nicht  so  bedeutend. 

In  gleichem  Sinne  Director  Piderit  und  Dircctor   VoemeL 

Prof.  Stark  betont  namentlich  die  Erweckung  des  Sinnes  für  das  acht  künstler- 
ische im  Gymnasium  durch  Anschauung.  Der  Zeichnenunterricht  solle  gewisser- 
masecn  idealer  aufgefasst  werden,  indem  man  vom  Zeichnenlehrer  yerlangc,  dass 
er  Ton  den  antiken  Dingen,  die  er  zeichnen  lasse;  dclber  genaue  Kenntniss  habe 
und  den  Schülern  Auskunft  darüber  geben  könncy-'^so  könne  bei  den  Schülern  der 
iLÜnatlerlsche  Sinn  in  beschränktem  Umfang,  aber  in  gründlicher  Weise  gefördert 
werden.  ^ 

Prof.  Kochly  will  unterscheiden  zwischen  allgemeinen  Vorschriften  für  alle 
Oymnasien  und  solchen  Vorschriften,    die  der  Individualität  der  Lehrer  zu  überlas- 


4 
*)  Herr  Prof.  Kochly  ersuchte   den  Redner,    bei    der  diesjährigen  Versammlung 

der  Philologen  in  Heidelberg  seinen  Vortrag  zu  wiederholen;  was  auch  versprochen 

worde. 
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sea  sind.  Dto  FotAw^img^  ^n^ldie  Piof*  ^fttrli  «»  den  Mobnenl^hrer  ]M(1«;*\leltalii» 
man  deob-  nicbt  «ll|f«ineki  anlstelleii.'  Nor  das  Aflemoilnvieiidi^ftte'  fBr  das  Y-efstiftd^ 
niss  der  Autoren '•«!  beinbfiDgen ;  alle  allgemeinen  Knnstrcveln  dagegen  fernsa-^ 
balftefii  insoircit  die  nicbt-yermöge  einer  ricbtigen  Behandlttngeweise  der  Sache  von 
Seiten  des  die  Autoren  erklärenden  Lehrers  dem  Sebfiter  Ton'  selbst  in  die  Angen 
spiingeo.  U^brigens  komme  aamentlleh  auf  di«  Salbittlittigkait  gerade  de«  letatetenv 
aof  sein«  Fikigkelt  des  geistigen  Erfisssens  sehr  viel  an.  Die  Zeieküiensiande  könne 
dafifi«  gaip-  manciies  bieten,  sei'jedoeb  nieht  in  die  erste  Llnia  k«  skdlen* 

Director  Momnwm  legt  gleichfalls  grossen  Werth  auf  die  momentane  Thftttgkeit' 
des  Lehrers  bei  der  Erklärung  der  Schriftsteller,  insbesondere  Termittelst  Skijude- 
rmgen  an  der  Tafel.  Da  si<^  indessen  nicht  alles  so  rasch  dantsUeni  lasM»  so 
seien  Modelle  im  Sinne  von  Prof.  v,  d.  LauniUs  sehr  empfehlenswwtJh.  AndnrMiti 
dagegen  gtattbt  er  dodi  anf  eine  weiee  BesobrSnkmig  bei  der  EinAknuig^  desdchfi- 
lers  in  die  Kunst^pvclt  dringen  sa  mttssen,  da  dnrch  diesalbe  Idcbt  -te  QeanssUbao 
in  Tcrderblicber  Weise  bef9fderi  werde«  kOnne. 

Derselbe  beantragt  sodann  die  Frage  über  Abitnrientan-PtttAmgen^  ab  «nte» 
Gegenstand  anf  die  Tagesordnang  der  nächsten  Yersammlung  an  setaen. 

Nachdem  hierauf  Prof.  Stark  als  Versanmlnngsort  für  am  könaimide  Jahr 
Auerbach  Torgeschlagen  und  Director  BouUr  es  übsnunnmeii  hatte  ,  dla  filnM* 
uDgtik  seiner  2ieit  ei^^ehen  su  la«en,  wurden  die  Yethandlnagtn  feioMsawn; 

Frankfurt  &  K. 


mL  Bmiteiio* 
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.m.  :^i&cexisi<men  und JfLnzei^eTi,, 


i^|ft|[eff^(/f  £^omdVA>ii  des  Aristopfuufes,  erklär^  yoi^  7%.  JTocit  4.  Bänd- 
^   ,^  ^®V::  P}^  ^99!^^'   Berlin,  Weidmännische  Bochhandlun^.  1864. 

,,|.^^  ^/V-^r  yorli^endep  Arbeit  hat  der  Verfasser  einep  neuen  Beitrag 
sor  Anstoph.  Literatur  gegeben.  Das  Lob,  das  im  Gänsen  und  Grossen 
4ai  yo^i^p^g^geoea  BftndchcjiQ  |;^ollt  worden:  ist,  kann  .a|]|ch  .^der  Be- 
arbei^l^.  der  Vögel  n^ht  vorenthalten  werden,,  vielmehr  scheint  mir  diese 
pfQ^9t^,L^ju»tun^  yor  den  übrigen  |^in  poch  grösseres  Mass  von  Reife  Tor- 
aossuhaben.  Zwar  auf  deip  FeldQ  ^ef  Kritik  ist  weniger  positives  geleistet 
?fff^W»  obwijW^.W^ch  4fk.  aa  ÄWig^n.  gt/dlea^  ^ptajphieden  dai(  |^i<^^fd  Jf^ 
^.0^,,wj)rde^/ist^'..yo^lie'A»erkennaDg  verdient ' iiber  d^r  Reichhaltige  Ciom- 
9Mfl!l1Yf(:f^F  y^A^^  apsgf^ehntj^  §tudiei^:  des  Veirfassm^^n  ehrenvolles 
2jf;vtgi^sif,  ^^legf^,,  Jis  ist  njcht  leic^fit  .pi^e^^t^l^fiufsufindeo;  wy  eine  ex- 
c^^fÜB^,  S^wii^ri^eit^  oipgai^eQ  ^w^^,i  i^d^seits .  (iber^  ejne  FjUUe  der 
t^füa(|«j(f n  ^  ll^emerkqng^;  und  ^  {^aasendp^,  .Cilate^^^aJlentl)alb|Bnj  nieder- 
gfl?gj;,,,^iej;:j^^  (Ipr^Vef^f.  iflU  yoUopi  JJfjwihte  ein  V^rdieMt  für  sieh 
qdte^^^f(c]^en,Jifn4  flo  f|ird  denn  ^die,  Au8^a][)e^^jt,. ihren,  s^^^  Vor- 

zägp^^  j^|d)t,jv;9rfe|rfen^,eii^.guie  Aüfci»^me  öb/arali  au  .findjen...   . 
..  j,  G^lf^,  ^iiE...*priäe^}  krijUafh/Mi.Tbpl.  päher  eiUy   (Die .  Vorsdiläge   in 
^5JV AnuMflrkui^g^.jBin^..unberüqk8}Q^^^  ,j     , ,•  ^^    •.. 

.,.,Vf...555,.  :,Die   (jppjeaui:    »W*»X^?it*?5T^^^,füi:.,MxazJ^fr^  exsfjov  ist  ao 
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y.  538.  aüo>v  (uai»p  xevsßpetov.  Der  Verfasser  hat  das  Verdienst, 
diese  schöne  Vermuthung  Retske's  für  aoxmv  wieder  geltend  ge- 
macht zu  haben. 

y.  575.  ist  mit  Recht  ^Ipiv  für  das  JlfetneAe'sche  ''Hpijv  gesetzt  (Jfet- 
neke's  Ck)njectur  aber  im  kritischen  Verzeichniss  yergessen.) 

y.  642.  Dieser  Vers  ist  von  dem  Verf.  ganz  richtig  als  Glossem  er- 
kannt worden. 

Die  Verse  868  —  874  —  877  —  880  mit  Brunck  dem  Chore  zu  geben, 
kann  nur  gebilligt  werden. 

y.  1054.  ist  ganz  passend  dem  «prjCptajiaxoiccJXijC  zugetheilt. 

y.  1549.    Die  Vermuthung,  dass  die  Worte  ^Tffjuov  xadapoc*^  dem  Pi- 

y.  165^^DirtteS^erf^g^e/v^  0*"4Ade- 

rung  in  vo^a>  ansprechend. 
Dagegen  kann  ich  an  folgenden  Stellen  mit  dem  Verfasser  nicht  der- 
selben Ansi.cht  sein: 

'  * V.' ^9.    Die   iJnacfiräeil'*  diesem'  Verses  'ist    kein&w^gs^ "walirsdheiiiK^ 

'  seitsam  ist 'es  'allerdliigs,    da^s  aers^lb(i    im'  JCiiavennas   f^Yili,    aber 

was  der  Verf.  bemerkt,  der  Vers  sei  überaus  matt,  ist   gewiss  an- 

^''^     '  richtig,  cla  im  6egenlfeeile  ein  zweimailige'^  AViftif^h 'des  ISpö^ä  sehr 

'•''''""' passend' ist"' ^  '"'    '"*'  '"'*'^    "'^      -■^'"^•'-i  ii'H;.»!»'.]   .«l()oj-nA  iuü 

'\  1*9.''  öle  CaSjictür^  ßf(iottSv'  ftl^'  Äpi  tt)öl  '\i\:AM^\g-''6i''^m;'UM 
"  ''^'  WcU  S{iiA'Äi6^ ^b&e¥chriet; '^16'  diftiTeifJ-sefbit)^  imi^aW? 

"'^'^  '  ;^eid(<r  ßfefni'rkiifa^'  iu  dfeseVSteft^^^^       Vl^^it^r^ßhiUl 

^•''^'''''  eiüfe"'ili'eu^s^ti'yr^cli'i'  SttWlk-^;^'    ^"^-    ^''^^     .M'..lr..h.x.nr. 

"'\"\  öAe  •'? 'ji6ü(ig|ib^c''*fttftc6^'^p\fec  -'iipiio^KWiii«  -aMfe« 

"'""'^  ri:  liiclil  *6m  Epops  'bgetilell^  witfdfeif/^iotiatVn  V*i^täl 

"  ***^  ^er  'de^   WtlifeUirös  ^kni"  bfe'ßeiiie^kriW^,  'l^thWiÄi'i« 

*'     '  ,  i  er'Äe'ßr^eW<iliiftfeü''de*^^ 

''     "^  bereits' kärlnle,  'nIch'^tilehr' W^heF  W'Mgen'gdmbV'^^^ 

7''^' ■'*  ImmerliiilB'nnte  det  Attifenef  deirfVo'^d  dlb'fiJitthiitÄäles  "Sehtümeilj 

'"'  ''stolz  einHe^Weiteii(Jeh'"^  üHd  'äööh  fibodÄjiiflrt^Tk  'komlt^'Ä 

"^  "i^n  'ne^li'  'We^^^  man   ännihinii,    der  Hahn  habe  b^!  Is^eiU  "ESt^ 

scheiri^ii '  ^ilkf^t.' '  Dä:^u  tton^^t,  däsii  H[>ei '  der  Vorge^c&lk^üetf'EiU^ 

theilung  d^^  Artikel  o  g&x  nicht  'stehen  kötmte,  wacJ'd'er'Verf. 'tiber- 

sehep  bat.    Das  TdJto)   femer   in'dän   folgetideh  Wofrt^n:    Jho^d 

tÖüto)  M^doc  IcTt^  deutet  darauf  hlA,   dass   erst  an  'dieser  Stelle 

die.  Erwiderung  desEpops  erfolgt:  wenigstens  beginnen  ^^'übrijgen 
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XJeber  Koek,   AiugewfthlU  Komödien  des  AriBtophanes.  ^K 

., ,,:,;..;Aotvfoi«ei>i4aill«Ubm  tnit>4ie««ml^roiifHaea.s  vt  S7K^'m^.iou  tcuv 
-.11/  Mn^<wi5«ttv.7|4,  *.r^  .y*..Wa^^'O^W:  |*»vJ^Tb.*it^^  oo- 

...y4  44S.,.Mn Unrecht. hui  d^rY^f«  dM^e» Vefeid«« Pttbelwos  ifMommen 

. ,.,  Hü  <w^;deoi'Ep9Pfi  i^lgflffgtj  NnQbdem  A  8Uh:ri'4Wi;gew«ig0ri,\  \n  eine 
,^.  .>  (j9t6Kp04u|if'^ii^  :<jk»(i  yöf^ln  imr  f temai  ErliMl€li8«eUtt68a  .^itk  einsa- 

.../'.»  -^Mftl^r  ^N«S:iMieh-.er,  «i^tiBydsr  dleV^e^^B^ngftniitHz^^  Chore 

.  .   ,7  ^ipbi  4h9  ApfforileciAOg.  Aa  s0!ne  Ifomen«   MOm  Kri00fiBcb»nplaü5e 

,  .nßb^m^bmf  lübuicblifmt«    (UndibieriiiMUiegti'.^wi  )da&.KoililKhe  der 

ik^r:  diMe  ^44ietafl>99.vg7otoip2«a|l«:i:iT0ii  'Mmi>€a4.5U^- Hopliten 

spricht,  f48/0bA69..«ifK;^IKl^ei^:il6^:4Mii|ef-8ieh'ctlit^i;  'Wibrend  er 

\rtt;i:    i  l|ur  #iii  papit^afrq^:aiir^yQrfyffU)t|t':hlll.   m 

,.,fr  ..Anwie^iige«Hf^HC.wilitiiii«Qb^iiiV;«rlUU(Qla0a  ilb  ^ilÜeiiLyntit /weniger 
im  Mundie  des  Epops,  als  bei  dem  Atbeo«D^ith6t«i«oalbetriioiiet  sind. 

,.vf^.i^9^TJ^l()(09mmKr^^  if^f.4*tfi^fHipMlf$i  im  «itffJettierslen 

-1  *J>;  ^AA4^1iQl!i)jl^^te(»b^>d:.;||na»,^|iMejik^mi|«^ 

„:/  ;i  .istUAMD».  vi4^.Tw  165^  .w^'  9ffbQ»ji4eb:rAttaü(ifttn  ndbr  veriMihiidensten 

;-- Im  1  ße^efflH^  aqc^  die^jKJiti4.<9dic!be.;eftw}iUpi('eii^  x^^' 

imn.l.L\W58STt-.iZB«OOXMlTriJvVnQÄÄ)iM«.^ 

indess  die  Vermatbung  bat  nichtsdestoweniger  geringen-' Absprach 

,,.    .  :,i^Hf.  WaJMBMbewllphbri^. -»OewilsAlPelbt:  mtfn  ::a*9Al^Vte4yMdann 

hätte  Pithetoiros  eine  scbershtlAe  AllSfudbiine'^fMf  \d»  \BlUilllliflhsV 

Heroi^.;^.,ii|..Or^tee  ßmm^U/^fm  bei  Idem*  diftflehgtthMidsl  Mosten, 

strengpatbetlscb^  zflHd^  .ftdftier.JMelgDrMdeAtt*  unmügliebrist.     Die 

Witze  nnd  Anspielongen  sind  SacbendesoKu^lf^Utai^ 'üie  üede   des 

I^,^.|.  ]@tHl9lMii!»s,,ia(,tf4i6H^^  .rii\    J.'i  •ilniiiirj/  .VT  ./ 

T«  J^iS^r^tm-V^A^z^^Vf^  Jha  wenig! WirfidichelBlichkeHr,  ^düs^Vulgata 

;,  <il^>ifi^;iglitil!(  g(|lMt)^a«L>  imk  hai  der/ vitegesebkfen^ 'Aeode- 

i.,.  ,  i  :vnog:wird.i'die.iCaB«truotion.:'(ofan<  beaehle/daährasoh'aafe^ 

::.'  •  1".  Wg^^OOl; -r7r>9s)jeaW0njei>.' •.!    !■     \o    *:     '   -    --.r.jiT    '••-.:;)    :;.;nl 

.  :)r.  #W.  ..lO^l  Y#«fc.  »Mimii.  dlenVerrnttibaalf  J>«*reeV*d^  diwWjJ^te 

ßif^fy^p  — r.  t^TAO^dvet  deiq>  OuelpidiN  betaiillqgen  sind^  mC;    JvOAn^ 

,./..:  j  EcMlp^es  :w;ipft  'm  dHiserilSce«e.  «itr  gel^icfUMclie  Zwiachenbetoevkt» 

.  qngen.  bin^iov  red^.  «ber  d9nE|M»pfti  an'Mtoeitf'ßteUcitdkeefr  ani^tdAt 

eri^fctnrndep^  begriia4tndeiir  dteUoa  gelten  alle  dem-  Pithetakesi.  a 

.  .Y<  9^6. ,  DiQ,  Wocte[  xe4  opviacv  — r  Jiaffly^v  Unter  v.  877«  vor  Mrfvoi 

.  •  NiffiüioxoicxoiftaSoty  lu  seiaen,  ist-  nnn^tUg  und  bedenidith.    Deaiä 
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2«4  «ttÄgt*: 

.'  GesehlMbtes  erst  In«  AtlgeiHeinen  nn^rnren,  woraaf  sofdtinn  die  Aaf- 
slUongtmfiftiBfcliMti  folgt}  g($rad«0o  w(»rden  anfen  r;  9S1.  4i«lIeroeQ- 
T^gel  vmi  die  Kinder-  der  Heroenrögel  genannt  ond^  dAtm  die  Ein- 
xeinimen  anlj^ffilMPt.  -  Der  efnsige  Unterseiived  M  der,  daM  an  der 
Ersten  Stelle  dem  alifenwln  gehaltenen  ffpvtocv  oXO|Aicfocc  )tQ&  oXu{i- 
tcfgai  berrits  ewei  9peaielleKame,n  voraliBgeben;  toHte  datier  etwaa 
'    ad  «nderii  «ein,  lo  frtfrde  ich  rorsdilagen,    die  fraglichen  Worte 
nicht  mit  dem  Ver(  nach-,  eondem  yorananetellen nnd  sn  schreiben: 
e^tD^e  ipnoiv  ^Xoputietc  «oet  dXupic(f  ot  icaoi  *«ttl  ic^WV 
•  '        Kfft  tif  *Eot(«  Tif  ^veSeftti  leoA  tä  ImtCxjj^  -x,  t.  X.    * 
itr.  1013;>'DleConjeclnr  iiextV4}Vtftt  ^  psirec  nHr  til^c  halte  ich  für  gana 
.  '1    /vemnglOcIit;  die  Vnlgata  kann  awar  beanatatidet  werden,    Ist  aber 
.  <:     -  Bor  Noth  «Q  erhlttren. 

.!  tM  1344.  ist  die  TttlgOa  ü^KOfieet  fMä>  -^  e^Uitv  nnverXttderi  ae  faaata, 
:.-  iknd  die  Goa^eetar  des  Verf.  ibttevdm ^ötfXotfteet  t»iie(^  gMia  über- 
'  '  »iiarig.  Man  darf  nur  icitO(i«t  im  figürlichen  Sinne  faaa^n  ^ich  bin 
-A.'N'  -in  'g4H»bener  Stimnong^,  "was  an  dfmdofMV»  nnd  inc^ofi«»,  beidea 
*  AMMteiEe  elMr  kridenselMrtlieheil  Verlangens,  ki  jede^-  Belebung 
•  *'•'*','  i^sat.  •■  '     •  i 

»  '.!Bei:Oelegieiiheit  dleaer  Icrf^acheii  Beni^ttongen  thelle  ich  ein  paar 
Vateotfanngea  zu  rnisevett  HtSeke  mitt  - 

( v^>M4.  dtrflb»  A>lgende  PersonenvertheUfftg  aich  empfehlettr    ^' 
iM     .    ijaof  jiiv  ovofMt  DaiMtdRpbc.    Bic  t«ffle  v{; 
-.'1    •   '■.Eu«'EuaXi6(l)i2C'Kp«o^8y.     -    ■  "•- 

y.  796.  vermothe  ich,  daas  Ariiteph.>aMtt  des  ieüMen  itttMC^^  gleich- 
*'i'.\  dalla,  wie  an  den  4  dtUlan  vorher,  «fttjottete  gtAcMeb^n  Aabe. 
•Inj  1546;  stUdipe' ieh  voi^c  ^  itot^'  ^»pii>iooic  r^  atTveoC  17 1»  ir^'. 
vi  .:Waasodfami  die  Exegese  betriflft,  so  habe  i«li  die  sorgiXftig«  Behand- 
lang dieses  Theiles  schon  oben  herfto^ehehen. '  f^ur  an  efft-paar  Stellen 
scheint  mir  der  Verf;  Unrecht  zn  haben.  80  liaiitt  i^  800.  „ei^a  icoeta- 
«qSoi^icpA  eoMUTOu'^  xcraAnj^v  ganz  uAmtfglioh' bedeuten  ^  „Fälle  «mn-An- 
gtUbrt,  s4Nidern  nur  ,,pflanze  irer^dlr  auP;  Da  ftmer  Eael^ided^le  bei- 
den-Aogen  mit  den  NSptchen  decken  soll  (cf.  f.  367  :  t(e  te'  tpoßXCo> 
nMift)^  wonndo^  die>belden>  Hinde  nlüthig  Ware«),  so  i«ft  au^b  gar  nicht 
absBBaiun^  wonüt  er  die  fmpfovisirte  Laatte  bitte  haltet  sollen. '^—  Zu 
n^x'tod.  macht  der  Verf;  4fe 'B)tpBefkinig,^'daM  an  dfeM-'und  «nderä^  Stel- 
ks'^doch'haxim.  ÜeiKnaQserel  des*  Choregen  verftpö^et  seiA  kSane^.  Indes» 
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Ueber  Koek,  Augew&bM«  V«n9di«n  dM  AxittopbAoes.  ^fi§ 

^ümaiSWn^  ^wm^9  pompfla^fKTV  xq0  «latci  ^^  mn  heaf|il#  idas  hin- 
weisende xoüd'  —  scheinen  wohl  keinen  Zwelfol-fihriff  %a  limen^'dass  die 
JLQn|qdie9di.chtn  Pi«bt  spKtey,  pMterii.^pMcb-Ja  iWß  b#tfeffe«4ei|/S|«cke 
«inen .I4s»gei»  gi^egen.diiQ.Geliefater  imisgabeA«  8.  Jfevidbe,.)iist  crit 
.^m|.  .pag.  42.      . 

Im  Uebrigen  ist  der  Verf,  mft  .grOMN9t  Umsjftkt  «nd  Mmm  Takte  sn 
Werke  gegangen  und- k^  sM^  «Mpftlb«-  dunb  die  Baiohbaltigk^it. /des 
Commentars  die  Freunde  des  Aristophanes  ^ir  vollem  JQtefce  verpflichtet 
Wenn  ich  deisen«H^gi9achtet.aa  elnigeft  l^teUan  «uiBeree  SUMses  einige  Be- 
merkungen hinaafOge^  so  .9|dg€(  man  diemlbe»  nicbt,4i9.veiQfi:jsothwendige 
Ergfinsong  des..K.  GonrnMOtg»,  sondern^  .eine  gel^nitiQbeJBiistfaer 
ansehen;  t.-  .      .      .',  ^- 

ad  Y..A9.  sq.  cL  Timon^/rg^  yiL  ed*  Wjooksn^ih:     .  .  j 

ad  V.  54«  «^'.  «W  £  dp«aoy$  ef.  Algier  r,  ll^.:-<;leA'  ^^  o  dpaoov. 

.^,     .Mes  V.  §0.—  Fax  v.  1061*:  aXX^.oiotf*  a  dpaoÄv.  ^  Heanigpus 

Hotpai  frg,  V:  oio&a  vtjv  o  |ao(  votiiaQv,  und  J^ufig.bfi.jden  Tra- 

/         gikern  «.  B.  Soph.  0.  B.  v.  542. 

ad  y.  92.    avoqs   n^v  üXfjv,    tv'   igeX^   «oxs,    offenbar. Farodie  eines 

tragischen  Verses,  obwohl  ein  äusseres  Zeagniss  dafür  fehlt. 

ad  V.  93.    Ueber  die  Anrufung  des  HeraUes  cf.  Ach.   v.  94:  —   Ibid. 

'V.  284.^  wozu  Scholiast  bemerkt:  oJ-so;  jap  o  ^öeoc  et;  iictxooptav 

ixaXttxo  lü^  aXe6(xaxoi  Tot^  Ästva  naaxooaiv.  -r^  Nub.  v.  184, — 

Vesp.  V.  420.  —  Fax  v.  ISOi  '  '       *       *        . 

T.  112.  „icpctyou;  6k  8f^  toö  deo^£v(i>  8s3p*  i^Xftstr^v'*  icpafoc  -^'ein 

V  bei  den  Tragikern  beliebtes  Wort.  cf.  Lys.  v.  706.:   avadoa  icpcc- 

Y^^C  X.  T.  X.,  wo  der  Scholiast  angibt,  dass  eine  Stelle  des  EurTpid. 

Telephos  hiemit  parodirt  sei.     Cf.  AeschyL  Su^pbces  t.  230.  Persae 

-.r      ..V.  247..  —  Sept  v.  2.,  v.  ^.80.,  v;  7S4.,.  t^  8ÄB. 

'.c«mI  v;:id63*  (me  t^v  'AicdAXai,  .'y4» .  yiiv  o3>.  —  DieeecWaadaxig  findet  sich 
sehr  oft  bei  Aristoph.:  Ach.  v.  ö9.  —  v.  100- >-*  l^uitrrr.  14.  — 

.,,:      ^  V.  %71 V,  %Hl'  —    «oh.  V.  7$?r  ~  JE^ax  r..  16..  t^   Aves 

:  .v,',.^*0.  -r-  tyn.  V.  987..      .       .-  . 
Mr-  BU,  31^  ^fp»öx«xfij  tfö^y^ .  eil,  4^f0chjl  (?lv)eph.  -fr.  §11 :    aza 
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.':i'  .''^.'«V.-'alB^'  -^  .Mubj-'T.  lOMi  3-ur-.pax'yr»64.'~  Lys!  V.  -Siil.  •''  - 
ad  V.  444.  xaxofüiooov  vov  xaSta  fiot  —  ibid.  v.  630,  — ^-Äan.>^,  805.. 

'^I    I  •iViell«Uhl^ein«   AttBpleitttfg  $»af-  die  >Bo|lbokl«iädM'  Stelle   Antl^tie 

■  -'!'{' .   rr»'  938*:  xofidky  avdf«iicoa'<ecv«Jt^pfW'itJeXet.  -  -  *  *'  -' 

•:ivi-i462.  kai  fxi^v  opT»  «•  t.  X/ —  ftbnlloh  Nub.  ▼.-  103«:        '     ' 
xal  jüiijv  nakai  -f  iicvtyofiT^v  xa  OKkifxya  xaic6du}Aoav 
aicavxa  taot^  ivttvt{ae<  yvÄifjwiöi  «bu^tÄpiSai:*    iride  Ave0466. 
T.  471.  icoXuicp(^T«>V  —  -das-lftWiftie^hd  «^cte0d,^'^Yfiber  tr^iflicb  Do- 

der/em'biaideU#<   Heden-und  wt^afMte;  Bd;  L  paf;^9«8« 
V.  494.  üicäictvGV  ivil«t«tr^  Arldloiilh.  TaY^^vtM&Et  fl%..47^^^^ 
./oc.cc:>  ?   -öitoflCöictoVoifÄS^  Yc^'ttlrtpÄc  *«t^x«X(Ä: 'i}pt«t«|i€V.  •' 

'"'{^.'"5"08'.  opoXov  XÄT^ßfro^^taa  — '  gleKIhbedeutend  mit'a^^ 
''  *'  '  '  däi  mit'ittrcaltistv  erldärt  wird.  ÄeÄ/cfer^s' Afiecdot'l  ]i.'  427.  3. 
y.  603.    xötT«   xevöv   töv  dJXaxov  ötxay  «^eiXxov.*  — ^    Vesp.'v.  314t 
ovovTjTOv    ap*  (ü '  ^ü/Jaxiov    ö*    elx^v  a^aXfia    (wo  Jedocli  nicht  für 
"et^öv    ^siXxov"    nach   Analogie    der   ersten'  Stelle   gelesen    werden 
darf).  ■—  Eccl.  v.  383:  '  .        ^    . 

\    ^  •   '      .  (poT   ato)(uvo}iat 

■juia  ^r  oudii^  tulöv^ iiSkXoy  1^  iov 
V.  57Q..  zii.  •^p.Öijv  ausser. 4en  angerührten  Sollen  noch  Nub.v..  1240. — 
•_.     _Pax  V.  1066.  ''       ...•-'  .  .:    :    i"i' 

,,.,¥,,7,0.7.  von  äboUchen  Gescbenkeo   i^n   die  Liebeslci^aben  ,  i8| .  die   Rede 

'.•.<;mS'    PlutUQ  Y.   157.-.  .  ,     :. 

V.  735.   xontau  ü|itv..üicÄ  tcüV'»T«^ö>v---^    TJiesmoph.'.  r;:  769.  iwi- 
I  .  '  .  .'.Qbuaav.  xat  xiMciiSaai.    Tbcamopk,  IL*  .fr^^-III/ryiivfiiSl  teomcuötttotv 

-.11  .iicettoupo^oaxs«  ■    i  .>  . :  /.   ..•■;        /   .- »  •.  •   :«.  •- 

^  '♦.  800.«  5bü*o;' ttkaXexTpwöv. '— »■  ßax  v.  llVI.t'xoka  ^pjöyel  icpiStoc 
(uoicep   4oo&o;   ticicoXsxxpucov,    weeu   der  -gctiolhist  liömefkt:     Sxt 
r-.^    :  4dü  -icafP  ■Afa^ÄtAi  "^^XX^ikec  -^'äX^swö«- tititÄXtxi^ovoic,  -Jv  «el 
xa>]A(odoüoty,  Sv  Mup{itöoo(  ji£[ivijTat.  •'  ^    -•   ""-•'"•^ 
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xettau  (aus  J3er9^^,;rg;^^rifl|0|^ik;c»g.  114.) 

MOV  „M*ft*'if«ZW%lM<^:.yÄi<.«»««^  .,ßiMij|jj.hM(W^4«r«i:  k^Püwfr  «•»  die 
Stelle  ia  den  Thesmoph«  v.  332; ..  .  ,^  ,.      „     ,:j 

sie  atimten-h^euf  Abc^sgi  .Pafroi^  .Apo^  Q%l^«:  ,  ^  :     .  .  r.i 

.Infi. iW,*i  Wi*?W.94ftR^W  6«Wc«Cö>K^Soplia.<^l,  0,R.iy.  1 106 ^.|Äuwav— 
aic  icXelota  Su|iicaiC8u  —  Anacreon  frg.  II :   .  -  • 

Kai  N4^9ftt;.xpcpw|fj48(^;  ,^  ,.^,,. .-  ._  .-  .,; 

£u|AicatCouaiv.  ,.^,^.^..  .-.   ,r^.^  ,^.^,  .^   ......     , 

T.  1169.  icoppt'xi'jv  ßXeicfuv. —  Ach.  v.  236.  ßXeicsiv  ßaXXt)vade. — 
T.  254.  dufAßpo^aTOV.  —.t.Tw^66i7..:<oxpm«g.  -r^  £iq«il.  ivi^  681 : 
va«w.  —  V.  856.  ootpaxtvda.  —  Vesp.  v.  465.  xapdafAa.  —  v.  643. 
oxoTi}.  —  V.  900.  xXiiCTOV.  —  V.  847.  xtfiav.  —  Fax  v.  1184.: 
'^^^MS^?  ^^Aves:  v.  1671.  aiidav.  Banae  v.  603.  op(7avov.  y.  804. 
taupii)dov.  Eccl.  y.  290.  uicOTptfi)Aa.  Plal.  y.  328.  ^Api). 
y.  1282.  ioa>xpaT«ttV  —  ui6(S»«ot<  IV.  ad  Nui>es  findet  sieli  das  Transi- 

tiynm    ;,icati^p  xöv  cSiov  oi^xpatCCstv  ßouXaTOi. 
.y.  1323.   (oc  ßXaxtxoic  StOKOvatg  —  yideJBer^Ar,  Aristoph.  frg.  p.  243. 
y.  1344.    opvidofiovui    '(ip   —    eine   ähnliclie  Gomposition    Thesmoph. 
y.  676.  70vai«o(Aavdi  jip. 
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i^  Staoget:  U«f)^'Ki>ek,  Ati8g«WlliIt^  RouMi«n  de«  Ariatophanes. 

%.  MW».   8ii4e8t*)0%6tÄ.  ^—    Arfetöph. 'frgf.  Incert.  XXnj    fJ»;  J%r^): 
icpoc  Jtvdpac  eialv  i^^mfi^dt^ioi '  of^iov; . 
^  V.  IMÄ.  tlU^^Idtlcep  aoüt; . Jfta»ov,  Jte  4t(Ä<  rj.  —•   Lysfct    v.    788: 
rnA!.,.oc    M     pWöv-ßorfXbjidt -Xftttt  tiv-  ö'fxl?^,  ov  tot'  ^xoua 

v' "     -■•'•düTtJli  ftt'icflki'tüv. .  •■-• 

"yyi'Blü.'  f^BB  dfe'Angidbe  ^C8 •  Albeträeuä; '  KlbtiBfas  s^'^^optiTöc  iB:e- 
""■    '^'^antit  worden i  iti  td  ^iXopaec  Tou  6Äoa  Xttpißavovt«'  davWa  ou|i- 
.tj w  j  1  .  <icepiCd5ma^i,  fv«  pi^  xajirtnjtai  8wi  •  t«  ti  fi^xoc  icat  •  ti^v  ^xvt^TijTa 
einen  Scherz  der  Komddiesur  Quelle  habe,  iM- keines Weg;8  ansge- 
^' ~^.titm5ht.  "^  Win*e/^a/ih  Btf.    I.   p.  ^K^  (Stuttgarter  ÄosgaW)^  eagt: 
^^'^  -''^^IMföt/ finM'kuch,  dtute  dae  grlediitebe  Fraüemslmöler'y 'die  Fehler 
''^'  '  '  des'  Wnehsoft  <tt  torbergBn,  den' Leib  mti  cRinnen.JBtel«eÄ:faen  von 
Lindenholx  gepresst  habe.*-  '     •  *  *'    '• 

▼.  1432.  oxaicTStv  yap  oJk'licfina(i«tV  --^    AVisibphr  ^ctaXetc  frg.  17. 
{Bergk):  elta  (is  oiWhtteev  x8X8(}ee<;pBtepdHe  Alye^  *^.  IX.   (Ifei- 
iiefte):  'EKtoraftat  ^aj^  di'ieo)^,  Geriet 8 iv-y  iteCvJ  fircausiv. 
▼.  1467.    (u  xcrxtOT   aicoXoüfiCve.  —     AcHäro.  r.  W8J  -^•'   Theemoph. 
-•"  ^    "r.  W»:   EttleB.  r.  IWaf.  -r-  IM«.  —  «ot.  v.  4ß8?--'  V;  T13. 
'^'^r.  1*80:  ivti3»av'jrpft  toöieirpipsfvjc  *r^to.  —  Thefifmopb.  y.  657. 
8ic8tTa  oi9ft)VtCo(ieV' -rfv  o%>o¥.   F.  4*itptP6ti}c. "       *     ' 
V.  1664.  Xatps^üttV  ig  -»t^ctiptc  *-^ -«choi.  Plalonls:  ImpefHömot 'Apttfto- 
~  '^   V  .^pfdivTjC  Iv  ^OpÄtc  voxtöc  «aTÄÄ  xaXei:.  ^IW. -Ä5t*^,^Atfet6pb;^fr^ni. 

pag.  287.)-'*     -••   ••'.'*      •'     ■'-  ^  ■ 

V.  1620.    xat  fi'  aicodidtt)  fxtaijTi«.  —  Blirt:  >.  9fr9r^  ' 
xai  Taota  to(vüv  oü^'  SSÄxfeV  ^oi^tidü:/    •"' 
▼.  1749.     CO    Aid;    affißpOTOv   ixX9^  iwp«p«pov.*  «^  .^  A'Mi^jr].   Septem 
V.  426:  TÖv  icopf(ipov  xepauvov.  *  "^  ^'*^"^\-'-^ 

:  I   .>M.ÜDC;fa.en,   dean27..cApriI' 48^6.        • '  .    -    .    .''    ><-:.' 


.1^1 1   ./ 

»     ' 

■'  ..-■';  •.r.r 

Dr.  älwigw. 

.'''.' 

'•..'. 

»  • .    .  ^ '    ;.'  ^     ■"      .  • 

.  .         .  '                 .k'    v'.\^CC* 

i  'ii.  i'!    •  j.j'     ••  1  -. 

/'    '."  •__: .' ;* 
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l^tnd\$ri  Carmü^a  -  dd  fläem  >  opümomm   eodieum  reemfuit,  imUgram 

"Ost..  JWk.*  9VcA#Jlfo«ifii#0fi  gynm^^  MfKnofraneof^  Sk^eeior.  Ber^JL 
099.  H^eiiiMoiiMt  i8«4.  LI  m%d  491  8.  8».  DaMg^MIrig  4«i- 
ntfliiftcNiit  ormea^  mii/iptmmium  t9d^  FMatiOtympiak.  SbiL  305  8. 
Z08.  8  fl.  45  kr. 


IMese  Avtgiabe  «ntMli  dea  volltliiicKgBteii  kritlscben  Apparail:  «i  46B 
noch  Torbandenen  GesSngen  F^ndiBiTft  tauf  186  Bhodielirtlt«!!)  .ivdche  {«ht 
Seraasgebet  gr588teDtbeils>  s^bst  waA*  vle)faeh  siim  enien  Mal  .Verglichen 
bat,  worunter  die  drei  ältesten  and  bestea  .mm  dem  XIL  .JiibrhondOTts 
^t  ambroeianisbhe  Olymp.  I^ — XII  entbidtendj  eine  neati^afaisehe  mit 
ilftnHtitricben  ^Liedern  aber  tbellweise  defeet  ond  eine  pariser  dte'Olympi 
und  Pydlii  l^Y,^  67  amfiAMend,  von  weleher  par.^  B^  bei  AKet*  «te^ 
frafmentavieche  Absdiriftist.  Zu  d}eflen'136Hand8cbr.- kommen'  neth  10 
rm  Anierfr  «nfgesahlte  eodtoee  und  ISHAsaiir.^  ^I^dhe  nur  Sebalien  «nt^ 
halten/ 98' dasi  der  H^aosgeber  ans  eine  Ubeltorische  Uebevsleht  Über 
154  icodioes  mit  Angabe-  d^r  Zei<^en,  des  AoAewahnrngsortes,  da»  In* 
halta-,  deis  Altera,  der  Oattaag,  der  früheren  and  jetsigen  Benntaong  rer«' 
atüßgea  thi  Stande -iit.  VoUetttndige  Handeehrfifen,  welche  alle  Tier  Arten 
von  EpiaUdon  •  (die  Aym^.'  pythj  nemeiaehen  und  iethmischen)  entballea 
gleVt  wnny  Tiery  toit  denen  swel^  ^e  TaHoaniaehe  B  und  der  trikiihia« 
flteehe  Hdaploodear«  so  Florens,  nAtfbhlebden  Bllttem/  Von  den  MHPigen 
183  Tettbiidiem  ahdiaken  68  .blot  die  Olympisehen  Lieder,  jedoch  nicht 
laraM  alib;  89  diu  «ftympiMhen:  mto  aadom  kfeMaunen,  odkd^.  M>>kUi 
olympisches.  Btotjue.  da  lod^  dOH  Itog^brte  codkM  (s*  fiLheiübid/aifCM, 
Ht  HiotarttMi  oi  rai)'>8ind  .eat^edeexhiieät  aifehciTorhafliden  «^er>»alit4r  dem 
dort  gegebeaen.  Zeühett'/lllefatiiiHi.ftMiefai  1       . 
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270  Sohnitser: 

Das  gesammte  handschriftliche  Material  tbeilt  der  Herausgeber  m 
4  Uauptclassen  (genera)  alter  Codices: 

I.  Die  ambrosianische :  die  Mailänder  und  die  Breslaaer  Handschrift^ 
letztere  eine  Abschrift  von  jener. 

n.  Die  eigentlich  yaticanische :  der  ehemals  ursiniscbe  codex,  von 
dem  Aug.  C  und  E^  in  München  abhängig  sind. 

HI.  Die  Pariser-Leiden'sche:  ein  codex  in  Paris,  den  W.  von  Hmn^ 
boldt  gebraucht  hat  {Böckh  HI,  7.),  und  ein  Fragment  daraus. 

IV.  Die  mediceische  mit  5  Familien:  1)  mediceisch^  I  Hauptcodex 
Med.  B.  in  Florenz  mit  4  abhängigen;  2)  vaticanisch-göttingisch,  2  floren- 
«ineKs  M«d..  Eum»,  C,^J  6^img%i.{M0^yB0ekh^,  vl.mUenhUtller.^flPiiM^ 
Md^^I.  awier^f.;  ^  3)  ^emiBchteii  Ur8{H«Nig«/.5\^HNitMi^;i'v4)  pföltlsfüi-kaiser- 
lieli/ivl.  -h^dfeeligeivi  Jb<  xv^^XicanmltKCff  vUftdi«  .lu#ie«^  5'\«indern; 
d)fpadMtorveiieliailiscb''I2'€odleesv  \^>    \>     ^\\y\    v.^^wv^sw  ^  .U    .^w 

r.  ( ^>t:on  .>Meloh^,#cv\aU.  n^u«^. Glasseu\imMB^eidet^^lche,vdiQ<sidi .\dnrch 
Interpolationen  kennzeichnen  und  zwar:  .^A  «1    J    "  .    .\ 

V.  die  Thonianischen  in  drei  Familien:  1)  2  pariser,  2  neapoUtaner^ 
Ir  .iiiaakänNtory  4/fl«rahtiMr^  d)  l.lvicttiar^Ml  göUiBg^ü)  tS  wAüß^mtr,  hmiffinch- 

Mir,  dl  maHäQder^  1  iboakowitpr  und  l:.lki;i2)ei&.      - :..7        i 

i:  .  ¥I;./DiaI^Qaehopuli0ebeii  iti  2  Familien:  1)  9  oodieBs^  9)  a^(<od<b^ 
milibbfl:ili|)rmpifeiäien  GeiäBgen.     .  ..        i   .    .    .t^s- 

Am  ^ILiQt^iiTriliUAianUcheii  litt' 4  Familien;  1)  der  .  florentio^r  Hay^ 
0Ord^(  »mite 9. andern;  ti),  l. oxforder  und  1  madrider;  3)  compllir^e  12.ftodijL 
Mos  o1)ria^isohe  Gosänge^  4)  zfreifelhafte.  2  vemitianer,  1  /inailänder.i 

)  t  I [Die  B69eteb«»xiQgi ^inifit^oHrt'^  k%  jtdoeh  nicht  voi^  EhisoiiiebBiQln  au  vei * 
Btaken«)  Wfddhetden  Text  YAftacihlren'  Mrib<die>eiageacbalt»te»_¥«rstf^tt*i(tloiiw 
und'  iiLl4t&tTragikfera^  sondern-  von  -willküsliqber>.Attid^t]ng'..und.  YesIlMi* 
sobuiig.  der  Worto«  ,7ittm  Behruf  4es  lekJHeriiki  ^Vbrstäftdnii^esi.ialsoimebri  h> 
SHme:deK'Fanipbrafite -'(vgl.!  BöoM^  Pindari.  €asn;i  I^  .pi:aef.  p.  £S  sqi}.)^ 
die  übuigens*  in  niancheo  HandschrUlen  jÜsllenwelAe  rnoeh  nebeiiber>'  gekli 
/fiabahfrei  ^n:  .sülolieti  FälsebtilHrto  'aindi<al)er..|aiiA  dl6' codlatta:  iMetneU 
{i.jtiislilV)'  nichti;  nttl*  "venratheiDi-  sie-  keifie  /Tendeniri.  z«-  dieseinr  Arlii  von  i?«t^ 
ib49teMing>eta  unlf  ihre -.*«xe&f gen :  Addderiängeuu  airiü  nichts» i.cbiurakMristlseb& 
jüTniB  ^enänfe  ßhiEiflikterislik:.der;'Codlbe»naad-der- irerttthiedente  idasltt  end- 
iiiaUendti  adbslieftoiMii  iHr.rJfoiMnstffit  in>idei^.£iiHreiben  «.an  :31k;  Bttrgk 
.Y«r\a»\fittB61iMfficMiaB]  (l^i  18M')i.pLiiKiUHt-iX!KIjgegiQticÄJ  .>mNm.:.ii/i. 
<ir..  AofNdwlAinf8i]ohttbg^nnd!¥crgitoibhuii^'^de»''gii[lsirte(ira'heik^ 
'  len  hat  der  Herausgeber  selbst  mohread  JabrAlm-wenOt«^  andtti^ -aiiid  toIi 
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Ueber  MommWtei,  Pkiaari  CwnüiuL  "fftl 

dor,  von  Kiessüng,    ^on  tkil^sm}  >nafi^eti/^'RiilfemsSiikkf'*^iSk§l^  tmd 
Mdehi.    'KiMirA'  besclblite>»ei<i^  llibli<lttiblMi|i>luM^f|i>iii'i|toil*^ahfeh  1846 

g^g  er-  iitil  ^l«lcM»t>  zwacke 'iiadi  fPtH^l  mid  ^  g^  iteo^die  AcMiH«ii><id^ 
'Gerniimaft  tti  d«ti  ^Olym^ila'  't|eradflF/>''M>i<)ii^ef''Naelwl«lit't 'iibto'  «di^eodfl. 
Fn*.  G/und  L^fid.  €.  gibt.  Ai^f  «tnM  MiwM^en'ifaUeoitriMB'ttebt^ifMdi^^^ 
dte  ftftiWbfliattidcbe  von  Het4»  Miideöktc  B«*difcbirt6  A'  ttodibcirlditcfte  Mber 
dMlen  ^F^n«  'ftii  ttfie*  Iftertlh^  Achä^tAi^^  (iiilf/d«f«ft  Kbsteiy  'er »diaM»  WeMe 
itlUteiiitfehe  Rene  f^ettiAi^hf,  wib^die  elfm  MltOtitMrtaMllig«  <A«  Ukii^eMltttt  EM) 
oAd  'iqpiKte^  ftttProf.  Pti^deriehs  ItrBerita  (Oldettk^ehblprOgr.  ]6i3iinid4)eioti- 
dersetsehitttieiir  „UeberKriUk «te:^}'Ofe'WjVlb6r^M'tin«in««r; OMIilgftt^-WbKM- 
bttfll«r,-  Lisidener ■  HundscNriften ' orliiek  'er  •  dur^h  V-ertfiitciung  theitoid^  '#ldeit- 
bwfger  IfiiliMeriiim&tbeilft^difrct)  die  bet^efli  BillKotb^owUnd^  iitmiUtelbttt. 
Von  «eiMeu:  olympiMheti 'F^vnd^'  ibhreibi  der  'BerAilifebiir-Mr  fVlie- 
derMk«.«  ^tn  'Mnilktfd'ftuid  Ich  dii>i' bM  weitem  Beieuiwxhle/ Was  itifiriitti 
gmittü  Laufe  meiner -f^tibem  (1847  ^ind  48}  'bddueirem  (t^S^9*-^li) 
DarchfeMehtmg  deir!/hiiid8ebrtfCl)HMii-  Materla]»' 'Voi^ekeniiiiin'  »tety  'die 
ttiMete  amd^  beite  Pindarhandsdbriffi'ttod  bwmt  durck^ve'vnbetAiMii'  ß^Mitt 
ein  Blisceilanen-Codex  der  A«rbroCii4n«,  G.  Mfi.  eop^  ^oMgrlMten  'Format, 
«ber  dem^  XIL  «is  dem  'XIV.  saebiUo  angehörlgv'  derselbe  «iis i  sichern 
A  Keil  ISAS  di^  Prologomena  der  TEeteee^Bel»aHen  äbm  Arieteflumte 
hKradUf^egeben  bat:  Eretmd'lfdN«  bat  mw  iiclioa  1847  i^on-idlcsdnitMaät- 
H«#ip«e  Kunde  gegeben  ?  al9  ioh-  aber  'in  Fvtihimg  >1848>  naeb'Obvsrttalien 
ka^,  ftmd  fcb  den  Weg  naeb  Mailand  rerefietvt.  Im  Joli  1881''  oodleoh.  üuad 
ieh^nochdei» Zettel  von  M.  Hmrt*  bei  WoU  l8l  eingelegt,  ^O'^er-iHaddr 
anmngt  Hier<  habbi^  wir  1)  das  Original  der  Breslau^  iSeboUeiv  (Blw- 
digerionar)^  2)  den  Text  d«r  12  enten  Olympioniken  i»  •elneir  »itoeren  und 
Bl^llenweree  bedeem  Reeedeion  ale  bisher  bekrannt  gewesen'  !&.•)  Des*  Test 
gfbt  die  scfa^MleD  BerlohUgnngen.  Njdr  in  OK  V  nnd  Anfang  ▼on-it  >ben- 
-nan  wir^sie  sohoo  aas  dem  Ytatlsl.,  welcher  ^om  da-4n  •bekamtllehi 'nur 
•dte>9üilgsie>(Trlkiroiaiii80be)  Re«toidon  emhttt.  Ks  Mmi  nocbifi4enn  andöre 
-PSnteweefr.  da,  einige  derselben '«ebr  gut  iNid'alt^-abarentfcbil'nitthS'flin 
"Wfbbcftjlt^t -d^tti  ersten  (Ambros.  A)  «u  "TergleicheD.^  ^  "  •  " 
^  '^  vAnss^  dliCiMrgrMsen'Anaahl'venHandSblirlfteh  hat  der  Heranagüber 
aiNdf  iilM  bedesrtendM  Aufgaben  zn  Ratbe  g«Bog«nj  ¥nn'»4er  Akliiia*\iiid 
Rankaner  Ms-aal  die  ^  neuesten  von  SkhiUülewin*  dnd  Be^jlli\  'wad  den 
•gimübn  Thetl  der  Monegä^ilrien  wnd  Aufsitte  In  iKiellschylften,  tja  selbst 
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979  .  '    >        Sqlv)it9«r: 

«itfgefo«de»ieQ  Zi^  mit  d«Q  Z»äm  Ol«  VI  9e-<-9i6. 

Was  hät.iifii)  .dg» ,Q€^i9#gebeK   mil  atten  dra«aq    reidbea  .|fitt«hi;4i9r 

leiiUBt?;  -^  Wiia  duHi  anntehst  eiY^wrleQ  l^ana,  eine  ladgliohst  m>lla4Xiid^ 

Uttbofiioht  der  .handflcbriftUchen.Deberlüef^caQg  d«»  pindarisclwn 

Textes^  liegi  vor  OQd  ^- is(  koUi  Grund  vorbanden,  an  4^t  diploimAipdieii 

Treve  und  Genauigkeit  der  Angaben  an  aweifebi.  Auch  bat  derVerfaMor 

-jdiflie  Uebi9f8kht  iür  dfln  krÄltodien  Gebraueh   sehr   beqoaa  eii^^iibtfit, 

Juden  er  die  verecbiedeneii  Qnellen  idU  pnesendejii  Bacbstaben  b^zeidmet 

{H0  eofUfoea  vetnati  mit  den.  röipi«cfae&  Unzialen  vo«  A  bie  Z,  dieiXbo- 

maniftehen  mit  den  griachiseben,  aoweit  sie  eine  von  der  xwwiifw  ^- 

-wflieheiide -.Fora),  haben  F  bia  0,  die  Jdoaehnpnliaehen  dareh  ^aa  r<¥nlairitf> 

C«raival|ibab6t  a  bia  .s,  die  Tfikliniaa^cben  durqh  daa  grieehiftebe  a  ibfft  «ii; 

nabererwandte  Handaehriilen  unter  einerlei  Bncfaataben»  aber  dois^b  Pu«kle 

^dec  Stcicbe  ^nterachieden)    nnd  naob  4ie8er  Besei<:bnaogs«eiaQ  z|i    dem 

i  einseinen  Textwort.und  zq  jeder  Variente  die  ^anae  Keibe  ihrer  Aai^ri- 

täten  aoflübrü,  worauf  dann  die  Leaarten  d^r  Anagabeo  und  Ha  (T^adao^ 

•turen.der  Kciliker  folgen.    Dec  geaamoUe  kritiacjbe  Apparat  iat  unj^ittelbar 

unter  den  Teaa.geaetat  nnd  Jäast  aomit  an  Bequemlicbkeit  nic^ta  venoia- 

een,  nnd  auch  zw  VoilaUlndigkeit  dürfte  mimig  fehlen.  i  .      . 

.  Der  Text  über  demaelben  abc«  iet,  wie  der  Titel  ankOi^igl,    eigane 

Beeefeioki  deaiHerau^gebera)  alao  weder  eine  aog.  ptUgatOf  4ereti  ee  liei 

-Bindac  .bereita..u)ebrere  gibt  (Aldtfia,  Roman»»  Hegelana,  Boeek^laaa  ^nA 

•tnenete),  noeb  ein  rein  diplonatiaQher  Text  aiia  den  besten-  HanAschrifteiii 

laondertt  gvösatentbeiia.  zwar  api  aolebe.  baeirt,  an  vielen  SteUen   ab^r  yom 

fifliaeageber  nach  eigenen  oder  freoaden  Vermilthangen  verbeaa^rt«.  Die  «eigenen 

aiad  übffigena  faat  jedesmaMn  denNotea  mit  ^s€ripn^  kenndfch  gemaoht- 

Deaumeb  ikano  voxliegende  Anegabe  jiidit  in  ihrem  Texte,  eondern 

nur  in  den  Noten,    die   ia   der  Begel  mehr  ala    die  BelXte   der.  Ootainne 

eintiebnieny  ab.  eine  aathentiacbe   Qoelle  des   pindarfseben  Wortlaata,  be- 

Arachtet  »meffden.  .  Mag  »nn  für  den  kritlaehen  Gebrauch  daa  Letzi^ef^^a- 

Bügen,  aokantt  man  doch  fraget^  obMniiakt  4(u«b  die  Verengung;  diwar 

awiafaebea  tiOiainng  dem  auageaprocheneuiZweck  der  Anagabe  £inAra#i|:e- 

achebe.    Der  Heraoageber  aegt  ki  4er  praef*  p*  VII  von  aieb.:  .f>a^  fra- 

•p0U$t .  McwtUe  publici  mris  facpre  u.  ^  dare  Ui  ifmd  JCti  «'^iqm' 
^apeeiem  fi^ti'*^  Ueber  dieee*  Aaftabe,  die  der  Herauag» .  aieb  seUwititfi- 
ateUt  bat,  reiebl'docb  gewiaa  die  Hera|«Uaag  eines  Textae  jpit  elgeimn 
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Ueber  IfornrnM»^  Plirdwi  Gamuiift.  j|7S 

IMefi  €oiij«€tQreii  weit  hin«««?' anderveMs  Hegt  Üe  bairfi^AirlMielie  Tnir 
dMloii  in  den  N(rten  tersirettt  TOr  und  es  fehlt  die  ZyMinimttgtdiiiiig  im- 
seti,  irtnB  Alis  dem  Rammten  handsehrilllfdien  Vorraili  als  Mhts  U^ber«- 
üisf^runf  «Ich  bewSlirt,  ein  iiiö^HelMt  anihenHsdier  ftixt,  dM  i»y>lil  Maii« 
di^  gerade  von  dieser  Ausgabe  erwaitet  nod  nach  der  «rkHhrten  Abslebt 
des  'Vetltoers  aoeb  erwarten  darf.  Wenn  es  non  «oeh  19t  elMKi  Httwls- 
gi/bee,  der'  Ml  io  lange  uttd  sa  angestrengt  mft  Ffndsnr  besehlftigt  bat, 
schwer  sein  nirsste  aof  alte  md  Jede  Aenderang  im  dem  traditionellen 
Hexte  fett'  TersicAiten,  solXltot  sieb  doch  nicht  bestreiten^  dass  Herr  JMoMmt» 
leii  seiil^  eigenen  Absiebt' besset- entsprechen  haben  wtfrde,*  wenn  er  we^ 
nfgstens  die  nidifbandscbrifMieben  -Bestandthetle  sein^TefttM  dnvdi  her- 
TOhretende*  8chf ift  nnlerschleden  bitte.  Auch  da,  wo  Ltieken  anssüMle* 
sMd;- würde  das  blosse  Beitehen  ehies  Oefeels  dem  Obftrahier-dekf'U^ber- 
liefemog  ridMiger*  entsprechen  als  irgend  welcher  Ematk  e-  üMriecHitaf 
welcher  passender  unter  dem  Text  stünde«  Wir  sind  #ell  wtfetnt,  dl^ 
EMtodation  vom  pindarisehen  Text  ansscMlelisen  mi  weIhM  nnd  gebev-^ein 
Hernnsgeber  TlUffg  jteehl>  wenti  er.4n  dem^  citkten  SöhMbei^an  V9A  JVieiAi-i 
rMks.  8.  25=  sagt:  ,^  bleibt,  sMbM  wem  wif  n«r  die  letMe  aleaandriiüBebe 
Reeeti^n  bersteilen  mid  anf  Alles  yördfdymeffsehe  «terrtÄten-  w^Usstt^'  Mr 
ein'  mis  Urküiidhebkeit  md  DlvhMtleÄ  gemtocfates  .Verfdlüett'  a)s  MgtMi 
fibrig.^  Aber  bei  etaer  mit  so  srmibssend«n  (Mlttehi  «ngelegteft  Aosgaib^ 
yrtüb  die' dfdiiMtieil'sehe,  '%ni^t  lAcb^  dar  erstis  nnd  v<MiBllehe''imeffesie 
ädch  dsrraii,  zuerst  Ae  Ürkandtidhheit  fAr  irieb  einmal  ^  In  4hrem  ginnen  Vm^ 
fbng  'ftstgestelU  au  s^en.  •     ^  .  .  .      .     ^ .. 

€riK>ndlidbMt -and  Divlnation  sind  ehimai  so- veisebMene  Mittel  aom 
Zwecke;  dass  es  mi<  die  Erittt  Tön  hohem  Wertb  wüte,  div  t)ttMdBeb*^ 
kelt  aoirst^i/antf  rein,  ohne  aiRe  sitbjeetl^^  2Mb«t,  Mob  I»  d«r(>eat*lt  de» 
l^xteS  i^or  sieb  an  haben  «md  die  Emehdatlone«!  «der  EliMhiN^  80il>obr  de» 
Bbräesgebem  als  der  andern  Gelehrten  damit  ^^^rgleiebes  m  Mtamt.  So 
wie  die  <9ftcbe  ^Jetst  lii^gt,  haben  wir  eine  Jfomintefi'sohe  Kecension  und 
diMbeti  eitfen  kritlseben  Appairat^  den  letateMn  «UeMliigs  so^  «rolktaiidig^ 
dass  er  die  genaneste  Prfirung  des  Textes  M  jeder*  Stella  ma^i^bi  maebt^ 
9e  gi<eeft  non  Aneb  das  Verdienst  sein  mag,-  efaienbis  anw  ftnsscMten  4hrad 
d<»r  Mögtichkeit  b^ebtigteit  Pindar  hergestellt  zu  haben,  würden  wir  doeb 
^SMt  gewissen  Knt^gung  be}  dieser  Arbeit  ein  nicht  geringes  Verdienst 
b^messeni  da  i^ben  Ober  de*  Gited  der  Blehtig^t  dee  tbeüweise  nach 
efgeriM  Vrthell  und  Gutdtinken  hergestellten  Textoi  ststs  ZwelM  iwd 
Meinungsverscbiedenbelt  henr^hen  wird.  »  .  i 
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.n  rUi(dii[}iet,lK«^i>«tOri0QheTfaitigk€il  det  HeMMMffebers  Jat  bei  der  Hecafecdn 
Iwg  dQ«.TexU^..nid)i  gerJKig  gewe«eo.,  Abig^obiii)}  von  .einer  Ans^aU  Fp^Wt. 
di4it«en».i  du»  ^ß  Kuf  GtiDiW  dß«*  pind^riacheft  ^ip^iAh^ebniiiGba  oder  ()^ 
Di«)ilkU'  ni  den»  Ferixien,  mehvüodef.  niMer^  qpt^equet^ii./diircbgßfOlurt  k^ 
nxowm  w«t«lj«i«i»(ijiqi Nftuesmig^  4i&. wis.demi  ZuMQupißqliivig d^  Wwift 
enlMOfiDQ«  iie(  wi|d;)dfk«pQ^hi  Moh.du^  ^etm  ^M^evee.^i^b^n  .^i^.^irl^^Qm* 
gib«  uteijdftf^Wie^Wtö  ,WWi  >i*'  d^n  N<>Aeik  .N)w.'a«..vÄer  Steyjwjt  igi.,gafu^ 
W^4^.Alnd!eiQiiin;K,)«mBqefii  eiiigC8qbl)t)«eil,  Mnm^i,  i«l.4Wi  plFiDpi^^bpa 
0^v\feW^iloa^'-M  ^iv^Mflflbe»  wd|, einmal  i^:dÄn  Mbf^wMi  nOI-  JBfc 

^ON,  ,fi(9tiißäi!(^^»liaobi  0«aereo.fimd«9brift^9^:iip4(eiiiA  {^plAides  /JTnfcMQa. 

KpRWfixbtfiA»  «Ve^jlltesteo  q^cci»  tbeiU  T^C<Uie>lfl.YfM3,ibabqiM.In  dAi»,e«9p-. 

p^v^  ^iwat.  ii»U*5  »«  fde»,  Olymp,,  p.i  a2rT-33-  piwfsitincl»««!.  dfpr.  {{^rf|(|»- 
.  g^lHlir»«X<>^Ä'0<'»wi^^  pafäek,.MreU,icaTT9P''Tafi  iiQo -gf^ura.  >dB|#,  So,hM  4«r. 
'Tnlluftii^WliJ  ««fl>g>r.r-«af.  «u  ^qffrtllfind  >acl^  »ad»  bM»ärlt4:  ..si  J^^^.r^Or^ 

W4<4A:4tM«MEii}i0heiiii KaadaebffiQ««  («ineir  Biebt- 8iobtbare)l>üf;be.  js^  jdi^  jf^diir, 

derr  «e«Ara/K4iitfk^i#«ir.,|iiideffe';W^i$^  -awfüiUr;  JM^'c^^iAatt^K^.jrffl^^ 

(^^Mftrwni;..|ii^,^d«P  *^fi4m  tWi^m^iM^fun  g^n^is  .e»(spc4cbeii4  (<>*rr^^)« 
IkejP>lilM^Qeg».,|b|iitAt,  inhden  Ho(#n.M9cbj  And^fi  ,|flntaqfli«iA^<WHl  Apw4|tü  $9^ 
^m^iikmß^  «l&N(l4\V69M..4lcp^a«fl|i¥  »i^^.blp^^dilB.iliqpMiiaixgjBir  rMcl^ 
hat  quod  omisHofies  eiusmodi  in  fine  verguum  pati.  fpeffn^n/,  ^aondf^ 
anob  dfifniZiiiM»iAeobaQg^beMer,«Upiäcbty  iveMer^  |i«beii 

0ilBf«)mi4fteyft6    Aifiw/Z!f^M«r    y«ir»q|g<)hen<j)«ffi/Pa^cipiuiii.  ec(qrder|.    r^: 

diu.  mMeD^QMdMbritoi  ^B  uod  P^^en  itor  UtdfeobafteR  fttfdle^  not  ijM<- 
Xm,  dM»iAriUimaiw«eliM.AiXw  haben,  letsere .  mit  der.  Kaodg)«$ae  .^i^li 
()[itfcke)^,iaw;9l  ddra^ibano haben  die,  iQtarpolatioii  vuv  [oiriiM^  Wa^ar  MX^g, 
e!fie.:iQaiUUidi^ahe_iMld.^eM«odQnesi9cbe,,^'cfcA  ba|  ii^.dAr.^oaBmi  AfW" 
gnbe.  diei  0%»jecuiii  .y^tkiEr^  $ehmid  xaxoix^om  aiHtf^eQOBiiiMiif  io  d^r  kW- 
Benea  (lAd&^'AbfWi^ie  wiedcfr.yeflaasen  «nd  die  Lücke  beaeichnei^  mUdeifr 
Zuelits.i^D^eT  idem  Text]  fortasse  legendtm  Og»;iufjiicov  a^äXa^  vaieev 
(yeltois^^v).  &|ip(.  Di^e  4i)rgJUizuDg  ,hai  JBer4/ft  in  der  ,2«  Aueg.  der  pofS^e 
iyr...gr.  aii^eiipmwen  ^gtd  aus.  dieeem  vaUtja  ist  wohl  aacb*  da»  v4{ia(V 
dea  Herauag.  en^staBden,  obgleich  er  •  uns  nicht  äugt,  wie  er.  daraaf  ge- 
kommen oder  wie  er  es  rechtfertige.  ^Den  Olymp  mit  Zeus  theilen  uebea 
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lieber  MommMnf,''f<inaari  Carmina.  975! 

Alhfen^  Md  Ar«i^  ^  ^^'«liieliv  Hält^<ltt:  *(P«li(ll()  'gesagt >  Miae'lcaani 
lirmdari^di  fl«r]iv;'9«cr«killftil»«tf^riidblR''ider  ^cht«r"t4fi«i*mit  dem  At^bbatlr 
to  0M»'i]mr'4rö«'^Mhi$iMM,  'Voti>'M«nft«lie«'^tiM'>H^öelr  ttbet  )iifii)M^^ 

I>ä«ti 'koUfitii^  «MJh  d»^  g«f#dfealM<  Avilderutrg  d<^f  ul 'li«#ittMf|^ii  *t^^9ilM? 
^f-Mkl^i}  wA  j«  >dddi/"^^>  Hf«  ^.  «Aümbit. ''cHt.  <^>t9t)lr')y.  96l  -MUbiM 
iKK^hweUf,'  atti!li>i|ittiäatfi»^h  Islf'^ti  fy^AA^c^'^Äd  -iitt'Mtfli^e^  d^d>  &QcM»:<tfMb 
weft^ef  iKlg€M688«ky'«i^cMlti(  aUr-'l^/aiw^  ilM(im;'<v.'85''u.  äe^  Akxxlta^ 

t«*^Mfei\;ufiit4PttiV'lMb«to;'di^Val^atä/^'l^  El  x^ade*  dkvtffitydyV 

^einio)iiiMV^8eken  k9tttfeif,'  <Mei^' Wai4itb'  i^  ^^'d^nM^'hfef^'di^  »tbslM 
Sl^'^hidht'^fofi^^^'^i^ir^'wIMeii  kblhe^^^»«^  ^A^tilWt' <faV~^ ''aid  OMs 

i^fcofl<»ii'  PÜr^ii'äseti'/^lAJ^ailf'etnc'  f^edHrtiMhKei8eh"9Ms<fn;  idttd^  aiüf^ 
^ltmkntheh^'Zi!&ls^^  ^et  UerJcodlki^s)*' ^iiieti  ÜTnterhclii^ 

ÄiliföHefr  <i&d#HKl9i^ö  'ila*^  «^  ehtertnl  W?cHt*meif»^diiff'4efjKÖrtt^^'*effcötr*)r* 

•;  Eine  selir  huhne  Aenderupg  erlaubt  sicli  Hrl  M.  Pyth^  V.  39  KpiqTec  ov  .  .  . 

staiuam.  Das  Medium  xadtooavro  findet  er  zwar  ganz  gebräuchlich,  aber  Pind.  non 
vult  dieere  „de  suo  potuentnt** ^  ted  exquUiHiu  et  vivacitu  „deßxerunt  in  culmen 
(m$)  äKmttt.^rMM^  i»e  «fe1flQr'tebMi^dl6^*Bi|^^^iiU  (U^oIimO«^  gvtKBitoludieti  ErkUl- 
imgyUrnm  iii>J(iviB:>«fthefiill€nlMMog«»«Mti  g«4ir«cbawn0ii^lUttn^lui«t)i«li#id«nSplt«e 
4m  9«ffiHMu^«l8«WMd9rVbM>Fflaiibtfrd|aMfl«^(hibfr  hrn^u  fwA» 

aIwrittitilMtt  ib(Mc«^o«ivfv  fiaa#p^iafav'liv'«feictem  daB>\V«iiijtgi«8ckettk*des>B:^ttro(M 
hfcn^,  gUHi  iiali9<«)|BMv'«[|ji^>  d»r'Bildi»il»^aor  KntMrt  ^^elch«  ToorMeHnnp  soll 
araac tilclr = to«' i46M«ris  'EnMmWI^  iMMdi^n*?  < ^«levr  '6e»ulit  i  Hrui '  'Jf/s  ' EHcltroDg^'  d«t 
tiftt  iiiKf>dftm>'iAiMifiiek  dpM«i|]n  »8o1hI1i  » (ivosü  6#«^^tio«kr  ^«1«»  0kMseidw>Al4d»  Di^^ 

BMolM  »im  da4^9«<iliiii^i#K}Atfi<*l'|fitai-  B««Qi9,:da8»:  Hrri)f:  In  4er  iAuatof^iIng  ebMUo 
ftfalgveifen  kann  wi«^  in  der  Entend^tion-  «^  beiläufig  im  lateioxacÜMa.  Ausdriu^ 
Uftd  hier  i0t  Üb«rdt6ss  «ineJAekKlerang'  ah  defit-  «lustimibig  b^^Mftigten  Texte  nicht 
•«hinAl  ft^bigr"dwn^^->iietriseb«'Aiist06S^'k#bt  sich,  wl<y  schon  O.  Hemumn  b«* 
mukt  iMiiCJiind'Hf«'  ifi^^irtiglbt^-  iMoo^nplbBtf'vd«  dl»  Bmhittg  «^  to  in  def  Anis  <l«bt 
lud  die  daiauffolgende  Hquida  (&  Yerdopp«lt  wtrddin  kann.' 
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3T$  SfsMtM: 

(ib«r«69geii,  daa»  cUe»  leMere»  f roM^t^eliB  ia,  Dicibt:geffing6iHifrGri^e  »a( 
Yennuib.wg  Wuhea..^  Z.  B.  Ol.  I  .614  ^v^^v  .siait.  Hqoa^f  prulg.,.  wofQf 
4Ue^aIt€9i  eodd.  Aiaof  q^ß^m^j  sw«i  <i»voi^  $9>$oay.  oim^f ;  bal)^i  ^  Xi^^t 
cwitoebec  ((Jrb,  A)  aiid.4U  meisten  iaterpolii^ei»  ^4apo(?i^ :<^%  a^Tdv^.^wor 
rapa.  defi  ll4r»<Mg«ber  sehUesat,  4«a6  d^i^  £b^9Mfitiii#r.  49ßii  o^miy  ,  gnUlft^ 
halben«  Um  das  aik&v  in  der  V^xßi  .vtv  za  r^^u^.^rainRt  di^r  Haf.^iiig^bor 
«iM  syakopirte,  Foiv^  voo  Sft^^v,  fiir  wekijh^.er/di«,  A>n^<Wiß  ^,^  V(ft9Mr 
9s4Vy  SvXoui(?)  u.  a.  .in.  Ao9pruch  niRHUl. .  Ypn  dii^sffi,  Aoi^lpi^eQ.  j^^av^ 
ja^^faUb.  Ix^dH  ^»cl)t|  d4^  vifii(in^  m^$f%  ^tov  fpj^aif^^^  .^iir^^f«.^^ 
ii(4^,99GhfH  li^cl^^  ).  '4?  ^<(Wr  aasufübran*.  Ab^r  w;^  §pil^,.|fa|«^  Jiy|id^i- 
0^  iip  i^wdaY  wiederk^tirende  vu^  dii^eb  auiqv  v,evdrängt  .wpcdeo  ß^n, 
4a«.  bei  afftixov  nicl^t  aipaml  at)sq|Mt  9pt|jkw!9pdig  ,w^J  ..A^i^GJfNVSblplM^ 
UU^t  ^ich  auxov  doc)»/  viel  el^  ^kUrpi^  ^aoo  alif  Yari^^t^,.  Wep|i,  ^ioßqaß 
g^eo.  di^.  gjcaiDnib^f^e..ßeg«l. ist  (Ycr^qmi^iiDg  deSi.o  Mi.d^;.:^4aiigi9p 
pqjr.  dea  Fut^.  mid  apr. /!.),  «o>ba.t  die  Auflp^ufig  d^r  ^4^n  Arüiff  .in D^^** 
o^v  B^japiele  gi^^ug  für  wb  in  der  8«  0|».(£^.3,,y4  4^,j^9vt  (ß^p  jqihI 
Auf.  j6),,^q  der  13,  (Ep.  4^  der  *,  Py&,j(Stf.  .8)..im4„a|i*ri>,  «o.dafa 
das  «twa«  ^eMaawd  »ay  vtv  siebt  a$t^.  la^,  AiP^b.  b«i|iar|st,  {ir^  J^^^^iii^m 
selbst  zu  Istbiu.  lY,  init.  (p,  417):  po^ta  MoluHjmem  or^eos  (wamm 
njlobt  ar^9)  trochßica^in  priwifioverficuloru^  9^k^^^S^TA9W  r^ 
iwd  »n  Y«  iiiit,  (p,  424);.  Sm»::T%  ^  (mfi^>  yr¥lia.. a^iaip.ar,.:^«M./a^«i« 
fiMirar  aoMte  et/«  »-  Pjlb«  Y  110^.  wo  4hlift  atoaa  HavkdsehfiAei»  bida 
(f  Kpov(dai  yJMip^^  baben  (nur  05tt  tod  zweiter  HAdd  J  tt>.sBSM  Kß.  p.); 


.  ^  aSü»  flafte^  lifliiiL  II  10  ^'.  dD^aacwc  ^e«iy)  «Tkieta  Mmv,  w^.vdfe  )Üi»^ 
aasi  BandaihriANi  ebaii£iiU  eine  Iiiaka  habts^  dM6  XiftUtt  4«rcli>  dtfloic  awMUVM 
hiahar  aMht  saitthhtt,  denn  ^.JSikgkaMiuig  riibrt  <foii,»0fraMiif».beiv.  {maMitt:  «a 
«u  Vytti.  m  lOa  «AflMoc  0^  anOebiufee,  imd  iat  seltoii  .'voari^J^dpÄ  an^^etHMBimaft. 
Itak  veiaa  tbdgens  Hiebt,  wejnim.dwJ>ieblinr  hler:garadAii8«inf.gesi^Jiabea.'8ol|^  da 
die  WabiMt  doeb  nur  «inem  Weg  beben  ibtaa  uad  in  YetWa^ang  mHiifjm^ 
w6hl<)aoab:  nur. Einer  gemeittt.iBt,.  £bie  eAtafweebcbMe JSi«iaaans  «tMi  nk 
ev^a(iou;ltaMheaite, -«veiaiea.&  Hai.  bei  PMav  TceiBMitnli.^Piftki  VI  '46:iA.igin» 
ahiüitdier  Geilatraction  «cct^«^:  (laXnt«^  i^oc  a9tt{&av^i^>.e£.MNaiii..YI  e),  deieüter 
ac#etiMl  Jamb&Mb  |  u  ^'  \,  Und  deBsen  Autleaan^g  als;  «bes.  Hemeitirlelaatpb 
(4-  AgEIAlC  —  AMIAO)  mit  iXoBctcu  aioh.  YieMeietor  erklärl  ab  die  reu  i^. 
A«oh  stiBiml.  das  adif«  ^7^-  mit  der  gewöbnlicben  fiedeut  s«^i9[M^ifi  lUvai  genau 
saaemmen,  «nd  daau  gewimiea  wir  neob  darcb  dei^  AlpbaWueiiebiafdM  fitnna 
entsprechende  VoUtönigkoil' der  2eHe«'        ;  ^  ...<•.    .1.: 
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lieber  MomwwMii  Pladarf  Cannina.  3T7 

▼«riangl  sowohl  dat  Ytmmam,  al»  die  Gonslroistio«  eine  Effi^fteMng,  die 
jedor  Heraoflgeher  auf  andere  Weiaa  TeraochA  hal.  Jenes  %k^Ma  scheint 
lioschopoliscben.Uffsprongs  zs  sein,  eütsprieht  aber  dem  Ifetrnoi  nicht 
Triklin  yerbessert  Jfieic  78  Kp.  /i.  anstatt  oI  Kp.  fu  mit  demselbeB  metri* 

sehen  Fidiler  [ u]  aastaitt  [a  — ^'  0].   Nun  sa^  der  fleransg.,  nadi« 

dem  er  die  sonstigen  Go^jectaren  angeführt  hat^  opola  Hortung,  tn^enfote; 
d$9uleraiur  enim  obiecium  eerMf^eiK  Da  aber  aae  einem  Terstammel* 
ten  Siriioiion  des  cod.  Vat  B  hervorsttgdieo  seheint,  dass  die  Worte  als 
BelatiTBatz  zu  nehnien  seien  (a  —  8v6wm  —  l^^tv)^  so  entscliliesst  sieb  Hr. 
Jfmnmscf»  oicota,  Kp.  |U».,  ditoit  au  schreiben,  jedoch  mit  der  Be*> 
merlrang:  oc^nteteerea»  tarnen  in  Et.  oimia,  mmi  constructiani  patUsi^ 
mum  conemlendum  fmnet.  Bei  s<^hem  Schwanlcen  hätte  doch  die  £r- 
gänanng,  doieh  veleiie  fiberdiess  das  handschriftliclie  <o  YcrdrXngt  wird, 
ebensosehr  in  Klammem  gesetst  sa  werden  verdient  als  die  oiien  aofge^ 
zlihiten.  Wenn  übrigens  mit  den  wenigsten  Aenderongen  der  Tradition 
der  Text  Terbessert  und  zugleich  die  beiden  S&tae  Moire  tx^ty  und  fti) 
SttfioXiCoi  XP^^^  1>^  engere  Beziehaog  au  einander  gesetzt  weiden  sollten, 
so  lag  es  näher  (naeh  xat  xd  Xoiicöv)  ov  m  Kpenociot  jjtctxapec  zu  lesen 
mit  Beziehung  auf  das  Mgende  XP<^voV.  Das  £v  konnte  hinter  Xomcov 
leicht  verloren  gehen;  KpovtfluSat  hat  schon JEr^SohaiM  geschrieben  (ed.  161 6). 
-*  Pyth.  I,  51  hat  Hr.  Jf.  der  schwierigen  Stelle  auv  H"  äyarpui  fitv 
fCXov  foavsv^  wofür  Rauchemtein  die  sinnreiche  Verbesserang  fii]  f dov 
vorschlug,  was  Bergk  aufgenommen  hat,  durch  die  iLühne,  aber  passende 
Gorrectur  geholfen:  (3(>v  tt  i^dcput,  vcv  vooou  —  mit  der  iLumen  Bemerkung 
in  den  Noten:  $cripH  e  SohoL  Vet.  Wur  erfahren  aber  weder,  wo  das 
Seholion  sich  findet,  noch  ob  der  Scholiast  vooou  ab  wirUiche  Lesart 
oder  als  Vermnthung  gibt  MögUeberweise  hat  der  Herausgeber  nur  ans 
derlnleipietation  desSchoh  gesehiossan^  was  er  hie  and  da  thut,  obgleich 
er  an  andern  Stellen  selbst  wieder  die  Unzuveilässigkelt  der  Schollen  zu- 
ipbi,  z.  B.  p*  222  zu  Pyth.  Y  97  und  104:  Vide^  quam  sint  ambigua 
Maepe  et  fallada  quae  e  SchoL  r^peti  poßiunL  Lubriea  quidem  pUraque 
argumenta  de  particulis  e  SehoL  repetUa,  .etc.  Jedenfalls  hätte  anch 
voooo  nicht  ohne  Klammern  eingesetzt  werden  sollen,  wenn  einmal  der- 
artige Emendationen,  die  in  den  Handschriften  keine  Beglaubigung  fEir 
sich  haben  oder  sogar  ihnen  widerstreiten,  besonders  gekeiinzeiobnet  wurden. 
Eine  nicht  minder  vom  überlieferten  Text  abweichende  Aenderung  ist 
Pyth.  VI  50  ac  evpec  i7WML(;  ioodoo^  wazo  die  fiandsobrift  Vat.  B 
blos.  die  Spur  Sooy,  die  übrigen  So,  des  Schel.  Votic«  di^gegen  00  c  eJpec 
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378  fiWbnilMr: 

Heferty  «rstete  'mit  dem  .Sfng.  i^  gn  — *.<ov,  ifac  9cM.  mit  cteoi  Plni^ 
den  Hr.  IfonuM«»  aofgenooMMii  bat  Auch  die.  GMosaoi.  .eioiget  akm 
Handsobrifte»  und  drcf  Moechopalisehe' habea  gleiebfaUs  evpä;  mit  oc  vov 
oder  naeb«  Indern  nan  Eür;  M*  dasf  ^jTfOt^  naootic  der.eodd,  ak  «in /Gioeämi 
B»m  folgenden  Vers  [koka  aSovxi  yo<»  «rlclävt,  hXlt  er  die  Worte  dea  Schoi 
für  das  Lemma  (die  citirte  Lesart),  nicbt  flr  Interprelation,  «nd  yennuliiet 
entireder  «><  sopec  «to.  oder  •a<;  ete.  wie  oben.  Er  giöt  aber  daneben 
aiicb  wieder  zu,  dass.  da%  Soov  Vat  B  dem  opyoec  Iq  des  Triiiiiniiie,  wd- 
cles  Hermatm,  Böckh,  Schneidemo:  aüfgenommeu  •  baben,  günstig  sei^ 
und  rerwirft  auch  opffQ  «c  tdeht  gnnz  (si  exemplu  comprobare  powMm, 
natde  arriderei).  Also  noch  an  dieser  Stelle  baben  wir  niebts  wenigst 
als  einen  sichern  Text,  ssadern  eine  noeh  sehr  zweüelhalkeyermnlbfnig.  -^ 
Bme  sionreiohe  Verbesserung  ist  Pyth.  VII  5.  ß  vita  %  tSmwß-  aiav  statt 
VRittv  fmsi  Find,  vere  alioy  scrip^,  nam  multn  kerels  quae  äiaiecii 
sunt  ignoramus);  und  doeh  sagt  der  Herausg.  am  Ende  der  Itrit  Note: 
Sifi  votttjv  non  ApoOomo  sed  anüquae  tiradiUoni  deberi  et  f>ere  Pindari 
ßuigse  cred9r$m,  v«io»v  ovoft«6otim  pro  wm^  ovofiao^oofiiuxe  acdiper'^iny 
mt  poeta  Me9e  MhtnienMtm  fmg«ret.  Was  sollen  wir  nun  von  dem  aiav 
hirTexte  halten?  --^  Ein  neues  Wort  üiwxeip  nach  Analogie  sDn  ^vtcxeip^ 
li(e)(sip,  die  allein  passive  Bedeutung  haben  (rgl.  dagegen  Battfn.  Gr. 
§  IM,  6)  besonders  naeb  euxstp'^OL  IX  111  und  ähnlichen  Zusammen^ 
Setzungen  nicht  zu  verwerfen,  führt  Hr.  M.  in  den  pindariscben  Text^  eHi 
Fytb.  Vm  77,  wto  (kd  x^^P^  getrennt  Iceinen  Sinn  gibt,  wohl  aber  ats 
Ein  Wort  üTOxe*pc»>^  (g««.  pl«r.)  statt  oTOxstptiov;  -und  eben  so  fix«*? 
an. Ol.  II  68  «r^spac  «x|sa  statt  h  xepo;  oxfifi  {cMafo  demimUiffo  if- 
Xöpiäiov,  9irbo  4Yxeipä\  ^etc.) ,  was  zn  x*«va  allein  vortremich  passt^ 
„mit    der  Scharfe  de»  Karstes''.     Beidorfte   aber  diese  Neaerung,   zumal 

ohne  allen- Seieg  daliir,  äicbt  eines  «•Stehens  im  Texte? Nem.  VI '50 

(BöcIA  62).  bl  liest  M.  ßcjpO  M  atpt  vstxo^;  ffAitoc  XÄß|Wc  *AxiXs»< 
inü^^ .  if^  apiwtTtöV,  indem  er  XPV-^^  ^"r  ein  GloeseHv  au  aaraßctCval 
arklütt  Vat  B  und  Aug.  C  haben  xafißok,  der  älteste.  Mediceer  und 
tka  ttiklihischft  xaßßoc.  ,  Diess  ist  also  bandschrilUich  he^aubigt.  Ate 
Verbum  finitnm  geben  alle  sieben  i^«ao'  vor  'Ax^««'c,  ein  Lemma  de^ 
Med.  8vT8a*  offenbar  v^erschrieben.  Hieraus  macht  nrni  mit  alter  Wahr^ 
seheinlichkeit  der  Heraosg.  iTjiwac  oad  ergSnst  im  folgenden  Vers  Sicsdetge 
aus  der  Paraphrasa  des  Scholiasten^  woher  scN^A  Böckk  und  Hermann 
detge  entnommen  hatten.  Der  Verbesserung  voa^Arsna  (dlaldor.),  welche 
Schneidewin  ingeniosisHmam  nennt   und  aufgenommen   hat^    wird   nieht 
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€iw8hBtw '  Soll^  ab6r  Hiebt  wenigstönft  hföki^ii^  -^  zumal  an  i€r\  ßtrile 
wo  6«  eiogeäeUt  jsf  —  als  Ejoacblebsdi  IhB^dtfandt  sein?  Es  berahfc  )a 
bk>0  anf  einer  Paraphraaa^  —  N^m.  ¥11  65^  66  ist  %cu,  gal^ca  statt  loäS, 
iipo^svia  der  Handaebf.  freie  Gonectur  sii^gar'  gegen  dkf  AuotoritiU  des 
Seh^l.  Ifuamqutnn  Seh,  de  Kpo^evt«  la^iur)  oad«  uiEap^ncuv  statt  uicep^ 
ßoXAfiM»  wird  mit  «TtfM  6d?  ScA-  Fi(^  gofecbtferti^.  Betdo  AcnderoQgen 
brt«n  Vieles  für  sieb  und  sind  tnetrisob  noibwendif ;  aber  begJaxibagtei: 
Text  ist  das  niebt  -^  Wiodes  eine  Uosse  Foigeraog  aus  den  Ausdrfieke», 
decfD  der  gebol.  sich  bedient,  ist  M«!»^  VIII  4kä  mdtov.  Vat.  B  tmd  der 
Ton  diea^m  abhängige  Aug.  C  habea  deutlieh.  ictota^  Der  Med.  B  «torotv, 
die  trilcUfiiashen  fciotiv,  offsnbar  uip  den  Biattia  in  nvaxa,  ^&  M^  su 
Termeidedv  Kiin  bemerlci  Ur.  M.  aUer4ii]gs  xiohügy  dasa  SDtOT«  dem  Pindar 
vie  dem  Honier  fremd  aei;  aber  motov  ist  jedaiifaUs  matty  d^  in  4^r  ab- 
ganfeiiteD  Senteoa  des  vorangeb«ndan  Verses  von  Thaten  fiberhaapt  die 
Bade  Set  Demaaeb  fordert  der  $inn  den  Pluial  ittota  ,,auch  die  Sieges- 
freode  begehrt  sieb  Zeugnisse  war  Aogen  zu  legen.'  .  Der  Hiatus  aut 
mierpmotio  maior  (i;f.  OK  XIII  65  (^1  «.  68)  Buisu;,  Aiakida  ßaciAeu; 
oye  8i  nach  Hrn.  M.  Lesarty  welcher  beide  Verse  vereinigt,  und  Nem»  ¥1 
21  (22)  Sw^Xetdo,  §<:  (>izs|>TaTOc  xxX.)  und  >  vor  einem  gana  neuen  Gfrt 
danken*)-  kann  nkht  auffallen,  wohl  aber  wäre  c»  nnerkiäriiel),  wairum 
der  Schreiber  der  ältesten  und  beateQ  Handaehirlil  odep  einer  seiner  Vor*- 
gänger  ihn  ohne  Kotb  iuitte  berbeifllhreo.  aollen.  .InsbeftOfidere  dilrfte  der 
Hiataa  —  cL  ^fl  -^  qib  so  weniger.  Ansioas  erregen,  als  zwisebea  a.und 
(a  wohl  Contraction  stattfindet,  aber  schwerlich  ein  Beiepiei  von  Eraais 
oder  Syais&eie  diesar  beiden  Vocale  aufzuweisen  sein  wird ;  man  müsste 
dann  auch  TcuTa  für  ta  iSxa,  sagtsnköoBeo^  — i  Nem.  X  15  treffen  wir 
ein  ähfilicbes  $crip9i  ex  Seh.  .TiQXeßoa(;  IvafMvto^  «^tv  2e(do|Aevoc.  Die. 
Baodsehr.  gebea  Svocpsv.  ti  ü  «tjav .  istdof^svo^  -^  was  voa' selbst  auf 
Rauehe$Mtin&  ivapovu.  oi  föhrA  (ipd  RmuchsnsteUk  ifitt  ein.  hesooii^nar, 
Mann),  während  aüe  Herausgeber  obneNotb  geändert  haben.  Das  Metrutm 
^furdart,  .nacb  den  drei  übrigen  Epo.de»  zu^schlieaaen,  wo  der  dritte  Fusa 
jadeankal  ein  Spoüdeua  ist,  ebien  bypewfkajtalektfscben  peotameier  dact^icua ; 
ea  wird  also  wohl  aucb  einen  Dactylua  —  poyxt  ot  — .  »«laaseny  wenn^ 
man  an  der  Eliaion  der  Dativaadong  ti,  obgleich  sie.  bei  Homer  nicht' 
aalten. ist«  bei  Pindar  Austoss  nimast,  {Momm^  aiiotrcrit  auppK  in  Olyn^« 


*y  ytdleicfat  soitte  maa  oben  darum  ^SMcfat^  td  y  ounc  sIsM  xi  l\  a»tic  leseiif » 
Das  djpa^itum  ist  v.  466  a$^  U  ic«  yapiatat^  xe  eto,     ~  ^ 
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pmg.  111).  ÄhrenMy  Sekneidetom  und  Berg^  than  dA0  nicht,  vemefEen 
aber,  um  das  —*  v  nicht  ändern  za  müssen  (in  — t}v6>'  oe),  das  ot  hinter 
otj^cv,  was  mir  wenigstens  noch  gewaltsamer  zo  sein  scheint  als  die  Ver-- 
tauschäng  des  Casus.  Es  ist  jedoch  anch  hier  schwer  zu  erklären,  wie 
dos  einfache  ivapovqof  durch  Einschaltung  oder  Verschreihung  sollte  ver* 
drängt  worden  sein.  Oder  gilt  hier  die  treffende  Bem^kung  desHe^AQsg. 
p.  234:  itwenta  recetUtornm^  uiut  maa^knam  parfem  mgeniosa,  iamem 
—  osimdvntf  qucmto  $i  nof^  felidores  tarnen  cautiores  fuerini  ve-^ 
teres  criiiei  nicht  auch?  Wir  wenigstens  lesen  lieber  mit  diesen  und  mit 
der  von  Hrn.  M.  an  den  betreffenden  Stellen  zurückgerufenen  Schreibart  fotr 
IvapovTt  /ot  o(|;iv  leidofievoc>  wiewohl  auch  der  Hiatus  —  ti  ot  nicht  stören 
konnte,  wenn  man  Isthm.  I  32  vergleicht :  TLooeiiatiovi  'lo&fito)  ts.  — 
Nem.  XI  18  ist  [A8fiix&'  Iv  aoidaT<;  geschrieben,  anstatt  (leXtCefisv'  doidcu^ 
der  codd.,  ohne  ein  scripsi  oder  sonst  ein  Zeichen  eigener  Emendation. 
Es  versteht  sieb,  dass  in  den  ^Handschr.  und  den  edd.  princip.  (^Aldimp 
und  Romana)  aotd  —  per  syni»esin  einsilbig  gelesen  werden  mnsste, 
gleich  dem  attischen  a>d  — .  Die  früheren  Herausgeber  hatten  durch  Ab- 
kürzung ((jieXiCev)  oder  durch  Vertauschung  ((leXeiv  Iv)  geholfen.  BöMi 
\xnd  Scknetdetoin  haben  die  handschriftliche  Lesart  beibehalten.  Neben  dem 
Passivum  atvsto&ai  (viv)  würde  freilich  fiefitx&ai  passender  erscheinen  (und 
,  ein  anderer  Grund  der  Abänderung  lässt  sich  nicht  vermuthen),  aber  di^ 
Aenderung  ist  gewaltsam,  -r^  bthm.  VI  28  schreibt  Hr.  üf,  Xotyöv  afx^ 
iteicaX<uv  ivavri<»  oipaTO),  mit  der  Note  afiic.  homericum  »cripsi,  und  er-- 
klärt  das  afiuvoov  der  codd.  als  Dittographie  ans  dem  vorangehenden 
(l{Xuv8Tac  Da  «fioveev  dem  Sinn  des  Verses  geradezu  widerspricht,  so  ist 
in  den  Handschriften  eine  Lücke  anzunehmen,  die  Jeder  anders  audüUea 
mag;  aber  um  so  gewisser  war  hier  die  Klammer  am  Platz.  —  I.  Vli 
10  %ä\  TavtaXoo  XCftov  anstatt  76  und  ts  der  Ueberlieferang  ist  metrisch 
gerechtfertigt^  weil  alle  übrigen  Strophen  an  dieser  Stelle  eine  Länge 
haben;  aber  ohne  Härte  ist  die  Stellung  des  xal  zwischen  ^<Sv  And  Xtikv 
doch  nicht,  zumal  da  man  es  mit  iicsidi}  wird  verbinden  müssen.  -^  Ib» 
12,  13  setzt  der  Herausg.  ohne  Notk  an  die  Stelle  von  dsl|4a  {&iv  icapot"^ 
XOf&ivQ)V  xapTspdv  Ificaoos  (iiptfivav  der  codd.  X9^piia  pkv  ete.  (das  gerade 
Gegentheil  der  Ueberlieferung)  mit  der  Anmerkung :  cum  SchoL  ut  Pidetur, 
fUsi  is  xapTspa>  v  fn.  (i.  legit,  ut  de^^  subandiri  possit  (teoc  ist  im 
nächstvorhergehenden  Satze  Subject),  wonach  also  deifia  und  (lepcfiyau 
Object  wäre.  Gleich  darauf  aber  heisst  es;  An  ex  sohoUaeta  daifta  (i&v 
icapoixo(iivtt>v  x^PI^  ^^^  Sicauoe  fi^ptfivov  xe*  xo  icpö  ico8ococtX.  scriben^ 
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4um  e$t?:  Was  ist  wuk  bei  solchem  Schi/fankqn  berechtigt«  und  beglaubigte 
li^JEiart?  :  Allerdings  laucb  nicht  das  seit  Benedict  als  tmlgaUi  fortgcpflaiuBle 
«ap0fX0}Jt8v%)y>  A%ß  au»  jem  gleichen  Bemühen^  den  yermutheten  Gedanken 
auch  iD  dien  Te&twortcto  dan&astelleny  entsUnden  ist  wie  das  xap{ta-.  des 
Hrn.  M^mhisen:  •  Denn  die  „vergangene  Fucchf*  (terror  sublaius,  J)i$sen)y 
welche  die  schwere  Sorge  stilltj  i4t  im  Grunde  nichts  anderes  ak  >,die 
JPreude  über  das  Yergaägene^;  nur.  dass  der  letztere  Ausdruck  uayev- 
stSndlicfaer:  ist^  weil  .der  Sieg' über  die  Perser  als  Gegenstand  tler  Freude 
^es  XOLpV^a)^  mit  napotxofieva  doch  gar  zu  schal'  beaeiclinet  wäre.  Da 
witedea  wir  lieber  di^  von  L.  Schmidt  (Pindars  L.  u.  D.  S,  169  oben)  aa- 
^deutei^  Erklärung  %\x  Grunde  legen:  ;,dia  Furcht  vor  den  jetzt  bet- 
«ettigten  (allgemeinen)  Gefahren  hat  meinen  heftigen  Kummer  (n^  Theben) 
jium  Schweigen  gel^racht*^,  und  die  handschriftliche  Lesart  fMhalten.  — 
Diese  ■  Beispiele  werden  hinreichen,  um  xa  zeigen^  dass  der  Herausg.  auf 
vdivinatorischem  Wege  eine  nicht  geringe  Anzahl  Aesderungen  sich  .erlaubt 
■hat,  welche,  wenn  sie  auch  noch  so  rationell  sein  mögen^  doch  den  Text  in 
4 et  Axt  umgestalten^  dass  er  nicht  bloss  von  dem  ^was  die  Juristen 
spectes.  fäeü  nennen "^  weit  entfernt  ist,  sondern  auob  als  eigene  Recension 
•für  flinh'  hetraohtet  erheblichen  Bedenken  Eaum  gibt  Dabei  fällt  es  andei- 
iseltd  umso  mehr  auf,  wenn  Hr.  Af»  an  einigen  Steilen  sich  zu  einer  ge- 
wiesen Sdbeu,  an.  dem  übierlieferten  Texte  zu  ändern,  bekennt:  a.B.Pytb, 
IV  5  — >>o;  tuxovTOc  üped,  wo  ans  den  ältesten  Handschriften  (ipea^^ 
iipSMB  statt)  ies  Böekh*ßthen  ipia  hergestellt   ist,     erfordert   das  Metrum 

einen  f^ittilos   vor^ispsa  |  —  u |  —  u  —   f  ;  der  Herausg.:«^ 

nbet  natSckok  ef  TuxeTv  ita  catutmct«m  Nem.  1,  49.  VII,  11  catgatam 
eidenfur  iuerij  quae  tarnen  cuikuc  displicet.  (Leicht  wäre  doccb  digamma 
zu  helfen,  wenn  ^ep  vorkäme.  'sZwaristll.  I  62  if  tsp^a,  das  so  gelesen 
werden  kennte,  nach  Hrn.  M,'  eigentlich  ij^  tspi^a  zu  schreiben,  des«* 
gleichen'  IL  :iXlV  221;  aber  Od;  I  61  X^P^"^  ^^P^  piQm  sollte  das 
f  zvlassen/ ebenso  II.  VIII  66  (JsSero  upov  "fjiüzp  und  wohl  auch  Od; 
XIH,  372  ^xadcCofi^v^'t^P^C  it.  .tc.  eXao];,  11^  V  499  ipop&et  tepac  %Uii 
l^CDCic  und  and:  St.,* aber  yüe  Tradition  Ist  dagegeh«.)  ^  ibid.  131  wajft 
Mr{  JK.: nicht  euC«(a<;  fmit  Bergk  1S53)  zu  schreiben^  '(obwohl  wie  er 
sagt,  duC^^z^'^rgends  vorkommt^  häufig  aber  &iQüSiOL  von  Aristoleles*  .an)^ 
weil  alle:  mscn-e^CiDSciifeaiben«  Und- diM^h  ist  er  gerade  in. der OcUwgcapiiie 
am  Öftesten  ig<en6t^igt^' von  de»  Handsebr»  abzugebem\Die  handsehriftli4the 
Form  .cniCe>a  'ist  :after*.aQeh  gegeoMdäs  Oesetis  der  Compositiolnj .  welche»,  in 
Stetom>vfaUe.^did  VermMthnigi'.  durch' >etMf«£wisehen£(irm.<^äui4cuac):  Ktikingl 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Bchnitier: 

(▼gl  Bottoi.  §  121,  5.  n  p.  474).  ^  ib.  155  Mfen  <ilagegen  «iie  met- 
stfin  Dod  die  teseeren  Handachr.  und  der  Söbol.  B  R6,  auf  ovootifo^y 
Hert  Jf.  befaält  aber  mit  Airens,  ScAnatefetoin,  BeryA  and  Sartu^g  Am 
«^OTttif  {c(Hij.)  des  OxbiD.  A,  dem  zwei  andere  eicti  «tintthern,  bei.  Bödik 
hat  — OTi]ig.  —  ib.  170  ebenso  und  auf  dasselbe  Zengniss  lopvuEV,  wo 
alle  andern  codd.  opvoev  bieten  und  der  Herausgeber  selbst  erklärt  ^pv. 
exiäimo  Pindaricum  fuisse.  Der  Reiche  Fall  ist  es  mit  (utpuvov  ▼.  40 
und  äxovx  r.  82,  wo  Hr.  M.  gegen  BöckVs  Ansicht,  dass  die  mit  o-- 
und  oi-^  anlautenden  Verba  das  augm.  temp.  stets  annehmen  wie  die  mit 
«i^—  es  stets  abstossen,  bemerkt:  e$t  in  hoe  carmme  omüsio  augmetnH 
Sffilabici  ieu»  frequenüor  multo  quam  non  —  omissw  at  eHam  dt  iempo^ 
rali  scrmpnluM  inüciakir  rectene  an  secus  Bd\  de  hoc  augmenti  ge-^ 
nere  dUpuiaverii,  Bei  copdcuoev  r.  60  rerhfilt  sichs  umgekehrt.  Dort 
haben  die  meisten  eodd.  oT —  imd  nur  zwei  d-^ .  ib.  1 80  hiOt  Hr.  iL 
das  defiefrXa  sämmtlkher  Handschriften,  quae  scripHira  et  metro  et  tism 
^loquendi  mtversatm',  für  einen  Lückenbiisser  ans  v.  16  entlehnt  Oleiofa*- 
rwobl.lässt  er  es  bei  der  Emendation  BöckVs  &e(A^^Xo(c  beruhen  und  Miit 
blos  nebenher  an:  oUm  Tcpo?  opfiov  conied  ex  gchoL  -^  PfA.  VI  4 
1^  ymv  mit  dem  Beisata  der  seh.  u.  gloss.  tou  aicoXXcuvoc  ist  durchgängige 
Uebcrlieferung,  aber  im  Widerspruch  mit  dem  Sinn  und  dem  Vers.  Von 
^n  lunsähligen  BessemngSFecsochen  nlnmt  Hr.  Jf.  den  zweiten  Hertnantf^ 
sehen  i<  vatov,  als  Adjecti«?  zn  dfi^Xdv  x^^^^c,  weil  er  den  mser.  am 
.nüchsten  komme.  (Den  ersten  aevvaov  iiaben  Beckh  and  Diuen  aofge«- 
nonmen  und  gegen  den  Urheber  selbst  vertheidigt,  rgL  Hennahn  opiisa 
VI  987.)  Wenn  aber  der  Herausgeber  bekennen  mnss  omnino  nos  neseir^ 
qwid  ecDpuitnm  sit  (yaov  ist  .nemlich  sehr  wahrsehdniich  aus  eitier  Glosse 
«ntstanden)  faieri  praestat^  so  scheint  am  allernächsten  an  liegen^  dass 
man  im  Text  eine  Lücke  bezeichne  und*  die  verschiedenen  V^rsehläge  zur 
Ausfüllong  in  den  Noten  Ausbreite.  Was  soll  überhaupt  vr^oCt  ^^  ^^^ 
vaüc  herkommt,  hier  bedeuten?  Der  £rdnal>el  hat  ja  keine  AebnttcUkeit 
mit  einem  Schiffe!  Nein,  ^um  Tempel  gehörig^  seil  es  Itaissen,  was  66 
ührigens  nie  und  nirgends  heisst,  und  Hermann  berail  sich  ailf  xpoyflK^c 
{ante  iempium  staiufns).  Aber,  wenn  aveh  nicht  schon,  em  vatoc  Toto 
anderer  Bedeutung  im  dichterts^cn  Gebrandi  wiure,  ist  es  dodi  nidit  er* 
laolM,  naoh  Analogie  eines  Campositums  mit  einer  PcSposition  auch  dae 
a4Hotiyum  simplex  zu  bilden.  Das  ist  ffennami'sche  fatHrica  eotuAuhr 
mm  zum  Behuf  künstlicher  £inendalionen;  apaget  Und  wie  jantt  der 
Ckidanke:  umbiUcue  terrae  vebenUnfer  oencmseäe   M  iemplo  poeUuiS 
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Wie  ioilte  man  ferner  in  (&c)  den  EvdAabel  im  Tenpel  hinsotsßleii 
(icpöootxofMvot)?  Wo  bleibt  da  die  plastisdie  VorstelluBg?  lodetten  will 
icb  damit  nicht  sagen,  dasa  Berufe  Erfindang  Xa7voy,  wobei  ii  bleibt» 
geiatveicher  aei,  sondern  mtdi  bescheiden  mit  neioire  fateri  praeMiai.  Od^ 
gdien  wir  einen  kecken  Sehritt  weiter  imd  leaen  aovdcSov  (eimlov  von  edvi))? 
Das  würde  an  ^^Ankecstein^  erinnern. —  Nar  noch  ein  Beispiel  tob  Sehen 
for  Aendeningen  iind  von  Schwanken  aagleich  in  Veimnthnngen  wpHeii 
wir  aniahren.  Es  betiifffc  Pytk  XI  54—58,  wo  der  von  Bödfh  recipbte 
Text  Untet: 

—  f  ftovepol  if  aiiuvovxai 

ata.  tX  TIC  axpov  iXaiv  aa^xa  xe  ye|AO|Aavoc  atvecv  uppiv 

an^fo^ev*    piXava  d'  av*  ioxoniav 

xoXXiova  ^avaxov  [QX^}aat],  YXuxuxaxa  rsvcf 

auo>vupov  xxeava»v  xpoxCotav  x^P^^  «op<oV 
Die  Handschriften  haben  a^wfx^yz  axa  (ohne  t  subscr.),  zwei  und  die  e4 
rem.  opi/vovxai  axou  Nach  Aer^MMifi's  dritter  Emendation  (OpoiM.  VU 
f.  171)  haben  Ber^k  und  £^AfteiJemi»  axoc,  sl  etc.  aufgenommen,  wofür 
jedoch  AArens  (de  crasi  et  aphaer.  p.  1^)  ax^  ei  verlangt,  weil  ihfß  die 
3piteeBe  a(  et  ni  hart  encheittt.  Dar  Qedaafee  aoU  sein:  imcidae  coär-- 
cttUur  mbmae.  Hr.  JK.  liisat  das  handschriftliche  ita  mit  t,  nur  setit  er 
mit  Biner  aken  nnd  aw«i  jüngeren  Haondschrüten  auch  ein  Kiomma  ataift 
des  Ptmkts;  bemerkt  aber  dasa:  sckeäa  id  qw>d  IradUnm  aal  cm^bwisnit 
Temmt  nee  ä  |  ta  tnler  duos  ptrm$  diifrM.  neo  t«.  e?  «mtt  ijMMeere 
j^iofet f.  Ftliiifif  t^lirr  ^rnft^asmiMt  /lieH^  neoettt  est,  wt  eel^  quä&  Her" 
manni  prima  senienHa  erat,  Sxat  dMoffrapHA  mvtckm  eiee,  ttt^  fUM 
mea,  rariar  aüqua  out  ^ox  out  forma  in  ^puvovtai  iaiere  mdeahnr, 
quemadmodmn  orfityvt'  «ta,  xav  et  xtc  .  .  .  oe/  (vovt'  Scxav  (AferwaiMr 
damnmn)  tav  et  xtc  .  •  .  f>ef  £vovx'  ata  id  e9t  odov  etc  Sxrpß.  Tomen 
tem  mcerto  tiipeft^  n&n  muue  sum.  Anstatt  da&x^i  welches  die  Neoe^ 
Ten,  von  B&ckh  an,  auf  Hermtmn'n  AatoriW  hin  avrTgenommen  hsfben^ 
stellt  Hr.  Jf.  i^oogcf  ^^der  her,  da  aHe Handsefaf4ften  ifooxb  haben  nnd, 
wie  der  Herausgeber  schon  zu  Oerm.  seiiol.  p.  XXII  bemerkt  hat,  ftt 
Phidar  durcbgftngig  so  geschrieben  ist.  Weiterhin  schfMbt  er,  nadi  ei*ett 
Komma,  piXoevoc  ov  lox*  xtfXXCov«  ^«vatov  xwm^  yX.  j.  etc.  Die  eodd. 
haben  piXavoc  H*  iv^  —  der  itoeste  (Vatic.  B)  «nd  das  Lemma  an  Bledi 
£  ohne  i^*  -^  nnd  daaa  die  Glossen  (^avaxoo  oder  tou  oxotatvoö  ^ioo, 
fii^ae  (mifriis}.  in  tiMmis  /biitef;  fA^Xiaw  ist  Emendation  vm  6.  Ber- 
Mami.    Das  oben  ehigeklammerte  ox^osi   stammt  von  Fr.  Tkiereck  md 
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ist-  fast  ^  TOfi  allen  Nenereii  (<>lne  Elaniiner)  reeipirt  Die  HaDcleehrtfteM 
bieten  theils  Sc^ev  h^  theils  h  allein  und  awar  so  die  meisten  (Val.  .fi 
bat  ^vaxoo  |y-^)>;  die  Triklia.  blos  %vffe^.  Im  Med.  £  findet  sich  die 
Randbemerkcmg:  XeCice:  ^upe.  Zu  den  mancherlei  Verbessennigsvenueheti 
bemerkt  nun  der  Hetansgeber :  imter  baec  desperatissima  perfugia  mg 
maxime  intiM  Hermanm  terüa  conieotura  (a.  a.  0.  OavaTOU  taurfltv 
BMt  .irerausf ehendem  {likavot;  äv  iox*);  nteum*)  olim  erat  ftcKMotov  ^yw^ 
xal  yX*  y.  eto^  ita;  ^int>i(U  autem  (»ua  ipsarum  cvm)  damno  aggrisditii^ 
tur  eum  qui  summum  (felieiiaHs)  consecutus  tranquilleque  ckgent  grür 
vem  superbiam  effüffii,  atme  (Mortis)  ad  extremam  (oram)  pulcriorem 
mortem  nactuSy  cUquaMcissimiü  suboU-bonae  famae  gratiam,  opum 
praestantissimamj  largitus.^S^d  nunö,  Anmo  muiatOy  duee  Seh.  e  oe- 
stigiis  librorum  fdtiiiu»  supplementum  lacunae  qna&swi:  t<5v  jjt^v  (hatte 
mortem)  r«/ oxeTv  vtv  t.  e.  ^utUberieum  (hunc-pulcrlorem  mortis  finem) 
iefierent  nobile  decus,  pratstantisstmum  bonorum'^ ;  sed  in  simplicior^ 
^aVaroir  tootov  ttcqweviy  suppleto  ad  {aeXoevoc  genitivo  ^ävatou.  AliquandO 
tiudaciota  ttinfavi:  iia\avo<:  dv  (usque  ad)  lox^rtiby  adoo,  xal  davaxeiJ 
ätoüTOV  jXoxoTspov  7ev3a~ ...  .  'Tcopeiy. 

-.  ••  Naoh  all  diesen  Proben,  wim]  das  Urtheil  sieht  ungereefatfertigt  sttn^ 
üass^das  wirklich  «cfaSttzbare  Material,  daa  wif  dem  Fleiss  und  det  Utt« 
Meht  des  Hill.  Jfaii>ffMe»<  verdanken,  vor  seiner  Ausgabe  noch  nicht  ge^ 
Ang  xve^asbeitet  war.  Vielleicht  dürfen  wie  hoffen,  dass  derrelirwürdige 
Meiat€V  4er  Alterthuniswkiaensebaft  «elbst  oder  ein  »weiter  Böckhius  raifene 
Frtt^hW.  W9  .den  durch  JQLro.  JH..  gehobeoen  Schätzen  erziele,  wie.  diesier 
«fttMit.am  £!o4e  «f^n^  Sphrfiibens  an  Friederichs  wünaeht* 
,^,^^  ^JSuis  Qon^tHair^iig'  eiaea  neigen  Textes  gehört  nun  aber  «ueser  d^ 
fienJMzuiitf  ^  hand^QbriftUehen  Lesarten  ^ach  die  Rücksicht  wai  die  Qrthp;^ 
gcapble,  die  Accente>  die  Interpuiftction^  und  bei,  einem- lyrischen  Dicht^ 
aof.  4ie jtfetr^Q  und  dietVevsabtheilung.  Wie  unzuverlässig  an4  achwaokenA 
i^.iUlen.idiftsen  Beziehungen  a^bst  die  kältesten  und  besten  Hs;nd8cbri/ten 
ßmüj  il«t'  binläY^gliQh  bekannt  nqd  wird,  «durch  die  Uebersicht,  wejcbe  wix 
WQü  iifiß  piiid^rischeo' yor  Augen,  haben^  bestätigt  Es  ergibt  .sich ,  dacai^f 
^fifk,'f»sibf^  .dÄe,.iV4Migiü[)e,,  nach.. bestimmt^,  Grundsätzen  die*  9i$gl|^b3t^ 
SrlmhGimkigkeH  herzu6te)le|i.  l^^Mcf^^W*^  bat  derselben  ,1^  entspi;ejchi^ 
idolr.  btemOht.  wi  WfW  fOS  Ibm  lü^bt  völUg;  g^fingen  jst,  ,«q..>¥ird:  ei.b\f^ 

''  >^>)  WaWiöi  «enfthite  fafcht-te  S!6w;^«^>d;.ll•^1^.1tn4^1lftdh■•V«b  t'^ä^^ät^PititSpK.^ 
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noch'  mehr  als  4»ei   ««inen  T«zlv«ri>«88ffiriuigCB  d«toh    die  Sohwierigkeiten 
«ntecAneldigt  seid. 

Unter  dem  OsBielilspunkt  der  Orlihogvaphi«  war  qua  die  erste  Rflokr 
i^eht  auf- die  Dtakktformen.  tu. nehmen  und  hierin  Ist  Einiges  doffehg&ngig 
geändert.  So  hat  Hr.  Jf.  die  doriaohe  Form  vlv  statt  der  joniseheii  fiW 
überall  heifestellt,  obgleich  «r  an  einer  oder  der  andern  Stelle  2.  B.  P; 
ill  45  angibt,  dass  wegen  des  episdien  Tones,  ia  welehem  das  Lied  ga^ 
halten  sei,  aoeh  |aIv  neblig  sein  könnte.  Weniger  eonseqnent  ist  der  Ik>* 
fismua  a  statt  tj  durehgeOiäat^  zum  Tbeil  mit  Hiicksieht  auf  ite.Koiiseiia 
nnd  lydisehe  Tonart^  Im  Prlneip  bemft  Herr  Jlf.  sidi  aaf  die  Sebrelbart 
der.  besten  Codices^  aber  sehr  hfiafig  moss  er  gerade  diese  verlassen  und 
aum  Beispiel  dka&r\  nnd  xddoc  schreiben,  wo  sie  jiXijb —  und  xi^fr^  habend 
OL  I  28'  a.  107.  An  andern  Stellen  gibt  er  ihrem  Schwaigen  na^ch,  und 
«war  soweii  dass. er ^ sogar  Hypardoriamen  aofncmv^t,.' dergleichen  er  selbst 
einen  in  jAbt  Hlote  p.  166-  unten  rügt  {hffp^rdoriee  nwAanivo^  a  d.  b.' 
Leidner  Handsdir*  ~  B)^  und  daher  matutra:  stehen  IKsst  wie  fmvoas, 
«arovqs^voy,  aisoyootaaavtoc, '  die  frdlicb  rm  Drucklehieryenseiohniss  cotv« 
i%frt  sind^  Es  versteht  sich, -dass  in  Verbis  auf  — eu>  nicht  a  statt  1} 
mntretai  kann-;  Bber- schon  Sermamn  und  Bißekh  hnhea  diese  natfirliehe 
Begel  iibersefaal,  was  Hn  Momm^eti  zo  Fjrtb.  lY  1B6  Ifsffovao'  mit  de» 
Bemerkung  udelt:  'eomtrm  omnes  äbros,  .  wäkpread  et  selbst  an  andern 
^teilen  a  zoliflss^  .wo  neiaüich  die  Handschriften  den  Fehler,  andi  haben* 
Erst  Isth.  IV. 5  (p.  417)  ist  der  Herausgeber  zu  ainer  andem'  Erkennt' 
nies  gekommon.. und- schreibt  ontodmjroif  mit  der  Note:  -«-vetTOtc  msailAldi 
Bom.  Ein  andermal,  wo. die  codd>  nach  Hrn.  M.  Ansieht  mit  Grund  v»* 
nixen,  indem  sie-  OL  VII  <46  sditdben  npo|JiaMo<,  Pyth.  V  ü&  aber 
^BrnfUT^soc  (und  zwar  ^i>mnes.  libri  de  quibus  eotutat),  lässt  Hr.  Mi 
4»  ynlg.  ^fiflCi|iOc^4  stehen  trotz  der  Bemerkung  gegen  letzteoe:  06  OL  VIL 
hoö  carmeMiäe  dkUeoto.diserepai.  Oder  ist  diess  nur  dn  Viersehen?  Doch 
für  daa.  Seh  wanken  des  Heransgebeca  in  diesem  Punkte  kennen  wir  schon 
seine  aUgemeine  Batschnidigung  .ans. der.  Note  zu  Pydi.  VTI  6&  mmiia 
hereU  qüas  dUUeoH  smt  ignoramus^  GMchwohl  hat  dersdbe  durch  Zu-* 
rüekfiihrung  auf  ddrischai  Form  einige.  Steilen  sehr  verbesBert,.«.  B;  Pyth. 
V  49.  das  ssatte  oq^tSv  übkmv  in  axaAeaiv  oidXoiv  verwa0d^%  gemäss 
P.  IX  71,  ]^em;.VI  36.  .lAocfa  OL  lU  4d:.ou  ffso.  dM»^/  gdiürt  Tvejh; 
lekht  dann,  ohwobf  JBbr^^tf^iiier  wie  »auiiP^iihii  VIII  .0/6  wssdernmi  angibt, 
dl«s  ifinck  diel  Lesart  1. den  ^  meisten  Händschnftai  .0»'  ik»i  iiMgata^  ob 
<$oi9m^m  niiei  {ft!iO0*cofrdfa».-.den.  VorBng,'.^yei)dian9i'  bipnnteu   Ahes:^ 
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lU  45  haben  die  ältefttcn  cod.  ^elf^  vonuwdas  )mv  der  äbsrigen  eatitandeii 
sein  IUU8S.  Weitere  Dorismen,  die  der  Herausgeber  durchflüirt^  sind  das 
part  — otc,  — atjoa  mit  Aosnahaw-  der  rerba  liquida,  ovoiia  und  dmfiiQo» 
(ottt  Aasaahme  v^a  Pyth.  XII  33,  wa  Hr.  Jf.  den  Haodsehciften  au  Heb 
«»vofiausay  stehen  Hess,  u.r-s«'  w»  Von  A«alasmen  bemerkt  nuoi  hauptsäohlieb 
awei,  die  wddiere  A^raAioa  («ptr.  lernt,  statt  des  cuper)  und  das  I^ 
gamBia.  Letzteres  itihrt  Hr.  üf.  nsefat  blos  ein,  um  Fälle  Ton  Hiatus  oder 
deti  Apostroph  zn  vermeiden,  z.  B«  OL  I  23  X«qMcet  Ü  /et  und  VI. 30 
«dkifa /iMdoxoii,  sottdem  auch  um  eine  Positionslfinge  zu  bewirken,  nnd 
Sil  diesem  Behuf,  auefa  vor  p-^  sonrohl  im  Inlaut  (aneb  anstatt  pp}  aia 
ak  im  Anlaut,  z.  B»  a/pi))erov  Isihm.  V  47  |rp4<  ^  ^^  ^^t  fi^yp(<i«tQ 
Pytti.  I  45,  fnpeett  ^ejei  Nera.  V  50  und.  and.  Bt.  (an  OL  Yin  a& 
naehtrüglach  in  dem  snppl.  annot.  p.  134  «oXXa.  ^eicot.  und  ebenso  au 
Isdbm.  III  36  «y<h)08  ypodotc);  aber  auch  ebne  diese  Wirkung  ioAfp&ff^ 
vjfisvai  P.  IV  198  (mit  kuiser  S jlbe)  u.  dgl.  Doeb  auch  diess  sieht  coa- 
sequent.  So  ist  Pyth.  IX  26  die  yuig.  axsp  iqfx^^^  Ixasp^eg  ateben  ^e-: 
blieben,  mit  der  räthselbafteni^oie:  Srx®^  Seh.?  .  Ät  usms:  digammi  apmd 
Pmäarum  eetat  Soll  denuiaeh  vor  kaitpxo^  das  Digamma  bei  ilua 
ni-eht  stehen  dünta?.  —  Für  mehrere  Stellen  wird  das  /  aiaofatrSglieh  la 
den  S«ppL  asn.  und  im  Druekfehlerreneichniss  empfohlen;  an  andern 
BtMrfiokgenommen,  Annot.  p.  137.  Die  Friste,  ob  Piadar  das  ^  im  An-» 
laut  beständig  oder  naeh  Bedarf  gebraucht  habe;  ist  nirgends  aufgeworfen^ 
mitbin  auch  niebt  beantwortet.  Efaie  Anmerkang  xler  Art  findet  sich  m. 
OL  XIII  23  über  das  Digamma  tot  Toealiachem  Aidant  in  den  betreflean 
dan  Wörtern,  nemltcb  pauim  ^Mwr.  —  Eine  andere  Art  dea  Hiatus  sa 
Tssmeiden  ist  die  Anwendung  des  sogenannten  thessallscben  QeaitiFs  — eto 
mit  Blision,  z.  B.  OL  XÜI  34  «eoaoXöt'  i«  'AX^eou,  IstL  I  14  loÄflbf 
ivapfi.  Aneb  eine  Eliatoa  des  t  subser.  am  üatiT  aimmt  Hr.  HUmnum  a% 
scbveibt  aber.gleicliwdil  ibid.  Ka<nopat(i>  ^  —  statt  KocrcopatV  ^. 

Zur  Reehtaehreibnng  gehört,  aueb  die  Frage  über  die  Adjaetiv^End- 
nagen  in  toc  and  acoc,  worüber  Hr.  Jf.  im  SuppL  p.  174<— 181  nnter  dem 
OesiobtspunlU  der  correpüo  langer  Vooaie  ond  Diphthonge  spriobt  unter 
Aaschlnss  an  LobecK%  ^egregia  dispoiatio  ad  Soph.  Ai.  y.  108^  bemeriEt 
er  ^h^  den  pindarischen  Ghsbraoeb,  Adjectire  desfitoff^  liabsa  — eo^  wie 
Jgpnosecy  ^Voc  vom  Leder,  fotvueeoCt  ßpoxtoc  ond  dergleichen.  Besita  und 
Abatammnng  aaieigiüide. haben  entweder  -t-eio;,  wofür  per  dwerafm  aaek 
«-MTitec  tv^ikommt  oder  ; — (oc,  einige  mit  Tersehiedeaer  Bedeatung  wie 
Wiifetoc  uad  ri^^fVKj  aach  diMtoc  und  tiXao;,  ja  derHeraasgaber  naler^ 
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BeheideC  ftsfitorceioc  als  ElgensehaAnwort  tob  Siyiovtot;  dmo  IfamiBnainen, 
%cice«ic  voit'^Ifeicco^;  doeh  sebreibt  «r  wied^ram  Aoofit^aimCay  Istlim.  V  M 
(wo  ttbrigtens  in  der  Note  rot  seripsi  4m$  Wort  Mlb»t  tMt)  naoh  Etfwi, 
fli.  226,  22^  wie  es  sofpi.  y«  17^  lieisst.  Es  lisst  sieh  aber  aitach  keine 
allgecxieiDe  Regel  für'  die  Unterseheüung  der  Fonneii  aofetetlBii,  eondtni 
blo8  die  epecielle,  dass  bei  demselben  Wort  die  gtalehe  Sehreibart  beob*- 
«ebtet  verde.  Aber  aoeh  das  thet  der  Herawg.  nicht  eoMeqneiit  fir 
schreibt  Oi.  X  2B  XocTpiov,  Nem.  IV  54  Xatpeienr  (*^  et  —  {e^ttifM^ 
w«geH/dfli  angeblichen'  Unterschieds  dbr  Bedentong,  Demnach  «oU  Xcc^pcnc 
iiedeaten  pro  servitib,  X^Tpstoc  m  Mer^Ümn?  Wie  sobtill  und  doch  tagt 
flr.  JV.  seihst  p.  1&&  des  Suppi.,  \m  andern  Foratien  erloobe  «Ich:. Binder 
Mim  weit  grössere  Freiheit  des  Wedisels,  alsa  üi  jenen,  iffeniger.  Der 
Wechsel  dieser  andern  FornsAn  hingt  üMgens  g«B*n  mit  dem  Versmass 
cnsanunen,  cB.  C^yoc  nnd^^voc»  Sovdc  und  xhc»^,  «^po^  und  «sipa«, 
«iäl^end  bei  der  Endnng  anf  — sto^,  nach  Hat,  Memsnwns  eigenea  K»* 
•on,  wegen  der  mögliiohen  Oorreption  der  Wechsel  nifiu  B<Othig  ist. 

Wenii  der  Herausgeber  über  die  Schreibung  otiv  oder  ^öfv  geiegent- 
Udi  hemedol:  bU  in  hoc  ödm  (Ncm.  IV)  fi^od  <bradkUm  esi  Sov  tothrt 
molui,  cum  sonorum  mtiones  ioHe9  naä  fugkmt,  wIKhrend  er  sonst  ouv 
stehen  läsat,  so  ist  diese  kein  Qtand  am  Kenu  X  M  6uTT*^^  "^  schvef* 
best,  wo  die  mss.  ot»v  haben.  Dagegen  Tcrthesdigt  Hr.  JK.  Nem.  XI  13 
krtMinttdi  das  ati^t^^^  der  nes.  gegen  das  iwf^pwnv  der  Neeeren  a  cü» 
pÜB  tmeiri;  die  Thesis  itor  dem  Kretifcns  am  Ende  des  Verses  ist  an  allen 
flbrjgen  Stellen  >der  Ode  Itog,  aech  in  v.  1,  decm  es  ist  offsiibar  XäLe^x^'^ 
Feotta  EU  lesen.    Hier  erlMPdcirt  also  das  BAetrum  (uttovov. 

Eine  yQUig  nnmotivlrle  Keiienrog  war  Ol;  XIV  'Aool^c  als  Käme 
des  besungenen  Siegers  Aesopiches,  auf  die  Auctorltllt  eines<  einaigien 
codex;  Im  Sopplem.  jedoch  p.  190  widerlegt  sich  der  Herausgeber  seihet. 
nnd  in  den  Emtmkmdis  kehrt  dieüberlietecle  Schrdhung  'Aat»'«ixoc  winden 

In  4er  Setaung  des  Aecents  sind  die-  besten  mss.  nicht  massgebend, 
dämm  hat  audi  Hr.  Ji.  mit  Recht  Ol.  I  Ift  Jhee  (hinter  äparcTv)  geaibrie^ 
ben  nnd  t.  17  «icov  ▼•  19  '^  im  Wfdereprodi  lüit  4en  BandsobriftenL 
JDDtn.  III  64  sdmibt  der  fieransgeber  Nafi^nc  ^Em<au^({*ev  ^'  4%6  (me. 
Tiicite.  im)  mit  Venseisung  auf  ann.  «dt.  so  Ol.  Vllt  Er  beaielit  nem» 
Ush  die  PrSfpotition  attnäcihst  auf  das  folgende  MsYopoyv,  indem  er  die 
BUsles  auch  ror  Eimiam  änUUaig.^ndet,  ui  poHus  t,  «sd  xeA  «tc  Jcrf«- 
hendwn  eil«  Darilher  wellen  wir  Mer  nicht  Btreiten,  mmI]  vi\iM  mot« 
pOat  Ol  1.49;  at;  |i4;'adTeridalÜer,-  ^gen  AtmiIm^  und  Bäekk'ä  xAtm^ 
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scheint- .gecechifertigt  dorchrdUmss.  usd  die  Obrig^D  Glatie- (fichel«  utid 
Ariaüi:);  aber  LOfA^t  jb^  v.  50  ist  t»cht  nur  im  ^'Widoraprach/ mH^dfA 
Haadsohriften,  Boodem  auch  gegen  «die- Reg»el>  vgl.  Butim,  II  p;  a-76 
(§  119  Anna.  7).  Gegen  die  der  Atofitlogfe  entsprechende  Foim  deaiTQp.. 
aar.  U  emov  Ol.  VI  dS  hat  zwar  Böekh  die  Schreibung  eitiiger  Gramr 
maüker  slnov  in-SchiHa  genommen  (übei^Kiitiic  §  41}  und  Hr.  Jlf.  Mgt  ihm^ 
es  18%  übet  doch  bemerl^enswerth,  dass  alle  codd«  und  alten  Ausgaben 
ohne  Ausnahme  an  unserer  Stelle  wie  die  aligemeine  üefoerlTeferuDg  (Buti^ 
mann  exeivsi'  1.  ad  Plat«  Men.  und  Gr^  Gr.  II  . 8.*  165  §  114)  elteov  dar»' 
bieten.  Die  Schreibung  sbit  gratis  kann  doch  nur  aas  falscher  Anaklgi^ 
TOn^  elics  »Und  tmr  Unfeecsobeidnag  vom  indic-aor.  2.  aufgekommeii  sein. 
Auch  Aristoph..  £col.  £55  valg.  und  echol.  ad  Ach,  haben  die  Mss.  eenov. 
WflLS  die  Intarponetion  betrifft,  sollte  kein  Heransgeber  ron  ClAsnkern 
vergessen,  was  Buttmann  (Gt.  I^p.  6B  '&:  15>  AnoK  .5)  von.  dem.,  yen- 
kehrten  Trieb '  der  Grammadfcer^  dorch  Untersoheidaiigszeichen  dnen  Gönv- 
mentar  im  Texit  zli  gebed,  sAgt.  Die  Interpunetion  der  Handsehrillen 
mag  bfiiifig  ;den  Sinn  'i>eaeichnett,  in  welche«  der  fiedactor  dersettMsn  die 
Stelle  verstand;  «her  seine  Ai^sichi  kasm  einA'faiscIie  sein,  ond  wenh  si^ 
auf  die  Redaction  des  Textes  Etnflnse  gehabt  hat,  «o  kann  gerade  die 
unpassende  Interponetion.  ani  Si%  ünSehthdit  der  Lesart  -  führen.  Non  be^ 
merkt  zwar  Hr.  M.  gelegentlich  .(zu  OL  XIII. < 91*  im  snppl.  p.  164  oben)t 
scripti  iibri  emmna-  ear^t  ngnis-  interreffatitmig  ut  etiediÜ  vHusikirepy 
sronaob  es  sebeinf;  dass  «die  pindarisobeB»  Handschrlflen  sich  •  aiif  'den  G«^ 
brj^uch:  der  drei  Zeichen  .der>  ältesten;  grieeh.  Grammatiker  beschrttoken^ 
aber  auch  mit.4die8en.idriiclD€n  sie  oft  verschiedene  Auffassungen  aus.: cSi 
finden  mr  Ejth.:W  I5S  xa  fikv  ^uqo>  '^fjifnv  fn^  i%  vamepov  xtX.  ib  den 
meisten  und  ältesthi 'mss.  eih  Komma*  lin eh/ afipevf  hn  Pal.  C  und  ^  in 
zwei'SchhliMi  vor  demselben,.  Med.  B  aber  hat  keine  rnterpdnction.'Un^ 
mitlelbaR'TQrher  y.  15^3.  nach  (u  icote- Kp^ '.  I  .  .  flSl8r)ve  ^(xoc  hslben 
.¥at  Rund  drei  ändere  cbdd.  einen  Punkt,  Paris.  A^in  Komma,  die  fibrigen 
gar.  niebts.'  Sm  ist.iam  «sstetth  Ort  >jede  ihtevpunctioii  QberflOssig,!  am 
letsteren  irgend  eme  absolutnoth^endig  und-^zwar  Kolon  iieeser  als  Eommai 
Ibw  184^^185  vSteht  ein ..Konmia'' nach  W'ihv'Svdatev^Hpot  iii -vier  codd. ; 
eist  nach  vaoc  ^ip^eOfcin  vier  :ändei%  vor.  ond-^aeh'  iti  mehrefen,  .wieder 
in  andern  übierall  .kei|idi.  Eb  isl  auch  hier -ilbefflttssig,  denn  dass  veto^ 
^ApycÜQ  mit*  ^6iisDfi8>ov^.  hiebt  mit. it6v  .«caysi^ift^  «odov- -  zn >  ^eirUnden '  Ist^ 
irecstehl  «sich  dooh  joebiohnnidns  deftolibti.  nBü  «O'  sobwirihkeiidervAut»- 
jUM:  fällt  es/. hul^i .daas>x der  HMransgefaer.  »Oi  girbsseh'.  W^rtb   dtif '  die  I^ttt») 
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piiiieti€9i  der  lihs.  tefl;  «o^  «lehi  aber,  dats'jBr  tellMt  «teeh  so  ao8ge*> 
dehaten  Gebraueh  tod  dleaan  Letezeicbeii  nachc  So  awladien  Partie. 
iHid  yerbttin  fidit  Pyüi.  V  35.  la  der  Regel,  kann  man  aagen,  trennt  er  durch 
Eeaima  Satztfaelle,  die  dnrch  te  oder  xa\  verbfindeii  sind,  wae  nicbt  selten 
8l»reDd  wirkt.  Wenn  z.  B.  Nem.  XI  38  auch  aptimus  cedea>  Vat  B  et 
9ekol.  eac  B  reMtufmm^  die  laterpanctkm  des  Cepormu»  beetätigen,  so  ist 
sie  doch  •  gegen  die  logieehe  Bedeutung  der  eopuka  te  und  gegen  das 
syntaktieche  VerhäHniss  der  OIieder>  Pyth.  I  14  sehadet  sie  geradezu  der 
riehtigen  Aaffaseong,  denn  «fienbar  will  der  Dichter  dort  die  drei  Glieder 
verbinden :  Erde^  Meer  ond  Unterwelt,  daher  darf  yccv  xt  xat  lafvxov  xat' 
d{Aätfid[x€TOv  yon  Sc  t'  &v  aiva  Taptocpcp  sieht  durch  Interpunction  ge- 
trennt werden,  wie  In  aUeni  Ausgaben  geschieht  (in  der  HeyBe'schen  sogar 
durch  Kolon).  Gleiches  gilt  von  den  drei-  und  mehigliedrigen  Verbindun- 
gen, welche  Hr.  M.  Sappl.  p.  194  sq.  aitlührt,  obgleich  er  sagt  pautam 
ffijAt  fHdeor  maiorem  amte  ierüum  membrum  p9rs9nH$cere  quam  inter 
primum  et  eeeunämm  und  die  editores  oXtjoSiaiptTucuTatooc  tadelt.  Die 
musikalische  Pause  steht  mit  der  Interpunction  bekanntlich  in  gar  keinem 
Zusamoienhang,  wohl  aber  leidet  der  Sinn  durch  diese  künstliche  Trennung 
viel  mehr  als  das  Yerständniss  dadurch  gefördert  wird.  Bemerkenswerth 
ist  namentlich,  dass  Hr.  üf.  unter  den  drdglledrigen  Yerbifodungen  gerade 
die  Stelle  Pyth.  I  14^  nicht  aaffihrt,  sondern  unter  den  Bweigliedrigen 
(p.  199),  als  ob  blos-Y^v  '^  ^oii  m^vrov  %ita  dem  &aoa  fii)  ice^iXiipes 
Zeuc  subordiAirt  wfire  und  nicht  auch  S^  iv  Taptap<|»  xel^ai*)^  gewiss  ein 
schlagender  Beweis  davon,  wie  störend  eine  fibermSssige  interpunction 
wirken  kann.  Betrachten  wir  diese  Methode  noch  an  dem  Gebet  des 
Herakles  für  seinen  Gastfreund  Telamon  Isdun.  Y  42-^54.  Wenn  schon 
unnöthig  ist  den  Yocativ  q>  Za(>  ndftsp  gegen  den  Gehrauch  der  alten 
Grammatiker  hi  Kommata  elasusohliessen,  so  ist  auch  das  Komma  nach 
vuv  08  wegen  des  wiederholten  vov  durchaus  nicht  nothwendig;  störend 
aber  ist  das  zwischen  £ppi)xtov  f odv  und  cSoicep  vÜq  Mpf&a  etc.,  denn 
die  Yergleichung  mit  der  Löwenhaut  gehört  ja  doch  au  dem  Attribut 
^ppigxtov  und  ist  darum  aufs  engste  damit  au  reibinden.  Dagegen  ist  bei 


*)  Beiläufig  sei  bemerkt,  daae  eigentlich  icovrov  xa?'  (mit  Accent)  dp^ip^xrcov  zu 
schreiben  wäre,  denn  die  Regel  der  alten  Grammatiker,  dass  die  Präpositionen  Tor 
dem  Apostroph  den  Accent  nidht  zurückziehen,  kann  nicht  auf  die  FSll^  bezogen 
werden,  in  welchen  der  Acoent'sdion  vorher  fturiidtgesBogeA  isi^  ehe  dU  Vision 
eintritt^  ... 
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dar  Lfisait  ^ÜK)V  a)iov  fio^ittov .  t«A£oat)  («laiiieB  GUatfrouiid  g)aeUi«h  Jiu 
machen},  £fir  welche  aUe  Autoritüten  sind,  ein  Komma  nach  dvifA  tipda. 
uneAÜbehrKoh,  dann  wie  8#11  man.  sonst  verstehen!  das»  dvt^  und:  ifiyom* 
(daüv  und  aee.  nebefienander)  auf  eine  und  dieselbe  Person  g.ebett  ?  Sm* 
lieh  fehlt  dann  zum  Ohjeet  ftatia  das.Verhntn  Sm.  IttßniÜJir;  ttfu}..da  nMaa 
eine  solobe  Gonstruoüon  wie  AtooQfiat  aa  itatda  tout^  (.ich  bille  dicb  üok^ 
einen  Knaben  üir  diese»  Maaii)  koiaem  Griecbea  sUtiaaen  darf,  »Hkhte 
ich  mit  einer  kleinen  Yersetzang  der  Buchatahen  lieber  ig.£viov  «ftov 
lesen,  womit  das  Komma  wegfallt.  Wohl  ^weisa  ich,  .dafs  nach  Heroen- 
Bitte  nur  der  Öasiwirfh  dem  Gaate.  ein  Sava^^^.zo  reichen. pflegt;  aber  |h«a 
es  die  Helden  nicht  manchmal  gegenseitig,  wiO'  Gfaukos  und  Diotioade«^ 
Hektor  aad  Ajas  sogar  auf  dem  Schlachtfeld?  Und  hat  nicht  bei  dieser 
ausserordentlichen  Begegnung,  wo  Herakles  nicht  als  Gast  kommti  sondeva 
um  Ttelmehc  den  TelamKMs  zur  Theilnahma  an  .seinem.  Zuge  eltu^ulade^. 
dieser  dem  Halbgott  sum  Zeiohen.  seiner  Zusage  den  Beebes  gereicbl,  lik 
welchen  der  letxtete  nm»  Bn»  ein  Gegengeschenk,  ein.  ABgebinde..  d^ 
Fienndechaft  von  Zeus  erbiüet?  Endlich  bann  doch  gewiss  Ajas  ein  Gast* 
geschenk  von  Herakles  heissen»  Em  meirisi^es  ■  HiodaMiiss  .gegen  ,dieae' 
Lesart  ist  niebt  vorhanden,  da  gerade  in  <Ue0€ff  Ode.  di^.  Aoflösa^g  d^ 
eisten  Arsi»  (im  £p/ititus)  m  den.  Sferopfeen  durcbaes  ^und.  daneb«^  'die 
der  dritten  viermal  vorkommt  (Str.  und'Ant  rv.  7,  16  u.  s.  A)  ;2(W|^ 
haben  aUe  oodd<  auch,  der  Vat;  B  ^et»ov>.  aujwer  dem  Medic.  Q,  .welcher 
ofiTenlMir  fehlerhaft  avipl  tov  &a  xetvov  a|ft^v..gesiohr«eben  hat;  aber  dec; 
Umstand,  da£s  erst  die  neuesten  (Triklin.)  das  Komma  setsen,  das  doch 
anr  Bezeichnung  der  ConstrncUto  .hier-  unenithehrlic^'  erairtieiut);  iin4  jdje. 
Htthe,  wekshe  <eia<  itite#  Sch<^aal  .sich  gibt,  um  mit  dem  Acciiaativi 
snreeht  zu  komnien,  .iseheint  (jarnuf  iiiüaBJ^disenii.dass  zwar  der:  Cac^ua- 
oiehtig  ist,.  aJber  .das  iWort.  frühseitig  eine  uiMnerkliche  VoränderuHg  er^; 
isiiren  hat*,  •  ..'  •  ■   .  ■.    .3 

In  der  Metdkhialt  sieh  üt.  If.:  ai^  das  fiÄc&A'sdi^e  Sy^teoi.  und.  in 
dem  Schreiben  an  i^me/ertcA«.! führt  et! lerhefolicheSpcuren  in.  den  n^^  an, 
welche  lir  die  £^'sche  Vetsabibeihittg  zeugen,, nanientl^h  fand  er  in  dei^ 
alten  Manuscripten  weniger  Wortbrechung  als  in  den  interpolirten  Classen, 
obgleich  eine  systematische  Versabtheilung  nirgends  herrscht.  Da  wo  die 
Worte  zu  den  Metren  nicht  passen  wollen,  hat  er  häufig'  durch  Annahme 
einer  Synizcsc,  besonders  im  Worte  geholfen,  z.  B.  Pyt}i.  XU  12  etvaXta 
fB  Zepi^o)  XaoiQi  ts  pioipav  aywv^  wie  alle  mss..  haben,  ausser  dass  fk  in 
ihnen  fehlt,  was  Hermann  durch  xs  ersetzt  hatte;  Ol.  XIII  110  (£.115) 
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ZtS,  xakioc^  mUm  naoh  V«l.  B  (tiXtai),  wo  cUe*  übfi^n  mss.  Zau  xiktm, 
aiitS  (^ohne  Elision)  wie  Pyth.  I  67.  —  Wie  -wenig  auch  die  beste»  codd. 
iae  MetmiB  beaokteii,  sieht  man  s,  B.  in  Ol.  I  23  o.  52,  wo  alle  Siteren 
lopaxDuaioM»  oder  lopamodwiß  end  iicopov  haben,  was  erat  in  den-  neiie^ 
ren  in  Xopcpx^oeov  und  £icep«  Tefbeseett  ist,  wie  das  Metnim  Teflangt' 
(Mayser  wiU  hier  omgekebrt  die  Vefiee  in  Bpode  8  und  4  gemXse  den 
ertteren  Lesarten  -eorrigiren^  aber  mit  allen  Itiibner  Aenderong  des  An»« 
draeics:  x<ipac  für  ^yorp^c  v.  81  und  xpamvc»  statt  fk>u>  v.  110}.  — 
Ton  der  Bäek^sehtn  Yersabtbetlung  weicht  Hr.  Jf.  ner  ab  In  5  Oden ; 
Ol.  VII  trennt  er  den  «weiten  und  dritten  Vers  der  Epode  so,  dass  drei 
Verse  daraus  werden ;  in  den  übrigen  eombinirt  er  je  swei  Venie,  nemliofa 
in  Ol.  XIII,  Nem.  VI,  in  Isthm.  I  nnd  IV  und  subnmgendo  in  VII^ 
Bios  angedeotet  ist  eine  mögliche  Trennung  in  Ol.  I,  Pyth.  I,  Nem«  VI 
und  VIII,  Isthm.  V  (nach  Bächh's  erster  Ausg.),  VI  (nach  Ahtwardt) 
und  VIL  Eine  bedeutendere  Textveränderung  hat  diese  Abweichung  eur 
Folge  In  Ol.  VII  71  and  72  Böekh,  wo  Hr.  M.  die  Worte  lv»a  'Podcp 
«•ti  |it]ptolc  t^xev  iictct  oofoiTorra  voijfiaT^  etc.  so  versetzt:  Iv^a  00901- 
mrft  {Ai]c9eic  tixev  Sicta  'P^Sod  icori  voiffiax'  etc.  mit  der  Bemerkung  im 
Suppl.  p.  86:  iruieeüo  famlis  (fuit}  nam  oo^coTOta  tt  p69<t)  ncoxk  alte-^ 
Tum  9ub  ültero  exmräta  ttnU  ut  locum  permutare  poiuertHt  Hiemit 
erklärt  Hr.  M.  die  ttberfieferte  Wortstel^ng  für  die  F^lge  eines  Versehens ; 
nun  w8ne  ee  aber  doch  geradezu  ein  Wandet 'su  nennen,  wenn  eine  so 
kühne  und  sehwer  rerstfindliehe  Wortstellung  durch  den  blossen  Zufall  eines 
Versehens  in  die  natürHehe  Ordnung  gebracht  worden  wäre;  Diess  ist 
kaum  glaublich.  Eine  absichtliche  Versetaung  durch  die  Abschreiber  muss^ 
at>er  dem  Herausgeber  selbst  nicht  wahr«eheinflich  vorgekommen  sein.  —  Obn^ 
Andeutung  im  Sehema  oder  im  Text  ist  die  Vermufhung  einer  möglicheil 
Ttenmmg  in  Nem.  I,  wo  -  der  letzte  Kretikus  in  der  ersten  Zeile  der  Bpo«- 
den  durehgfcingtg  als  eigener  Ver».  freistehen  kannte  und  wegen  der  voraus^' 
gehenden  Kürze  in  v.  5}-,  69  (Endung  — ov}  eigentlich  getrennt  se^ 
BOlite-;  der  Herausg.  hat  alH*r  die  Trennung  nicht  vorgemommen,  sondern 
an  der  ersteren  Stelle  (v.  51)  gegen  die  Ueberlieferung  aiier  alten  mss. 
sowie  mehrerer  thomaniscben  imdmoschopulischen  eodd.  eine  Umstellung 
der  Worte  mit  TrikUn.  nnd  den  Ausgaben  rorgezogen.  Ai>der8eits  bat  er 
auch  eme  von  ihm  «ngedeutete  Combitmtion  unterlassen,  Pyth.  V,  Zelle 
5  nnd  6  der  Strophen  und  Gegenstrophen,  wobei  nur  v.  35  die  Endung 
•^— ov  in  arsi  inferiori  als  LSnge  gebraucht  wäre,  was  auch  sonst  Pjth. 
III  6,  IV  184  0.  a.  and.  St.  gesdilefat.     Das  Komma  nach  •X6fo\   (zwi** 
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sehen  pitrüci[>.  andvQib.  finit,  wäre  imcb  dann  fibenSiinig;  störend  ist  60^ 
wie  oben  bemerkt,  ofanedless. 

Rhythmische  Aendernngen  inaerfaalb  des  anerkannte  Versmasses  hU 
Hr.  M.  tbeils  yorgenominen,  theile  nur  preblematisch  hingestellt,  Ersteres 
ist  der  Fall  in  Ol.  XIV.  mit  Auswerfung  der  beiden  ycep  der  codd.  in 
TY.  5  and  17  and  mit  der  Lesart  A.^6£  statt  Aodim,  was  man  nach  dem 
Charakter  des  Strophenbaas  dieser  Ode  nur  billigen  kann.  Dass  die  librarn 
gern  Partikeln  wie  yap  o.  dgl.  einschalten,  hat  Hr.  If.  an  vielen  Bei* 
spielen  geaeigt«  Wfia  aber  dieses  zarte  Lied  im  Ganzen  betrifft,  so  können 
wir  dem  H^aasgeber  keineswegs  beistiinmen,  wenn  er  es,  wie  es  vor-* 
liegt,  für.  vollständig  {inUgrum)  erklärt  (Suppl.  p.  203  sq.).  Dass  es  die 
Lieblingsode  eines  Herder,  Göthe  und  anderer  Dichter  war,  beweist  doch 
nicht  für  seine  Integrität  und  Hr.  M.  thut  hierin  L.  Schmidt  (gegen  des« 
sen  geschätzte  Arbeit  „Findars  Leben  und  Dichtung^  er  auch  sonst  sichr 
nicht  leidenschaftslos  auslässt,  vgl.  das  Schreiben  an  Friederichs  S.  31.  32) 
umsomehr  Unrecht  als  er  selbst  mit  Böckhy  Hermahn,  Sehneidewin  u.  A. 
sehr  wahrscfaeiDlich  ündet  nostrorum  mss.  aut^graphum  ultimum  lace^ 
raii  codicis  foHum  fuisse  und  hineosetzt:J  quod  cum  de  leäm^  VIL 
consiat  tum  aliquatenus  etiam  ad  P.  XII.  et  N.  XI.  perUmet;  quippe 
haec  Volumina  seoreum  vulgata  esse  de  Olffmpiis  cerium^  de  reliquis 
get^eribus  credibile  est  (Suppl.  p.  191.)  —  Ferner  constitnirt  Hr.  Jf. 
Pyth.  XL  V.  4  der  Strophen  und  Oegenstrophen  etwas  abweichend  von 
Böckh  (wie  von  Herrn,  und  Bergh),  so  dass  dem  Cboriainb  am  Ende  des 
Verses  ein  Kretikus  vorhergeht;  —  u  ü^  |  —  u  u  ^  |  erstlich  wogen  des 
handschriftlichen  di)  in  v.  25  (nicht  de  mit  Trikl.),  zweitens  weil  der 
Bhjthmus  geHUliger  erscheint,,  drittens  wegen  einer  ähnlichen  rhythmischea 
Verbindung  in  den  £poden.  Zu  diesem  Zweck  ändert  er  v.  36  Jp&^  mU 
Triklln  in  XP^'^^^^  (S^S^n  ^^^^  m^  und  v.  41  das  handschriftliche  ouvetepr 
«apexeiv  mit  Herrn,  und  Kayser  in  icapsxifisv  auvi&«>.  —  Endlich  be- 
ginnt Isthm.  VII.  der  letzte  Vers  der  Strophe  bei  Böckh  mit  Syll.  anceps.  ^, 
bei  Hrn.  M.  ,n)it  einer  Länge,  daher  V«  10  xal  t.  etc.  —  Blosse  Andeu- 
tungen zu  rhythmischen  Aenderungen  gibt  der  Heraugg.  zu  P.  II  v.  4  der 
Str.  und  Qegenstr.  Wenn  [die  eilfte  Sylbe  des  Verses  kurz  genommen 
würde,  also  v.  4  Tsxpaopiac,  v.  28  ig,  v.  76  dtaßoXiav  mit  allen  Hand- 
schriften, V.  12  iptßiav,  V.  36  iict,  v.  60  icapo&e  mit  einigen  wenigen 
gelesen  und  v.'^84  Xuxoio'  mit  verkürztem  ot  oder  statt  dessen  Xüxoo  ge- 
schrieben^ endlich  V.  52  dfRÜmx  aus  icapidcDx'  gemacht  würde,  so  be-^ 
kämen  wir  an  die  Stelle   des   ersten  Daktylus    in   der   zweiten  Vershälft^ 
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enien  ati^el<tetai.  Trochlns  (tfoo};  bei  solchem  Preis  sieht  es  Hr.  JT. 
jedoch  vor  den  Daktylus  beienbehalten  und  v.  28  etc,  v.  76  mit  Bergk 
diaißoXtav  za  lesen.  —  Ebenso  zweifelhalt  erscheint  ihm  der  GedankO; 
Pyth.  y.  den  ersten  Vers  der  Epode  in  einen  Eretikus  aoslaofen  za  las- 
sen^indem  man  v.  21  Xaftitai  (praea.  von  Xi)^),  v.  50  looarat,  ▼.  79 
IvSoxeoK  mit  langem  u  ISse;  nur  das  letzte  ist  ihm  zn  unsicher.  —  So 
gefiele  ihm  auch  P.  Vn  2  und  10  ein  kretischer  Ausgang  besser  als 
der  choriambische,  das  eine  Mal  mit  Synizese  Tsvea,  das  zweite  Mal  mit 
Auslassung  des  handschr.  xa,  nach  And.  fBy  also  xeov  do'fiov.  —  P.  X 
zählt  Hr.  Jlf.  eilf  unbestimmte  Silben  im  ganzen  System ;  Böckh  nur  neun. 
—  Endlich  erklärt  er  zu  Isthm.  IV,  yierte  Zeile  der  Epoden,  Hermann^B 
Goostrpction  (Epitritns,  Kretikus  anstatt  Kretikus,  Choriambus)  klinge  ai)- 
mkiÜger  i(iihäto'9UMÜ$  #<^ifa/),  und  habe  T^  52  ikvi^  all^*Ilahdschirifitc^ 
für  sich  (einige  schreiben  zwar  (xvtC^ —  was  aber  auf  dasselbe  führt); 
dennoch  behält  Hr.  Momm$en  CeporinfB  heM  bei* 

Attcli  in  dieser  Frage  böte  sowohl  die  Constituirung  des.  Ve^smasses 
und  des  T.eztes  als  die  mannigfachen  Vermuthungen  und  Bedenken  des 
Hevausgeberanoch  Stoff  genug  zur  Bespradiung.  Da  wir  aber  hier  auf 
ein  näheres  Eingehen  in  die  metrischen  Verbältnisso  der  pindarischen 
Oden  verzichten  müssen^  nachdem  sich  diese  Anzeige  schon  weit  genug 
liüsgedefant  hat,  so  wollen  wir  schliessen,  indem  wir  hoch  einmal  unsere 
Wriichtige.  Anerkennung  der  bedeutenden  Leistung  des  Heransgebers  und 
unsere  Bewunderung  fiir  sdne  langjährige  Ausdauer  fai  dieser  mühevollen 
'Arbeit  aosspredien,  verbunden  mit-  dem  Wunsch«,  dass  ihm  bald  die 
Muse^  vergönnt  sein  möchte,  das  Supplement  der  annotatio '  critica  auch 
zu  den  übrigen  Oden  in  den  Druck  zu  geben.  Von  dem,  was  jetzt  vor* 
4i^9  mii  Einrechnnng  der  Scholia  Germani  (Kiel  1861);  können  wir 
-aiigN^  dies  die  Olympischen  mit  einem  A[^arate  bedacht .  sind,  der  zur 
fiitik  Änd  Erklärung  kaum  noch  etwaa  zu  wünschen  übrig  Hsst 

-»"      EM  Wangen.  i    « 
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.•'/.:  Dr.  C.  P*  Sotmlibier. 
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L  PtaUologi»  und  Pftdacoffik* 

Aftoha^fenburg,  Oriechiteke  Prosodie  und  Metrik  nehst  Leben  und  Wirken  der^ 
jenigen  ffrieehisehen  Dichter,  ivelehe  ovf  hüi^tit^xeken  O^ßmncaien  ff9te$en  und  et- 
UäH  iMfiien,  für  €fynmaHal»ehSU9r  ▼•&  Joji  V»(^,  GyuuMsiBUhtofeisor.  88  8.  -^ 
UaiAngr  ^od  Potm  des  Pvogr*aun0  «^d  4^rQh  di«i  BMtiwBimg:  dMMU^an  «IBr 
Qjip«ayUU<»l*tilflir«  Yorgeseichnet.  £a  handelte  Bich  also  lediglich  danun,  d«^ 
gegebenen  Stoff  in  eine  lehr-  und  lemgerechte  Fonn  zu  bringen:  auf  Seihet- 
etändigkeit  der  Forschung  kann  nnd  will  die  Schrift  keinen  Anspruch  machen, 
wie  denn  die  8  ersten  $§  led^lieh  als  eine  Paraphrase  äw  bei  Buttmonn  0^ 
gebenen  schom  a«f  den  ersleA  Bliok  dch  dantdlen,  md  anch  für  4aiiFo]g«Hd» 
eine  betriehtUohe  Zahl  grdaserer  und  kleuieittr  Co]B|»ei»diei^ala  Wegweiser  dicüiKi 
kono^  Ein  Ixrthom  in  %  98,  wo  die  sapphiache  Btrojphe  als  ftueoA^oc  Sietix^C 
statt,  wie  richtig  im  vorhergehenden  |  gesagt  ist,  TSTpaotiYOC  bezeichnet  wird, 
dürfte  als  Dnickversehen  su  betrachten  sein.  Die  Zugabe  oder  der  dritte  l'hell 
der  Arbeit,  worin  der  Verf.  in  knraen  umrissen  die  wfiMealrnrertbe^D  IMogrtt|>bi- 
eeben  and  Utter«rg«schiahtUfllbBü  Motiaan  iUtor  Homev  und  di«  dssl  Tsi|.|hia 
aosamiBetosteUif  wik«  basmac  w^gaUipbe».  Denn  abgeaahen  davon,. <d^di^ 
Znsammenstellang  durchaus  nichts  enthiUt,  was  nicht  schon  unzVhligemal  ge- 
sagt and  gedruckt  nnd  somit  selbst  dem  Schüler  leicht  zngttaglich  w|Ue„  so  fin- 
den sich  anch  mehrfache  falsche  und  nngenane  Angaben  darin.  So  figoriren 
s.  B.  auf  S.  82  die  ^»Sieben  gegen  Theben*  des  Aeschylus  noch  gana  gemfithllch 
alrMittelstttak  efnev  Trilogie:  ein  Blick  in  die  Tenbner*aehe  Ausgabe  dea 
Aeschylus,  die  angingUehste  Ton  allen,  wo  die  seit  geraumer  Zeit  anijgefandeno 
und  in  alle  neueren  Ausgaben  nndLitteratorgeaehiehten  fibergegangene  Didaakalle 
der  Trilogie  abgedruckt  ist,  bitte  Hm«  Woff  belehren  kSnnen,  dass  die  „Sieben* 
daa  8.  Stfick  der  Trilogie  waren.  Auch  Ist  es  durchaus  nicht  so  ausgemacht,  wie 
Hr.  Wo^  auf  8.  88  annimmt,  dass  der  OtStieex  M  KoXeiv^  von  Sophokles  ia 
aeina«  Oreisanalter  gadiehtet  sal,  wogegen  ianara  nnd  ftuasare  Orflada 
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..     cfrMheiif   ob^lfiicii  di6  Xntditfoii  m  ist»    8.  M  wM  ven  dor  emipUbiMhen 
^     Alkestw   getagt:   «der  frolie  ▲vsgaag  dee  ßtftekes   wei^  deiMielkeii  «Ae^  ge- 
,    sonderte  Stellojig  den  anderen  Sebdpfongeii  dea  Dkshtem  gegenjijbier  «n.<<    Wa- 
rum führte  Hr.  Wolf  statt  dieser  nicktssageadaa  Pkrase  nidil»  an»  waa  wir  mit 
Bestimmtheit    aus   dar    erhaltenen  IMdaskalie   wissen,    dass   Rieses  Stück   die 
SteHe  eines  Satyrspiels  yertrat?    Es  mneste   dies   um  so   mehr  gesokehen, 
als  ja  des  Programm  für    „Gymnssialschüler''   bestimmt   tat,   denen  gegenüber 
man    sich   nach  pädagogischen  Gmndsfttsen  möglichst   bestimmt   ausdrücken 
muss.    Darauf  hin    erlauben   wir  uns,    „die   Iiust  und  Liebe,    womit   der  Ver- 
fasser  geforscht   hat",    was  wenigstens   den  letaten  Theil'  betrifft,   einem  be- 
scheidenen Zweifel  xu  unterziehen. 
Auf^sbnrg.    8t  Anna:    Dt  aliquot  fraiislalionifm    quae  4i«ufUtir  Xiotanafuvi  ye- 
fufihui  Ton  iV.  Aug.  BauTy  Studienlehrer.  22  S.  —   Nach  einigen  kurven  Vor- 
bemerkungen über  den  Begriff  der  Metapher  überhaupt  gibt  der  Verf.  eitt  aaeh 
Klassen  geordnetes  Verzeiehnias  liTianiecher  Ketapke».     In  der  1.  Klassie  wer- 
den die  »Tom  Himmel  entlehnten*'  zusammengestallt  (eoehun,  nuhut  Iti«,  Julmen, 
fülgoTf  tplendar,  umbra  nebst  den  entsprechenden  oder  hieben  abgeleitete»  ein- 
fachen und  suaammengesetEten  Verbis).   In  der  2«,  8.,  4.  und  5,  Klasse  kommen 
die  von  den  Elementen   (Luft,  Feuer,  Wasser,  Erde   mit  ihren  Produklen)  ent- 
lehnten bildlichen  Bedeweisen  zur  Sprache.    In  eine  6.  Klasse  erschehien  jene 
Metaphern  Tereinigt,    worin  Namen    und  Attribute  Ton  Thieren   auf  Mensehen, 
leblose  Wesen  und   geistige  Vorgänge   übertragen    sind   {lupusy    hellwUt    hnüay 
cwviceSf  aHmtUua  (*j,  v4>rago  (ff),  vineuliun  (f/)  etc.).    In  der  7.  Klasse  werden 
diejenigen  aufgezählt,    wo  Namen  yon  Theilen   des   menschlichen  KSrpeps  auf 
ideelle  Gegenstände  angewandt  erscheinen.    In  eine  S.Klasse  eadliuh  ain4  die- 
.  jenigen  yerwiesen,  welche  keinen  Platr  in  einer   der  7  voransgaheaden  fanden. 
Jedes  bildlich  gebrauchte  Wort  ans  jeder  Klasse  wird  mit  einem   oder  mehren 
^    ,  einschliSgigen  Beispielen  aus  yerschiedenen  Büchern  des  lirtaniachen  Oesebiehts- 
werkes  belebt.    Hr.  Baut  hat  durch  diese  Arbeit,   die  Frucht  regen  Sanunel- 
fleisses,  einen  jedenfalls  dankenswerthen  Beitrag  für  die  KenntoJss   des  liTianl- 
sehen  Sprachgebrauches  geliefert. 
Dillingen.     Beitrag   zwr   Kritik  und  JErklärung   von  Ae^cAgW  4i0ram<fnn9f^*tind 
SophoJcUa'  Antif^one   von   K.   PUitncr^  Stadienrektor  und   ProfssaoB.     82  8»   — 
Der  Verf.  macht  im  Ganzen  zu  14  Stellen  des   äschjleischen  Agamenmon  Bes- 
serungsyorschläge,  die,  wenn  auch  nicht  alle  haltbar  sein  dürften,,  s^  doch  sämmt- 
lich  eine  gründliche  Kenntniss  des  Dichters  bekunden,  und  keines(wegs  in  jene 
(>»iijecturei^3gerei  einschlagen,  die  sich  in  neuester  Zejt  so  häufig  auf  dem  Ge- 
riete der  philologischen  Kritik  breit  macht.     Vielmehr  bietet  die  Mehr^tajil  der 
behandelten  Stellen  in  der  Thai  Seh  wierigkeiten,  die  sich  theihi  demächarfrinn 
lier  bisherigen  Kritiker  entzogen  haben,  t^eils  auch  Tielfach  Gegenstand  kritischer 
Erörterung  gewesen  sind,  ohne. bis  jetzt  noch  eine  genügende  Erledigung  gefunden 
.zu  haben«  Was  wir  femer  sehou  hierorts  lobend  herrorhebensa  sollen  gla)|ben| 
ist  das,  was  man   in  derartigen  Gelege^^heitsschri^en   so  hiliifig  yenonisat, .  dasi 
,     ,  der  Verf.  auch  alle  die  neuesten  ErsoheiDuu^en  in  der  Litteratur  ^^.AeschjinSy 
^      isam^entlich  die. Leistungen  der  jünjg;sj^Dk  Zeif  in  der  Te^teskritilf  4««  JKohten, 

20» 


Digitized  by  LjOOQ IC 


a^  fcldt: 

'  ^gvkanat  und  mit  hi  den'  B^idli  s^nef  Unterstichan^'  geiBogtn  bat.    B«?  der 
'    M«ie  der  bohuidelteii  Stellen  Ut  es  uns  Belbstveratändlich  nicbt  mSglicb,   auf 
alltf  etnselaen  genanet  ehizng^heii :  es  mÖg;e  genügen,  diejenigen  ber^orznbeben, 
*     die  nns  besondo«  beacbtenanrerth  erscbienen. 

V.  12—19  nimmt  "ELcPltitner  mebifacbe  Veränderungen  vor,  die  der  band* 
äcbrifüicben  üeberlieferang  nicbt  nur  weit  näber  kommen,  als  die  bisber  vor- 
gebracbten,  sondern  anch  einen  besseren  Sinn  erzielen.  In  y.  14  liest  Hr.  TUU- 
ner  statt  des  überlieferten  i^r^  ,ri  (ai^v*,  y.  15  statt  u-nvu»  jUicvov',  y.  16  statt 
QTflcv  2'  ,(?Tav  yS  endlicb  t.  19  statt  Siaicovo'jjiivou  ,8iavop.ou{ievou*.  Der 
Sinn,  den  die  Verse  unter  der  bessernden  Hand  Pleitner^a  gewinnen,  ist  der: 
„Wenn  icb  mein  Lager  inne  habe,  das  kein  Traum  beimsucbt, —  denn  wahr- 
lich die  Furcht  steht  statt  des  Schlafes  zur  Sehe,  so  dass  kein  Sclilaf  fest 
die  Augen  sehliesst,  —  so  weine  ich,  wenn  man  glaubt,  ich  singe."  'Otocv  y  ist 
nidit  mehr  beigeordnet,  auch  nicht  Wiederholung  des  "eux  £v,  sondern  es  ist 
„syntaktisch  untergeordnet,  logisch  übergeordnet**  Bei  dem  in  y.  19  statt  des 
handschriftl.  Staicovo'jfif^ou  yorgescblagenen  ,SiavoiiOup.£vou*,  wofür  man  bis* 
her  jdtoicoToup.evou'  änderte,  wünschten  wir  allerdings  auch  mit  dem  Verf., 
dass  es  bereits  in  dem  griech.  Sprachschatze  yorhanden  wäre,  und  nicht  erst 
postuKrt  werden  müsste.  ** 

y.  31—88  nimmt  Hr.  PI,  eine  Transposition  vor,  indem  er  den  bisherigea 
y.  82  nach  y.  83  setzt,  weil  y.  82  nicht  die  Begründung  yon  y.  81,  sondern 
yon  88  sei. 

Von  den  zahlreichen  Correcturen  in  y.  104—170  erscheinen  uns  als  die 
wahrscheinlichsten:  y.  134— 35  (Dinrf.)  ,oiii<p*  fdr  otJMj»  (ÜTccife;  07x01);  y.  181— 38 
,ipa'  statt  ,aTa^  {Hermann:  ayoc);  y.  172  ,0?  S*  utccipi^u'  statt  eicatr  Ifu; 
'  y.  175  ,aJ$ctai  ^povoav*  statt  xrjgrrai  fpcvoTv.  Auf  schwächeren  Füssen  dürf- 
ten stehen:  y.  129  ,xti^v)]  vi]ta^  statt  Kpo'ff^c:  y.  147—48  ,avTttuicouc'  statt 
cIvTiicvoouc.  Unnöthig  ist  y.  163—64  ,oux  e^ttv*  statt  l^'^»  misslnngen  y.  179 
,iitaC6i  8'  ev  d'  oitvüi  icpo«ap8toc*  statt  ataCtt  —  itpo  xop8W,  insofeme  dadurch 
eine  eeht  äschyleische,  poetische  Schönheit  zerstört  wird. 

Wenn  man  übrigens  auch  die  als  minder  gelungen  bezeichneten  Vorschläge 
^      Plminer^B  mit  denen  des  jüngsten  Herausgebers,  Keck  yergleicht,   so  muss  man 
zum  Lobe  des  ersteren  gestehen,  dass  jene  nicht  nur  paläographisoh  un- 
gleich näher  liegend,   sondern   oft   auch  yiel   sinngerechter  sind,    als   die 
-      Keck\  bei  dem  nur  zu  oft  die  Kritik  auf  reine  Willkür  hinausläuft,    wo   nioht 
mehr  der  Text,  sondern  d^r  Dichter  corrigirt  erscheint. 

Um  aber  aueh  die  Schattenseite  der  PletM«r'schen  Methode  in  der  Cdn- 
'^  jecturalkritik  nicht  zu  übergehen,  so  nehmen  wir  mehrfach  an  den  zu  gesuchten 
' '  and  künstliehen  Erklärungsyenruchen  des  Ursprunges  äet  yorhandenen Verderbnisse 
Anstöss.  Wer  möchte  z.  B.  Hrn.  PUUner  beistimmen,  wenn  er  y.  ^44  aitti  in 
'  ,aJx*^'  ändert  nnd  folgende  Deductibn  gibt:  aux^t  war  die  ursprüngliche Les- 
I  '  art|  „ein  Glossator  interpretirte  dies  durch  tu^etai,  welches  fä]8<^blich  in  den 
'  Tekt  g^rieth;  nun  kam  eSnMetrik^r  über  die  Stelle,  der  das  unmetrische  tSytttni 
*■■  '  iuo  Harte  ih  aitti  yerwanddte.*^  Solche  auf  Annahmen  yon  Verderbbissen  in  3;  und 
••^ ' '  4.  Pbtenz  baairtenC02\jectaren  haben  Immer  mehr  gegen,  als ^fnrsichVtelbft 
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bei  Aetch/lo«.  Zudem  tebeini  dietD.Ar^^er  ^Uj&rani^  eia«c  Veic^erMw  eine 
Art  Steckenpferd  toa  Hrp.  JPkU^iir  x^  t^d^  indem  sie.  «n..  mehrere»  iätellea 
wiederkehrt.  So  kooB^  ^eich  )>ei  d^r  ersten  ßtelle»  die  Hr.  Ptcürif  r  behandelt  hat, 
die  an  künstUohe  Dedaction.  über  die  snpcesslye  Yarderbniqa  der  Stelle  nioht 
▼erfehle%  einen  ungünstigen  Eindruck  auf  uns  aa  machen«  Hr.  P(.  wiU  niim- 
lieh  y.  2  statt  des  handschriftlichen  fpoupdc.sTctac  H{*^  lesen  ,fpeupd(  |i«ratac 
jA^^oc'y  welches  letztere  bereits  Stanley  yorschlng,  Erlösung  yon  der  ▼  er- 
heblichen Wacht.  Und  auch  abgeseheik  von  jener  weithergeholtea  Begrün- 
dung, wie  sTstac  allmühlig  aus  dem  ursprünglichen  f^u^ala^*^  vasdarbea  worden 
sei,  echeint  uns  diese  Veränderung  auch  insofeme  unzulässig,,  als  .wir  .'dadurch 
Jiur  eine  synonyme  Phrase  au  novS'  aicaXXap]v  icovoav  in  t,  L  gewinnen,  worin 
wir  keineswegs  mit  Hm.  JPleUner  eine  poetische  Schönheit,  finden  mSehien, 
während  wir  durch  die^  handschriftliche  Lesart,  die  selbst, der  jcadikale  jKect  bei- 
behalten hat,  einen  neuen,  nicht  im  minde^^n  der  Würde. der  Tragödie 
nnangemessenen  Gedanken,  wie  FleUner  meint,  erhalten.  Ohnedies  hat 
Hr.  Pleitncr  die  Befürchtung,  die  Bede  des  Wäohters  möchte  nach  der  über- 
lieferten Lesart  einen  komischen  Anstrich  gewinnen,  nur  an  unserer  Stelle; 
4enn  schon  bei  y.  39  S,  6  prädicirt  er  selbst  den  SoUussworten  des  Wächten 
eine  komische  Wirkung.  Ausserdem  konnte  der  Diener  über  die.  lange 
Dauer  der  Wacht  mit  yielleicht  noch  grösserem  Rechte  und  noch  mehr  ethi- 
.soher  Wahrscheinlichkeit  ungehalten  sein,  als  über  die  Erfolglosigkeit  der- 
«elben.  Mussten  wir  zwar  jene  allsu  küns^chen  Deductionen  des  Verl  über 
4en  Ursprung  yon  Verderbnissen  im  Allgemeinen  als  ai^Lritisch  und  yer- 
werflich  boaeichnen,  so  können  wir  doch  nicht  umhin,  den  Scharfsinn  desselben 
rühmend  anzuerkennen,  den  er  bei  Erklärung  des  Uraprungee  des  7.  Verses  der 
Tragödie  bekundet,  den  die  Kritik  längst  als  unäeht  ausgeiperst  bat  Hr.  PI. 
nimmt  nämlich  an,  dass  jener  Vers  durch  ein  Citat  aus  dem  Prometbeos  des  Dich- 
ters y.  455  u.  ff.  theils  durch  Ueber*  theils  durch  Unterschreibong  der 
einzelnen  Wörter  jener  Stelle  unter  die  gleichbedeutenden  der  Anfangeyerse 
des  Agammemnon  entstanden  sei,  so  dass  ein  Metriker  die  einzelnen  Wör- 
ter durch  blosse  Hinaufügung  des  ungrammatischen  ,T<ttv^  au  einem  Verse 
zusammenstoppelte.  Bezüglich  dieser  zur  Begutachtung  yorgelegien  Frage,  müs- 
sen wir  Hrn.  PI.  yollkommen  beipflichten.  , 

Vollkommen  richtig  erscheint  uns  auch  die  Bemerkung  PUitner^t^  dass  das 
obenerwähnte  Chorlied  yon  y.  104—170  picht,  wie  Dvoysen  und  Keck  wollen, 
ein  «O  p  £e  r g  e s  a  n  g''  an  nennen,  sondorn  yielmehr  „ A  h  n u  n  g**  oder  „Q  e s  an  g 
der  Trauerahnung**  zu  betiteln  sei,  worauf  der  Ban  des  Ganaen  führe.  Ea 
wurde  yon  einem  Ohorenten  yorgetragen,  während  beim  Refrain  immer  der 
ganze  Chor  einfiel.  Die  Strophe  enthält  das  unheilTolle  Factum,  die 
Antistrophe,  wie  dieses  Factum  ala  unheilbringendes  Symbol  sich  dar> 
stellt,  die  Epode  die  Ankündigung  der  unheilvollen  Erfüllung  des 
Bymbols« 

Das  ganse  C3M)rlied  yergleicht  der  Verf.  nidit  unpassend  mit  einem  lUnge, 
..  i]^  welchem. das  n^ied  der  Trauerahnw]|g<<  g^wiasermMo^n  den  Ji^vei  hüde.  -r- 
^  An#hwasderTa4  über  den  BymB^9tri«o]^«a3au  d^ChArÜAde«  im  EAnsUnen 
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Wi^tkt,  mütMo  wir  bis  «nf  Einadoes  «Is  riditigr  snefkerineB,  fiamtl  da  «r 
8iA  hUlM  auf  df6  pMitire  eraikdk|;e  dm  ttberttefSerten  Textet  stellt  und  somit 
tti^  -vde  fMJk  and  andere  Philologen  der  Neaseit^  die  sidi  bei  der  Einrich- 
tung der  Dicbterte^tte  nach  aprioristisohen  Synunetriegesetsen  nnTeitaerkt  fori- 
wlhrend  in  einem  Oiicnins  TitiosQs  bewegen,   so  zu   sagen,   den  Boden  unier 

•  dea  Ffilssen  rerliert    Hat  Ja  docih  JTedb,    wie   er   in  der  Vorrede  bemerkt,    17 

•  Jahre  aufgewendet,  nm  den  Agamemnon  nach  seinen  symmetrischen  Schablonen 
'inreehi  SU  legen.  Ausserdem  bringt  Hr.  PUUner  gelegentlich  noch  manobea 
nicht  Unwichtigen  ErUHrungsrersueh  cu  einer  oder  der  anderen  Stelle  vor,  wo- 
fon  wir  hier  Umgang  nahmen  mttssen. 

Xm  Anschlüsse  an  die  Stellen  aus  Aeschylus'  Agamemnon  behandelt  der 
Vsri  dia  TV.  498— 4S0  aus  dem  Prometheus  des  Dichters,  wo  er  vorschllgt 
«talt  oUfv  ,atav*,  statt  «p«cau^v  ,xpaxatocc*  und  nach  Beseitigung  von  ,Ydlc^ 
statt  uteoettvaCM  ^i^icoSuc  ottv^Ot'  su  lesen.  Die  letate  Aendening  fOicodoc^ 
•kottmi  jedenfalls  der  handschriMichen  Ueberlieferung  un^eich  nSher,  als  das 
JMMdor/^sche  ,d^elv^  Auch  ,atav*  statt  aUv  ist  eine  sehr  leichte  Gorrectur, 
wehA  sieh  aur  der  Varf.  dadiarch  nicht  gen5thigt  gesehen  hütte,  dieser  su  Liebe 
noch  an  *i  Stellen  su  Kadern,  was  bedenklieh  erscheint.  Auch  das  üitetpopv 
•edivsc  sie  appositionellen  Ausruf  su  fassen  —  eine  Qbermenschliehe  Kraft l 
—  kommt  uns  ungrieehlsdi  vor. 

Was  weiter  die  su  Sophokles*  Antigene  vorgebrachten  Coujectorea 
betriffi,  so  kennen  wir  unser  Referat  hierüber  kürzer  fassen  Wir  heben  als  dia 
bedeutendsten  herror:  t.  94  ,iepocdttc  9t«aia'  statt  ^ijsOtic  docaitf  (wenn 
meht'mit  Berffc  mebres  als  Interpolatiott  atissusdieiden  ist);  t.  218  ,ii  8i|r  ^ 
d^XX'  Y)  leaV  tKcniXXmc  Ixi«  statt  iKkt^;  r.  694  ,ftwtS^*^  statt  des  unmetrischea 
oCiea>v-f  T.  799  ,a|ix^^*P*^P^^'  "^"^  leapt&poc  vt  ^PX^C  (minder  wahricheinlioh I); 
V.  9öÄ  ,«v4^»)pov»  statt  avdijpov  (evident,  Bsryfc  besserte  ,ati]pov*);  y.  961 
,4»utpttv*  statt  <|)du<9v.  Wenn  wir  unsere  Au&ählung  hierauf  bescfar&nken,  so 
sott  damit  nicht  gesagt  sein,  dase  nieiht  auch  von  den  unerwähnt  gebliebenen  Gon- 
jeoturen  eine  oder  die  andere  zulässig  oder  wenigstens  möglich  sei.  Nur  mnssten 
wir  bedauern,  dsss  Hr!  PUUner^  während  er  bei  den  Conjecturen  zu  Aeschylus 
dia  neuesten  Leistungen  gewissenhaft  benutzte,  bei  den  aophokleisohen  davon 
Umgang  genommen  hat,  indem  z.  B.,  um  der  allenthalben  in  Zeitschriften  zer- 
■  streuten  Bemerkungen  und  Conjecturen   au  Sophokles  nicht  su  gedenken,   auch 

:  die  Ausgabe  von  Th,  Bttgk  (Leipzig.  Tauchnitz  1859),  die  in  ihrer  Einleitung 
■ahlreiobe  kritische  Bemerkongen  und  YorsohUge  au  eina^nen  Stellen  enthält, 
mtbes^htet  geblieben  isS,  wenigstens  mit  keinem  Weite  erwähnt  wird. 

Wir  haben  dieses  FBogramm  '«änar  ausführlicheren  Besprechung  uatersogen, 
als  es  sonst  unsere  Gewohnheit  ist^  eineneils,  um  dem  Wunsche  des  Verl,  den 

.,  /er  in  seiner  Sohlossbemerkang  ausspricht,  su  entsprechen,  anderseits,  um  dem 
jvisseasclMftliQhen  Werthe  des  Programms  selbst  gerecht  au  werden.  Denn  wir 
stehen  nicht  an,  unter  den  specifisch  philologischen  Programmen  des  abgelanfenea 
•SchuJ[{ahres.  dem  Plcitiier^sehen  die  erste  Stelle  einifsräuiaen. 

Biehstädt.  Oymhasfum.     t7s9«r  dU  Pfle^  de$  mUndUdtin  Korfro^es  an  Stu- 
MmtmüalUn'  von  K.  SStttel  Btudionlehrer.    19  S.    —    Dia  Wiebtigkaü  4es  in 
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Progfwimi»  beliMdeHeii  Ckj^ettstMudac  in  xumnm  Tafen  ^irttd  wol  Ni»^ 

•  BMu^iii  Xw«M  lidMii,  «n«  d«  ist  avdi  ImmU»  in  eiiMT  h.  lfittlrterideMs<liMuilraiig^ 
irom  16.  AncroBt  1864  (b.  Bo«  I,  4.  Oeft^d.  616)  .9»wilrdi|;«l  wöHia. 

ia  clanMlben  h«bMi  Wroita  dk  nqiistwi  QnmiMtee».vdi«  te  YtiC  onAert* 
'  •  ^tognmmw  MfiitoUt,  i)ir«a  oft«i«Uen  Anatatd^.  geluidw  md  .^  die  .BeolwMli- 
tmig  dem&Ib«»  dea  GymM«UU«hr«n  «urFfliobt  fiuiuiokt  So  ilUiBiifc  Si!&  da» 
aUegjrto  h.  Kmiipt  b«raglifiii  der  igiemp^ibliiBf  derAit  und  Weise,  «S«  daroh 
eiae  üeaeeade  Uabenatiai«  aas  den  altaa  Klanikem  aad  doiak  ^raiaa  mfiad- 
ttohaa  Vortrag  dannUNBii  die  Q«wandlh«it  ia  der  Ban^bang  dai  MatleM^raehe 
gefikdert  werdea  kSnne,  mit  der£c«r^fcenwg  deifirikiMM  TcdMfaiüg  äberein. 
Weites  bä|t  ee  dar  Yart  far  Kweofcmäiei«,  bei  dw ftebaadlvag  derl^wgifcir  die 

•  crjaitfJiaen  BoU^a  aatev  SebülMr  kh  ^«rtilMäep»  ierner  die  RjBdao  wn  LysiAi^ 
Denoethifiee»  Cloeca  a*  e^  w.  die  ScbiUer  aietaeiirea  «nd  dana  frei  .Toit^agea 
xa  iBawin  IHeae  b<iMea  leUtea  VoreebUge  ioheiaea  aaa  dean.  doeb  atfi»B  lu 
weit  la  gelben  aa<  «bgeMbfln  darim,  m§»  eieb  yon  pMi^^ogM^n  -Staadpukte 
aai  g«g«A  dea  ersteren  VaMcbiag  einwenden  lieiae,  ai|«ii.niebt  .«innai  datcb- 

..IttbibM  an  «bIii,  ndem  bei  weiten  der  greeateTbeil  niaief^ff  GapmaMelaffbfiler 
noeb  aiil  den  %sbwieiigbet|bea  dee  Aucdmek«  4cM«t,  bec^MoUieli  bei  d«a  %t^ 
gikem,  j^nee '^tem  aber,  dasHr»  ZOM .•DttapÄ^Ht,  M>bon  gewM6ibePWl0l>»g«i^ 
forawetzt,  weaa  man  niobt,  etwa  miJt  Aw^ebaag  dee  bi^ber  bei  Bebwidlaag 
.  der  Klaanker  Torbefracbeadea  Geeiebtipuaktee  dcBn  Sebjiter  aaia  eebarfen 
logiseben  Denken  und  entsprechender  Genauigkeit  im  Aasdiaeka  anaa- 
halten,  boble  SchSnrednerei  and  ans  Uehersetsyangen  «rborgte  Flaob» 
heit  i^en  jenen  geietigen  Gewinn  eintaaschen  will.  Die  Uebaag  im  münd- 
lioben  Vortrage  wird  immer  vorsugsweise  auf  DedaniAtion  poetiseher  oder 
. pfoaaischer PartLeea  aas  der  Matteraprache  bescbr&nkt  bleiben  müssen. 

Sriängen.  Coimnefitotfo  de  Homeri  tmiatfione  furipidea  tob  Maos  Lthmmr^   Otym- 
nasialprofeasor.    24  S.  —    Im  Anscklasee   an  9   Mhere  Prognuam^   ataiUdh  t 
De  8opkoeU  peeto  *0(ii)pvui'6di'Rp  von   18&9  und:   l>e  AachyH  - tttmko  Shnierieo 
-wotk   1862   gibt   der  Verfasser   in   dieser  Festsekaft    znr  aweitea   HSoolarfeier 
d^s   Bayrentber   Qymnasiams    nun    noch    eineb  UeberbÜsk  dessen,     was   der 
dritte    Tragikto   in   sachlicher  nad    spiaofaUober   BeaiehaBg   ans   Homer   ent- 
lehnt hat.   In  ÜebereiBS&nmnng  mit  der  in  den  beiden  andere»  Programmen 
eingeschlagenen  Methode  antenseheidet  Hr.  Leekmer  aaeh  faibr   3£atsgotfen  der 
Machahmung.    1.  Sazipides  hat   einzehte  üttellea  Homers   dem  Inlvaite  nach 
wiedergegebea,    was   durch   eine  grosse  Zahl  von   Betspielen    erfwieeen  wird. 
NatnenÜioh>  scbQdert  er  ans  die  grieeh.  Helden  gerade  so,   wie  sie  Bbsser  dar- 
'  stellt.    Es'  -folgt  nanmehr  eine  genaue  Zusammenstellung  Ton  fifellea  aaa  dem 
'    '  enripideiscben  Kyklops  and  der  9.Bhapsodie  der  Odyssee.  2.  A«ch  im  Bpracb- 
g^^iauob  aeigen  sieh  bei  Eoripldes' aOeathalbea  lioiaatUöhe  Fortoen^  W6rter» 
'    Stmotaraa,  Tropen,  und  Figuren,   Epitheta,   Gleichnisse   bald  als'  Abslelittiche» 
bald  ids  4uaabskshtlieke  BemiBeseenaen.    Aber  6.  aacfc  in   d«r  Inreati«  bieh 
er  Mk^  «fl>  fbst  über  Oebir,  an  Homer,   Wie  er  deml  ia  der  IpUg.  in  ikaUde 
*     etoto  iaet  volistliiidlgett  Aaeaug  aus  dam  8rbMshaiaiege  und  in  den  F^eediseen 
wiadaiglbl    ... 
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«M  •      V     ....   ...  Mtkt 

,.A        BS«mit  eobüMtl  4«r  Yeri  die  Trikgie  mumt  PtogfMUM^  ift   4iM»  wir 
.:,.   jnU.£'reiideii  eiMu  ebdpao  m«lihaltig«ii«  ine  üWrai^httiok  «•ocdttoteA  Beitra« 

TOT  K^natoiM  de«  äj^acbgebriracfafl  der  IVacfiker  btgrSüaii. 
fi'Ol  •  JSffMfMialfontff  H^ödc*tait.  Part.  V,  yxrtk  (hat,  Oehkardty   Qymiiatiiilprofeflaor. 

19  8.  ^    Ueber  dieten  6.  Theil   Iierodotifcti«r  yerftchUmnib««ser«a£f»ii'  (flie  4 

t^rsoai^ehMiideii  Tfaeila  bilden  die  Piognuume  der  Stodiensnaftolt  Hof  yon  186^ 
<      1857^  1868  tmd  1868)  lllsgt  sieb   im  Gaiuteii  in   noeh   bBberem  Masse  geltend 

maeben,  was  wir  geleg;eaiUeb  unserer  Bespreebnog  des  Toijtiirig^  PtognmmB, 

•  Eos  I  g.'  Heft,.  8;  484  l^Sussert  haben,   daas  die  Ifehnsabl   der  angebrttebten 
Canjeetatea  nnnDthig  und  danuH   nnsnlUssig  sei.    EMge  Ih^ben  m9gen  hier 

•>  ibre  0Ulle  finden,  sei  es  avok  nnr,  als  warnende  Beispiele.  I,  8  will' Hr.  G, 

i^'xUitt  TS  ffifL.  9vpatso{ia  lo   ~   ditiiB^{itvov  KfiotstK»  to^  «jMs^tsfMv   scbreibeB,   ,tov 

Jfifk  orpattufftaroc  tou   eeit«6(jivou  Kpoisou  i^vroc  Tcpca^riiigrou*   also  an  niebt 

"      wenigbr  als  6  iStelten  sngleieb  Kndem,    vnd   swar  gataz  iinn8tbiger  Weis^,   wie 

'    sieb  der  Verf.  dnrob   die  Erkllrung  jedes   Seboloottmentars   bitte  fibenengen 

köiinen.    I,   61    soblUgt  Hr.  O,   statt   twv  ta>    ^uotij»  —    Aa«.  if  o^Uvmv  ifvau  — 

"•<«   ep84»c  X^ovtsc  vor:    ,r«Sv  rd  rcj»  (sie!)   —    9a|tevov  t(v«   <fva^.   oux  dp(kic 

'^^^7^1^    I,  69   soll  statt  fuXa«qc  ttvoc  itpoc  aotei»  md   Doxi  o)  tvov  dtft^  leoro^ 

Hirn  geleaeii  werden:  ^^uX.  tcv.  itpoc  aOtouc  und  xaraXIgaffdai*!    Doeh  diese 

^  •  »wettlgeki  Proben  werden  gesügen,    nm  uns  ancb  über  die  anderen,    die   sisnmt- 

lieb  müssig  und  rein  wie  zum  Zeltvertreibe  gemacbt  zn  sein  sebelnen,   eiii  on- 

-)'  '  sweifeibaftes  Urtbeil  zu  bilden. 

L'andsliat^    Metricae  verHonU  Hiados  Itbri  primi  äpecimen  von   J.  B.  Junff1cun»j 
"     *  Gynlnasiatprofessor. ,  16  S.    —  Eine  nach  so  zablreichen  Vorgftngern  mindestens 

überflüssige  Arbeit. 
Ketten.     Dt  SocroHs  daemonio    eommentcOio   von  Dr.  P.   Willib,  FreymülleTy   Stu- 

•  '  dienreotor.  28  8.  —  Das  Programm  ist,  wie  der  Verf.  selbst  in  seiner  Einleitoag 

•  bemerkt^  zunäehst  dnreb  eiffe  Scbiift  von  Volquardsen  (das  Dttmoninm  dos  So- 
krates  md  seine  Interpreten.   Kiel    1862)    bervorgernfen,    wessbalb    denn  ancb 

:  derselbe  Gang  der  Untenmcbnng,  wie  in  jener  Sehrift,  eingescblagen  und  scbon 
1    >  von  vorneherein  darauf  verziohtot  wird,   eine   neue,    selbstständige  Ansicht  auf- 
- '•   zustellen.   In  den.  5  ersten  §§  stellt  der  Verf.  einerseits  die  Zeugnisse  aus  dem 
ji     .AJtevtilume,  so  die  unmittelbaren  wie  die   mittelbaren,    über  das   sokratische 
Dimonium,  anderseits  die  wichtigeren  der  bisher  darüber  vorgebrachten  Ansiohten, 
und  zwar  zunächst  die  der  späteren  heidnischen  Philosophen,  dann  die  der  christ- 
lichen Schriftsteller,  zuletzt  die  der  neueren  Qelehrten  zusammen,  versucht  bei  ein- 
i  ■ .  >  zelaen,  bald  vom  philosc^bisohen,  bald  vom  philologischen,  bald  auch  vom  ^Mologi- 

•  sehen  Standpunkte  aus  eine  Widerlegung  und  lässt  dann  in§  6  einResumii  vonVol- 
-;{  •  •guartUsn's  Ansicht  folgen.   Dieser  erblickt  nämlich  in  dem  Dämdnium  eine  un* 

mittelbare  Hittheiluug  und  MahnungGoites.  Eßerin  stimmt  Hr.  P.  J^rqh 

mfOUrVoUptardMen  nicht  bei,  sondern  adoptirt  die  alte  Ansicht,  dassdaaDämDuium 

»>    iidss'Sokrates  identisch  sei  mit  der  warnenden  Stimme  desttebufraeikgelSy 

•).    Tsas  dann  durch  S4iellen  aus  der  hl.  fidirift  u.s.  w.  desNUbeven  beleuAblet  wird. 

.      IiadenA  hiemit  die  UntoMdehoiig  aufidas  €kb|0t  der  poaittnMi  Tkeolegle  hMU>er- 

gespielt  ist,  so  glauben  wir  als  Laien  von  einer  weiteiea  Bespteshwg  ddT  M- 
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•Mi  wm  ao  mebr  Unfwcr  auhmun  in  aolka,  «b  -iMifigMi  ÜMer 
,    adbos.  nmadllA  Tkä  Air  nnA  nid«  ircvteittMi.woffiM  bt  Die  LaAmität,  deren 
efeh  der  Teil  MK«a«,  itt'  niektrebm  4ie  Veato»  miA  denn  eonnquetit  «vcOde 
jporvtw^  s^U  tnMmni  febsiMMlit  wird,  der  .«dilreieben  B«l»«pifenen,  die  M  der 
tkeoJiogiftehen  fleh^iidhing:  einec  tiieeJUiglseli  gutmuptlhen  Frafipe  fteilioh 
jiifiht  leiahi  su  Tenaeidi»  imrem  mki  mx  gedenken. 
KilncheiL   Maxgymne«4ain:  XeoMonc«  i4v<0n<<«  von  itot iLinmioy«',  QysnaciAl- 
pKofewor.  80.  1$  S*  ^  Von  da»  uhlreichen  Conjeotiireti^  die  der  Veif •  dee  Pro- 
giunxne  mittlieat,   heben   wie  nie   beaehtenewerth  hervor}  U,   29,   4  (Mert») 
^reffcm  ad  Btg.    Utwm  acceptat    cUuHa  ira  adium^/tuf^   sUtt  ae€€ptm  — 
Xalifiet  ifa  odio-f^  theilweiM  mit  QninoTine;   II,  46,  12  ,««Uai#ntf  ul  ne- 
•drtfn'  etMi  vtlU  ii«#c<rem;  III,.  16»  4  wiU  der  Terf.  bei  monitffltfiim  id  mar 
Imm  ei  ^^  aUatntm  -^  inmfuf  <««e  «opUnm  vidcftelnr  etett  iumqus,  e«ie 
.    eehreiben  »^vi «teeret   D«|bi  iiier   oin  VerderUuM  TorUegti  isl  nioht  sa  Ter^ 
Ij^enneo.    Nnr  mochten  wir  dies  nioht  mit  dem  YerC    in  den  Worten  titmque 
e$$e  suchen;  yielmehr  ist  ,e/'  7or  per  älUnvm  sinnlos   nnd  lemit  su  streichen. 
„Des   Uebel,   wekhes    stets   bei   der    JEUst    nnderer   Uebel,  eosbrech,    schien 
,  gelähmt  und  jetzt  bei  dem  auswärtigen   Schrecken   eingeachlftfeit  au  aein.** 
in,,19,  U  u.  12  interpungirt  der  Verl  nach  ^eriä'.    ^4t'  Tor   H.tuUrii  iat 
.nicht  nbthig,   wol  aber  in  12  y/uturum'  ^qt  fuerü^  wie  der  Verf.  mit. Recht 
geltend  macJit;   III,  28,  11  und  III,  32,  4  Olosaeme;   YIII,  11,- 18  ^dodrante 
eomplerent  atott  dodranttm;   YIU,  86,   10  ^addimetaV   atatt  «ftoefitf;.  IX, 
80|  4  ist  ,e<it»«a^  nach  elauu  omandae  r^fieiendaeque  zu  streichen;   X,  20^  9 
ffMdlo  inier  il.lai  comenn«*  statt  inter  alios;   XXI,  59,   7    ^pi/i^na  rqramagie 
uUa  aeca  {z=z  aequo)  /uit:  utnuefue  etc.*  statt  der  Gorrectur  Yalla's;   ^eteva 
aut  utrimque  etc*    Mit  ,a<9U(s*  scheint  in  der  That  das  Richtige  getroffen  su 
sein;  ,/uit'  und  die  Interpunktion  vor   yiUritnqtu*  wollten  uns  nicht  recht  an- 
singen.   Ueberhaujpt  stehen  die  jConjectnren   zu  dem  21.  Buche  auf  .bei, weitem 
schwächeren  Füssen,  als  die  zu  den  Büchern  der   1.  Dekade,    {^eider  wurde 
auch  der  Gorrectur  49«  Satzes  zu   wenig  Soi;g£alt   gewidmet ;   denn   da^  ganze 
Programm  wimmelt  von  sinnstörenden  Druckfehlern,  Wortanslasaimgen  u.  s.  w. 
die  uns  oft  das  Yerständnisa  erschwerten. 
;—  Wilhelmsgyinnasium:  Beitrag  %wr  OrawmaUk   der  Vulgata,    Formenlehre^ 
j      von  Priester  J.  Baj>U   Hei$s^   Studienlehrer.    20    S.   —    Nach  einigen  kurzen 
Yorbemerkuogen   über   Zeit   und  Ort   der   Entstehung   der   Yulgata   und   den 
dadurch  bedingten'  Charakter   des  Stils  derselben    im  Allgemeinen  wendet  aich 
der  Yerf.  zu  einer  systematisch en  Darstellung   der  in  der  Yulgata   sich  findei^- 
den,  von  dem  klassischen  Sprachgebrauche  abweichenden  Formen,  wobei  er  den 
.Gang  der  lateiniscl^en  Sprachlehre  von  Madvig  einhält, 
yttnneri^tadt    .E^efifif^  liU4raire   entre  le$   aegirantt   d  Vexamtn  de  matuHU 
,  {.   piur.JF.  Bonif,  0^iefhefge94,  28  ß.    Ein  sondeffbaf eil  ^jOLidpro^^no. 
IHIratiAig.    2u  2,  Sftenlarfeier  dea  Baytwthnr.^tymnäaiiima  wJdaMte  din  Stoidien- 
..wanrtait  lütalbeig'  dMi  ft^weateramildt  8  FeatprogMMuniu  .  1.   DU.,i^gmmckm 
H^.  AwüiiiiillofMaaM«  vonDr.  JgMnr.ile»wN»siK  :atudk»»eilor  undJftwilaiaOT.  8  &-> 
1.  In  %»m»nk  |9MelunnelmUeas,.kkiati8Qh.  IntatnMMfn  flitt»  ergeht  sieh  dir  Yecf. 
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äbv  *  die  ^«mlitig«*EiD  HhiAeraSM,  4ie  in  «oteMn  f^f^m  dMi  klfl«üalieli««lidiM 
iroB  Barnfimeii  imd  UntaraffiiiM  taMitet  -mmimm,  «<mle  «Mb«  den  WMh  und 
die  £«d«rta^B^  daswUiaQ  Mr  dUo  lerafMurMa.  D«n  ft<M«aii  Uldet  *•<&  ^bttn  m 
ibcrdioh«»  ab  beieohtifftM  Sskoadom  «of  d«i  IwA'm'dfanftt ,  liriiqgjtttigeii 
BmIot  des  Bvyamtker  OjamMlaau,  I^.  v..  dMd.  '«.  Ot^iMii  «MiMMiii»  Ton 
Prof.  Dr.  Jok.  Hein/r,  W9^0fa,  MidiekM»flr.  m  BtMfihm  in'  ^af^^Bthtm  Yer*- 
MMM.  Wi»  dM.\Q«diclrt  MfaMU  idhalto  uMtti  -^«liGMMe  dir  komsüdM«  Oidk 
dnMhwelft  iti»  lo  zMg«n  fich  •  «mIi  im  AtigdHioke  ftHeaÜiilben  hiiiMniolM  Ke- 
TOfnianflüHMi  Nor  faidet  et  «t8U4aw<MM'«ii  «yau  graiMr  DmlklP&ei^  iH«  «tooa 
dSe  14.8ti«|^  tPdHi  «Her  «ng«wAadtoiiHfilw«BS  «o^  «in  arifcAiSa^  BKIkMl  iit 
S.  I%6«rMtoU4i9lpro6e  «u«  dn  MitmchM  Fm»  yOstoHuf  r&a^  Meirnh,  BäiibaH, 
Midi«aieidrar.  8^.  *^  Df^fiehrift  entkUt  di«  üttb«fMted&it  roA  «^.>1^«^  und 
c.aS)  die  in  dwTkU  n  deaMMmteoButiMn  des  gtttitttwi Dialoge  ntMrea. 

PitiiiBS«!!».  1.  Ih;  monumenHs  glofiae  fnortaottim  itaiuendU  tpeeMieh  voüTfr,  O* 
P.  Sicitj  Subrector.  2  8.  —  Det  Auftstss  irurde,  "«de  it&t  Y%d,  bemeikt,  durch 
die  SoliHIerfefer  Ton  1859  hervorgerofto.  Die  ^rwlflinimg  ded'  Aiudmckes  yfiüa 
emifftaia^  wird  eine  weitere  Beurtheihing  der  liatlnlttt  <—  denn  dfer  In- 
halt ist  ein  Inuites  Allerlei  —  flberflfisBfg  ihftcheti.  t.  Vtnciää  naHva.  Ein 
€^6dieht  in  alcäi^ehem  TemnäBSe,  das  in  d  Sfroi^h«n  '  die  Stadt '^al»6rttabt«m 
TerlterrÜteht,  ron  demsdben  V^xfaflser.  8.  Htpl  T<d>  tvjc  'itaXenifc  <a\  xo'tvijc 
'  '<Kp^^<  ditoOioscttV  ptDjxt]  von  demselben,  tt  S.  —  Ein  salbtmgi^t>ller'-lieit- 
'  arCikel  'Vber  Alles  und  EinSges  ana  dem  Jahre  1861. 

Soh'w^inifnrl  Die  Bandtektiften  der  BhetoHk  an  BiirenfUu$.  IL  Ahik,  ton 
Dt,  Joe.  Simon,  Stndieniebrer.  ti  S.  —  Nachdem  der  Teil  im  vörjXhrigaa 
Programme  eine  genaue  Besehreibung  der  Handschriften  der  Rhetorik  anHerei^f 
tthis  uftd  im  Anschlüsse  dann  ein  Yolbtündigefl  Verzeielmiss  der  Lücken  des 
WeAes  gelieftsrt  hat,  geht  er  nxrn  zonKefast  za  der  BehaiiAftng  der  TnteTpo- 
lationen  Ifter,  und  awar '  deijenigen,  wielche  durch  EfoiSohieftymig-TOtt  'Con- 
jlinetionBD,  sowohl  beiordnenden  als  unteroiJdnenden,  <  in  defn  Text  gdkotiunen 
sind.  Kach  der  Angabe  des  Verf.  sollen  es  deren  über  800  seinl  '9er  Üeber> 
Biohtlichkeit  wegen  werden  diss^  nacSi  Klassen  mit  UnterabtheüungeB  -unter- 
schieden, worauf  dann  die  ToUständige  Aufietthlüng  der  eüuohfigigen' Fälle  folgt. 
Das  Weitere  Terschiebt  der  Verf.  auf  seine  für  das  laufende  dahr'  in  Aussieht 
gestbliie  Ausgabe  der  Khetorik,  (He,  nacb  den  beiden  so  soiigfsam  gearbeiteten 
Programmen  zu  urthcSlen,  gewiss  eine  wifHcommene  Erscheinung  auf  dem  Ge- 
biete der  pMlologisdien  TezteskritSk  sein  wird.  - 

Straubing.    Ueber  die  Ümierbliehlceit  der  Seele  nac?i  ÄnHeläen  der  Atten   (Forts.) 

Ton  Priester  £.    Arnold^    Gymnasialprofessor,     16    B.    —     Im  Programme  des 

Maxgymnasiums  zu  München  von  1861  hatte  'Hr.  Arnold  die  geTegenllieh  in. 

'  den  platonischen  Dialogen  Sich  findenden  Notisen  über  die  UnslaeAdichktft  d^ 

Seele  dargelegt.    In  dietfem  2.  Tfacdle  der  * AbhandMng  wendet  er  idch  nümnehr 

•wnr  Betraefatung  jenvs  IMaiegi,  der  sich  xait  ürjyf^f  mit  dtesam  ^ifeg  sisfiwda  .ha< 

test^  demPkddotty  tMMl:prdll  su  der-ttiMt ^iessiril^en  den  Bi^wdis^  der  d«iii  rem, 

-  ^dem  «elHideliden  aekrties  ««Inen  «eMle»k  |»e^«ndVer  voa  der  UMteiWfskkait 

i    gefiihiii  wird.    SokMtos«  iMdmiidtft   dalpsi  hekaanüiek  9  f^rsgeiH   1.  dbsr  die 
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Bayerische  Sefanl-  und  Festprogramme  Ton  1864.  gtM 

Pr  H •  xl 0 1 o n« ,  3.  über  die  F  o r  t d an •  r  der  Bed^.  Der  Verf.  ^eflcftirinlit  sich 
in  diesem  BragraniiDe  auf  (Ue  Prüfung  des  ensten'  Fonktes  und  5v«ist  die 
Unhldtbairkelt  jener  Befaanptong  eoirie  dfer  SefiliSnnea  in  der  Beweielflthnmg 
ttit  Zobillfeiiahme  der  Deholastiechen  HDd' neueren  Fbilosoplffe  gründlich  nach, 
wjUarend  «r  die  Beleiioiitang  der  ft.  Fmg^  tbet  die  Fortdauer  >der  Seele  für 
eine  spHtore  Zeit  Mtt  vorbebfit. 
WÄr«burg.  U^er  den  Etnfluss  dt$  SchonheitsgefuMe»  auf  Lehen  und  Sprache  der 
Ofieehenj  Ton  Jos,  Sniererj  Stuiienlehrer.  48  'S.  —  Der  Verf.  t)Ietet  nn«  in 
dieser,  znnftchst  für  GymnasfalBcb^er  bestimmten  Abhandhing  gewidsermassen 
ein  BreTiarium  der  griechischen  Aesthetik  und  ihrer  EntSussemng  in  Leben 
und  Sprache  des  Volkes.  Dass  der  2.  Punkt  des  Themas  am  ausführlichsten 
behandelt  wird,  ist  begreifKch ,  insofeme  hier  die  griechische  Kunstgeschichte, 
wenn  auch  nur  in  ihren  Sussersten  Umrissen,  zur  Sprache  kommen  musst^. 
Dagegen  ist  der  Theil,  der  die  Kundgabe  der  Schönheitsidee  fn  der  Sprache 
umfasst,  etwas  gar  zu  stiefmütterlich  behandelt,  indem  sich  der  Verf.  fast  nur 
auf  Homer  und  Plato  (beziehungsweise  Sokrates)  beschränkt.  Und  '  doch  lag 
hier  ein  so  reiches  Material  für  den  aufmerksamen  Beobachter  vor,  desseü  Ver- 
arbeitung freilich  über  die  engen  Oi-Suzen  eines  Schulprogramms  hinausgefrihrt 
hätte.  Im  Oanzen  entwickelt  der  Verf.  eine  reiche  Litteraturkenntniss,  wie  die 
zahlreichen  Citate  beweisen.  Können  wir  auch  nicht  alle  Behauptungen,  die 
der  Verf.  aufstellt,  unterschreiben  —  wie  z.  B.  gleich  auf  S.  1,  wo  es  heisst| 
„der  Grieche  habe  es  nicht  verschmäht,  seine  Blicke  über  die  Oränzen  des 
Vaterlandes  hinauszurichten,  um  dorther  Neues  und  Gutes  zu  holen**,  dem  wir 
entgegnen  müssen,  dass  dies  wohl  von  einigen  wenigen  Persönlichkeiten  gesagt 
'  werden  kötee,  daee  es  aber  im  Samen  und  Allgemehien  kaum  Je  -ein  enghei^ 
ai^feres,  tou  ^IbstgefKUgkeH  und  Veraehtung  gegen  aHes  Auswärtige  (:=r  Bar- 
barische) erfBlHeree  Volk  gab,  als  die  Griechen  überhaupt  und  die  Sparta- 
ner tnsbesondere,  —  eo  müssen  wir  doefa  diese  Abhandlung  als  eine,  bis  auf 
einzelne Partieen  lelehtfassficdie,  (weil  eben  fiir  Schüler  bestimmte),  Übersichtliche 
und  den  Geweckteren  zur  eingehenderen  Verfolgung  einzelner  SMie  Mkre^pemde 
Aybeft  anerkennen,  die  sieh  besonders  als  rorbereitende  EiuleitiiBi^  In- das  Stu- 
dium der  alten  KunstgeeofaieÜto  dem  jugendllehen  Liebhaber  dieses  Faehes  em- 
'■■■     pfehlen  läist. 

Zweibrttckeh.    UcbunffsstücJce  zum   Üebersttzen  ins  GriechücTie  für  die  JIL  Kkuse 

der  tateiniachen  Schulen  (vielmehr :  Lateinschulen !).     Vorwort  und  §§  2—7^  von 

Otto' Sand.    Gymnasialprofessor.    18  8.  —    Es    ist   zwar  im   Allgemeinen    kein 

'      ^Mangel  an   derartigen  Uebungsbfiohern,   und    fast  in  jeder  ^oche   sendet  uns 

Korddeutschland  eines  oder  das  andere  für  die  terschiedeneu  Klassen   unserer 

'  Gelehrtenschulen.     Hingegen  müssen  wir  dem  Verf.  beipflichten,  wenn  er  sagt, 

dass  die  Zahl  der  von  der  höchsten  Stelle  in  Bayern  gebilligten  Uebungsbücher 

"'  '-   für  Anfänger  hn- Griechischen  eine  ee  besefarünkte  Ist,  dass  die  Besorguiss  eineb 

'     -'»Verefbens  der  Hefte  'von  Klasse  zu  Klasse  nahe  Kegt.    Dier  das  Motiv;  welches 

'  < '    d«n  Vetf.  zur  Bearbeitimg  eines  detartigen  UMrangebiiches  bestimmte.  S^t  Jah- 

*  <'^   rto -damit  besebtfkigt,  gibt  er  in  diesem  Programme- zunächst  eine  Probe  ^von, 

* ''     und'  twar  in  f  1-  einig«   «llgeinefafe  Vorerintteitoigen,  hierauf  inr  den  iblgenden 
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364  Zink: 

S(  Uebiiiig«]l>eispiele  über  die  I.  und  II.  Dedination  nebst  Sien  Göntractis  d«r- 
selben.  SohlieasUeh  isti  wie  die«  auch  bei  HaUn  der  Fall  ist,  ein  VeneiehnlM 
der  gebfiaehlicbstea  Kigennamen  angefügt.  Wir  münen  sowohl  die  Prineipien, 
mit  denen  der  Yeif.  sn  Werke  geht,  als  auch  die  eingeschlagene  Methode  als 
▼ollkommen  richtig  beeeichnen,  und  glauben,  wenn  wir  uns  schon  nach  dieser 
Probe  ein  Urtheil  erlauben  wollen,  gewiss  einen  erfreulichen  Zuwadis  der  dem 
Lehrer  der  Anfangsgründe  des  Griechischen  zu  Gebote  stehenden  HüUsmütal 
hoffen  au  dürfen,  wenn  anders  der  Verf.  darch  das  ganae  Buch  dem  in  dieser 
kleinen  Probe  eingehaltenen  Systeme  getreu  bleibt. 


n.   GtOBohiohtliches«  N^Lrologa. 

Ansbach.  Zur  Erinnerung  an  Dr,  Joh,  Bemh,  Friederich,  k,  Schulrath  und  Pro- 
fe^or  der  Mathematik^  und  an  Wüh,  Phil,  Doignon,  h  Studimlehrer  zu  AnahaoK, 
18  S.  —  Der  erste  der  beiden  Nekrologe  ist  Ton  Schulrath  Dr.  C^ntt  £1»- 
perger,  Studienrektor  und  Gynmasialprofessor,  der  aweite  von  Joe,  Bauer,  Stu- 
dienlehrer an  Ansbach  verfasst.  (J.  3.  Friederieh,  geb.  18.  Mai  1796  zu  Nürn- 
berg, 1818  Lieutenant,  18  IS  Dr.  phil.,  1820  Lehrer  an  der  Cadetenschule  au 
Neoburg,  1822  Professor  der  Mathematik  au  Ansbach,  1860  Ehrenkreuz  des 
Ludwigsordens,  31.  Aug.  1861  mit  dem  Titel  „Schulrath^  pensionirt,  f  ^*  Not. 
1863.  --  P.  Doignon,  Sohn  eines  französ.  Emigranten,  geb.  7.  Juli  1825  zu  £r- 
laogen,  1842  Stadienlehrer  in  Weissenburg,  1858  Subrektor  daselbst,  1860  Stu- 
dienlehrer  der  2.  Lateinkl.  zu  Ansbach,  f  daselbst  am  12.  August  1863). 

Bamberg.  Die  Marquard$burff  oder  Schlou  &eehßf^  Ton  Prieater  X.  J«  Sehiff^f, 
Lycealprofessor.  42  S.  —  XJngef&hr  1  Stunde  norilwlrts  tou  Bambeig  erhebt 
.sich  in  waldiger  Umgebung  ahwttrts  der  Strasse  nach  Menunelsdorf  das  Schlosi 
Seehot,  einst  der  Buhesitz  der  Bamberger  Fürstbisohafe,  1802  mit  dem  Hoefa- 
stilte  an  die  Krone  Bayern  übergegsngen,  jetzt  PriTateigenthmn.  Die  Ent- 
stehungsgeschichte und  allmftlige  Erweiterung  und  Umgestaltung  der  Marquards- 
bnrg  unter  den  verschiedenen  Füntbischöfen  hat  der  Yeri  in  diesen  Bttttera 
nach  Urkunden  (meist  Rechnungen)  des  Bamberger  Arohirs  mit  fisler  Sorgfalt 
und  Genauigkeit  zusammengestellt  Sttmmtliche  Urkunden,  die  darauf  unmittel- 
baren oder  mittelbaren  Bezug  haben,  tou  1426,  wo  sich  die  erste  eigentliche 
Erwähnung  des  Schlosses  findet,  bis  1802  werden  Tom  Verf.  im  Auszüge  mÜ- 
getheilt.  Bezüglich  der  Form  der  Abhandlung  hätten  wir  gewünscht,  dass  die 
Darstellung  nach  Text  und  Ci taten  unterschieden  wäre,  indem  sie  dadurch 
lesbarer  geworden  wäre  und  auch  an  Klarheit  gewonnen  hättci  während 
so,  wo  beides  durcheinander  läuft,  der  kärgliche  Text  Ton  den  massenhaften 
Citaten  des  Wortlautes  der  Urkunden  erstickt  wird. 

Ba^yreuth.  Getehichte  der  StudiUnan$taU  i»  Bayreuth^  Ton  K.  Fries,  Stadieniehrer. 

76  S.  —    Dias  Programm  behandelt  in  8  Abschnitten  1.  die  latdnisdie  Sehule 

.vor  der  Reformation;  2.  dieselbe  nach  der. Reformation;   8.  da^  Cellagium 

Christian-Erneut  in  um  bis  zur  Gründung  der  Akademie;  '4,   dasselbe  sur 

.    Zeit  der  Akademie  bis  zu  Beinen  Restauration;    5.  dasselbe  Ton  seiner 
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Bsyerisehe  Schul-  und  F«stgpramme  tou  1864.  .   gO{^* 

.  Jtetmmtioii  bl0  Mr'ü«bern*lin9  Btf7-rd'iitkl»>''Amlk  die  Kran«  Bfty«rn  ; 
das  Alnmne.ura}  6.  das  ColiegJUA  Chrntian-ErneKlhnim  eine  bay^risohe 
Studiesanstait;  7.  Anhang,  (AathaltondeinVenBeielmiss  derBektoren,  Pio- 

!'     feiforen,  Stadien-,  Fach-  und  Hitüilehrer,    die,  seitdem  Bayrcnfh'  bayerisefa  ist, 

an  der  Studienanstalt  gr^^^H  haben;'   8  Bei  lagen,   und   ewar  1.  eine  Schul- 

•ordau^  aus  dem  alten  fiayreuther  Stadtbueh  Ton  1464;   9.  eine  S^ulordnung 

aus  dem  16.  Jahrhundert  (jedenfalls  vor  1573);  3.  diö  Fnndation  und  Ordnung 

des  Gymnasiams  Tom  V uikg»£bn  CkriUk»  Em$i,  dem  eigentlichen  Gründer  dea. 

...  Gymnasiums,  dessen  Hamen  es  noch  kaute  bewahrt,  von  1664;  4.  Catalogus 
lectionnm  ebenfalls  aas  dem  Jahre  1664  (lateinisch);  6.  die  Statuten  des  Gym- 
nasium ans  dem  Jahre  1686  (ebenfalls  lateinisch).  Indem  wir  uns  auf  diese 
koTf^ie  Inhaltsangabe  4»s  Tooüglichen  Programmes,  das  zugleich  ak  Festschrift 

.     .fies  historischen  Vereins  gelegentlich  des  200j&hrigen  Jobilttams  der  Bayrenther 

..,    StodieoaDstalt  diente,  beschränken,  da  der  uns  zugemessene  Raun^  eine  ansfahr- 

.    lichere  BesprechuDg  verbietet,  bem«irken  wir,   dase  Ilr.  FrUt  dmrchgehends  die 

-    Urkunden  des  Bayreuther  Archivs  als  unmittelbare  Quellen  sorgfaltig  zu  Rathe 

gelegen  und  ausgebeutet,  desgleichen  aber  aoch  die  Vorarbeiten,   die  er  selbst 

.  „lA  seinem  Vorwort  erwäbni,  und  die  ihm  weSientliQhe  Erleichterung  beten«  dank- 
bar benütet  hat  Ist  auch  blos  die  Speoialgeashichte  einer  Stofienanstailt  be- 
handelt,  so  ist  die  sehtttcbar«  Schrift  doch  auch  ron   allgemeinem  Interesse  für 

...  die  Geschichte  der  Entwiekelung  der  Gelehrtensehulen  überhaupt  und  .somit  auch 
fttr  die  Benrtheilung  des  Bildongssostandes  veiflossener  Jahilianderte. 

E'i'langen.  Da^  Erlangtr  Opnnativm  vor  und  unter  DÜdetleMa  Leitung,  von  Dr. 
Lud.  von  Jan,  Studienrektor  und  Professor.  80  S.  —  Das  Programm  enthält 
folgende  Abschnitte:  1.  Das  €^mnasium  vor  Döderlein^B  Bektorat  (Es  wurde 
gegründet  von  dem  Markgrafen  Friedrieh  von  Bayreuth,  der  auch  der  Gründer 
Cet  Universität  ist,  im  Jahre  174'5.  Ausführlicher  in  dem  Jubiläomsprogramm 
von  1845  von  Prof.  Dr.  vanBÜcker.)  2.  Das  Gymnasium  unter  Döderlein  vor 
der  Organisation.*  8;  Das  Gymnasium  nach  der  Organisation  (1820).  4.  Zur 
Cluttukteristik  INMoMn^B  ab  Rektor  und  alft  Pädagog.  Aus  dieser  kunen 
Injbaltsangnbo  ersiekt  maur  dass  der  Mitteipnnkt  des  ganzen  P^gramms  DMer'i^ 
is«it*s  sehulmlianiMaie  Thätigkei«  ist.  Und  in  der  That  läset  sieb  das  Gymna- 
sium In  Elteigen  reebl  eigentlich  als  D9deHH0f^B  6ck6pfung  bezeichnen. 
Im  98.  Ineben^ahre  (am  MK  Mai  1818)  als  Rektor  des  Gymnasiums  und  Uni- 
*venitäteprofessor  beralto,   fiuid  er  die  missllohsten  l^efliältniese  vor:   es  man- 

«.  gelte  an  GeldmittelD,  Lekrkriltenf  passenden  Lokalitäten,  gutem  Willen  von 
allen  9«iten;  also  so  «iemllch  an  Allem.    Nur  einer  Energie,  -wie  der  seinigen, 

»     war  CS  nOgli A,   den  angegebenen  dekwierigk«iten  gegenllbep  den  MttA  nicht 

^  an  verlieren,  und  dteSelbslaalbpferttttg,  dte  der  treffliche  M«nn  dabei  betkttigt6| 
ist  wirklich  rfihrend.  Ihm  galt 'das  hMaerisefae  Wortt  „Das  Elien  lieht'  den 
Mann  an.<*  Uebe»  «O^ahre  bekleidet«  er  die  j^^^mwt^jf»,  «nd  nieM  ohneWelfS 

-.     inmih  asfaied  «r  von  dar  libm  beb  getwosdenfo  Anstelt»  wie  elnYater  von  feiner 

I    Toekter,  «la  ihm  mitev  dem  St  Vetvembcr  186it  der  ^deüaltive  Rahestimd  be^iligC 

w«rdi9,ibei  weleher  Qategenbeit  ihm*  an  den  vielen ^ 'Titeln  tmd  OrdeUi  die  er 

inM*  hätte»  aaoh  mA  dtecAnoftehiüng  des  Veediensloidei»  4^i«ayer. 
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Kcone  und  duoH  SriMboaf  in  4«a  pmödUdkeB  Ad^lMtend  wm  tEtMÜ  ««rd«. 
Doch  nidbi  Uoge  aoUia  er  die  SsJi«  ^wieMan«    8eho&  a»  9^  Novfaf.  18My  ge- 
rade- ein  Mir  nach  eeiAer  Yeraetennir  in  RuSieitaiid.    sekied  des  koeh««fldiente 
TSlitthrige  Qieia  «i»  dieeem  Leben.  Seine.  wieeeneehafUielienJLeietmxgea  geU5ren 
der  Qeschichie  der  Philologie  an;  nur  aelne  pMegofiaefae  und  migeniefttQffiaohe 
TtOttigkait  bat  in  dem  beafHSoohenea  ProgBamm  ibre  DanteUung  nnd  «leUTer- 
diente  Würdigung  gefanden, 
Hof.     Othwyadety   etme   hittwUiMtrm$^9  Mhandkm^t   Ton  e.  JV.  ükger^   Studien- 
4eliref.   16  &    Featprogranun  anr  aOdjihrigea  Biaweihungsfeler  der  Btudlenan- 
stalt  zn  Bajrenth.  ^    Bei  HJtvedot  I,  8)  findet  «ieb-  «ioe  renanhaft  attsge- 
Bchmüekte  Ersäblong  eine»  BmTourBlttQlces  des  Spartaners  Othryades,  gelegent- 
Hch  einee  Kampfes  zwischen  den  Spartanern  und  Aigivem   am   die  Landbehaft 
Tfaysea.    SpMiere  Schriftsteller  nnd  besonders  Epigrammatiker  haben  die  ohne- 
dies sefaen  poetische  heivdoteiaehe  Barstellnng  des  F'aetniDS  voHends  mfirehen- 
haft  gestaltet    In  der  enrihnten  Abhandlang  man  weist   Hr.  Un^er^  nachdem 
er  aaemt  die  mannigfaltigen  Angaben  der  Schriftsteller  nnd  Dichter  eoaammen- 
gestelH  und  geprüft  hat,  mit  atarerlXssigkeit  nach,  daes  dieThat  des  Othrjeadea, 
die  biriier  am  das  Jahr  648  t.  Chr.  angeeetst  wnrde,  ▼ielmehr  aas  TieUbchen 
Qvündsn  m  daa  Jahr  739,  wo  ein  Bhnlieher  Znsammenstoss  swischen  den  Spar- 
tanern and  Aigivem  stattfand,   aa  Terseicen   set    So  tbensengend  die  9eweis- 
fiUinu^  des  Yerf.  zor  Begr6ttdimg  seiner  Ansicht  für  ans  war,  so  wenijg^  tonn- 
ten wir  ans  ndt  der  am  Scbhuse  Torgeseblagenea  Conjeotnr  za  einer  verdorbenen 
Stelle  im  ,liber  mfmoriaUt*  des  Ampelins  befreunden.    Es  heisst   dort  nÜmKcb> 
in  oap.  14:    Othryadts  vir  bellatOTf    ^ti»  Meu^nio   bellOf    quo  centeni   id  e$t 
q]uinquageni  contertaverunt  etc.    Hiedlr  will  Hr.   üngtr  sebieiben:  ,^JfM^ 
$enio  bellOf   quo   tr$centi  Lqced^a^monii   et   cuneti  Argivi  coneertava^ 
runf  (!!?}.  Von  einer  diplomatischen  Kritik  scheint  hienaohHr.  Ühfer  wirk- 
lich gar  keinen  Begriff  zq  haben.  Die  Eioaichtnabme  der  Stelle  in  der  Teol^er*- 
schen  Ausgabe  hätte  iba  wenigstens  einea  Bessere n«   als  er  vorbringt,,  be- 
lehren könnoKi.  (YgL  übrigens  meine  CoigectorenauAmpeUos  im  nächsten  Hefte.) 
Kempten.    Bof^rm  benroiMmMbe  JBrbath^fi*    /«  AAthsUtm^,  -von  Am^*  äkjfukmir^ 
Gymnaftialpiofessor.  ^,    81    S.  —    Von  &  4—7  giht  den  Verf.  ehMn  kAnen 
Ueberbllok  über. den  Umlang  der  Verpfändtmgen  an  Bayern  nnd  setat  aisein- 
•   andcTi  waa  davon  für  Bayetti  verloren  -ging.  DtAn  Iblgt  nach  Anleltnngi  des 
Saibnehes  von  Ludwig  dem  Strengen  (Honnaasnta.  BofoarXXXVl),  jadack  mit 
VegvollstSndignngwa»  diof  AuftUhlnng  dessen^  ^äs  an  Bayern  fcnnb  und  awar 
, .     1.  iü  Behwnhep,  8.  in  TJiol,.  8«  in  Obertmyesn'  (dies  no»  m4nr  ilieil«eis«>..  Die 
ZaiaameBeteUiing  der  übrigen  Liegtaschalbsd  in  Oberhaye#a,  dann  dsnr  in 
der  Oberpfala  «ad   Franken»   wem  noeh  dia  Aasieheidteg  der  andedksiashen 
Güter  kommt,  bebält  der  VerC  einer  späteren  Zeit  vor.  .  .  ... 

ftiiey«r»  .  2mt ,Eti0merun^  jm  Dr.  0.  mm^M^in,  A  A  H^ttUk  und  JUtef^.  Cor- 
1  .«r/irent  t4«ui  JGrc^sscAo/aro^'.ete»,  nenvJ^Hsdker^  Lyiiealpaotfbaaar  nad  fituiien- 
^,  :  xaktor«  10  8.  «^  (0.  Juge^i  geb.  1776  nnPttsseldnri^  1604.  Vkrcfaser  ^Kemp- 
.  tan»  iat7i  nagleiob  Bektor  daselbit,  ^  Okt.  1B17  ftofaAior  nndBelBhar  ih  Apeyer, 
.  ,,  iaa4  »am.  Rsng  eteab  UnivnmitatipwiBiisü  «shobe»^    lM««i Geaaafana*  IBr 
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»clMitotff]ry>wt^»t«  laaa^  Hotalb,  um  ErelMcMttsli,  1849  von  derUsTar- 
.fHü^KMMlMrg:  mit  Am  MhmrnMfikJH:  4iM»  Dr.  pUk  h«ebft^  uid  EhrenMrgw 
Yon.Sp^fV^  llMr  »tkH.dM  YMdioMtocdtM  warn  hKJiidbAel,  IMO  filttarikreiix 
,.4i»jC^iU)r9MU«Mtwi44»0  i0f  iMQfr.  Kraie«  in  damolbm  Jahfle  fiekksMdftr  im 
OoUii0liiiB  der  4|.  Emür^gi^mp^^  .  IM4  EtoMJhT<M  dM  lüidwifiocidaift;  1869 
TD»  doe  FüknMg  4ef  B#««omM>  ItttK  ISia  «m  den  OMrvefarat  inSchalMheii, 
QQ|«b«r  1868  Yon  dMn  KMiMoMarthat  ftbiwito  .   f  80.  November  18884 


OK.  MathttOMt^  \XBd  NatturwiisaiiMhaClMi«  « 

f 
Amberg.     Einiffö   Notiten   über    die  ForUchriHe   in   der   theorethchen   Physik,    yon 

Dr.  Ju  Biichoffy  Lyce«1profe88or.     19  8. 
DilÜDgen.     ArUeUunff   %wr    Bereehnimg    der   chronologi$chen    Merkmale    und    de» 

Osterfettet,  tov  Martin  ttUer,  GymnasialprofeBsor.    29  9.  tmd  3  Tfl. 
Fr«asing.    AnUiiung  »ur  Kenniniu  der  Edelsteine   (9.  Abtheilung) j    von  l>r.  J.  B. 

Biederer j  Bektor  derGewerbs-  und  Handeldsohule  und  Lycealprofeasor.  18  S.  — 

Der  erste  Theil  bildet  des  Programm  von^l85ä.    Eine  8.  Abtheilung  wird  in 

AuMicht  gestelli. 
München.    Ludwigegymnesiam.    Elementare  Darstellung  einiger  Lehren   der 
^nwmer^ßeoifmlfrie^  von  J.  Etiles,   AMiatenten  für  Mathematik.  36  8.  und  4  Tfl. 
Begensburg.     Neues   Verfahren  tur .Berechnung  der   imaginären  imd   wenig   d^- 

ferirenden  reellen  Wuraelu  einer  algebraischen  Gleichung  n**"  Qrades,  von  Dr.  J. 

B.  Walberer^  Aasiatenten  für  Mathematik.     18  8. 


IV.    Philosophie  und  Theologie. 

Angsbnrg.  81  Stephan.  Anthropotogisehe  Studien,  Ton  P.  MaUh.  Bauchy  Sta- 
dienrektor., 44  8.  —  Naeh  einer  allgemeinen  Erörterung  über  die  materialiati- 
•chen  Syeteifte  und  Hypotheeen  der  neueren  und  neuesten  Zeit  (S.  1—8),  wen- 
det sich  der  Verf.  aar  Behandlung  der  Tielfach  ventilirten  Frage,  ob  sftmmt- 
liche  Menschen  Ton  einem  Paare  abstammen  oder  ob  die  An- 
nahme mehrer  Starampaare  berechtigt  und  nothwendig  sei,  eine 
Frage,  mit  deren  Beantw6rtang,  wie  der  Verf.  sagt,  das  (Suristenthum  steht  und 
fUlt.  Dabei  ist  es  nioht  Zweck  des  Verf.,  Neues  beiaubringen,  spndem  nur 
„den  materialistischen  Ansehaunngen  gegenüber  au  seigen,  dass  die  Besultate 
der  wissensohaftUeben  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  mit  dem  Offenbarungs- 
glauben  keineswegs  in  Widerspruch  stehen.*^  Es  wird  nun  sunichst  der  A  rt begrÜf 
entwickelt  („Art  istWesensgleichheit,  die  sich  durch  unbesehrSnkte Fort- 
pflanzung sffthigkeit  manilestirt*).  Dass  bei  dem  Menschengeschleoht«  Art- 
einheit Torhanden  ist,  aeigt  die  Geachiohte  aller  Zeiten,  indem  die  verschie- 
densten Stimme  mit  Erfolg  aich  mischen,  und Naohk<nnmea  ins  Daaein  rufen, 
die  physische  und  geislige  Vonfige  in  sich  vereinen,  und  sehr  fruchtbare 
Ehen  sebUessen.  Somit  Ist  das  Kriterinm  der  Artelnhelt  thatslchlich  erfüllt. 
Dam  kümmt,  dass  alle  Sünune  in  ihrer  gelaligen  nnd  kOiperliehen  Beschaillui- 
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lieit  imWef^ntlithen  mit  dbraiider.lftereiausllttn«!!,  „dfaM  stak  ^M-ftUge- 
'  mein  Hdnachlieh«  bei  allen  in  «lefeher  Weise  «nsprigt*',  was  ron  &  ^-^411  uf- 
^efüluRk  wird.  A«f  den  folgenden  Seiten  -werden  die  *  SUiweiiduigen»  die  dcli 
dagegen  maehen  lasMU,  eingehend  widerlq^  Köi^eiliohe  (Ra9en-)  Veradiiedeii- 
heit  bedingt  dnrcliaas  keine  alibeolute  AriveTsohledenheit,  wenn  aoeh  einen 
U  n  t er s  eil  i  e  d ,  dei^  in  klioMrtisefaen  und'  ieUurisolien  Yerhiltniisen  seinen  Orand 
liatr  <—  In  dem  ganzen  Frogramme  gibt  sieh  eine  nntfissende  Belesc^dreit  und 
gründliche  Kenntniss  der  einschlägigen  Litterator  kund,  so  dass  die  Abhand- 
lung, ob  sie  gleich  schon  von  vome  herein  keinen  Anspruch  darauf  machte 
Keues  Yonrabringen,  inunediin  in  ihres  Alt  sa.  deü  ttisstorfrhaftlichsten  so 
sKhlen  ist,  die  uns  in  der  Programmsohau  dieses  Jahres  be^^egneten. 

EichstSdt  Lyceum.  Die  Theorie  der  Gefühle  im  QysUm^  des  hl,.  Thftmae^  yoii 
Priester  Fr.  v,  PaftÜa  MargoUy  Lycealprofessor.     78  S. 

Passau.  Vf^ehVborheU  päp$illcher  BnUcheid^gen  etf  caM^4,  ^on  Dr.  MiehaA 
Bauer,  Lycealprofessor.    39  S.  ,  , 

Wiirzburg  im  Januar  1865. 


•  »  .     !•     '.Uli'  ■  "    .1   ;    f»-*  i      *.'i  'i'i/.   t ...  u 
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Königreich    Bayern. 

VeränderoD^eD  im  lehrpersonale  der  k.  StadienanstalteD 
seit  Mitte  October  l$6i 

a)   BnennangeB,  YersetznigeB,  BeforderuDgen,  OnlesciraDgei. 

Seine  Majestftt  der  Köni^  haben  sich  bewegten  gefunden: 

unterm  24.  Oktober  1864  den  Professor  der  Mathematik  in  Zweibrücken,  Andr. 
Durty^  onter  allergnädigster  Zufriedenheitsbezeiganc;  mit  seiner  yieljährigen, 
treuen  nnd  eifrigen  Dienstleistung  in  den  erbetenen  Ruhestand  für  immer  treten 
zu  lassen ;  sofort  zum  Professor  der  Mathematik  am  Gymnasium  in  Zweibrücken 
den  gepr.  Candidaten  Jos,  Nik»  Bischoff,  zur  Zeit  Repetitor  an  der  polytechni- 
schen Schule  in  München,  zu  ernennen; 

unterm  16.  November  den  Studienlehrer  der  3.  Lateinklasse  zu  Erlangen,  Gustav 
BiBtinger,  zum  Professor  der  8.  Qymnasialklasse  daselbst  zu  befördern,  dem  Pro- 
fessor der  1.  Gymnasialklasse  in  Erlangen,  Dr.  Fr.  WiUi.  v.  Rücker ^  unter  aller- 
gnädigster  Zufriedenheitsbezeigung  für  seine  vieljährige,  treue  und  eifrige  Dienst- 
leistung den  erbetenen  Ruhestand  für  immer  zu  bewilligen ;  auf  die  Lehrstelle 
der  1.  Gymnasialklasse  in  Erlangen  den  Professor  derselben  Klasse  in  Hof, 
Dr.  Sigf^^Pfaff,  zu  rersetzen;  in  die  Lehrstelle  der  3.  Lateinklasse  zu  Erlangen, 
den  Studienlehrer  der  2.  Klasse  daselbst,  Joh.  Sorget,  und  in  die  2.  Lateinklasse 
den  Studienlehrer  der  1.  Klasse,  Dr.  G.  AuUnrieth^  vorrücken  zu  lassen;  die 
lielkrstetle  der  1.  Lateinklasse  zu  Erlangen  dem  Studienlehrer  an  der  isolirten 
Lttteinschale  su  Keosiadt  a.  d.  A.,  Elias  TrilUtaas^  zu  Teileihen;  endlich  die 
'  Lehrstelle  der  1.  Qymnasialklasse  in  Hof  dem  Gymnasialprofessor  extra  statum 
in  Erlangen»  Maas  Leehnety  zu  verleihen; 
Boa.  IL  21 
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unterm  19.  November  den  Professor  der  Religionslehre  an  der  StudienansUIt  in 
Freising,  Priester  Dr.  Balth,  DaUer,  zum  Professor  des  Kirchenreohts  und  der 
Eirchengesohichie  am  Ljceum  in  Freising  zn  ernennen; 

unterm  21.  November  in  die  durch  Todesfall  erledigte  4.  Lateinklasse  eu  Hof  den 
Studienlehrer  der  3.  Klasse,  Fried.  TJngtf^  und  in  die  8.  Lateinklasse  den 
Stadienlehrer  der  1.  Klasse  daselbst,  Fr,  Mezget,  vorrücken  zu  lassen;  zum 
Stadienlehrer  der  1.  Lateinklasse  zu  Hof  den  bisherigen  Studienlehrer  an  der 
isolirten  Lateinschule  zu  Neustadt  a.  H.,  ErMt  cCAUeux,  zu  ernennen; 

onterm  24.  November  dem  temp.  qu.  Qymnasialprofessor  Mich,  Datuend,  seiner  Bitte 
entsprechend,  den  Ruhestand  für  immer  zu  bewilligen; 

unterm  6.  Januar  1865  die  Lehrstelle  für  den  kathol.  Religionsunterricht  an  der 
Studienanstalt  Freising  mit  dem  Titel  und  Rang  eines  Gymnasialprofessors  dem 
Priester  Wüib,  Rausch  zu  übertragen; 

unterm  13.  Januar  die  protestantische  Pfarrstelle  zu  Zeiskam,  Dekanats  Germersheim, 
dem  bisherigen  Professor  der  Relig^onslehre  und  Geschichte,  dann  der  hebräischen 
Sprache  für  die  Protestant  Schüler  an  der  Studienanstalt  Speyer,  Jak.  Bickerieh, 
zu  verleihen; 

unterm  16.  Januar  die  Lehrstelle  des  Religions-  und  Geschichtsunterrichts,  dann  die 
des  hebräischen  Sprachunterrichts  für  die  kathol.  Schüler  am  Gymnasium  in 
Speyer  mit  dem  Titel  und  Rang  eines  Gymnasialprofessors  dem  Priester  Dr. 
Ftrd,  Janner  aus  Hirschau  zu  übertragen; 

unterm  19.  Januar  dem  Schulrath  und  Studienrektor  Dr.  Joh,  Ohrist,  von  Held  in 
Bayreuth  die  nachgesuchte  Enthebung  von  der  Function  eines  Kreisscholarchen 
für  den  Kreis  Oberfranken  unter  all  erhuldvollster  Anerkennung  seiner  seit  30 
Jahren  in  dieser  Function  geleisteten,  treuen,  eifrigen  und  erfolgreichen  Dienste 
zu  bewilligen; 

unterm  7.  Februar  die  Auflösung  des  aus  einer  philosophischen  Section  besiehenden 
Lyceums  in  Amberg  zu  verfügen;  den  Lycealprofessor  Dr.  Joh,  Georg  Hub- 
mar^n^  seiner  Bitte  entsprechend,  wegen  nachgewiesener  Functionsunfähigkeit, 
sodann  den  Lycealprofessor  Dr.  Joh.  Nep,  Üschold  in  Folge  einer  organischen 
Verfügung  unter  wohlgefälliger  Anerkennung  seiner  langjährigen,  mit  Treue  und 
Eifer  geleisteten  Dienste  in  den  Ruhestand  treten  zu  lassen; 

anter  gleichem  Datum  den  Professor  an  der  philosophischen  Section  des  Lyceums 
in  Regensburg,  Dr.  Const  Wittwer^  von  der  Verpflichtung  zum  Vortrag  der  Na- 
turwissenschaften zu  entbinden  und  ihm  Physik,  physical.  Geographie  und  Chemie 
als  Nominalfächer  zu  übertragen;  die  sich  hiedurch  erledigende  Professur  der 
Mineralogie,  Zoologie  und  Botanik  dem  Professor  am  Lyceum  in  Eiohstädt, 
Priester  Dr.  Jak.  Singer ^  zu  verleihen ;  endlich  den  Lycealprofessoir  in  Amberg, 
Dt,  Ant.  Bischofs  als  Professor  der  Mathematik,  math.  Geographie  und  Mechanik 
an  die  philosophische  Section  des  Lyceums  in  Regensburg  zu  versetzen; 

unterm  1 0.  Februar  zu  genehmigen,  dass  die  VL  Domvikarstelle  an  dem  bischöflichen 
Capitel  zu  Speyer  von  dem  Bischof  daselbst  dem  Priester  Dr,  Jos,  Zimmern^ 
bisherigen  Religions-  und  Geschichtslehrer  am  dortigen  Gymnasium,  übertragen 
werde ; 
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«atem  M.  April  den  Conrector  und  P^ofMsor  der  3.  GymnasiAlklBSBe  am  Wilhelm«- 
gymott^um  in  München,  Jon.  Stanho,  anter  wohlf^efälliger  Anerkennung  seiner 
vieljl&hrigen,  treuen  und  eifrigen  Dienstleistung  den  erbetenen  Ruhestand  für 
immer  zu  bewilligen  und  in  die  erledigte  Professur  der  5.  Gymnasialklasse  den 
Profesaot  desselben  Gymnasiums,  Wolfg.  Sauer j  einrücken  zu  lassen; 

unterm  8.  Iffai  dem  Gymnaaialprofessor  am  Hazgymnasium  in  München,  Ant..Lins- 
mayerf  die  Lehrstelle  der  4.  Gymnasialklasse  an  dieser  ßtndienstalt  und  die 
Function  als  Rektor  daselbst  m  übertragen; 

unterm  26.  JNini  den  Lyoealprofeasor  Dr»  Joh,  Bapt.  Miederer  in  Freising  wegen 
nachgewiesener  Functionsunf&higkeit  seinem  Ansuchen  entsprechend,  für  immer 
in  den  Ruhestand  treten  au  lassen  and  demaelben  unter  allerhuldTollster  An- 
erkennung seiner  rieljfthrigen  treuen  und  crspriesslichen  Dienste  auf  dem  Ge- 
biete des  Unterrichts  und  der  Eraiehung  den  Titel  und.  Rang  eines  k.  Rathes 
au  rerleihen;  zum  Professor  der  Chemie,  Naturgeschichte  und  Landwirthschaft 
am  Lyceum  in  Freising  den  Lehramtskandidaten  und  Assistenten  für  Mathe- 
matik am  Gymnasium  in  Freising,  Dr.  Oeor^  Holzner ^  zu  ernennen; 

unterm  gleichen  Datum  den  Religions-  und  Geschichtslehrer  an  der  Lateinschule  in 
Würzburg,  Dr.  Fr.  Jos.  Stein.^  zum  ausserordentlichen  Professor  an  der  theolo- 
gischen FacultSt  der  dortigen  Hochschule  zu  ernennen; 

unterm  26.  Juli  die  erledigte  Lehrstelle  der  2.  Gymnasialklassc  am  Maxgymnasium 
in  München  dem  z.  Z.  beurlaubten  Gymnasialprofessor,  Fr.  Joi.  Lauth  in  Mün- 
chen, zu  verleihen. 

Durch  EntSchliessung  des  k.  Btaatsministeriums   für   Kirchen-   und    Bchulange- 

legenheiten  wurde: 

unterm  9.  Deoember  1864  auf  die  erledigte  Lehrstelle  der  untersten  Klasse  der  iso- 
lirten  Lateinschule  zu  Grünstadt  der  Studienlehrer  QoitUDitimar  zuKirchheim- 
bolanden  Tersetzt  und  die  hiedurch  erledigte  Lehrstelle  der  untersten  Klasse  an 
der  Lateinschule  zu  Kircbheimbolanden  dem  gepr.  Lehramtskandidaten,  Dr.  Fr. 
LengfehlneTy  derzeit  Assistent  an  der  Studienanstalt  in  Landshut  übertragen; 

unterm  27.  December  die  erledigte  Lehrstelle  der  2.  Klasse  der  isol.  Lateinschule 
zu  l^eustadt  a.  A.  dem  gepr.  Lehramtskandidaten  und  Assistenten  an  der  Sta- 
diepanstalt  zu  Ansbach,  Ado{f  Westermayery  Terliehen  ; 

unterm  9.  Januar  die  an  der  Latein-  und  Realschule  zu  Fürth  errichtete  neue  Lehr- 
stelle dem  gepr.  Lehramtskandidaten  Hugo  Richter  in  Hof  verliehen; 

unterm  12.  Jaiiuar  dem  Studienlehrer  der  1.  Lateinklasse  zu  Neustadt  a.  H.,  Karl 
Ludw.  Krc^fft,  das  Vorrücken  in  die  2.  Lateinklasse  gestattet,  auf  die  so  er- 
ledigte 1.  Lateinklasse  der  Studienlehrer  ders.  Klasse  in  Kusel,  Franz  Krupp ^ 
versetzt;  die  Lehrstelle  der  1.  Lateinklasse  in  Kusel  aber  dem  Assi-stenten  an 
der  Studienanstalt  in  Speyer,  Ado^f  ÜUeriehy  verliehen ;  endlich  die  AssistentensteUe 
in  Speyer  resp.  die  Führung  des  Parallelkurscs  der  4.  Lateinklasse  dem  bisherigen 
Aushilfslehrer  an  der  isol.  Lateinschule  zu  Landau,  Nik.Feeser,  zu  übertragen; 

unterm  22.  Mira  dem  gepr.  Lehramtskandidaten,  Priester  Signi.  Hofner ^  die  Lehrstelle 
des.oberfta.  Garses  an  der  isol.  Lateinschule  zu  Hammelburg,  dann  die  Führung 
des  Sbbtektorates,  femer  dem  gepr.  Mathematik-Lehramtskandidaten  Priester 
Oehh.  Bomnget  die  Lehrstelle  des  unteren  Curses  daselbst  übertragen; 
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unterm  1.  April  die  erledigte  einzige  Lelirttelle  und  d««  8iibi«ktont  an  der  iioL 
Lateinschule  in  Hersbruck  dem  gepr»  Lebramtskuididaten,  JoK  Adolf  BamimM^ 
Assistenten  nn  der  Studienanstalt  in  Erlangen,  yerlieben; 

unterm  26.  April  die  Function  eines  fransösiscben  Spraohlebre»  an  der  Stvdftenan- 
stalt  Eichstftdt  dem  gepr.  Candidaten  Fr.  Xav,  BaLdm^  übertragen; 

unterm  11.  Juli  der  französische  Sprachlehrer  For/«o2ser  am  Gymnasium  in  PaasMi 
seinem  Ansuchen  entsprechend  seiner  Function  enthobeUf  mid  die  Ton  ihm 
bekleidete  Lehrstelle,  vom  1.  Oktober  1.  Js.  angefangeOi  dem  gepr.  fnuixfia. 
Sprachlehrer  Paul  Wicht  aus  Freiburg,  a.  Z.  in  Regensburg,  übertragen. 

k  Ausciekangea. 

Beine  Majestät  der  König  haben  geruht: 

unterm  4.  October  1864  dem  Lycealprofessor  und  erzbisch,  geistlichen  Rath|  Dr.  Ad. 
Martinet  in  Bamberg;  anterm  14.  December  dem  Studienrector  und  Qymnasial- 
Professor  Dr.  Fr.  OekUchläger  in  Schweinfurt;  unterm  28.  M&rz  1865  dem  Pro- 
fessor der  3.  Qymnasialklasse  am  Maxgymnasium  in  München  Mich.  Heumann 
das  Ritterkreuz  I.  Kl.  des  Verdienstordens  vom  hl.  Michael  zu  yerleihen; 

unterm  13.  Mai  dem  Studienrector  und  Schulrath  Dr.  Joh»  Christ  von  Held  in  Bay- 
reuth in  Bücksicht  auf  seine  ÖOj ährigen  mit  Eifer  und  Treue  geleis^ten  Dienste 
das  Ehrenkreuz  des  k.  b.  Ludwigsordens  zu  yerleihen; 

unterm  16.  Juli  dem  Studienrector  Dr.  Heinr,  DiUmar  in  Zweibrücken  in  wohlge- 
fälliger Anerkennung  seiner  yieljährigen,  verdienstvollen  Thätigkeit  im  öffent- 
lichen Unterrichtswesen  den  Titel  eines  Hofrathes  au  verleihen. 

e.    Gesferbea. 

Kreisscholarch,  Studienrektor  und  Professor  am  Mazgymnasium  zu  München)  Dr.  J. 
G,  Beilhackj    BM,    am  21.  October  1864,  62  Jahre   alt. 

Studienlehrer  Jos.  Alex,  Hiedel  zu  Hof,  Anfangs  November  1864,  62  Jahre  alt 

Qu.  Studienlehrer  Mich.  Ermt  zu  München,  am  25.  November  1864,  77  Jahre  alt. 

Qu.  Gymnasialprofessor  Dr.  O,  Joach.  Meyer ^  RM.  am  23.  Januar  I8is5  zu  Nürn- 
berg, 63  Jahre  alt.; 

Qu.  Studienrector  und  Gymnasialprofessor  Peter  Teller  von  Zweibrücken,  in  Augs- 
burg am  14.  März,  74  Jahre  alt. 

Qu.  Lycealprofessor  Dr.  Joh.  .Yep.  üschold  in  Amberg    am  11.  April,    58  J^hre  ftlt. 

Qu.  Tit.  Gynmasialprofessor  Dr.  O.  Jos.  Keller  in  Würzburg  am  19.  April,  68  J.  alt. 

Studienlehrer  Nik.   Weis  in  Landau  am  5.  Juüi.  ,     . 

Qu.  Gymnasialprofessor  Joh»  Heinr.  Schmidt  in  Augsburg  am  20.  Juni,  77  Jahre  nlt. 

Domcapitular,  bisch,  geistlicher  Bath  und  Lycealprofessor  Dr.  Ant.  Ed.  Kellner  in 
Eichstädt  am  3.  Juli,  57  Jahre  alt. 

Studienlehrer  Dr.  Richter  in  Hof  Mitte  Juli. 

Studienlehrer  Christian  Heidegger  in  Bamberg,  am  21.  Juli  in   Passau. 

Studienlehrer  Joh.  Ad.  Häuser  zu  Schwabach,  Anfangs  August. 

Würz  bürg  im  August.  .   VL   Zink« 

■  ■     '^     .  I    .  ,         .      •    ' 
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Bekanntmachung. 

Die  vier  und  zwanzigste  Versammlung  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner   betreflfend. 

Die  dreiundzwanzigste  Versammlung  deutscher 
Philologen  und  Schulmänner  zu  Hannover  hat  am 
29.  Se^t.  V.  Js.  beschlossen,  dieses  Jahr  in  Heidelberg  zu 
tagen,  und  zugleich  dem  unterzeichneten  Präsidium  den  ehren- 
vollen Auftrag  ertheilt,  dazu  die  nöthigen  Vorbereitungen  zu 
treffen.  Nachdem  nun  dasselbe  die  Genehmigung  der  hohen 
Grossherzoglichen  Regierung  erlangt  hat,  beehrt  es  sich,  alle 
Fach-  und  Beinifsgenossen  von  nah  und  fem  zu  einem  recht 
zahlreichen  Besuche  dieser  Versammlung  so  freundlich  als 
dringend  einzuladen,  indem  es  unter  Hinweisung  auf  §  4  der 
Statuten  noch  ausdrücklich  dtoan  erinnert,  dass  auch  wis- 
Benschaftlich  gebildete  Reallehrer  zur  TheilnaUme 
berechtigt  sind.  Wir  glauben  schon  jetzt  mit  pflichtschul- 
digem Danke  hervorheben  zu  mttea^i,  daes  wir  bowohl  bei 
d^  hohen  Stitate-  als .  bei  den  i»tädtiscth(»L  Behörden  der  er- 
li^ulkiiflten  Bereitwilligkeit  begegnet  sind,  ihreraeitsy  soweit 
tbAüli^)  uHseire  Vetoammluiig  zu  unteretUtzen.  Inabesondere 
hoffen  wir  aueb  m  dan  Stand,  gesetzt  zu  werden,  den  ver- 
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ehrten  Theilnehmern  bei  rechtzeitiger  Meldung  nach 
Wunsch  zweckmässige  und  billige  Quartiere  zu  ver- 
schaffen. 

Für  die  Versammlung  selbst  hat  das  Präsidium  unter 
Berücksichtigung  der  bisherigen  Erfahrungen  vorläufig  fol- 
gende Anordnungen  getroffen: 

1)  Die  eigentliche  Versammlung  wird  vom  27 — 30. 
September  gehalten.  Die  Begrüssung  der  Gäste  findet 
den  26.  September  statt. 

2)  Die  allgemeinen  Sitzungen  —  mit  Ausnahme  der 
Eröffnungssitzung,  welche  den  27,  September  Vor- 
mittags 9  Uhr  beginnt  —  finden  von  11 — 1  Uhr  statt, 
und  werden  in  denselben  im  Ganzen  sechs  öffent- 
liche Vorträge  gehalten:  je  einer  in  der  Eröfl&^ungs- 
und  in  der  Schlusssitzung,  je  zwei  in  der  zweiten  imd 
dritten  Sitzung,  Das  Präsidiiun  freut  sich  aussprechen 
zu  dürfen,  daps  es  bereits  für  diese  Vorträge  die  ge- 
eigneten Persönlichkeiten  gewonnen  hat. 

3)  Den  Sectionen,  welche  sich  am  27.  September  unmit- 
telbar nach  der  Eröffiiungssitzung  constituiren,  steht 
für  ihre  Sitzungen  an  den  drei  folgenden  Tagen  der 
ganze  Vormittag  bis  11  Uhr  zu  Gebote,  in  der  Mei- 
nung, dass  es  von  jeder  Section  abhängt,  wie  früh  sie 
ihre  Sitzungen  beginnen  wül. 

4)  Vielseitigen  Wünschien  nachzukommen,  soll  unter  den 
Ijestehenden  Sectionen  noch  eine  für  altclassische 
Kritik  und  Exegese  gebildet  werden. 

5)  EUr  die  einzelnen  Sectionen  übernehmen  es  nach- 
folgende —  zum  Theil  von  denselbdn  selbst  schon  zu 
Präsidenten  ernannte  —  Herren,  die  eingehenden  The^ 
sen,  Vortragsankündigungen   und  anderweitigen  Mit- 
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theiluBgeui  anzunelmtöD,  zu  CNrdnen  und  —  so  weit  es 
ssweckmäflfiig  erscheiut  —  als  eventuelles  Programm 
für  die  Sectionssitzungen  zürn  Druck  zu  befördern, 
nämlich: 

a)  für    die    pädagogische    Section:    Hr.    Director 
Gadenback] 

b)  für  die  orientalistische  Section:  Hr.  Kirchen- 
rath  Prof.  Hitzig'^ 

c)  für  die  germanistische  Section:    Hr.  Hofrath 
Prof.  HoUemamh^ 

d)  für  die  archäologische  Section:  Hr.  Prof.  8tark\ 

e)  eventuell  für  die  mathematisch-pädagogische 
Section:  Hr.  Director  Dr.   Weber -^ 

f)  für  die  kritisch  exegetische  Section:  Hr.  Prof. 
Köchly. 

6)    Gesellige  Unterhaltungen  sind  vorläufig  folgende 
bestinmit: 

den  27.  September  Abends  5  Uhr  gemeinschaftliches 
Festmahl  im  Heidelberger  Schlosse; 

den  28.  September  Nachmittags  und  Abends:  gemein- 
schaftliche Fahrt  nach  Carlsruhe  und  Festvorstel- 
lung, im  grossherzoglichen  Hoftbeatei*; 

den  29.  September  -Nachmittags  und  Abends:  ge- 
meinschaftliche Landpartie  in  die  Umgebung; 

den  30.  September  nach  der  Schlusssitzung :  Spazier- 
gänge in  die  Umgegend  oder  Fahrt  nach  Mann- 
heim zur  Besichtigimg   der  dortigen  Samimlungen. 

Wenn  Alles  definitiv  festgestellt  ist,  so  wird  spätestens 
bis  zum  1.  September  noch  eine  besondere  Bekannt- 
machung mit  der   detaillirten  Tagesordnung  versendet. 
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Es  werden  nun  alle  Theilnehmerj  welche  6b  nicht  etwa 
vorziehen,  selbst  ftir  ihr  Quartier  sm  sorgen,  höflichst  und 
freundlichst  eingeladen,  in  ihrem  eigenen  Interesse  so  bald 
als  möglich,  ihre  Anmeldungen  und  die  auf  ihre  Woh- 
nung bezüglichen  Wünsche  an  den  Vorsitzenden  des  bereits 
gebildeten  Wohnung6comit6,  Herrn  Privatdocent  Dr. 
Oncken  dahier,  gelangen  zu  lassen. 

Ebenso  werden  diejenigen  Theilnehmer,  welche  in  irgend 
einer  Sectio n  Thesen  aufzufitellen  oder  einen  Vortrag  zu 
halten  wünschen,  ergebenst  ersucht,  ihre  bezüglichen  Mit- 
theilungen so  bald  als  möglich,  je  nach  der  betreffen- 
den Section  an  einen  der  oben  namhaft  gemachten  Herren 
einzusenden. 

Im  Uebrigen  ist  das  Präsidium  gern  bereit,  auf  son- 
stige anderweite  Anfragen  und  Erkundigungen  Bescheid,  zu 
geben. 

Heidelberg,  den  30.  Juni  1865. 


Das     Präsidium. 
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lldUutnkb  und  gM«tdi«rtin:Si«oN«[il0«eri^^  «db  ^MM  «A^^mUft  IHO^ 
flUoid»  cairaptB\gtdle  WHfRlifi» "beigem '  lürt)  «end«rd'  Aef  AiMh^'ltt 
Aüt  fi;.  Ctap.  4taB  lAttpäi«:  ^'Jüir  <l<jffliii<  ti»n'  l^editwättett  lIittMi^  IMS» 
Ikr  «euntito  ScHoÜAstii  «ttt  iaiftUeb>  iflf  J%MddiiMe>  An  dk^vAfpMfiM 
fiam  lateinisdieD  dßhuia^hmei  der  AMM4Miei|i1PlüMM^iMi;'  wMcM'viil^ 
dftii  \BiiWIUfaafteti  IfiaMn  '^  Om«a#  OenMtelcQB  MMlMto  «Mft;'l^i  ma 
bnidiiiig  derelbflrtieiiiBMhtbttdov  dfei  dniehngig^  «JHb^Aoi^d'hMbB'  AmI 
iMtoiigiMripeben^mi  »«MMie»  QoäleiMMfMdlMI,  'mp'\i»')MM8Mil 
namentlich  anführt.  Wir  gewinnen  daraas  die  nnomstgBfllKftiflf -OfaiHMiÜeil» 
däi^  AiiittUwiBilnex^jithotagflAM  \Ali«i^  fai  dttv  BMuiAdb)^  db  13 
StonAildte'  doM«WBnda  ^^^MigkliU  pmMfk^  bttty  ^im  nmtMOtäg» 
Weto«e  Aii^mbebbetNAiBinltaa  ihit:idenlT4ii  dMktksWKaMn'tntaer  Mi 
IMieHu  dea  jn^dto  ^iageillii«Mii  ll«di«i  gmkeMkStkmm^flf^^Wvd 
MheiHftrt^iHipii.  DiM^teiniläMt  rfcbiMTeb  minche  «ireMUhM^äfellf  M 
djmrxgen^nnteft  G»p.  «det  lUiii^eltae  Mf  •  den  43diolllMii0n'««rMKigtU  i«» 
erklären,  z.  B.:  .'.»..  .-Ji      .'-'     •^'  *     ;  -^  \1   i..  •    :/■-    ;•' 

v/.«.  ..pi  l.<%  .3,  aß:-  *3»v«A  l^'lniCet«^d«rV1S•xt'to^A»  TÖiilKd^Jliii.^eMisteii 

ifc^Mfi«Oi.ad  iflttiiaiMMävMite  ipostifiQfi^^d^i^'elvi'.  Her  Sriiol|air'«lkl 
ans  Migidins:   ^ttkM/4ikrdiixtmärim  iMner^'äiitmm  wmm^;x  4 
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«chreibt  ürlicks  im  RheiD.  Mos.  von  1869,  S.  683  a.  ff.  ^mUa  passmim 
iJCVIHL^  Was  nun  die  Zahlenangaben  bei  Ampelios  im  Allgemeinen  an- 
langt, so  seigen  dieselben  eine  unbegreifliche  Gedankenlosigkeit,  die  sich 
haaptsftchlich  ip  anmftssigen  Uebertrelbnngen  geHUlt  Dies  beweist  nament- 
lich das  12.  Gap.,  wo  die  ^mwacula  mundi*  cur  Sprache  kommen.  Die 
Manem  von  Babylon  sind  nicht  weniger  als  180  Ellen  hoch  (p.  9,  Z.  17), 
und  lam  Dianentempel  in  Ephesus  Ifihren  nach  dem  Trd7/]fm*8chen  Texte 
^ar  140,000  (1)  Treppen  empor  (^p.  8,  Z.  24.  Vgl  öbrigens  die  Aenderung 
von  UrUchM  a.  a.  0.).  Ob  nan  diese  irrationalen  Grössen-  and  Maassver- 
hiUtnisse  lediglich  den  Abschreibern  aar  Last  fallen^  oder  aaf  Rechnung 
des  Ampelius  selbst  sn  setzen  sipdy  la^Bse  ich^rläofig  Eingestellt.  Jeden« 
falls  aber  werden  .«fr^^  gtOiMä^TJboiilC^^  der  Ober- 

ÜSchlichkeit  des  Ampelias  selbst  an  gate  halten  müssen,  wenn  wir  nicht 
mit  massloser  Willkürkritik  vorgehen  und  fast  sämmtliche  Zahlenan- 
gaben gewaltsam  ändern  wollen.     An    der  obigen  Stelle  jedoch  erscheint 

«Dir  die  ^f^-utiMf  y^er^e^\fiii^fffiimr^''V^h''^.mt^^- 

lieh,  schon  aas' dem  Grande,  weil  wir  es  hier  nicht  mit  einer  aa  gros- 
4(Mw8<^l|Clfi^  qMt.  ehmt  vM.#aiiS^iftdt4g«>^rAil(aM  4bt  ^teogtaplüschen 

mt^mmg  •»%  Um  Jw)ns»«  ,jf«f  .iiiiMMN  «^^  Jxmm 

ygniWMfc>U /ta|w»bfi(»PPitewil liftM>*liPniiwift>;!d»(»  ^bm'-i^mtqitnfo^dmtnimf 
^•^/¥mB^f9^i^m:W^'d^^^  UMM  A/aBlerem  j%iKit4r  ^s*sscpK»de»t]iib 
«iMvuifih  pM:)  .Wei^rMüdliineQ.  iiir.l<ater  .«ipph:  «üoHoHflietiWioiKi  t^ 
4HlfP*^  »^Me^fmAM^  mi4ßM9t.kkAm> ooahiiljbtmMidTAInstoiBigenaii- 
«ÜP^.'Oii^rMtolif^mMA  iQlii»iMlhl«l)eniwQd^r  ^  M6x49ÜMaiMJm§ypM 
^Min  .^eKi.)iß>ffr..94lVSP^<  1^  ilda^eia.irotUiiiUiefa  ini  ika\  Via±  i  g^koihmei- 

Li  .9>  ^r  K-  10^  :»9Ni» Tri  ntmißUMtm  M^a'^  .ri^a.  heraetki;  Wölfßik 
mimiftmffiUß^n^^nfim  m^^.i^Aimt:muM^ti\dähfiimk  e$^^.k&^n 

^Kiiesi'fkPQMi&iflilfl  .;e4Mf  istvals  eiii:f6räaltaps/zü.1beMd|Mi,  .4eini)M 
MvAmp^Uta»  wowiit  bept^dm.  ^^k%9mm^kmMf^u%  <iisiia)%&  ^^bti  Y^L 
h\^m»tiktarfipil^  §>  jtfi^iii,.  AviWft^  m  fllaiifemHMttPua  JüiHaTrhliai 
M»  HepiedMi  «*d  flalo  JSiodieM^  cf.  Ktet.  Paat.  ^)^  IS^w.fiWf^mifß 

<ij  tot  ovo|iaCouai  ye  to¥  avSpa  elvat*.  ..:^  .\  .      -  Am 

OK  :Pv4,  Z«  hn.S.4y%t.iiwi(ßr  Mefsm  amiui  pmmneUt  sair§o.:  Iqariug 
mf^f».  Ar^km^s  p0mi/Uiitn$  ^$0.,  St^r  Gedankengang  ivfordartzv  ^«i^  i^  ji 
€tm9m.  pirtm  emtur.  *  ^.*  .  f>mga^^  fy  vder  Jücka.N  joag*  etosa  gsumdeh 
i:  En^g>€[ntk:dmitur.0irga'  oibrx  tttraa^^nhaüfhes. 
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Zum  ,Liber  meoMfeüAU'  det  L.  Ampeliot.  >S1$ 

P.  3y  Z.  23  ist  nach  ,citharam'  ^didii^if  M^if  ^didi^'^uM^ 
9ifjti/i,jm.^^^^  .vümi-.m.  jenusBitSUf  «Im  littcke. 'fet^MiA  •'ftereiU 
.MTA'jfTKfl  dprcb  .£^n«?ta»|^:  !«K>ii/.v^tt^  vsnseateaden,.  '0fltts\9ishMlittl)«^ 
Mülb  essM.diur  ,4|viB«UigigM;.8tell»  yfflurrncii  «Ml^.  -  '>-'  •  "    -«:  -  u-  -'■ 

P.  3,  Z.  34—36.  Die  läckenhaflte  Stelle  läset  sich  «us  deal  SdlMÜMi'- 
4nk^iV.,6^:^.  .#m  ^2Ugid¥i^  und  \Aii^  JH}«i»^  o«  xl^,  .te  UUr  .fte^falfe  ans 
iNfsWoffvigW^^pft-W^JkalHlft' Jchei^ 

^W4ppn^4|ll(^  q4«<^IP>.«ije«t  )l/tlrmatu«^4B^QiHMia#  dmm^fr^smSmf 

:  ,\'A  '\^^'A'^\  A  ,     u'./     il,....!t:  •;       :      ■'".;     i-W      .««■•-     -v.vr/^Auw.    In//    :..'.i 

jil>lig<^qB  jVM^bia^eBKi Jnbalt^  aabr  beadichiiend  dir  Jd»»  Ülklattgkgfiid  d«b 
Yerfaasers.  Die  Curiositfiton,  die  aiQ>: AiegitnftMhrinohg^slaÜi^ fltidwi/  uM 
4ifh  .eHBtavotfcbMi  ilM>qi(»eibiiigaa'  ip  iast  >  aUanv  7<nhirt^M^|afteD;^  ?^d'  Idenan 
4»iraiM.0t^eii^.dm  Q^d^.ivui^/z^iiciltdtwtlsah/ da«  «AitiifaBfas  ^toii«^  dWK  aif^ 
jE9i)ifi^lpA3^e^ffVür4igkfi^  jvraji^  Alu  t^6p^i4|  kiiMita^  M»^ 
4fff|i  ]9Pt.,fiii4D9feM^i^c  .(iMl4MAe«b^  aiide«imi:WMD«D  «MMpitllML 
2JM)4ia>»/^^raltfflri9iiMi8i^;dfMeU>aii  aU  «um  «läit  Ua»  hMlat  IMbUh 
llf/k^k\Smt\mkdwvkMfi^  IlMalsf  ahargläaiUecbedMatitirOb«^  maiidi^^j^^ 
{»mögl^ebm  Aaigial|en\Maii  GMaaenver^ltBisaaD  deu  AbsohrailMhi*  littr  Um 
fallen  mag.  Der  Text  ist,  wie  gesagt,  äusserst  cormpt,  und  >«w^  ilfcfatt  VMs 
4illV)b.¥#r8chf9Mw;iDgen^  «andaraaodi  daidi  eine  reSoliUctie  Anai^lioä*  gr6a- 
um^\nnä.  kkin^t^n  hOekßU.  .  Sine  haddutende  ^ZsUL  votftretBUrudUdier'  tfM 
itonlQier.iSt^a  m  .^Ifseoi  Ga|i.  ist  voii  (^rMcilk»^.^.0.'ttt  ilbeMsdM^^ 
jltfeise  n44.grÖ8«lentbaUaliirifi:Eyjdena  beriobtigati  Olalchwol*  ted«ii  Mh 
^wnerMdi  «ioe  .bttbaolia.fianune  .tm  Stelkn,  die  dar  BerMkU^Mg^^ltos- 
4Hrf<9R4i  Tide  irrige  Angabad  lalsen.  aicbl  mehieB  'BedÜDkebs  ämdiiAh^ 
jMä^^Mfm  Lfldken  ifitfclirep^ .  die  Iwdt  aahbeichav  sted^  bIb^  Wälfßia' kt 
4aini9r.iAq«gat>a  angadaotet;hati'  loh  wiU;hier).eiflga*>  nemer  Besaertingi^ 
:T^iWi^h«i!aQaihi:eikw/    •..  \..  '  

?.  ,1i.a..  Sil.  Jbi  .j^.tcla  mni  gubenuumla  ArfonmUmmm  ä9flie 
lUrl'X  ca^pta  nnvU'. .  Statt  ypieta'  isAiidoI  jfaeia^  ao  lesen.      , 

V*  >7,  Z.  .33  ^U  .Jeoie.  i§mpbm.Trepkmmif.  Daa  HeiHglbllln,-  vctt 
49m. 4ie  Bede^  kk  b»rimd.iaicb  üickt  aH  Aqpea  iiu  E|#oa,  woraiil^iM«  atf- 
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.iQAfMM^  MttA**.«  Ubmtmk  ImWMk&tt  (^M.'a^  M>>&  Ist^  sooiit 

in  Boeoiia  **:  ibi  ete.    lieber  ,Trophimtm'  tA  BehMineii   iteg'aM^ 

r,!  P-  i8y;Z«:10.  »lilifcmMli  JftearDoe  •oedM  Miptfiti  iMinf  «tif  tfuMlte 
tf>i|MPW»:<ftWl>iNK^>.  SmA  ^9Bde$  fMUigf^  4il  jeMttlUto  ebie  liGA^  iitaAU 
nehmeoi   welche  elvm  itit  .-^ef '  jj^mm^  tder   fmm  lüigM^  ih&e^   amM^ 

Af<iir«i){C«iiM  »mp4im  fmifättifmaHw  mieänm  mäj/nä  C0niiht9  niMe 
j|yif9l^MAi«f)CMl«rlM^  Ai^ee  Jn  dieser  Foim  etmliBe  Steile  tSsl  M(sli 
fWtmihy  Meewnc  JBmw^^  -v  ufffaj  /MM  ei»  AeA»^  cMftlr  f  ^  ^dlj^ 
^qmfmv  VfMiImm-;  «rteiiilar  Ml9M»»eta&^  B^i  mA  jOiiM*  NhkttdeH^ 
mag  wol  yombitui^  sein.  Der  absolute  Qebraoeh  von  ,arieHnaf  $oiL 
fffi$mß^  ambthrtigtikh  <ta«h  das^nStoistftlgeiid^  ftonMmg'^,  Ist  tibH|!«&i  aach 
m.iml.Ain4iiAl  nithtiiAsoBtea  befremden«^  <k  ^M*  Httelntselfe «pnii^ 
iine  btottwlMM  JUil  äkaÜAei  tmfmn  bieft«h  i     .  •  / 

II  .i:  uP^^Bf  2«  .&  ifMahVtto  cmlM  Ml'ii/iMw  fiterti,  nok  ^UMiver.  •X^mI^ 
Jllt^^llte  bmeHs  ires49lii  »eeiiier  j^rw^^M»  vMAHg^^  ki'^MN^eAr«^«! 
4id^r|i^iNrie.  ^:  ^:  iL  l/)  'jm$i  u  pemh  müf>*eä9^.  Dl«s  «enSKt  ab«» 
Mflii  pM^  ^MiidMi.ee.isSinoeli  eitieiA*»«iiMneUnien?  dttn  -e^  lAitt^ 

kßfi99i  M0iW  •».4fk;.WMd.odei  Re^eti  «Isirit^  bMbt  Jei^  MCeehWifbeii^ 
iYi«^(fMni^i.Uii»^c^egt^  Die  Wocte.,aM  |rigs<#  iikils»d«ni  Meh  ^«n  Ks^ 
üfMl  iQld.,Milb«lieUl.^  .ekiiar'«e^vs>  (odisri  ^umi)  aqma  i^ng*ii$¥'% 

grtiw.*,ai,Äi-.--       .  ^'^  ''-'■-  ■'  •''•• 

•B  .a  ¥^  9,:  EwvS^-ft.  ^sitff  DkmtoeiJSjpfcsM  (^1»  yMM»  JMÜtUikiMäim^ 

ftt<KüjP)>JW?i  orichuko  Ui^iihn^.  \  Za/dentscfi:  yln  EphiiNis  ik  sin  Ita^«! 
lIlK  D&SM  il*4i*:ii;.  Daitei  ikt  afackudasiarabiiia;!'  des  Uirtis,  dir 
%f|lM|#ciQk<i  Uls.itfieoti  exeefaUeiv,  'voBiadffslIettdepGHtase awMMMg 
j|nd,Bise«'  (49.>  .Uiü  ^Nsen  Unsinn  Ist  bei  .IT^^TKi»  nldit  c&nn>tfl  ttü 
ijpui^  )P#«Wn«idliqlH»  Obeloe  geieicbiiel^I  ^K^öilfirM  liringt  Uoi  ^st/^S^Uft 
»#f'i  W(r  HM  .jdbi  aapepilra  Daai  läie  Werke*  >9Mii  darmiatf  bloseea 
Randglossen!  zu  dem  seltneren  Worte  yStertentu^  waieb,  das  Mer  ndelk 
4§f9t^  inkidem  «okfn|B  { nngesrUmUebereft  vStnutf  ^tsu  )1f«st  4 oblaf e a y  in 
Schlaf  veifistttilDan  aeta'  igebrsacht  Ist)  Mddatfs  sie  ntiir  tfarck  Vii^ 
liel)eiK:mii4^  Ikxt  gekonmeii  .siid,  ^is£  onsehw^r  «a  erkesineo.  ^Othedie» 
lAdeii  .sWi.t(bei  Jmiidlua  »ebtfadKJJUod**  iand>tInsirlilMa»i«rtbss<ibenntt 
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Zorn  ^ber  memoriali^  des  L.  Ampelius.  fjff. 

ffo#>Bil4Mal«».9omH^aQii.^l)spilfer«Httf  >«tniUa<Mfmf  wtedea.ifinilMb 

mta^mitteF  ßeUKfer.  g«w4tt^^ei^.>^^  aWr  vrird  dfe8eBSg«MtlMll^\len  S'«» 
iyfien  fffüdiisirr  u^Ji«,  ««»B^  roü/  ApoUodoM  U,  I,  4.  «  Dtr  >/0ll^^^<^  am» 
#itf  mntm  ,Saiifru*'  midbin^ivtfd  A  neajgelkorne  aidk  gdcbaa  ^wetdbas 

•>  ;. .  F.  9»  A.(^.  Mi{di  dABi  Wörter  yCypro^  ist  dne  Ittngeve  Lttiste  ahdl.» 
nehmen :  denn  eine  solche  Ignoranz,  dass  die  weltberühmt:  Statte' 4i«k 
Oijfknpisdi^  \ZQtt»  y^m  PMias.  anf-  .Cjfpem  gewweii '  sei, '  darf  jUan  I  denn 
doch  selbst  dem  Ampelius  QM|t  iulraoen.  IMs  Gäpi  iti  ohn^diev  vc^hlM 
MMBserordenÜidk  Itfa^k^nhalt  \  ,     .   .     \  .<*  /! 

P)  %.Z..  9  ,9iieM  f^t  PkUbas  itiAöubititi  tetOum  ^^inqmigiittig^ 
Die  iSylbe ^^  tet  das  Fragment  Von  .;a/lti0B'^  wie  aoedem  ifol^ende» 
y«^ /ait<fii>^  erhellt.  Fretiicb  erscheiiit  hiedurch  .Ampeüas  4Üa  .seUechrtei» 
StiUst,  .idleiti  dieaelb«  .Wendungi  kehrt  sogleich  viUen  E.  17  ^aUuMi  iiuhitis 
0eßhtm'^  wieder,  so  das«. an  diftr  Zulässigkeit  xnenier  VermutUkiätg  >nioht»:aw 
iweiüebi  fei  .  :'•' . 

P,  9,  Z.  10^  14  0..15,  yDömm  illicOifri  refis  etc/  Hieta  Jieimkrkt 
Wälfßm  in  dec  praj^ktio:  ^m^  JOpfrotoM^  Hjgiii:'fl:  32ft^agt:  v^4 
flnU  C^  re^ws  t«  EohatßuiSy.  quam  feöit  M^msiom'  fapMfitaia 
f>ariis  ei  candidiSy.viiUiiU  (iwUilü?X'umro.^  Ans  dieser :Slelkl  felgtrAU 
dee  Te^t  de»  Ampeliut.anunseser  ßtelf^  h  dass  vor  jdömu^.QfrVHgis^ 
«hdmials  tineI^clokemnahn^men'lBt;Akidett'Sidi'y«//u)<  sonet  auf  *daa  vebeih 
iRllt  a^gefattenö  Oiifjnpia  beeiehen^  würde;  in  der  Lücke  rnnsfr/BMar 
tana  «genannt,  gewesen  sehi;  2/  dae»  der  Zvaati  in  Z..  15  ^pteia.  Mm^nam 
Uedißaavit^.  m  «ine  gana  uweobte  'Stelle  geefl^ea  iet  Mcanoft  war,  «ie 
allgemein  bekatin^d«»  Bamneistetf.idta  Königspalastea  ki^  Ekbataüa,  vAd 
nWit.der:  Bfbauer  .des StadlmaAeTn  Babgrlons.  Ohnedies  sagt  Ampelius  am 
fieUusae. seiner  NoUa.  über  die  Maiiem  ivok  Babjlon:  '.^Hmne  cdepU  8e^ 
mirämi$ ,fitiu9  tfus  perfecU"  (Z.  18  nnd  19).  Folglkh  ifcaim.<e» 
BiobI  torber  .den  Jieasdoa  als  Erbaoer  derselben  genannt  haben.  .  Semit 
geUri  der.Zui^atsygwiefls  ilTeivifitti.aäifV^caütl^  mit  diecJeieiiMB  Aendehmg 
wXHBt^qitem^  in  ^nmi'  aus  Z.  1^  in  Z«  14. .  :Abei  auch . dib  shmloaen 
%OKte  in  Z«  1^  ,iniM..n^€dio^<  airischen  ^«ma'  nmd  ^d^ft^ofltaa^alnd 
am  unrechten  Platte.  /Ble  eind  kusaesdem  nun  ein\  FcagoMUt  voir  euuib 
Satte^   woffin Jedenfalls  .eine  Notiat  Übea  :d4a  Inneae  «ides: Paleetea  In 
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EUmtaM  mitl^edieilt  'Wacr  dittin>^lte8  ToAe]telMNld«^6eil«llt<'#eli  'AnrMr 
Aeii9iclie  .desaelimk«  Was  da-^on' erwfibnft  wat^  Tenii5gen ''Wir  fftreilioH 
itftihi  su.erratben;  leh  tcfarelbe  ako  die  SteUe«  sosi  ,£e&o/iiiid'^a(ifr 
£4;6irl,afMs9  ^  *  ^-  ^foi^tia  tfftc  Q^t  r«^-^  %tilai)  ej?  lapidepfä^ 
sm9.  kiHu'nudiö  *^  ^  *';  quam  Menuum  aedlfiooDit:  Murus  Bäbfflo^ 
miae  lapide  coeto  eisulfure  etc/  ^^  Wie  sählreiohe  Ver9ttinH»eltitige,a 
und.  yeraehiebang^en  der  Text  das  Anpeliaa  stellenweiBe  erüttoa  hatkf 
das  beweiBt  baopUfichlich  das  anbeilbare  B2«  Cftp.  ^Reges  Cäj»pMactae 
et  Armemae^,  wo  geradeso  3  oder  3  yencbledene  Capiiel-  durch  einander 
geworfen  sind. 

P.  9,  Z«  20.  yPyramkks  in  AegypiOy  quas  aedifieamt  *  ^^  Das 
aiagefalleDe  Wort  ist  möglieberweise  fiheoptK 

P.  9,  Z.  21.  ^Nilus  fluvius  aere  factusy  f  plexilis  in  cubüi$> 
IreoenHi^A  Für  das  entsebleden  verdorbene  ^plexiUs^  schreibt  UrUchs 
9L  a;  0«  .mit  leicbter  Aendevung  yflexilisK  Hienich  wäre  anzuaehmen^ 
dass  das  genannte  Bildniss  des  'Nilstromes  sich  symbolisch  nach  unten  in 
einen  Bclüangenteib.  verlaufen  hfitte>  was  mir  imwahrseheinliah  ist.  Wie 
werden  auch  iifoer  diese  Stelle  nicht  ohne  Annahme  einer  Lücke  hinweg*^ 
Icommen.  Ampelios  mochte  sich  etwa  ähnlich,  wie  vorher  bei  der  Ein 
wäiuinng  jder  babylonischen  Maoer  in  Z.  16  u.  17.  {Jatitudoeius  cubiHs 
triginta, .  aUu$  cubiHt  ceuium  ei  Higiniaf)  ausgedrückt  «nd  demnach  ge<- 
scMeben  haben:  jöbtnflexus  ^»c  laiHudoJ  illiue  eubiUt  *  *,  aliUM^ 
(ödet  vielleicht:  m  altitudinem)  cubiii»  treeenüs^. 

P.  9/Z.  84^37.  ^Martee  fuere  duo:  primw  e^e  .f  Enopötie^ 
vi  &um  Homerus  ait,  et  nöster  sst  Mar$  f  Leuoarpis  et  alitmr 
fMarsenius:  s^cundvs  ex  Jc^e  etJwnone^.  Qieflif  schlägib  Wölfßin  hk 
der  praefatio  vor:  ,prtmtis  ex'  En^a  poeU  *  *;  eeewndus  ^ex  Jocer.ei 
Jmonef  ui  emn  Hotneru»  dicitj  est  noeteir  Mure  seu  Marspiter  ei 
alter  .Mate  EnyaliueK  Hieben  wHl  mir  die  Tollständige.  Umstellnng  4ec 
Sätze  und  die  willkfirlidie  Verändemng  von  ,ai^  in  ^dicit^  nicht  z«n 
sagen.  ^  Da  sich  ohnedies  bei  fiomer  kenie  Stelle  findet,  auf  welche  hiec 
Bezug  genommen  sein  könnte,  so  ist  jedenfalls  yUt  eum  Homerms^  mt^  aa 
lesen  ,ut  Eühemerue  ait^.  Eubemeras  hatte  ja  bekanntlich  ^e  65tter^ 
mytheniä  seiner  ,t£pä  ava^paNpi}^  rationaUsttsoh  bebafidelu  Im  Gebilden 
idireibe  ich'  theilweise  Init -frdTjTfm;  /pritaus  ex  ^  *  et  Bnyo  f  paete 
(praent4ie?),  ^ut.  Emhewwrue  aity  Mars  Eny^ilmi  ^.  *;'  seamdw>etit 
Jmm  et  Junonetri  noster  Matte  eeu  Marspiter*'. .  Bei :  der  lersten  des 
angedeotetten    Lücken   ist  vielleicht  ',Odiia'    oder   ßoiwmo^    ansgefattsn: 
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^   Zorn  ,Liber  nianoriilü*  det  L.  Ampeüvs.  ttt 

WMi|^l€n9«  wiQic.diMcr  «ilfifach  ttb  ¥«tec  iei  ^roB  «dent.  gp&ter^i  %tho- 
logen  TOD  Area  nnteraehiedeneii  und  so  dinem  8elb8t«täBd|^>'CMM  (yi^ 
H<iaip«lft69|  Enjatto»  gQHMIIiW  Ak  dmtmbUäMt  irttd  frtfllckviiMlft  Ebyo^ 
gwdem  Rbe«  angq^okieiK.  An  dec  MMiie%  von  t«iirüam^edaoliiUD  LMdft 
vermiscie  ich  ein  yvocahtr^  oder  ,i»Offiiiiahfj'v  .j  .i     ':     i'.\    '    m:/^I1      <i 

(  p«  ia^Z«l.  dürfte  n^h'Cia  d^  oat  deor.  Ili,  .21.  «i  Mensdn: 
,l^if#F.ti/üa»t,  JV«/i /Uli»  ff /trifft'.   ^         ,.     .    .  v  '. 

V.  P4  10)  Z.  8  11.  9  Isli  mir  du  Zne^tsB^  ,00/  Anrnr^tew'  «ni^Utoeig. 
jO'JOiiiiie^  biete  oreiMiGognai  neüeicht  fihtkomime^yr^am  das  Baodg^ 
aem  ,nel  i¥«jerj9tiiae'  «enuiehft  wnrde.  fiet  CSceva  a  ä.  (K  iit  ValöMi.  iL 
ein  :8olm'jl08} Valens  und  der  0 01a nie«.  Demanfolge  mSke  eine,  a^dai^ 
Mliffliabkeit;  dasB  jOr^/madf  ms  ^CtromdftffvTWBckrieb«  wire,   wie  attcb 

T  F.  10  2L  5  iiPHrait  e^eiL  VmlcanüMt  C^elo  {bo  (ft-fidkt  ffif  .CMi»') 
ei  Joppe  naiu$K  Für  ^  Joffpe^  ^eibfe^rlio*«  .«ei  Jü^^;  Mib« 
kine  dw  UebedieferfiDg:.^  i^.' 

r  P«  10)  Z.  15  ,prma  £«ci^  JDtam;  JAt^i«  Orom  /Ute  4Ba;  IVoMfi 
pifia^  Bei  Salmasiius  ist  an  lesen :  yJavü  vel  Croni^.  Allein  ^Jaeii^  lisC 
OttriMMinem  DaffiihaHennkiits  als  ein  Olosaftai  io  ^OnmUf  imd'daher 
itHAtreifh».,    Oi  Joft«  iwUte  ^Ckihemt.  ,  .  x 

MI'  ft.40»  Z.  21  ftecmda  (seil.  Venm}  Aetkerie  et.  Qoe^mi  fUm^t 
m^m  UrUdkM  fiioeamidüM^i  Na«ä' der  yoo  W^Offim.  ana.J«,  I^s  ai»«: 
geflikrien  .SteUe  wird,  au  lesen  seuia  sAeihms  et  Emrpmomßs,  Ocmm 
filiae^fliMif.  ■  .-...•:      .."  .    -i.  .- 

P.  10,  Z.  24  ,^fumta  (mUL  Vemeit^t-^  quem  Ada»  habtmi'.i^y^ 
nat.  deor.  lU«  :2d:  .quamAdemdi  m^mtM.  prodUmB^eät^^  EiaaMii  Uegk 
nahe-EU  schMtben:  ^gmun  Adat^isin  oonjuffimm  (oder  coniufem) 
habuit^.  ')v, 

(  P..  10,  Z.  29  ^n40  (ecU.  Minerpa)  PaUaatm  etTUanidof  fiUa'. 
EnlPiriHcler  ist  yor  yTUmidas^  dar  «igeniliehdvNamte  ftosgtfaDto,  .oder  e* 
isl  naeh  fierodot  lYy  180  .Ttäomdoeü  zn  lesen.  > 

't.P..H),..Z^,ad  n.  34.  ySeemdue  Liber  eas  MelM».  et  fhra,  aAU 
lumine  fiuviue'eet  f  Gra9^c«tfj/ Stati/ dess^ni,  möobta.  itä  ündemii 
^euimM  nondna  >fi\iniu9  (eeiL ,  Niha)\  p  a0Aei»f4ifi4n$^,    .      .  >     ..  . .  w 

L.  Pi.ll^f.^.<l..  ,iMium  OdLSerauiMO  ««UiAVoree»  f  ii^tA  jmi 
Eelheme^J&ouiM^i  .Statt  ylAC«'.  batvOt^cf  .jjeh%  >  itfü^'.  eoi\jicürt..  EOx 
^eUaney  acUi^  derselbe  ;£/eie  tot.  &U\k4U»^vA^itiiA  iRlidtnWee^ 
leMn^  woBS^der  UebeiliefeKQiig:(iiMierv.keinHit;  . 
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^fiürcKttisfnabfciaiiiTOni  Diiitom  ;iiilero^li»^<AB4ftt«fcli  jedoch  atf* 
bei  Hygin  c  233  nnd  c  275:      '  "    >  '  '       »  •    •    '  -  i''^' 

:iii)HPuMl^  &  2  :,Gilttiyiiflt> /UiMf  f^eq^la^  Cl^f/  VdrmikIMtf  iM  vor 
,Cyrt'  ein  Wort  aosgefaUen  and  so  lesen:«  yfifuU  )ßi^[üe  sudM^eäwbf'ÜjffV* 

f$iiHtmjßBm.€ome0Mm»mHS.  ^Htesn  bemerkt  Wöifßim  t^cMg^i  ,FMi9^ 
Alhpdktäi  ist  4iMhminm  ftetikioB  m-ruldomtsm^;  Md  tr&ceiU)^^^^ 
«MifM^Mafe*  «tmUim^  est^  tf.  Hemdot.  1/  H».  Die  ^on  WdO^'  kdof^ 
HitBtLaasrt  j  vfreniiiil  et  ywigiiaiyeii**  ist  ton  'jbssitsdk:-  l/r Kcto  eonJIdrH 
y^ecant^  Ich  theile  die  Ansicht  Wölfßim'Bj  dass  hier  ein  Iirtfaum  dÜ 
8siuiUMtsllbiSN\»li  Grunde  fisfft;  tnd  tn5Sbte  dfefilells  4e^gem8i»B  <^ö  iüidem: 

P.  12,  Z.  36  ^fifox  prodUioms  a.re^k  wtpeatmg' ($9U, PamOHmäy^ 
WMßKk'A^VciM^klM^  ^^i'egeim'BMt  ',a  rag^' «so  sohrsiben,«  seheint  mir 

»dllSlIlHlIg  richt%.     .•  .'.     ^   \  ..         •r.^i    'r>.    1..    •.  .AI. 

...  :Pj  lU,  'fL\M)^(Dtemttrmi^PhakreU9)''^t/lUUiM  homralm^ 

qua$  ei  pro  IU>erUite  posuerumi  m  f  fäci4  pubUea^^  Pir  ^/Ssois' wsrds 
ren.  fsi'SssJMUt^  ^orcv^  tc«r|estiiisgsn.  .  Aber  ^orv  pubKca'  i%t  gans  nn- 
kteialssiv:dAirf:tweiiii^  SP*6Kcii^  (ÜssKaupl  ellwn^Sinll  MMn  eoii^i  so 
iMsntGlec  «Ausdradi^  aiÜ  '^iii^  jmM^i»  orcis'  '<  iaterpsetlfe  '  ^frefeden,  jiwm  ^te 
aree  p^ibUca*  nie  und  nimmer  bedeuten  icann.  Vielleicht  schrieb«  Ampeii^s  ^ 
;/fM9iM'pm'^maliua^  (=:  mit'- aiig4wH>biite0' FseigeUglteR) 'pbsaeran^ 
«s>^fiM0«s6i)9iiftJtea'<>^  jni\fMsrv0dltlej  asi  freiw  Plätixiin)* 
( ^\\  iP.^44p2.rd  i^  «Is  DMblbhler  ^n-^imerkü'  M^  :  >f>ö/tr6rii^'  steUea 
geblieben«  '<*  •«  '^ 

.  ^  \  \P«  20,  &  11  Ut  i2y  £;  17  «.  18.  IT^^fTKii  besäet  su  d^m.  ersten 
deribtoldearTit^-^(^jifi9<AiNnitiM  fsii^  saysr^iiwytinf)':  AtK  Immd 
carmpium  est,  out  exeiäenmi  fmüki^^  Ich'«  halte  i^  UebenidiBttt  :<ysa 
KUn  y^MJ  ]pfV>  iloiiMiiiis  geniei  "eupermfemnt'  Mr  apokryph.  Nacli  mei- 
nsD  Üiinsicit.  ladtete>  der  Titel  von  XXIIIr  ,Qui  magfds  rebm  fe^tw^^eoym 
$kminaH  smU,  was  wtr  g^geswMIg  bei  XXIUI  leien,  und'  di«  tlBberschiift 
TM  JUüBai  :eiitiäA\ifuot\itttf^  Ohiiedito  pasit  der  Zu- 

satt:  ^magtmirelmi^jgfe$H»oognwk.  siin^'  mir  b4i  eSolgan  dei"  ouB 
Usftthrtea  aQipioneii)')s.iB.  bebm^SeL  maiar  ,Afrieamu$^j  bete  Sa^^akUtc 
^umatUinue'  und  beim  Sc.  ,iiss0lMfi>  HInaegaB  iMtScJ ,Nmi€af.  <)ii 
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Zmn  »LitMr  memoriUiie  des  L.  Ampeliiis.  Mft 

J(iiNWiiJila4gR  ea4/:fW^  AmittnlGbai 

41»  ^OiepgtMnumii'  mmi^  i  Dan'JIIniining  fdcriJ\r«rd0ihnlM'..dMini40biorir 
$^;v^S>^  .Qttpifitiglfobl»  {Füfd  vcü  XXm/waüs  yQlii  mm^irehii ipetäi 
tfotfMMM/i  äniil^  ^d  der  twI JEXUlit  ^/^wottUkOirml 
JBiai.JbiBiaDiiibicbte  ^a>.d4in  «Herte.  .di«  4Uo8iir>  .^o^;  (^'ij 
^iMM^i  iii;wir«Mnml"^  /  ami-  nlmlkh  deA.  aHgMieiaett  Ambacki;  'iniiyMb 
rA%kk\  gmHk'  iWdfbM,  n  .kasiiinntA^  D«  nädurte^AbeehniteiiMhiatiiiitt 
Skmttitmg  i^i,p9to'  üäAoiqvi^*  di»  IGImb^  «!«>  HbMüdirUlo  tM 
XZIQ  UKiden  Ttxt  «od  warf  den  eigentbohe»  ÜStelr  j»il.  de«  von  XSmi 
ifti«iii0^M8äliUBeii.-  .•  i..     <   '•-.         :•.>-.     v  :.  *      »/    r  >  - 1.-. 

AaiUopiä  rmbrnf  fKenfraoiis  ^mai-da  Aefffium'(tfBms99i  letc/.  -^HaU 

/Km»  ^virtfr«  Jifieii^aG^'  ifvior. :-.  ümhj  neiiifift:i)iAQ^Rlteii»i  Mirieb»  Aa- 
|MiUi0:..#f4aftiit>  maifii:p&Ni9Hi^i'iMjTßonjtabink'  Mm Mamlmhi^f&ß'ppimkak 

,.i      r^  28^.. .2.  25«.  yEmuMUB.  Barkafim^AMmkmM^..  ftt   veniuiüieb: 
/^^.JhitowiiiJ  jBurisa'i«*^«''-*  .  •  ..  in  ;^ . .  ■  v.-  ,     .i.i.-.   ■^«•«•r.,. 

.   .     P,  Sdy.  Z.  8».    ^äkmsi  >si0e  dtmetotoK    iEnlMdtt'iai  dboBeiMü 
^4  dimMdr.^  QtoiMtD^!  oder««»  istmaoh   ^«Hhüif.  ^ilnnHNif^  «aigo^ 

.1    P4  ai,  Zi/  a  /d«^9|fbi  pofwfa«^  ^  ^    D«r. a«ig€#aen«'W«it  ist  mtkr* 
«eheiaich  ^r^^Wn-^ji'       ...«•.-     .■..*      ••  •.  .•  -^  •    '  )•'•      •    •«     .^1 

Im  Ai^chlafpe  .an   die^e   i^ehandluof   eips^^j^ijec  gteUe«   mög^n   biet 
lioch^einij;«  Beperki|iiigea  aUgemeiiusir. Inhaltee   über  plan^,^  Wertb  und 
SUljd^  BftcWe?!^?  Pl<^t;  fiaden*),         ./.../      , 
[^  .     pe^  PUii,^de8|,^-erJk;cheii«  gibt  der  .Yc'f*   /^^l^  »»  ^^^^^  Widmap^ 

<^  ^acnpo^  aji.^j^,i^  .W^^?^^  .^'^L.^^.^/^Ili^^'^.  dftp.  Wiasenswtirdigjsle  aus 

* 

^'  *  "•)!  0!fe  W  'Ätf»*ÄÄilÄy'  jf^ÜÄiinte  ,t)i$9eHdHcr  ife  L.  Äin})«»/  i»frf  'm9möHalt''^tmL 
lll«iKfl^^l«».yr•4lkllttttl  H«n4^'gtkoiMtte&  i>   •     •   >  >  -i   .:•    / 
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dflr!(ift]^holfl>9ttittad6»  Astroiioiiöe,r>aer  :^li^  wai  piiatiidfttf'^te» 

gMpkiil  fllMifOckA«»  flttizie  dcor  tf jrti^  in  .6«ph«ii«rf0tltUi«ir)rteiM^ 
mmlh  «ndlioli  ^mdB  .lO.Gä^leiabtcUur'WiiMgstoi.M»  der'OeMhteU^iiMft 
fad  :g60tdnet).:allM(  nur  ib  doD  sUemlifiiBalMten'  DnmlMeQi  ao  '  dam  wir 
«  *teUcB<^eiMi  ilUr  mit  NonieDclRtQreä  lo  thiii  haben.  Wto-  e«  «AdM^ 
«ar  Maorimur,  dem  da»  Bttetdeis  dtdiciit  igt;'  efai  jangetMMisA^'  dWMliidl 
nd  ohnft  !  i^e  tBifihi»  afck  ^king  bfliiämrte&'  Qaaotata  avMbdBMiek 
KamtDisse  ia  dta  reradiiadaieB  Wisseoaswatgeii  BomnKiiMMfltoiii  wollte^ 
iü  debdn  nte«  abatfiahnOigalj^eBiden'goteiiTcm  ca  vteatoaaaii  nMit - gaaa^  M*> 
bevandarA  Beia  4aifte.  F|b  ihn  reiCufitä  ab«  bnsar  Amjialiäs,  der  trMleidift 
ein  MentHcher  Labtet  mWL,  daa  gedachte  Schriftcheoy  itfviekes  wte  lllgBoh 
ala  eiaeik  Uniyienal'JIatocIiiflaiaB  anm  ^AnawendigUrnen''  betaithnen-^kAuniiL 
Wenigstem  acheinft  diet.  dar  Verl»  selbst. in  den  -ADfioiBswattea.  der  WM^ 
mnng.jbiaudealen:  ^VoktOi  tibi  ommim  ..n<fäs^\  9Mjm  ktmeltbrum 
m^0morialem\  ete.^  Von  diesem  Standponkte  ave mfiasennair  'dandi 
aiieb  xDe  eingesehlageneiMelhode  tmd  den  Stil,  des  WericeVens  hmtSktabd^ 
Die  Notiaen,  die  der  Anctor  gibt,  sind  streng  methodisch  iMh  l^ci,  aaaa 
mö<Ale  fast  sagte,  nach  starten  ächAblanen^  gegliedert;  und  iMögßtehtfi  kurz 
gafasst,  OB  Bielaiditer  daaib;«edich*Bl8s  ehiprag^n  a«  ^öaate.  Deir  V0IL 
sdiFÜtet  jü  Mnei  Sehrift  isMilifdi  consequentaauf^  aafi  ikiiksit'  tet^ 
arai  die  diaach«idfteSs.Yelrfliihroh:iron  aelbst.rieii'«rgebfiiid«pv.AiilM(ltBS«  wk% 
AnknüpfongspHiricte  dka  Jiemi«riren  ongemein  tolelchterh«  ^cm^ina^GMm^ 
ten,  dem  Weltall,  wird  angefangen,  dann  der  Sternenhimmel,  resp.  dtd^lj) 
Zelehen  des^^hiaikreltes^:  sonrie  •  die  Planeten  in  der  dahialr  4iUlcheii, 
mythologisirenden  Weise  besprochen.  Die  £rwäfaaitng  ddr  LnftstvteQngdn 
uod  Wiaia  bildet  das  Medinnc,  doieh  das  er  auf  die  fifde  gefi&ri  wird, 
▼an  der  aanSoliSt  da»  itesUand,:  dasi  sieh  hi  Erdtheiky  Lfind^ .  Gebhiga 
u.  s.  w.  abgliedert,  alsdann  die  Meere  sar  Sprache  kommen.  HIetaii 
SGfediasat .  sieh  ein  Qi^itel^>.Sakenswehrdigkaitan  pbfsischei«'  Wie  Mythischer 
Art.  Hier  wird  die  euhemerisirende  Genealogie  der  Gi»tleiv  die  fti  dkm 
Vorhergehenden  keinen  passenden  Platz  gefunden  hat,  eingeschaltet.  Sie 
bildet  den' Uebergang  von  der  Erde  zu  ihren  BeW^^nern  tindf  cleäk  Thnn 
tind  Treiben  derselben  {^quid  oirbU  terratwn  fer^dt\  tet  ^mä^tnuk 
humanum  peregerit^y  wie  Amp.  sich  au^dröcfk^);  steht  also  gatiz  am'Pfatfee^ 
da  Ja  nach  fitihemeriis  die  Götter  alle  ursprünglich  ttenscheti  Wareä,  welche 
von  den  folgenden  Genetati'onen-  vergdttin  wurdeu^  '^Von'  (%p.  lö  ^ka  tli^ 
gjaani  der  historische  Ueber^liok,  der  den  grö/ssecen  Tfajeil  ^es  ;Scbnaahena 
aufimacht.    Der  Verf.  hebt  mit  der  AitfaäUuAg  4ar  in  allen  .Chrenofangpe«! 
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r-'fSmm  jlMet  me^m%tUAW  des  L.  AmptM^  tM 

wd  IXbirtidarfifuf'dle^KMi^e,  PdrsMii  md  aoego^hMteiJ  IfSimii'tA  diu 
^InxehMÄ  R«Mi6«/de^  RaQM»  ««di  Mge»,  U»  er  ikitcap.  IV  bei  dwftl^ 
nern  Mibiift,  bet  deium  er  uatMioh  am  llngsleB  verweilt  ^tuid^'aiivdb 
vHchhohi^d  NotiMD  am  der  ^Taterlattdsgeichlelktef'  ffl&tWe  Miiadittig 
der  römischen  Geschicbte  ^«t  ib|i  Vm  e^lbsl  asf  andÄre  VSlkeri  -die  mll 
den  RSmehi  bioht  eben  aa  fhrem  Helle  te  Läufe  der.  2ei(  te'  Bevdhnmg 
taneii,  und  et  benütat  die^e  «elegenheiteu;'  um  di«  AbfkäMiniir  der  i*tifttaii 
Qüd  Feldberra  jeaer  Tdiker  etvzafl^fatea.'  la-ei  47  gibt  er  ela^'Veiveie&tdBi 
aimmtlicber  Ma  aar  fteg4eröngl^ajMe>>y<m  deaRtfnierti'beaiegteD  Staaietti 
An$  der  ITeberschriit  aad  dem  ßel^liiesedleeea  Oapttele  ereehea  wir,  daea 
Ampettaa  anier  Trajan  lebte  ond  ecbiieb.  Emige^  NoUaen-  (fbec^die  remtoche 
fliaatsi^erffteMDg  and  die  SUaUrreFlaseiiBgen  ib^rbaupt  UMea  deft'18cUuM 
der  Schrift«  Man  sieht  aus  diesem  Plane  des  BttelUeinS)  dasfii  den  Sebrtft*- 
ateller  hei  Abfassung  deeselben  dnrohaiia  pädagogisehe  Rfiekeichten  telletenv 
itadem  das  stofenmUssIge  Herabsteigen  rom  Allgemeinsten  atm  SpeaieUtfa 
^onseqaent  darohgefüfart  ist.         • 

Was  den  Werth  der  in.  der  Schrift  mitgedieiken  Nachrichten  anlangt; 
flo  ist  ^r  ein  verhSltniesmlssig  geringer.  Neues^  was  andere  Schriftsteller 
nicht  aii<eh,  und  awar  bessier,  böten,  findet  steh  eigentlich  nicbts,  einige 
GoriositSten  und  Reliquien,  die  In  cap.  8  aafgeührt  werden^  abgereehneAi 
Die  .  untiobtigen,  in's  Coloesale  Qbertriebenen  Zahlenangaben  haben -^  wit 
(yben  8eh«n  mehrfj^ch  gerügt;  die  historiecheh  Notizen  sind  nMft  Ittaaü 
ekact,  oft  direkt  Mscb.  Freilich  müssen  hiebei  aach  dis'  vielen  LVeken  nnd 
TexteSTerdei<>nis8e,  Ton  denen  noch  fmmer  ein  gater  Theil  übtSg  bleibt^ 
iik  Anschlag  gebracht  werden,  indem  wir  an  vielen  Stellen  nicht  mit  B?V> 
dena  entscheiden  können,  wie  viel  der  Verfasser  ancl  vf^e-  viel  die* Abi- 
echreiber  peccirt  haben.  '  ^ 

Was  endlieh  den  Stil  anlangt,  so  iat* derselbe  dorch' den  Zweck  d4r 
Schrift,  memorirt  aa  werden,  schon  von  voiM  faevein-  beistimmt;  DaaltÜch^ 
lein  trägt  recht  eigentlich  den  trockenen  I^ehcstil  eines  Schulbucl^s  an 
sich.  Ganz  kurze  Sätze,  meist  nar  Etauptsätze,  höchstens 'von  einem 
Nebctfisat^e  bekleidet,  sind  ohne  alle  Verbindung  anter  sich,  in  abgerissener 
nnd  präzisester  Form  an  einander  gereiht.  Dem  sprachlichen  Schönheits- 
geflihle  oder  der  eigentlichen  stilistischen  Kunst  durch  Variation,  Periodi* 
slmng,  VerknOpfnng  der  Sitae  unter  einander  und  was  sonst  noch  Alles 
dahin  gehört,  wird  natürlich  keine  Rechnung  getragen.  Die  Rede  entbehrt 
im  Ganzen  und  Einzelnen  jedes  Söhmuckes.  Nicht  einmal  zu  einem  schönen 
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j^llhifto»  #l|iesTSiiMa«Uv!»  eibebi.  «Ml  d0r:¥tiiy:  ai^  .wm  ja  MnMl 

MgeAdlt|i  M>  }4t  €0.  In  .derBegd  ,4a«  kfikki  ^mq^MM^  A»  4iimi  Akim  M 
Bmißmvm  iM. «..Bi.  ««hi  grosve  Scolptuftn  «iiddt«AriM:iefMrJBndr 
flute  dM  NIlBtQai^s,   ?w  der  aeitet  die  Thieio  skb.  ffiithüii^Jlind  4w 

gjtos«eift.£Mmboia  <p.  «^  2.38  md  «u  a,  K.  34) 

In»  SiiMeloBiK  ptSgt  #U)b:  aÜMr  «iif k  ideciCbArakCdr.  dfir  liattoUtt  joiw 
Zqü  Bban  8%  «My  wi0  in  dm  nn«  unter  dei»  Namen  daafijgia  orhid^anoi 
nytMogiaelwa  Kabala,  \  dej^oi  A^bfaaaaog  tailftiiflg  in  dio  DünBdbei  Seit 
fluten  .Hii««  Daa  Haacb^o  nach  .Arehajatia^efi.Weiiditt>|*ea  imd  AuadriicbflDi 
dann  daa  Sioflaobte»  sablrelobar  GräciMaii,  hmA  griecb«  W^Sttar  (wie  n«  8 
2«  .30  ^at»clgmOy  oder  ^  2  &.  20  ,carcwiif«»,  p.  8  Z*  28  »iMfktMAi' 
««i.a;  m.)^  dec  tiebr^iich  you  Worien  iB  «baeBderliobor  BedeMtoiig  il  a«  w. 
tre^n  aUentbatt^n  aa  .Tags.  Aiicb  eigeDÜiehe  SpraebfeUer  laufen  bereUi 
Wbtttor.  WgülK^  man  a,  B.  aacb  den  Gi^bfftqeh  von  ^lapU^  «b  /eminknm^ 
(|i^8|2-l^)n9eb  einen  AccbAismaa  nenneni  ao  würde  man  docb  entacbieden 
n  der  Indulgenz  zu  weit  geben,  wenn  man  die  Anarchie^  die  bereiu  im 
(Qehnmpbe  der  Gaaoa  (a.  B.  atiim  C¥Mi9^  p»  9,  Z.  9  n.  17),  aowie  in  der 
Gwi^ugf^iMk  der  Yerb«  eimuirejssen  be^nnt,  eben.,  darauf  «urücldübreB 
w^qiUe..  IVanaiMre  Yerba  werden  «la  IptransitlFa  bebandelt,  und  umgelcehrt 
J)^pw^€HtUk.  werden  in  .akiiFer  Ferm  gebrauc^( .  und  Verbat  <feren  Aktir 
gwz.  gelftpfig  toi.  Willkürlich  in  JD^panentibus  geat^peU  (a.  B.  p.  d, 
^i3i9  ^eßt  Jumorat^  =^  honofavit^,  ricbtig  fauigegen.  p.  14)  Z^  .28  ^mt 
jknnoratK«'.  u».  M. jdgL>.  Mit  g^Acbar  Willitür  wvrd  init  deii,Hpdia  nndTeoBH 
poribas  geacbalteti:  Indica^iv  und  ConjiuicUv»  Pr/iea^ns,  Imperfeet  jaofi 
Ferfeett  laufen*  laild  durcbeinander^  ohne  aicb  über  ihre  Berechtigung  ao 
jed^r. einzelnen-  Stelle,  iegitimiren  zu  iKÖnneo.  Immeriuu  jedoch  triu  diesea 
Unwesen  bei  Ampelius  noch  beJ  weitem  nicht  so  sehr  hervor,  wie  bei 
Hygimaa  ]qnd  nndevea^  Anetocen  jeaer  Zei^  Vielleicbt  bietet  sich  mir  ein 
«ndflppnal  Gelegenheit^  mich  «fiafllhfliobw  hierüber  au  verbreit«^  .. 

Würzburg  im  Juli  1866. 

'',1t   «iiiTr 
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Üebef  JcrxcDXidfCEiv  and  iaxiiiktao^ioc  •    -ii 

In  mdner  Schrift  über  die  Knabenspiele  bei  den  Orf ecben  und  R9mern' 
(Iffürcbärg,  bei  St'ahel  I8<4)  bb'  icb  auf  "S.  US.  In  der  Schildenmg 
eineir  alten  voIksthttmli^ben'Htrprspieles,  de«  litoxü>Xtao|AO(if,  foh^  d^'rAn8i<^l; 
M&ge^ngen,' daks'dilBtse  Bezeichnung  init  weit  ioaelir  Sicb^i^ßtl 'Voii  axoXtK<»' 
6xoXiaC6tv  äbsüleit^ii/  als  Intld^^reiABtimmung  mit  ein  pikt  iü^ichQttko'ikf 
verkehrten  'Ang^bett'd^r  Alten 'äQ^  das  Wort'  aox(S<  zaraclcsaführeii '  mi^ 
als  arsprOngädieB^  ^Bdilancbbtlpreii'^ '  za  Verstehen  sein'dOiAte.'  l)fa 'nnij 
diese  Ansicht  an  ^gerSteUe'^nichC  bis  in'^s  Einzelne  er(Jrtert'uifi(' befändet 
werden  'konnt^  so  miig  es  nänmehr  liier  geftcbeben.     *   '•     '   ' 

fttr's  Erste  iiäbftdb  ist  zu  beachten,  dass '^ejehi^eii'tiexikögi'apbäi: 
Wel(;he  den  iaiitoiia6^6^  ^t^Jämen  und  auch  erkläret),  Voii  ein%r  eigÜht^ 
Itishen  und  ehgeVeia  'Biedentung  dieses  Wortes  (xopioXe^fa)'  und  von  eiüe^ 
all^eiheinen  sprecheb;  iii^  erstern  Fall  soll  abxiuXiiC^lv 'das''bekahnle 
Schlauchhüpfen 'bedeütehy  lin  letztem' entweder  ein  BfOpfen  ode^  äpiingeil 
dberhanpt,  odet^  Mn^  Hidken'  tind  Htipf^n  mit  Eitiem  Fuss/öder  auch  ein* 
elte&en  auf  Biben/ Bellte. '^  Die  bezüglichen  bereits  a.^  a.  0.'  ^itgethehten 
Stellen  finden  sfcÄ  bei  Mlux  iX,  Üt;  Hefeych.  ä/  V.doxcoXltovtärc^JJ 
feustätb.  ad^ÖdV8s,;X,  4t  (il^ik,''i2)\  Etymol.  "Mägn.  s;  v.  äcAtcüXtcfCe). 
Soid;'s.  V.  5cnclfc.  ächbl.  ad  ttat.Symp.-p.  190^  D;  S<Jhöt  ÄdÄrirtöJA; 
Pldt  v;  1139J  '&lebel  ist  jedöd^  hervorzuheben;  dads  PoÜnz,  *fät  destef^ 


.  *)  Mit  IWcliiV^f^  ^^  Behmi^  m  •  8ein«r  Avff  |ihe .  d^.  ^ychios  jdie  toi^ 
AßhifU  yerworfene  Sohreibni^g  aox«Xt{{ovT8C  für  aoxtoXiaCovrtc  wieder  Aufgeivomnuen, 
denn  dieselbe  ist  h'aoä'schriftiich  auch  bei  Plai.  ßympofi.  p.'  190, 1^  neben  der  ge^ 
^hnlfefaeii  betflatAi^-  ^ -.   ■••''-      :»•  ■'  "•    "•  "•^'   '=•!>-.■ 
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230  Qrasberger: 

ungemein  sorgfSItige  Exegese  mancher  alten  Spielnamen  ich  schon  frflher 
(Eos  I,  S.  149  t)  einen  deutlichen  Beleg  angefahrt  habe,  ausdrücklich 
und  im  Gegensatze  zu  den  übrigen  das  Hüpfen  auf  einem  Schlauche  nur 
als  eine  Abart  dieses  Spieles  bezeichnet,  wenn  er  bemerkt:  daxiahaQsKV 
8*  ixaXeiTO  xal  td  IniTCYjSav  dox£  xev^  xa\  üicoicXeo)  icvsüfiaxo;  xxX. 
Zweitens  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  an  den  übrigen  Stellen,  an 
denen  uns  jene  Benennung  begegnet,  durchaus  nur  ein  Hinken,  Hüpfen 
oder  Stehen  auf  Einem  Beine  gemeint  ist,  und  zwar  entschieden  und  ohne 
Zweideutigkeit  in  einem  allgemeineren  Sinn«  Vgl.  Plat.  Symp.  p.  190,  D; 
Aristot  de  animaL  incessu  4;  Aelian.  de  nat,  anim.  HI,  13;  Ihid.  fragm* 
p.  738  ed.  Kühn;  Luclan.  Lexiph.  .2,  zu  welcher  letztem  Stelle  die  latei- 
nische Uebersetzung  der  Pariser  A,^sga,b^I>in(/<2r/'s..M]Ffri».  Didot  1840 
mmdestens  unnüthiger weise  aoxoXtaCcov  mit  «na  pede   velut  in  utres 

^  ^^^FQruejj  wij5  steh^^  ^.^^^^  ^i  4^5  E^inolojj;i>  dffs  Wort^S;  aQXfp\\fl^i 
Yj{nn.9eine^  ^s^rQ^^Ijiälftejp^  a(^oc.,herrührw.soll?  .Offen^^  ^^^n  wir 
4«^Q^^ox.^J^ij:(^^y,  ;'I}enn,  w^nn  ^lan  ^beim  Eustathio9:  a.  a,  Ö.  liest;  S'Kf^ 
^cjyjl  x(j?^a  xü^toÄ^^^^  Sv  aax(ü  .Xia^eii^,  .^o  «cb^int.afll^j:(3[ji»^8,4i6.sp^^^^ 

l^^^|ai}|^i{[^j^edentung  d^ft^^^^^  zu./or.d^rn^  dft,ss /m.a.a  ly  9fhj 

i^^f  ,^yer|^i^i|(^j^.d4ß  3ich  nicht  einmal  sicher  Jn  ,4iwr  Aktiv^pr^  vpi^nde^ 
(vgl.  auch  Hesych.  s.  ^  y.  X  i «  C  o  p  s  v  ^  t  •.  oxtpiolytSi;,  d,ag^jf ^n  .  .XtqtC^  • 
-^QPTo)^  ^p.^riphtr  ^ucjlji  naph  sei^^er  ipeijcptqng .;,  beu^en>f .entweichen  ii^  s.  w. 
ieix)es^e|^^,dena^  (jrw^rtj9ten ,  Siniiei,  w^pi^  w>r  d^saelboi  QiQht.etwa^,„foltei:j[i 
Ipij^^:.^  Ifi^f,,.,  Weit  ^^^^.  dagjegien  ;jivlire  dies  dpr  FaU  ;bei  der  Form  x!a^!,> 
=^,,^(»^v  .(jff,  i^  P^^i^ol-,  sennoDu   graefi,   Regipro. JPiruw. 

J8^4^  p*  ja[)  od^r  ^^^^.^^  h^f^^^y^^^  Sinne  mach  für*  ein  derQ^rtijg;eis 
^jel.^i^pz  pftssend^.  (ygt  Kna^eneipieie  S.,34  uqd.  157),,  p^er,  endiifsh 
==,X(CJ5tVj  Y^ecfn  die  ßtellen  bei  Hesychioa  s.  v.  Xt^ai;,  ^ijQoe^.  (f^ot^^, 
fijfiijifyßiaiß^y.  ^Couar  9couCo-o<7iv  alp  höchst all^enp^ioe  und  unliebere 
G^oai^eii  hierai^f  bez9jg;en; werden  sollten;  jedepfallq  wird  mfin.hiernf4:h^  die 
8})|ioQ  erwähnte  J'orm^äa.x«>XrCovT.ac  bei  Piaton  und  Hegy.chips  besser 
^ijlrdj^eo^  als^^^tt.  Ali^  ütiri^en!^  Stellen  aber  bieten  mit  »B^timmtjlieU 
die  Wortform  aoxo>XiaCsiv. 

Dies  also  sind  die  Bedenken,  welche  mich  schon  bei  der  erwähnten 
6degetihelV  und  zwar  damals  lediglich  aus  einöm  sachlichen  Grunde  dazu 
gebracht  haben,  die  folgende  von  der  bisher  üblichen  verschiedene  Auf- 
fassung dieses  Spielnamens  anzunehmen:  aoxcoXiaC^iv  hat  UfsprQpglieh  gai;^« 
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Ueber  üMm\mQf»>  iWfdiiwmkxaafMC.  SSI 

QQd  gar  nichts  gemein  mit  aox^c»  m^ivnäik;' m^ä§0lmB  bei  4«a:Xlteren 

MnKM^fpy  Mir  iik  dn.M0egebfliitti  attpoMlfeenifiUetttQQsgeineefcramm- 

linigen  Bewegung,  des  Springens  und  Hüpfens  Oberhaupt  gebraucht;    das 

Wort  enthSlt  also  offenbar  als  E^ifiMskM^  ß^^  isxöf  skuy   tb$h  Wund, 

die  unter  andern  auch  fiber  die  Bedeutung  erigere,  ttoMlert  viittgt  (vgl. 

Wesiergaardj  JtadJ0Os.(tfn|^  ^mm^^p.  ,4i^\ind>  isb  denMaoh ..abgeleitet 

Ton  oxoXt^Cf    wie  z.  B.    icXi]otaCetv   von  icXtjoioc,    dicTUiCstv  Ton  uicuocy 

ßoiomaCuv  von  BouoTto^,  fcXtaCsiv  von  ^i^aQx^^^-'ftXo^.  • 

/> 
Das  a  aber  in  ioTmhdQsiV  ist  jener  irrationale  Vokal,  der  im  Anlaut 

der  Worte  so  siemlich  in  allen  indogermanischen  Sprachen  (auch  im  Semiti- 
schen hie  und  da,  s.  B.  Airabius  =»  Trablus^  \gV$tj/ffar^  grauunatica 
Aegyptiaca  p.  8  ,,die  alten  Ae^ter  hatten  oft  yor  den  coptischey  W5rtern2 
(Hb  mit  eibem  ConsontmW  anfang'enj  einen  Voea};  z,  B.  amb  (TISM)  statt 
yiiukil^  cuKiüM^y  Ilmgsi  beobacJhijbt  nnd  o^t  ^dg  als  a  euphon.  ^eieichnet 
^oraeü'  ist; 'derselbe 'V(H»1  tntt  beki^nntlich  auc&''ab  ö  auf  und  'ecacheiiit 
ididerkifo  zuweilen'  zu  U'  oder  t  '  abgeschwächt./  Als " anichauliche'  uhd 
aümerii  Beispiele  mQgen  hier  die  folgenden  dienen:"' 

aaxapiCeiv  =  oxapCCstv    (Hesych.    s.    v.;.  .Jbs»    «i.  Oregdr. '4B«e 

:'>:•!!..; /.^. 'H.  AM;r''4MrcM#  d«  diaL- d«iU>^. 46«)"    '         •'••-"'     .1 

;\xc;:49iB#(X«(9<wsitdi^.i9itsAa^^  (Aeo.  Jisyer,  nUl^Onürnnv  d.^^gvieddl 

...'i;l\'  •  .■  :  -/«md  >1^  ."Sivache  I,  >Su  :lba9>\  .^    .-  -m  .v  c    :  •;!      .  '  ••   ^  .1  ,-.': 

):,a    •()9fCaipMM:^«>f-<ncsiipsi1»  .  .    .     .      .<•     .    ..  .'i...:      ..'..>  i/v>,-. 

'  .4iP^^0lC9^.^iiOt«pQlQ^       .    .    ./      »'.'."1  .A.,o..ii).>.  -  w:   !  -  'A    .J  1     . 

, ..;  .)  4<n9ip^  =7T*  MtÜ9 ,  {fkmtM^   Uebcc  AusSprasli*^   TakaUsmu:  »d;iB9 
-DxC'    '  :(  toovQg.ider  lat  i^raehe,  II,  Sk.ia)'«  f  .   i  •  ,.»  .'  . 

\     '  .iiißikfM  v=^  mulgere^  ..c  .. vm.-.  .  i .  .  .-:.:'•: 

,,tJ  .ü   :•.;.;    :.i.r...i.c   %,'/.  \i.  ..«...•  ■  ,.».'••'*;         .       i     •    .:/ 

i.:'r  ifiXf»' « :vi«l«tt|  mei^  {Ccrum  4.  a.  a  If  6.  44,  ISO); .  .^    » 

,.c  .•  ISyaiH»..^  nkm»   /    :^.  ..  .■     •'.../   .::  

•"' ;  .  p9pti(  r^.-BraiK  .  ...  .    i-a  ...;.  .  j.   Ti. 

.:).  «-^  ocnUncvft)  >^>$?  «onxm.  (Hesjch.-) .         .    .^. .  ...  .-.-•.       .^.\  .  j 

./jrv:>:(iiXq[tK.iB=.]L£jfoc  (cf.  i/ofisiDii.Paäivl«  fi^^p.  80;  HdByoh«  f..^.XiCov^ 
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IsHcho  =  Sticho 

uceptraj,  esceptra  =  $rt»nfrn 
dl  8.  f.'  .  Vj;l.  besonnen  ijßchi 
IT,  S.  82;  lo^ccÄ  PaÄ.  I,  p 
ai  gr.  Sprache  1/ §.  22T;  J 
"fipoiaSai  voq  pöia.  Ancli  q) 
E5njg8berger  t^rogramm  von 
gramm  von  1830  {Cominentai 
iiMeashialKt  a:baB6hfen.:  .  -..  .    ^  ^ 

Das  Wahre  des  Snobirei^aha!  verrftth  sieh  ihdg^ii  Merkwürdiger 
Weise  noch  in  einem  unscheinbaren  Zusatz  im  Btystt»  ^.  sa-  JöHtsXtaCco* 
B»  iefeel)  QimUA)  difftlb^t  wften  dbr  gfwiSMteten  ^rklOra^  "Mv  aox<{c 
noch  die  Worte:  oxcoXidfCetv  oJv^xdi  xa«a  icXBOvctOfi^v  aoxcoXiaCetv. 
Tivic  di  ou  TcXsovaoiiov  i]7oü^t  to  o,  «XX(k  leo^il  ^v  dtoiüiv  yif^VB  (lies 
jrfovivat).  Beachtenswerth  ist  weiterhin,  wi«  ^w  denellMli  ^Sl^ile  mit 
nnserm  Ausdruck  auch  3xo)XoßaT(Ceiv  (wofür  d^  o^rohl  <njiflk^%M^  = 
QiA>Xisflrcd«!^jte!idKre)Uanifte' dürfte)  in  VMiittddiig  ^bhicht  #M;  ferner 
der  Umstand,  dass  bei  Pollc^  ian  einer,  «iwltßn  Stellt  Jl,498'^194  aoxcn- 
XiaCsiv  geradezu  zusammengestellt  wird  mit  oxlXociii|d<  (da^  Muttidäich  im 
Anlaut  häufiger  abgefallen  ist)  mit  xcuXov^  oxeXexo^,  oxsXeTsJeiv,  icepioxsXtöec, 
wozu  schliesslich  ohne  Uebergang  bemerkt  wird:  *ctQft<|i3^ocCstv^^  jGteyov  xo 
ToT  iTlpiiittlctat  ^XXsodaur  Hiemit «etgltCche  q«i^  die  SteDdn'^  Plat. 
Sympos. p.  190,D:  (oot  If^  Ivoc  icopeuoovtot oiriXouc4crxi»XK'OVTSc> 
Aelian.  de  nat  anlm.  3^  13  von  Kranichen:  loraot  p^  «aiii»Xi^ouoaty 
Tcp  78  fii^v  (iexecupa)  icodl  XC&ov  xat^xo^^^  x'^^»  ^^^  etaiiia  fragti)*r'  p.  788 
ed.  Kiikn:  aoxQ>XiaC<i>v  t^x^xai.  xal  icrm^  iitl  ftoxipoo  T<»v««o<iite^  Suid. 
s./tiL  aoKOC  strkfiiL  xal  aqx(»Xia^£c'otMie>c  to  ^'  iyjCc  icoi4dat>etv. 
Gehören  also  xcuXov  und  oxiXo;  einer  und  derselben  W«irzel  sm  (vgl.  über 
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Ueber  amwXiaCeiv  und  a9X(uXiao|ioc.  333 

abgefallenes  a  im  Anlaut  Lobeck  im  angegeb.  Programm  p.  9  de  ox,  oic 
initio  vocabvlorum]  Akrens  de  dial.  dor.  'p.  109  extr.;  Corssen  Krit. 
Beiträge  S.  456;  ferner  die  Beispiele  su  meiner  Erklärung  von  axoK^pda 
in  den  Knabenspielen  S.  102),  so  leuchtet  ein,  dass  uns  nicht  einfallen 
kann,  etwa  mit  dieser  Ansicht  über  aoxcDXiaCsiv  an  allen  Stellen  aoxoXia- 
^y  =  oxoXiiZv.v  schreiben  zu  wollen ;  vielmehr  besteht  jene  hergebrachte 
Schreibung  vollkommen  zu  Hecht  neben  oxoXoßaStCstv^  oxo>Xoßadpov,  xa>- 
XoßaOpcomjC^  oder  oxcup,  oxaroc,  gegenüber  von  axepßoXeiv  (Roth  werfen 
=  schimpfen,  schmähen,  Corssen,  Krit.  Beiträge,  S.  453),  was  schon 
Eustathios  mit  xsptofisiv  verglichen  hat,  also  von  einer  Wurzel  skar. 
Vgl.  auch  Hesych.  s.  v.  axoXu^at*  xoXouacti,  xoXoßoIoai.  Ibid.  s.  v.  xsp- 
:cq(i«t;  x^^udoCet^  reXf,  Jßpf^si..  Ibid,  axipßoX/>v  - 'Xot^opov,  inam(S)^yAV^ 
WpßoXXe-  XotÄopet,  s.  v.  oxIpßoXoc  (so  Cobei  beim  Photios  hir  oxlp- 
ßopo^)'  Xofi^t^oc.yal  zi  f  fxo'^o.. /Aqcb  gehört  kiarhef  Hf^^h.  s.  v. 
oxoiXotoi'  dpsicavo«;,  iid  t7]v  cxüXioxi^ta,  und  s.  v.  oxodXtjxC- 
Coviac'^xtvoüvrat  (Soiesp  6o  0)m»Xi}X8<;;  Plat  Com,  3,  BM:  oxmXir^xa* 
ifiSpOi  ioornftav^  xat  dpjci^iBM^oVj  äol.  c^.  xoXoxu|(ia.  [ 


^Wtiraburg. 


Dr.  lu  Offasbeigw« 


,1. 


I  ■  i' 
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Handsdiilftlictie  Anmerknitgeo  iles  Martin  tlruslas 
ZB  PiBdar  nebsl;  einer  Probe  daraus. 

Die  üntv^aitäts-BMiothekl  in  TiibiBgea  bfBsitst  ein  fixempkir  dor 
Basler  Aasgabe  des  Pindar  yam  J.  1526^  ia^welä)^  dar  bekannte  tSfapotist 
M.  Crusius,  der  in  der  2ten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  Professor 
der  alten  Literatur  in  Tübingen  war^  seine  Anmerkungen  ekij^escüri ebefa  hat. 
Dieselben  sind  durchgängig  erklärenden  Inhalts  (ohne  Rücksicht  auf  Text- 
kritik), enthalten  häufig  nur  die  Wortbedeutung  und  schliessen  sich  zwar 
meistMB'  «b'  lue*  gdechlUhen  Scholien  an,  doch  finden  sich  auch  viele 
treffende  eigene  Erklärungen  darunter.  Vielleicht  ist  es  den  Lesern  der 
Eos  Yon  einigem  Interesse,  zu  sehen^  wie  damals  Pindar  verstanden  und, 
wie  es  scheint,  auch  öffentlich  erklärt  wurde.  Wir  wählen  zu  diesem 
Zweck  die  erste  pythische  Ode,  bei  welcher  wir  uns  zuerst  der  nicht  ge- 
ringen Mühe  der  Entzifferung  dieser  fast  mikroskopischen  und  eigenthümlich 
abbrevirten  Handschrift  unterzogen  haben.  Die  Anmerkungen  sind  theila 
zwischen  die  Zeilen,  theils  an  den  Rand  geschrieben  und  stammen,  nach 
der  Verschiedenheit  der  Schrift  und  der  Tinte  zu  schliessen,  zum  Theil 
wohl  aus  dem  Jahre  1548,  in  welchem  der  noch  junge  Gelehrte  das  Buch 
erworben  hatte  (^Mart.  Graus.  Emi  18.  Maij  1548  Argentinae  steht  auf 
dem  Titelblatt;  am  Anfang  und  Ende  der  einzelnen  Bücher:  Ol.  Incepi 
19.  Maij  1548,  finivi  25.  Maij  1548;  Pyth.  Incepi  25.  Maij,  finivi  1.  Junii; 
Nem.  Incepi  1.  Junii,  absolvi  4.  Junii;  Isth.  Incepi  5.  Junii,  finivi  6. 
Junii  1548)  dem  grossem  Theil  nach  aber  wahrscheinlich  aus  der  Tübin- 
ger Zeit  (wenigstens  ist  auf  demselben  Titelblatt  unten  beigesetzt:  adhoc 
ejusdem  M.  Martini  Crusli,  Tybingae,  1595).  Die  kurze  Zeit  vom  19.  Mai 
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tkis  6.  Jqnl,  in  wekber  der  22jttbrige  Pbilolo|pe  d0n  g«BZ9q  P.'mdar  divdvr 
vbditei«)  würde  keinesfalis  sar  Eintragung  so  jMhlreicher  Anioeirkwngen 
«iHigerM/cbt  habefi,, wenn  auch  sein  UrtfaeH  schon  so  früh  gereift. gewesen 
wäf«*  Zudfip  ist  «napnebroeo,  dass  er  als  academischer  Lehrer  die  Leeiüre 
Piadar's  öfter  wiederholt  habe.  Ueber  den  \¥erth  der  Anmerkungen  li|s- 
«an  wir  den  Leser  urtbeilen.  Wir  haben  uns  nur  an  einigen  Stellen 
«asere  Zweifel  au^audrückea  erlaabt;  können  aber  auch  auf  der  andern 
Seite  nicht  umhin,  darauf  aafmerksani  au  machen,  dass  schQn  Crusius  v.  ^ 
die,  von.  Gwlitt  imd  Hermann  aufgenommene  Bedeutung  des  ouvdtxovi 
allerdings  auf  der  Spur  des  Scholions,  gefunden  bat,  y«  183  da»  Xo^tow 
miX  qQtAu;^init  oj^otrjt^ps^^t  pp.eti^,  .^Jso.ül^ereJ.q^tiqM^^nd.^t  dec^neugr 
sten  ErklliruBg  von  heuUcK%  im  Philologns  XVII.  Jahrg.  iibcrseixt  .|ind 
aaeb  sonst  meistens  eine  gesunde  Auffassung  des  Sinnes  an  den  Tag 
legt  Jedenfalls  wird  der  Liebhaber  piadarjscher  Poesie  den  historiscbep 
Wer th  .unserer  MUtheilung  nicht  veikennen.  Wenn  es  gewünscht  yrird^ 
lU>nneQ  wir  mit  Mplur  dienen. 

Die.  Versiuihl  i^t  die  alte  iia$b  ^r  Yulgata.  Jn  der  v^rliogeiMtell 
AnagAbe  des  früh  verstorbenen  Hellenisten  Coeporinust  (wie  Ulrich  ZwtegU 
iiü.  der  Vorrede  und  d^  pietütv^Ufnfiacl^ort  denl^amen  sebreibt)  aas  d^r 
Presse  de»  Andr»  Kratander  finden  sich  kebie  Verszablen;  nv  bei  Pjth. 
l  bis  IV.  sind  sje  beigesehrieben,  aber  offenbar  von  späterer  Hand  als 
der  des  alten  Crusius, 

.  Pas ,S4)eeim(in  scinea  Commentiurs  ist: 

Pytb.  If  3  (v4ilg.3  ouvdotov.  %'Z4  eoosona  et  ^consoda  possessio.,  t- 
4  .^OK  ineessus  eboii,  primus  charum  ducemjs  saltus.  aj^oitac  HietitiaQ,  — 
6  ayi^oixofMilv.  i;poot|A(mv  ehoro  admirandorum  praeludiovam.  —.  7,  Ü^ 
^iCofiiva  per«ussa«  —  9  asvaoo  semper  fluentis,  a  vacu,  x«Taxpi(^9bc  pro 
purpet«!.  -^  10  oeiardc  aqulU  tribuiUpi;  Jovi  quis^  a|tius  volat  reliquis 
avibq^  —  12  «t^ura  .  4 .  x^^^^C  |  X^^^loctc  demissa  al«^.  —  Ad  marg. , 
1*  Str.  Incipit  ab*aorea  cithara  nt  admoneat  Hieronem  talis  citharae  sibi 
promiscae  (e  Scboli).  Virtutes  cübaree.et  bonar9m  artiunu  Musica  etiam 
deos  plaoat.  —  13  xeXsuvmmv  densam  et  nigiam  aspectu.  —  17.  u^pov 
perfosam  canlaone.  —  18  pescau»  iUecebris«  ßicrac  iortissimus.  —  I9 
qyax«  ^TX»  axinecv  aciem  belli  periphrasis,  —  21  Ka>|MiTt  carmine.  xi^Xa, 
tela  pro  Ukeebds  et  demulcimeotis  musicea,  xrjjkiqiLCixa.  —  32  xiXucmv 
«düLocovufftOV  avispov  Cilicia^  (asiaticae  regionis)  celebris  sp^cua,  t-  34.  o^.t*' 
a^xiec  ox^flu  nuuti  obfismata  litora«  Dicitur  ox^  »P&  proprie  flMmli^s, 
oItioXoc  litus  maris.    Haec  dum»  est  i^ieioa  Siciiiae,  —    36.  xifuv  oup. 

23* 
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nivAletu  Aetnam  propter  dltitttdinein,  per  a'pposhion^ro  voeat  coelefitem 
cokttnnAm.  —  43.  e^filpaiot  fi&y  etc.  Aetna  interdiu  fniuat',  nöctti  ardet. 
—  46  4cXaxa  vastitateiD.  —  47  lepouvooc  typhones.  IpicsT&v  repfl)«  p*^ 
Snceiidio  vel  pro  Typhone  vel  pro  Aetna.  —  M  Qnomodo  montls  caculfiiiiirt 
aüigatns  est  Typfaon,  cum  illi  sit  Aetna  supeme  impodita?  Typhon  doi^o 
SKID  terram  et  soluin  Aetnam  i^abdtratuni,  cerdi  vcro  Aetnam  ioipoflitatif 
graratur.  tJ^eiv  porro  ordere  sfgtaificat.  Sie,  iit^ieunqne  montes  ardentes  «t 
kl  Aegypto.  In  Phrygla  et  aRbl  awut,  Graeci  ilHc  Typhonem  tumolo  (K>n- 
dKam  sunt  eommenti.  —  56  Zsu,  tiv  etTjI  Precatur  JoTcmut  benevblttSf 
qnae  cinn  de  Typhone  dixeril  tuna  de  iaudibus  Hierotits  sit  BtrbjunctuniSt 
auacipiat»  — '58.  iiccivuiitav  Cätanen  Sieitia«  orbem  iadtauraos  cogoominem 
monti  leck  Hieron.  —  64  «q.  Comparat  fioc  praeconiiim  et  hymnum  suinti 
v^nto"  Becttndo.  itpoixa  X^^P^^  praecipua  voiiiptas  est.  —  69  ö  Äs  Xoyo< 
hymnus  hk.  —  70  oovToxiatC  eyentis.  —  77  iDsXTjadcic  qoidifuid  ex  Deo 
est  Deo  grattim  est;  victoria— etbonae  literae  «unt  ex  Deo;  ergo  sant 
Deo  grata.  Vel  est  simpIex  ratio  precationis :  nisi  vos  l>ü  conser^ette  Sid« 
liaiii)  ^u^tani  de  ea  est.  —  1%  hf.  ^^\  yap.  Ostendit  Uteronem  divina 
▼ktttte  v4cif»8e  et  eadem  se.eamiina  paagere,  vei  cur  Apollo  debeat  utbeito 
Hieronis  et  gfelliam  eonservare.  ' —  83  IXicofiai  fir)  ^«Xelv  figco  speronM 
▼era  dfcturiim.  —  86  «iiaJaoiad^  dvxt'jix;  praetergtedt,  Tineere  qai  inrident 
gloriaei  Hieronis  et  ineos  poetastros.  —  87 — 89  et  yölp  (sie  ed.  Crat.) 
optatio  —  8ü6uvoi  Hieroni.  —  91  oukk;  fiaxat;  Hieronis  el  Gdonis  di#« 
sidiam,  qui  de  regno  contendebant,  intelligit.  -^  <9d  icaXaf&atc  ]' ßboXf . 
Tijidev  regnnm.  —  96  gtI^.  ^epmxov  eximiam  ^rnamentam.  —  97  dixav 
modum.  A  r^rlitudine  et  consfHie  belliois  Hteronetn  laedat  conferens  etii^ 
THim  Lemnio-  Pbibctete  quod  ipsiifs  instar  belHgeratqs  sit.  ^ImMrit'autem 
ae|;ritttdme  faisse  ft^qttaii  gravatüm.  Hierott^m  ao  Philoofeetem.  nanc^  dum 
calculö  laboraret.  in  lectica  crrcumferebatur,  itd  eoatra^  hostes  saos  pugnana* 
09'  xa(  ^(C  ioiv  (jirf.  Potentes  bt^pditi  sunt  Hieront  qiHMlfi6c^nqae  metoe- 
rant  potentiorem :  Anaxilaus  Rheginonini  rex. -*-  101  (AStotXA.  iX^tlv  qnae- 
slinnl '^  quia  eine  Hcrculanlsartnis  iltam  capi  non  poterat,  quae  hab«ba| 
Phiioctetes.  —  105.  icepo^v,  ocdiso  Paride.  —  108  {iotpifttov  fato  deeti^ 
natum.  —  109  ouxe)  ^-  precatar  Hierönl  Sanitätern  pristinam  sieat  iilaoi 
et  Phiioctetes  rccepSt  qui  a  Macbao&e  sanatus  est.  —  11?  a  fiiio  virta* 
tibtts  et  sapientia-  ckro  patrem  laudnt:  Age  Musa,  et  Demoineiiem  Hiero* 
nie  fißum  concinamus,  cujus  laude  quadrigae  siT«  vlctoriae  patris  vekMt 
persolventar  et  aeqaabuotqrf  q.  d«  virtad  fllii  non  minor  est  jodicand« 
qualm' ttctoriae  patris.  - —    icowav  ledpimcoiV  persolutiobew  quadrigis.  • -— 
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filium.  pjraedieiU«  ^^  120  Pec  bylli^Mi.'lirUiHft  (hribr  09^  n^eoiivBin  .sh^ui 
iiatptc  jou«).  lyciirgieaB  «MftiorMis  i^oUiglifU  Ljcurgof  «ainrniDdetitpniis'alv 
9f^i|j»7iuk.  Hyliid^H'  UMt^m  vQ<^t/ Uerculaoam,  ab  Hyla  diltctJMteo 
0^^9i4ii  eomil»  (?!)|  vei-  qirod  |Mf>pius-.-eM  HyllWam .  libmoi  «b  Hylki 
pr^etUnliaftimo  ParleiisionoL  plriocipe  et  l.Qgi»i«^e.  acoepk»  ut  fuefmii.  do* 
11^0  .)«gAe.  -^  132«  ^HpaxA»  (htovoi  Lac#dAe«QOfifi*  Ab  eitettplo  «mpUfl-i 
09^  pciK94luot^¥a  bi^fniü  ie^m.  —  1^  ts^  iv  At^tiA«  pertpbf«iia  l^gmi 
^^Wnniiyai  vel  hyllidJA  llbrae..Piiiv^bylqa*I)y«as  et  OoriM- ftUL  aaBiAftgi*' 
nuii  a.  q«ifau8  Pami^Us  et  Ojnwiis  fainiliae  sunt  Lao^aononi;  iibert 
^o- j^mphiti  et  Heraeli<)ariMB  «um  posUn  Aegiaiu  ei  HercaMe«  H^f^  (»t 
HylHAp^«  —  ^ai  Amenas  fbmm  -prMiine  Afiduutti '  peripbram  «iyiimi 
afitnaeorum.  — ^  134  ouv  toi.  ttv  tua  op«»  -«^  135  iflUtiXX.  imperaiiiay  in^  * 
atHneng»  •—  137  vptat  ut  Jovia  beoeieio  aempar  aupeuor  ait  hMtibaa 
sni^  phoeaicibua  et  tyMaoii.  —  HO  Caicbed^uios,  qui  ph9ei)ie«ni  jSoloBt 
(aeniQ^  ^Tytaenoa,  ¥olaniea..C«o«in  /luidU««  4»^t^  cepnM&tt  IBerat«'  -*-- 
145  aXtxiav  Xortiaaiaoe  quoaqMe.iDÜites.  —  Ad  .vv^  145^15^  Goaiparatp 
ut  Athenienses  et  Spartaiii  Graeciam  a  barbaris  liberarunt,  sie  etiam  Hie- 
ron;  vel:  Atheuae  et  Sparta  clarae  sunt  trophaeis  batfbaricU,  oiara  etiam 
est  virtute  Hieronis  Himera,  fliiTius  Siciliae,  qua  Carcbedonios  et  Tyrse- 
DO8  fudit.  Sire;  Non  omittam  hie  fortissima  Graecorum  adversus  Xerxis 
fereJkmiltaekiUiäes  4iopia8**f)Msinora,  qui  ad  Salaminem  Atticae  insulam  Per- 
sarum  manum  debilitarunt ;  non  omitto  pugnam  qua  Spartani  Medos  Yice- 
runt.  —  148  X^P^^  '^™  gratam  pugnam  quam  Graeci  (f.  —  is?)  prae- 
stiterunt.  —  150  icpo  Kt&aipuNo;  monte  et  saltu  juxta  Plataeas,  —  157 
xatpov  pro  xatdl  x.  opportune.  cp^eyS.  cecineris.  icetpaia  res  gestas  et 
virtutes.  oovxavüoaic  |  oovTSficuv,  oofiHcXl^a;  metaph.  a  retibus  quorum 
loDgae  extremitates  in  unum  coliiguntur.  Se  ipsum  ad  breviloquentiam 
revoeat  —  161.  aiavr);  (xopo;)  |  atoivtoc  (?).  okadt^  [sie  ed.  Rom.  unde 
Gratandrea,  item  Paris.  D  in  marg.  Pauw  etHerm.  hinc  eruerunt  amdac 
praecordia  cf.  MomtM.]  =:  dnaSt.a^  mentes,  cogitationes.  (?)  —  162  alia 
ratio  cur  velit  eue  brevior  in  Hieronis  encomio:  mortales  invtdent  virtnti 
ejnsque  pr^econio.  Ideo,  ne  te  nimium  civium  tuorum  invidentiae  exponam, 
Dolo  esse  prolixior.  —  164  diXX'  0{iu>c  corrigit  priorem  sententiam:  ne 
eures  invidentiam.  —  165  fii;  icapiei,  Hieron  I  dexai([>  nr^d.  justis  legibus, 
otpatov  bellicosos  eives  tuos.  Hortatur  Hieronem  ad  honestatem,  justl- 
tiam,  veritatem.  (Parum  huic  interpretationi  convenlt  nota  ex  scholiis  de- 
prompta  ad  y.  167.    68 :    ^Addit    hoc    quia  Hieron    promiserat  Pindaro 
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aiir6«to  c^haram.'^)  •—  169.  fXatpQf  hihotieitntt.  Afnoi^'^sf  ifM  itH 
^nasti  a  te  dl^stam  ftiarll,  cifcomfereCov  nndiqae:  ideo  par<se  pect^es.  ^^ 
171  fcoXXiuv  tafiiac  ete.  A  stato  regfo  debortattnr  eutt  a  fraud^.et  ftaeol 
ipfw.  yeio  et  vano  verbo.  —  173«  4pf^  hie  non  kam,  sed  tpoictfv  fAve 
mdtea  et  vltae  rationem  valet.  — *  174.  75  Si  cupis  ornart  prsieeotiila 
poetarain,  da  etiam  eis  motiiMeala.  —  176-  Htst  erpatidei  Compatratioiie 
Hleronemtnirltat  ad  muniflcentiam  poStSe  exhibendaRi.  Per  Telmn- auram  sea 
BMiDeva;  per  yentum  praeconia  et  eniditorom  encoitila  dvtni  acdpieadaf 
q.  d«  expande  veia,  mi  Hieron,  tarn  venti  insdiflabont.  Bis  tu  Btndloram 
Meeoenas,  tum  (flarificabDnt  te  etiam  atodiorum  aiamtiS.  —  179  atiTpa^ 
iciXotc  (xipStoiv)  elegatitibus.  (Vldetur  etiam  Crasius  noster  v;  xlpdtmv 
pro  concreto  i.  e«  homidibus  aatiitiB  sumsieee}.  —  ^letodopßpotov  ei^» 
mortem  eeqaena  gloriae  praeconium.  Fmetira  literaraCb  est  at  claros  beroa» 
ita  praedicent  ut  pott  ntovtem  apnd  nepotes  semper  durent.  —  IStdtttH 
tav  fi.  Tttam  nnnciat  ^188  xal  Xo7(otc  xal  etotdoT^  oratoribos  et  poStil9. 
—  184  fiXofpoiv  amieonmi  stadioaa.  Gonfinnat  exetnplifl.  —  191  «aMCy 
ad  liftttte  eminere  (f).  —  192  sü  jxouW  bonam  ikmam  habere. 

EUwangen.  .        .^  • 

Dr.  C.  r .  MiaitMr. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Die  Stuttgarter  Handsdirift  Homers. 


(Fortsetsun^.j 


0. 


4.  £|jta  —  cKt  autem  omneM  awHeboHf.'  21.  av  {i^ ^  Uä  Hon  vere 
es^aheüs.  22.  (Ai^otoop'  —  mfrm.  2i.  ts  —  ipiumque  frtUtaii.  25*. 
«epe  pp(ov,  28.  op.  35.  el  ^  fi.  45.  ^iax\ihjt  —  autem.  50.  mpt 
—  ef  caliginem  muliam  fudU.  55.  OMcXiCovro.  64,  Kv4a  i^,&v^  —  Mtjß 
sitnuL  —  79.  oüta  8ü*  afavtac  —  »«c  aiaces  duo.  80.  Ä*  oTo«  —  opliwi 
#o/if«.  87.  oicitefivt.  103.  ixovet  —  attmgU.  108.  [i'^axmpa  —  mgros. 
110.  MBicodaiKttoo  !A({yofi8V.  111.  et  -r-  tt.  116.  fomxomna  «^  mriit^ 
127  f.  fehlten  ursprOngl.  In  der  Uebers.,  von  der  giiaehb  TexilMtad  na/llh- 
fettagen.  131^i^ikß"{\  137.  otjaXAsna —  i^aris.  1^1.  Iß9^  fti^ppiripifyi, 
T--  C«  *-*  cogüäbai.  177.  fiifj^oev^cuvro  —  orMlrettlir,  18S.  277«s4aUl(a 
nrq^rfing].  hr  derUeberS^  von  der.gr.Texthaad  nachgetragen.  183.  inMK^ 
ld7..  dRmvQxel  205.  «e  MXo^tsv.  206.  C^v«.  207.  ImfM  «e<fet  %W* 
pxyjf}^<i(K^^  huiu$  auiew  valde  periaesum  fuit*  209.  itticac«  211.  «ote* 
(piptaxoc  .—  multmm  uiXor.  224.  xXiotgc^  384«  ojjdcvoc.  245-  oXo^pi^)«?^ 
r^  mistraius  est  246.  o^v  |  aicoUoftai  ^^  papudum  ^strivurnnM  perwf, 

249j  xofpißaXe.  251.  'eWov  ft'.  257.  <ppaö|iovÄ7]V  —  FrodinfMiidem^  25)^1 
{töTqi^OTp.9<p9VTi.  270.  ßsßXijxoi -*  «a^t^oft^  j^ercti^^^^iie.  ]  oXsooev.  287. 
d<|)i]  Zeuc  a?X'  ^^^*  {^^  l'^.Oi  —  fum  certe  mihi  quanta  eis  e$t  ^95..'  49$. 
1C0TU.  296.  h(,  TOü  Q.  o^8(  am  Rand  —  ex  hmc.  \  325.  ocü  Ipuovxa  —  tfe- 
mm  trakentem.  327.  oxpuoevtt.  339.  tceicoiftoi^  —  fisus.  342.  d^  ^ ißovxo. 
M9«  i]d& —  0<igfiM.  378»  iqpo9«^iaay  .—  gaudebit  apparepHbus^  .^79,..  j* 
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340  Ridckher: 

401.  co;  —  fioc  et  perfecium  erit.  406.  419.  orcoXdigoeo&at  —  vulnera 
sanabtmt,  vulnera  sanabitis.  408.  vorjom  —  quidquid  intelügam.  410* 
dh  xat  —  per.  Hinter  414.  wiederholt  die  üebersetzung,  nicht  der  Text, 
den  V.  401.  415.  eJ  —  certe,  d.  i.  yj.  420.  jAaoxtüitt.  422.  voi^orj  — 
quicquid  inieUigit.  423.  oot  y'-  ^28.  vttuv,  454.  (oJe  yotp  xai*  —  sie 
autem  dico.  456.  ixeo&ai  —  venietis.  463.  Imeixtov  —  ois  indomiia. 
466—68.  fehlt  in  Text  und  Uebers.  471.  ßoiuiu.  474.  (Jpftau  475.  icpufi^ 
votou  476.  itsaovTO^  —  moriuum,'  489.  8'  «üt*.  496.  «tepoevi'  ayopeue 
—  verba  pennosa  alhguebatur.  511.  opjiigooviai  —  movebunt.  512* 
aoicoüÄet.  515.  aico  dpcüoxcov  —  per  navem  saliens.  519.  «epl  —  per. 
529.  ijfiac.,  532.  er.x\i^\  534^  «r^tttJoa^.  535.  538.  ^c^.  53».  «-pjpaoc. 
548.  550 -»-''52.  feMefi  in  Text  und  üebersi  -  558;  iite  —  )«?<>piB  —  P^** 
fre//t  potens  (/.  pontes).     563.  a^Xo. 


l 


•» 


3.  f|eßo^XTjaT«^  — ,  p^rctM^'  «rauf.  7.  I^fsuav  —  mulia  auy^  fxtra 

i^ore  fudit   9.  ßeßXijjJiivo^  —  percussus.    18.  fisyac  —  vcUde.    19l  i«pt5( 

,--       -  -  .  pov  • 

■^^ante.,    26.  670}  eficdi.^  33^.  ij   —   *fcti/.     38.    ox*/fltxp(D.     3^9;     bS  tt: 

"42,  tot  auTcp.  ö8.  oicXoteptfi  —  potenti&r  iucentufe.   64.  oxpiosvTöci    66. 

^üXaXT^psC  ^—  custödes  autem  singuli  eligatis.    67.  icspl  ^-' penes.    75: 

ßooXeuaet^  76;  Ott  *r*.f«Mi.  86.  aii  ioteüxoK  d8.  Sopsov..-^  cöenam, 
69.  «o9(Xiäc  -^  dongregaiosi  99^ /^i  ^—  a/^f.  104.  aXXoc  —  nKmi^ 
l'OB^!^Do:f8yeüt:  ^ 'a  tore  ^enti«  hatemtU.'  112.  ic^ifroi}ft&v.  128.  270. 
^ofKOva«^  IH-^r.efoii»i6tlfa  seiente^  12^»  irr ^reAeii^i6t7ef  270.  ^132. 
4iN(f>i!}9i  2T4.  «oupt^v  -^  püella  briseis.  132.  274.  xod  im  -^  af  ind. 
•194.  276.  ij"  ^  «ictt/i.  :  138«  x£v  tö  dat8<j»fi8da  :^ —  quanäo  autem  (ßm*- 
^dmims.  (280.  ::x8V  6«ft8Mfiefta  ^^  ^afufo?««  «ttrtcfeifiii«).  140.  c  a?:  x^ 
<2W'  ^t  X8):  i  141/  «Öd.  dxAIX(>v,  rl  44.  •ivt|ifji€Yap<}>  (2S6.  ivi  jisy.).  l$4{. 
fS6.  iüiMTXt«».  14V.'289.  imfieCXett  ^  )^o  oHtem  dona  dabo^  hie  mUem 
dona  dabit  153.  295.  vlaxat  —  habitantur.  165,  xXeixou;  —  electos.  \ 
167.  oWe.  190.  SvavTtov'—  ofctviij.  191.  oicorav.'  194.  Oaijokev^  203; 
TS  xipotipe"  ^-"  ri «ttm^iie  misce.  206.  xajißaXsv.  215.  s'tXeOioiV  f j^öe  .— 
posu^J  Nacti  2'34.  Tov8e  <pcov7jba;  twea  «xepoevta  icpöorjuJ*  —  et  Ip^i^ 
eocans  verba  pennosa   alloquebäiur,     234.    ouffe  ti   —    neque  fahtüt\ 

-We;  o^tV' (ebenso  366.  xev);^   242.  jiÄXtpoa- V»po?  —  ««^e»^  adusia  ig^ 
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S4&.  Tou  <ft&ß.,t$  xaxou..Qnco.c  mfm%  ^  actommh  tit  färmacQ  (Ifar* 
macum)  invenire,  251.  dX8$;i7oi)C.  273.  amjGps.  284.  (tj^.  313.  xeo^su 
317.   "diQtotöi  |3i8T   -^  ctim.     32Ö5    trnleserHch  ob  81   odter  Ät}'—  'dufem. 

^U  d(59)my.  .  343..  dfipotfVfnpf.    364.  ^«.  f  ixotto.  -f-  $ed  ügqM  ad  — 

i?ei»i«6ii^  3^6.  i»Ae|itCstv.  3*59.  |iefnjATj,.362i  icwij.  36J.  ois^  —  hotwrem 
ttutem  sicuH  dedif.  Sil,  tS  —  ipsi.  383.  dv^xiovr^v  —  per  srngulam. 
38^  'mtari  rr-  ßubiugabit.  394.  irj  ^  yapAoottai  «r-s  /octe^  mihi  tmben:; 
^97«  iMXotfo.  401.  i(iOi  -?r.  .|KM>  »am  ivtea  animo  dignum^  410.  jc'  iffti. 
414.'  hm^LOu  j120.  x8»appi(Haoi  {x€^a](xaot  687).  4^.0017^  48&  ioxpu' 
—  tuchrffmoß.  446.  dm&^oa^  j.'^ßttiovmc:  ^.  «tpt  x<i>wro*  451«.  i|»my. 
ine  deprecabatur  pei*  genua,  458 — 461.  fehlen  Text  und  Uebers.  '  462. 
Yvfti>ot.  469.  iroXXcoV  ~  muÜiM  a  etiM.  472.  üV  —  m  Camino  bene 
fumatae  aulae.  481.  p.*  Itf^r^  \  9tXi]08i.  488.  youvadi.  489.  ?<poo  aoaipu 
4M.  ivl  492.  icoXXd  «of^ov  xal^icoU'  IpoyYjaa.  499.  iSstIXetov  —  per* 
fecemnt  503.  puooat  |  o^p^aXjjtcJ  —  revoluHonenque  ocularum,  i)04.  pe- 
irfwoflfiv  axtc-  509*.- sü5ap4voto.^'519.  S]l  autfx'  |  ?iap#*  ^vop-aC«  -^  pro- 
misit    520.  te  —  rirosque.    526.  t*  «csXovto.    551.  ouSs   Äüvavto.  557. 

,.    '     '  •'-    «  •' 

}Me(Mciooijc —    marsi]^^     570.    xa^tCojiivij.l  WXrap.     572.   ipi^39(w 

584.  TOvJe.  I  xaoiTVTjTai  -^  sorores.  585.  iXtooov^'.  595.  (opvusxo.  596. 
iduoaxo.  601.  xaxtov  —  grave.  602.  Scupot;  —  ued  et  dona  veni  cor« 
rüpt.  605.  Tt|ii^(  —  non  iain  similem  honorem  habebis,  612.  ojupopsvo; 
xal  —  flefM  et  contrUtans.  615.  xi  pe  xifjdsi.  (^19.  ^xe  —  >]&  ~  siee^ 
jtjre«  6D$.  .xiXtuT)}v  —  nw  mm.  m%ki  mdetur  sermanU.  ßmem  i$ta  tta 
parßcere^  Nach  627^  «Tciftsv^  atpoiig^;  aYaf4i|»vGVi  .xai  fOvsXatp  (fihlte 
iirsprüngl.  in  der  Uebers.).  632.  ^ovoio  —  homieidn,  633.  teOvstioxo^. 
«40.  aWwftat  —  vertcundiam  capt.  645.  leioto.'  654.  ttj  pf.  6iO. 
ixIXsüs  T-  praecepit.  674.  dpovlpevau  680.  auTov  os,  681.  o6t]<;.  690, 
«fc  —  uti  praecepit.  694.  awoswiav  —  valde  et  fortiter  cotnmotüs  fuit  (?). 
695.  ^veo>.  696.  fi$T^iiiE8i— redtet^.  698..  jiig  -^  non  d^berejf,  704.  iyai^ 
710.>29qfva(i3av. 


19.   aov  jf^tiv  , —  *»  quid   ipse    {l  ip$i)    conßiliiun  o^-difuar^t- .    22. 
132.  uical.   23.  SfooaTo.    38.  OTpüvetc— fie  aliqnem  ßoHgf^wn,' ut  hfinctfiri^^ 
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48;  h  -*^in  (He.  A4,  iitl  v^ac  —  ad  naees.  56.  af  it  iHXfflOf  ^^.  siquB 

obedißt,  .61.  fiiuftcp  --!' sermonem.  62.  iwpa  —  cwi»  t^ti^*  71,  iiaxivo- 
(isvoioiv  —  astantibus.  72.  aii4«$fiiC8v  —  mm/.  75.  icap  8*  Ivxea  notxiXa 
xetTÖ..  76.  doup«;  77.  4jl  —  ^U9d  iemx^dngt^twr,  79.  iieitpoHcs  -«* 
^iiia  nof»  fidebat  82.  (p^sai  —  P^t7.  88.  pwoeai  —  8ci€u,  93.  irfpt 
detdia.    98.  iSJigxoTec.    99.  xotpTjoövtai.  106.  SxtiXiaet  ?'oa  «oo  vüv  leX- 

icstot.  1S7.  i^Y^pisotot.  13t.  iv^duve.  142.  ff^  tt.  146.  &C8U.  MS;  atto» 
pOT^po;  —  in  €9t$pide.  164.  0)C  x  aotspoicij.  J59.  lyP^' —  «ir^y«. 
1^62.  xpaticva><  -^^fattiter,  1S9.  y&<)C  ^^ —  avnee^  183.  iuacupi^oo^ai  — 
studiose  eustodiutiK    189.  cpuXaoof>fi£voitoi  —  cvtl^teuHfin».    191.  I^^hlte 

a 
ursprtingl.  in  der  Uebers.,  von  der  gi^iech.  Ha^d  uacbgetragea»,  221,  ion^X 

—  existentium.  22.4.  ipxo|Aiv(i>  —  «tmti/  «bioftti«  eßnietUibu^.  230^  fehlt 
im  Text,  steht  in  der  Uebers.  231.  dduqoeuc  Suvou  232.  ^ap  b/i  rrr  nam 
isti  in.  233.  8k  fiexisttcev.  islis  autetn  redixiU  *)  236.  twy  —  eo;  i$fi9^ 
252.  icX^oi  --^  iMfor  fflrs  noctis.  293.  tigv.  299.  stoosv.  306.  ^ptqTeuQiOL 

—  a^onttoiit  307.  oottc  xsv.  31L  Oüde  »sXouot.  312.  399.  471.  a^d^* 
xotec*  318.  fiü^v  iuicev  —  dixit  astans.  324.  aico  So^tjc.  332.  aiccu- 
poos  -^  ««rflWff.  3Br»  348.  «oxi.  839.  8'  Ifpaoom.  ^41.  tat  :^'<|f« 
diamedes.  343.  387.  xaTats^veKuxcov.  347.  icotl  j  axpatocpiv  iconetXetv. 
351.  iicioupa  —  quahtum  sulcus  est.  SSA.  §mdpa(iet7;V.^358.  fvcu  d' apa 
8tj<oüc  —  agnonit  eiros.  369.  äJppiij^tjoav.  366.  lßaX\  368.  IX*ij- 
385.  Ti^pft'  —  9«o.    398.  ßouXeüTjTs  —  OüÄe  ftlXotte  —   consulitii  inter 

0Of  ne^tfe  Y^/t#.  418.  yap  *—  nam.    420.  x'  iittxoupoi.'  427.  tot  xaut« 

—  et  kaee.    431.  titic^afiof  —  belSoosis.    436.  icalc^    444.  ifioTo.    445«. 

^  po.  451.  dtoKTSuaci^y  —  icoXsfxi^v  —  exploratwMS,  pufmliui'^8^ 
452.  tefiel;  —  percussus,    461.  ovsoxe.    463.  ImßcoaofAeft'  —  imptora- 


ei  ov 


itfOiMv  473.  tpt^otx^  476,  xwk  —  hunc.  478;  4ci^0fiev.  481;  isjÄdt; 
503.  xüvxepov  —  malus.  512.  dedc  «po^covijoaaij^;  — ^  dea^^toemn 
clamantis.  517.  xaxsduaaTO.  529.  ^düooigo^  Ixtdei.  531.  steht  in  Text 
und  Uebers.     538.   xaxdl  9piva  —   per  sensum.    539.   oi  apioxoi.     642. 


~^  *)  Den'Väriluiten  ini^Bl— 2^^  liegten  offenbar  andere,  abeV  Mische,  Me«^ngea 
•tt  Omtfdte.    V|tl.  B^'t>a5.  *•  .  =    '  •    - 
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Äe&5^,  64^..,  xaxaiom.  öiL  .  iotxoTac  —  similes.  562.  ^^'p  o^ois, 
556.  Y^  <^«)V.  557.  icoXuf spxepoc  eonv  —  mti/Zifm  melior'es  sunt. 
659.  dpijxiot.     670.  Äv.,    576,  i56<Ptoüc 


16.  ivÄuaaTO  vcopoica  x«^*öv  —  mduit  spiendidum  ferrum.  26.  itotl 
27.  Ixoftepdsv.  38.  aüxcS.  40.  ifi(piot8q)lftc  —  comptosa.  51.  fifiy*  — 
exiuerunt  ad  eque$tres.    55.  7cpota}i<}^£CV.    59.  it(SXofiOv  --  Polibon.     61: 

4^4;  icorBOOtt  roTjV.   72.  uo|Afoi)    xefquldc  :i^X^  ^  ^»mitfa  tu  pv^iia  ca* 

...  «V        .  •        »v 

pi/a  habebani    76.  oToiv.  |  xadijato.    83.  oW.wvtac   t    oX\üjilvou<  xs  — : 

tv 

mterficientes  interfectosque.  86.  cJicXtoaoxo.  91.  ix  —  et  ag.  primus 
swrexit.  101.  p'  loov  —  risum.  .107.  xcuv  xoxe  —  tarn  tanc.  108. 
xaxei  or^do^  ßaXe  doopt  —  percussit  ferrea  Ißnc^a,  120.  üi(;  pa.  126. 
Touicep  duco.  128.  o^ftac  — .  ab  ipsorum  manibus,  132. 'avtt{Aaxoto  So- 
poi?  —  dirt/u  patfHs.  142.  xoü  —  »«(»••  pätris.  '  146.  xjjnJSa;  —  rftm- 
dens.  151.  liciceC^A'  ckicjq^ic'.^M  di  aytotv..  160.  Cohlte  uKaprlhigl.  in 
der  Ueben.,  yod  der  griecfauHaDd  erg&uBt.  168.  «pX^;.  ,178.  dk  ffißoy%Q, 
181.  IfAsXX^y  —  debebat^  186.  iytoice.  <^13.  [iax«3*a>.:  219.  ^vxtov  — 
confrarius. .  223.  xiaosu^  — Misses. -299.  Xtc*  ^52.  Sv^Bev  —  desuper* 
266»  icoXifiipto.    263.  Sjßocv  — '  ifUrauerwt,  282.  8"  Ivspds.  •  283.  f  6püvx$« 

298.  xaicpttt).    301.  oooatov .--  >^eiiiii.  ..  306«  C99^po?  vs^aa  -— ,  im6ef 

V 

aepi^ni«,  310.  ysvoixo.  319.  ßauX^tav.  826.  .i6aXiv.,^(A5Vtt>^  33^7.  ^?r 
339»  ou  x4p  ot  —  iu»ft  Anm-  sibi.  345,  iptfijos  .-7  fifitm^.  368,,Ueva-^ 
g^— mt4n'fecU.^15.,iyuiM.  391.  ^olo.  39^«  «R|ia.rt-;  c^o.  396. 
i^piicXiU;  <r^  cv*f«fii  plures.  397.  iiixü.. —  actf^wn...  398.  «IXx'.  (eb^n^q 
467;.,,  ftber  583.  rAxex'>  399.  iitexaXXe  -r  pvoeisepil.  409.4  xQvde  -r: 
hune  antem,  41:7.  ^^t  xV  ^  42.1.  üic^pfte  liQTaXfav^^  ^  msupner  initUtans. 
4^3rsif9aovxQi —  eo^imofifm»  433.  oXiQO^^^  439..ß9^oc  xaxft  xotpt&v 
-^ .  telum  nwrtßle.  442«  jaIiv  lf|i',  464.  Ipuaouat.  4(5.  inaixe  ^^  j«rf 
pff (^ai99^  moriar..  4^8.  pc  —  fp«a  extraota.  459.  av^l  -r  ppstqftam^ 
466.  Txexo  cpoivij  —  c^nt/  oox.  497.  iccd  Ü*  Ixxmp.  503.  aXaicoSva  — 
e9Mua»9$i'm.  |M^tt>  -^  ttt^euMf.  619.'4Xa(tv'—  l^fürv^r.  518.  £p(iaT 
-^  «9110«  ^  eurrti^.-    643.  ?«hit  fri  Teil  -  t^d  tTebers.    549.  iaötoovtü. 
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553.  avTioi  —  contra.  564.  ryfiXxhjftoi  —  glorioH,  568.  ^Sü^ety  -7 
/ii^tVn*.  594:'avTto;  — '  öbwam.  600.  8icm^*eu  608.  nS\uS:  615i-ira- 
pijloav  —  tratmueruuL  617.''8^~  Utiv  — ^destmditque  utiret.  6«21.  ot 
622.  oxavis  —   steierunique.    625!  cTt  Sicepofev.    6^.   aiJng. '  '684.  fltji^l 

an 
(748  ä\k<^\<i).    636.    aXXoc  —  alter J  640.    xvrjöxsu    641.   toicXios.    657. 

ov 
ßsXaeooL  661.  Oüxaxat.  662.  steht  in  Teott  und  üebvs.  672.  ßoijXaoiijc 
—  boUasiam.  683.  icoxl  685.  Je  XtTaivov.  690,  jap  Ixaxoio«.  69X. 
fxxadev  ^  mterfecit,  700.  xpticoJac  —  tripode.  706.  xe  —  autem, 
712.  2«  aXopeto)  —  06  alpheo,  724.  iTcippesv.  7'33.  Jianpa^eeiv  —  de- 
Biruere.  741.  f«8t.  754.  &'  aoiodioc  —  per  wpideum  campunu:  770. 
icoaXüßöxÄtpov  —  multum  nuti^icem.  773.  Sxifje  —  cremabat.  796.  oi  jiev. 
803.  ü)oed&8  woxt.     822.  ßeßXr^fJtevo;  —  sciens.  " 


M. 

2.   Äe  jifltxoyxo,     5.    Js  —  circumque.     11.  liiXe.     14.    Je  Xticovxo, 
38.  isXfjievoi  —  clamu    40.  (lapvaxo.    44.  avxtot  —  ofcpti.  46.  «YTjvopt^ 

—  rafienffaftie  jnmfpe»^  corroph  48.  td^t.  -49.  ^ioo^^  ^^  deprecabaiwr. 
64.  itept  -^  an^f.  67.  et  jaiiv  81}  —  ^  «aii»  tarn.  -68.  ßoüXex'  -^  eeÄf. 
70.  vtDVUfioo;.  75.  4y«).  •  79.  vidpm  —  tentaüo  fangat  85.  aJtf^  — 
rcft-o.  90.  xelx^fc  '^^  pr^^siv  xal  ivticpijocev  icopl  vijac  —  mirrvm  fraciuri 
caeis  in    navibus ' pugnare.    106.    0 Jä^  x'    —    neque  fati  sunt,-   108. 

XTjXfixXatxot  —  ylori09i.     115.  273;  276.  Ttoxl    1^5.    xsxXiJybvx«;.    181. 

«oXau>V' —  fänaas.  1^6.  008s  <pißovxD;  142.  opvuov.  |' i<fvxac.  146. 
lotx^cc,  xc»  x'.  1-64.  9Äo4*et»iijc  T*-  l'^^*  «ot^ovxai.  171. -Äy*-  1^^- 
axaxi?axo.  195.  ieevc^ptCäv  —  deprecafran^tir  (1.  depraedabantur).  iÖ^, 
4v  xa{ißaX\  -208.  oic9tv.  ^218.  iirijXde  —  9uptrf>enit.  222.  oJ«s  xiXiooe; 
232  f.  379.  fehlten  nrdprdngi.  in  der  Uebers.,  vmi  der  griech.  Hand  nadn 
getragen.  282.  ajyiüfiov«  und  am  Rand  afxeiirov«.  2r4;3.  -  ^uvao6«tt.  246. 
In  —  afr  ütgiui§.  249.  ai«o<Ftpe<|^et;  nöXsfWHO  —  ri^trocer/eiw  {!.*  reft^o- 
tertes)  ä  belle.  259.  ifio'xXauov.  26L  ou  «Ipuov.  263.  oT  7'  iv  — '  ü/i 
coTil*.    264.    ioW?  —    9emeiir»#.    973.    äxouttiv.    274.    Äpb'ow.*    STT. 


.ifiv 


? 


d^Xaw^; /-^  ocAaro^.    28.0.  vt^sjAev.    281.v  a^04iiootc«;d83.  Xnroüvt««   98§# 
aXXa  xa.  —  jedgtie.    89^.   |j(exo  ^aKFocii:  wv,    295. .  iii^A^xvv  r^^^eom* 
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pöäUum.  B05.  TJpfKaiiz  i^  umtrpmit.  ^H.  dSynipifc  —  »rämam  pugn^m. 
322.  icepi.  Tov^e  fuyovte;.  324.  icooftaxotot  —  imprimis.  340.  icasac  T^p 
imoxeto  —  per  omnes  certe  ibat.    350.,    363.  apT  Sirio^o».    352.  xaTof 

—  ad.  374.  fxavov.  381.  Die  öebersetzuiig'  ftfttte  zwei  Zeilen,  wovon  die 
erste  mit  iaüebat  anfangt  (der  Kest  ist  radirt),  die  zweite  iantet  super 
hvmei'um  alH$$%mum:  neque  letifer.  Die  griech.  Haiid  hat  an  die  Stelle 
dos  Ausradirten  eine  neue  U^bersctzang  des  ganzen  Verses  gesetzt  und 
in  der  zweiten   Zeile  ^acat   beigeschrieben.    389.   i^oufi^ov.    404.   r^  ds 

—  baec,  408.  ^vnWotoi  xa&aiCTO{isvo;  —  reter süs,  412.  JcpofifltptetTOv, 
81  Ti  (412  und  die  Hälfte  von  413.  von  erster  Hand  anf  eine  Rasur  ge- 
schrieben). 424.  ap.  428.  otw.  448. '  o^Xioatav.  450.  dijx«.  452.  ti. 
465.  o'Jx  av  —  Ipuxdexoi. 


3.  Tps<(/ev  :—  reiro  teitU.  9.  dprje|isv  Ur.  aiuri/ioi't.  21.  ii  —  tiW 
*#6f.  51.  Tcavtec.  53.  fxeXoc.  CO.  xexo^d};.  64.  dp|i'/]as(.  107.  8'  ?xaj^v. 
118.  ^axtOQcd\^fff.  127.  oute  xev.  132.  8'  —  tangebanUjtte.  134.  8k 
ircüOOOVTO.  140.  x  (die  üebers.  drüÄt  keine  Partikel  aus).  141.  09p'  av. 
144.  peta  8*  iXsoaioftai  —  levUer  acceciere.  157.  160.  uavxöot  iotjv. 
179,  xopüflpT^;  —  in  cei'rtce..  19CL  axovTtae  —  lancecwit  191.  m  corpore 

.  e.V.  .       ^ 

haesit:  193.  8'  sxaaoax".  214.  Ix  xXiatV^c  — .  ff  /ciwte.  22Ö.  vtv  «Ttio;. 
225.  ic(o.  227.  |jiü)V'i|ioa;.  238.  ImoTafis*« . —  scimus.  245.  «spi  ^^  f)i. 
255.  316.  steht  in  Text  u.  üebers.  260.  8]öW  277.  8iße(8eTat  —  ridetur. 
306^.  ^ipö'tep&v  —  prhnvs.  319.  ote  —  quoniam.  346.  xersiixaTO —  or- 
'dinaiiant.  356.  «(190:8(7).  358.  itxoXlfioio.  383.  sTXxe,  583.  ivetXxe.  3f»5. 
?r3  tOAjiijosv. '  405.  Ttdivxoae  Icng.  (803.  itavxoo*  itor^v).  406.  7'  Sv  — 
qu^  t>ere  hie  coriis,  412.  81  yoüva/  —  «16  ^enna  *oftrft.  415.  iovxa  -- 
enniim.  423.'  axsvrfjjovxa  —  siispirantem.  432.  fpyotaiv  1^84.  443.  ice- 
kl}«€«v  —  impeltebat  447.  aJxoi;.  448.  ivavxfo;  —  obrivi.  449.  i8ij;. 
456.  ef.    465.  iicafjieivofisv  —  11/  avxiliemw,  \  izipo^  ye.  477.  ßo^  froov 

—  voce  citnm.  485.  xü>8*  Ivt  —  Äoc  in  amm(7.  494.  atvatao.  499.  I^x^^ 

—  excellentiore$.  529 — 31.  fehlte  urspr.  in  der  Üebers,,  von  der  griech. 
HanÄ  nachgetragen.    541.  Ivft'  a!vsfa;  —  Aeneiu  ctutem.    543.  Ja^tfij — 

oeeUU:.  552.  ^87«  ciode  duvavto.  560.  Ttxuoxo)uvoc  —  pi^aepa/ram* 
5^11  (Aea&v  occxoc^>!-  e/^eiMM  tu  medio  acuio  ftrriK  570.  ioKofisvo«  —  eo?* 
tretetuM.'  584.  4(tapajm]v  ^*~  oecurr^runt    588.  x4^{^^  aXfiot^v.    &90.   uv«u 
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594.  7^  —   qme.    599.    716.    iödtpo^o».    608.    loxtto  —  /eMfO.    609» 

K/.TOTO.  612.  'neiiexxö).  623.  xaxol —  malt  canes.  627.  nap  aJinJc  — 
diligebamini  ab  ipscu  635.  hinter  xopioao&ai  ist  xal  pr.  m.  eiogeschoben. 
643.  IicoXto  (679.  U  «Xxo,  749.  aXro).  644.  foicexo  TOAe{itCo>v  —  *c- 
quebatur  bellan$.  —  648»  x^Csro.  657,  «otI  659.  yiverö  T«^veuüro<;, 
663.  «oXüstÄoo.  666.  «oXostÄij;  —  poliides,  670.  ica^Tj.  672.  oruyepöv. 
684.  fiotxat.  693.  ^fticov  xi  —  autem.  705.  äoXu^  3*  avsxijxtfiv  —  ifm/- 
/!/«  fluebaL  707.  xifjivet  —  inciditque,  708.  dAX>^.ototv.  728.  icept  iSjievat 
—  i*///a  scire.  731.  fehlt  in  Text  u.  Üebers.  732.  xtftei  voov  —  pomU 
itUellectutn.  734.  icoXeic«  741.  8s  {AGtXa  (wenn  es  nicht  dij  heissen  soll). 
745.  aicoxioovxat  —  assumant.  749.  sieht  in  Text  und  Uebersetziing. 
773.  001  alTtu;  —  integra.  777.  oude  jie.  782.  oi^sod*  Iv.  785.  81  fx8- 
fiawxs;.  791.  icoXü^otxnjv  —  poliphitem^  792.  oiov  —  ßlium.  803. 
«pdoöev  —  an/«  «c.  807.  uu  ccoittdia  Tcpoßißwvxi.  810.  ooxmc.  813. 
UX8sxai  —  cupit,    85t5.  icaig. 


5.  fehlte  Ursprung),  in  der  Uebers.,  von  der  griech.  Hftnd  ergXnzt 
16.  icop^üpet  I  xtticpttT  —  magna.  32.  icpujiVijoiv.  48.  ft*  «>c —  t//e  ^ 
62.  iwXfijAOv  8',  67.  ij  —  t#6t.  71.  ?xc.  72.  oxi.  74.  kjw.  75.  \^a<^ 
98.  licel  xpaxeouoi  —  dominentur  licet.  102.  avdpoTv  —  popuhrum. 
107..  oaxtc  8i]  j  .J[oder  8£  j')  —  quisquis  hoc  melius  connilium  dicat 
110.  xe  &iXi]xs.  114.  xaXu4'S  —  nelanit.  125.  o>c  —  ti/.  l41..8epxo- 
{XAVcp  —  re«picieji(t«.  145.  o^uxouc  —  ipsos,.  154.  oto  ppiou.  162.  Iv- 
xüvaaay  fiauxijv.  163»  et  mu;  —  n/.  165.  xßwßv.  J68.  xi^v  ou  ^—  guam 
non.  170.  «pmoL  173.  icoxl  —  in.  176.  Kice^e.  181i  Qmijy,  apopoiav 
•:-*  cmxitque  ciugulum:.  185.  Xeaxov  —  cUbum.  199.  8a)ia.  202.  |if  iv. 
—  qui  me  ipsarum  damibus^  203.  psi>)^  exe  lup.  208.  xetviuv  —  ttfortiift. 
215.  Iv&a  89  —  tibi  «iii.  216.  i  8'  oaptoxu^  —  a/fiie  locutio.  21B. 
IßoXft  —  posuit  221.  T«V3a&ai  —  inoperatam  ire.  227.  oxtoevia  — 
nebulosos,  228.  (id^pice.  229.  äßijoaxo.  234.  ei  juv  —  pere  ioffi. 
235,  netfteo  |  tdio).  239.  i^ioi  icaC^.  249.  aXXoxe  17  iicivvuosv  ifexfA^  — 
iam  certe  et  alias,  suo  castigavit  praecepto.  250.  ox^  ixaivoc.  251. 
iXeo^t  —  ab  ilion.  2$^  »jaXiingve  -^  iraeöebatHr.  268.  x'  V.  d65. 
f^—vel\  äp7]|<|yi8V  <^  avxiliaru  |  Cnv\  ^69.  ^k  271.  aonov.  274.Jxpov«u. 
281.  Xijfivov  TB  xot  tfißpov  ^-^   «la^nwin   el  iniftii  qiaiiatem,     285u  o«»* 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Die  Stattg^ttrter  Hnn^toohrift  Homers.  347 

oturco —  ptdibu9  mauebaiHr.  299.  icpomßtjoaro.  2.94.  ici>Ktva —  soietUi^ 
ficos  se$m$9.  895.  Kp<MTt9tov  efuriaAQTV.  297.  «otk.  307.  ico>.uiudax«o. 
310.  jAerotciolta.  314.  8uvt){^£vt6C.  816.  iceptxu#«k  --  perfusus.  322«  fAiv«>. 
344.  oif  ap.  357.  icp^^pov  di^. —  voiantarius  nunc.  \  licdffAUVOv.  359« 
aurm  —  ^?«tim,  |  xaljüia  xaXu^^a.  360.  euvijftttoa  —  i^mire.  364.  {Aefttete 

—  Imquimus.  .370.  eycu.  371.  aoitCd^c  —  clipeos.  373.  dt  —  iiia»t6i»«- 
9116.  374.  Guds  Tt  —  no»  autem  fatear.  382.  xips^<>-  891.  fehlt  In  der 
Uebers.  395.  ßopeo.  396.  icotl  —  ctrcnuK  397.  fehlie  ursprüngl.  Sn  der 
U^erB.,  von  der  grieeh.  Hand  ergänzt,    398.   icepi  —    pet%     399;   iicpiei 

—  Bcnat.  400.  toqoij  —  toi»/a.  412.  ßeßXiJxsi.  414.  Jical  pw^ijc  — 
«ub  ruma.  419.  itfcpfti).  427.  axif^(HV.  433.  eupeto^  -—  bene  ßuenü»^ 
437.  iCoftevoc  |  aTCEfjiaoosv  —  eomit.  438.  xa9de  —  ef  sihi  oculos.  440« 
voayiv  lovtoe  —  procul  euniem, .  447.  517.  oaxotce  xa/Aaicapr^v.  451. 
opr/cAüxioto  I  do'fißpijyiov.  453.  jxaxp4  ßißaodcuv  —  in  longum  clamans 
(478  liaxpov  auoa().  462.  aXec/oax«.  464.  ^pxiXoxoc  —  orcluloQUs. 
465.  oov8XHif>v  470.  Ivioitt.  472.  |ij4v  tot  —  cerle  mihi  475,  ^pjiov  — 
anuno.  483.  (va  |ii}  xoi  --r  're  —  ti/  moi»  fratris.  485«  fis^apotqt  apaoK 
4Xxxi^pa  3e,\io^ai  —  tu  atrOs  mariig  .  cuUarem .  (1.  tiftorei»)  Unquere. 
489.  iQ]V8;Xioio  --  Penelei.  491.  oicaCe  —  largiebatur.  498.  £^(ißptfiOv. 
499.  j^  I97]  -*  fahis  eet.  506.  tiXeto.  510.  fiaxv  —  postifuam  iam 
fiexit  pugna.    5-12.  xapT^podofAOv  —  ma^iiartfifMinNfi.    522.  op(37i. . 


.0. 

11.  iffltop^Tttpo.^  *«-  tn/lrmti«.  21.  iXatfOv  -^  campaciAantnr. 
34.  ftofioc  — a$iimu9.  32.  o^'  -^iS^gc*  45.  xmttwp.  46.  iJrsfAOvsuetc. 
60. -xadtC^tc  —  sedeae^  52.  luxaxpi^^su.  64.  avanjoiiev  -^  erigat  pro^ 
prium  soHum.  66.  icoXsl^.  78«  92.  ßooTTct;  icotvcA  —  äsa  aüfübrachia. 
79.  ^  ifi  ^-^  Mcemktque  per.  80.  JtCm  —  der  Vera  Miite  arsprüngl.  in 
der  Uebers.,  reo  der  griecfa.  Bbod  nachgetragen.  82.  !i)v  — *  padot 
84.  «fti^(^ey  —  adpenii.  94.  ixeivou*  97..oudi  xe.  Il4.  Si  «cpooi)«<a 
*-r  verbum  iühqueb^Uw^  120.  iduoaio.  121.  xi  xi.  134.  xaxov  /i^a 
«fjika  -r-  maitfm  ma^iMm  ommfritf.  140.  iceyaooexati  144.  piax'  arr^Xoc 
—  nuntia.  146.  lX*tl>.  148.  x  iyc&bHK  ^icoxpuvet  xai  avcsfet.  150.  dv^ 
atgavxe.  Nach  152  die  UebersetEang :  sedentem:  neque  isioe  respiciens  tra- 
f»t  est  anima.  157;  icpoxspov  —  primam;  161,  177.  ipx^of^  ij  •"  ^^' 
nire  ad.  164.  Iiceiovxa  «oXaadst  —  adt>enientem  sustinebit  165.  ?o. 
171.  uicau     176.  oe  xiXeuos  —  tibi  praedpii.    179.  xaxeivoc  |  icoX8|JiiCa>v 
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pngnainrus.  1 80;  avuyye  —  j^raeeejoi^  192.  fehlte  tirspriifi^l.  in  der  Ueb^rd.' 
▼oti  der  grioch.  Handcrgünzti  193.  9i  xot,  203;  öt|»ttCTae  87'  ^töt- —  cerfe^ 
204.  icpeoßüTaw.ot  —  antiquiores.  211.  »isv  xev.  215.  öo*e  Äe/.ijoeu 
216.  TS  —  aülefff,  218.  (ix«''^'^^^^-  224.  yap  -/^i.  225.  vspispot.  226. 
y]d^  ot.  229.  (^aootvoeooav.  230.  t^  —  hafii*,  252.  J'^eoda».  —  rirApr-<?. 
266.  icapo;  Y8.  259.  sXao'vecv.  265.  supprjo.  267.  ayAataoovTai  —  row- 
tHOtepfur.  274.  tf  o^u  275.  Xt?.  294.  iya).  301.  aXavrot  —  aiace^. 
807.  ßtßwv  I  d'  t/.i.  308.  t?.uoioiv.  324.  xXovsouoe.  339,  «xiov  —  echiunt. 
358.  Iwt  —  ]»fr.  362.  itAc,  379.  xtuttov  —  infeilectum.  389.  sfjiBv« 
XaAxov  --  in^dvla  ferro,  394.  «xif/iaT.  398.  npööijüöa  (ohne  Äs)  — 
r<?^6fim  afhquehalur.  400.'  ^cspijisvlfi^v.  406.  416.  ooJe  dovavto.  40T. 
a^uvsodai  itapöt  —  expellere.  409.  oüäs  —  neqtie.  417.  vi^ac  —  nae^es. 
418.  iitlXso:^  I  —  mcinabat  deus,  419.  -/aWaropa.  450.  lejiivoDV  — 
pronlo,  454.  ivcüvrio;  —  ronfia,  459.  jxrfx''^j?  — ^  .  ßnissef  pugnam. 
467.  oT  itoizoi  —  heu  amid  (U  örff*ice).  469.  looipoytiv  —  «inj»«/*  ©er- 
sutn,  476.  aouoü^n'.  4M1.  fehlt  in  Text  nnd  üebers.  491.  §Y7i*aX5Cst  — 
eoncedet.  4:92:  iu\'i%zi  —  premet.  521.  ennjßpöxr/.  52-6.  -^spTatüf 
avdpcuv  —  opHmns  Dtroittm.  534.  -^pxsi' —  expuHt,  539.  TOI.  Ä*  ^Xitfit^, 
562.  tehlt  im  Text,  steht  in  d.  Uebefs.  —  563.  Ä'  —  in  der  liebere,  nicht 
ausgedruckt.  571.  ßfiöo^o*«.  572.  sicioOüTO  --  reha  Vecessit  578.  t^ 
ik  ox.  o;  xfltX,  —  ittmiferunfqnt  arma  sttb  *p«^.  »  587.  xova<  —  canem, 
594.  0;.  598.  SfJißflfXi^.  602.  opsgsiv.  609.  648.  o/iapÄaXsov.  613.  §icü>- 
pooae  —  commovebaf.  614.  ßiTjcpt  und  am  Rand  docfiijvai  —  rtrtbtr«. 
621.  aur)f)V  und  am  Rand  axTyfv  —  ipsvm.  622.  ouds  ^ißovto.  624. 
ivc.  625.  ilieotl.  626.  jfx^^  —  baec  miiem  onmis  spumekf>fil(ita  est,  — 
(lij'CTjc.  688.  ftax&croaada'..  635.  öfiooitjc^fvet. -646.  ico9t)vsxsc  — '^ti«iM 
tp«€  ferebaf  hngism  tuque  pecUi  defmiion^i  lancearum,  ^48.  icapa 
—  m.  652.  (McX^  idft(dtoav.  656.  npoTiBpwv  — '(a  nauibus)  prmif^ 
659.  yofp  T€  —  wtem,  666.  xpoicoiaadai  -^  moüeoMiiit.  671.  V  ifpao- 
davTO.  672.  büde.  fiax<wto.  673.  OKtJoot.  6*75:  ifiotowov  —  recesMe^ 
rtintt^  6T6.  ßißcidoa»v.  680.  auvarstpetat  —  c^ngt^gat,  681.  icott  |  Wx«. 
682.  TS  i^i^oavTO  -—  muUique  ipsum  odmiraH,  686.  ßißcov.  691.  ico> 
xapuDi'  icapaßoa^Ofjiavacuu  —  flutnnm  penes  pateemtium.  604.  avtio<  -<^ 
contra.  \  cJpoav  —  susoüamt^    698.  (5;  —  «c.  716.  o^jj}.  717.  Ä*  4x^- 

Xfiüsv.  724.  TOT  ßXauTe.  730.  etOTijxei.  736.  i^*  ?ti.  737,  xi  —  aliqua 
civitc^.     741.  [letXtXiV^  —  kumilitas. 
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n. 

4.  po^spov.  10.  5v  iXi)xai  —  ui  accipiatur.  12.  if  frt  (13  ij  Iw). 
12.  ici^aoxeat.  13.  IgaxXue;.  16.  TedvsuoKuv.  20.  icpoq£<p72  ^caxpoxXeic 
ticic«oc  —  affatUM  est  Patroclus  eqw$,  31.  aX\t  opex]^  —  i»  ma/a  ptr- 
Me^    41.  aX  xe  |U.    42.    avoncvsuoouoi.    45.  ti>ao|iev  uoxe,    47.    dcfvaxov 

c 
je.  (  \vzd(Aau  75.  80.  Swo.  92.  icox*.  95.  xpOTcaaoÖat.  100.  XüTjfiey, 
104.  Äetv^  —  fortem  (sanum).  106.  xaficpoXai^.  lll.Sjüiitveüaat  —  r«- 
/Hare.  120.  xijpei  —  inciJit  123.  xax*  aoßsoxoc  —  in  exHncta.  127. 
IpcDijv  —  tnotum  insultum,  143.  xdtfxev  —  inctdtl.  150.  icoÄapxtj  — 
eetox.  151,  icapdc  ppoov.  157.  wapa  —  fn.  170.  xXiofigotv  —  in  se- 
dibus.  175.  xov.  177.  olt.  208.  iffi.  220.  KoX8|AtCetv.  227.  xlox;  — 
alicui,  I  Äixe  —  quando,  228.  xov  pa.  236.  rj  fi^v  —  /J€rc  cerfe.  |  eoxo- 
(ievoto.  243.  Ixcfoxaxai  —  9cit  248.  iyx®JJ^ötxotc  —  pugnatoribus,  260. 
ipid|iatpo)oiv.  261.  ExovT3C.  262—^264.  febltCD  nrsprÜDgl.  in  der  üebers.^ 
▼OD  der  griech.  Hand  ergänzt.  265.  olat  xsxieoai.  277.  OfioepdaXdov. 
288.  eupu  i^lovxo;.  310.  yatT)!;.  331.  C^ov  IXaßs.  338.  doXoy  —  gpleae 
conum.  I  fotXov —  ctrcvmque  extretnitatem.  345.  Ipußavxä  —  eriman- 
tem.  352.  im'xpaov  (356.  iTz^xpa^^)-  354.  Juxiiajov.  374.  aeXXi].  375. 
uicau  379.  av  IxujißaXiaCov.  381.  fehlt  in  Text  und  Uebers.  382  f. 
stehen  \n  Text  und  Gebers,  hinter  394.  386.  irlx.  394.  ff  arixspos  — 
incidii.  409.  elXx'  (406.  IXxs).  411.  sJpJXaov  —  erilaon.  429.  (iax^v- 
xat.  430.  X8xXi77o'xec.  435.  {iaffiov'  Sv  9p.  —  disponit  sensibus.  445. 
xev  C<»ov.  448 — 51.  fehlte  Ursprung].  In  der  Uebers.,  von  der  griech. 
Hand  ergänzt.  463.  OpaaüÄTjfiov  —  tfosimidin.  464.  aptaxo;  —  regis. 
474.  OüÄl  (idrxTjOSv.  480.  i(fOi(B.  504.  elXxe.  |  icoxl.  510.  aixöy --  for titer, 
512.  Jv7]p  —  blasphemiam.  515.  iv.  522.  (j)  icatdl.  524.  xoi{uaov. 
526.  565.  xaxoxe&vewüxi.  (ebenso  858.)    531.  oTvaS  fted;  —  magnus  deus. 

548.  xax*  dxpi^*®^-    ^^^*  fxsvomaÖao.     560.    xeuxe   «''t*    —   armaque.  \ 

a  a 
afsXoiiufta.    567.  xpaxapr^v  üa|i(v>jv  —  in  forti  pugna.  568.  icspl.     571. 

ifei]7euc.  579.  faiiQ  —  mpra  martuum.  590.  a^iTjxe.  592.  Ix^'^'^^^'^^ 
—  recessenmt.  608.  {iijptovijv.  609.  xeJSaadat.  |  icpoßtßoTvxoc.  614  f. 
618—620  fehlen  in  Text  u.  üebers.  624.  xe  xal.  626.  ivevioice.  632. 
toc  el«o)V  cDxpove  |iivo<  xal  dofxov  ixaoxoü  —  sie  cftcen«  Hc  processit, 
hie  simul  secutus  est  similis  deo  vir.  633.  opcupee  —  elevatvr.  635. 
opvoxo.  646.  &9paCsxo.  648.  xaxetvov.  656.  ^uC^^v  Ivolpoev  —  debilem 
fugam  tmposuit  660.  ßeßXafiivov  *~  percussum.  668.  ßeXictiv  >-  a  mem- 
E<M.  u.  34 
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6m.  669.  679.  aico  icpof  Ipmv.  670«  680.  ff  a^ißp.  —  que.  686.  taihfiaiwa 
fuXa^ev.  690.  iicotpovi^oi  fiax^odocL  691.  ivijxev.  693.  ^divatov  d'  ixa- 
Xeaaav.  696.  ßo^tov  —  mulion.  697.  ^uya^  ipivtiiovto.  704.  x^^'P^^^  't' 
(te  nicht  in  der  Üebers.).  706.  itpooi^ij  ftcrfepyoc  ciiteJXXoov  —  ajfatüs 
procul  sagitians  apollo.  707.  oü  vü  rai  —  ncm  iam  Hbi.  708.  Tisp^ö  — 
depraedari.  715.  ap  oi.  720.  npoäipi  dioc  ot^c  —  ^aAii  est  phoebus. 
731.  fehlt  im  Text,  steht  in  der  Uebers.  736.  «Cs'co  —  verebalur.  745. 
oc  —  «ciili.  747.  XQp£oi^.  762.  ooti  |jie*ctij.  765,  oXAtiXototv.  768.  xoi- 
vuuiac.  772.  doop'  licemJYGc.  774.  loxufiXt^sv.  775.  (>  .9^  —  Ate  autem 
in,  780.  dl}  09C^.  783.  xaxa  ipcoolv  f  povlcov  —  troianis  mala  sentiens. 
791.  eopea.  794.  i^  —  sub.  800.  iv  xefaXig  ^  proprio.  810.  «0X8 
~  aliquando,  827.  T^irvovra,  838.  ooL  840.  ava  —  od,  |  icpiv  f. 
856.  aiSoc  d'  Ißeßr^xei.  857.  avSpcrnjua  --  virititatem.  861.  fftenj. 
863.  Tcpoßac* 

(Sckliiu  folgt) 
HeilbroDB. 
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Cicero.    Taoitas.    Plinius. 

1.  Cicero.  Bisher  hat  man  not  gewusst,  dass  Brutus  u.  s.  w.  vor  14)3 
entiteckt  worden  sind.  Vgl.  2.  B.  0.  Jahn  S.  17,  Piderit  S.  30.  Wenigstens 
um  ein  Jahr  zurück  führt  uns  folgender  Bericht  Vespasiano's  im  Leben 
des  Nicoiao  Nicoli^)  (Mai  spicil.  I  618) :  V  orator  ed  il  Brutus 
furono  tnandaü  a  Nicoiao  dt  Lombardia,  ed  arrecaronlo  gti  oratori  del 
duca  Filippo  quando  vennono  a  domandare  la  pace  nel  tempo  di  papa 
MardnOy  e  fu  il  Hbro  trovato  in  una  chiesa  antichissima  ih  uno  cas- 
ione  cKera  stato  lunghissimo  tempo  che  non  sWa  aperto^  t  cercando 
di  certi  privilegi  antichi,  ei  trovorono  questo  libro  in  uno  esemplo 
eetustissimo.  Eine  Gesandtschaft  fand  im  J.  1422  statt,  Muratori  Ann. 
d'  Italia  IX  1,  144.  Wahrscheinlich  Ist  die  frühere  von  1420  gemeint 
s.  Vesp.  p.  386.  Leo  Gesch.  v.  It.  V  364.  Lodi  selbst  war  1416  in  die 
Hände  Rlippo  Maria's  gerathen:  wer  weiss,  ob  man  nicht  gegen  seine 
Anforderungen  nach  jenen  Privilegien  gesucht  hatte. 

2.  T  a  c  i  t  u  s.  Ich  habe  Heft  2  S.  224  ff.  die  Yermuthung  ausge- 
sprochen, dass  die  kleineren  Schriften  des  Tacitus  aus  Hersfeld  nach  Ita- 
lien gebracht  worden  sind.     Zur  Steuer  der  Wahrheit  darf  ich  nicht  ver< 


^  Biese  hSofast  interfessaiit«!  Lebensb^sehjfeibangen  siad  swisehen  147S  und 
14»6  goBthriebeü  (Mai  p.  »S),  nioht  um'i  Jakr  1460,  wie  Hcfmmm.  (der  krü  Ap* 
parat  in  Cicero*8  Briefen  an  Atticos  8.  67)  angibt    . 
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scliwcigcn^  dass  sich  dagegen  eine  Einwendung  machen  Hesse.  Poggio*) 
schreibt  an  Nicoli  im  J.  1427,  dass  er  jenem  Mönche  Geld  versprochen 
hab^,  dummodo  Ammianui  Marcellinus,  prima  decas  Tiii  Umi  et  unum 
Volumen  orationum  Tulli  ex  iity  qui  sunt  apud  nos  communes,  et  non- 
nulla  alia  opera,  quae  quameis  ea  habemus,  tarnen  nan  sunt  negligenda, 
dentur  mihi  pro  his  pecuniis,  Nim  erzählt  Vespasiano  a.  a.  St.  von 
Nicoli:  Ammiano Marcellino,  che  k  frammentato,  lo  fece  venire  e  scris^ 
selo  dt  sua  mano.  Der  berühmte  Codex  Vaticanus  des  Ammianus  rührt 
aber  aus  Fulda  lier  (Heur.  Vale».  praef.  p.  IX}.  Man  könnte  also  leicht 
schliessen,  dass  der  Ton  Poggius  gewünschte  Ammian  gerade  der  Fuldaer 
war,  also  auch  Tacitus  von  Fulda  aus  angeboten  wurde.  Und  doch  wftre 
dieser  Schluss  unrichtig.  Die  Fuldaer  Bibliothek  konnte  Poggius  im  J. 
1425 — 27  niclit  unbekannt  sein,  da  der  Abt  von  Fdlda  Johannes  von 
Merlan  auf  das  Gonstanzer  Concii  lectissima  de  sua  bibliotheca  expor- 
tari  Volumina  jussit^  quae  magnam  vero  partem  deinceps  non  sunt  re- 
stituta  {Ziegelbauer,  bist.  Utteraria  ordinis  S.  Benedict!  I  487.) '^*}.  Wäre 
dev  Fuldaer  Ammianus  damals  noch  nicht  in  Rom  gewesen,  se  würde 
Poggius  gewiss  verlangt  haben,  dass  der  Hersfelder  Mönch  ihn  nicht  nach 
Nürnberg  schickte,  sondern  wie  Tacitus  sicherer  selbst  nach  Rom  mit- 
nähme. £s  gab  aber  in  Hersfeld  wirklieb  einen  Ammianus,  und  dieser 
kam,  da  jener  Kauf  sich  zerschlug,  nicht  nach  Italien.  Denn  ans  diesem, 
codicis  Hirsfeldensis  beneficio,  veranstaltete  Gelenius  1533  seine  um  vier 
Bücher  vermehrte  Ausgabe  (ChifBet  de  vlta  Am.  Marcell,  p.  XXYH  ed. 
Vales.).  £8  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  dieser  Herafelder  Codex  aus 
dem  Fnlder^  als  dieser  noch  vollständiger  war,  abgeschrieben  war.  Auch 
dürfen  wir  uns  über  die  verkaufslustigen  Hersfelder  Mönche  nicht  weiter 
wundem,  wenn  wir  den  tiefen  Verfall  des  einst  so  hochgelehrten  Ordens 
im  15.  Jahrhundert  bedenken,  der  aus  Trithemius  Lebensgeschichte  satt- 
sam bekannt  ist.  Viel  besser  als  jener  Bildesheimer  Abt,  welcher  um 
seine  Unkunde  des  Lateins  zu  verbergen,  auf  dem  Baseler  Concii  mit  den 


.**)  Ich  kann  leider  die  Briefe  nicht,  selbst  benutzen,  also  auch  den  Einfall  nicht 
verfolgen,  dass  jener  Nicolaus  Trtverenais,  welcher  bekanntlich  die  12  letzten  Comödien 
des  Planitis  nach  Italien  brachte  (k  Ritrckl,  Rhein.  Mov.'  183^'  S.  155),  kein  anderer 
war,  als  der  berühmte  Cusanus,  welcher  zwischen  1428  und  1430  den  geistlichen 
Stand  erw&hlte  nnd  1432  aaf  dem  Concii  zu  Basel  sich  befand. 

**>  Auf  dkset  Bnck  hat  mich  Hr.  OberbiUlotiiekar  Bi.  JBuMid^  deasen  atisge- 
biioiteler  Kcamtaias  und  unermMliohen  tiefiilligkeit  ieh  weravoUe  Mittheünngeit 
verdanke,  aufmerksam  gemacht.  -  .      '  ^     . 
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griechischen  Worten  Sfurtoolt^  Hasse,  Gissen,  Vonsche,  Bovenstedtj  Drisptn, 
Siede  y  len  einen  neugierigen  Cardinal  so  abschreckte,  dass  äieser  seinen 
Gapelian  fragte:  Est  Graeeus?  und  ear  Anwort  erhielt:  EHam,  hono^ 
rande  Domine  (Ziegelb.  p.  79}  —  viel  besser  werden  auch  die  Hersfelder 
nicht  Griechisch,  und  wenig  besser  Latein  geredet  haben,  und  wie  ^ 
ihrer  Bibliothek  erging,  können  wir  aus  Trithomiua  Zeugnisi ,  ^Chrof. 
Hissaug.  ad  a  1513  p.  696>  entneboien.  Triginia,  sagt  der  gelehrte  Abt^ 
transacU  sunt  temporis  anni,  q^a^do  Hirsfeldenüs  Monasiefii  JBibli<^ 
theca  et  multis  el  pretiosis  adhuc  erat  voluminilfus  decQrqia,  sicitti  ex 
mihi  tunc  exhibito  indice  (dem  inoentarium  des  Pogg'ms)  cognovi,  quo^ 
rum  hodie  paucissima  dicuntur  inveuiri.  Wenn  aber  die  Bibliotbelc  zwi- 
schen 1483  und  1513  grÖsstentheils  verschleudert  war,  ao  mag  der  Ver- 
kauf schon  früher  im  Gange  gewesen  und  jenes  Verzeichniss  leicht  voll- 
ständiger gewesen  sein  als  die  R'epositorien  *}• 

3,  Plinlp^^  SfiUdeia  Wflit^^  die  AufinerKswak^ii  d^r ,  gel^hrlw 
W«U  auf  den  in  der  Bibliodiek  de$  AthenH«i|ii3  %^  lAMpefnburg  befind* 
liehen  Codex  des  Plinius  gerichtet  hat.  (PbilffL  VII.  569),  M  met|((uaU 
von  demselben  die  Rede  gewesen.  Ich  habe  vor  9  Jahren  vergebens  um 
die  Erlaubniss  nachgesucht,  ihn  hier  zu  vergleichen;  im  J.  1860  lieferte 
der  dortige  Bibliothekar  Dr.  Namnr  in  seiner  Abhandlung  sur  un  manu^ 
scrü  de  Plinii  historia  naturalis  de  la  ßn  du  onssihne  siede  (Bulletins 
de  l'acad^mie  royale  de  Belgique  2me  s&ie  tomeXI,  No.  4)  eine  genaue 
Beschreibung  der  Handschrift  und  eine  Probe  verschiedener  Stellen..  Pa- 
nach  ist  sie  in  sehr  grossem  Folioformat,  52  Centimeter  hoch  und  35 
breit,  auf  178  linieirten  Blättern  geschrieben;  jede  Seite  ziiblt  65  bis  66 
Zeilen,  welche  in  2  Columnen  45  bis  50  Buchstaben  begreifen.  Die  Schrift 
vergleicht  der  Verf.  mit  deim  berühmten  Vergil  aus  dem  11.  Jahrhundert 
in  Paris  No.  7930  und  bestimmt,  danach  deren  Alter,  üeber  ihre  Her- 
kunft gibt  die  Bemerkung  auf  dem  letzten  Blatte  Aufschluss  :  Liber  beatae 
Mariae  Auree  Vallis  (der  Luxemburger  Abtei  D'Orval  2  Stunden  nörd- 
lich von  Monmedy),   qui  eum   abstulerit  änathema  sit.   Für  die  Luxem- 


*)  Senoeht  Erwerbungen  sind  noch  nicht  susammengea'tellt  worden,  and  J9em- 
hardy  R5m.  liftteraturgesch.  S.  109  gibt  ebenso  wie  Voigt  Ham&uism.  ä.  361  nur 
Apöeius  und  Porphyrie  zu  Horaz  an.  Diese  werden  durch  TadCds  uäd  Saetouitis 
woit  überwogen,  e^.  kommen  aber  nocB  dnau:  die  Elegie  4Mrf  llaeoeiUM  Tod 
{Mofnmten  Rhein.  Mus.  VI  627)  und  die  Orestis  fabola  ab  Heuoc)io.  Afcolano  re- 
perta  in  Mailand  (Mai  Spicileg.  I  p.  XXIV),  welche  auch  in  Botreff  ih^  Alters 
sehr  verdient  untersucht  su  werden. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


854  Urli«^: 

burg?T  Bibliothek  wnrde  sie  wohl  nicht  lange  vor  1840  von  dem  frfiheni 
rühmlichBt  bek«Qnten  Sudtbibliothekar  Dr.  Clanen  aus  dem  Naehlasse  deB 
General vica»  von  Neunheu$er   um  die  Kieiaigkeit   von    12  fl.  erworben. 

Namurs  dankenswerthe  Arbeit  unterwarf  f.  Jan  in  den  Sitzungsbe- 
richten der  kgl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften,  philos.-philoL 
Kiass.  1862  S.  228  einer  kursen  Besprechung,  deren  Ergebniss  dahin 
ging:  „Eine  vollständige  Vergleichung  dieser  Handschrift  möchte  sich 
wohl  kaum  der  Muhe  lohnen.^  Ja  er  meint,  „es  möchte  eine  der  Hand- 
schriften sein,  welche  im  15.  Jahrhundert  mit  mögliclistem  Anschluss  an 
die  Schrift  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  geschrieben  worden  sind.^ 

Glücklicher  Weise  Hess  sich  Hr.  Matthieu  Michel^  Professor  am  Athenäum 
zu  Luxemburg;  durch  dieses  Yerdammungsurtheil  nicht  abflchrecken.  In 
einer  vor  Kurzem  erschienenen  Schrift :  Le  mant$scrit  de  PHne  le  natura^ 
liste  conservi  ä  la  biblioihique  de  FAth^nie  de  Luxembaurg  1865,  50 
&.  4.  gibt  der  g^ektte  Veifasser  ausser  einer  wiederholtea  Beschreibung  eine 
äusserst  sorgfölCfge  Vergleichung  mehrerer  Bttcher,  die  ich  sehier  Anffor- 
derung'  geAiäss  zu  würdigen  versuche. 

Leider  hat  sich  nun  Rr.  Prof.  Micliel  vergriffen,  indem  er  die  grösste 
Mühe  und  den  grössten  Theil  seiner  Schrift  auf  den  unbedeutendsten  Be- 
standtheil  der  Handschrift  verwandt  hat.  Sie  besteht  nämlich  aus  zwei, 
wie  der  Verf.  richtig  schliesst,  verschiedenen  Originalen  entnommenen 
Stucken,  einem  grösseren  bis  Buch  XXXH  und  einem  kleineren  von 
XXXni  — XXXVI.  Dieselbe  Hand,  welche  die  letzten  Bücher  (das 
XXXVU.  fehlt  auch  hier)  hinzufügte,  hat  ferner  die  in  den  frühem  Büchern 
XXI — XXXII  von  dem  Schreiber  gelassenen  Lücken  ausgefüllt,  zu  wel- 
cher Zeit  wird  nicht  angegeben,  Diese  eingeschobenen  Stellen  vergleicht 
der  Verf.  mit  einer  Sorgfalt,  die  sie  nicht  verdienen.  Ich  habe  Buch  XXX 
und  XXXI,  den  Anfang  von  Buch  XXXHI  und  einige  Stellen  des  XXVHI. 
Buchs  durchgegangen  und  gefunden,  dass,  was  der  Codex  allein  gibt, 
theils'  nachlässige  Versehen  theils  Interpolationen  sind,  und  was  er  mit 
andern  gemein  hat,  auf  die  schlechtesten  Handschriften  d  und  fj  nnr 
selten  auf  V  oder  noch  seltener  auf  R  zurückführt.  Einige  Qei^piele 
werden  mein  Urtheil,  dasa  diese  Arbeit  für  die  Kritik  nur  negativen 
Werth  h^  reehtfertig4;n.  Ich  nenne  den  Luxemburger  Codex  £,  nicht 
mit  Hm.  Mickel  6^  weil  letzterer  Bnehstabe  von  Detlef sm^  Rhein.  Mus. 
XV  d87  ftir  die  barberinischen  Marginalien  zu  Gelenhis  Aufgabe  in  Be- 
sehlag genommen  worden  ist. 
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XXXI  50  in  Maoedontae  iPella  —  in  macedönia  app^Hant  d  E^  ^ 
eirea  arelariim  —  c.  aocttHnnam  Td  —  o.  antumnam  £^  -^  52  Nffi 
rigoa  —  niligua  VR  inligna  d  in  ligna  EK  --  54  Pheneum  — 
ftoittiB  B^  finium   V  apeaninum  d  appenninn  £^ 

XXX  108  tmiens  exiqpuentibas  med^nte  et  ctti  t$  medebitur  (et  ealos 
Rd)  —  totiens  expaentf*  medetot.  Et  cinid  medetür  EK  —  117 
viperas  ed^ndas  dabat  — ^  riperis  ^oien^s  d.  R^  riperas  emendaa 
d«  V  viperfs  edendas  d.  of  Tipertd  eniendandas  d.  E^. 

XXVni  125  pöti  ab  abstinentia  6  post  abdtlnentiam  R^  potior  ab- 
stinente rfJE. 

XXin  38  appeteniia  ciborntt  invltatnr,  tristitta  hebetatnr  -^  (Inritan- 
Mir  Vd) a.  «iborcmi  matantur  trfitia  E^  u.  s.  w. 

W«fm  aiao  Hr.  Mickel  p.  14  diese  Proben  miitlieilt  ^  de  donntr 
aux  $a9äntsl09  mojfenä  de  ri^Mdre  la  quesHon  de  $atoir  ii  nohe 
s^de>x  peui  4tre  oMtuft^  ateo  ftw*  pour  reä^tütr-  le  teäfte  de  PHne, 
ao  muM  w«nig8t^n0  icb  diese  Frage  fflr  E^  reraeiiien  und  von  einer  T^tv 
^eUhbog-der  kalkten  Büober;  für  die  wir  ja  oimedies  wobl  Tereeben  ^ind, 
4a>rath^   ' 

'  •  IMBii  ebtsdiiedeireK  aber  darf  man  den  Wunsch  aoefiprecben,  d&dk 
Hfr  #.  seinen  Fletea  auf  eine  eben  ue  eorgföhige  Vergierchnng  des  übrigen 
•ElieilB  verwenden  wolle.  Denn  in  diesem  stebt  der  Laxemburger  Codex 
den  kpesten  Beb«  nabe,  aber  sngieich  nimmt  er  ihnen  gegenüber  eine  eigene 
thÜAlMhe  Stellung  ein.  Um  yon  der  lettteren  anzttfs^gen;'  so  ha^en  wir 
jD  ihib-  (kn  Zwillingsbradev  deijenigen  Handsdrtifl,  welche  Daleehamp  in 
setne^  Aosgabe  Ten  1587  nächst  dem  ebenfalls  Tcrscholleueti  Chiffietianut 
am  muteten  benutat  bat.  Bekanntlich  bediente  steh  Daleehamp  am  Rande 
selneai  Textee  mehrerer  8iglen,  von  denen  die  beiden  CA.  t=^  CA^/IefiaitiM  aas 
Besannen  and  ¥ux,  =x  Fuxeme  ans  der  Foxischen  Bibliothek  in  Ton- 
lioaee-  anaweifelbafl  ^nf  bestimmte  Codices  gehen,  die  übrigen*  cum  Theil 
$0  Kwetfelbaft  sin4,  dass  Barduin  meinte:  qua$  ille,  iamquam  ex  Vet 
Ben  «etere  exempUxpi^ '  eei  es>  M.  koe  est  manuscsipto  codice  profert 
iBcHanes,  non  aiind  eas  jure  eideri^  quam  erwdiH  cujuspiam  unhti 
aUeriuspe'  ad  oram  libri  appoeik»  c^njeötutaä.  Das  war  aber  freilich 
mr  richtig  vm  der  Sigla  V*  YeU  a.  s«  wi^  welche  eich  auf  ahe  Ans*- 
gabetk  odec  aJtte  VermutbimgeA  bezieht.  Wenn  es  2.  6.  sn  XXIT  19  beisst 
vVel.  jexDibse.^  so  kann  kein  Codex  gemeint  sein^  sondern  die  Berichtigung 
eiiws:6elehrtei^  weloher  Dievcorldes  mit  Pliniiis  vergßchen  iiatte.  Ebenso 
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.wird^^..B.  peiU9  Ber.aldi  ci)ijrt.  (ob  die  Par«9er  Aqeg.  von  1514).  Da- 
g^^n  entspüeht  deo  andern  Bezeicbnungen,  wenn  wir  nicht  Dalechamp 
eines  FaLsaras  bezüchtigen  wollen  y  eine  oder  mehrere  Handschriften. 
Sie  bedeutet  nach  dem  Register  der  Abkürzungen  anf  dem  2^en  and 
3ten  Blatte,  der  Vorrede  des  typographus  ,exem.  Manoscriptotn ,  vel 
Manuscripta  ^emplfiria^,  eine  Unterscheidung,  weiche  keinen  andern  Sinn 
haben  kann,  als  den,  dass  DcU,  an  einigen  Stellen  eine,  an  andern 
mehrere  Handschriften  zu  Gebote  standen.  Wahrscheinlich  waren  alle 
mehr  oder  weniger  unvollständig,  so  dass  hier  bald  die  Uebereinstimmung 
von  zweien  oder  dreien^  bald  und  zwar  wohl  in  den  meisten  F.iiUen  nur 
die  Lesart  eines  Codex  zu  berichten  war.  Von  zweien  oder  dreien»  sage 
ich,  denn  Pa/.  sagt  in  der  Vorrede:  exwatos  petma  sex  ooäioes  nactUB 
sumy  et  inter  eos  antiquissimum  ac  sanissimum  Vesontinumy  e  Chifßeiü 
bibliotheca  —  cuius   beneßcio   mihi  concessun^  est  per  anmum  totum 

examinare  singula, AtiuUl  quojjue  muUum  api$  D.  Cuiacii  — 

Über  manuscriptusy  e  pulveruientis  coe»obii  cuimdam  UibUms  eruinsy 
jfosl  Chi/fleti^num  prae  aliis  integer^  ac ,incarrtiptu$^,^uo  .m^  pro  sua 
ingenli  munißcentia  donauit.  Wenn  also  Dal.  ^l  186  meum  anführt,  ao 
meint  er  eben  den  Über  Cuiacii,  Die  drei  übrigen  ausser  dem  Chifß,  Fuoo. 
und  Cuiac,  lassen  sich  nirr  ungefähr  erratben.  1)  Zweimal  XVI  2i8  und 
240  führt  Dal.  ein  M.  Parisiense  an,  denn  die  übrigen  Stellen;  welche 
Sillig,  I  p.  XXVI  citiert,  sind  dem  V.  Paris.  Vet.  Parif,  d.  h.  nach  ditm 
Register  der  Vetus  Parisieosis  editio  entnommen.  Wahncheinlidi  war 
dies  Manuscript  Süligs  6,  denn  (dieses  stammt  aus  a  her  {v.  Jam  bei 
ßiilig  I  P-  XiV);  van  jenen  Stellen  aber  stimmt  223  mit  a  und  d  übereil^ 
240  ist  qua  oplimus  sta^  quo  primM$  eine  leichte  MachlSssigkeü  dee 
Abschreibers.  2)  Zu  Buch  IV— VI  wird  ein  BaHUeiuie  e^cemphr  angfiSibKl, 
daseinmal  V  85  BasU.  cod.  hejss^ —  war  dies  eine  Handschrift?  8)  £ln* 
mal  X^XII  141  nennt  Dal.  ü^ius  Jt^diolanensCy  ob  aud  eigener  Aa«- 
picht?  Wahrscheinlich  hat  wenigstens- dieses  nicht  zu  jenen  Hands^hdfted 
gehört,  sondern  französische,  welche  DaL  läePger  durch,  das  ganüe.Werk 
benutzen  konnte,  soweit .  sie  reichten.  Für.  das  XXXVII.  Buch  hat  er 
einen  Codex  verglichj^n)  welcher  dem  Paris*  h  sehr  nahe,,  stand?  wenn  ei 
nicht  derselbe  war.  Penn  von  §  2 — 14  weicht  seine  Angabe  von.  dieser 
Handschrifll^  nur  einmal  ab«  Dann  sMmmt  XXIV  111  vense  statt  aenoM 
und  112  yris  sq^trum  (yri  sceptrum  reg,)  mit  dem  regiu$  Sahf^Oiü 
iibereiq,  einem  von  Silligs  Parias,  e — A,  wohl  dem  letzteren?  Ich  spreche 
fs  also,   bU  jene  Pariser  verglichen  sind,   nur  als   eine  Möglichkeit  aus, 
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4MB  dl«0e  S-  H««diiMilM  der  Palrls^r  k  md  h  und  Dlwa  d^'  Baseler 
wen,  wenn  nlehl  etatt  dessen  Paris.  «  eineur^en  ist.  Dagegen  hat  er 
jenen  Cmacianu0  beaesseiij  ond  wenn  er  sdion  den  Cklffiet,  den  er  nur 
«elfi  Jahr  lang  im  Hasse  liaite,  sorglUtig  colhitiouierte,  so  wird  man  für 
sein  Efgenthotti  eine  imunterbrochebe  Vergleichiing  füglleh  voraussetzen 
dürfen.  Dieser  Cuiac.  aber,  der  eigentliche -ff.  Dahc,  stand  bisher  so 
yereinaelt/  dass  man  seinen  Rang  nicht  beurtheilen  iionnte  und  ihn 
am  liebaten  ausser  Aeht  Hess.  Durch  Hrtt.  JRfIcAeb  Miitheifungen  ist  das 
anders  geworden«  Dana<^  stehen  m.-IM.  (ieh  nenne  ihn  mM  SiU.  r,  ob- 
gleieb  uBter  diesem  Buebstaben  audi  dl^  heideir  andern  mitbegriffen  wer* 
den)  «Msd  £  einander  so  nahe,  dass  man  darin  einen  neuen  uhd  zwar  sehr 
wichtigen  Zweig  der  sweiten  Familie  erkennt.  Als  Ich  Buch  XXIT. 
durchsugehen  anfing,  glaubte  ich  sogar  den  m.  Dak  selbst  gefunden  an 
ballen«     Man  urtbeile  aus  folgender  OoUalion; 

XXIV  9  TulneribuB  —  ulcetibos  r-E  —  21  ab  os^ibas  re<iedefffi 
et  iosslbos  recedentibus  r  E'  —  ib.  vel  7h  —  vd  er  rE  —  &.  'S'. 
tlngnil.  Lacrima  sedis.  —  tingit  kcryma.  Sedi^  r  tlnguit  lacrima. 
«  S<ed]s  £  —  4S  omnia  qnae  acaciae  {ßUl.  vf.  HammcMaei)  vis  -^ 
emnia  quaevis  r  omnia  qu^  als  £  ^  46  efficaeissime  -^  tttilis- 
Birne  r  £  —  47  ex  attHtu  obartas  —  et  attritn-  odoratus  f  £  — 
62  Ad  venerem. —  At  Venereae  relV  At  neneri^  £  —  ib.  difficile 
ooncoqnentes  cum  codd,  et  vulg,,  fädle  cohcoqnit  timsum,  etnn 
8ilL  fttcUe  eonco^H  tusom;  cum  r'faeile  eoneoquent.  tust  cntti 
£  —  71  eadem  Vd  ad  eadem  a  r  £  iSW.  —  72  si  tdvls  -^  s! 
'  hominis  r£.  —  purgat  largius  pota;  nervis  —  purgat  Lärgitn 
poto  ncrvis  r  purgat.  Largii»  pota.  neruisEr.  —  -  78~nlgFae  caodi- 
dioree  **-  candidioris  nigri  r£.  81  capto  —  curpto  r£.  —  8A 
'  bdornaa  onguentommque  —  odore  onguentorum  r£.  — '  '86  cum 
mnrra  decocta  —  enm  rino  radix  decoeta'  f£.  -^  ib.  elateriö  '^ 
alteri  rE.  —  88  inarnit  —  fnaruerit  r  inhäraerit  £.  — '  1(M 
aerina  —  enMna  f£.  —    106*  prunornm   aolem  «*-  aotem  prouo- 

•  rum  r£.  —    109.'  deterrima   -^   teteiArimia  mr  £.   -^    tl2.   aeque 

•  sf^nosvs    -^    atqoe    spQlosUs   r    B.     -^      115  '  Afri    zaratn    — 
'  Afri    auiroB    r    aifriEuron  '  £.'    -^    [117  '  fnngtint   (inmlgunt '  vff.) 

iunganf  ££,  —    120  et  seW   —    ^edes  lP  £.}  —    IM  n^irom 

habet  —  nerrus  habetur  r£.  -^  15^8   acciderint  8itt,  florere  eam 

'    contigerit    vwtg.    fiorem   eom    tetigerint  r  flore  letigerint  £.   — 

ib.    verum  Pythagorae   perthiax 'fdthit  antiquKasqne'vmdicant    — 
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.  :  Pjtbag^iae  F^ .  601^  pertioa«  fapa  iwfiQiittavque  i&dteiatt  r  £ 
,  ,  .  (Pytagqre  .  u  f^  jftimii  rel  £)«  —  ibu  quja  crodat  —  quis  ti^iei 
frJ^  r-  160  #c|miratlape  — .  .ob  «cU»iri^tioiieiD  rJS.  —  [ib.  laiere 
,—  JUtore  .££].  --  ib.  mamiaritiiu  —  ippannadtldoo  r  marmarldilieii 
£,  -^,  169  Bed  ea  —  ^t  et  e««  r£.  — r  186  item  iiopoguitque  — 
Hemme  imp^CMt  rE. 

Es  findea  sieb  fcoilkb  aii^  andere  Abwaichuiigeiv  iodewen  mögen 
diese  den  unji^ek^iintep  S.HandsolMniAw  ^taommea  aein.  Die.  Masae  er- 
gibt deutlich,  .4^s  ißt  CuißC^  und  £  ^m  eiper  und  daiselbe»  QmU« 
^escbr^ebeq  ^aren.  Denn  Idfintlseb  waren  ^1^  oiebt,  wie  .u.  a.  die  Va«- 
ri^qt^i  Veneria —  Vener^ae,rei^cfmcioquit^ — <:<mcißgueH4,   iiuitßn  -- 

Beide  Handschriften,  m.  Z^a/,  npd  £»  repräseotiefen  also  eio  Original, 
li^^chea  nu.n  nlibeii.^u. bestimmen  sein  wicd«  Am  aUernäabeteu.. sieht  es 
i|nt^  den  bekanpi^^n  dem  Paris.  ,a;,.  vgl.  S  .21  recedeptibns  (K.recidendi 
d^ecß^&^tf)  —  ibu  7al,^yel  in  rel.).  --:  ^^  qo»  eiqa  a  =)  qaa^  Qis  (quae 
iiis  V^  qaee  ins  Yf  qu^e  eis  0).  —  47  e^  «Uritv  .orE  (ex  atrita  F  6) 
-77  .71  ad  eadem  ar  B  (jeadem  Vd}  q,  s..  if.  .  Ajndere.  Stellen  bat  Herr 
Mi^el  Sf,  5  fft  in  gr^nser^er  Zahl  gesammelt«  , 

, /fliTei^  wichtfgef  ii^^  di^.  U^bisrein^n^innng  mit  .a  in  Betreff  des  Um- 
)i;iMigs  und.  d^r  Lücken,  ann^  £  haben  genau  eben  S'O  viele  Bücher, 
,y^^  I — XX^II  und  innerhalb  derselben  theUr<^6, 4ie  n&m|icb(Bn  .Lii  c  k  e  n , 
ffi  .weit^  yecgli<^en  ist:  I  dasQ^gHfier  von  Queb  XJ(2V1I.  XÜ  $  108, 
Xy  27.  X;X  160  u.  s..  w  wui  zu  Aniang  des  XXI Y.  Buch«,  wo  in 
beiden  §§  1,— 7  fehlen,  £  die  BemerkiMig:  Deegi  inj/tinfi  hym^  XXIIII 
lÜHri  exffibyiß  senienciUj  a.  ritmm  JUÜJII  AM  ifie  Uium  capitulo^ 
fum  00HterUiis  ab^pfmbu$*  Was  Detlefsen  m.  seiner  schünf»  Abhandlung 
(Rl^n,Mufl.XV  26^^. ff*  967  ff.)  nivcbge^ieaea  hat,  4aaa  der  Wien0r  Codex 
«^  am  näcbsten  an  a;si^h  anschliessi,  bei^iit  sieh  auch  fyr  :£,  nnd,  wie 
wir  anqfjhn^  mfi^^fmf..f^lJp^iß€^  an  dessen  S^lle.JPo/.  au  ^ndem  Hand- 
j^ct^riften  .i^in^  Zufu«^  P§lw-.  3o  habffn.<S4l<«  die  gr.Ossefen<  Lücken 
XII^p^,,X:^Vn^}f— 24  mit.einander.gffmeiD,  auch  ii£XXai;37--55; 
die  betr,  ]^t^r,4ind,  4I8O  nicht  erst  ;in,  a  «MlPi^^falleq^  .sopdem  müssen 
schon  ^rt^ief  gefehlt  haj^en.  Dagegen  nnteirschaiden  sich  .|i«hC.  -an  diesen 
un^  andein  Stilen  von  den  (Übrigen  gaten  Codices  fiV  (&  Dß^iß.  381). 
Also  war  die  Verwaiiflsi^hi^ft  von  Er  m\  qvi  grösser,  undi  wifwkr  enger 
mit  4i(,  da  XXII{  37 — &5,  in  cu  .vqrhaaiden  suid|  ip  a;  und  R,  fehten,  eben 
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to  XXXV  1-^7.  E  iel.  ausVein^mü  «Wgöi  glelitit  »viklMlicOl^efdi 
ExeipplftT  abgeactoMben :  «wefinx  wir  der;  Tabelle,  der«  lacwmei'  catiamneM 
p^  9«  txB9m  cMirfaii)  ha^  er  ^  4eD  Büchwn  U-^Xii.^ar«  keine  Locken, 
«imI  die  ||;ena«e  Angabe  XII  106,  .va  -die  kkine  Lücke  iviiiitiB  ^frmgüu 
«(  9f«i  o^n^JEdire  bemerM  wildy^  dpcMife  fik 'die  ^Mglilt  deanVerfatMM ;  «6 
kann  aber  dopli  erftt  diirck!  eme^  genaue  Collfeukm.  fMlgettelh  wedkn/  ib 
wie  «reU  jene  ereteti.Büeber  volletifaMiig  . iiad,  da  .in  den  ..«ndeien  Band- 
9chfifton  loeiat  nur  v^ge.  Worte  ausgeirilen  elod^  >:  ^     : ' 

.  )<;ben»o  .fehlen  ia  a  XXIII    166  vea  re^ftuM  bia  so  .£nde  4  Zeiiea. 

—  Dagegen  ifti  ii)  JS;  XXIU  ^  auageAiUeii,   in  a  erhilteui      ■    \  ' 

Wflbfend  nmi  im  Ganaen.die  gemeinMBaiyH^vQueUB  .V(Hi<a«>  ond 
r  S.  der  vo»)  D  -f-  FA  gegenüber  naobgewiesen  ist,  aeigt  &  eine' Wehet 
merkwürdige  Abwetcfamtg  YOn  aUen  suaamoien.  .  I^icbt  dase.  auf  die  -üi»- 
steliung  von  XXIV  93—101,  welche  erst  nach  XXIV  110  folgen,  Gewicht 
zu  legen  wäre.  Denn  erstere  Paragraphen  begreifen  64,  102^10  62  Zeilen 
der  «.  Jan'scben  Ausgabe,  die  Zelle  zu  etwa  48  Buchstaben  gerechnet; 
jede  Golumne  von  .ET  aber  enthält  65—66  Zeilen  zu  45 — 50  Buchstaben. 
Man  sieht  also,  dass  Ufer  zwei  Columnen  ^verwechselt  worc^e^  sind,  was 
ebensogut  der  Abschreiber  selbst  versebjsn  als  jjik  8eb»er..QnieUe:\.(j^mdeD 
haben  kann.  Nein^  das  charakteriBtisehe  Merkmal,  welches  jene  Hand- 
schriften gemelnaam  auf  eine  Quelle  aurückfuhrt,  die  grosse  Umstellung 
U  187,  felilt  tn  !£.  Bekannüich  lassen  ad) DA  auf  II  187  IV  67  — 
y  34  und  dann  erst  <j^e  Fortsetzung  von  II  187  folgen.  Man  sehe  die 
genaue  Auseinandersetzuug  Detlefsens  S.  368  ff.  Es  war  also  in  ihrer 
Originalhandschrift  eine  ganze  Lage,  ungefähr  21  Seiten  der  v.  Jan'schen 
AiQS^ab«,  veibtelH.  NottB^*  makuMoni  n'^  a  tiitcuner  irada  .'«te  la  prande 
troHspüSiiwu  qm emnm4nce\€m 'S  iSV^u^U,  lm>¥e  d%  a  eagtiHv.UMM 

JA.    1(K  >i    H      ..'      '..;'••        !  .|i    ,    ...  ,      i     •,.■.;•  !      .      .!T    h  i.i    .\>\ 

Daraus  ergibt  sich  die  höchst  wichtige  Folgerung,  dasi^fi*»  und  CMaiei  V 
aus  eipi9in  QrigH^L^abgeachrieb^  waretb  «^elehtoidtraiOkigiQaL'YiUI  a  O) 
zwar  nahe  stand^^ber.  jefii^a  ßeUec.^üfibt:.  MtßM;<Da'  n«n'ldie.iUteeiiefl:^r 
Schriften  des  letztern,  die  altern  Theile  des  cod.  c,  ins  10.  oder  9.  Jahrb., 
a  wohl  ins  10.  Jahrb.  gehören  {Detlefsen  rhein.  Mus.  XVIII  228  vgl. 
8j^7  H)  and^renar(abel|MMf<ii4iHaln:daa>i&,ift0tiid>te:ifki!  mA^typus 
'^mi  Cr  «biAsfall  wenigstJMis^in-daS'^tvu' verset«««.  ^  '  -*   ^  ,  ^  \    .j 

Es  gab  afeö  Im  *.  Jfalirfcfund.  dhe  duppehe  Haödschrift'^ies'  J^liniüs, 
welche  au3'einer  Quelle  abgeschrieben  wir:  aus  X  Ifind  i('  J^,-  ^^^y-^ 
d  c  —  iü  t)  -\-  y  R  geflossen.     Diese  Quelle  beifand  sich  in  Frai^befadtt 
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JDa  r  Aem  Kloster  Oorhie  mgtkün  (&  Deilef$m  a.  a.  O.^  ^  whd  X 
ebfCali»  eiDeai  Benadiktinerkioster  und  zwar  walincbeinjicfa  einem  nahe- 
gelegeaen,  wenn  niobc  demeelbe»  sainMiUrspriiog  verdanke«.  Diese  muBB, 
vrena  E  in.d'Orral  selbst  geschrieben  wurde  (und  dass  dert  gute  Schm- 
lier.tbätig  waren,  beweist  die  von  Hm.  Namur  S.  5  erwilbfite  Bibel  Im 
Lo^cmbttrger  Seminar),  nocb  in  der  «weiten  Hftlfte  des  11.  JabrbundeitB 
existiert,  haben.  Denn  die  Abtei  wurde  als  BetH^iktinerkloster  1070  ge- 
stiftet und  nach  dem  J.  1110  von  den  Benediktinern  verlassen^  um  nach 
1130  als  Gisterdenserabtei  hergestellt  su  werden  (Iftfartfue,  Gisterciensium 
annaU  I  232).  Wenn  wir  also  das  von  De(iefse$i^  tth,  Mns.  XV  S.  268 
weder  an»  Licht  gezogene  Fragment  in  Lneoa  aus  dem  8.  Jahrhundert 
iiinsiirechnen^}  und  die  foinen  von  Deilefsen  besprochenen  Unterschiede 
ausser  Aclit  lassen,  erhalten  wk  folgende  StammtaM: 

X*  (Majuskelhandsohrift  yon  circa  27  Buchstaben  in  der  Zeile.) 


M4»LüMns.lxyZII'ae9--86S)       r      E 


Den  .Ci^fJtalMMMla^  welefaer  bekanntUch  namentlkh  IGr  das  ViL  Boeh 
viigeDthtiiiilichen  Werth  hal  vnd  aucb  sonst  sn  den  besten  gMktf  wnge 
ich  noch  nicht    genauer   tu  classifBcieren,    ebenso    die   Handschriften    des 

Diese  nordfran£$si8che  Quelle  verbreitete  sich  vermittelst  der  Bene- 
dtfctinerklOster  über  Frankreich  nach  Deutschland,  wo  wir   sie   bis  Lübeck 


•)  Hatte  £  dieliüokenXVmai^n.  W>  «f^kt,  t«^  iwIMe  selBe  Quelle^  dem  pro- 
tareAe^tpus  noch  näher  stehen.  IndqHeQ.aiad'aia.so  Uiaiiy  daas  Br.  JAeM  sie  waU 
übene^en  konnte.  Eine  begreift  11 3i|chstaben,  d.  b.  die  klo^re  SUUfte,  die  andere 
'97  Buclistaben,  d.  h.  genan  eine  ZeUe  der  Urhandflchrift.  1>m»b  diese  so  viele  hatte, 
glaube  ieh'  in  meinen  vindicto«.  theils  geseigt  zu  haben^  theUs  noch  seigen  zu 
kOnaen^' 
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verfolgen  kÖDMii.  Dentimag  et  d«r  MUcard.^)  selbst  sUn,  -wie  SowIM 
bei  SitUg  I  p«  XX  bestimmt  behaapttt,:  (Mtor,  wie  \DefUfken  rheln.  Mus. 
XYIil  S.  228  sieb  vomiehäger  ansMekt,  eine  Handsohifft  gewesen  seiii^ 
welche  mit  ood.  D  ~f  V  und  R  aofs   oiehste  verwandt  oder  mit  einer 


*)  Da  Dstlt/ttn  XYIJI  S.  239  den  Verdacht  geftuMert  hat,  „daifl  aof  die  Col- 
lation  des  cod.  R,  wie  Sillig  dieselbe  mittheilt,  kein  grosser  Yerlass''  ist,  habe  ich 
Hm.  Studeniund  gebeten,  eine  beliebige  Stelle  aus  den  späteren  Büchern,  da  SiUig 
I  p.  X  bemerkt:  ea»  dJimtnüaUs^  qwie  nlAil  nki  UbraHotwn  errores  eontlnent,  a 
terUo  Uhro  adfuiiare  umiti*  sä  vcKglelok«n.  iok  thalie  seine  firaimdlieh  beaorgle 
CoUatioii  von  XUX  1—9  incl.  hi^  mi^  indem  ioli  die  Ton  BQUg  angjBmarkten  V^ 
rianien  aaslasse: 

1.   Haactenn«    1   preciae   silu«    erent  que   2  iuitqae   8)   ea]    ed   3)   ita]    ita 
de   nngnentis.    Ita      6)    tare«     6)     citru«      7)    noueranMam      10)    extingunt 

Qttando  eepenini. 


pag.  3SS.    dari  9   apparita   i   aA|ne    4    sn^sCisiima.   —    4  niU    4  homisqna 

5  cepit  6  quc  6  adprSsens  7  eSrum  9  nomina  (so  a  manu  prima).  — 
9  sucfs  11  sepins  12  intelo  13  conpositionem  s  8c  Idem.  —  IS.  14) 
snela  narias  14  adquer  14  prmalnere  16  corinti^dlali  naxmie  17  pr«« 
nesle  17  cjUciae  17  maxime  18  max  rbodie  eaant  hlnaai  inoipro  la 
adramytheo  20)  prelatiun  21)  egypto  hubi.  —  25  obliterata.  —  26)  et]  h 
(ut  videtur),  — 

pag.  369.  2  stalim  ||ata  2)  edysmata.  —  5)  aacnsa.  —  7.  esoanesoit  mit 
vom  1  Letter  Rasur.  7  tidqvLe  7  h^  9.  10)  increuit  deinde]  &  increuit 
inde.  —  10)  balanino]  e  balanino  10)  resindmur  ra.  —  11  amlgdalis.  — 
12  omphatiü  12)  cardomomnm.  —  14  terebsnthinam.  14)  qut  dem,  16) 
in  fflbH,  IT  «oreiea.  « A^  diitaigata  maZime,  aber  x  in  rasnra»  —  IS)  qnS 
plarlma  hnbiqae.  —  18)  i . .  taqne  mit  kleiner  Rasur.  —  18)  rhodisim.  19} 
£oit  fluit.  —  19)  omphatiO  20)  uino  fehlt 
Bis  Zeile  20  incl.  ist  verglichen. 

Allsrdliigs  ergeben  sich  neben  blossen  Schreibfehlem  einzelae  nicht  unwichtige 
Abweichungen;  wahrscheinlich  hat  Sillig,  wie  beim  cod.  Bamb.  geschah,  die  Col- 
lation  meines  hochverehrten  Freundes  theils  missverstanden,  theils  als  nnwesentlich 
unberücksichtigt  gelassen.  Die  Collation  de«  Fo«,  wie  sie  ÄÄKjr  gibt,  kann  ich 
sar  naob  einigen  Zeilea  beartheilen,  ^e  leb  in  lieydea.absohrieb.  Banaok  stelkaii 
mk  «r  X»IV,Jii  «^  k%  l^nd^  .^biKeifhwigen  y^  SUU^f  Aiigi^lwii  ki^r^ff^x 
heonis  inssum  praeoonia  8  heonisius  snmpconis  K  —  emente  8  aemente  F.  — 
sestertiis  quinqnaginta  8,  «ivL.  V  —  emptum  ^  emtu  F  ~  ut  pudentia  8  impadentia 
y  ^  OorintiUb-  8  oorinthSk  V  --  nobiH  sefulohra  8  nob&lls.M  pulohrD  F*  Für  6 
Zeilen  sind  2  bedentsadara  Vendbledenheiten  dtwas  m  yvoL 
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4ftthttlbi^  tdantiüob  waf,  auf  j/ftdenEIdl  «temmte  der  PlaientkMr:06du  L«  ^m 
dcr4«lhe*  Idb.  Anf  d4n  Riccarä.  führt  nris  'üMgeas  keite  beftimmtd  Spur, 
dibn  «e*  BeisckriitM'  ^itMmti«  M&diac  ^Hldr  tu.  a.  {Detteßti^ 
tk^uU^^iXiY'2S9y  hnrnstu  nkbia*  Sa  gbt  wi«  ein  Biattef  Von  Xoüi» 
(Greg.  Turon.  X  31,  17)  konnte  auch  ein  Mönch  von  Gorbie  oder  der 
Umgegend  Gunthar  heissen,  und  mit  Recht  folgert  Deilefsen  ebd.  XVIII 
S.  S28  äo«  der  groöseii  Aehnlichkeit  von  R  und  D  -f-  ''^  ,^^^^  Ähnliche 
wenn  picht  gar  gleiche  Herkunft.  Jener  cod.  L  des  13.  Jahrh.  aber 
wurde  auf  Nicoiao  Nicolf^  Betreiben  Air  Cosimo  de'  ttediei  in  Lübeck 
erworben.  Denn,  so  lautdt  die  merkwfirdiga  £rzShlung  Veepasiai^'s  bei 
Mai  ^i>icll.  I  p.  45^  und  p.  618  ,Plinio  nön  era  in  Itallas  avendo  no- 
tizia  Nicolao  che  a  Lubecchi  nella  Magna  v'era  uno  finito  e  perfetto,  fece 
tanto  Kicolao  con  Cosimo  de*  Medicl,  che  per  mezso  d'uno  suo  parente 
che  aveva  di  lä  trattb  co^frati,  che  Tavevano  ch'e  egii  dette  cento  du- 
cati  di  Reno,  ed  ebbono  il  libro.  Seguitonne  presse  ehe  uno  graadissimo 
inconveniente  ed  a'frati  ed  a  quelle  che  Taveva  co»perato/  P«  618: 
iPUnio  intero  non  era  in  Fisenze,  se  noa  uno  frammentato^  (war  die»  der 
Riccard.  oder  eine  der  vetusla  exemplaria,  deren  Kenntnis?  Herrn.  Bar- 
barus  zu  XXIX  6  dem  Politianus  verdankte?):  »Nicolao  sapeva  che  v'era 
uno  a  Labeeciu  natta  Magaa^  ed  ordiob  che  Ck>0li»o  faoesse  d'averio,  e 
eosl  fece,  e  per  tneezo  suo  venne  Plhaio  in  Frrenze^  Für  einen  deatschen 
Ursprung  des  L.  spricht  auch  sein  derber  Beiname  Slaglosianus.  In  Lübeck 
gab  es  ein  Kloster  des  hl.  Johannes  des  Evangelisten,  gestiftet  von  Hein- 
rich dem  L8wen,  welches  zum  ersten  Abt  den  Arnoldus,  ex  manacho 
Äegidiano  Brttnsvicensi,  Ord.  Benedicti  primus  Abbas  hatte,  4ßr  als 
Gelehrter  und  Geschichtachreiber  (1175—1210)  bekannt  ist  {Fabric.  bibl. 
Lat  mied«  Latin.  Üb.  I  370).  Doft  war  vermoüiiieh  jener  Sckata  käuflich 
geworden. 

Neben  diesen  französischen  Oodides  gab  es  auch  eine  deutsche  Quelle, 
welche  im  Kloster  Reichenan  zn  suchen  ist  Wenigstens  verzeichnet  der 
Katalog  des  9.  Jahrhunderts  {Neugart  E.  G.  App.  II  p.  547)^  einen 
Plinius.  Da  nun  der  Wiener  Codex  o>  aus  dem  Kloster  St.  Blasius  im 
Schwarawald  stammt,  welches  mit  Reichenau  conföderiert  war  {Efu^Ucher 
Gatai.  p.  132  fL),  scheint  er  eher  ans  dem  Reldienaner  Godei  abgeachria- 
ben  z<i  sein,  ^reicher  demnach  nAt  a  nahe  i^erwMdt   #ar.   Ein^   andtro 


'      *0   If  öohte  d4ch  JeMäad   die  mltleküterlioheB  Kataloge  nutaiMisnsteDett  unfl 
sich  dadurch  xun  die  LÜteftttfepesoliMite  sin  iVeWUdnsl  shiraKk»! 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Beitrftge   zur  Handschriftenkimde.  868 

berühmte  Benediktinerabt^i  St.  Michael  in  Bamberg  besaas  einen  Plinios 
im  12.  Jahrhund.  {Ziegelhauer  I  p.  500),  aus  welchem  ohne  Zweifel  der 
liber  magnus  de  natura  mundi  herrührte,  welcher  im  Inventar  des  hle^ 
eigen  Nenrntinsterstiftes  aus  dem  Jahre  1283  aufgeführt  wird.  {Wegele, 
Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranken  und  AschafTenb.  XVI 
2  u.  3,  S.  255).  Denn  die  meisten  Bücher  des  Stiftes  kommen  aach  in 
jenem  Bamberger  Kataloge  vor.  An  den  [berühmten  Bamberger  Codex 
darf  man  natürlich  nicht  denken,  da  er  der  Domkirche  gehörte,  wie  denn 
überhaupt  über  den  Ursprung  der  Handschriften  dieser  bessern  Familie 
bisher  noch  nichts  ermittelt  werden  konnte. 

Wenn  also  Hr.  Michel  die  Frage  stellt,  ob  eine  Vergleichung  des 
Luieoiburf  er  Codex  «kr  -Mühf  werth  sei,  ^o  können  Mr  Me  für  ibren 
älteren  Theil  nur  unbedingt  bejahen  und  ihn  dringend  bitten,  sich  der 
Arbeit  selbst  an  unteraieben,  denn  bessern  Httnden  kann  sie  nicht  anver- 
traut werden. 

Würabtirg. 

I 

L  Vrlichs. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Heber,  deo  Einflass  der  Sprachvergleiehnng  auf  die 
grjechisclie  und  fateiDisrhe  Grammatik. 

Nur  der  Wnnsel  kann  die  Blut  entstreben. 
j;  BüekerU      • 

Die  Früchte  der  sprachvergleichenden  Forschung,  namentlich  von 
Bopp,  sind  so  mannigfaltig  und  zum  Theil  so  gereift,  dass  sie  verdienen, 
als  gesicherte  Lehren  in  die  Orammatilcen  niedergelegt  zu  werden.  Diea 
geschah  auch  schon  durch  G.  Curtius,  Müller 'Latimann,  Bauer  etc.  Vgl. 
das  würt.  Correspondenzbiatt  Sept.  1854.  Abgesehen  von  der  ffrtwin'schen 
Dreitheilang  der  Declination  nach  deuUrvocalen  a,  t>  u  mit  den  Beispielen 
Mu^üy  ophiSy  ichthys  und  abgesehen  von  der  Casusbildung  durch  die  Pro- 
nominalstämme:  sa  dieser  für  den  nom.  und  as  gr.  os  lat.  is  für  den 
gen.,  dann  ma  für  den  acc,  welche  Endung  nach  Pott.  etym.  Forschungen 
II  S.  15  im  Ossetischen  wohin  bedeuten  soll,  wird  man  dem  Casus  loca- 
tivus,  wie  er  schon  bei  Härtung  gr.  Schiilgram.  1840  heisst,  den  freien 
Zutritt  nicht  mehr  versagen  können.  Düntzer,  die  Declination  der  indog. 
Sprachen.  Seine  Endung  t  ist  zu  deutlich  in  oixoi,  chamai,  dornt,  humi, 
ruri  neben  rure,  Lacedacmoni  neben  Lacedaemone  s.  Zinks  Oram.  der 
lat.  Sprache  S.  35^  Corinthi,  animi  anxiuSy  Romae  =:  Romai,  Pythoi  zu 
Delphi,  welches  zwar  Petssow  noch  1830  für  den  Dativ  von  Pytko  er- 
klärt, woneben  Butfmann  S.  283  noch  1849  Megaroi  für  den  Dat.  des 
pluraiischen  Megara  hält.  Das  8  des  Pluralis  in  Athenesi  hvrasin  Ar. 
Lys.  391.  forig  nach  Schleicher  von  fonis  entstand  aus  dem  sankriti^chen 
SU,  wie   die   Nachsilbe   bi    griechisch  phi  aus   hhyam.     Im    Fjateinischen 
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Miiidk*4Bt'-i6r4«r  Ilr«itMii>'^e»'AoiiMferal8t^^  «U4^^  UdiMi'N^tt'M) 
Jlif«Miaiiiii'  iuamAH:  «rate,  ft  ^4^^.^t^/Ei><0«^  '  MboT^Mh 

p.  210),  80  ersfibt  sich  die  Futarendong  riMiU^  #«Uh0f'4^s44r  M-fliMmi 
krit  sjämas  tibereinstioimty  z.  B.  tötsjämas.  S.  spracbvergleichende  Bei- 
träge von  ff.  CffrüM  S.  310.  Der  Form  sjäm  iemlaiMclit»  ata)  ')0ioiiiaf 
ffir  esjo.  System  der  Sprachv.  von  K.  Heyse  S.  465.  Mit  Yersetsang 
des  i  entsteht  aas  rio  —  isOj  womit  die  meisten  Fatara  gebildet  werden 
und^^fraUdsäichln  spe — iso  für  tpendso  noch  deutlich  seigt|  ao  wie  in 
tima  —  isOy  welches  nach  der  gewöhnlichen  Verschmekong  von  oi  in  e 
timeso  worde.  Freilich  erscheint. nur  io  gewöhnlich  für  üo  s.  B.  i^so 
für  typ — iso.  Von  dem  lateinischen  Futur  capso  Bacch.  4,  4,  61  und 
adaxini  Aul.  1,  1^  11  sagt  die  ausfiihrl.  lat.  Grammatik  von  0.  Schuh 
S.  234,  dass  sie  wie  das  griechische  iypMO  und  axo  entstanden  seien,  wo- 
bei dann  freilich  die  Ciceronische  Zerlegung  von  capsis  in  drei  Theile: 
c<^e  9i  f)w,  Redner  45,  nicht  mehr  gelten  könnte,  wie  denn  auch  schon 
Qttint  1^  6  bemerkt:  ex  tribu$  non  cancesserim.  Terent.  Andr.  voniTtof» 
V«  754:  faxo.  Ueber  das  helfende  $  und  i  bei  der  Futnrbildung  s.  A. 
Franke f  das  Fut  im  Or.  ein  Sprachvergleich.  Versuch«  _ 

Die  Fntura  nemo  von  nemo  etc.  sind  Ihnlich  su  erkliiren  wie  kamio 
von  komisto^  wobei  auch  das  #  ausfiel. 

Die  zusammengesetzte  oder  wie  Cyrtias  gr.  Oram.  S.  100  sagt, 
sigmatische  Aoristform  fügt  nach  A.  BoUer^s  ausfuhr!.  Sanskrit-Qrammatik 
S.  189  den  Charakter  $  entweder  unmittelbar  oder  mittelst  eines  binden- 
den t  an  die  Wurzel:  Star  —  astarisam.  Dieses  isam  mit  abgefallenem 
m  isa  ist  nach  Steinthal  S.  461  entstanden,  indem  an  den  Verbalstamm 
das  Präteritum  von  as  sein  {asam  gr.  ea  lat  eram)  gefügt  wurde.  So 
entspricht  das  gr.  e — deix — sa  vollkommen  dem  sanskr.  a — dix — sham, 
eigentlich:  ich  war  zeigend.  Die  Form  e — tima — isa  wird,  wie  wir  beim 
Futur  sahen  c — tim — esa  und  aus  c — typ — isa  wird  e — typ — sa,  selbst 
bei  den  Verbis  /,  m,  n,  r  ist  isa  nur  in  so  fem  verändert,  als  s  abfiel 
und   das  t  versetzt  wurde  (suppletorische  Form).     Stamm  nem,    Aorist. 

£os.  U.  25 
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«MT^y^latf  des  i.  MgfliilliOf«ilM^;49pMf9  aer.  St,  :flpM09H  ^oj«^.  Mr.  9, 
iApm»  «fcura»  Hof-  8r:««*arm    M8n«h«iiil  im  ilraMMa  i»,  A.  k(  «  +  «I 

eirapam,  ptaes.  pAnino,  «or.  3  ohne  i  epkamm.  prae8..4ir^a«MEJ  «p*>^4(pr^ 
iMUlft  JMRi:  a    OkM.ri   iAHlikOfli^   W^    mIm  :  J«>rifltlta9^  im 

IMüMi  (Mk  A  f  Öfter. üiWgoiMi^  <ifl«  f^RpM.and;  ^fiplß,  iVgL  «^  und 

«tau  #-pr4yi-Ti»-Trm  iKird  in  PriiOM  MifM>.   £*.  IL  /oMmt^  ,k.  k*  Pc^  in 
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n.  Zur  PaedagogüL 
Ihi  «ntM  Untcii^    lii  liteiRisAeib  ^ 


,.  W«|»  wfo  i  dMi  .flOdiÜgfln  fiUcb  Im  di«  Ptato  4«i  teMnMi«  UM«- 
ridüi  Büt  dwAftttwitei Mrfte,  «».  ditogt  sich  Mi  VM  «elbft  dl» Xliil* 
Mche  M^.idaü  id«  Lahiaer  det;L>lriiil8chtniii»  00»  wAmtoa  JOhm  vitf. 
Btfqr  «Ad  tisl  Wichtigeiatf'flii  «hm  iImI,.  «b.Jilotftdfet  latointacb^  Fonne» 
d^nrandüii  fliB»i|fr%iB.  ..NehiMüwif  didk  daattteh  irulM^  wie  iiiw|«l- 
baft  die  FKUgkeit  der  Schiller  tod  diesem  Altei.  H  Bc^itff  «bethAupt 
«a^UUhiH. wiecMDiKeieiilsbeeaivhi*  iailfiU^  üirfy  etaen.ispisiddicheii 
BegiMf/ieiritt .  ipfindndm  nnd  feitaahAlten.  0a»ii  kopftvit  lAi»  eia  wenig- 
MbH  eben  so  widhtigeie  UmalMid»  de?  die  OceMcm  der:  Aofgeiie,  welohfl 
dte/Lihrer  dest  «Bsfab  teüinisGhea)  Untenflcbi»  «eslelli  is«»  nin  ein  9e- 
dcnieniis  etfmltert:  e«  Cshlt  de«  JEnttbea  an  ihm  HvlMspniebe»  diesmn 
gittHMtiflobeift  BesMfliisen  sa  brfageii  (he  OesehUfl  de«  Velksscbole  sein 
«eil;  .iriNr,  wie  es  ehe»  gebt,  der.ScMUfer  UimM  erst  dordi  erastes  14er- 
oen  dasa:.  ttad  daa  beginal  er  Im  Gjmnsiam.  Nach  dem  Gesagten 
verien  wir  idso  vom  BicMgen  nlchl  idbrnmiy  weui  wir  die  Auijjtabe 
deeLehvera  Im  Latelnisehea  hei  den  Anflb^^ero  als  eine  dreilacbe .  dar- 
aiellen;  1)  die  Knaben  nfiseen  ^denken^^  ,, Begriffe  bilden'i 
kurz  „lernen^  lemeau  2}  das  ▼•on  den  Knaben  gesprochene  Dentseb 
mUfls  znm  inhaltlichen  (realen)  und  besonders  sam  formalen  (grammati- 
schen) Bewnsstseln  gebracht  werden;    3)  daran  —    hat.  der  Lehier  die 
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368  Lang: 

beiden  ersten  Punkte  stets  im  Aage,  so  wird  der  dritte  am  so  leichter  — 
sind  die  lateinisclien  Formen  anzulehnen.  Wenn  ich  mir  nnn  heute  ror- 
nehme,  einige  Bemerkangen^  die  den  ersten  Unterricht  im  Lateinischen 
betreffen,  niederzuschreiben,  so  sind  dieselben  alle  mehr  oder  weniger  aua 
der  Betrachtung  der  angegebenen  dreifachen  Aufgabe  des  Lateinlehrers  in 
der  untersten  Klasse  entstanden.  Es  würde  aber  zu  weit  führen,  an  jeder 
einzelnen  Bemerkung  systematisch  jene  Au^abe  gleichsam  zu  r^rlisen- 
tiren;  ich  will  im  Gegentheil  die  praktische  Yerwerthung  derselben  haupt- 
sächlich in's  Auge  fassen,  und  wünsche  dadurch  dem  einen  oder  andern 
der  jüngeren  Lehrer  einen  wenn  auch  nur  kleinen  Dienst  zu  leisten. 

.:'-i;ro'C.nJ:3.s^  ir/S  .II 

1.  Das  Substantlvum. 

Der  Declination  sind  meines  Erachtens  die  sachlichen  Genusregeln 
(Männer,  Völker  etc.)  vorauszuschicken,  nachdem  die  deutschen  Geschlechts- 
unterschiede  am  deutschen  Artikel  erkannt  sind;  der  Lateiner  also,    musa 

der  Knm^m^^m^  m^i\mi^\¥mtimmi\lS^«^  ^ 

das),  an  dem  man  das  Geschlecht  erkennt,  sondern  es  ist  theils  die  Bedeu- 
tdtt^^  äir<ll«gtW'dea^W6rM<  (^  «iaebjiäbeDxiiidobllclmiiGemiSBSgaW  — ), 
tMMfcTdiB  Bnanng^^dftMäfceii,^  <lir>:oäMi^>  im  .iQitodrlesite.iiisIliiiMifc  irlentfae 
(iKtocUMMserk«tMtimg'  wttü  «ib0t^^ainMUea>IDodkMlonen  i^mMiM^^  db» 
gttM  4ah«r  hilffi^*  gWich'inaeb^  jedtiriMelinatlon  ':diö  'CFecUMetfiitsrqiUiv 
nkcb^d«!  Endungen. >  E0''lst  Ae»  aiiehH'4la' Art  oatf  WeiMf  m^aläbLmpi 
dl0 'Otnnsreg^sln  behaadelt;  ^'A  «M'*»:»  r-w  -.  .iiif,-^.  v»;.  ji./-'C;i  •»;'  ü  { 
*•  >''  Dkvaa  nra80'sieb'4a»iItarühApagtnMelM9<^^4cntMheBrtfiatse9^  scUMien,' 
d;^  hy^dle^'Fragte  ^Wiev^bdev  Wart»  Witesto?  iMoi  ndtaaftnxmkaUht'  iwbrteij 
B^im  Absagen  '  der  Dedlaufeloil  nun  masb  ^  Mgehda^OiäiHing  beobadMk: 
w^eii:  Nom.  mensayf^S  äi&k  Tlaeh,'  OeoLmmiäe  Westen?  de«  Tisdiet? 
und  nicht e  Netti.  Wer?  MMlsa'^ef  /Bisdi  tie.  Oeaff-dasiLatelnisehe  lernt 
dMr  Knabe  amwe&iSg;  das  Demscfae  aber«  sagi  er  >  der 'Pratze*  fcsaüis» 
Dttffauf  fuhrt  dte  Wahrnehmung,  ^dase,  wenn.ider  SchtÜer  <Ke  DecKiiati^ft 
nach  der  gang  und  gäben  OrdiMog*  absagt,  ito  dem  Augenblicke,  wo '«r 
Im  Begriffe  steht,  das  Deutsdie  zu  sagen,  m  sieh  'von  Neuem  fragt«  ¥mm 
erspart  r  also  durch  oben  angegeben^  Stellung  Zeü;  ein  -ansehehiead-  wiiH 
aiger  Gewinn;  doch  Niemand  iial  mehr  UrsaoiM,  ^mit  der  Zeit  zu  geizen^ 
als  der  Lehrer  überhaupt,  als  der  Lehrer  der  Eleintn  insbesondere. 

Als  Uebengsbeispiele  für.  die  zweite  Declination  gebrauche  i man  aach^ 
OB^  die  grammatische  ßpraofae  und  überhaupt  den  richtigen  AusdrudD.da^ 
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iMÜBQjISrdiäniy  iMiMMu« -^die  AiuragefohD),  dankmcUms  (Wuiiachfolrni) 
-•ter;ia#fctlafilMii8i^  aUMTIfmoto  •cüe.j'.'^beteo  sdiisbe  iDaB^:.iim(dJe8  hM 
-^cbi  ibmthar^  jMromrifite  baiMdmefo^  praesem  bM  pnidbfi^^  numkrale 
«tb:  bei  MOTtfioder  6Mi7^:eiD^  Ufln  bei.  der  zweiten  DeoIhiätSoirm  vws- 
4>Mite]ir,  «HBDeM  ich  «n  ditiiCoatrketioD  d«  acMtivs  ikr  W6rt»i  aaf  ivt 
«ad^  »MTfty .  ireldie  idie  Xnalieii,  >  <  wenigstem :  ids  «Inia  'IkundtätiFe  *)  ^  /•  (inso- 
<ftinte:(die '  Ausgaben  der  SclMediBifietellei^'  noeh  niebt  dorctigängig- dii- 
-ftaf  eiog^gatigto  -sttid)  hier  söbeb  crieroen  sollen.  Dieiler  neue  Begriff; 
iron  dem  er  im  Bentoeiien.  neobtimebto  gehört  Im«,  bereitet  du  Gcieichisehe 
'^vert'Weninf  #k  weiter  unten  nethi  eimnal.  anröekl^oitimen '  werden.  EbAt 
Jieh  Jesrne.  der  Knabe  sogleich .  bacfa  lempliim  die  aUgUltige  Begel  von 
•dl«  gMehett  CaBds  der  Snbslafttiya  neatca  mä  erkennr  Ab  «neh  im 
fieiHeebeii.  Hat:  er  dies  fest  eingeprttg^  Z9  ist  ihm  diiy  Deelinatie«  von 
4mpMy  spttäy  nomm,  capvi,  inare,  ewMo^  oarfesr^.c^imti  leicht.'  Was 
die  vier  ersten  Beispiele  betrifft,,  so  muss  sie  der  SchOler  alsbald  •elassi)» 
Atfcen  mit  der  Bemcrlcnng,  .dass  9aput  das  «ilkaige^  seiner  Art -ist,^  hat  er 
4mmi  ^'6'  (bigenden  edemt,'  sid>  gewinnt  eri  darivs'  ein  -Schema  Aber  die 
gilröhnüelist  ToricemmeDden.  l^entm^  ' 

'  '    \lt  Oed.  um  Ulf  P«cL  .      ,  IX-  Decl-  n 

.,1  ,^    „      a>  reg^iptoige.; 

.  .    1)  treu,  orw  ,.  ,         .  . 

......  2)  ge^  eri« 

...     ■•       .      .     .  •    -     .ß)w 

j  ,i:  ,       -       '  '  •      b)  unr^elmäss,  e,  ai,;  or. 
, . -.  Idtebr  .luraiKdil;  de«.  Anfünger  Ten  JKentda   nicht  innc^  au  habim ;    ^ 
aal^eieiir  effi.tfr^  e  mAl  (s.  B.  mfif)  mt^geo  bei  der  «oflanafneiklass enden 
^^«epegel  m^t  je  einem  Beispiel  erwIQmt  ^väeo. 

Als  Schisse  d«r  segelmXsaigen'Oeeiiwtie^  halte  Ich  es  IQr  paesepdi 
*Uig^  gewöhnlich  TorlEommende  flw4$l%f^tßnluiii^^as^u9Üix9o^  als  dit^uei 
4tniia9  moenia. .  Man  gehe  Ider  nicht  aa  ,wek:  ,^v  Verstand  des  Kl^de^ 

II,:     ;■  • ^-j.  *    :    '  /  ..••/....•' 

"*)   Ea  iBt  cönstatirt,    dass   erst  gegen  £nde   der.  augusteischen  Regierung  man 

J0ii,  tn^ii  statt  j^U,  ingerii  Sprach,   bekanritlitA   h«i  BtntUy  zu  Terent.  AndriA  2, 

'  iO  dea  eMteki  AUsImb  ztt  ^^Igier  JRegel  g«i;«b4a.        '  " 
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will  £infaoli0s  und  TMrMAUeni.BMiinniM;  inan  IntfleMier  alfo  ^gewlSW- 
^A"^  ;^meiiteQ«^  etc.  ^imd  dergieiidien  .#e  BogiHMUdoog  btaoieatei  ;^il»- 
diüeke  ireg;  Dlei^  Misnesri  gi)t  imrdbmeg  aad  bwKmdeni  ittr  4eii'  iyb^ 
taiBtisdien  Oliailf  170!  dat  „Kmn'^  lind  das  ^fifo«^  «Arenf  vn  ttüeidte 
igt;  ea  handelt  ikfa  ja  kler^  fai  der  floliale,'Dkht  «m  wiMen»baftUAa'€(^ 
naniifkeit,  tandeiii  Jbdigllch  daram;  4bm  ier.BAOkr  Jn  dto  FoniwB  cfocs 
•GIcerbLimdiGaesat  imd  4tira  der  aagusfeciMlaii  Zelt  aieUer  wM; :  nur  eö 
gevMiDt  er  sich  ah  den  Sprach^ehraach/dencUssisciien  rfiSeit  t-Dfe  griedi- 
iSehe'  DiMÜnafion  lasse  ma«,  wie.  jftn^di  2lnal.  nach  einaiider,  zoletät  ivoö 
IMA/a«'  in  einer.  BesptfediaBg.' der  JfMls'sdlen  ktehilschen  V^fscbtite 
(1864,  n,  p.  514),  ii^  den  JAhn'sthäi^  Jahrbttofaem  ^räthen  ww*Mi  H 
in  dieaer  Eiasse  gefaderiu.  weg;  diese  liassilegelrsehelttt  aocb-eiaier  B^ 
stimMilig.  datf  ydtmaligen  badiseheti  <HRir8liBidleBr«lhr  dahb  gfeMsah-tli 
will,  wDlrtiath  die  gcieebiacheA  ^StaBeQr  in>  {J.ateriqu«rta  „tep^rtf  yß9i*^ 
dni.:aott<tf^'        . '  : "  •. ,.'   •■    •-■:■'    •  ••"   '  '-•- 

Was'ntn'  die 'g0läiii^slm''Unt^Qg9ifliässtgk9iten.iiB-  d^n  cAnsefaiett  Del* 
idinatidtten  betHA,  .so  hahc;  ich  darüber  folgendes  te  eritanem.  Wie  nih 
Rath  oben  dahin  ging^  die  Geschiecbtscsgttki.  je  nach  ^den  .isitisisljlen  fie»> 
clinationen  anzufügen,  so  halte  i(fh,e|i  ^af^der  anderen  Seite  für  nütslich, 
die  ünregelmässigtelfwi  ■  ■  il«  muh  dfirfen  uaiMiiiuh  ifft'IBe  bestimmtesten 
erwähnt  werdeiii;  naf>im,  me$$imy  s'emfkiw^  sind  aus  einer  Schulgram- 
matik ansEuscbliessen  —  aller  Deäihatlbtiei^  M  einem  Gapitel  zu  be- 
handeln. Ich  bin  überzeugt,  dass  sie  fü  Wirklichkeit  in  den  meisten 
Schulen  erst  nach  Vollendung  d^r  M^egelmäJsigen  Formen  erlernt  werden; 
um  so  mehr  wäre  also  darauf  "KU  'iriligkn,  dass  die  betreffende  Schul* 
grammatik  dieselben  auch  wirklich  an  %lh'er  Steile  böte:  was  der 
Schaler  an  mehreren  PlStaen  zusammehsbäb^ei^  muss,  heimst  er  nicht  so 
unverletzt  in  die  Scheune  seliges '^edSchtriissbs^' ein,  als  das,  was  sich  ihm 
gleichsatti  iils"6in  GanMS  dsüMvM.  (CfoMffl'^iHt^  dKriielbbil  niin  ta»  Bin- 
aelneti  dotchi^  »ef  den  ^beAttratfsii^htten'  4€fr '^zVifMcfH  Dfeclfttatfod  'M^e 
der  Knabe  zuerst  fiH  (äÜJ-  j^i^M/'^tfearri  d^nü  '(tM6  li^eh-fllM'ttM 
bominft  i  aj^pifelhltitk  (daä  ■  6  ei tr  ^  tittigeltod)''^^Mt^ ;  dbntt  '  ^m  'ilhie  ^er  die 
Eigennamen  (dM  BiäfsseYi  'ate^ebeA)9}^^^uf;  Btoltai  ^ac6.''d^  'Mlileik  -tm 
elinatlen  falle  ^as  9e(tettere'em''d«k^  R«lhe  /Mkr,  j^efetV  w^  7 '  beinah 'M^ 
lativ  l^ne  er  als  Ausnahme  von  der  Ausnahme  resie  und  navi;  endlich 
lerne  der  E^abe  .frtifrti«  ätm  bobus,  vorziehen;  gerad^  solche  Unregelmäs- 
sigkeitea,  die  su  anderen.  Ünreg^lo^^^sjigkel^en  poch  *  hinanUetcn,^  ^(^b9% 
wo  der  Sprachgebrauch  dafür  stimvi^  1  haapMicUieh  betont  werdeB.:.  «Was 
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H»  ÜBregdaninAgMlea  ki  der  ^ilert»»  Mclitt«ilm  ttAe^^ 
9iMgMMjauMßi»^lhm  mmiwriM9  «ber  die  DcolkiAtimi'  von  ifiMiia<^itii 
WireillMii  da  «r  den  Kiiabeii  ndr  \wb  mdAt  D^  (BcMitei'  lenMi  lioinM 
lt«bl  Meh  de»  4Uii  mit  AuMiahiM  des  AUtft  SHig.  and  Aee.  i^.,  w«Mm 
4«p'  2teti  ABgeli9reti$  hiecnaeii  UüMe  muD  die  DeelliMillon  mAiteibeii;  und  «r 
wlrdiee  besMf  bebalteB,  itfs  auAchee  BmtehnlsaiipBf  1^  WeiJig8tiintf^4i)*e 
dinae  EtrAdining  meht^ii^  gemiftbt  Ami«^  utid  iimwni#  aMtsaen  tu«  ifieMT 
JDaim  soboii  «1b  IterfaiM  gtolent  werden^  weil  sie  m  den'hioflgM  -i^^ 
Itmutten:  den  Wöirtem  gehOfen^  mit  denen  det  Sebifler  eo  Mii  «le  mOj}«- 
Ifth  TctfetlliHiitr  v^Mteol  und  Idar  Mlb  amM;  '  ' '^  ! 

Bevor  Seh  tan  zam  a^ectivfun  "tibMgehe,  will  ich  McU  «nf  eini 
klelnigluilt  auftnettsiim  nwehen.  Man  laräe  doch  gleleh  bei  deV  eniett 
Oel^genfaeit  4ai  SeMler  das  V^rWdrt  «^  ofr  «k  n^bwendlgr'  beim  Abltithr 
TM  PereooeH  erMimen.  Bei^  atteitt  Blfer,  das  RegelttiKMlge  tost  «nd  eikher 
efiiBiiprSgen,  mttseen  F.eliler  vennieden^' werden«  Das  Oegsntfaeil  Te#wlm 
dto  BegtifllB. 


2.  Das  AdJectiTXun. 

S«  0»t  der.Knabe  das  ein«^lateb«ndei€«piMgelefDt.>aty  .ebeiw»  ;]eMit 
üigt  eff.  an  dem  etenCsUs  eiilBel,  stehenden  saiyr^  [Wßy  unm.]  dBdn.soMke 
«■ffallende  VeNMazdongen.  p^Mg^üi  sieh ,  dem  Kinde .  b/abnill .  ap4)  aicbat  «Mt 
Wm  ümA^btihim  anf  ier>  ta^r^  belBifft>  so  müssen« ^ieielfcep  in  greifbar  Bei- 
saMng.asIt.deBiaAdflro^hiind  tncbb Dtwit^.  wie  FeMbattS^^tbal^  ii|  einer  Aü- 
Btthnn^.fMehri  Werdte  Acer,,  (mluc^)  c^Mn^y^  «eAr  >kelnma^tiia  bftqflg 
isor,.;ali  dassvale  dem  Kttabe»  in  einer!  ihm  minder.  ;bestimmteii  Vorm  wtmr 
«rageD-iterdea  dOrlten»  Nacbdeiii  dar  SehOi^via  «eftA^iecftiTJades.  8wDefUf- 
namoli  A^jectiva-dfeeiarfindaiigeD  etfkaiint  baty  so  xnnasFlbmfdie  3*  Dedi^Mi 
nahen  Adjectfyia  siveier  /Und  eines  Üladuig  aiHcb  solche  die&ec  BmimgtV  Mir 
mbren;  olid  iww  leme.eridie  Af()eetiva:ia«(  01%  ts»  eattepge^4leA4i»4t&Ya 
aaf ät^sJy  e anaeUieeiten  niit>:decjeiwigen  Abwaiehungri4#6  turtusA  bias6.y.  Hß 
prSge  sieb  zunficbst  nur  die  genannten  4  ein  und  merice  sich  das  Verbleiben 
des  e  bei  celer.  Was  die  Reihenfolge  der  Adjectiva  d^r  3.  Declination  be- 
trifft, so  kann  man  wegen  der  ConcinnitSt  tnit'  4en  vorausgehenden  Ailj^ctiyis 
.^ejs  aw/eite»/  Declinatign , die  3.  mit  ieif.  Adjectiyea  ^ut  ^/if^^e^bf gönnen 
und  daran  die  auf  is,  is,  e  anschliessen.  Ich  halte,  w,  ßix  .,^ne;.^»f|ttiid9^ 
Klage  der 8ebüler,  sie  alle.  13  ik^iieetiva  auf  sr^.  t«^:.«  htor  s<^.n  i^n^eo  au 
lassen;  es  ist  eine  Hauptsache,  dass  der  Schttier  da»  gdnos.ntid  (dleiwieb^ 
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wttkKünsm'ifH  «i«liMi)9aidiL!  QfHi^  rn^rnof  unä.immefmvr  m9h  arbnr  (AbL 

iirap^ii.tiHq^r  .nfii^io<)|i^,  (Abi.  in  i)«rf t<^(7r. .  Qaph  jC^tor^Kporjn^dk 
«Aloarui  lOwU  DUtd^i^  gdWaant.  den  >$dlNäleRi  me  U^bessicbt  fii^r  4ie 
gewfttinKcM  T<«ffko.oi«iieBdBn  A4|6ettve.:M94>.be80BAQi8  über;  ihr«. necUon- 
ilm,  4ieila  der.ibeDunoAea  WejAe,..welQb9  viete.  .Anumühiiißr^da  ^i^pilCli 
l^m.  gaoB  leteht  ,ßr8<ihi9iA«a  «us«,  .£inp»(mQr](BM9ich,,di9v  9ebQler:  4ta  Adt* 
jectiva,  die  im  gen.  plar.  iufß  bftbefii,.  wi^i  er  api  4eai  beig^flsebtiebeiiea 
fi(aqptwort  flieht^  bildsof  ihr  iio«u:KeiMff>  plw#.  ^  tat'«wd..d^  Ablj  Bing. 
»at.ik  Ebenso,  führe  miio.  die  CompfMrativQ  auf./a&qr  imi.^orpm  (oMt  ^ 
«nrilflk»  nde  JFeUteiMQi  :ricbtig  g^ihap  ,l^<^t{  j()«Dnn\pd  4esi  ScbÜer  Ji. 
f>>  '1^9  g^-'  pl*  uod  abK  sing,  (auf  e)  obnß  .A;A9to§ß...Au|.^ieae  Weife  jret- 
fietiriider  Schüler  bei  der  Srlernimg  der  Adjecilya  noAb  jeii»pifU.girU|^dU9h 
die  ersten  drei  Declinationen  des  Substantivoms.  Sobald  er  'diesen  .Ziasaiilr 
menhang  erfasst  hat,  ist  viel  für  Oedächtniss  und  VerständniBs  gewonnen« 
Weiteres  und  Genaueres  hierüber  bleibt  der  folgenden  Klasse  überlassen. 
3ei  der  Superlativbildung  der  Adjectiva  auf  er  aller  Declinationen 
bttd  jed^r  Art  sage  man  einfach:  ihr  Superlativ  endigt  «ieb  a«!  errimu$; 
%beiiBO  'bildet!  die>6  Adjectira  anf  ilii:  faeUi$  eU.  '  Hiren  Superlativ  «nf 
UHmm;  4ie  gewöhnliche  Erklämiig  Vom-  Asscitzen  des  <vemui  und.iifliMt 
bewahrt  mfcbi  gtnag  ron  Sehreibfehlcm.  Mav  erlaube  mir  fafQv  neieh  ^tte 
Bemerkung  über  p2w.  E»  ^ird  mir  jeder  Schalmmm  beistimitien,  wMn 
lith  behaupte,  dase  dleaea  Wort,  seiir  B^iff,  wie  seine  Fomi  4em  Knaben 
gMMe  Sohwierigkeiieo  l)erelteti  Ich  halte:  es  für  das  ZweekmXaaigste^ 
Üier'ecMoB  nleniUniefsehied  zwischen  vmgi»  (Wie  sehv?)  usd  pk^  (Wie 
««M?)  SU'  betonen  ;>  ferner  lerne  er  als  Siibstairtivam  anffaseen  ^dab  Mohr« 
t^tt  Mefar^,  was  um  auf  den  nachMgeaden  OeMtfviis  «Hkrt  Man  hak  nk 
«Helkiobi  eiitgegen,  dm  geh^&re-  Da  die  Syntite;  aber  es  Ist  audi  eben  so 
gewise,  daas  bei  dem  JBrlernen  einea  seichen  mehr  oder  Weniger  abnotmen 


*)  DiBser  Punkt  ist  auch  in  den  schriftlichen  und  mündlichen  Uebangen  hier 
sowohl  wie  in  den  folgenden  Klassen  zu  beobachten ;  man  hasche  nicht  nach  unge- 
wöhnlichen Wörtern ;  in  letzterer  Beziehung  wird  bewnders,  glaube  ich,  l>e{m  Ybeabel- 
anirwmi^l«menlaiMen  gefehlt 

"^    **)  Alle'  auf  tB,  tnit  Auaaahme  von  ntppleaf,  geheii  naöh  Une,  das  l!7eutr.  ph-iuf 
«I ;uad  Aibl.  sing,  auf  ^  hsl  auch  sun>2^«  -..j 
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l!Kort6^'4^B  ^olMUifUgef  (SMMranoh  fl«ith  .foh  Tom  berein  lekhMf es 
^g«Dg)  Apidet  «nd  .<U»,  Fprm.0eU>»l  aidlerer  ftethalteik  liest.  Niu  AUf 
diese  Weise  bekommt  der  Scbüler  einen  deutlicben  Begitf  irotudeoiy:  itM 
er  lernt;  und  dass  der  Verstand  des  Knaben  diesen  Begrifif  beim  Lernen 
haben  will,  wird  wohl  Niemand  in  Abrede  stellen.  Ebenso  verfahre 
man  nmgelEehrt  mit  adjecüvischer  Anffassnng  beim  Plaral  plwes,  pluta 
(Wi^  viele?)*  Was  mva  das  foimelld.  Mibelaogl,  :8o  vergkiehe  erl  plu$ 
wHL.wii$m^  indem  bei  beiden  diM  iidei  QoaiiMratiFendimg  dea  Neotrwis 
44«efallep  ist,  lehre  ihn  iplum  hl  plt-^oria  avleged,  was  ihn  md  ein 
AUendeff  Maacol.  und  FeminiiMim  pieor^)  fahrt,  wihrand  wir  die  Totm 
pkareß  statt  piurf  noeh  Im  .eainnen  aroale  (tabula  XXXVI,  A  hei  Rit$cUy 
Nr.  2S  bei  Mommsen^  finden.  Wie  der;  Knabe  ven  oi^  das  Defecftree  ge- 
lemt  hat,  so.  pri^e  et  «iohvon  plM$  eitt:<  Nom.  sHig.  pk^  gMi.  pArts 
(f^  der  Badautnng  „h&k»'*  x,  B.  .höhler  echtttsen)  Ace;  plms;  Nom.  plac 
pbaregf  ptura^  gen.  pivrkm  eta;  4t  lerne  die  Gosi»  also  gerade  so  ab» 
WCen,  wi^  die  von  ej#  (wegen  des  gen«  plnralis).  Ln  UehHgen  erkinere 
mm  ihn  «aeh.  an.  cm$,  cruris  und  für.  den  geo«  plor.  an  muMy  muri»; 
denn  mtarium  ist  dem  sweifelliafiiGin  uMirfM».  voizomehett, 

Balm  Uebersetsen  halte  ich  es  fKr  das  Passendste, 'die  Knaben,  nach* 
demi'sle  das  »»Was  Ar  ein*^  ala  gleichen  Oasas,  Nomerus,  Genus  mit  dem 
Sübslaativiiin, '  vor  dem  das  deotsebe  Adjectivnm  steht,  verlangende  Frage 
htoHtegiioh  evkaant  habe»,  mit  einer  Frage 'Hauptwort  und  A(itjec€v  ab- 
w  lassen,  a*.  B.  der  Vater  hat  mfr  ei»  Schubes  Buch  gegeben:  Wen 
«Was?,  ein*  scbenes  Buch;  ein  scbönes  Buch  steht  im  ace.  ding. 
aiasc:  gen.''  Es  ist  das  wieder  eifkes  vett  den  anscheinend  kleinlichen 
Ssi1Jtt«parnidsmi«leln,  die  jedoch  bei  der  Totalreclinnng  ins  QtosBe  laufen. 
Mht  ^aber  daa  Adjeetir  als  PrSdicat  mit  der  Copula  „sein'^,  so  mnss  'der 
£eMlMr  illr>  dieses  Adjec(tiv:  »Wer  oder  Was^  firagen;  er  wisse  überhaupt, 
daas  er-ihadfa  ;,sdn''  nnir  die  Frage:  ^ Wer  oder  Was?''  anzowendeii  hat^ 
•a  ist  dadunfr  schon  die  erste  'Syntaxregel  In  der  untersten  Klasse  einge« 
hni^ft^  '  EHe  Frage  j^Wie?"  spare  man  fUr  das  Adverbium'  auf;  denn,  wie 
Meht  hier  der  Knabe  steh  versuchen  iSsst,  seigt  sei«  anÜCngliches  Schwan- 
ken awisefaen  bene  nnä  'bönn$.  Um  aber  dem  Knab^  die  Nothwendlgkeit 
dieae»  Verfibrens  erkennen  au  lassen,  h^lge  aoian  den  Rath,  wenn  ich 


'   *)l»l«'of  :'ii3tl-a)V  =1  ptH\)rh  itX«i«flv;  Förcetlini'a  EAlSrung,   womach  plt«  aus' 
itold«r  icMoc  «tetyahiirt  sein  solV  ist  nMtttHoh  Uhdütcm»  eüie  CaHosHIU/  > 
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S74  I^t- 

Mki  kH^  Näg$isbacVBmä  itam  deii>  8Uidlef  In^tatt  BätMheo?  >^<fc 
GftrtMi  Ift  scbön^  die  Itlelnltde  UM^eneUung*  ytMi:  ^der  OcHen  i0i  ^ 
fl€liÖDaK''=eibUckMi.  •'.  ■-••'•  '-  •     v--.  .' 

,....;./?:.-   '.V     .  ...  .     ::.  "■:    v 

.  '/     I.*     '  .,j.,         '        <  ■         .      i  f'    n  .  •-  r.  »■ 

Dies  bildet  fttr  ^n  Knaben  efnea-  der  ü^bwIerfgiBten  Theilef  der  t*ortn^i6^ 
lehre.  Wamm?  Well  er  m^  iüef  wieder  ein  UMMtmangelhiiftiMiiMliliiA 
und  secb  mai^lbaftere  i^ramttMKdeclie  Begrifib  mitbringt  Beginnen  Wir 
alt  den  PröHomiMibw  persona^us' {—^  nilMnbei  gfeeagt:  die  £inthtf  iing 
miiM  der  Knabe  vecet^ben  und  mk  dien  latetnieohen  und  deoteAen  Ade» 
dxüdum  dabei  vertraut  sein  ^  nan  Inefeie  daher  immer  näeh  der' ebeivr- 
tiBcben  Metbode  die  Begriffs  „Firwort%  ^perstfnliches  Ftnroit''  etc.  er- 
kennen;  ich  erinnere  s.  ß.  an  das  Kind,  dae  iehirer  MMda  die  Bitte  wk 
Bred  mit  den  Worten  vorträgt!  der  Heiuiann  wtU  Brod'  — ).  &ier  mm 
der  Knabe  iMe  :deQt6che  Beispiele  macben^  sebriilHeli  «nd  rafindlfoh  \  den 
Qenetiv,.  der  ibm  am  schwersten  iällk,  mss  er  sogar  beimAsiftagen' jedee^ 
mal  mit  einem  dertethan  Beispiel  begleltenj  -    v  <  '> 

Zar  ^oicbtsraog.  g^bQ  inaix>ihiii  die  gew^bnlieheten :  dtontseheiii  Zeit- 
fMirteri  weli^be  einep  .OlqeAtsc^etiir  .r^l^en,  an  die  .Hand,  alas  gedenken^ 
sich  freaen,  sich  eriiineniMSicb  erh^ormen.  Aaf  dkset  W«iee,  lued  dsurek-dito 
mecbaaiaebe  Bemerkung,  dess  das  pr(mQmien^'per$(m(derj^hMo  BüipMoM 
stehi,  :wüd  dem  Yerwecbseia  dtas  pronomms  pei$$esi9um  mit  desa  ^t^ 
des  prour  pers^  vorg^beogt.  .Meebaqfsche  Manipulationen  sind^:  überhai^ 
nii::d)ß  qptere  CSasse  erl#d^t  iuad  mitbringend,  yorausgetetst^'.ditsa)  ein 
vereinfeUe  ^üdia  bleiben,  ufidiniel^  mm  System  werden»!  äüM «wid:« 
lemei.  4w  Knabe,  luir  k^  4en  Bedefitung  ^^^sieh^^  daS'^kUw»  ÜAf  ihm^  itMe^ 
welel^  .die  äramiiiuttil^r  in  PateotlMe  bffl^tsen^.V/effeblt  g^i^.dte^.Biig^ 
in.  dem  Knaben  Jclare  Begriffe  sjel  ^er^eqgen,  .weil  ibm  nicht  auf,  der,  HamI 
liegt,  wie  sUn  awei  für  »hn  so  ^erseUedenß  Bedeatang en  haj^  hion«' -fr« 
För  die  pr^nom,  dem^miraüca  ,nn4,fißMipa  mess  als  VorOhnngl  die»l^' 
db^^ion^  deß  deotaeben  Artikels. mit;  ges^nerlUekflScbtJMiri  den  jeMeiliBM 
Endbncb^tabeiK  durcbgenoiiinen  werden^n  Mw^ei^l^r  daea  dasi  wiedec  aef 
das  Peutsche  abzielt;  eben  der  Kjoabe:  lisint  dlei  .liit#iy)isQbeQ(iFn»tten  M^ 
dann  leicht  und  gern,  wenn  ihm  die  deutschen  keine  Schwierigkeiten 
machen.  Hat  der  Lehrer  des  Lateinischen  auch  den  deutschen  Unterricht 
in  den  untersten  Classeni  wae,  wie  Quadern  bereits  bek^delten  Stoffe 
deutlich  herrorgebt,  immer  Statt  haben    solUe,   •»  «ied  4k:.4eotsdke^ 
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Zum  anten  Uiita«ti«hl  im  Lateinlaehen.  8f  ( 

Sünie  «fti  lOrderidü  ElMtent  fHv  d««'  Letä^n''  de»  'Kiaab'en  .tbWkafaptt 
Iflh  iMm^Ae  h\^'p^^Mgrei$iöni^m^  dtfie  sdM«  tl^off  dien  dMt«eh«ti'girAtti^ 
üaliMiheii  fJnterMcbt,  weleber  «beneo  wid  der  lalAiteche  lUt^eir  liehnn^ 
der  ifatt  SU  ÜandhAben  -t«f steht,  gevade  In  den  nnteiBten  GUaien^  ein  kr^ 
sidiehder  ^  grtfDif  ridaülf  erltMet  hat:  es  muM  fn  d«B  Mtereii  <3aun«ii 
naeh  Ihm  aiieb  deutsch  dectinlrt  ond  conjugfrt'irerdeii.  Wolf  fllbllei'altfo 
iohon  dar  BedirfniiB  des  patallelen  Ckuigee.  Kehren  wir  ftvn  stivaek  btid 
ftttsea  Bpeelell  die  laielnteehen  Fonnen  4»**«  AQge,  h,  ea,  üi^  lerne  >td^ 
Ktkäbe  fn-  drei  Bedentangen:  derjenige,  dereelbe,  er,  Waa  letzteres  fBir  ^ 
CM«^  oÜi^f  ven  gröeater  WiehCigkeK  wfvd.  Hier  maehen  die  *dr^  Be«- 
dentongen  den' Knaben' nicht  wirre^  weil  er  ^ihfe  VerwandteiAiaft  heraus^ 
flOltf  ftlr  die  Syntax  ist  aber  sehen  aanft  Yoram  etwae  ge^MvenT^^de^ 
Knal«  dinht  bei  >,ihni<'  an  e<  und  nicfhl  an  Mi.  Daes  idies' die  alleint^ 
rteMge  Grundlag«  ist,  beWirtil  «^^  einAiche  Thatsacfae,  dass  dle'GrhmniBi^ 
tlken  nldit  die  FSile  anl^ithlen,  wann  dae  Demonstratir  für  ^ihm  efe.^^ 
eondern  wann  das  Reflexiv  steht:  die  kommenden  syntakttecben  Kegeln 
medificiren  also  nnv,  wae  der  Schüler  in  der  untersten dasse  gelernt  hat 
Um  ff  von  idem  su  untersehetden^*  braecht  4er  Knabe  mir:  aof>  letd^es 
iBli  seiner  Bedentlrfif  4ieKertbe  3ts  ebenderselbe  ^a  der  nCmliehe,  adfinerk^ 
aatn  gemadft  za  werden.  Eine  Kleinigkeit,  die  aber  das  ideutHehe  Scbeldeii 
de«  pr^  detmmttr/  fördert,  mandhe  Verwechelung  verhfliev  besteh  dmrln^ 
da»  vorgesetate  '^eben^  mit:  dem:  nach  t#  in  2ter  Bedeutung  «ngefügtei 
daai  zn  vergleichen  und  jsof  [Ihre  UnverMderliehkelt  In  beldeit'iSprachctt 
bknawelseii.  Was  non  ^  Dealinatlim  r^iiis,  ea,  lei  be«rift,  so  erinnert 
man  1)  ffir  dal  d  des  Neutrums  an  da^  bereits*  gelernte  <»Hmd^  2^Ulr  die 
Deeliilatien  nehme  man»  einen  Nominativ'  etir  sta4t  is  an  (natürneh  n«# 
Rkp-dleSehute  berechnet)  ond  lane  Vm  »aeh  unm9y  i»0Ut«#eto^  •deeütik'enij 
■e^  bleibt  ihm  Alles- In  AUeni.niir(«a'nnd>  idanvegi^lniasig;  4i  (nom.  ptnri) 
md  eia  ferne  etiprömiieue'  mit  ii' and'*  mfgebraiicben^  .  ebenso?  ^eidem^ 
mdem  mit/  ndem^:  imdänii;^^  im  ökinnde  g«MMin»en  alnd  ei,  eits>'  ^demy 
ekdem  den»  FV>raiea(  4iy  tsf^  iirfem^  üsdmn  v^znaiehen.  Die  ^ehde  aber 
hat  BiehHanÜchat  an  chsn  gewordenen, :  nicht \an  denürerdnideBS^and  4ti 
Spiaohloaehttng  za  halten^  der.  ereteve  celgt  >^cb  ^naa  in  den  -besten  ■  Tex« 
tesausgaben  der  Schalschriftsteller.  Da  nun  einmal  die  Tenbner'schen  Aus- 
gaben gang  und  gSbe  sind,  und  im  Allgemeinen  auch  einen  guten  Text 
bieten^  so  darf  der  Lehrer  der  Formen  schon  einige  Rücksicht  ^uf  die- 
selben nehmen.  So  lesen  wir  in  Oehlers  Ausgabe  dos  Caes^  belli  ipiv,  .I,j 
c.  75^87  3mftl  et«,  taial' tit^  einmal  ü^  «Inmalei^.  eimnalfetadeivi^  ein- 
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jnfi,  i$d€m.  .lJiiißb'ldie0»iiii,ß(«ii4p«]ikte,  dei  a«f  dei^,  g«br#iichteii  Sdhol- 
«BQgabiw  fewibt,  UrilR  lieber  (latelniMb«  8elK>)(minm«t%^  4«fl»).«ii«e- 
füfar  <ks  löcbtlge,.  we»n  er  ä  fai>,  ^:  <^ä#J>^.  iM^m^  i(^M^J)>  ..<ei«fa»i 
OÄ^d^^^  gibt;  )n«r  ipa86<  d^ift  letztaren  a<{im  .b«ige(ligt<w«r4en^ .  wornacb 
4«^  8oh(Sef  ei9d€mi'  iUdem,^  isdem  joAi  ifet«,  ditf»'  .^f^.yergjeiicheiik  kann. 
Ab^Fiflir  die  Sahale  taugeiii  8<>Iqhe  Gtadantersehteda  In  dec^HSuQgteit  dee 
6ebr«uDha  niohls,  und  sie  tragen,  doppelt  vAchis  in  den  F&Uen,.  .wo .  die 
Acten  noch  niobt  g^^chloeaen  ^«sd.  Dabei  betone  ich  nodh  eiiHni(l*);.der 
Schüler  lerne  obige  Formen  promscue.  Udbrigena  ist  «du«  genannt^  Bnch 
von  Ri^KüJmeic Mi  daa  {Snaeln^  waa  mit  BeattaMnlheity/Koi^ev  groieer 
UebenfcblUidikeit .  gegeben  ist»  obgleich  ich  mit  •  der  .  Anordnnng  ]  des 
ftloffea  nkfat  übereinatimme,  aehr  au  empfehlen**).  JN«cb>  d^m  .GteaaglcD 
hat  Dziatas  doppelt  UnrecN,  wenn,  er  in  ider  oben  erwSUmten.iReoenaioo 
at  und  eia  auf  geiegeotlicbeaTorkommen  bei  derljectare  yerwiciatc  1) jdimnt 
er  dem  Knaben  eine  mundgerechte  lateiniacbe  Fosro  Tor  den  Liiipen  weg; 
2)  achUgt  er  der  wisaenachaftlichen  Forschung  geradezn  in'a  Gresidit  — 
Auch  bei  der  Dedinalion  yon  hie,  kaec^  hoc  deute  nun»,  dem  Schüler  die 
Aehnüchkfit  mit  der  Ottlination  von  ntiMKf  an,  lehre  in  hmk  in  hui  c^ 
(mit  abgeworfenem  e),  himc,  hamCf .  höc  in  hum  c^  kam  <^  hod  e«*  zer- 
legen, ebenao  den  Ablativ.  In  dieser  Wetee  bleiben  ikm  .nnl*  Nom.  kie, 
haee^  hofi  (=»  hodo^)  und  daa  l^eotrnm  Plural  hatc  unregelmfiaaig.  Der 
Knabe  Ictrnt  viel  freadiger,  wenn  ihm- ein  Wort,  dasa  ihm  auf  den  ersten 
Blif^  ganz  udregelmäsaig  vorkoaunt,.  «da  und  dort  Ia  seiner  UnregehnSaaig- 
keit  beachnitteft'  wird.  Daa  d  vOn  Aodaak  erinnere  ihn  an  id,  aüud,  4lhid  etc. 
*^  fiip^^  (altlateinisch  (Plautus):  i^Miia)^  ***)  benenne  dar  Knabe  „beatir- 
kendea^  oder  ^yerstSrkendes^  Fürwort,  etwa  pranomem  öaafkmaä0mm^ 
die  Beiaennangen  die/artntfNiliMfai  md  üdiuftciicum  liegen  zu  ifemii  und 
sind  zu  allgemein;  der  Sinnt  des  Knaben  will Oenaretes,  was  er  igleichaam 
▼or  seinen  Augen  aich  regen  und  bewegea  slAt  Wenn .  ich  fhni  aber 
^wir  schreiben^  nnd  „wis  .aeü^at  setireiben*',  zur  T^bq^eicfanlig  niafaalte^  ao 
wird  er  ron  selbst  auf  die  stärkere  Betonung  Im  2ten^  anf  daa^  verst&r* 
kende  Pronomen  „selbstf  yerfanen:  man  denke  n«  au  die  Debersetzung 
von  „eigen^  durch  tjiaftiay  ip^arum.  UebrigeBS  gilt  auch  iiiar,  waa  Oirliiia 


*)  Nenerp  yerdan^men  geradezu  ii,  iU  nnd  J&sacn  nnr.ei,  i,  eiSy  is  gelten. 
**)  Aach  machte  icli  auf  die   stete  Berücksichtigung    der  Quantität  der 'Silben 
«ofmerksam  maehen.  '  ' 
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lieber  den  ersten  Uilftsititiit  Im  Lateinisohen.  iff- 

ii»gffag«iig«ir>mrdeir^fdie.|lMUifMioiy  ddb  d0lrt8cil«b«Itelttlfv1M^'A^^nlmlg^ 

!MieÄ8 1  r&«icMDigtf dm  «^tftirort  ^ '^^^ 

¥iM  «MMlaMBiK  IfeibCfifolgr^^  d1»^4i«^''Fit}  !(»««)  eW^ät^^e'^tiraclb   id\dr^ 

liQgibiilfttii'iMn^'^dlfcahd'  IMfcmg  fti  «elMWcbM  deuitelleii'Bäspf«leti>'  dl^ 
iBvckV^etfotibzeiMn  :Ci6CM^'«Wdft«f ''MiM  '\niin  g^  hilf <>'«ki^  j^n^klige 

9Mli>4ie  <Po&dflM^e,''>4ur  >  denen  rfcft^n^a^tvisrimrilbfdb  iW^^IMUtfhfM^ 
attföak. '  eekiö'ifitecUtfstlOn  f|«Mjf6  ibb  M'Ü^,  Aäee,^Hoe''^\i''*!!^\f^vAg 
dto'  cf«  da»-  ja  M  AnhiiigMIUe-  e^  ^«feftfeHWt;  <>«l)iu8«Mli^«ftff '  iri-^iöAer 
Waiae^^ei^At  «Ml  WiOf  ^aa^m^ftoOf^^^  jfiM^'attK^'toMt^  ett:.  Vtil^teeiikti^ 
and  Dativ. ia«clMi<ttKaiiiifiiiD')Mifri|ias  am  Aofaiige'eliies^i^tM  lAidlldytfeb«« 
quu,  statt  desseo  quo  oder  Gti  steht,  aufmerksam;  damit  halte  er  den 
Aceosfttiy  quem  statt  quum  sasaiKimen,^  jro  ^dem  Sprachgeist  neben  um 
(II  a.  IV),  nnd  am  (I)  nur  die  AccasatWendiing  em  (III  u.  V)  übrig  blieb. 
AiDiidieBW  aeifilwigiaitoii»^ili8^#ey  4^^  smM  den 

DM  yluffift^iteitstirtij  4e8  tüten- 19111«  «axi^  lSk>^bleibc;*ibA  tft%6iiSM '«!ä^' 
nnv/quibw^^nttfBinJnäieii  waii^  ekr^siob  tneioetfcfltlMn:  Mm  ODf6b^hi^e'>voiii^^ 
FfAgeiirort  nqms'^  g«iMKIet  ttokea  mag.  P(k  d«tli  Gea^  trtid  l>4t.  ^abeAr«  Hegietr 
ibm  ngdk  der'  gegebteeni-Aegol^aoeh  4le;ih«f«n> 'Formen  ^MtiM^-  iind  ^iMrf 
(iMieh.«iei=OatMl)  nale;.idalMr  'gdrtirt  atwh  €«r  (quatFkmm)  statt  ijfUtff. 
)  Efir  dentAeoaaailT  ist  noch  «a  bemerk^h,«'  ^S'  eim  'f9ti^mi>y  vHo' 
man' Baob  dirj  gegdwae«  Regel'  Teriaiigeii  kl^nle,'  W«g«ä'  d6)t  Vtt^ebtB-^ 
lang  mit  der^FrKpoiltioh'  cum  md  mit  det  C^jutietfon  cum  (qu&m}  tii(iht 
geshgt- jmd  dessw^gen  also  «u  'einer*  verschiedenen  Deeifnation>  gegriffen 
wird.  Man  lasse  denSchttier  auf' den  unterschied  rcfn  ^derer^  und  ^deren^ 
auftnerksam  werden  and  die>  Stellung  des  Kommas  dabei  beot^achten,  daon 
wird  er  auch  ^.dessen''  immer  richtig  übersetzen.  -—Bei  dem  Fronomen 
interrogativom  kann  beim  ersten  Erlernen  qui,  quae,  quod  geradezu  weg- 
gelassen werden.  Der  Knabe  hält  sich  an  das  Deutsche,  desswegen  schlägt 
ihm  j, welcher?*'  ebenso  wenig  fehl,  als  „wer?  was?"  Bei  einer  Repetition 
gibt  man  ihm  vermischt^  Beispiele  auch  mit  dem  fragenden  „welcher^, 
wodurch vihm  dann  klar   wird,   warum   die  Orammatik   qui^   quae^    qu9d 
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a^dk  unter  dfni  Fr4««lrwltotem  mmhiU  FfU  4i#  SoMe.  «ter  tat  w 
l^rADchbiir  (*—  für  dw  ««U»  Uni«Riclifc  — )  aiod  dh  BeomninifMi:  «nb- 
alanÜTiacb,  ^i^Tiftdk  M  4m.  I^mii9miiam9  ^mterrögaämi  mt^tkt 
4pr,:CkMi)^,.ifie  iii««d«iilel,  eiafiu^  .«»'«  j;>f»itiNb*f  trie  «i  M 
Mi^.  MHft/^if^/9H  halten  i9ty  d«ro»  .flOfWek.  :  Bein.  «ntM 
d«r  pr/rnfmi^  imd^ßmia  ahm  miwr  dot  SahäkniHiK  dM&  Yor:  oNfiiMv 
jPt|ffii^j«Rdi.9«i4aw«  IHipr  ««:B.  jwMam,  «MidoM^  .Q^iiMMft  im  Dd^ 
sohfeda  von  «iiiAw^  qwßMhm,  .giiHMkfaM.  tema  #§,:  ^isb.;  Imeritan  Ballia 
^  GjBwJM^eri  atfPiiR  ^^iviia^^  «ia^gr<>4a«v>  ADtogtkndialaker  te 
^n>  kWpw  Btatt,  liaii-  abeaap^  r^filmß  .man  bei  den  .Uatenganinnd  Ag« 
bai  a%tfii  ^lw»diiF.iiW^  dto  Be4?iitii^r  )»J«nw>d''^  .  Mrf  dfase  W#iM 
hat,  d9E  SqbOl^  wie^ir  ^^en! festen  (Hak  am  OeuMliaii  :aad  baduf  m 
4wwf«i»!kaiaiir  wi?|lwm  £|rkUh9uig;*).  -r-  ITfif  das  UabamaMn  ^ndllah 
gite.Aa^ JWniliflh^vWaav  ich  bai*  df»  A^jeaUfefi  igaaagl  ImbaA  der. Knabe 
t|iaa  mU';  eii^  Frage  Ff^novm^  umi  SabMoüwm  /pebefc  etwaigem  M? 
jectiir  ab)  ^.B«  «tiarami  ttt^m  (rflcim^  i>>flBmt<i4v  ^Wm  iMir  .W^.?  iaiMr 
hoha^i^e^^  jene  bohe  £jebe  eteht  lm;aac«^ng«  fBok.  gen. .  . 

.,       1       •■       i     ;■.••.•  .  •  .  .      '     \M     •       «.    •      «.    1   , -.•  .     .    I- 

4.  Daa  Verbum, 


n  ^  Biec;  t^t  Tor  AUem  Notb,  die  dentseinn  Farman.Mm.  gnaiimatieehfla 
BawQtfMvin  j«  bringen.  Und  sirar  leme  der  SchtUar  jede  Form  geonn: 
gfinnmatifch.  beatinunen :  nor  hatte  man  mit*  dem  Worte  Miftaiiou$,f  Annh: 
Bßgeiorm  ein^Jbii  aie  «ich  ihm  am  dev.gdemlen.  WMichfofpi  «und  Bn*^^ 
4i^galwfP^A^ewttalich. ergibt ;ebeoao  mit  dem  Worte  ActtTimii  da4 
er.  erst  bei  Erlaimtng  dee  Pasaira  kennen  latae*.  Die  Bebandloiig  4ee 
Goi^'anctffH,  wie  aie  in  ^n.mir  bekennten  Sdiolgrammatikan  vorliegly  ist 
nicht  beOhigty.  dem  Knaben  bei  d«r  AeM^praehe  von  owiem  naek*dflir  .Üeber- 
seunng  «iah  Uebe^  etwas  denken  au  lassen;  mit  einem  Wette:  anf  (dioM 
Welse  bat  er  keinen  Begriff  von  dem«  iras  er  lernt  und  segt  Fttr  den 
An|3inger  ist  es  gewiss  passenderi  den  Coi^nnetiTQS  in  seiner  baeptsieh- 
Ijchen  Bedentmig  aufsofasseni  weil  er  sich  nnter  „ich  möchte  Ueben^  etwna 
Renken  kann  ond  denkt    Etwaa  Anderes  ist  es  im  Fimniösischen,  wo  der 


*)  Weil  H  ihm  bald  bekannt  wird  —  beim  OandiHonalii  des  Verbams  — ,  so 
lehre  man  ihn  nach  H  (die  weiteren  Wörter  folgen  in  sp&teren'  Klassen)  and  ne, 
WM  ihm  als  Vemeinong  von  tgt  ebenfalls  Tor  die  Aagen  tritt,  aU  einer  jegliehen 
Fem  Ton  aUqui§  streiehen  (rgl.  ttenbi  =  H  aU  auki,  neeuü  =s  ne  ali  ouM). 
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a«||ioM|lf  MF  to  M>Ui»fi|pim  atdumJMlWnW  ftiNnmdil  iri$i^  wo  cUhM 
<k«  3<Mbr  .|Mcb^  ▼W  FO|«:b«rfte  dff»  wlijoiietif  ato  da«,  wtf  dtfr  N«M 
lNiM(ty  MfcoCMieii  knttr  M«njer.}rrr:.fbmtf«ilf».i  um  «iök  «mm  diriHitor 
^iMrilMIK  iwikSiinMl . —  IkA  mit! qu^  eiMHadM«  fis. bhifaM  •dabw  qqb siNft 
Wat  fBf/  di»  MiMidiMff  ;deii€oii)«iifltir»  «bo«:  «olmdor  teM^iMii.  (bn. 

AffiidkjfljrqlaxiMi^  siwia  d^  dim  8ftU€dk«iifidb:4a9.A»fiiQCec.«mi  ItebM 
a^bfeiii.lMMAiiM^  Um  wfMlgiMarlN^.lodMn  m«  Umo  deaSehttk«.  ^.  owl 
im.M^ ^Mk «toeiaittaiffir .era^ptlond»  MderiMMtei  IQr.  jebc  leichl  «h»« 
9^ch«cfMr- lOmrn  ^iA  »«Mlle  Itebiia''  QAbMti/aMiWP  «dMiMi  lieh^ 
lamen.  fiolere»  niNilii  «t  i^WiuMhfo«»''^  letster«  «abUagice  Aush^ 
ft>in'<  teMpitdi  .Opl«aiMit>(roM^  Etomo  vei* 

R^^eßmHf^  BMagat^ptotm  der  öegewnert»  i»/  alM«reiii  ^dasakh  ÜAte^ 
wlPlilii(Pftpwp  i($mbmHitim9}  imßfrfM^A^  (r-m  ao  wenigatena  ttt;  die.Bobaie^ 
imi.^mnAvgavoiiiaiieai  wiiaiiika  man»  aage»  SUnmMhm  i  der  iOMdiaalfeigkeli 
aai^  .#hie»  Alialir»l«M)r  )aUil&qglgavA«iaafafofoi..  der  Hatt/7ei«a«i)aalieit: 
Qaa  Utadfehe  «lU  r^m  Peifect  pud  rüoaqqamparfeot:  ämatferim  ^iek 
«Hl^dila  geliakl  biübcB'^.  iai  «f  Mjvwf .  Araalarilh  Wvnaahfona  deic  Veagaae. 
genbeitr;  ii<'«ffM99«rjaf  „diaisa  iotb  geUekt  habe''  i»t  cmmmNkmi 
(wkim^ißm}.  fii$$guampetf§M  abb&dgige  Anaaafitatt  der  Vorreegaagoa« 
hpte  6B<ga>Hüch ! MbimMiM  dar YomeiagMt  atfeiDam JV«iafenliiiii).  Wie 
gesagt,  der  eanmncikms  ala  anAiifiicItctit  kann  aeeh  fifgliek  fttt.  jplUei 
sarückbehaiteai'.W4>deBk  so  daaa  der  Knabe  sich  yoi  AUem  für  die  Gon- 
juncÜTi  die  Hfilfsseitwörter  ,,m$chte^|  „würde',  lymöchtehabeakOder  sein^, 
j^hltle  oder  wSre^  eioaaprSgen  hat  AnsUtt  „wQrde'  merke. er  sich  auch 
die  Anaetsong  yon  j^e'  an  das  deatsche  Imperfect  bei'Yerbis  starker 
Conjogation  mit  Dadant,  wenn  d^r  Stammypcal  a,  o  oder  9  ist  (s.  6. 
ich  ginge,  ich  sähe,  ich  böte,  ich  grübe)  neben  der  Form  mit  1,  würde'. 
Ancb  mache  man  ihn  auf  „würde  —  haben,  würde  —  sein',  statt  „hätte, 
wäre*'  aofmerkaam,  wenn  es  der  Wohllaut  yerlangt.  Schon  am  Deutschen 
muss  der  Knabe  den  Inflnitiy  und  das  Mittelwort  bei  der.Co^jugatlon  der 
vand^denen  Tempora  erkannei^  z.  B.  ich  möchte  sehen,  er  hat  ge- 
sdieq«  Der  Schüler  moss  also  seine  deotsehe  Form  immer  grammatisch 
aerlegen  klonen.  Aber  er  mnsa  dies,  aach  in  der  lateinischen  Form  thnn. 
Hit  einem  Wort:  Staaam,  Bindevocal,  Endung  müssen  in  der  lateinischen 
Deelination  ebenso  gnt  Erkannt  werden,  wie  In  der  griechischen ;  eine  Vor- 
bereitung auf  das  Orieehische,  die  Ton  groasem  Nutzen  ist  Beim  Imperatir 
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liMtlKv' 


iBrtm  iw'Kuükef  aaeb'  «niwt  „40v  JMUs'^/Md 


Amt  '«[MttIMMii<<: 


Du»  ^nflnithr  üegt  dem  Knaben nicil  silir  n&bfe)  «tlM»  er  h«M  itff'idltr, 
iraiti  mait'lhir  darauf  aafm0rik«i«i<biachV'^«M'ef-  n^lf^ia  eltfUtti  ^B4«rii 
Zeitwort^  ▼oii''diiii  ■maii'^aagea  kaiiii/'  iHftleh«'  Pmoir  wk 'in  ««ihifi 
(f^fri#ni*/M<MMJ)'  Qfid  •eltm^'W  «lo'tflaiti^won  Mfftf >  die< Arage^  w^r 
wisf' Otter  ^-wen  oder>^wiü?^  Mbt'¥Mtofi«iiq[lide  Mfen 
gaofdneMiacbi  dan  3/Atfeiitft)Siieft^fi(«lb»«t  «J'obett'  ist  achMitlttfa^^ 
^Oott  kam.  Altes«  maal^eii^;>  Ml  liab«<  b«rdu  iillgiBd«iÄel^<>4iB!<'  ibi« 
zagnaUiia  ml  (Al^il^omtomg^imlefiiitiM' 4^ 

8€ktm  hier  sa:  gebwistV'  kmnsdooli  darUnah«  dlci£ad%«Mg  dMfi»  - 
ZwammenMlnmigisn  beralta  ichon^lii'wMNai  i^hd  liiirttfur;n^    Da» 
dbiB  (lenia  der ^ Knabe  als  DeilMtk«'  dw*  Sbfiailllw^l'Bdiu^ 
Lieben,  QBMVamamdi  des  LM«ni>  aic/  9ttrmns S itpf  %a«niigetfe fiwen ' 
— xisnniias  n^U  derfdeftület  irfseeii — ^*dle»deMH*eii  BettenhoHifeil';^ 
4ebtäfotm  («ii  ao)  tmd  Bfiekstehtsifbm ^fpay  2\  B;  ^dieibs  Boei»  ttl^  > 
an  Jasenv'ielebt  i»  BOeM^bi  wefatpff '  Eam>'OB«4«glr0n  der>«lMEän(tt'i 
tAnilnh«>Wi' «ocb  fol^ndee  naebnalrageiu'i  llan  y$mi  gMA\m  Auli 
ak»in  der  d.  Person  Bbsgiilait  -atii  l^lttral-  «aeb  Bsreptwtetefiiale'« 
eMKbrffa;!  41s(h  omoI^  ei^,  sie»  «^'llebt,>iM»'«ei4^  Gatt  lleb^^^uailii^ 
lübea;  matres  amant  die  Miuer  lieben.'— i^'£>ie-obeii*angegeb\sne': 
beliwdhmg^gKt  natiiiMosrweUe  Mineb  fllt«  PiMfvevi^  Wgh4H  f^ßM^  Ve 
lebre.    Qetai  PassWomiführe  4ei^  BcbOl«^  die  Kndil&gen^  aafli> AetfTrVUF 
naob  folgender  TabeMe':'        ^  ^ 

i  Singnlaiis  • 

••  ••    '  :<  a,  P.  'o  («i)  •      :  • ..' 

);■:.  2,  P;'  $'        :»•' 

3,  P.     /»  ' 

Ploralis'"  .    1  -.-  « 

1.  P.  inuB 

2.  P.  /is 

3.  P.  11/ 


<     AMsIviini' 


^      I 


mf|r| 


Hat  er  diese  Tabelle  im  Kopfe- und  Mgt  man  lbm>  bei,    dass  Ha 
zweiten  Person  ein   ihm  vorausgehendes  t  in  e  ^erwomdelt,  so  kann  derl 
Knabe  mit  einem  Schlage   die  niefat  msammengeseteten   Zeiten    aller 
Conjagationeo.     Was   den    Inflnitivas    Fotari   sow^l  des-  Activs  als   d< 
Passivs  — ,  ersteren  geben  jetzt  Neuere  (s.  B.  Kühner^  mit  der  Fonn  des 
Nominativs:  ai>ialtff'tfa>  a^  nm  aas» — beSriift)  so  hat  die  dentseberSpraelie' 
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•b»  'Mmm  «alcbeD ;  idb  l»at?f  mi  d^b^r .  f^  p9^99nii  mtm  Fmui  eqit .  M 
dar  GoDPtruoti^o  dea  AocuMtivn  und  J^MHio^tjir«!  oiMfi  iis^lHMi  lernen  zß 
I«8ft«ii.   '».♦'..  V       '.?:•:.../         ;  :  :    ,• 

/  Dm  vfäioe^  citi!?a,  vmm  lehr  ia  Betreff  d^  DecliDAtioo  «nd  Contjug^Ueoy.  Jt 
ga  fem  e8^dfe  QQter^te  KUvee  beUngt^.«»  bemerJceii  bfttte^  Zg«^  S^iOMe 
e4aiibe  wen  mir  oocb  eine.Noti«  .über  ei»  Th^m«^  d^  efßi:emgw  Pe-^ 
eewiieB.r^  bebenntUcb  «Mchie;  Tfa^er  mit: deinen. OrtiMfnHDbic»  Yergi- 
lUMMilBil  i^ebe  .^  von  der  gAtebiien  W^lt,  von  der  Sehnte,  aber  bie 
jietKl  B<^  viel' aU.  g«r  .niobt  ine  Auge  , gefes^ ; worden  let«  .'leb  ceeifi«  die 
l#fteioiaeb^\Re.ebiecbre0^ng.  Ee  ist  gewiee  eia  uaTer^eiUieber« Fehler.. y<ni 
UDB  Lebrern^  Vif«Qi  ^r  uj^ere  I^^ind^r  Dioge  l/ehM)»  .deoen  Faisc^b^t.  ai^f 
4er  BandtiiegtM;  leb  habe.^ber  ecbon  ^ngedeutel^  da^s.d^^  SictoUe  i^A«: 
«efaqpg  aqf  dje. Fortschritte) /Welche  die  WisaeneeblA  tl&g]^cb  macht,  eehr 
bueliot8aa&  p^  Werkei  gßben  m^es..  Sle^  darf  uvifc  ß^t  d^v»  f^t  Gfiwordeftej^ 
f^ieaeD  .ni^d  .  ne^oi».  8i<;b  Allea  Werdende^  eüUebUgep.  De«  Fecitg^^or^cir 
qeoi  iXestelelr  aber,,Vj^lQe.auf«fthleii|  wae  i«  der  Spbaie  noeb  kauip  ber 
xiUvrt  woirdon  ist ..  Wenn,  i(9b  daher  im  JP^Igend^pi ,  eii^ge  drienpfode  ..Vo^ 
»cldäg#  luf  :eedl»|(|b!Qii4  EjpfQhiiuiig  --,  aod  d^es  g^^,  b^aoofjera  gf|/^adc\.deiD 
Lßhrer  ()erv^nter«t$P.  KlM<9e^  der  nach  Uqnlauf.  od^r  wKhreiiA  4e^,,V^rla\iff 
468.  SebnljaM.  dem  L^bfer.der.foIgeDdea  Claeee  die  eingefilbr^n  Neuhei- 
ten sni  JWmUtfAm^mg  mitth^Uen  ni4ge^  weqp  eiph  dae  Oollf^gmm  njicb( 
i|foertia\ipt  dnr^  €oBftirenabe«Gbli|88  d,arübeK  eimgt  —  macb^y.BO  will  ich 
dabeii.Aogar  auf.  gam&  gemä99igte  Fuiujbim^nff»  bwiep;  ich  will  por  ein: 
6ich  maf  dl^  heutigjap.  ifi^D^  eod  ^äben  Tex^s-^  .wd,  Scbulai^g^^p ,  dee 
Cornelius  }<99i9fl  {fot^  J^iefsch,,  J^iebeHßi),  d^:  Caesar  (ko^  OeAlfr^   P^ff^^ 

et]dii;tiQ9i— des  Salli^iTOB  yon  X>te/4pA  jilA^weiaeQi,  <Ag^ieh  di^se  .noch  Uw^ 

nf^  jd^n  dfplpm«i»ch^;W<sprth  Mbeny.wie».  B..CIreiFp.)T^.9<|tat£^(far, 

paeiV  mon/^rmlk  FeUenipa.von  ßU^elßßr,  VerglWv^  ,voji^  Ribb^^,F\o:t 

lUB  Ye»i,Ö..JWffri  .flMm  yefgl^i^/affrfi.iUt  Wek(ß^ßißß'^^;\^ff^h&i^ 

^,  Q4  gelitte Gim9'.8  0mtox.YQp.O,!JpAfi»:  p^.  wiaaoi^q^aiiilrf he. ^  wahre 

Baals  «r  .4l«;]^e^8ch9ibQpgJlNMi9B,,^  aoe  £^i^t:\Zß\i,,m4'^S9^f 

d,h,  l^l.t»  HancUwhrtft^q; , Tga» di^t.l^ffterw  hrtilfft>  90  apUt^n  Jli«  af ch  ^ 

^  d^  ki^n9\m:pF»^jmrtbMfk^KJ^f^^  fielen  jj^em^  ihre  ^iqÜUgkalt  iv^fi.t 

j*  von\  'lj«g;^w.ryag,'   ADcb  ist,  —  wpnn.ifpn  ,^^,  iftifi^'^pb^«  A^Wllif 

Mure«  Mmh .^?l<^lae8  halber  (30,Thalv).  da  odtfr„40JPt  ;f»wtenbirt.  wirÄ  .7^ 

die.  Anagpü^i^  Jfofi|i|^eii'.s»  die^  wr.  U  T^aWk.  kettet, t  lf4^t  ^MM^affl^ 

;4eiii|iv  Yera^äge,  geh^  iilse  dahi^«    1^  ^  Ma».  eph^eibe  Min»\/:.svhr;i  (yi>9 
£<M.  u.  2e 
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d^ 'Teulliver^etilMfr  AiiHfaiMi)  ibät' iiQr  xffff^VfeMef  to  sefiviiiv  PhMrüB 
lallen  Alten  <}aark  beibebaHea^  alM*  aif^b  j);  dieser  Vorschlug  bat  stigleieh 
auch  praktischen  Werthf  man  vergleiche  Pompejus,  Pompei  mit  Pompstut, 
Ponlptp;  pekfr,  maüH*  mit  pefoi^,  major  mit  Beztebung  a«f  die  Ooikipürativ- 
«f^ung  f^)  etta  mit  ^u$  mni  B^zug  auf  nMww  ete.  Die  Lal^ner  frei- 
Jiöb  hlitteti  kehl  t  und  kein  j^  Mindern  nar  eki  /,  da  wir  aber  4teBe  Baob* 
«Üabenfcrrm^iutMil  fflr- <  «doptlH  hahdn;«  ^  mm9  m^  «Heb  tronnequeiit 
dtrrdigefübrV  werden.  »^2)  ftan  vei^baüoe  dc^ch  auf  immer  das  &*ffo«rieelie 
'qmimi'4ti  Schüler  lerne  etm»,  wenn  man  Tdh  der  archaistisch  klingen^eii 
Fotm  KfiuAn  {obwohl  sie  c^eronianisch  Ist)  abetrahiren  will.  Diefm^h  bat 
itv-seifirettr  Go^nelkiB  dureb  Versähen  ^mal,  wenn  ieb  ttftfkt  gezahlt  habe>, 
qnütti  firtebieif  lassen  7  AIcib.  3,  S^  HamHcar  1,  3/ welche  beide  Stellen 
^iidbelis  in  der  mit  deatseben  Anmerkangett  versehenen  AiHgabe  bericbcigt 
bat.  ^^  'S}  oondMo  und  ntcbt  eornKHa  gemäss'  seiner « ^Igemefn  aner^ 
kannten- Etymologie 'von  co«i^efisnfcAitit)ir'co^(Aif*^  (ebenso  ^dlii^jo  stati 
'diHo)l  -^  i)  inteUego^  und  ne^hgt^  oder  n&degoy  rAtht  inteltipö,  nhgltg&; 
IHiiseh^h^t  Meilifi  eiamafl  kn  UMiade^  stehen-  lasien,  offe^ba^  ein  Ver- 
«eb^i^,  daSf  wenh  feh'  if9^bt  ktt,  Siebetis  efbenfalls  befichtrgt  hatt  ne^gb 
ftat  er  noch  da  und  dort.  Der  AnalogieMcbliiäs^  aneii  ebüegö  (Jc&nhgd)  et^. 
sfchi^ibcn  £U  wolfeb/  ist  efti  t^beHÜlter^,  denn'eft  seheirit  hief  ctf^^m^o  1; 
und  fiKünA».  1,'  ernerseits  mit'  intMtgö  und  ntectego  andererseits, -ebenso 
k:^li0&9  dtligOy  dUigu  {perlige  sogar)'  einefieits  mlV  äbdö  S,  'tdondo  3, 
dUto  3  lete.  verglichen  werden  feu  ki^nnen;  dfe  eias/lfMgeii  ni^bt  praepd* 
^HIonMett  Faeti^ren:  k^Miien  also  bet  th  dM  Goftjagatl^n  !•.  treu  Meiben 
tdagegen  dUö,  t^6vV^)>  ebenso'  bleibt  ^efei^o  *  4em ' Stammlaut  e  treu 
(Mhm^ ditigoY  ^5)  ^dule^e^ns; -  nicht  fMdole^ttm^  f^pisMa; '  ^lekt  ^- 
Mola,  ^''%y  milh]  Miii  mUia  (also  nicht  fnife*  fiiebt  mUHa).-T>6ä  sind 
fneitie  bfestimoMeAtehf  V^sdilig^^  wodurch  'ich  *  dto  Anbütigäni  des  He^« 
l^dmmnclien '^ewb(s  i/ifiebt  ti^f  ins  Hera  grdfe|'  habe'  i^fa  Jiiieh'i  dbcb  wA 
«uf  gan«  triviale  ^yrOrter  -^  Well  mit  Raricsiehl' auf  <dfe  allt^rste' Klasse  -^ 
Veschrintt.  '  Ffir  WeiCeretf'  verweisift  iefa  'auf  die  -90  Aiftikiel  aas  -eiaent 
Ifflfebttchleifr  fQt  laCetnischts  Ke^tsefarefbany;,  der '20.  Versammlung  deut^ 
Ulier  miölogenj  Scbidmftnner  und  Orientatlsten' ehrei^e^  giswidmet  voa 
A^ed  Pleokeifeni  IMl**,  aus  dem  Ich  die  verdammten,  'bis  j^t<gew$bn^ . 
liilicli  ^ototfü  lilervoiffael»en  '  wiUt  'd^ccina,  bnd&iHafaf*  'mttSs  -^hi^^  MiofiMH^ 
tedftärfdT'^  gelUidert  werden,  ct^eiid  muss'  €^fi'«,'  ClyimknBifita  muss 
ü^tiimlRirtht  eider  Gltflätinmtä}'  eenhex^r^i  cipnhiroY^  ei^il^i^et^; 
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concio  mos«  contiOy  convicium  mass  contitium  ^esehrieben 
werden;  allein  richtig  sind:  cuUeus  oder  cutteum,  nicht  mit  einem/,  Da- 
nuvius,  nicht  Danubius,  discidium,  nicht  dissidium,  dSf- 
signator  (der  Leichenbestatter),  nicht  designator  mit  Hinweisong  aaf 
JBtfcAe/er's  Unterscheidang  zwischen  discribere  und  describere,  genetrix, 
nicht  genitfix*),  lagoenaj  lagona,  mchi  lagefuiy  mercennariusy  nicht 
mercenariusy  lunter  neben  Unter,  nanctus  neben  nactus, 
nuntius,  nicht  nuncius,  oboedio,  nicht  obedio,  piielex  etc. 
neben  pelex,  nicht  pellex,  PaeKgni,  nicht  Peügni,  pilleus  und  pil^ 
leum,  nicht  pt/eif«^  promunturium,  nicht  Promontorium 
(von  promineOy  nicht  von  mons),  quadriduum,  nicht  quatriduum,  raeda, 
wSbi  rl^dk^^  ^Jl^^ff^^  setius  nicht  secius,  singUlaHm 

^ft  b^ser'als  ism^/d/tm^  solacium,  nicht  so latiumy  suspitio  m(iit 
s^^spici0,  vmeruf j^^mcht  humerus;  zn  den  Belegen  für  die  Schreibung 
ohne  h,  welche  Fleckeisen  angibt,  lassen  sich  auch  noch  ovidische  Hand- 
flclft?fl6tt  z.  B.  der  Pelavianus  beifügen.  Von  meinen  6  Vorschlägen  ist 
in  diesem  Büchlein  3,  4,  epistula  aufgenommen;  die  anderen  Pnncte  sind 
also  schon  längst  ver8tänd!Tch<&' Öfbge,'  ztf^  feuert' gewiss  auch  die  Schrei- 
bung hice,  AiiCtoe  8t|ttt;des^  durcjiaMS  f^lB^^^ ^hicccy  iiccis^e  .gehört.  Es 
Hesse  sich  noch  Vieles  Hierhergehöriges  aufzählen  wie  em«  (statt  herus), 
et '(statt  ^et)  cönitio' etc.  tolims'j  quottins  cit,]  d^och  icW  ynA'iixttk  damit 
begnügen,  auf  die  lateinische  O'rthogra^ie  in  ihrer  Beziehung  ziit  Schdle 
auim'erksam  gemacht  zu  haben^'ein  fhema^  'das  sich  vortrefflich  dazu 'eignete, 
bei  Lehreryersammlungen  grundlich  besprochen  zu  werden;  die  daduf^h 
gewonnenen  Resultate  würden  auch  in  dfiesem  iPunkte  n^ehr  Glnhett  ifed 
üht'erricnts  schaffen.     ''     '      ''       •    ■«•  .  j  ..     ,.      •...•..« 
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Sel^r  }^0|[)i]lär .  bei  einer  ^^sep .  Masse  von  Menschen  ist  der  för  die 
£ri|iehfin|;  ai;fgesteUte  QrondsatE:^ Lerne  als  j^nabe,  was  dii^  als  Mana 
br^achen  kannst/  Es,  leidet  aber  dieser^  Sats  an  einer  solchen  Bestimin- 
imgslosigkeit,  dass  er,  nicht  einmal  augenblicklich  festgehalten  werden  kann- 
Ni^and  wai^s  in  der  Jogejpd,  Y,^i\i^^  ^-  ^^^  ,pl^.M  bi;^^ben  kaoii^ 
und  so  ginge  diese  Weisheit  ungeföhr  auf  das  Axiom  hinaus :  Lerne  wa& 
du  kannst.  Lernen  aber  in  dem  unfruchtbarsten  Sinne  nehmend  glaubt 
man  genug  gethan,  wenn  alle  niitslichen  Kunden  .  ui^d  Stoffe,  in  d^  6e- 
dfichtniss  der  Jugend  wie  in  einselne  Fächer  niedergelegt  werden.  Nun  ist 
aber  im  Gemüth  des  Menschen  ein  beständiges  Zuströmen  ^Äd'AimtldmenL 
von  i4ftrje)ti^d  Vergessen,  und  was  Ifingere  Zeit  nicht  gefibt  and 
gleichsam  wieder  in  den  Geist  nachgegossen  wird,  ist  sofort  aus  ihm  gan» 
oder  grossen  Theils  ausgeflossen,  und  der  Grund  jener  Lehre  ist  darum 
ganz  eigentlich  in  die  Luft  gestellt.  Wie  der  Knabe  die  Kenntnisse  ge- 
wonnen haty  sind  sie  dem  Jüngling  bis  auf  Wenige«  bald  wieder  zerron- 
nen, und  er  geht  suletst  im  Leben  so  leer  und  hülfelos  umher,  wie  er  in 
die  Schule   gekommen    war.     Es   begegnet  diesen  Pädagogen  mit  ihren 
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^XdOcKv,  !^te  'dt^e'iiaTc  «i^^fi^|Mn}<90  «eataftüi^tv,   «S^v^'^tv^  Tsvot«^ 

9^b8e.'^'MiaC«^''toO^0''X^7iivt8C  jopfowc  Xir^uot  Xft«v  Mai'>aice0|w»;,   (3ote 

ifil'  fttV^V'  RtfXXtxndvi  yap,  «iioi  fxot,-  pipoc  itftl^xifi»  eovdidtitanfidh  imr^OK 

av  duvY]tau  iUX'  ouv  auxd  touto  {laMv  a>(;'ol<(v  t&i<jipttfijii^amiiv  idicb^ 
XaßovTsc  ot  TOtOüxot  xaX(uc  dij  iw'wpdxftat  laoxotc  iJ-pilvTai,  lov  «avta 
tcavtaxofrsv  icaideufiata  xal  {la^fiaxa,  oomv  y'  av  090X0«;  fl,  xal<;  x<ov 
vicov  <}/üxat<;  <Soic€p '*i^at<:  tidlv  Ifiitoti^dtoow.    *AXXÄ  ji'tjV  <5f*Äc  ooxo)  ics- 

4^V'^)t).!'c&.dVao  ftiipdiV'  whf^  .i^itoßoXiS'^  (»v/d^^  dtai,Xf(^u>  .)/l)Mv:  av 

4ii\M  ic^]QtQ(iv.))i^O(;-^  x«V.oXa;  9pou$a -xalMixPeßAfltlJi^ii».  0<^  )>ttSta» 
ijß^o  1) .  axt{yt*9X0<xitv>  lx6i;vo(i\  ^01«..  ^oip'  Qurea  icoic  i3bc  •«»^  >)Mfiafti)ictt, 
.ttfvmifo^' loM'l^ov  iw»ii^'vai^aipo(!o|itic|»äiP  '£f(a)rMEt  '«^w>$pqtioc'otlftownic 
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Zöglingeo,  was  einem  jongen  Menschen  in  einem  MSrlein  begegnete,  dessen 
ich  mich  ans  meiner  Jagend  erinnere* 


IL   (Schlnsf.) 

Dieser  nämlich  Icanfte  sich  nach  dem  Rath  seines  Pflegevaters  einen 
sanbem  SchranlL  mit  vielen  verschliessbaren  Fächern,  um  in  ihm  su  künf- 
tigem Gebrauch  flir  des  Leibes  Nahrang  und  Kleidang  niedersulegen  and 
SU  verschliessen,  was  er  durch  Fieiss  und  Klagheit  sich  erwerben  wfirde. 
Da  nun  der  Schrank  voU  war,  ging  der  Junge  wohlgei|a|  oitpifr,  dqQ 
meinte,  dass  sein  Vorrath  wohl  geborgen  und  sein  Leben  versehen  sd 
für  jedes  Bedürfniss.  Doch  er  hatte  jenes  Hactsgerith,  ohne -das  2U  «hnen^ 
aas  dem  Kram  einer  alten  Zauberin  gekauft,  die,  von  Allen  gekannt  und 
von  Keinem  begriffen,  ihre  Waaren  am  offenen  Markte  feil  hielt  Das 
alte  Weib  hatte  nun  unvermerkt  einen  ihrer  Spukgeister  in  den  Schrein 
gethan  und  diesem  aufgetragen,  das  Beste  und  Nutzbarste,  was  den  Fä- 
chern anvertraut  würde,  heraussunehmen  und  in  ihrem  grossen  Magasin 
^fldfM»l^fen,viiiid  D^t  M  gilrAu.tietter,d«t:;S.«bQM  dieeen^Aoftrsg  .erfüllt. 
Als  Mi^  ^Aeii. kam,. {dass  Hier  390§t  ziDn  Mnpocfeworden  wftr  opd 
mn  seiottR-Yorrath  brl^ciie»  «rollte,  :ji^  ef-df#  ^obhrerwahijtea  Sctdäse^ 
heivor  iw&iSflhfieodie  Fäebite;  :4a  iiber  faiids-erwaabem  Schrecke  attes^ 
MM  M  dariQoiiMta^i^letBtrhMe,  Tejcaehwandeo:  ^deir  yeidorbed;  itnjk  po<ft 
daisn  bfii^  derv  bos^fW  SfA  Batzen /Ood  IttoeeihlttMvgelaseen»  diejenige 
«0  beiiig«or«Mofc<»stn'Wd.sn  ^t»esduB««Ms.,   sm  ihrndes  JKabaieas 


.....         .,    m.  (Z^^.  Rtmk$^  ^Px^mlU  Oefduchte,  H^  8^.  646.) 

-.&d<9m:Htefidteii  «inen  so  gtosseii  Itei^^der  Writ^^it  dem  Winks 
«einea'Wilkm  tegl^tte,  ^ar  et.a«  .alten  «elyieii.  Otii^täassen  gelähmt,  vtMs 
4er  sobmVwhdftesien,  gefltbrilehsien  Krankte  helnigesoeht^  *  er.  kötmM  sekie 
Sand  niehi  mehr  -  sur .  (Tiitersehfilt  unstraigen :  er  hllHe  •  k^itieA  Wagen 
JB^  tiesteigen  ^rfenr  Um'  ih«  Ton  Ott  £tk  Ort  4Bu^1M|Kge{},  hatte  vamn 
ihm  eine  SSii(|«iiiig«iicblsvnH  ^0itii^BKl>r:elAeiQ.IPt8eh'4tiid  einem  4StiiM, 
flir  den,  mit  dem  er  sich  etwa  unterreden  wollte.  Darin  trugen  ihn  seine 
Leibgarden,   die   sieh  das»  nfebr  Uehm^*  lassen^  wellten,  immer-  achtzehn 
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xHi  '£fe»pi>c  'iv   avfpfoicM;  «l^i9«pMiEC  'i2Vv    n^t^   ^io«mi   Svk«^  '««1;  fA 

9cad€tv  xaTcc  (iu6ov,  ov  icaidaptov  <ov  «Kovaotc  $iifAyii)fiO(i«  { 


Kai  Yap  outoc  icapatvioavtoc  rbo  tpo^lioc  icd'pcaX'y)v  Iruxe  icpiafievoc 
xi^ttttiv,- icoXXac  IX^oottv  ^xac  ciicoiB>A(Ot«c>  «^^,  ctT  tt  lipdc  tpof  i^l»  oa{- 
fiinroc  Kai  otoXr^v  i^  tpY«>  i^  fvo^fq]  K-nfornTO,  Jito^a^twi;  iv  xaiMEf  «od 
iut7«X«|^voc.    HA^'p^uc  14  Y<^i^^<  0  vttatloxoi  «ctpit^e  jioXt  8d9o|itt»v^ 

oxeuabfiivcDv  «lüi^  icpoc  tov  ß(ov  lictvtjtetcM.  <Tr^v  tk  0K«i>i)v*iMtCv9)ii  iiirw}'^ 
jüivi}v  ti^ttV'  o^iv'  ofop«{^o<  xowiv  -mipdl  tP^<  t(V«t>liMoloG  noNci/lbiu^ 
ouoT]^,  i^v  iYva>p(Cov  fib  aicavxec  axe  td  (ovta  iMpixoudnn»  Iv  «^  äyopai 
ti)v  di  <p^^^  «ot«  tic"^v  oJdet?  i^i^ato.  'H  fiiv  «uv  ypaOic  «3;  xijv 
Mlfkiitäv  IXori^t  x«raxXaeoaaa  tcuv  Soifft^vttv  1  v«  tuiv  fiautifc^  xsXtuaraoi  tdt 
xa^e^tt  N«i  xpyfnpLüinwta  toJv  ditotsd^vtOyv  a^  xX<4^vra  |Utar(<<aMu 
i(<  tä  iaotf;C  nropietöv*  lOixtKoc  d^  o^ltvoc  iviXtt<^8  ^J  \irf  «i  iMOcpcC^^ 
t*o»ai  fdt'iicitstaYpilvei.  TJ  d&  (Mipatttov  d(^p -qftfj'Titvtipsvo^,  Xpt^oAoi 
ßttbX^evoc  iro^   eii»xei(iivot;  tag   nMiy  ^  dÜaioC«,   XoefkiW'  4vteCe  it^c 

td  }iev  fpoüia  xd  da  XeXüfiaafiiva.  Kai  ydp  icpoolxt  o  ^ä^/döxiBp  hm&ni 
4 'itaii'Ko^rtfPBi;  (Ade  ei^^es  xal  Skksi  toPäiha,  >odrtsiit8pttpa7«iv  xofi  ix- 
^*f6Tv-  'xai  jit^vat,'  fieep  ^Seft  f avttij  toJ  uitoxXiipfllolo».  "  •      '    •    '  •' 

7 


^d  ^t/xoovta  Saoxear  8cotV(kuv  norpaXaiXofllvoc  ic4vca  td  «pBp«  8i^  x4d 
vrfoov  vCiOtSV  ßäptitattjv  xe  xal  incfodktmivriv ,   u^  i)^^  ^jM  tijv'^ia^id^ 

ßattver;.  0?  {isv  oov  ^spaltov^c  ^k  tdc  leoptia^  aux«0  >fop^u'  icap«^ 
ifieeüatjrfpwot  xal  tpdweC*y  icpoaBivxec  xig  leWv^t  npi^^di,  trttvtifbtiXowi 
«iaXi^eoB'ai,  ttpav  xoä  tbi^-  itapÄcmjoÄvtsc  ixoptCo?  aotdv  ^(ii  f^O(f^ 
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iittd  itehti^fi,'  iiki#  i«Amer  mtt  entbUMt^ai  Hflupite,riiiti  ViiHmd^<.«;b«recli-^ 
Mittd  voti  lüarboime  ilacK  Paris:  'Hi«-i]«Mi  d<>  Mrden-dla^  •li4Qeni'*'der 
Stftdte  «Qf^erhAeii^nd  ihre  Gträlfm  mit  Brücken  bad^ok^,  XM  :tb|D  einen 
minder  anbequemen  Weg^- su  bereitem        ^      '    r 


..    '  ,  ^         .<  TZ,  (Parabel  von  KnamnQcher,)   _   . 

-'  .  Ei»  uoher  Bdebtein  lag  im  gaade-rBwisohen  vielen  andern:  gemeinen 
Bteipen.  -Ein  Knabe  Bammelte  von  dieeen  su  seinem  Spiel,  tmd  bmcbie 
aie  nach  Hanse  jeugteich  mit  dem  Edelstein;  a^er  er  k$tinte.  diee^  nicbt 
Da  eah  der  Vatci^des  Knaben,  dein  Spiele  au  und  ..bemerkte  den  foh^ 
Edektein,.  und  sagte  w  seinem  Sobne:  ;,Gib  mir  dieaen  Stein J^  :—. 
Sidcbaa  that  Her  Knabe  und.  läQbelt!«,  denn  er  dachte;  „W$s.wiU  dec  Va- 
ter ..mit  dem  Stein  machen?'' 

'  Dieser  aber  nabm  und  .schliff  :.<len  Btßtn  künsüich  in  regelmäasige 
Flächen  und  Ecken,  und  herrlich  strahlte  nun  der  geaehliffene  Diamant. 
V^iebe^y  sagte  darauf  der  Vater^  „hier  ist  der  Stein,  den  du  mir  gäbest*^ 
Da  :ectlaünte  der  vKnabe  über  dea  Gesteines  Glanz  und  herrliehes  Funkeln, 
nnd  lief  aus:  „Mein  Vater,  wie  vermochtest  du  dieses?^  Der  Vater  sfirach: 
-^eh  Erkannte  des  rohen*  Steines  Tugend  nnd  verborgene  Krfifte,  so  be- 
freite ieh  ihn  -von  .der  verhüllenden  Schlacke.  Jetzt  etrahlt  er  in  seinem 
pattiKUchen  Glänze. 

Darnach  als  jjer  Knabe  zum  Jüngling  gewQrden.  war,  gab  ihm  -der 
Vater  den  veredelten  Stein -als  ein  Sinnbild  von  dea  Lebens  Werth  und 
Würde. 


y.  (Jofi.  Friedr.  Zöllner,  Ideen  über  National-Eniehung,  8.  43.) 

Montesquieu  hat  leider  Recht,  wenn  er  sagt:  ;,Wir  bekommen  drei 
veieehiedene  oder  entgegengesetzte  Erziehungen,  die  von  unsern  Vätemi 
idie  \Eon  unsern  Lehrern  and«  die  |n  der  Welt.  Das  was  uns  d^e  letztere 
ah0t,'8tüint  nicht  eilten  alle  Belehtnng^n- der  ersteren  uin.'^  So- sollte  es 
iifeer  nicht  sein,  nnd  eben  deahalb  muss  in  dem  väterlichen  ^use  und  in 
der  Schnle  di^  ZügUnge  nichts  beigel^acbt  werden,  was  ihn« , der  WeUr 
lauf  eiPBt  ab  chimärisch  kennen  lehrt;  upd  .-d|^  fiehtan  Gruniisätze  der 
WahrhcU*  und.des  Resbtes  müssen  genugsam  in  ihm  beCe^igt  werden^  ^In 
g^n  die  Täuschungen. und  Lockungen,  d.ie.  ihnen , der  .WeUlauf  entg^egen- 
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Atftoc  auTO^OTJc  Tü>v  icoXuteXoTv  fisxd  itoXXtuv  aXXcov  JtoYxavs  xaxa- 
x8t{A8vii]  iv  yio^  rg  (J^afifiO)*  toütcdv  8e  icatSaptov  etc  xtjv  icai8tav  ixXe^a- 
|ievov  toü<;  xux^tac  fifia  t^  Xti^ö)  ofÄoÄe  ^Ipo)^  litonrfJXftsv,  ouÄev  icoo 
x<MV^ noUiicäh^  «^»tijv'diaxpcvai;...  ""O  'ik  noeti^p  dsasafiävbc  xÄv  icotCovxa  xal 
Ti^v.Xi#^>«ai«yQt7]dac  oXXci  Sck  |ioi>  I91)  xco  oicoyxov!  Xidov  toOixov.  .0  8e 
umx6uooi$  xouxb  xai  piBiitaoa^  K^^   (>ii(>Xo7tCo|töVQ(^   xt   drjxa  xm  Xi^ 

""0  fib  oSy  ncnrip  X«ßa>v  xi^v  Xüftov  xtxvoupYtüv  xat  XaauKttv  evsnotat 
oufifitfipa.  xtva  lictittte  xat  ^CDveoc^  tfbxs  dattfiaorov  ooov  aicaiiyaCsiv 
ifiniftjpaofiev&v  ijiii  xov  adafiavxa.  '^O^v  ixatvoc*  ISou  97)01  xi^  Atftov, 
ll}y  ivd^ipxoc  idoxac  fiot.  Kai  uiupayao^sU  0  icottc  t«;  x'  osoxa;  auxi^c  xat 
(iäp}iapUY«<;,.  TtQ^tbv  St)  xpoicov  u>  naxsp^  Icpf),  xoox'  i^sipYaaxat  aoi;i  Q  ik' 
^yvouc  ü^ipcoo  9i|9{  xigc  Xtfrou  xi^y  i^iav  aptn^v  xot  fJock^  .  ouz  .ouvitv 
fluxt  av8&p)'aaxa>,  x^c  oxcDpcac  /ti^Q  itepiXaßouoi^C  xoii^apag  etvaXatJimiy 
WRaitjxa  xauMK.xoiiC  otXMOcc  otiXßat«..  :     ..  ' 

1.  .  .''YiWTdpüV  ds.xcp  Xpovtü  idif)xev  i>  icaTi7p  r^Pii)Qavi»  -aiS.voaAl  riiM'/ki^oy 
ixeivYjv  l^'.i^iss  oJfAßoXw  ctvoi,  Iki  inAioQ  lav.  a^ia^va;  xa^  oeiiyorqxo^  ^ 
av&pa)icivo<;  ßtoc. 


.'OpMd<  f&.<{  HovxaMcsuo^,  4l>9Qal  letxpoxspov   xoic  •  axooooai,   Xlyst 

ioit,  XQ  [ibfmf^a  xjüv  icaxipiuv,  xq  34  Tcap«  xa>v  Adoa^pftXoiv ,,  to  J'.au 
üta.r'^iSv  ^qX)v,fIv  xd  .85  xpixQV.xauxo  ^iggii  icoJ^XfJx^^,  .^ooa  av,  i^i^v  i^opptir 
VÄq^  xÄ  5ua  Ifceivo),  xaux*  avji-ipe^'^.xql  i5tV)Xea«v  a««[vxa. ,  Aioi^sp  rr  8«^' 
u>9$X8v  Ixst^  äXXtoc,  iicst  oüöev  upiicet  oüxoic  l^^tv  -rt-  ^Qoijxei  ,fisy  xoü^ 
icatSsoo^vouc  fAT^xe  uapa  y^^^^^  W*^^  icapa  8tdaoxaXo)v  {xaMv  (iY]8^v 
ti9}8a|(CE><;,:j .  f^v  avdpa^  Ysvpixavouj;;  .cJ^  <]^8u8(ov  xat,  ic»9cXaojibevo>v.  av  8^<k 
jccWTVW^v:,  Q|üxiQ?  te.  TTjf  dXTj^swtt;  xoü(;,XdYqu(;  xoji^  Jmawouvijc  txavcu« 
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ietst,  gesichert  «X  Udbcpi.  Weuti  ttbrigeiui- sowohl  in  den  V^itMiPSinen 
der  SiMteD,  ais  itidciMii  der  Indlvidti«B  oft  gerade*  ^a^  Oegenthell  voit 
dem  MrUOgty  wu  menediHcball^efeheit  emartet,  s^  daif  mab  sich  d^rM«« 
xüeht  wundem;  demi  die  festere  IcanA  über  das,  wae  ^e ^Zukunft  4[>€ilriff^* 
nur  MaUnassangen  hegen,  die  sich  aaf  die  gegenwSrtfg^  IjSg^-  der  Dinge 
stützen;  sie  ist  aber  ebenso  wenig  im  Stande,  die' Zuknnft  eines  Indivi- 
duums JLlar  vorauszusehen,  als  sie  die  Schicksale  ganzer  Staaten  vorher^ 
bestimmen  kann. 


^jOipiiis  foi^  DUiä.,expedit^  hat  aäf  ^lem .<}i{>(|pl  irdischer  Örctaee  Sep«* 
timius  Sererus  ausgerufen.  So  lange  es  Arbeit^  Kampf,  Steg  and  Sorgen  gtiby 
wt  der  mdanchoUsche  Spruch  diesem  umobevoUeit  und  ehrgelzigfei)  foipe- 
rator  nicht  in  den  Sinn  gekommen.  Erst  nachdem  er  zwisohen^^der  £apliratx 
vtiflte  iind  dem  öden  K^ledonlen*  aAiss,  was  in  Wort-ufKi  Thft  -seiner 
kaiserlichen  Omnipotenz  entgegenstand,  besfegt,  erdrückt,  niedergesiciilfgeD 
jnid  stumm  gemacht,  ist  ihm  endHcb  mit  xler  Unmöglichkeit  die  Allehtige 
.Welle  :zu  i>aDnen  and  in:tier  Böuerwclt  etwa«  Bleibendea  zo^  BdHtfeo, 
die  ganze  Xeerlreit  seines  Btrebens  klar  geworden.  Selbstkritik  uiid  Ivoni^ 
waren  von  jehec  der  letzte  Lebensakt'  vorausgegangener  Sütliguiig  and 
hereinbrechenden  Ueberdrusses.  Nicht  Kunst  noch  fngenitorm  bleiben,  back 
dem  Ausdruck  eines  Vellejus  Patercnlns.,  lange  schwebend .  auf  derScbiieM 
der  Vollendung,  und  alles,  was  den  letzten  Qrad  der  Vollkommenheit 
erklommen,  hat,  mussinach:  natüdichsn  besetzen  wieder  «ii^en.  > 


TU.-  (^.  L.  Uoik,  Kleine  fichrillen  pild%og.  o.  Uagc  Idlialte,:!,  Sötte  t6.) 

-  Der  Dntetricbt  ist  allein  gut,  weither  zugfeicK- fepÄieht,  oder  welcher 
mit  ändern  Worten  das  Streben  1des  natürlichen  Menschen  nach  dem  Am 
genehlnen  hemmt  iind  l>indigtj  eben  damit  ein  neues  (Gefühl  höherer  Schön- 
hek  in  die  Seele  pflanzt,  tmd  Geist  und  Herz  durch  "gleichvertheilte  An- 
etrengung  tfugleieli  bildet     -  -      .:  ^    :     . 

-     Wenn  aber  irgend  ein  Lehrgegenstand  iin -sich    ohne  Rüchsicbt  abf 
äen  Lehrer  dieses  zn  leisten    verspricht,    so    ist   das   die  klassische  Weit 
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Tflcc  TOü  ßtoü  wapa^oTd;  xai  (luaTac.-KWt« 'öö '-»Itö^atttÖ^V^'^'*^  't* 

üTv  (fv&ptimfv^  öoeptaiXitt'Oii  ifEVijdfeoftiiir  tffftlj'^^ieV  Y^y  itäftplf'füTf'  jiÄX6i^ 
Twv  Äoeoiac  ot38lv  dfxXb'-^'ÖtaCÄii  bfe' t4'*löt<V/'(?tte' TWcjtÄip^^lVij'8^  ifi* 

löPtac  tä  fxctOTOtc  ttoV'  Wfißr^örfpisva-  -^  «pW^otjx'cV  5V  ltpÖÄd6*4WTRHÄc-''<ä 
Trfv  ic(fXeö)V.  =  •'••'^    -"•   -.■:!  "'.n  .vi.r  ..-..  ,:--;i' ./  •,..,.;/: 

-     I.      .'        :••    I  ■••       •    --     ..     :     ..  :;    .,  a\  .\-,f,[tfii"    .-'1'.'      .1    c.'. .!»•♦. 
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To  8üoxoXü>T8pov  exelvo  IIcfvTa  fiev  ^ejova,  oü8ev  |i£vto<''  ^ftX(>^'*fir, 
oicep  (paolv  sketv  XsTcrtfitöv  Seß^pov  t^<:  ioxatTjc  xax  avftpolicoui;  Jova- 
\kBiü^  xuxovxa,  toK  ^^v  fxi  ictivot  xe  xal  ^axai  xal  vTxat  xal  cppovxtdsc 
icaploxigoav,  oüx  av  lic^^Xfts  Xe^siv  xa>  (ptkoioiozdxm  itdrta  *x^r*  ^Oi(inpT(' 
fioveoxaxo)  xciTv  Katoapov.  *Eic8l  8e  xa  orcö  xijc  icepl  xov  Eu^paxTjv  ico- 
xafiov  avJjpoü  jiexpt  X15;  ipTjjiöu  xal  xpa^etac  Kakrfiovia<:,  00a  76  x^gi 
uicepßoA^  XTQC  8uvafiea)^  ^^sXXev  avftl^eiv,  eix  ouv  Xo^o)  slxe  xal  KpTw, 
icavx'  Ivtxr^od  xaxsaxps^e  auvepp7]Se  xaxsicXr^^s,  xoxs  8?),  auvstdo);  iauxu) 
a8üvaxco  ovxt  xnjv  axaxaoxaxov  xi^;  icoXtxetac  vaüv  ox>}oavxi  ßsßaiov  xt  xüTv 
'Pü>fAatü)v  icpa7{iaxü)v  xaxaoxi^'oaodai,  aßsßaia  aScopdcoxa  dvisxftk-q  xaxel- 
8ev  Äuavxa.  Etxoxcu;  ys*  licet  xaxafie^t^tc  a9üjv  auxcilv  xal  xaxayeXo)« 
aet  «oxe  ^tXet  jevlo^ai  Ioxätov  xot^  SoöXepatvouot  xo  C^v  Jv  a^ftovia 
jiexa  xopoü.  Oü8*  foxtv  ?oxao&at  e^:'  oxfii];  «oXüv  xpo^®^  o^ixe  rix^ 
Oü8efita  oüxs  cpuoscu^  apex^,  xatf  aicep  Xl^ei  0  OueXXi/toc  itovxa  Yop 
00a  av  l^i^x^  xTjv  xeXetav  aS^Tjotv,  xauxa  icdfXtv  xaxd  (püotv  dvcfpoj  ou- 
oxsXXofxeva  fjietouoftaL 


Oüx  foxiv  cqadij  StSaxi^,  icXijv  Idv  xal  oü|i<plpoüoa  xo^x^'-'?  '^P^^ 
icat8etav,  r^  oTcep  xauxov  ioxiv,  ^xtc  av  xtjv  dvdpcuicou  (pJoiv  xwv  i^decov 
dicoxpl'jcoüoa  xal  xaxlxo^^^^a  ouxco  i'q  xaiv7]\  xtva  tSsav  xoOf  icavu  xoXou 
rg  ^^üXfl  sfKpuxeüo^  xal  vo5v  xe  a|ia  xw  9a|iQ>  «ai8eu05  xou?  fccaxepoo 
dl'(ma^  l^  ?ooi>  ßpaßeuooaa. 

Et  ^evxot  xal  aXXo  natdeufta  Jicapxet^  o^xt  aveo  xou  8i8daxovxoc  a^to 
xa&'  aJxd  xoü&'  oiov  x*  av  -g  l^ip-^aQßobai^  xd  xcov  icaXatciJv  oljiai 
Oü7Ypd(ifAaxd    ioxiv^     aye   xaiicep    iv    icoXXoT;     icoXXd    ov8t8(Co(Aeva    xol^ 
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(torAke,n,:wd^  fifd^a^  aageiißindet  ^mid  .yerkMiiit,   do<^  inuner  wieder 

.::,'£»  }flt  k^JSef^K^^.^^^^r:^^^  %?i^^V^  JlnüehuDgs^aoBt  begehrt, 
at  Itotuir  wiedttr  sueheD  mü^eo.  SoJaiige  «ie.-aberiiv  Büchern  .zu.  suchen 
ist}*  w$hAt  «le  nkbt  w  v  deii  ^«ahUoien  ^rseogpiaeep  klndiflcher ^  PhaiUaaier 
qjle^f  W^ch^  jeüt,-  ak  die^  erf te  Kal|rung.  jtmger  Seelen  gepidesen  "V^f- 
den^.MMK^i^fn.jn^jjBneti  Sdicif|dii|  welche  von  ungeschwXchten  Si)hnen  der 
Natur  verfasflt,  treue  Bilder  reiner  Empfindung,  Muster  des  scharfen^  folge? 
rechten  Denkens,  nnverwelkliche  Denkmiler  grosser  Gesinnungen  und  Tha- 
ien  sind,  und  durch  ihre  Form  zuerst  das  Nachdenken  erregen,  dann 
aber  das  Gemüth  mit  einem  vorher  unbekannten^  aber  wahren  Schönheits- 
ainn  eri3tten,> 


Wlirzburg. 
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vfVOoScw,  SfuxK  icaXtv   au  SiaTeXel  avaßtßaCoV«va  icpo<  taIc  icpooi)xoooac 

KaiTOi  Tt<  av  ou  <pati),  oxt  X9^  ^V^^s  xa&aicsp  a&ouotv  oi  vuv  (&a- 
Xiora  }icX£T<DVX8(;  icepl  ti^v  icaiSstav,  iicavsXMv  audtc  iici  xo  oxe^aadat 
T1QV  avftp<uic(yi)v  f  uoiv ;  Ou  |ii^v  aXX^  2ioovic8p  i%  ßtßXCcuv  78  xoxo^iadijT^ov, 
oux  av  eupoifuv  auxigv  iv  toIc  iC6icXao|iivotc  XoTotc»  toic  fXuapotc  toutoic 
oicsipoic  ouai  tä  icX^doc,  oiok  xa  vuv  ^puXouoe  xpif eaftot  ieiv  xigv  icpa>- 
XT)V  TCtc  vea^  ^'^X^C  iv  (livxoi  ixstvoic  Te  ooyypafii&aotv,  Iv  olc,  axe  u« 
afsXciJv  xaxa  fJoiv  aydpa>ictt>v  i^xp(ßa>(iivotc,  oXi]^  foxtv  opav  aicXo- 
x^xtK  auxü»v  OTjfMita  xal  nopadeijfiaxa.  Cuv£ata><  opd^c  xal  axpißoüc  xal 
aStofftopa  fivijfieia  {UYaXo^f^uxta^,  xs  xo^l  lisya^cov  icpa7(iaxo>v  *  xaux'  apa 
icpioxov  |i^v  auxQ>  xtt>  <X)^tm  tii  ^ff^ßli  i^j^ikialf  (icetx'  iv^i}oev  slXi- 
xptvst  xivt,  olov  oix  av  icpovoijoetav  oudetc^  xcnv  xaXmv  Ipom. 
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Hohe,  hochverehrte  VersammlaDg ! 

In  den  Zeiten  des  schmählichsten  Druckes,  in  welchem  das  Oesammt- 
vaterland  unter  dem  Joche  fremder  Zwingherrschaft  damiederlag,  gab  ein 
patriotischer  Dichter  seinem  Schmerze  über  die  Trostlosigkeit  der  Lage  in 
^^%$^*/^f^^^oJEP^Vl!3^^^^  Voik^  da  herrlichstes  von  allen,  deine 
Eichen  stehen,  du  bist  gefallen I^  Und  wenn  wir  wissen,  dass  bald  nach 
der  glorreichen  Befreiung  von  den  w&lschen  Drängem  die  Klagen  über 
die  Noth  unserer  öffentlichen  Zustände  erst  leise  wieder  auftauchten,  wie 
dann  im  Laufe  der  Jahre,  bis  auf  unsere  Tage  herab,  es  immer  lauter 
(lusgesprochen  wurde,  dass  der  tiefste  aller  Schäden  noch  nicht  geheilt  sei, 
wenn  die  Behandlung  der  internationalen  Fragen  so  oft  von  einem  Miss- 
behagen  und  einer  weitverbreiteten  Unzufriedenheit  zeugt,  wäre  da  der 
Zweifel  nicht  berechtigt,  ob  das  Lob  dem  deutschen  Volk  gebühre,  das 
ihm  der  Dichter  auch  in  seiner  Erniedrigung  vor  anderen  beilegt?  Es 
hätte  ja  so  bei  der  günstigeren  Wendung  seines  Geschickes  die  Kraft  oder 
den  Willen  nicht  gezeigt,  die  feindlichen  Elemente  zu  beseitigen,  deren 
Bewältigung  erst  des  Preises  werth  macht.  Oder  läge  die  Schuld 
nicht  an  ihm,  sondern  anderwärts,  und  wäre  es  durch  solche  Hindemisse 
ihm  unmöglich  geworden,  die  Stellung,  die  Wohlfahrt,  die  Macht  und 
Selbständigkeit  zu  begründen,  die  ihm  zur  Seite  stehen  müssen,  um  seine 
innere  Angelegenheit  nach  dem  gefühlten  Bedürfnisse  zu  ordnen  und  eine 
achtunggebietende  Haltung  nach  aussen  anzunehmen?  Entschuldigen  Sie, 
fa.  A.,  wenn  ich  Sie  mit  Andeutungen  aus  einem  Gebiete  begrüase,  das 
der  Aufgabe  einer  Schulrede  fem  zu  liegen  scheinen  dürfte,  und  wo  es 
betreten  wird,  sehr  oft  nur  den  Stoff  zu  bekannten  Parteizwecken  liefert. 
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A^  wi^^Air  Lebiec  der^rafeMi  JqgbiMl  jn  dea.oberw  OhiMeil  ^ei 
yoKtrage  in  iec  Gr«8cblch(be  .Itm  4enii.<3r«Mte  uttd  4eii  .Rlebtiiiigeliy  in  wiel? 
cb0n«ieiiri0b  b^ircigi;  Kosde.  zu-  g«be»4uil,  imi  ^ieer  in  dm  F«U  kCM»' 
ta«i^,fea«%  4aA  BftfAnnwieQt  der  TftgebUitUKf  itUdiiZBitoogeQ^ ;  dft^  A«eh 
•Aiftei  efifigliisiii  burJIbrtei,  .im  Bericlitignng  aad;  Aibwebr  toa  Gefahren  b»- 
rad^i^tige».«»  fWladttiij  obwo.hl.dii^SebuU.sicIh  mit  denPoLUik 
^otsobfeden  ai^bt  j^^ü  befassen  ba^^  0»  teiMt^>inidi  d«r>i)ädiagD* 
Ciacbe  Qef««ataiKl,:niKi  ireleb^i'  wb  j^tzt  swr  SiCibliifl«&ier  des  rStudiaDJabcfl 
aU  gffiaigtas  Gabor  jnijs  »efbllte,  aa  einer  Betmehtung  der  Ding«  l^iAt  die 
mieer.VoUUiMiell,  nnaatefiiaaatlltbe/HDtwiokdung.  hi.den  hMea  iünf.D^ 
eeBoian  bateieo»  «ladL  aiidh  ^ee  fütartüialoh  glakfo  meinen  äbrJgen  Stn- 
dian  agf..  aiflaitfcbare  .£kgebiiiBie^.i;als  ..man  .  nMkvAtn^  oben .  ecwäbniaii 
Klagen  und  AoachaUifOflgeniennaiteil  8QlUe,..iini  teeti&rfceD  naicb  in  deoB 
Urthaitot  ^^^  icb  in  rderjüngal«]  'Vei|paa£:esbiait  idft  im  ätilleD  uedxim 
(ieBpipcba  imk-awtoean  nadb  den'!ünbditraitbaieiF!FlataaiBban  dec£hf¥chiebte^ 
det>AtaffiapBiing.geiiD8acr  Pubtkiaten  en^g^igenielate,  r.  dife  varzvgiiveise  äe 
firiiafieiiaMlan,  !Miin  Auch:  wcibi  ia  .^^aief.iAbfcichl,  ibeD?»raiihebeii>  pflegen^ 
aad  aattnetf-.DBd'.imiDdr  wieder... iroii.<dec  2iefftiaaeBbeit>'inft;lDDerB,  foH  am 
Sebwäekei  o&d<  NaicfcgiAigkeit;  ka  JeilbaUiBnf  gegea  !dali..Aiielaacl,  jra«  wi^b 
daimtrebeiideft  Staanm^aidto^frocraiien  1  euid  detuMfingeln  1  (tinieffer  so^iaUfti  smd 
paliaachMi.  Oaataituaiptn  reden« ...IklU,  .'«i^.Olimbe  des  Diebteri  und  .der 
Glelcbgesinnten  unter  seinen  Zeitgenossen  ist  nicht  zu  Schandan  gdwordan;) 
das  ^utache  Yottt  bat  sich:  ron  'dam'  F«lla.  aufgeridb^ei^'.  den  dar  ^Sänger 
bcAraaarto.  ..}Wa8,  nao  aacfa.no«h  vennissen  maip^  was:  aadera  aeinköraata^ 
als'  es.iriibUeb  jet^.4la  Pedode»  die  vir  itoe  Au9a.;faa0ea^  uiDachMasat 
Conen  refaben^  Sa^n  niqht  bloa  is  dorn  Oa^idane^  .den-idie  KafaM  und  Wis- 
aenscbaft  im  naagedabartaateo:  Unifange  fHi/  die  Zveeka«  der  IBiidang  gebat 
ten  bat^/ainh  niobti  aUain  .uitdam  fnübar  k9dan  geahnlen.Aufiiahwinig  der 
indiMlfie  and  >dar  TbäÜgkeÜ,  dusck  webriia  di^  maierleUtei  Interesaen^  fibar^ 
haopt  nach  allen  Seiten. Mn  dia  erwtosebteate.Fßffdfifrängi  IbmI  Sdobmmg 
ethahAi,  anndiin  ebenso  in  den  ätaatsebwfcbtnngeäy  ia  der  Griindang 
atttndiacher.  Yerfttfsoiigen^  in  der 'öffeDtlicben  Itefshidpflage^in  dem  Sebntsa 
dav  bfiiferUohn  IMbeh,  biden  Befagnissiea  und  Yerpfliofatdngan  gemeiad- 
Hriier.iYaTwaltiäig,  «1  daoi  GUeidbberechiigiiQg  dar^Canfiedsionan^  in  darfiat* 
taaelfang  di»  Pveaadf  kuds.hl  dda  naBidhfaeban  iaititetioiian;.  d«#.  aUmlAUg 
bar  Währung  «und '/giaÜBroag  der<tlkei»iBttoi.gemeftiaamen  Ailar  dea.Vxilla 
lAneiiKLiiSVaeba*  ded  dCfäbriged  .Friedanaj  Sbs -Ubeni  traten».:  Und Idaaa 
dfosir  fia^hi  nfeht  'mk«aimart!.ire0de^iiiDaldiafari  iilorolkre»  .%^ 
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fmket  sich  verblreitv/  daftiK»<büii;«*''dBr-G€M;'  and'  di«  G^hiMtig'yilii  miU 
eher  die  Füfsten  Ond  ViUker  tmeres  deiitaehM»- Vat«rläiidta  niiittttr  sIcK 
vt^bboden  sein  imüBseii. '  Das  fiekeesteeln',«  d^i«  dasjenige!  ^eii  %feder^ 
fabren  könne, 'was' d^>Binaeliieii  WlMeTfkfar^> 'h(M' <eid  hiitft^alllif  deAM 
enengif  dae  ein  Hort  abaHlHer.aaieiee  edelsten  Beelttfee-  midi'iiili'def  An« 
liegen  sein  will,  die>'bei'UnB  ton  etaieiiii Ende  zum  anderti  d^ndt  alle  Lftii-» 
der.  deQ<)Bcher  Zange  in  erster  .Reihe  «tebenc^es  hat  ^ein  staikee 'Band  '&et 
Einigung  um  die  ^tamne^nDttsen  gesehlnngeb»^  das  einen  Ersate'flr  dt» 
oft  besprochene  Einheit  bieten- '  moM,  ^e.  dsdi  Oange  aiid  -deih'iteclfte  * 
uneerer  Geseliichte,  der  Natur  nndi  den^ePiribkeJNRige»  der-VeiMtttiiSbe;  wie 
den^  Wünschen  und:  AiMofaauärigen  dbs  ¥oft»  ini'  Grossen  und  GsnoseD 
widerstrebt.  8b>  eitv^rsbrnden  und  iaufgeifilUrt  tib^r  die  Bedingangen  '4ee 
Gedeihens,  so  i>er9itiinilig  und  entscblosseD'fur'daBielbe'  mit  jiedeni' Opfer 
einzustehen^  zeigte  eich'id^rvJ^iQtscbe  ifckum  ilm  'Irgend  ebieni  .iSeitvannl 
seiner  Vcrgangenhisit'  Dasi.Hst'  in>  dermTbat  <ehi:.  glä»MDder<  UdHpiinkti 
der  bei  einer  gerechten .  Wtrrdignnf  der:  Dinge  ikicbt  gering  langeecMagen 
werden  darf.  >•'  Dennr  4ia&MaUddalgettfbl  erweist  8ich'«is.>wl«ksflnisien  Vmtkat 
des  Volkes  wie.  in.  der  Ealftiltafk^  setner  Innern  Kräftev>iso:'aack  weniVieB 
gilt,  eeine  fihre  Äind  '  ÜBabhüngigkeit  /ge^en  i  die "  Veriiii^nipfdngieii  ited 
Angriflfe  der  Fremden- an  =  i(^^rth^id^|«tiji  Oavuici  wird^'  wo -es  sieh  re^t,. 
anch  die  Focderung  einefMiehtigte  Wehrhaftigkeit  mit  beeondentm  Nach- 
dtocke  betont.         -  r^  . .    .•  :-'  i,    ...    J- ...-...-    ••[.        •  '  i    ■.  . 

.  Es  ist  bekanat^-ihi'  A^,  wei<4ie>  Mahnungen  an  die  SehiAen 'in'  diesem 
Betrachte  auch  bei  ttns*  uodüoigst  sieb  vernehmbn  lieeeen,-  dtemit*  sie  idae 
ihrige  zor  Vefbereltans'dufeä  zeKgenbässe  Tuhiäbongeni  beüvagen.- •  Ein 
speMeUer  Mkmier  Auflag  gab' nur  leebovin  .i^ori^n  Jahre  VerktdasMng^ 
die  widitigei  Aoftgabe'zngleieiii  vioil  der»  «pttdagogisehdiv-'iaoise  aüsttsü^ye-» 
lencbten.  Aob  ^ueiaem  ■  Gtitaehtdki  tediaebmd  >  ich, .  wienn :  läaoh  i  in'  r.veidlbder*- 
ter  Form,  den  Ishait  dee  Ti^ trage// o&itideii'acli  den  Obliege  nteit  der 
heutigen 'Sclnrifeiectiohheiif!jetitt.jda'gi6B€genii  eucUe.il' !  c  ir  üt:  ii:>r.i  iju..! 
An- die  Geai^hiehte.des.  •BvnenBitkntipibn  aicb  eeUr  geadelte, /Erbuke^ 
rangen;  .  Der  eisern^  IMqM^tisnM»,  ^et  eeit'  desn.iUqglüek:  'Veii  Jbna  dtid 
Awerelftdt  lanofa  auf  deiA  idtotadientJfOTden  lastete^  ?  ewfflamditti  jd^fct  deb 
grimmigen.  Zotn^deriiEetrüitang^.  iii' waldh^m  maki  mf  .Mittel  ea¥n^  itet 
onerieSglicIie  Joeh<  bei  ded  ersten  beetea  Adleginheitl  abciurdrfeiii  Gelleimft 
Verefne  beidtieten  dae"iVolk,.aaf;'die''fltiindh  ^rBnfttehaiduoigjvbr//  nnd 
dee-  Kriegsdiensttft  laandi^e^JIäanee-.idrgteo:  dtt|e#  deiii  umsioliligai'iradt» 
)oten  LeÜODif  dee  beivUciiien.BehäiBhaibt  »daffir^nikiMi^der  !#alfenft)|ige  ^Bhea 
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4er  KaUoB  geröftt^  tufiv^  «tenlv  di«  blotigitii  Worfd  fideo.  Aof  die  Be- 
ibeilifwg.  der  gebitdetea  Jugend  nu^s^  ««Aörtieh  urit^etfeiibnet  woden, 
und. detw^g«^  wiQsei^.edlaMiUNMiv  wie  ihe«ieilUieh.Fielite  und  Jaho^  auf«  die 
a]im^rQMiomli^.'WaQ»n-  oad  lielbmtfibtingen' Utt»  doreh  welche  ilune  phy- 
skclbe  u»d  moMliBcb«  Kraft  ^eelttbU  und^^ir  diön  nftchsten  Zweck  bmucb- 
bar  geniaebl>  werden  akollte.  Mit  der  äaehe  bot  »ieh  aoe  dem  inittelb«eb* 
deQ4aeh<uft  .SpmchaobiuU  der  Naiv^  för  die  Uebuogen  TOn  selbst.  Als  dee 
grosse  Kaatqit'  ;VoUetkdet  war,  DeutschlaDd  s^ine-  Wiedwgebarl  feierte  and 
alle  Bestrebungen  ein  valkstbüwlicfiea  GefMräge  erhielten,  nahmen  auch 
die  Schulen  in  dem  «mwMerslebliehen  Zuge  des  neuen  Geistes  ihres  .Be« 
xufea.wdbr«.  £s.lag!.8u  Tage,  dasa  -die  •  bldierige  Erziehung .  des  heran* 
wachsenden  GeaeU«>btfii  einer  naehth^iligen  £inseitigfcelt  sich  schuldig  ge- 
macht .batl#.;  mM  war  jeteü  entaehiosseUf  auch  den  rernachlässigten  Tfaeil 
des  MAnseben«  in  den  Bereich  üet  ftitsosglicbcak.  bildenden  Pflege  zo  sieben« 
TnrnansAaltiui.  «ffieden  akh  aUenthalbea  an  Uniyersltäten  und  an  andern 
Unt^rriehta-  SAd:  ErmehimgsrTlnatitiilen,  die  um  so  eifriger  benutat  worden^ 
je  lebbaftec  die  sdcademischen  Turner,  die  Tiel£ach  die  Befreiungsscblachtcik 
noch,  mitgeschlagen  hatten,  ihrer  Bestimmung  fCIr's  Vaterland  sich  bewnsst 
wiffeU);  und  ja  mehr  auch-  diei  jüngere  Generation  .von  dem  Hauche  der 
nallonalea  Begeiafiernng  gehoben  wutde.  Meine  Unfversitfitsstodien  ^elen 
in  diß.2kHtf  die  wenige  Jahre  naeh.dem  grosse^  Erioge  folgte;  ich  sali 
darum  die  friache,. fröhliche. RegsanJeeÜ,  die  damalt  die  TnniplXtze  be- 
kbtan  ieiiiemtn  aber  auch  den  sitlUch  freknaen  Bmat  dieser  krSIligen 
Jugend  kenneni  der  mit  durchdringender  Strenge  alles  gemeine,  rohe 
Treibffli}  .nio.  es  mitunter  tei  anderatatBthdiettgeoossen  bemerkt  wurde,  von 
sidi  aosfteUnss  .und  auch  der  wiseenschafltliehen  Aufgabe  mit  dem  gewis- 
senhaftesten Fkäsa  und  noTcrk^nnbacem  Erlblge  oblag.  Die  UniTcrsitäts- 
lebter  beseiohneten  jene  Zeit  als  die  schönste,  fradiireicfaste  Epoche  ihrer 
Wijrksamkeity  die  weder,  yiorher  da  gewesen,  noch  später  wiedergekehrt  sei. 
Aber,  auch  die  Schultorstände  an  den  übrigen  Anstalten  beseogen,  dass 
alte  Xtirner  imDuveittohnitto  an  den  strebsamaleBy  gesittetsten  und  tüchtigsten 
SchtUem  gehörten.  Leider  betraehtele.man  bald  die  freien  Aeusse^ngen 
des.MaüonnIgefQhls  mit  argwöhnischen  Augen,  weil  es  des  Umkehr  zn 
der  yeriassenen  Staatsweisheit  im  Wege  stand,  und  da  efnz^ne  Mitglieder 
der  dewischon  Bassehtttschaft,  ki  deren  lütte  die  Tomkunst  fleissfg  geffbt 
wuffde,  auf  4as  jiotiliaehe  Gebiet  .sich  reiirrten,  so  wurden  die  Turnplätze, 
obweU  410/ bedauerlichen  Yerirrnngen  der  ]>emagogie  weder  mit  der  ur« 
aprätti^iehen  Idee  der  Bnnchensehail<  noch  mit  dem  Tninen  irgend  welchen 
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KAasaliaiammeiihaiig  hatten,  dvreh  einen  Maehtapro^  nm  -oben  faerab  In 
d«n  meisten  LSadern  geseU^iseen ;  nnr  nnter  dem  Namen  gymnasliaehe 
Uebungen  werde  die  Bache  hie  and  da  mter  etrenger  Anftieht  and  Ver- 
anl;woitlichkeit  der  tiberwaehenden  Behörden  gedoldet,  einen  nemienswer*. 
then  Gewinn  warfen  sie  nicht  ab,  4a  fiberhaapt  das  ganse  ErslehiHigs- 
wesen  an  der  altherkömmlichen  Ordnung  sich  wieder  aartlohwandte*  Erst 
sa  Ende  der  dreissiger  Jahre,  als  die  ScMh  eines  Antes,  die  dn  flieeh- 
4hnm,  in  welchem  ansere  Jagend  bei  dem  nngehearen  MissverlitiCnisse  awi- 
sehen  geieüger  Anstrengnng  nnd  der  Pflege  des  Körpen  iomier  mehr  irer- 
kttmmere,  mit  den  grellsten  Fitrben  schilderte  and  erst  als  diese  8chiÜl 
wie  eki  Nethschrei  der  Yerderbenden  an  die  Gewiseen  der  obeieten  Letter 
der  Schulen  sich  richtete,  wich  die  rohlge  Zuversicht  wieder  einer  ernstem 
ErwSgnng  des  Bedttrihisses,  der  sofolge  das  eigeniliite  sehitlgereohte  Tar- 
nen in  vielen  deatsAen  Ländern  wieder  eüie  saehdiealiehe  Beachtung  Ar 
die  Unterrichts-  und  ErBiehungs-InstUate  fand,  während  es  nicht  laage 
darauf  unter  den  bekannten  Veränderangen  und  Neagestaltmigen  des  auf- 
geregten Volksgeistes  Ober  andere  Kreise  und  Stände  sich  aosdebnte,  die 
es  Ifir  allgemeine  und  besondere  Zwecke  mil  stets  wachsender  Theilnahme 
und  BBngabe  betrieben.  Wie  ungemein  aahlreich  und  weltveibr^tet  die 
Vereine  dieser  GAtegorien  shid,  daiüber  lieferten  die  Zeitungen  nenüdi 
dbsrraschende  sfeatistisdie  NachweisOi  und  wie  beiftllig  sich  das  Drtheil 
übet  den  Nateen  derartiger  Uebungen  und  Leistongen  ansspridit,  da- 
von überzeugen  wir  uns  durch  das  ungetlieüte  Lob  aus  unserer  näclmten 
Mähe. 

Nach  diesen  den  geechichtlidien  Verlauf  des  in  Frage  stehenden  Ge- 
genstandes betreffenden  Bemerkungen  Itehre  ich  au  der  Aa%abe  aittfiek, 
die  ich  vom  pädagogischen  Standponkte  ans  au  «örtem  liatte. 

In  der' merkwürdigen  Stelle  üi>er  die  Ersiebnng  der  griechlselien  Ju- 
gend, die  der  Protagoras  des  Piato  enthält,  wird  snerst  bericiitet,  wie 
;schon  in  den  ersten  Kinderiahren  die  häoslictie  -JKaclit  der  Wärterin,  der 
Mutter,  des  EnabeafÜhrers,  des  Vaters  selbst  sieh  l»eeifere^  4ass  der  Knabe 
«ufs  Beste  gedeihe,  indem  diese  ihn  liei  jeder  Handlung  und  Etede  i>e- 
lebrten,  was  recht,  gut,  fromm  oder  das  Gegendieä  sei,  und  wenn  er 
nidit  gebordbie,  ihn  wie  ein  Hola,  das  sich  geworfen  und  getogea  habe, 
durch  Drohungen  und  Schläge  wieder  gerade  au  machen  suditen,  dann 
'der  Bemühungen  der  Schale  gedadit,  die,  neben  ihrer  Alles  Andere  M>er- 
«wiegenden  Sorge  für  die  Sittsamkeit  der  Kinder,  anf  die  Unterweisung  im 
ILesen  und  Schreiben,   auf  die  Tonkunst,    anf  >  die  Beschäftigni^r  mU  den 
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Wefken  dtr'  trettidirten  Ditbter  steh  entredKn^  mit  Ammd  «{•  sich  tvie(6o 
ihrer  ^BHDahIllnlgeD  ma  edler  OeeianaDg,  and  um  die  ▼erdieoetvoUen  ACin* 
ner,  die  ile  preiflen,  bewundernd  nndiBuahmen,  bekannt  maehen  eoUten, 
angleieb  aoeb  am  ibre  Lieder  an  den  ihnen  vorgelegten  €re8angv^8en.aa 
*hentflaen,  wodarch-  sie  für.  Zeümaaee  und  Wohllüang  empfEagUeh,  milder 
geglimmt  ond  dorch  das  Einhalten  des  Maasaes  und  Tones  geschiekter  aum 
Heden,  and  Handebi  wttrden  -^  anletal  aber  faeisst  es  wörtUeh:  lieber 
das  Alles  sehieken  sie  die  Knaben  noeh  sn  dem  Meister 
der  Leibesübungen,  auf  dass  sie  dem  Körper  nach  besser 
aasgebildet  aoeh  der  richtig  gestimmten  Seele  folgen  kön- 
nen ond  nieht  nöthig  haben,  sieb  feige  auräckauaiehen, 
sei  esirm  Krieg  oder  bei  anderen  Verbandlungen.  Diese  Worte 
spiegeln  jedenfiüla  dea  charakteristisefaea,  heUeniaehen  Sinn  ab,  detsen 
Sefaö^ngen  dnrchpireg  «ine  selteae  Harmonie  in  Anlage  und  DurehAh- 
nng,  jene  plastisehe  Vollendung  offenbaren,  die  uns  an  dem  ganaen  Ver<- 
miiebtnisse,  das  wir  von  ihnen  noch  besitsen,  so  ntfchtig  ansieht  Denn 
wie  sehen  die  ersten  erasieherischen  Versnehe  auf  das  fitere  Ziel  hindeu* 
len,  so  setstti  sich  die  einaelnen  Bivfen  der  Entwicklung  in  einen  natur* 
gemäss  fornchreitenden  und  ineinander  greifenden  Einklangs  bis  auletst 
der  gaaae  Menseh  nach  Leib  und  Seele  fttr  die  späteren  Ansprüche  des 
Lebens  sicii  belübigt  aeigt  Der  gesundeste  Takt  trieb  dort  aur  engsten 
Vecbhidnng  der  geistigen  und  sitlüeken  Anshildong  mit  der  physiBcben, 
weil  die  praetisehe  Verwerthung  der  ersten  die  Unterstfitatung  der  lotsten 
nnerlässUch  bedinge.  Darum  hat  man  aur  angelegentlichen  Empfehlang  der 
TamUbangen  als  eines  integrirenden  Theüs  der  öffentlich«»  Eraiehung,  au 
welcher  sieh  auch  die  Vertreter  des  Volks  auf  unserem  Landtage  im  na- 
tionalen Interesse  gedrungen  fühlten,  auf  das  mnsteig ütige  Vorbild  jener 
Ahen  sieb  berofen. 

*  •  Und  lOrwahr  solche  Worte,  sind  umsomeltt  an  ihrem  Orte,  ja  kttaet- 
Meher  d|e  moderne  Oultur,  je  weichlicher,  verwöhnter  und  verbildeter  das 
Jetsige  Oesehleeht  geworden  ist,  je  augenscheinliebor  sich  eine  gewisse 
Verschrobenheit  und  Verkehrtheit  in  seiner  Heraninldang  daiaiellt  Es 
ist  atee  alte  Erfahrang,  dass  es  Wahrheiten  giebt,  die  eUgemein  anerbont 
aber  doch  nicht  befolgt  werden«  So  IMagnet  Niemand,  daes  eine  gesunde 
jkde  nur  in  einem  gesunden  Körper-  wohnen  kann,  während  doch  bis  vor 
kvrsem  die  OUiegenheit  kaom  beachtet  wurde  und  an<di  jetat  noeh  aehr 
^wMg  dalltr  gesdüeht,  ^ase  dieser,  eben  i»  der  Zeit,  deren  Versttumnisa 
4defc-  in  der  Folge  am:  cmpfimDIcfastaa   rächt,   au  ■einem  Seebte  kcMW^ 
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Oder' wie  stobt  ^im^Gkro8*dB  und  Gäosen?'  fifalr  inaii  in.>der^MebirBahit 
der  I'amilien^'die  dem  Uebelstmid . um  oneiatou  Torbaaen -soften,  au^h.aiir 
^e  O^fahr?  iat  niMi  vielmehr  dagegwi  ntobt  gans  ^leiabgöltig,  und.  köm^ 
f^<*irir  nicht  ein  Heer  '^on'Kranitheiten  nennen^    derön  Keiore  eoicm  .iim 
eartea  Altef  ^legtr  werden  rnid  Wursela  treIhM  ?.  Die  maassloserStsigcniD^ 
dee  Unterrichtes  jeder  Act  mahnt  in  unserer  Gegenwart  eibdriagliiih,   aicia 
naeb  dem  ge^gneten  Heilmittel  ohne  alien  Versag  lunzmebeik.  Beli  weüeai 
den  gröesten  Thett    des  Tags  sitzt >  unsere  Jagend,    ^(ansere  Knabeü    iwd 
Jünglinge)  anl  den  Sübseiiien  der  Sohulzimnier  oder  ist  zn  Hause  an  dei> 
Arbeitstisi&h  gefesselt,  om  die  Menge  der  Haneaufgnben    nnd  die  anerläsa^ 
liehen  YorbereitotigMtunden  zu  erledigen,  am  allerlei  Kenntnisse:  und  Fee-* 
tigkeften,  die  die  öflfentUcheti  Aiisialten  neht   gewähren,,    in  Privatstandea 
zaSatnmeMarafVen.     Vmi  freien  .Stunden  fällt  ihm    nur  wenig   zu   und  öfs 
wird  aoeh   nicht  y^n    den    wenigen'  deo  Gebraut   gematht^    de];*.!^  die 
heilsame  Eirholmig,  für  die  wicbtrge  Entwiekeiung    des  Körpeirs  etwas  B/m 
hledtlicWse  aasträgt/  .Statt-  im    frischen  Luftbade    durah  -  muaitereBt  Spl^ 
doveh  lustiges  Ringen  und  KäitaqrfeD,    durch    eine    den  ganzen   Menschen 
ansi^annende  und  anstrengende  Bewegung  die  treibenden  uBd^achwellend«» 
ßSftezu  rerMTbeiten,  haseht  ein  grosser  Theii  in  dem  geistigen  Ueberreiz  der 
Erziehung,  der  die  leidige  Lesesaclit  nahrt^  nach .  einev  angenehmen  Leietüre 
d.  li*  nach  einer  Untorbaltung,   die  ihn  in-  ein  g^daakenlosesi  Treiben,  and 
Birtiten  elnlulH  und  auch  geistig- so laerstveut  und  > abmattet,. "dass  .ihm'  mt^ 
gesunde    Last,    eine   Mähe    und    Ueberwindnng    fotdemde    Arbeit   nldt^ 
mehr  mundien  WfU;  er  sperrt  sich' zu  sekhein  l^eib^n.  freiwillig  und.gena 
in  die  vier  Wände  der  Stuben   ein   und   wenn   etwa  ein  schönes. 'Wefttei'   , 
doch  in  die  freie  Natur  lock«,   wie   Viel  fehit   der   trägen  Schlaffheit^  >a» 
eitlim  erquiekenden  und  stärkeiiden  Lauf  Über  .Berg  und  Thal  zii  .wagea^t 
und  welche  schlimme  Begleiter  sind   die  Bilder,   die   an  seinO'  axifgeoegtA 
und  kregeführte  Phantasie  aleb  'irahefttdtea  I    Aadem  wird  der.  an  aieh  so 
beetigte  Spielraum   zu   phjsieefaer   ErstarlaHig  von  den  fikern   und  ihoetit. 
Stelltertretem  selbst  noch,  beengt,  weil  sie  dieAengstUchkeit  md  venfijtr'; 
telnde  Liebe  demselben  Tor  mögliehen  UnlKäen;    voir  den   üblen  Emiiisseiif 
rauhen  Wetters^  vor  den  Ausbrüchen' zligellosen  Uebermuthes.  ins  Umgänge' 
mit'  lehditfentgen*  AltersgeiMBeii  »behiten  möehte  and  sie   hteer  .betiathAO» 
hält,  wenn  sie  sie  auf  ihren  Spaziergängen^'  hei  Ihrei^  ein  anständigne  mA 
gesetztes  Benehmen  bedhigenden  geselliehnftliehea  Vefgaügongea  fticht  msc 
den  Augen  vertieren,  ohne  zn  bedenicen^  .dass  dieBethbiU^ung  im  tletateieiv 
B^aciite  die  Gemmsvcht  ataobeU^    daaa.  diesi^BbeizMhQiig.Sn  die  SüAii 
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aiitfidk|Mltoa09  -weirieii^  .  di<i  lajugß  n«4bttlwgiW;  tUttd-idierB«8tf«faiitig«li  tJec 
Sidibl«:  i»  bobttH  Gtwift.  bf<MiQtfeiclitjg«ii,.,ivieUeiflliti;:«lup>  frucfatlod.  iMclMk^ 

g#tiwlQ«Br'>XVeii&iaQ.>Qrttnp  [ißtm  GAn^me  ^ndr.üiogebMg  9^^  ider^ede 
ftoeh  .iie».ifeib«  44cb>Mili3gltofa  enwieis^D^  rälmehr  äe£  >gttl6a:atlt9'.«iif9i 
4e*' 8««utidhmt  gM^btrüachlbette  briftt^iv«:  Wix^-  «b«r!  auch  df»  •ficbftitn^ 
der  unserer  übentiegeDen  Ersiebungsmetbode  zmtJtMt  SUiU  oicbtad^oasy 
Vit!. er. »i^  ujBfbfeHüg  berasi«uUt^  1  .a<V  >eM ^i^»bt  -kibtj  4am  du»  Murige 
MißtyärkjBkom  «In»  Aii0i^iofaiiiift  gebtttetifibh  vedaa^,  idaai  die  SfO.|)gey 
dft*'»t(Ui.4fte' pb$:4i8efa.«.T(lebiigk'eit  das*.lV;ttge)niiierk  itiithtet^ 
kjCiiiBLe:gQff^oi9ftite  Bafefb.t/ig«nrg  Jiäit,.'a<U  die  ^nderey  diaidasi 
Mi4tll>ea^D<al'lfin  ^Aobe«tb«ini.  geniiditiet  Mirtr4.«  leb  i&dbMieijelMf 
«Mth  def  TeadeüziaejpM'Tofftitaga  b)i>e  mt:  4Mi«Mgandt:  4iei  «tMorer  Mt^gfe 
asift^tnanl  dMyiJivAiMii^ttabyibio  abeü  übereaugt,  idaM  «ia  auab  anderwäHa 
Mib  i(ba|».!MU  ;ai]äi.  dtfdt  lile  Yerkütomerwatg 'de»  Bliebe  aicb.  aicbi 

f'>.>W4^*  Ullis a^eti'  abeJT';!^  J£Bfll(i^g<0ittn:gj:eiiiQr  »ndbren  :b6<; 
Ir4;erda|reri»d«i  lAfiaBküJaft  ».un^eia  Z«ILo«bt*  sn.  dlMB  'TaürA^a 
n«bJii^nw-.>  DaDDNdieBeB  allein  biiitai  in  4eti!  bau^  <Biigaeoea^etoeii  tete 
£ttiiident:dla  eiiqib  iitakii  eitimiil  t^icb.deii  bealigm  AoechattiiDgeD.\fibaff  jdatf 
BadiirMia  ubd^feUii  UmfaDg/  dae-  Ua^slriab^  nMit  arweUern  iMaeo,  den 
BeMl  ,dar  fiflaiMlU^  dei  /^tei>  gaiiaaBJ^aoa<Aeii  aalnset  uad  toB^agung 
eal^NiimilifiMeaiwifd.dia  giuEiae:JdkuffettlMar/gaate  und  angeepantit, 
«Hp  £Uieda}^^^d¥ii-  iü  deo  iDamlaiifift^l«tan  fif!4)(nDMiy  ivais  deDta.jtdai  «imr 
beeiteiidte  iHKirkHiig « fm  ugeeidnate»  YerUuC  lanä .  W^eiieel;  4er  ilMMiafe^ 
Mre&iaoU^.  iftMilMdeciNait  üSzegeiv  idait)IlkH'  strSmfeiaaaohecldiiicktBahid 
<iatt«a.tiiiidHM*elil'A]i4.;taä«ti9tii4i0i&liAfs,  idobiSßqiet/ ganeUl-iaii  BMft,^ 
SiMtiiA«M^AMdie]errran«lo^bbilrt«ik«^(  «ia  i^MKi^gmlg  aebtaitet  bi8>  rinr 
Bmitaigi.ftfcrt  iüad«m»eblwan»  Endt.^iea»  5ffobUblienden.)G«8iUe  rday  ß^ 
atatteMfl  «lD«)..ßQ|fiJakea4eo^  b^eo  ..MiianMdeii..£Mi0laiig^/PIaU.  Wakä 
VtoBiMwrbiMlD  Moeaiaidb'.^u^ecbUMetfarrbaldiiialhiba  dia.QvAiimg^  «»Bfaotg 
afldi;fian«rtel4>«n  "«^  ä<tbwflMbiifti» -^  baldautti  KMitem 

«Ü  iiiWAii^ibeddi  aett.«  aeiiir'Gefl«tiiifciitfli>af>rtin«e'  and  .WjQk^^ulMid.  kft 
achiKiteiiniiaiifr  andniok  taaltoUm  ^MWUentscpraibafl,  rbald/<hliiigt;«iQkiidaX 
«iBwicItkiHa»»  laipe/AaitH^  aad  wflllgeafd|vi«iigeil«adig«tni0aa  a^ilvir^ 
#riiliiaf^aieb  ia::die,ilfii^.iuiid.i4tii  JSvfteti#a<ii.  gemaiDeafliaiii&pieteiiveeY 
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seist,  l«ld  Ba  den  EMrdtleii  nndWAffen  mit  «taceliiMi  Abiliflilwgw  oder 
dem  Qmnzen  verefnlf^  S  o  mme  der  Leib  aaeh  allniUfg  dnseh  de»  Ein-* 
flais  bttdender  Gymnaatllc  eine  edle  Haltiifif ,  das  Oeprl^  jnfea^iiek  bUh- 
ender  Wohlgestalt  erhalten,  so  mass  er  mit  der  gesebitieidigen  GelenUg- 
keit  anch  eine  Zähigkeit  und  Festigkeit  sieh  erwerben,  die  dee  WidsK- 
Stands  fSlhig  ist,  wenn  es  im  späteren  Leben  gilt,  Hindernisse  midfloiuiie*i 
rigkeiten  zu  bewältigen,  so  mnss  er  an  einem  Organe  eich  gestalten,  anß 
dessen  nadihalUge  Untersttttonng  die  Oesohäfte,  das  Amt  ond  der  Bemf 
der  Znknnft  rechnen  können. 

Aber  nicht  bios  der  physische  Vertheil  ist  in  Anaddag  an  brlngeDf^ 
es  eigibt  sich  auch  ein  moralischer,  der  keinen  geringeren >Wer(h  hat.. 
Ich  will  in  dieser  Hfaieieht  gar  nichts  «agea  von  der  Frlsehe  ond  Jagend«^ 
lichkeit,  die  des  Geistes  in  der  Ungebnndehheit  ond  harmlosen  Regaam«> 
kdt  fröhlicher  Oesellen  unter  f^lÄe»  Himmel  bei  dem  VoUgenngae  icbrper- 
lichen  Wohlbefindens  aich  bemächtigt,  —  der  Tcimplats  Ist  aagleieb  ^ne^ 
Schule  des  sittlichen  Mulhes,  wenn  dies»  anch  allwdiugs  noch  rmk  g«na 
anieten  Bedingungen  abhängt  als  von  4er  physischen  Ksäftigang  mA 
wenn  auch  zugegeben  werden  mnss,  dass  andi  in  einer  gebrediticliafr 
Hflile.efn  hoher  mächtiger  Geist  woimea  «kann.  Indes»  -^das-  dsvf'  doch 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden^  dass  unsere  Ittngkämptfe  keinen  •  matther«^ 
ligen,  welchlidieB  SohwI^Hng  Tert^agen,  daes  Alle  an  .einem  kttimen 
Wagen  herausgefordert  werden,  ^ss  das  Ehrgeffibl  nieht  gestattet,  Motev 
dem  Vorgänge  und  den  gelungenen  VeMochen  Anderer  aurfittsublelbett,  4afla 
ihr  beobachtendes  lichtendes  Ange  zum  entsehtosseneB  Angrellea  and  -Haö^ 
dein  awhigt,  daas  Jede  bestandene  Schwierigkeit,  jeder  FottsehHtt'tnit.yet«* 
traiien  auf  das  eigene  Kennen  undTermÜgen  auch  das  Verlangen  eraeugt^ 
noch  mehr  au  leisten.  Wir  stehen  daruna  nicht  an/  diese  Ftneht  alaeiMii 
Beitrag  au  der  Grundlage  wHlkommea  an  heissen,  auf  wdähev  die  ge^ 
Itoate^  larch<ioae  Mäanlichkeit  beruht,  dieln  aUen  Yeriiäitiriasetf  nndAirf* 
gaben  der  praktischen  ThMgkeit  nicht  weni^  ein  EhiemdMimiCk  Ist, 
dem  man  nirgends  die  Aehtung  reraagt,  als  sie  eft  allein  »dem/miUoaaD 
Zweifel  und  dem  mufAetn  Sehwanken  gegentber  »dwdi  ihie  iaaptulihais 
Stdlnng  den  Erfolg,  der  Sache  entscheidet  UebeAaupf  übt  der  Vf&MOt 
auf  dem  Timiplata  einen  wohld^beadrtenden  Eanfloss  wuf  ^Mindtviduelle 
Selbstsandigtielt,  die  wir  den  Obarakier  nennen.  <]>enii  bierbekiwiM  iar 
Knabe  einen  weiten  iVeien  SpielriuMD,  In  deaa^  seine  beaMMre -Bügett'« 
tbilitalicfakeit  weniger  beschrUikt  ist  alaifn  der  Schale,  wo  er-sieh  mehr 
leeqitlr  rerhalten  mnaa  selfaat  unte^  soIchM  Lebrem,   di«L  eS'ireiet4M% 
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Ar  Ndgmig»  im«  Tidente,  der  Nalor  das  BiiUEdDeii  Bechnong  -su  tragen^ 
dfunü  «tar  E^m  selDea  wabMm  W«nm  sar  uDgehiaderten  Entfaltang  ge- 
Itaagt,  Der'  juI^{e  Tamer  mass  überall  handelo  «nd  etwas  machen  lud 
je  mAf  seine  Gewandtbelt  djiirch  kkigee  Bwrechaea  und  Vennchen  wächst, 
deslo  erwjtosehlw  ist  ihm  dfe  Bewegung,  In  welcher  ihn  die  senstigen 
Sehrank^  »tobt  driickeni  deelo  steherer  tritt  er  gegen  den  Gegner  ond 
Bivalen  auf,  der  seinevseits  Alles  aufbietet^  ibni  Stand  xa  halten,  nm  nicht 
SfOB  dtm  Felde  geschlsigen  au  werden«  Bei  aUem  Gehorsam,  den  die 
Ordnnng,  die  Zncbt  anliegt,  fühlt  er  sich  doch  behaglich  und  freot  sidi 
der  :^^nlaneitlH  seines  Willens,  die  «s  ihm  mdgUcb  macht,  sidi  hi  seiner 
Art. und  nach  dem  Zuge  seines  Wesens Gelteog .an  verschaffsn.  Wenn  ge- 
klagt wird,  dass  an  unserer  jetalgen  gebildeten  Jngend  trotz  ihres  vieK 
selMgen  Wissens  bei  dem  EUitiit^  in  die  spätere,  Praxis  sebr  häufig  die 
Tüchtigkeit  ond  rechte  AnstelUgkeit  aum  YoUange  der  Geschäfte  vermlsst 
werde»  ein  Mangel,  .der.  bei  einem  Unteririehtisystem,  dessen  Hanptangen* 
merk  darauf  gerichtet  ist,  dass  man  nur  recht  viel  und  n^anoherlei  in  den 
gdinleo  lese  md  lerne»  gar  nidit  Wander  nehmen  kann,  so  dürfte  der 
ehen  berührte.  Gewinn  dop^pelt  wiehtfg  eisebeinen»  £r  ergänzt  eine  Lücke, 
oder  besser  .gesagt,  er  ssindert  w^igsteM  d^  UebeJ,  das  die  theoretische 
VebettrfiAhung  in  ihren  Gefolge  hat».  Die  materielle «Bedentnng  des  Ge- 
genstandes begleiten  a^lep  hiemach  schon  immer  ethische  Momente,  denen 
idi  fmier  noch  die  sittliche  Zoobt  und  Strenge  beuähle,  nnter  desen  Ohr« 
hat  das  gaQse  tnmerisfibe  Gebaren  gestellt  ist.  Die  Turner  der  ersten 
Periode  hpitta»  demSprof^iMif.  ihrer  Fahne:  „Frisch,  frei,  ftöhlich,  frpmm^ 
ond  eie  wcosen  dadurch  ihre  Nachfolger  auf  die  Tugenden  hin,  die  sie 
aoeaeicfanen  soUen«  '  Die  Sittlichkeit  in  ihrem  tieferen, ,  christlichen  Sinne 
ww  für  jene  eine  oothwendlge  ^olge  ihres  Streben«  und  Lebens.  So  hau» 
dBtt:ea  sich.i^o  um  ein  Erbthett,,  das  die  jungem  siieh  lücht  entreissea 
laa^n  dürfen*  Sie  sind  der  Freiheiten  und  Becbte  des  Tuoeplatnes  nur 
würdig,  wem  sie  ans  ihrem  Kreise  aUes  Bohie  un^  Kiedrigey  alle  nnbe^ 
fugte  Anmaesung  und  ZtMfielloeigktft,  Alles  was  die  gute  Sitte  yerbietet, 
fem -halten.  In,  diesem  Bewusstaejn  weiss  sich  j^dei  fOr  das  ganae  Ver<» 
kalten  Terantwortlicb  und  wirkt  aWo  hier  selbst  za  dem  Zwecke  mit,  den 
wir  als  den  hi^igsten  unserer  päda^gegisohcn  Schulthätigkeit  betrachten* 
Aber  dam^t  derTumei  an  einfln  fisaten.  Anhaltspunkt,  an  eine  massgebende 
Aotoittät  i4eb  anschliejBMien  kann,  wenn  etwa  Gonflicte  sich  ergeheiv  müst 
sea  Lehrer  gegenwärtig  sein,  die  ssmt  init  dem  Berufe  ihrer  SMriiaag 
bed^rant  sind,'  und  denen  düe  deaMlsigSi  Wirkseinkeit  als  einn  Fortsetsung 
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4md-  als  «ine  förderliche  Evwüievühg'^tA  wtehtigstim:  Aiif^b«'  n^Kih^t 
ist  Dm  Gedeiheo  der  Baohe  verhntigt  es  Oberhaupt^  dMs  ^«m^  der  Yttin* 
uaterrieht  von  jöDg^en  dee  Faeh6»'k(indfg«n  Colleg>eR,  WMlgstttbB  imAti- 
iadge  überoommeD.  werde.  Ich  darfnitcb  In  dteiMr-BetsiehoDg  äuif  «Ine 
£cf«äc«ag  beriifeD,  die  wir  ati  imBefer  AoBtalt  in'früheteif  Jafa^ti  nmcMtt. 
I)aixi)fti>  i>eiioit^te  die  Function  •einjotiger  Mann,  d^r  unserem  Stande  nMxt 
ahgehörte,  den  aber  «eine  Kunstfertigkeit  mid  sein  €4^  empfidil.  'Oleit^«^ 
ivohl  vermoe^e  er  weder  iinsern  8efafflem  ein  lel^endigeree  *  Interesse  Dir 
die  Uehunge»  elneaflSsyen,'  noch  ihr  Yertraueiv  zn- 'gewinnen;  maneh^let 
MiBsgriffe  in  ihrer  %hattdlnii{^  wiiren  ausserdem  Ursache,  dass  <eki  anderer 
$?eelgnet«rrer  Weg  eingeschlagen  wi/rde.  UeforigenB  lUtöt  sieh  Ton  d^m  MieM- 
geftthie  "des  jtingem  Lehrpei^sonal»  überall  erwarten,  dass  eie  die  'aüwei^ 
diende^  Befäbigung  eui  praeCi^hen  Untorweifittng  sich  «rwerhen,  atai  nrit 
Jfamn  Diensten  erfolgreich  <ekit&agreffen;' sp&ter,  wenn  die  älteren  PBfeigfinge 
ccgeltecht  ^esdinh  and  geMdet  sind,  können  dieee  In  Hire  Stellen  aU 
Lehrer  eiatreteB)  so  dais  den  SoUegeii'  nur  mehr  di«  Gebeiiw^httng  and 
Leitung  der  Uebungen  im  Allgemeinen  bleibt.  •  lawleföra  dur^b  tiksil^ermen 
das  nationale  Anliegen  eine  BerCfcksichttgttng  findet,  le^htet  diftrch 
das  bisher  Geeagtc  schön  ein;  Dfe  phyei^che  Siffftlgnng,  der  moraliteh« 
Muth,  der  sifiliohe  Bmst  kOMni  ja  däm  Vaterlatfde  t^'  gtü,  Wetin  es  ein- 
■Ml  seine  Jagend  zu  Thaten  ruft.'  Zudem  ^teht  <ihi  Tliell-  der  Oebnngen 
mit  den»  mllMilscheR  fiienlitiamift' engerer  Verbindong  und  leibtet -also 
60'  der  Tolissthtimli^en  WehAaftlgkeH  onmfttelbaren  Vorschttb«  Bs  M 
gerade  diesM  Thell;  der  eine  ^irichtbare  Anaiehongsktaft  atff  die  Jagend 
lUiseett,  weil  sie  ^dabdi  an  Kampf  und  Erleg  denkt  «und  ^o«  bel^lettttiijMtf* 
«en  Opfern  ti«bmt,  dle'isieHeSnst  aaf  den  Altar  des  VaterlMvdos  «ttiet 
aeineD  IStreitem  und'  Yertheklrgem  niederlegen  WHt.  Auf  dem  TnrtitHMM 
srordenidie  Brinaisrong^n  tebtödig,  die  an  die  GhrSese^nnd'  ^e^  der>deti«- 
loben  Namoae  In  ^r  G^iM^bte  siish  intipfen/  an  -die  Hoh«it  «n#>den 
QkMtt,  mit  der  er  sich  Weiland  nmgab,  an  dto  TrelbeitMinn^  «der  Mdn« 
SelbBlstitodigkät  sieh  nicht  beengen  li^e»  nad  «i»lliigenfalt^  den'Tbd  'd«t 
icfamäUieben  Knechtschaft  vorzog,  an' dfe  Bfedetkeü-und  Treue^  :^'«dB 
«leehiiwlfrdiges  BeelMhMi  «priehWörtliich  gci^orden  sind,  an  den  ^RCMpeel 
and  «len'äbbrdoken,  den  er  ^AenF^einden  Einjagte,  andia  dlegej^die-aeine« 
Einflüsa,  aelAe  S^ehMifengen  Ehedem  weit  4iinaua  über  «die  Jetzig«»  >QrefaK 
zen  truigen«  Und  wenn  das' jogendUdie  0^tnikb>  Ar  dieOttter  ädr'Oi^ 
«tant  nad  begeistert,  auf*  wel^^hen  das  dmieiiiwehl  (räbti  wenn  zof^eleli 
liatriotteche  Orange  die  gtht^Ktii  SlSrnmong*  otttemaatenf^-' Worin  :«eilw«fi«i 
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gtMtrm^  ^MpOiik^her  fäi,thl^  mt^^i^  ModltttH' liiis^Hf^ktiOliaUlttti^aMW 
und  ansere  Geschichte,  ans  der  man,  wie  einer  unserer  besten  -ftWatit/, 
iirfe^  Ämdt  8ilgte>  cHtettnen  lraiin,'^a89  cfas  d6(ft«^'dyiv(eTfki^i^''lKe^Vichtige 
Qtid  gfoise' B«iitnltn<ätt^  bat/ i^^^ewä^  tu' hitieit,  aa  d^m 

iHÜ' «He  Volksbewegung;«»  ntfd  Welfaiifrtfbre'''lyreefimi  mo^s^ti/' aoe'^iAer 
man  Aber  ' auch  dfe''Kilceimttt1bs-^«iehl^y)y6, '  dlMä^  def  <  i^nttttnisc/bö  StMoin 
dodb^tiHft  einer  e«»hal^neft»  !Mi86i(m  tot  anderti  Völkern  Mbetrain  i^,'  ffie 
Mtfchif  des  iG«l8tea  'Kü  verttleit«fa,  der  In  Htosf  md  WlSs^iftdiifaflrft',  'fia  He* 
U^on  und  'GesiVfting  töranieoctttet,  wenn  isolfthe"  Fröeht^  sidh  erwarten 
lassen,  w«r  mTissiedtti  TUmfibongefi  nicht'  d&is  Wort  rtden?  Im  Jfftig^ 
^ftige  fst  diät  Manni  i^erb6fgef).  Die  n^tidnal^'OMilnüng"  afber  wlil^s  es, 
^lasBder  Staat  Ton'MniiSfrlA^rgem  tatWM^H',  a)9'0i6Hobflne!ift  Bureau- 
dienst»  und  den  pfti^tll6ften  'Wofitng  dtfr  SestdfKfte,  •dass'  eine  di^räkter'- 
vtfVk  SAltnng,  dase  eibenacb  dem  ^delstM  Inhalte 'erf!illt(er  ideat«  Sflddng 
fflr  seiM  bedeMen^en  nttd  weHgt«tA»dM^  üntjg^^^n  Ätst^S|^iät«r  Ist, 
Mh  die '  Gewandtheit^ de#  sog. '  gnte^  Ari>(;ft<^r».  fPfeiffcli  iaiin  fitich  die 
Anregung  natt^onater^  IdeiM  di«  leicht  enttilndlidife  'Jng^nd  auf  Brr^<ige 
fMtren/  und  Ich  Imbe  im  Bhigange  schori' einWerwetfitc^es  Üifb^rspringen 
in  das  G^iat  der  PöliM:;  «rit  deto^di^  ScJhtilo^  ni^btä  Ün  thnn  intt,  an- 
decrten  inllMen.'  Aber  'die  Mvgiame,  ihrer  Pfltchi'Sichbe#udste  Dl^iplin, 
4fe  omedehtige  U%berwachtrtig  g«fwKhrt '^i^'  'rertfisdüeih^ten  'Garanten,  -  weÜ 
das^BedftpAii^'ilediglMAif  M'  dki6  «Si^iiiang^llige&k^lt  'b^andi^lt-  ^^rdj  "der 
die  Gränzen  durch  ihren  BegriiP^utid  Zweck  'Iclar  udd  'uMn^idetilltg'>6r^ 
(^dMinet  ste#/  DälMitii  i^gen-  wir  avrtih'  d^n  4itsmMlciisfetf  BrOfttot  ^gegen 
das  ^W>j^  €fhi^  idais^'^vot  Hsitler'-^^wf^s^^'Sdite  hef  gesagt  ^rd,  die' Tüm^ 
iflsuatien  «nMerer  tnstMtfi«  'uMjlM^'^nekti'^^nheltlilBii^''lsyfl^ 
C(»ittialve¥ein'tn  VerblnIMng' sti  bringen,' -d^r  ^flcff  urrigemeihtfen  aW'^dii^e 
Theile  und  Glieder  zu  betrachten  und  sieh  in  fortwährenden  Terkel^r  mit 
denselben  su  erbalten  hätte.  Denn  dadurch  wäre  ein  fremder  ^ille  be- 
fbgt,  sieh  in  unsere  pädagogische  Wirksamkeit  zu  mischen  und  möglicher- 
weisj&^.eiji^Geist  und  eine  Richtung  in  die  Jugend  zu  bringen,  gegen  die 
anzukämpfen  wir  vergeblich  uns  bemOhten.  So  lange  wir  für  unsere 
Pflegbefohlenen  verantwortlich  sind,  so  lange  mnss  uns  auch  das  Recht 
der  ausschliesslichen  Leitung  dereeiben  zugestanden  werden  nnd  so  ge- 
wiss diese  durch  Berührang  mit  andern  Kreisen,  namentlich  mit  den 
Tumgeseilscbaften  der  Erwachsenen,  gestört  ist,  desto  energischer  müssen 
wk  an  den  Grundsätzen  festhalten,  die  kein  Vemttnfliger  bestreiten  kann, 
(jeberdiese   gebietet    uns    der   Hinblick  auf  die  Gefaltren,   die  einst  das 
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•11  Mch  Tmaohiildige  Tarnen'  hi  Verraf  braehten,  eine  g«M  beeoadeic 
Vorticht. 

Web  endUoh  die  Frage  betrifft,  eb  das  Tttmeo  eioen  Untenidito* 
gegenständ  bilden  soU,  m  dem  «He  SchOler,  die  nicbt  ein  Icöi^idiee 
Oebrechen  aussehlieBety  4ch  su  belfaelligeii  haben«  eo  kann  die  Antwort 
niobt  sweifdbaft  sein.  Alle ,  Stadienanstalten  de»  Könlgr^chSf  die  bis- 
her ihren  Turnübungen  einen  Erfolg  eiebera  woHten,  sahen  sieh  gezwnngeiH 
ihre  Angehörigen  in  eigner  Zuständigkeit  <  dasn  sa  rerpfliditen,  da,  ehfr 
sie  sa  einer  solchen  Massregel  sich  entschlosten,  theils  manche  Eltern  an» 
ängstlichen  Besorgnissen  wegen  übermässiger  Anstioeiiguqg  und  mögliehen 
Unglücksfällen  oder  ans  andern  Vorurtheilen  ihre  Kinder  aorücfchielten^ 
theils  die  schwachen  und  beqaemen  Naturen  dieser  selbust  es  seheolen,  der 
Mühe  und  Obliegenheit  des  Turnplatses  sich  au  unterwerfen,  seit  der 
kategorischen  Nöthigung  aber  nicht  nur  die  Klagen,  Einreden  nnd  Enft- 
schuldigungen  Teratammten^  sonder  nun  hei  dem  sittlichen  k^iperti^dien 
Gedeihen  der  jungen  Turner  auchron  da  aus  Impnlse  ausgeben,  wo  man 
sonst  nur  auf  Widerstand  stiess..  Nach  solchen  Wabniehmangen  müaste 
also  die  vorliegende  Frage,  b^aht  werden,  wenn  die  Driaglidikeit  des  Be* 
dürfhisses  fUr  unsere  Z(ait  nitdit  an  aieh  echon  den  Aqsscblag  gäiie. 

Hiemit  hätte  ich  den  wesentlichsten  Inhalt  meines  Gutachtens  milg^ 
xh&lu  .  2kl  einem  Vortrag  an  dieser  Stätte  glaube  ich  ihn  verwenden  an 
dürfen,  weil  er  die  Beweggründe  darlegt,  die.  uns  bestimmten,  die  tunierir 
sehen  UebuQg'en  von  jeher  mit  Soigfiüt  m  pflegen* 

So  mögen  Sie  denn,  k»  Anwesend^  meine  Worte;  angleich  ala  ^n 
Zeogniss  der  Beohensehaf^  die  wir  von  ni^r«r  iiädagogisoban  ThätigMt 
au  geben  wünaeben,  und  damit  auchimsfu^a  verbiadlicbsten  Sank,  für  ItMr» 
ans  höchst  sehätabare  Theilnahme  an  der  h^ljgftt  SehoIfQi^r  jUnnebment 

Augsburg. 

Mezger. 
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tfrmmihgtmff  »mr  L$kte  Mm  tniBhmuUm  ümierricki.  Nach  ihrer  wiMen« 
schaftiieben  nnd  praktisch-refonnatorisdimi  Seite  entwickelt  ron  Prof; 
Dr.  T.  iUUry  Lelpiigy  Ldols  Pemitflecli,  1865.     490  8. 

DSb  pidagoglaeiM  LitenMr  unterer  'Zelt  tat  bekaontlioh  dorcb  «»titiillge 
tiwcidttgige  Sehriftai  to&  TääologeB,  PM^sopben,  Fejchologen^  Phltolegen, 
•igOBrtlieliieD  Pädagagea  nnd,  wier  inan  hfiusasetcefi  inöjchte,  Tamologen 
iNMiigerade'lns  Unfehaoeriteltt  aDgenraeheeD»  ea  daes  atieh  auf  dietfem  GeUet^ 
wie  lAenlbalbett  heoiaataga,  die  AlMteekimg  bestimmter  Grenzen  und  Gesichts« 
fmAie  immer  dringender-  wird,  will  man  andei»  ao»  dam  anflbersehbaren 
Material  not  Ckifees  nnd^fierTorragendea  heranahoien,  am  es  niher  prOlen 
nnd'  flirs  Leben  verweiAen  nn  kiinnatt.  Als  eine  aolehe  der  Probe  ge-* 
waidw«ae  Sttbrilly  die  nicht  etwa  nor  einen  stattlichen  Stisseren  Zuwachs 
cite  »Bnlehongaliterater  bUdat,  sondern  durch  iRe  Xeiehhaltigkelt  des  theo* 
retiaciien  Material»  ebenso  gut  wie  durch: die  Fttlla  Ton  heaflglichen  prak* 
tiadhen  SMitarongen  und  Baobacbtangen,  wMcke  sie  darbietet,  jedem  Lebreir 
srnd^Sraleher »wichtig  undl^rreich  werden  mag,  erseheint  uns  das  Tor- 
liegende  nsueate.iWeik  de»  fim.  Prof.  2iUfer,  das  wir  im  Folgenden  efaier 
BeapreobUDg  nnter»tslleii>  wollen. 

Nftdidem  der  Yerf;  im  Vorwort  S.  Y  dfe  TorHegende  Schrilt  als 
FavtMaaaig  imd  firwieHersn^g  seMt  bdden  Mheren  ^Einleitung  in  dib 
4lgetttekier  FMi^ogik«  tind  ,,die  Begterung  der  Kinder^'  eingefQhrt  hat 
(womHAvi  den  Leser  weHerUhi  die  Dariagnog  des  Plans  für  die  Ent> 
wWkehmg'SMne»  Osaaanniwerks  a  Uifdam  ScUnsse  der  1.  Hkifte  der 
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^Grundlegung^,  zu  vergleichen  bleibt},  glaubt  er  «ich  von  Tomherein 
wegen  der  TJeberfülle  von  Citaten,  die  sein  Buch  auf  manchen  Seiten  auf- 
weist; rechtfertigen  zu  eollen :  sie  lasse  sich  bei  dem  gegenwärtigen  Stand 
der  Pädagogik  nicht  umgehen,  „weil  theils  eine  Garantie  und  fortlaufende 
Controle  für  Gründlichkeit  nnd  dafür,  dass  nicht  individuelle  Meiaimgen, 
sondern  allgemein  giltige  Lehren  rorgetragen  werden,  notfawendig  iat,  theils 
ein  engerer  Zusammenhang  der  pädagogischen  Literatur  hei^eatellt  werden 
mnss,  als  bis  jetzt  vorhanden  ist.^  So  begegnet  denn  der  Leser  in  die- 
sen Citaten  den  verschiedensten  pädagogischen  und  psychologischen  Schrift- 
stellern^ besoj)<^9 /lei^  n«tterexi.Zeit^.Yon.^er&ar^  (an  4^S&  ^M^^pP^ 
der^Ver/.  4n  allem  ^HFeötfidrcn*  sich  iCiftrcbfiesst,*  vgl.^sc'ßrS.'rtfr'tectr. 
205  extr.)  bis  auf  die  neuesten  Schriften  von  Stoy  u.  A.,  oft  aacfa  weniger 
bekannten  oder  bereits  vergessenen;  jedoi^h  ohne  dass  in  Wahrheit  diese 
Keichhaltigkeit  bei  der  säubern  Anordnung  und  Vertheilung  der  Noten  den 
Eindifuck  dear  UebferMüng  mk(A^nAd>3mia.€mbmrmk  (is;rfafcwrttev*.#c!b 
gestaltete.  •■  .:■■•'■   i-.   ■  .:   •'.  f-.:  •    •-'  :     •  ".-  .  .m  * 

Was  nun  votierst '^e*  ÜnäsveiAatfriMaii^  ites  Inhalts  ihietdllt^-'eb  er- 
klärt Ref.  von  vornherein,  dass  er  im  Allgemeinen  mehr  Gliederang  und 
^bg^emung  «Ms  tibeorreichefaStofifös  iundddbeagMnüii'iäneh..  eiMif  düfullir- 
tec^B  Index  am  Sbhlotee  des  Weirfces  ge)v»iiiich#'^iiite;  I^enii;  bBi:4^ 
jetfligen  Abtheihmg  ia'SisO,  Biim  Th«il' fiehr.taDifangi«idie...9$'t  (Minnttt 
sogir  einer  als  blosse  „Foifsetsujig^  ügfmi)iilSMt  ee>biswi>iien>  atwiaa» mkikM^ 
diese  oder  .jene  Materie^. ..s.  Bi  <  das  EmpiUi  ifibeti  Iiote«  iwäl.Liifov  £^^ 
u..  dgl.  rasth  auikiifindeB  «de»  audi^  dia  früiite/  Qewigfesii  inlti-idm  Bolge^ 
nsngen  und  Nutzanwendungen  ani  andern,  fiteüenlkal  rFergkiffteaw  •  Aflidener^ 
seits  ilössen"  wir  «cüoe  hier  bökennsny  4ais  tonsi'ii^ttfiohi'^r  Ir  >dib*r  ^-^^^ 
rang  (nach  tfenterA4e8i¥cvf.  iA«üdr(Mk(  ffiri3nellt:«ndi>nild{aiki;  MmAari 
unterscheide.  swiachM.£egjteriibg^<  linMrttdit7«M{attdit>  iMfiUbtaitichl^ 
w^epnem.  angezogen. hal'dMchdieianveikenQbaretpäd4^oglBtohftiWäaK^'«ltt^ 
Hingebung,  womit-hier  «iae  MMnt.firli^iige iVosftalpe',  erörtert l.lHHiffiiiM 
3?beilBafam6'  dea  Lteevs  sM^ertiiMi'jedofihtMd'aAineiJkhgei^^eil^^ 
weiterbin  iimtnärali  idordiUdia*  vl^leh  iHCwSrtllmniAQli 'ffm]^v«tii#e'*^ii^ 
die  Praxis  des  erziehenden  Unterrichts,. adieTrder^flSer&irimqhrotufciifirii 
in  a%€fmein4n'  QMidaiigett>  atffsti^t.:7(>Ba(i'Amat  alles YgefiMefn^«t').<iiaMtere 
Vbmig  in.denfibeutigenrpädagogi^dbibi  Qi9^eisMmMuti)^r]gmi3fikm^yl^ 
laitht  nur  uH  Aeshahibe  .alanjBbev  Anfiätaüuvohrul.  m^ßk»JUfjKiMfMk 
JL  Däderktn  «mdMder  .iScAnsfeMTrsuheniSclufifie«  Ja  eined  andbrnAtclMDt) 
und-wlOikfecbBinlitfi  «iwkn. grossen «lieil  ^lerLeswAttMKeiMfariflkirgteiM^ 
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Kililelf'AlM.  dir/ Praxis.  lamäcbAk  «ak  Htrattt' Ikzgtiit  ao  g\mkä  Ruf.  im 
Fiftl^eodetii  ate  ihn  jssUreioheki.  A«d«iMngen.  «od  Bröttefiiiigvn -des  Ver-. 
faflAecshifiber  diespüdagogischüDidyiUk  ^ifefade  «»ige  einaehläi^  Materien 
hMVorUbenniid  .fai£.'uttd  daiamne  «igeiien  kurz  zsstioiiQeAiea  oder  modin 
fieireode»  i6daff/via&kMit..anch  iiRoafiedaDkto  begiettatan.Bemerkungen  and 
Aaaicblea.  daranii  gaben,  iiai  dfirfeA«  .> 

...Wiehtigi  ia|..lir  (idas  .Vaift^Utnisa  *  de»  UntecridiUi  «ar  üeglerttiig  u»d 
ZachA^  daai' diet  ViQr^  dia.liebra,v0»  pSbiagogiaehen  Unterriokt  dar  Ldbca 
tMl  dev/ Zufiltf  i  yofittisiaU^  Sit  h  Demgtmääs  ist  Umenticht  ^dkyeni^ 
WeQteainvliiaai^.svKi8abaiki.zwei  Mensobenit  -welriio  yarmitteli  wird  daceb 
eoDi  i$m  Bacilaii^  FiMrmes  odier  Zeieh^n  baaMihandes).  DrttMv  .das  dar  eise 
aMabbÜeh.  zwiadien  sioh  .tftid'  deta  aadem  zur  fiatrachlaii^.  üdd.  Baarbaitan^ 
HeaMBt  teH^  um.diflaaii.  damhi'fla  besohültigifftB.^  Aiao.kaan  der  Unter-^ 
nflJtt  eia  HälAikvttei«  dar  ^Ragie^lag  saia^  dean  „dar  GaSst  .eiaes.  leg^o 
FiaiMM'.mdeiatMbt  4en  U^  ifo  diasa  bliofig 

9iad^.tft,fea  m'o;  aichtfraa  Siaiatuni^'daiui  ea  ao.j«lMaA  feliU^  (gl.  2)...  I)i(»a 
We<)|MAl«iiliaiig  ivrlaobeii  ileiaa  «lad  Ordnung  gfigepiübar  dar  lodiFldualltat 
ddSfKägHnga  ^Ird>bieca«f'kiiba»'eröii4art,.  wobm.  ^veiUah  gegen  den  Sat^^ 
daaa' eineiii  üntarochtogegaoata««!  nle»ala  alla.balebmd«  Kraft  fehle  (Si4)^ 
BHmchflc  ScfeidBuia»  aim  der  .£i!fatnMmg.  g.eUeiid  machan  .  mäohta,  daes.  «is 
l^^ar^'ob.  durah  Behnid  der  Eraiehuag  .adar  .wie  imm^r,  gteicbwqhl  Indiyir 
daaJyiUlaaig»bt:(iuid;.ea.ated.diaa  mabc  imni^r  die  ^tiwbaran^)  diie  nun 
aJoaNal  iBr.gawäafk.Lehratoffe  aich«  nf«b^*  ^^^  bellen  ias^en,  alft 

hältanf 0la. $o  «a.aejgeo ikaiam. S.ofl  dattk«  Qla  Wiebttgfe« it  eSuer  soicbe«^ 
Ba#ba«AlUQ8  Mt^  «ancb^a.  Z^gÜegeo  h|it.^bp;igeiia..dec..  Verf>  keioe»^6g% 
afilarsebiit9s^V'ni^dh.wil.di»e  ^laifli  h^mbervoKaabehen^  er  widpiet  d«tBb9ib 
gaiade.tinM{dar>  aviBlSbdiehat^n .  »od  Iehf^el<^tßn  .§  smas.  Werke,  deo^ 
lablt^qr  niiinliebv  der  ^.VieMtigsk^U  i^es  l^ter^eaa  apd  der  Individualität,^. 
S(h?«p9Mit..er-ai.  li^  ß.  445. 4«;fjpgebM  von  dem  Streit^  zwMobe% 
Intdirlr.Ua.al.U^t,  uA^YieU^itAgkeit^  Letztere. is t  io  dem  upthwen- 
4tgfiaifiaii^«l»ga«^ek  ^ngieecb)«^^.  .;«D«roh.Yi^l8<i;Ugk^it>  dadj^rob^  .dasa 
4afi;tabaQ.dige . Strom  .4er,: geistjgjea  Kraft,  nach  »unliebst  rielen  Gebieten. 
bi»g»teibK  Miidiy.daijarph  wifffct jdav  Upterrlcbt  gei^ade  ensicl^end.  FpigUeh. 
iat'dar  .IftdivA^ualUät  nicht  ^uaugeßtaben, .  daas  sie  den  jUi^rjabt  zu  be*, 
henr^#i^  und  nanb  flieh /au.  i^^MowuB  aoeta^;  {&.  446  init,}..  Jus  iet  bi^, 
ni(cbl(iil)(gtiQh».'dieJ?0[lgHEff9geii  dea  V^rf,  und. seine  Erläqterupgeti  dieses 
S;#MP;<.beM»d^|8  $^,446<  aKtr..4Ad  iiiit. . n^f ipander  beieq^iebjen j  qapii 
utmPV^ iM^mw^f^ . jjwJiME^b  .dUxfta .  tf oU^,.al|pdem  f^ststehe^ :  qüt,  dec  .Ex-, 
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tansion  nimmt  die  Intension  mtorg^nSsB  ab,  und  künnen  wir  daher  aäteer 
Ansicht  über  den  fast  unbeechränkten  Werth  der  Vlelseitlgln^  nicht  ohne 
Weiteres  zneUmraen.  Ebendeshalb  Tennissen  wir  aneb  so  S.  467)  Aü- 
merk.  1)  eine  bestimmte  Erkllmng  darüber,  ob  der  Verf.  etwa  aUe  Aaa- 
gleiehung,  Verschleiiong  und  Abrandung  oder  mindestens  Aaniäierong  aar 
Kugelgestalt  „des  unregelmässigen  Yieledcs  der  IndivIditAlitlU^)  di  i*  ^der 
auffallend  sonderbaren  IndividuatititeB  mit  ihren  rein  sab|eetivBn  Voratel- 
langen  und  Idiosynkrasieen^  im  Ganaen  imd  Grossen  iör  eiA«i  Gewinn 
oder  aber  für  das  Gegentheil  hält?  Item^  wie  sich  diese  Frage  weitMWn 
verhalte  zu  den  landläufigen  Klagen  über  den  immer  vanehmenden  Man* 
gel  an  Charakteren?  Da  lässt  sich  über  diesen  Widerstreit  der  Prin- 
alpien  des  erziehenden  Unterrieiits  z.  B.  If.  L.  Roik  (GymnastalpUagogIk, 
Stuttg.  1865)  unter  andern,  mitunter  bictem  Aeusaeruagen  ütiar  dieses 
Thema,  S.  77  in  bedeutsaoker  Weise  also  vernehmen:  •  ^Was  einst  dem 
unklar  sehenden  PestaloMt  entgegengehalten  wnrde,  dass  er  auf  dem  Wege 
sei,  den  Onteiricht' za  meehanisiren,  das  tvifft  noch  mehr  diejenigen,  welehe 
sich  vornehmen,  alle  Kräfte  ond  Fähigkeiten  des  Schülers  gleiefaraänig  aa 
entwickeln.  Denn  ein  terminns  a  quo  lässt  sieh  für  das  Weiterftfaren  in 
Kenntnissen,  nicht  aber  (Tir  die  EntwiekUmg  einer  Kraft  Isststellen^  o.  s.  w. 
indessen  aeigen  doch  andere  Stellen,  wie  auf  8.  4M  Über  Eriiaitoag  dea 
nationalen  Gepräges :  |,Der  Ersieher  darf  nicht  wie  BoietUm  auf  NiveU- 
ning  der  von  der  Natur  gesetsten  Unterschiede  hinarbeiten;  er  darf  nicht 
an  einem  andern  als  ethischen  Kosmepolidsmas  oder  tatck  nnr  au  tslami 
das  engere  Vaterland  überspringenden  earopäischen  Patriotismus  hittflÜHen^, 
oder  die  Beschr&dknngen  auf  S.  409  und'  S.  4S8:  „Wie  die  richtige  An- 
Schliessung  an  die  Geselkchaü:  durch  die  Schonung  der  IndiTi» 
dualität  vorbereitet  und  begünstigt  wird,  so  gestiebt  es  auch  dadordb, 
dass  die  Ereiehung  voiheugt,  damit  nicht  Vielseitigkeit' in  Viel- 
geschäftigkeit ausarte*",  solche  und  ähnhche  Stellen,  aiigen  whr^  sei* 
gen,  dass  es  der  Verf.  mit  der  echten  menschlichen  Eigenart  atd^t'so 
schlimm  meint.  Wenn  er  eidi  nicht  gerade  im  obigen  Sinne  besciOMiiter 
and  schärfer  ausgesprochen  hat,  so  bekundet  doch  der  ganse  §  3D  "seiner 
Schrift,  wie  er  als  Frucht  seines  Nachdenkens  gar  mannigfaltige  Stf^n 
dieses  widitigen  KaprteU  ausbeutet^  ohae  gerades&a  alle  sdne  Ktgehiiisse 
au  Gunsten  einer  extremen  Vielseitigkeit -in  die  Wagschale  an  häüfett.  - 

Was  der  Verf.  femer  im  $  1,  S.  4  üb«r  Diseiplin  beim  V'üi^r- 
rieht  bemerkt  („Der  Unterricht  •  lässt,  indem  er  beschäftigt;  amsomehr 
die  übrige  'Regierung  vergessen  und  hat  InsbciloiHl^&re  d€ttö/'#eiiiger^tMf- 
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fuHtel  iiMiig,  j«  bemer  er  Mlbei  und  maae  Methode  ist,  weshalb  aaeh 
Lebreni,  ifie  mA  aof  den  pidagogiecfaen  ÜBtenieht  afeht  teni^eD,  die 
R^enmg  am  sehweniMi  fttiL  Itideee  da»f  man  es  doch  gelbst  wihrend 
«der  Lehntimdeii  nieht  für  hinrefchend  halten,  bloss  durch 
4leii  Unterricht  za  regieren*^}  ist  reeht  behenigemwerth,  besonders 
auch  ffStt  jene  Lehrer^  die  mit  der  Sorge  firden  Unterricht  allerdings 
Ihren  Obliegenheiten  Tofiständig  zu  genügen  glauben  ond  alle  Wdterangen, 
gerade  als  ob  sie  tu  parfibus  mßdelkun  an  wirken  hlUten,  nur  zn  gerne 
•demDfrecter  dM^  Anstult  oder  Oberhaupt  den  BItem  und  der-Famftie  fiber- 
lassen möchten.  Auch  die  Forderung  S.  5  snb  fin«,  dass  der  Lehrer  selbst 
4in  Muster  von  Ptftoktlicbkeit  im  Binnen  und  Sehlieseen  der  Stunden 
eein  mfisse,  wtfre  für  dicjenrlgen  beaehtenswerth^  die  sofort  mit  dem  Vor- 
wurf der  ^UncollegialHil^  um  sich  werfen,  sobald  einer  ihrer  Amtsgenos* 
«en  sieh  nIeht  daan  yersteht^  vor  Beginn  des  Unterrichts  erst  ein  Yiertel- 
«tflndehen  zn  plaudern. 

Mancherlei  Bedenken  aber  hegt  Ref.  wiederum  gegen  die  auf  die 
'Schulpraxis  sich-  beziehende  Bemerkung  auf  8.  6,  womach  z.  B.  das 
^ieberheben  dee  Antwortenden  vom  Platze,  ^das  sich  ohnehin  mit  einem 
lebendigen  Weehselverkehr  der  Sehiüer  beim  Unterricht  nieht  vertrfigt^, 
▼(^iüg  entbehrlich  sein  soll.  Audi  den  veirofenen  Schulten  schreibt  der 
Verfl  S.  416  Anm.  5  unter  andern  Ursachen  dem  Aufttehen  zn,  „wenn 
die  Sehfiler  beim  Antworten  doreh  Aufstehen  in  eine  ihnen  unnatürliche 
Läge  gebracht  werden. '^  Wenn  wir  auch  nicht  gerade  für  das  an  manchen 
Anstalten  fibliohe,  allerdings  störende  nnd  oft  auch  zeitranbcnde  jedes- 
malige Hinansrufen  des  Schülers  uns  erklären  können  (ausgenommen,  wie 
-sieh  von  seliMt  versteht,  bei  gewissen  Lehrgegenstünden  mit  Demonstra- 
tionen an  der  Tafsl  u.  dgl.,  vgl.  auch  die  BeschrSnkung  8.  129  p.  init.), 
•o  mSssen  wir  doch  hier  geltend  machen,  dass  nach  unserer  Ansieht  voll- 
«tändtge  Unbewei^chkeit  des  Lehrers  sowohl  als  der  Schüler  unter  Um- 
etänden  airfgehoben  werden  müsse ;  wann  nnd  in  welcher  Weise,  darOber 
wollen  wir  bei  der  nächsten  Gelegenheit  unsere  Meinung  etwas  ausfOhr- 
licher  in  dieser  Zeitschrift  auseinandersetzen.  -—  Zn  der  Bemerkung 
Seite  &  sab  fin.  „die  Nachlässigen  und  yerdächtigen  dürfen  nicht  im 
Hintergrund  der  Klassen  sitzen  bleiben,  wo  sie  sich  eher  verstecken 
nnd  den  Blicken  leichter  entgehen  können*^,  hätten  wir  gerne  den  Zusatz 
gewünscht,  dass  gerade  auch  -die  jüngeren,  schwächeren '  oder  schüch- 
temCn  Schüler,  and  nidit  bloss  die  „verdächtigen^  vorzagaweise  In  der 
^Khe-  des  Ldwers  ihren  Sitz  ^ehnunehoien  hiben  oder   doch  am  ptieisteti 
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Slrinu^tflrimgietii,  ,.iMigei|))ll<^Ui}Q)i9r  .M^bomigaf»:.  ui^l.  Meinem; ;  HiUfeleifttnog^» 
badUffßH.  .  Dj^wi^  hlbigi  äimp  «gaclL.#«9amiQf;i^.  yfm^Spl  übor  die  beob« 
acbtwden  UDd.überWjEH;bfficlm  ^kk^  d/es.  L^hr^rs;  :gQQagt  .wic^^.itoc  „skk 
njQht  vorzi^w.eiae.  ni^' ,einz^rie ,  Sebtileip.  wendig 'und  .»üji^t.^iMOht,  sei 
es.4jW9,.^hJ9/Qfii€^t,  ^  es. aus  VßitieAi^g.  in  d«n  Ißh^UnS^ .  bloss  ««f  ««i» 
Seft  oder  ^n  fiueb^.  auf  den  YiorzojieigQiidan  iGreg^Mand  od^c  ein.  anderes 
ingein^  ^€j)r4ui^  be$9<U>Q)ie^  LeliKuüUei  JbtiiibiMikeii  darf^,  beas%M(Bb 
welcber  SteJiie,  vr^U  ersjt;  spä^  Jie.B^de  jüit  vm  d^r.^oibwomdjgl»^  fiif 
den  Le)u^r  g^Legentjüich.herumacagetk^)  gleich  «ufS.  ,8  med«  b\i  verweiaea 
Ist^  ^'Q  die  prakUsQb^a  \Yii^e,.die  d^se^bpt  .artheiU,  werd^Oy  4er  yollea 
Zqs^m^iuig  jedes  erfal^cenen  Schulmannes  ^»icher  sind,  Gut  sind  aooh  die 
B(99)iiejfkui|gen  S.  9  üb^r  ,4ie  Ur^aotie^  eines  gewiseeo  Ui^stüias  im  Ast- 
Worten,  t~.  Auf  d^.der  Leser  bei  S,.  II  p..  iiiU.  iiifiht  .elwa-eine  aus- 
führlichere Darlegung  der  Nothwendigkeit  des  Inein^ndorgreifena  4(^  hin»- 
Licbefi  un4  d^f  ^cbul^rueiiung,  au^b  mit  Htpsisibtjauf  den  Uoleariobt  über- 
b^qpt|;yejrin|6Sie,,.ß.i^  na^^h  ^uf  folgende  S^dlen,  verwmsfsn,  msoi  denen  be* 
§««(es  Y/irh^iipu?^.  n#iejr  t^erührt  \yM:  .,&^4|9  .ei^tr».  M'eUt.  54  extr*  61: 
ex(r.  £|Q,;AiDi9].  2)^^  ^^;9..  tQe4.269  p,  i?^.  270  p*..|nit^.  418  sub  jSn.  47& 
i»^*]u.^,QfM4^cl\:.<i^r  sction  ob^M  $^  4P8  ausgespipebene  Wunsch»  es  möcbt» 
dieser  Schuft,.beltufs  jgrüs^e[i;ei;  (Jebersi:Uaulicl)keit  ein . speeifidrender  Heiid^ 
wei^^  beigßgeb^  sein»  neiaßr4ings  b^^ündet  ersobeinen  dürfteu 

Im  ,$  2  wird  von  dei.  dapp^sUen.Art  ,des  Unterricht«^  gehandelt,  d«  h. 
YOjpi  jenen^  ynteir^ht,.  wodurch .  d^  Lfemend^  lu^bt  «qgleich  erzogen  wer- 
den sqll,  n^  von,  jep^n),;  jei^  A\if  eine  förmlinbe  ^otfisi^  eine  höbece  Act. 
von  Jßii^ung,.  b^rechn^t  UL,  £s^  \i?ird  deducirt^  :i¥ie .  nach  ;  der  erstem  An^ 
des  Untercieto/V^issen^baft  .qnd  Kpnet  nnmitteibar  \a  den  Dienst  der, 
Pra;i^i6  ;gesf^ilt  \y^E(lcn,,  d§f  .Upjberncht.fQl^icb  keiq  yädagogischer  ist  und 
CS  keine  Zögl^ige  g^bt^  sondei^.bl^s  t^ebäfpge,  und  «war  immer  Lehr*- 
Uqge  einer  eipj&elnen  >^Iis4^4cbaf^  und  Kun9tfe^tig](eit  ,  u.  a.  w.  (S.  14)9. 
woM  spglei^  da«' IjiniteU^e  abg<viQhlos8(ener.  J^4Pi|U^ten  g^eniiber  der 
pbilospp))i0chen  Ffioiiiltät,  w^^che  die  Erziehung  doceh  .den  Untei^icht  au 
vollenden  hj^t,.  .b^vo^rgv^hpben  vird .  (S.  15,  Anm^  I,  ygL  auch  S.  95  u... 
S,  97,  dj^a  ^  Erörterungen  über  die  6e£&hr  der  J^sc^lirtheit  des 
Ei^zelue^  in  seiner  blossen.  Berufsarbeit  ais  f  rlratsacbe 
S.  45  L  und.  d^e  BpAprecbung  des  KastejngeJstes  einzeh^er  Bembarten. 
des  bürgerlichoi^,  imd  besonders  au(^i  des  Gelebrtenstandes  S.  47  f.;  wei- 
t9re  Bedenifei),  bei  Abtrepnupg  4ei;.pbi)oi«pbispben  FfcultiM,    vgL  8.  97^ 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Ueber  Ziller,  Gnmdkgiiag:infnfcwt>om  endeheBden  Unterricht  4IS 


nileiioMoiMVMmtoilfiaife.iM«^*^^  «Mj^iiw 

HiiAlohi'.tMtUiiAttMiAlUlMMai  iad>ttr»iitfchittliiidqriiiHwiiw<ihi»kktipprtw 

moU  iah«il9iftic#AM  BMldkiUsaiMt  kiri^lm  -dir  JbWlUnlieii  ow^^dtenApo« 

*B  .SMlii  g^ipiliob^k;  d«n.dMilbe>i8ottleni%  ia4lOBi.inK^.>JallfM  taiySiiim 

gwiMi  Atoll  ieaiMiÜMrenninyrtadliihaty;  aMly/'iafi;iiMi'i&  il9f,-)Jltti|i:i 
literfftheq<Ai««biitol0  'iflt'üir^  ikMi-flaiiMikm^  M  wMMteu  i-^    JViotMf^ 

SpuAeiidii  Ubl«rriilifM  Iumiü  :.  i.n  i.v;..  i'i..u//  -tis.iiii  t!->:-!  i(;«nii.iiKitM^1 
,ir  .  titedeB.MjrMlieh.ddg^tt  :Ut  .Am  dw.  boMt^>-d0t:  lUiil»<.idir  49MMr 

li«i|iiiiii«IHpi-Uitlfrriidit>f4>gai»virk^  QtewMüüedA  M(KelMd'«iofa>^4fciJ<da»«» 
«iiliirikMit..vi>ib4ellMlri>'>d»b«ld>iMB;«i^^  6M«  iMUdorbaiettMlMhi^ 

««iMlgail&itMifS«!  di4.i2  UKtocmM  h«t4;.TgtiiU3d>ffee^(don>8«biilUiM«iH» 
kmihibii»..  QenyQittshliif'ttMv  Mii<hfii#whilgwniiii(>iBiB4»6fcifc  ittiitrilMiH 
wmagtf.lfuaifbmBm^aUtm:  dM^/SMIto  piakliMh'*dii|reiliB.iiil>thM,  tM/idütaü 
9«L  «wdKiUiiB  fM0Kd«i^..8..i55  .eteduiuMb./flie.VttdiMslB.  Md  VoMÜgU 
^iP.riiY>«tiiidtifc«i«idQdi)in  pmi^im^  ig^Ügem  iiUht%iQMiii'iinM£rer* 
Aiiäclvt(tMb«tir.We2«iidliifldb«tt  AeMn^.i^^  -bcHMaiiclim 

4Ui£iwMi||l«84nüalWH ;  Qä  ^ftkd^n.i.B../BiMi6Aiff.  4iii  eiDd^fefMchw  Weieitr 
4A;:Kiäv«midi8Mli  (iMJQfdlinoflHluiHBta^  ndt  dtiraltto'^ 

^.oU  Bild.^eil^cklli  d«||elc«%;/wentt  aicb.€Mi|id»  jMMHtefliif  Amt.  «s 

Wm  iW'.Weifla;0im.Bf.  llimad^iiaü'^^iAib.liiki'gtgeD.die'  lß<yirbml?4i^li^' 
dMd^&.JBijDMft  .dM8lBdi«iHKd«(  «Itto.Sfmchte  geltiAd  «acbt,  scheitn  >«ii' 
i^t  9tt^  ipWidMpilBdi  «üt^hc»  mtn^l^eaUh  (jDiuclHIeiiniw^lndl*' 

8l^[«D^d«tttMek<»|i£QW#e  iiiiaGhaniMrbliäfaiig^ivreideii^ttMiimii  dmlkiAmiia^ 
i«U  A'MtM)lelui»^>erUii&aelfail9«i4ffi^ufl^       DeinuA^eiiliSBito^  er  bami 
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414  CbOberg«:  .     - 

te.ü«b«leg«ii  bfiwtitan-md  ketonn«tt;  i»' Huid^  tel..Q*d;  bAtfrifeh 
«r  .kuki  dtQt  fguamMmUtM  Aviftigtn  ood  .•laU«l^ '  so  4m0 
GMtt,  nMhdein  er:  Tdanh  die  :>eiiie'  lActMlt.  mht  «rünk*^  iil^ 
»ift  TolleiKrafjt  ia  je4et.*ti4einiAttbait.fiberY«lity:iHill  aMb 
aofi  eittcm  ihm  liieber.fiaBdeD  (Mrieft .  leichtir,  meUie».  lUiAieteMben  *<«"« 
vMi  kumac  ilndlfttr  die  fintokmiff  »geken  aoMwOlift«*ter*«geidelHiftM» 
lkde<  Thal  md«  «l».  4ir  .ermorbaii^  Besifts  epecteUer  ICenoMw  ^mid 
jene  £jg.eii.echa.fte&'  TecbiieiaBi  ffji.gieLC'h  die  Fthlgiktei«  sv 
neeem  Erwerb  jeder  Att,  wie  «•  gkiohfaMtdie  fittielMiif '4ocdevi'!}f  sobh 
den  ffihft  Ihn  aofer  8.  18  .Mib.fiB.'  >n  der  geifBgtai  AalrteBatig'i  „D« 
fein. «pracbUehe  GewinB  (bei  jiett.iBelrieb.der.aheii  SfcittlMii).  liM  aM 
«lehon  dioreh  fthhltvche/Oper^iiioweDi.iDit  Ji£i<f«^  die« /nie^ev^ik 
Sp-fAclieti  jtfid-.deriCkBwiMLiafieMdei. lilQpitar '««liron  doidb  U'eüei» 
e^tsvagea  i »ChaiDiB e«B  (l)«eciekhtaii.^  JJM0iMä<akiduiAiiiamm4ägmdbmx 
ead  CebefseUungeoil  £faw/8okbeD.jto8idlit,^dle^UeKdi9ei4Ewitidiii'8eilea  dee 
PhiienÜiropiniBten  immer  wieder  geltend  gemacht  wirdy  laleht  «BD  «beiv' 
wenige  geniale  :Aaniahmefr  ab^Hrecfantt,  alle  BrfahniBg  .coiMhr  •eMigegeiif 
ab  daaa Jtie  nicht  oneeie  eyMMtenfiedtaken-eiregeii  eoUle.  'SpriAt  4qA 
dec..Verfiu0ec.aeUMt  ji.>  &  ibei  -dae»  EraaiMfcbe  linipOdAgoglacber' Be- 
aieh«D»  .&  'd8d«tn  ^nar  Welae^  iiir.  hüb  ihm  «lieherMeb  ieder  „Saim'«  wr 
^teBB  hersUch  etUedtten.  Dank,  wiflien  kann.  Wk  können  naatttUdi  «HeeM» 
P.0Qkijiiii.8lgnalisiDiB,MdB;ea  aiia^hterittieht  geaiatM  ict,  4ibetl deaihMbat 
iBlativen  Weith  i jeder  .Uabecsetaang^  güsiahviel  aü  ^amMker  Bpmehiv-  4afr 
Bcaiteren  wa  aomlaeaeb.  Nichl.imhider  einMitig'  iet^  aber  die  fMaiertfOt 
&  7»  ,;üher..die  „ae  wett  !redl)reileto-(8)  ecJarieeh«  M«chahmiin« 
dien  AUeA.^  iWsUieh^  Waamefaien  dem»Jiierllberiidte'£plgonen?<  «od 
iro  dichtet  man  Elegien  im  Geechmack  dee  Propers  oder  Platen'eche  Feefr- 
Jifmnen?  tco  wach^rt  iir  nkeem  Tage«  der iHexianier  in  der  Pofesie? 
Wir  lebten  viehBtohr  des  Glaabene,.  Idass.  die  Trope»  and  IVgmM  und 
Sehemata  dei<  mitikeB  Sede  in  mMmMtiisehwcMMi'  ibehr  Ventttata&g 
an  flolehei  Befiihdüg  gegeben  iiitten.  Wenn  aber  4$t  VM.  8.  8S  ana- 
rafti  ^^an  aoUfte  übarhaopt  nioitt  die  Meianag  hegeWi  afe  ob  «leh  allei 
ons^erefBedürfniaae  dmah  dai^Stodimni^des  AiterthnmH  belHedigeii 
IkaieB^  a.  s^  l^.ae  kann  doch  wahrliefa  die  ZaM  mid-^der  Btaflam  der- 
JaiigeBZeÜgeiiOBien^  die  dieser  Uefaiung  siady  bot  Teiseherhidend  gering  seia^ 
so  daeeJaercJElller  .inidieier  Beaiehang  wohl  'hätte  iqiroehen  dfirtet  ^Ffaide 
ieb  dftfaaig  darinaeni  so  wiU  iah :  Anen  nichts  than^  <  <liosw  I,  18,  80). 
4a.  ihre. Zahl,  ist   Tiallafeht  noch .  gerinfor  als   bei  jenen,    dl»  in  ihrer 


Digitized  by  VjOOQIC 


UelMr  QIl«r,  Ginndlegong  isaqfiAtt^  Vom  endehenden  Unterricht.  i|l|( 


mm  nl^^tlü  «nr  deiii4SMIIfeMMirt  tMiMieiir  «mtofiMlmi  4iit«i«i«SiiM« 
JcU^vMhi,  MI'AnNWi'^  MmMMgkeiti  aiiltte#^^i^l|f«ifeii''fai^^ 

mSi/M^  (^BM'^l^watr  iii«ftiiii#iiAUMNMiiM  S^'^bM^ber 

gghuilliwüMildalitätiK  (w«MlIlfcfl4iielt^iMftdiJ'„irM^^ 

<MieMdiii»VciHlimtiifv  JMer.afiÜ«lle«^£C>(«r  ff^i  ttm)''>lMlttll«lMlläi '  Iti 
ImerfCMl^faMAi»  iwfct-iiaAiNiB^ilgHWitfalteig^Wka.  <»-<MlBi#lt>  4mi^ 

«MHidli  rill»  it« «Mb^bailiiiig'  der>ikMBii«|MifAMi'»*'lRir  i^hm^mi'^m/i  fws. 

MW<a  aSf 'AnbMfc.   li>'     •••■   i'.M ,iill;ir.X  r.h   n'»J  !*;.{'■ '.i  -    r// 

M«hrtr«ir  »g>w%<bb» IkH  >  <er  MaclwiMimgkc»'te^tg^<^iairts  <»>  M' WM 

CMr  mMMÜRg  MflMItri''«  iiMi*i«M«M^'  sMk^M^»i%  ««tamiri^tiMtt« 

«ciJiottMti  i^W#ftlii/'dei»  niH 'dwinfihiMeh  ^^^ 

ÜgHiige,  '-wäna'/giiPilAlkv  nnd  «JiliMr)«*!^«^«!^^'  IlMra^tln»^  ^d''B^' 
KlinicMiiig  tHiBeevg'^MlSlMi;  "VfMttMlgi  F^M»,  AH'ldefiThm^MC'  u.  9.  ir'. 

wU^'^tm9i>  bkii)i>oii':defl  mkvmi;  SMnliM  g6ttei^'>MV'  äÖH^  Inrider'  ^- 
•dM«^  ifvt0>dlt  ieHkllMigi  aelgl^'bd' eilNfn'-doliih^n  '^^^ 

bcV'>Ata»iclil*  flif)4i«  (Bp6ei«hMdfeti''g«r  '^      •Klki'lil^it,    Vth^rf^ 
iUMichkcii,  iUnntfuigMl  4ftd  f(ftt0t8i<^eriMip^^  g^fördto 

atariMi^imb«l'ti|pifiiAii.J^^  Maa^>  «Ueb#  Broj^iäwiilßi^dk  JedlBsniallg« 
aiabd,  4k  WttMtfeh^xEaiiridMaiig  }0dftr  ^VVliMttBiShafr-  bM  tiU  danebei^ 
kbMdiv  SebadeilBkeifeati  ids  hHUkt  tüaieaj  aUei^MdkelMheir  tiiSfirbl^ 

28* 
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^Ifi  .,  :  1.!  •  •  ;  .-:  i.  :■■ ,  i.V.   n.  iOnAtttms:  ;.--     i.::..-.'  .wÜiS  i-l-.'J 

^HU)lM>«Nmibty  .|)oa««n>(Mllb>M«.  nB«.B«|;i«i»KatfiMr«ii9iMMtWfaulr 
h«^,JMtmi«emMl(l.iveni«o«  -rrrx(ilk'M«etM(Bif.Ut»>;AiNBt>  5-|i«eCMiBiMn  IB» 
s(48rSnlHf»g,i4er|4i^9«||M«ikl-.AiBt«^^  nWuriuiHMiifisM« 

l|M.|nilMMiih4,<8t<i>9l*6i-,iiMlri  i«  JsiHMMMftN  PbhoijMilliiiiii  ,fltaMrn#hi 
8M»  «iffueintilfiitiw  iiiAM«Mg^..AaiMid««.H4<»-nfitall^>'ji«  <h  il«rl*iil| 

^|fl«)ii.w/9fil-,^.B|)giW>,](lni4ate4ifllilM«MtAa4^  *Mifimt 

«um* ,  AnCvpdwwCWfi'HlP  .Bt».<ir<iy«»)iiff«l4i<  «W«*)  IteiiiMilMr  »«»».^piMi 
/|,WiV»4^lH  Mbe%,-M|.il«tfliitt>ivir.  VMlinlib«rH«iic  Ztf^'lii*  Mmmgß^mi 

ft9i»il>:t!ift«K:^  3^m«l|s  i*Aba  l  Avf  9n4bre|>.imtmW»M.fWri«iifcgjMli  ,** 
^  IWH,C|j|nw»iMwi|i  lw>e»,wtewj»iwhlimtjlil»ilritolt«tgfe>}t'»iBudlt«Mh> 
wi8Benschaften  der  ZOglinge  vonabereiten  mU  .4ffii«r/l«idtt  .OttM— 

4f«^«#CAA*:»4)  4ni'>4  ejii.,|ptf  tt4iiiit  fMil->MKdi»b  i  «iMi«n»tmn(|talaind«MMi  J 
Vf9Uiii<j^'^<(6miimiiMi*<)di9iiAiif^naNNini«i>Mi«o9^     .Iiaiht^iiA»iiw«ev 
EtoBWittrfd^ü^IiWlÜMiiriiW  dM«adiiaelleihIi«dii»<!iiiid  ite/deolMlin  BaMrtir 
gAM|lifMA<.N^  «AWKMiM  ,iMx  d«kr«%«Wf»  («•toKiclM»  VilMritf  «i 
(itr«#*<«lmm>  <iMi»fef«ifir«(|)M4¥l-.(>l!{«l#)'^U«hinUtodBl!i«<(itt<k-jlv«^ 
lH#v<rilgr  A^^tid»>^wM^x««>^^^M^<^^tfMto•^ig^l»l^l»^MMJ»ll^te  feiftlDimiqriMi 

d^ffdfimi  JMfff«mvM«t  4M»;fltriMie  tlR»<iMM1liiMiiii  MflUtfak^imtoi  ,imiii#W 

Pf«,|li(jrmqiMlp>  Mi«^<.UnB  eigen«  AllfiKab«^>i««d  «tWigiHMi  (HatidMifeM^ 

tStilSfm  «flBiiiRte  ,<)«,. l}niffmMtr>m9MNlt»i^<ibMhi«)  /4«i-.lMli.aifM^ 
oii4«<>4ifAtrrg«Mwt> ^nt^m^f  i^  MmM»! gMW»i»en,>gqfciBft»l^oigeiiiit^ih 
ißa,W,t(if..,ß^,9fAttmii^vß«*,ttAW99»  F|M««litt«th«M,arfiad«a£toe(mlrfBny 
fil«DO  ]8ie,«m|)i;|.  iB.>,beik  jleitiJMwMHMefBdMMeirt  q8->igi>0ff.iWAiii>iNnaii 

)n\tAP ,  ;piw^,lM>  (idi|M«iiDi,  JPimlltepi vMai4liii<M-M0aePi^ 
u^„.i|RiiMwtflteWMiffl)«iS  «.('«iUato»  <<W.büiilMiii»WS.I(wwipiilhii^' 
V.'^i<^  ^R8  «mi.:;.»«fiMMKlM>  •<Mi(afAirlirJ».i7«H3ln(<r4tefcHlii  «l0«.t>d«l£ 
U8,^e^.)ri^aift.-4i9irif-iNt^4  ,n\t»kfki  90ji«d«r.  qndi-.^iihuliifliift!  9»tiB*bl 
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UebttrOUer,  Gmadtognaf  wk^tämm'^m  emehfladeii  Uaterrioht         4ft^ 
^mkim»  tei  iitiinMirtiil  mwiiliiiMimhagge<'>tiwr 


■iBibiMfenrtHiiilälhiiiiir#iaiBUiulliM*g»»twtiO^         nrntTaälMV 
«lud,''  wonit  weiterkiD  soMUDMohlnfi  8.  tMoMtak  t^^ÜmtJüJUMHtm 

WiliiMnii(Nlii#iHtli«iiw»oiitodiiiiHiiliii^ 

itheknulbioibwMk  ptefttunilbMMadWb«  «MMtagft,  oiiMl  «fX'Mfav 

■MHiM(liiilhinDiiyiWe.fli  h]j|B  ((n  (idt  -'  t\,i%iim «mI#  «oHto  dMl'WitAtti^ 

teJMlipn  JM^MW^riMhole  n»ai»rgiJ*ii«iaft|]'4to«<MiI»iiidilr  '\Ammtim 

iMJh^iiBoBlihtiyi'itfiffc  ltaiMiiiii<EäMMittaiiMB(i  Mll^iMiigtisdUiiftiti: 

felMderto  MUd6UMi9^i4«ii^«iiitbMNrfitUMii<foi»M^ 
lürbaUtediiifcr 'iMedlr^iiio  dedxAimätiMkii  .M&momminl^  Muam^  i^MAUni^ 
4ai^ laite»  ngi üj^MHiilfter  »Bagitt*i|gtttirtiaBnMi»icti<)iilidiw  Mre^J4Miltioi»l»i 
▼qBbdoi4»  ttmlioiMKfiii>  Wabwi'WidoMielmiMhMit'  $«etMiUiMiiMi«ktolfUfi 

■tifawhwi    4|Miw>a'  )All»l'Aliiti'«AN«D,^4iily>«ilii8Mi'«>aisidt>i(A^ 

nea;  and  da  die  moderne  Caltar,  indem  sie  dordi  jene  ungemeiüMe  fWwI 

4*a9|riidleijSiin«|  amKioitvMh^lltotefif^  M/'  n^i^i^htlstf gleich 

««i:.dM)  ]Mwiiii||elegt^itretMf|  upMM^fi^  MMbR^MiifliM^^h^ÖMMiM»  Inliie» 

B«aBi-i^iHM»ikainf^-i t'NiMtefMM^  uäd  IMmbo 

iprui^ii«  lMmde>|iJn)*^Jem''^üi<W<i<m'^()f'de^^gtott^/ 
ateiituiMslB;iAittoef^'a,Hiwdi''^tHMni)e80ü«efe'i^^^ 
«9hiiiMUfRra^ir«ei«Uie  wiMly:4Bu«4w<hi>>fev'^A''^^^^^li^^ 

>'jDfeiiig«bU'^^ill>  dMH%nin«ibl«lm"^'#ifiM  'a^  )läffkli^i/r  '^»ttt^lttlili 
^^l)«avdt^^)9:>itdi^il«bet>'d4e^^%(jl^lMtf'  N»t^;>  iv4)rgfS«lMti>'itfilti 
Si-jMfr''tiM.rv«fi|«^'dlli6^f>>Td»fti  dbA^-^ad^  BedXrftHiik  ei%8-wimi€if^ 
«tftllien  .'A^fri  MT  «iii#^  bfMlimlite««i  ^mfk  >llei)''Mt»litüDt^'bhi8J  aWMW 

awAte,  48tfnilied«'i»i  eflMf^'   ^^i^^ll^im^  4«^i"^^M^'eVtlri&dltM^/ 
dA8.dei*'K^p«»i'eMe'^i^UM!lbi'bedta1dtteh«  teHiir^ 'fifei ,  >  imni^-$i^i'^ 
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m^  ..  •    Gli»l»*Ä»M::vi:. ■:..:«)   .T     "X  :•  «1  •  J 


n«ktl/',^wtd  w«im  ät  &u  dia  itoefflielMn:.1lirorla;S.  ilM  \oMii  .^)iwm«£ 
wl«A6fftiilbtf<tlji»hli:P/ChMifli41«Si^''^t'>M»'  vakriliallnbttodfataver  i)»«« 

MMnogßi  kiialn.iWiMth^HlM^  mftü.dalwlf  rfsarüdc«  idteiz/äfeni 
UvIMfchbii.  «kl»»  tbi«(i>rfeilia($Jie/¥ibrbHiduir«.ivdiiiBli'r.;i 
pttdK0O8tacke  a«»dkii;t«pA)vdtet^ .bcmbfcnr.  jtiain  JruhlhihüMgiiniEMiriilätoBi 

MiteiAl  JkiiauBt^  4iü  ilm&iidftrHM>.]>iMitMuttil  tU» ^BBmktät^  MtäflBthl 
BMbMWi  4fli«dybfitt^Qiiira^  l^ahnH..  (.Auch  tdien  Aiwiierkii*p 

mit&'  l/6St  ietatr>^rtiMH]jtotlJM  Gatt  MMt4m 

GntatiMiuidaivttdkdieiAahtftuifMfi.  IM<#i^ialidifii.  li8i&Mfiber^itt4ia.d«k 
htif ebiMkt^  ifiMl  irihihiqwf»iugifmicti»Hm^«Mlhrtilh i)«^«itttafenUu<i «aiteu» 
Qifllitiiait8b«tN»i<UliitM(  wlaiideMi4liifie|:i(««Mib  fir  dotifr^oihfHti  dieidcp^ 

gwieia.ieTsMk^ndeii^.ode^  iei»8«i|igjt^mlhemltiidaft/U»ltffti^   iaa^.tBthte 

Lidtf  «MM^ii  •'.  Mii  •M.",  il-.,;;»  ti>.  i-ji.f*.  ."i.  .!:')  •-(:.•■  >i.i  •.i»»  i:I'  J  .i»i  ;n"H 
li  .  i  Wta:  .>64  fl-97H  UlM  pl^dfA^ofMCibe^eiBittMe  «oMigt -<*ird§r<iife 
wubt.iutt«, bigrUodAt;  «11^  m^  tf^t  VitiUttnifie^ ivttd  0Bdl  «ol  Ung»  >iiiAt 
%ii.  d«  fofti0lMideDda«^8l«U9idiiile  Angiiigftwhaa  «IstwiditirBlMil  dritigoiA 
edwwlt  W|iiwjffdiAU0Pt!bßtesAlim  MaH^  i^ardwi.  tiMmuLsbraMfeiH 
candidaten  nach  wie  vor  die  fiuhwiaMiiBohafdieheD  KenntliitfBa^.  ^ladu 
h9)$iAü^  mi  ficht  MM^  <jto) WpnrwiMbiiift  AeH'lielirieaai  .«li  aa»agea 
llfUo;  ,viai^,ipiiiipit4  j&.KijtwH^lw  Kon.  danaaNbeiiwaa^.  imai^  IttgMi  dmtk 
dlß  wmvr«n4  ihre«!  ,iihi^4lmis<*en.)«ti|««w^  yBfm(i^''''-j(pKtaMbiuiim 

,^iH|aweb(9BA?);^i|eQ  :g«9a  ««Bpnülalitoiiv  b»i|tiiMil«f<}4l^  ^img^^kh 
tb9Qr«lMi0  VpisbUflftng  g0W€iwieii.rliai»iw«r4«rfM,  fotglMui^od^ideriRtilpll 
rmi|bi)|M|ii0B  .AnleUqpg^  aM0([4to,^44'  dfM;.#b)ic«te.B;Ofin^.eigl|Mih  ^«f#Min 

ancb  aaJM^ip  acbi^fbUriiii0|8,t«Or'4««9b  aa^iiote  «ndlMM  iQifüiigm.dan  .&tf 
s^uiw^il  ai^.4i^^  (^bfi^  #Uii,:$Ma,itW«ii|i  aopbf  YMMiwI^iibev  .4mi^ 
l^fuwa  de«  Ayififibrbfiiceii  JiyfplfiA;jlmi^lt»m  iwfifpwi*'  iAimb''iei.'§'»9  »^IDmi. 
Ue^erwijsgea   4ef(  Uiitercifh^  4)ei   dv.£ni()ehfH9ff.''  /bc^ft»  di9K<j¥^rf;  .1E..B4. 
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lieber  ZUler,  Gnmdlegoag  jwr  LiiWe  »om  erriehenden  TJnftenriefat  dff 


&  M6  rttitt.  «bM  :ili«l  ¥iüiiiwhnkr<e«i  uMUüir.JM|niii|;an,  «•  intm 
Altiiiag.  <0r,«i»Bi  «ilaiii!HiagelmAgi«a<di»<8ac)he  ..iior  «rWI»^ 
^achi  (toi  fitowHI».  itiilteliBn.  AMahattunyBP  &  m  «gd^  .^  .  i  ;>: 
:  I».  f  9  ffWmfMlIawmg.  und*  IfanülAing  »dar  GuhtiwlMtigheili  diidi 
4m  JMmMiL''-  wild  MMeh*  ffiküsobe:  Fkifo.niher  «iriirUtii  über  did 
ImbimpfiMito  Brw«i(aii»;i«dMli  :S4  .S29i  mI  .^dlgMMlM  Ki^JiiHmg.aka^ 
imOBßjkmSmpIß^  fliNton.^ito  Btdinb«  MSfilipBodMife  8.  fiSd 

fMRArtM«ch  Bxi  mhf  «tt  ItebtiipgeD  doklM^  ptan^MiMciieD.Wiejidi« 
di^MUm«  YOD.M«vilbMlPtl«lB  iOm  EkrentaMa,  da£  denen. die  Itaaeii 
<»»goi>idhteteii  fiebaifff  <<wwi^hkihei>den  Qdditohtnias  eiagefnigm.  wiefcde^^ 
melius.  ««6  wird  «molier  Mttlidie  Uirfi«  angedwiMuH  Leider  «W  mea 
«eehleaffe  qiobt  filiere}).  T0ii..8€kbm>  imoana  wmgmtmriLx^luMml  All« 
Ckmetotwtteü  eitpee  elieiiJi^dil.  minder  gol  ale  ekeüBMke,  .«of  die  der 
Ttirdler;  Aü^pnocli.ierliebft»  -^  »üebiigettB '.ÜBgeauifib  eieeh  igegeni  dee  ndt 
ä^taff^'eM'e.^GrjWieililgeiifsira^  .dem  CMiete'  dae  flymuMtelwieeeBe  b^fle 
lfitlel.S«:  aüO  .}nm  WAnuM*  eiafl&tt  Sebttlet  snweilea  eia  aiedrigOBer  Plata 
aaeuweieea  wäre,  als  ilim  aeidi  efiiacti  .  wiridichea- .  Leistnngea  gebfllueo 
wslM«:(j»wie  m^.  tibfAeupt  imeMr  dem  I^hrer  ibeii  idea  über  die  £ang- 
«idnoag  der  9ilW4ev  ei^le^i^deadeaLeielaBgeb.  eia  nctlfidreades  (Jrtbeii 
^efbebä)^.  deeisieh^Mf  eeioe  tÜMDge  iKeaataiee  :Toa  ibDea.«i!<wdet^  nad 
iblteo;ßaa^  aadere  bee.timmt^  als  ibreLeletuageo  YMleogea^), 
^<>riftFWichtige  Bodeehen^ .  die  sieb.  dem. Aaedieiiie  aaob  der  Hen  Verl 
ediwerUcb'  «^  ^or^seleUtt.  wie  nie.  bei  eiaer  bünigea  Aaveadoag  veaSee« 
tea  vei»«MsdeeM!  Lebreviadi¥id«aliUi4en  eieb  e^ofert  effeabeifki  mäeitea^ 
B^- B...Lo«fceiiPg  aller  iesterea  Aabaltsimakte  bei  eoleh.  einseiMger.£öekn 
silBbt/:aiif!daSf{^eis(ialiQbe,,die  dep.Sebeia.  der  WiUkür  und.  ParteilicbM^ 
der  Aiicb..ete^Si4ieiii'eQ{Qaclab0iUg.-ini:erdea  JufiQj,  nur  an  leiebA  aaeb  sid» 
flibren  dürfte.  Jedcafalls  glaQbeawbrxniebt  zu  überireibea»  wena  wir.eiq^ 
eelebee  Yeaili^ea  uater  Umsi«adeD  Ciln  sebrgeftbdieb  emebtee.  —  S.  248 
eab-  fiar  fWisd  yoa  dec.Ftfrdenmc^  die  sieb  fiia.iallae  Unteriicbt  dureb  eine 
l^r^aeere.  A;n;i«bl  v^u  Z4)g«lia««b.  eigibl^  «eobt  «uti  ge«proet|en{ 
aer  bitte  Sef..^wfiiieebi^  daae  bei  dieser  Geli^isnbeit  aueb  eiaige.  Aue* 
leesMgea^Sber  dii^  vielleicbt  .noch  grüeserea  NaebtbeUe  eki^  fönnUcbe» 
lIeJI>.e.ilfiUttagf  wie:  sie  bie.iuadjda^beseoder«'.  aa  dea  Lalfteaebuleili 
geieadea. Teriedy  angebeaeb^  ^eadea  »wirea,  .lyieo  aber  die  Bedeatnag,..  bar 
üebaogsweiea  Motbwenttgkeil  dse  BaralleUmse^  bei  <teaen.  Ja  des  beliebta 
Miläil  des.  OeytiMM  sogar  aaf  idie  betreObadea.  Lebier  sif^  anadebaea 
liesse,  wean  man  anders  die  Aemulation  so  weift  treiiien  will. 
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4f#  .*:•/.  i.."  u.M.   I    ..    ...  Qmik^gm:^'  '^    >t».    •  .i  i' a    »• 

tii  »^iifan  >9i  101  HHmifMiiiMiltaKenj^vUi^o^^    TUMgMU  Mtii  mte^ 

steller   angeDomiiieDenl  !^n8iBitig««iinaMiinign«MMi«ii^iCI|^^ 
8acUicheiii.iMkt  flioTBi^tnideanaüüMBenr  iMi  iifelMii''iKiddi«hr,^  «aMiibeidft^ 

ftflfl»n|rwiriiiitoia<nhM^:io4eiMym J^ie^l^^  » ttffltit  MMMMllMiil 

itt.iiiia  aheb'QirMl-iM  ii»fah:>i^cli«0üa<UMi-  dtS'laAr^iif  |Miitfi|MiM^(<9M^ 
Udke^miakä  ioddp^  kpnäijMUokeofcil^n^utdM    tMbl^;N  DUsti^lefiiiEW 
flofanftlBteil«!!.  ^^dkni.lftöglfa»  ioicU  aislnttofeM  iB«t)l^toattirfltMglM»ilW-Mk 
fpnlcUichm^fiBBffK^  nlditiki8i>blAflae»i£l«MMil8ifiM^ 
«Mugiliiiiiob;uiBlereii8iiQ0iimiiiliN«^eBBi3h  >(#.  «flUft  ."tn^Ui)) 

vitt6teht;siflk:^ü^YtA\>Mlbeivv^.4iad  etn i OyiuittMf aU«lir^,  tet<  4tf>«oliAMi 
ffieiM.  Beinoii  Mkök\  imMiiaulell^.  ti«gti.«b^'«lchUi: »  But''dettOk*M«iri 
FMifM%eD>t«td{t  ikUk  mj^mmkOevMltgmi-tk\d-he^l^  ab^ 

«oitilM  ^j^ädaämsiima^  «in  QlMd;  »amulnebnen^  idItM  "ik  6.^  )(ilfeVA4llbi^ 
riBntenptöüiDgQn  nehtibioMi'fiiv  dM  >8cMll«r  Üat'RMeotbtig' Mb^,*  ''#W 
der.T«r&  a  360MAiiiu'^ft>i»i:i:gla«lMii'«chlrfiil.  >-•  •  .-•''•'  n '-i^-v-^i/. 

^..  .2a  6  11  ^aggammtoftiwttiifc  md  VM»Ude  MtHl  H«f:''^iil)g<8K  Bi^CMi^ 
beiiiiiier  dieMÄriy:  »«ie  i8v  d9^it}t«ti'  ionv  fitom^kiiMMmtmkM  ii^'^AintOtw 
j^iaebm  golviwMii  wtnl;  eMM^Jünderw  ist- c«r9Mi8«h4  Lfe^ttti^,  btwair 
4iidsp»8>:«la  grttttditobesi  MsriMiii  der  Sj^fMbfanneti.  ^IVM' ainiii  4«ir'dsU 
letai^res- VaM  .ftutsoi^ch>iiiiir>iii;teisr-'hati}g'  w«heK>'g«itobritieii,  soi'M^egt'^ 
die  .Z«fHnse:*dit>  Gelabt  d^r^Eladttlgkeii  sAr  tMihe,  Une.MMittm'  Wirer  w 
(ttr4ea.'Leluerjii«Mnn  ^er^ättirinittev^^iliid»^ 

mOBSte.  vDtta«.:wir-  damit ^lltchii^0tW4r-Olelllen/'  es^  ef»ll6"d<$r-filliA«'4bi-«Las 
lefaascben.  B.i  Bv  «ülü  SB:  'iuf  I^f»ij«rohl  iwie  1mbe8i'>^ids^  efe-Sehttfry-Jd» 
el»bm^i«ev  oMm;  cAsen^  pa}Mit?eH''«./«.i*»i  ehe  "«»rt  nttir  '«iti«tf'«SiArittr><#eiiei^ 
gebe»  dü»fb^--wM'dot'Vkfi^g4riM«(ze^btii.' '  -  -  •- '*  .^^n-  »  ifi.iMt 
^  ^  In  der  .fi;iiBiime'4le»>  WeKkesy<  def  (^aibisMii  Beetlttiiilttiig^^tfei^  fJüiA^ 
^M^wwBdkB^  ^«  89^  ft}i4i«idelii  :mri»§^it9dAd  iS^  Hbeip  ^^IilWMsiei  ttM 
B«giiirei»^ -in  aftsiefcetideif  Hud^  lebrteiebef  WeisiBv'  «iO'S:'Bi(i4  de?  ^iilerasM 
simHiiD- fif((rtemig  iAwr  dto  Labtet  S^.  6M«<  >rei^iell«a''ttiti'8i  MS^i  wü 
diet:  Ansteht  iVüsUhomiiie^'e  («ettMlut  4st  «e  «leMe  iib'  ^0ilr«<'de»'>nilitf' 
UffopMsin«»  utfd  Haiiiattisititt«*'  >tSi  i24^i-  owd^),  '-dasiar'  es^nUi-  (pevitaefa^ig) 
wo*  nidic  4is>  sähädUclp  Ml  büeicbne»  sel^  bunn  «b»«W«f' LMMgtel»i«is« 
LtiM'bei  ^kmtJiiMrieht  >hiiini««rke^  andi  üb  JtogMiii »fod  4lkir  'IMoii'd^ 
4liiii:  miitttblfftfi  Besdbv^eiMs.  b^m  Lenen  l»>  bsft«ieii  «Kbe^übit  triMgiM 
Gründen  bekttttpft'wlvd^  -  -    '■     •• -jj  '    '•     '-'i''--^  '•    m  «i-J*-     .""-/i 
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UeberZiller,  Ckondlegaiig  mtMIbv '^rom  eniehenden  tlnterrieht  tS| 


nndwlouifi  Miaj;Bte<faiinitMliilfli>bt«ni8flC«ivVfilMt^ 

Ml  'diflHAbitdrMiefliißiigUlflii  Kr/d^  «tXJtlMetril«i^^|lAfg«i9  «tttckbiflMiM 

«mi ^IfciiiMfbd«   <WofJctaD|r^ii11|loHiMihreM>/gQilMM^'M  rtt|9ii«&it 

H^gjfenteft^i  tuifdt^is^tMer  .ti«imiAm}  ttU^^  n^wm^l-^  6/>(9#l'aßblirTi^tiiinrl 
IMigw  ÜAbAiggaiif  d^.LMMM«  und)  A«to<liim4<'Vnfibii(  dM'jVAirltti'fiMto 
lit 'A>fl.iJ«or«if«i1H€bt  diM  Vei%l«icilke'M<oii'i4le  i|0fn^tflimg!giiti'9l«»Mfrk«A|[QU 
£k  'iM<>f>ftl'  »4"Mil^ii$i  '^a>ft9eg«B  'in 'd6n-  im^t  nÜßMtlM^etfien^  >9>'  ^ 
^i|fteliJ«Mifk«M?  d^  •  l»lM06^iml«<  HtHfsüHlel»  itr^lMMe' Wirt»iitilkm'(<  <aM 
9 -17  •  ^iVÜteeillglfal  ddst  lAteilMie^ttilli  RtttuligliiMitlel '  i«l> '«OM'^  SttttbeM 

^OMAjüAi  «liii|wAfld«iie' «eirw  weitMUtflg  'imuilg!i»p(flkm\/''''ynt''  km6nd^ 
l»ir^n<  *^^'^  iS «haticMf  Viin  d^  „^VlelMioigMl'dM  ittinkeise  M» Tt^H^ 

Qtfd  Mi^nlteUmll^:'  flier  niif>  einige*  B^dMik^fi  übet  nrnnehii  fbl^erüiigf 
ii'tldKA«ri9MlitAg^/'<lto)om  ^aollr^  fl«  -M'/st)'^ 'S;*''4t7'•"elkti^^'>r!,'Mr• 

€teäftlill0tllil4in  ibr  iiehräHindeti  katssa  lio-^tA  ftüiriM^hr'hiU  sm^^'w 
BpMeßn  5iddififeiieii'B««ieli'Sf»|(g««^»ti'^  lH«i(}ei(iKnbbe''ztt'eeli«ie¥ 

««Ibev» GMMikeiH 'idt« illm '1n>  d^ScIivM  bebcfhiMlpen) 'Böllefr  9efhetii'Kdt>r>f 
««itt  Beitt^ '  6«iMft i'WiUeiij .  belne  Tkaüfraftr  i&iMh  faiiMef'  'dief  Sdbtfte  1fi>  Be- 
wegong  selzeti^i  m  dwe  e».  i»iiih-thtittidilleli'<i^eigt4  ''6>e>0iScrtike^j)  'utf# 
Ylititt'«ilttd*^1iiB\  D»  R«f.  Abdr '4ie0i»^ Paukt, {«l>g«iehM  lyMi' dM 
«ifteulfdbeiii  Soblusselpgitfbnilsey  •dQi«lia09'«iid«rM  SfiiAiing^k^^^  ^teselb^  khei 
liHir  tiStfhf  MsMrlitk  begrteidMi'kAttii/  8^-99^1  kr  ih\öH**m(9  Frage -Ahf^tmfeti^ 
lM>ddiiii»  «dleisMsber  2t«uf  dem  ailg«geb<»dDv  Wegc^ ''tr^krabheMWerllf^'O 
jtwlh  iirt^glMitiiFMMt  die  Mi«ttnioikii«&d(||ie  »rebiMlte'  mehti«  atqde  anMil 
tflebt  MiinidMie  Vdirg^iMii'Yi  Tekiwr;  Liegt  nAf  efUi^  isotdM^  Weiser 'vMMr 
dtoi  GMMrieJftei»  aiy^n:  IMbeHretbangv^iiMf  BdiäÜk;k«ii 'tmabläMgenBlftM 
irkkMg^  aintaiiieirlgetti  «angelii»:  ^bvcb  Hkm«»  *  delrn  Unt0i¥l<«ttHE«lt,'  «)teij 
mdie^     ^'Wentf^'u^htln  »^^hhor  W^lse"",    ftbrt  'd^r  Vetf/'6J  418  p.  iiiif^ 
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im,  ^df»>  Uaterkht  »•»  Ldbea  im  gagtoy  m  .BtiMiiitf«  Mtl»  wäm 

tri^  sa  4Mmt'8iek  mIp  JUmmDTMi  >«tioi«i«  ^nwUtiiMdiea  V4nliamt^ 
kniacr  and  4en  4Hriar  4i9gM«Uoif6«iA  ^iß/HV^M ,  m^i  Bmtnk^^ 
tramt  Bicb.'  T(pQ<»0iiie«[t'  vi&illig  ff«i«n  7li^«»,  %t  i§t  eiiii/aii4eiM 

und  b#i  »eitt#«  frei  f  ftwft1irUe»B09eMlüf»«g«Q4  .nndf.^r  tÜM 
gtoichBam  Irin  D^pelWMB,  wftl  dM  i0el«mt«  s*  iraiiiK  1»  «wi  flbrigw 
lieben  efsgiDeift*.  Alao  ein  ^DoppfiUeiMa«'  führt  erl  als  «ib  Mufo  «to  G^em^ 
sats  liegen  mfisste  «9d  nidit  gwade  dordi/  Üe  Saia»Mki  4w  .PeakiBiw^ 
SapAndcna  wd  WoUeiWr  dareb  die  AM^WAwg  swinlm .  Afbeli  und 
Eriiolang,  cwiBeben  AJiepaiiiiiaiigi  und  Lednimg,  .m^-  die«  diMga  .Vert 
miuelnng,  Yereioiguiig  and  Compewatioo  wwiiiwr»  geizigen  mid  leüblicboa 
BUfte  mraitrebeQ  und  ,»a  exrololiea  irjke?  .Od«r  iü  d«M  gar iiia»h|o 
Wahres  an  dem  SiVbM  Aotf^^eo^'s^.  d«M  4«9  sKöi^eribmigQtt  Q«d.:di0  gel^- 
ftigen  einander  sur  Jirhi^lpng  dtenen  dftllBn.  «ndaeliM?  WSne  daieh  etBQ 
eolehe  nnaftterbrae^hene  BestebttngaiildalLetfneai  lAskt  ^Imehr  die 
gante  Willenteiitjiv^ielcelung  dee:  Zflgling»  naHi<fcwHen  und.,  die  Eis 
kftmpfong  der  00  noithwendigen  ludivldnellei»  Aelbetotliidigkeit,  wenn  nicht 
verspätet,  00  doeh  UnaugBaobobm'?  Auf  keioM  Faii  aidchten  wir  anl 
diesem  Gfebtet  eines  allgeneln.  bUdoadea  Uatercichla  die  Anfsrdevwif«« 
euies  fortwährenden  Iieniena  wd  Lettens  bis.  s«  einer -sokhM.BSbe  «a* 
spannen!  Zwwst  weiet  der  Verf.  anf  Berntbungen  nnd  aUwiMhentfebe  Ver- 
abrednngen  des  LehnsreeQeglnins  Jiin  S,42,7  med*  ^^i«»  fdbs.ti^Mobniäfrign^ 
FoiMicken  des  Pbmee  und  das.  Sneammeawlcken.  des  Ua^rrlelits  b^  $ein^R 
einseinen  Tbeilen  ^f.^mnd  des  Planea^ittr  die  laafende  .Woobe'^m  esd- 
nen,>nnd  lUr  die  nacbMgnnde  X/onbeeie  dee  Ctasaenlebrei»  nMMs.da»  re^ 
gistfir^n^^  Ailifaei«bn0n  de)9  i»  jeder  Lehi8/la«4a  dnr^iige« 
arbei4ete(n  atoffes  als  AnbiUlifkankt  dienen/  W«  wollen  ^«ber  diesea 
Begistrixen  »nr  so  viel.bemeirbeBf  dase  damit  des ifasMbevall Fetlianidewe« 
Ueberbürdung  de»  Zi^glinge. nicht  abgebolfHSiWifd^  oder  «alllsn  wie 
%^  der  fräher  vierworfenen  Ansioht  iYtettuniifief's  über. die:  ßtrsnge  4l«e 
liernens  anrCicIikfteen  ?  Uef^  kann  .sieh,  eben  nicht  Hbersengen  daFoni 
de^s  bei  dem  fontwilbrenden  BlnanfttfhmnbsA  dsr.Feaderangen.nnd  Er- 
"wactengen  hinterher  die  ^Qruppirong  «nd  Conoeatrinuig  4«s  X<ebi»toffbe^ 
sieher  gestellt  und  so  cBe  Klagen,  über  die  ^UeberfiHfaing  d«r  Seinden  nsit 
Lebrgegenstltodea^  und  über  ^Prelsgebnng  der  geistigen  undikörpeitfcbe» 
Kritft   der  Jqgend^  einfach  beseitigt  weiden  feSnnten.    Wmu  auch  immoi^ 
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imtßiltMwfmißvimii^MUUm^  üioAiiiiirfbi^i'miln  ilnü>  Mtfcar  tWMirheÜ 

<hm»MMiini  AnlWirwia»  wC  HUe.d*  ihnliciiir  i4n./»eil»t«.IMlij|lnil 
WttßMmi^thnm^lUmthQf^  dia  uimrtiWk 

I>ewtige0^w^9iiri0lM9B|||9iMdMit^^  nodl  iMneriTttf^ 

bereitet  and  enni^licht  wird.  UeiNrigeoB  mttssen  wir  hier  aehliesBeDy  wiewohl 
wir  recht  gerne  noch  mancheilei  Zasiitseiangfi^rfifbt  hSUen,.«*  B,  «|i  den 
AndeatoQgen  über  x»engheii]gen  GonfesBionaliflmiia'*  auf  8.  463,  der  aller- 
dingf  in  manchen  (wie  locus  a  non  iucendo)  ^^paritätischen  Schulen'^  hoch 
ins  Krant  schiesst.  —  Vom  höchsten  Interesse  ist  jedenfails  das  8.  488 
über  (fBe"  Sinhelt  dei^  "^Iks^istes,  über  Schonung  und  Erhaltung  der  Dia- 
lekte und  Sprachstibnme  Gesagte,  woau  wir  unsere  Klage,  dass  hieiür  gar 
nichts  geschieht  und  man  höchstens  hie  und  da  voHuthttmliche  Traditen 
und  Gostüme  su  retten  versucht  hat,  mit  schwerem  Herzen  unterdrücken. 
Um  indessen  dem  um.  Verf.  au  seigen,  dass  wir  seine  fleissige  und  an- 
regende Schrift  durchaas  aoftnerksam  und  mit  wahrem  Vergnügen  und 
nicht  etwa  bloss  omrente  ealamo  gelesen  haben,  seien  liier  noch  ein 
paar  Kleinigkeiten  erwähnt,  die  den  sonst  aasgezeichnet  correcteii  Druck 
seines  Buchs  entstellen,  die  sich  aber,  gleich  dem  oben  8.  408  vermissten 
Detailhandweiser,  nur  auf  Aeusserliches  beziehen.  Eigentliche  Druckfehler 
finden  sich,  zur  gelegentlichen  Beachtung,  nur  3.  139  eztr.  144  eztr. 
263  extr.  303  sab  fin.  „anheimstellt^,  314  {>.  iniL  „erlöscht^.  Ausser- 
dem aber  liest  man  S.  81  med.  Genistios  Plethon,  Ittr  Gemistios  [der 
Name  erseheint,  nebenbei  bemerkt,  auch  bei  G.  Voigt,  Die  Wiederbelebung 
des  klassischen  Alterthnms  oder  das  1.  Jahrhundert  des  Humanismus, 
S.  346  fälschlich  als  Gemisthos];  8.  300  in  Anmerk.  4  Arnold 
für  Amoldt;  8.  275  p.  init.  des  Interesses,  was  gegenüber  von  $'15 
des  Interesse,  und  oft  so,  eine  Ineonsequenz  wäre;  ebenso  wie  8.  433 
Pkton,  und  sonst  immer  Plato.  Warum  denn  nicht  fiberall  erstere 
Form?  oder  sollen  wir  mit  den  Römern  auch  Agamemno  u.  s.  1 
schreiben?  —  8.  93  und  130  nimmt  sich  der  ^Herr  von  Rochow^ 
philanthropinistischen  Angedenkens,  seltsam  ans  gegenüber  dem  einfache- 
ren ;,Ton  Rodiew«'  8.  170,  173,  196.  —  Was  die  „Satyriker"'  8.  353 
extr.  betri£ft,  absii  omeml 

Und  so  scheiden  wir  denn  von  einem  Werke,  das  uns,  beiläufig  gem- 
engt,  auch  durch  die  immer   seltener   werdende  Reinheit   und  Flüssigkeit 
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it4  OraabfeigeEit  «febcrUH^^Oiiifldtotfids^ivL^ili««^^ 

ttäiAtoUimämr^  dunh  <dlt'mMl^>llllal•^»lln^^^|iMllife,l{  Mti^*bil^itMtttH^^ 
ins  Breite  gebende  Dantellon^  lUiMMlMiM^  &9Mw^^mkS^  mMlI^'^wm^ 
tipiiBtidinni^  airiIJlM^ui«Vr0tMurflr'billV<hi^*i]nlMb  «Mletfi  Didik  an 
Mk  i|r«ttJ)8dBer)Hwllhrei]lä  ivii'>.^lMi''  «n^liei^eit  MM$t*'A»^i^e"'ftlM«'Mlifa 

tralodeildf^seiAcIniit)  M^Wjetau 'Lelmfi  lind  ^Bm^Hw  it>4aiilift|H^ 
IHevunHMi lliell  Mkif m^M9ä%''^hAMmimmi*Mim -gMtttoy/'  *'  uiJir.riU 
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:nl-.|]<!V.iV  aSr* 

;9fTfr. '!"..-.Ji  'j|l>  fi'»J-iirl»'»fT  m»h  lirri  .if  .b  /»i»!t'1  «-Hb  .i-.i'^l'^tiv  nnii^wX  tifAi 
.1  >'r,l-   .'ft  OT^   .R  1   ili'joj  .b  jb*'.'ii)  U«i>*iH  T»iljoi>5  T)b  9nooHT  yM')U>  ifwfii 

-m  •!•  Hm  Ti!»'iiw  loinini  ioIS»jk  vt.hhw  ^li<frnr>l'»<l  tiffwiiÜl  i«»if»j  »-.Tn.iioaeil 
-S'f  '.J.r.iiHiiM  oioifo  -)ib  fibojloiyl  8n!»  «-fub  rbitv  ft'»«l')'^<»:^  lo'r^f  ••.?!  iv>''i"« 
,rf'>d.rr»!^  »»i'  ro'-ioild')*'  n^ln  iiottilnbril  i<»b  'i'^'»'//  rir>b  lim  mun  biiniii;#f  .»»viv/ 
;rr'»-')y^  Mliffuhl  »"jb'»!  of^fß  /»bnlniil/l  «»lOlMn  «»il»  !*_;0'/o«!  I»fi  »H  r)b  .briVI  >:i.l> 
bi/i.U  .liiM  r.TL*  ,111  .li-n  .fiiLnh  '»b  .|p;j.|/  .1  <".»?[  ,n  .il  J\  .qin  l  .'/'»-l« 
.(l^v.r.    .H   M\  \\\u^-\'\    .1-7      .iiJ%   .1;  ^'l    .iM     »I   .il.;: 'J    i'i: 

FkUodemug,    über  IndukHan$$ckiU$$e.    Herenlanische  Studien  MiM>>2k 

Pl;'r    ÄW'PfW-  'KÄjJWlm     >.'»      liril//       .lllil^.    i.r.i.b    J-b.rli     !lnil.l:>l..ll      Ml  I 

f)trrt|l^f,TH^t1>tic#M4WhT^«|ftii.4lfo^i:fier^  QmpMI   Uk^iidkUi 

^^i¥iftil9i9^l4wik.fIv.{a«iM)M^  ;«ber«iltlrtiidi6aMai|idi«M  .femaiolittrlnt^ 
l^f  :roQ.,4m  A^MAto^  EUmoag^r^o  ^dtoiErgtfknis««  80taei:>BDr8UoingM 
^.f4^(Pfh^l4Miih«Mm^^  i*i]  MlrailgtoM».iHbfte* 

i'M-i^i^i  4iimr  vmbiftii^ifriiHlwl^^^ideaf  PilbUkvoiiiifgekotaiiiWttiii'BoMAL 
i|#8t^,t)n<rü|kaM^iiMt  Mlta.]^^  id«r  ,tBwaii««ttM)tf.>«ifcgtdtalfll 

4m  %.JpiKM^i)i4H?P^iafmA9Bt«atiMernUlM^  ananiibeMteTf 

^|inl^ii,,^r<4|ftp8  nMt  aiMMig»»  s«id9rii,to;iafak0|ubnivB»4hifliLM:#ittlm 

V^lrAfttMlPr^eiliflfri ,WtMiMi8c]9»ft[(l!Qbb»aMi  i4liiehiBa.itenMm$ii ..tebfNi  ..(er/ 
^,  $j?,  J.  a^JM.hr^  t:Offii.IfllNMt.0Mib^,4(Mh  4Htt«8eiu>  «bteiA«  990O11CI* 

f|lr(r  (sn  .IFif|«r)^eiii  rW90  4i9(i  BM«dit)0wi9i  mA<  MotbfVttidfgMl:  l  dfes«tf) 

!    Iq  .^T|Mff9r;Sp2M4yiiiig(jri4itel.,cicb.odto  :P(ftlemifc.:b«iapd0l«Mg«|0ai  dioj 
Bfl^w^^)    ckw  .wr)  44e.V<Mriin«9l9WeMQUüaM:r.<breB.^i^ 
x|irW9ifid§^rJE)9ii#,.44tU»P<A^>^d4fffiamit^^  lw#Ä  >i^j9Qim^;nifAi  dfts.ZMile^ 
«ffS^/ri^tJH«  C^9^fioJ8t,:i.iMi8^'Nfrth«m«difiOM^ 
slvaty  to  jvapcaouxäv  )Ex«iv).  Diese  Art  und  Weise  des  ScUiessens  heisst, 
lasofenie  bei  solcben  im  DependensYerhttltniss   attohoiden  .^  SohUpiea  mit 
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496  Weeklein: 

dem  Zweiten  zugleich  des  Ente,  d.  b.  mit  dem  Bedingten  die  Bedingong 
aafgehoben  wird*)  (ivaoxeoaCs^at),  6  xat  ävaoxeoi)v  tpciicoc.  Man  rgh 
Ober  diese  Theorie  der  Stoiker  IVanil  Geech.  d.  Logik  I  S.  470  ff.  458  t 

In  Beiog  aof  das  Zweite  wird,  was  gleich  der  Anfang  seigt,  ganz 
besonders  jener  Einwurf  bekimpft,  welcher  spiter  immer  wieder  mit  dem- 
selben BeisplM  gegeben  wird:  dass  das  Krokodil  die  obere  Kinnlade  be- 
wege, während  man  anf  dem  Wege  der  Induktion  al8<vsdiliesse:  der  üffensch, 
das  Pferd,  der  Hand  bewegt  die  untere  Kinnlade,  also  jedes  lebende  Wesen ; 
(Sext.  Emp*  p,  h.  n,  195  f.  Appul.  de  dogm.  Plat  III,  278  Ond  David 
ad  Porph.  b.  Br.  18  a.  36.     V^.  Fi-antl  ib.  S.  586). 

Als  Bedingungen  und  Gksetze  der  Induktion  werden  ungefShr  folgende 
angegeben)-  '>    -     »'^  '  »-'•'  '"'l     .^-x«'/ .»»^«v.*.  .\  ,A    v^^\^    .<.  ^^  «"^o»^,  \ 

Die  Induktion  findet  dann  Statt,  wenn  es  uiiQ^kbar  ist;  ^  dälh  das 
Wirkliche  vorhanden,  das  Unbekannte  aber  nicht  vorhanden,  od.  dass  das 
WlAlicfae  to  >«einer^  bestimmlen  •eigferfSch«iV/v^rha»d0fi;>'4air  Unbekannte 
diflBSSrieifjditr:  sei^' <d.iii.  •  weiln  rder<i'eeftettMlttbi^'t;auifi^dMitn6nbanj^''M^^ 
kttiht^^rifd^  welcM  <jr  die>(iMllgk«lt  des  Itttlbltti)Miäiihlti8»M  bedifagV^(e^fl 
hk-^iuM,f»^m'^f§.-vtfsl^iüi(ik^^^^^^  dl^eM'KIitfeb/ 

daB>Bik«mital9s.  besteit  labet' -itei)«, '  Idaes'^v^'  blM#afM>  IM^ '  fadfli^hM^' 
Sachen  (^oevspo,  ivapyig)  atil'^unfe^ekannte' (iJrAi2$lk))||j|eKtehrö^^^ 
■eüngungenoaber^^usteri^dlelien  das^*  wärfiatfüeinttiBliiliW  IMiViddf^^einer 
89Mlto:4beobsMileVr.wftnd,  ^der  gMMeeif^eciis^i'^^ia^'Iän  efnAMneä^'Afif^ni^'^ 
g«MOii>  Oadmg  «Ml^ele^  wento*  iktitinj:  mt^m  ImiMvririMitfeh'  llbr%i^L> 
h«lpev;*'iNiiht>  VM^det-nttsHst^  4Mtett'<«fiminh1%ki^it  d^  Imatt  *  ätle^* 
geben>  und:  mide»</nMiBteir  besieii:'  <lHbetteelMti;  i|f(Aid(»itt  V^^^  '^effijhi^' 
wetehei'' gw'' ketfienn!@Uii6km ,(nt4M««  e«^a«4eM  <ii«iv  ^'tiftd-'''^r^"MiHiljff 
WidenpMth  gegen  dfe-  WllfMli<M!efi>  suUfeise  "(Mne ^' riaiti^'  Ei^^fteMlffaitt' 
d^iiSsCses^  •  dass^  derphtlosoi^liiscbe«  Wuhrsch^inlidfakbitsschlomh  -^  ändehi^ 
ak  der  matlwmatiiiihe^-^ «  keinen'  'Qegengrnpfi  geeta«ie.  <<Bl''i^''tili£trtr 
elft  -md'  iasselber,  «iweiltt'  («laii^  ein«fseiti^>  abs  -d^r  Brscb^iyit<ng;V  'ä<tt^' 
die'  bei  ms  GMilpiten  sMl^nniid-  iiicbt<  neue  1S!9pfb  ^ftbäUeii,  ^^hl!^' 
dass  dieses  audi  den  sonstigen  Menschen,  wo  sie  immer  sfnd,  widerflAHf,' 
und  andrerseits  ans  dem  <Ümitaude/  dasM 'civ  <b«i''utos  Fti^eAbiMn^gibt, 
AI  folgern^  dass  m  scuist  abch^fVsigeoblenie^g^  (M.  18).  ^i^GIgefi'-' 
sdhMlen,  die  den*  höehsten  Qtid  der  A«hnHehkeft'habeti,  V^oi^  am  meiöteki* 
gMeb^^liAt  fiberglEHirdiiei^li  uttow  aliegeiiient'^on  Oenl  €M£eltl^ii<Mbh<^ 

-  -   -'■-•  --^^  *  ,'  ^     «.,  •.♦-•.»'  '  ,••:    .  J.  »•'  ;' I   .is'.ivV  v\»\:rr    v;«:''.^    '.•".    ...:>.'- 
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Ueber  Gknnpen,  Philodmit  «Aber  IndaktionMcUfiBM.  4Sf 


iohiui  kam  vatm  mm  md  m  dUwai  MgUckrt  Uktäaibm'WMl^wi^y  im 
4«p  »Oftltwg  dm  UMuAm  auf  dasf  .««•>  4«  CkMiaiMtalr  ^AyrnAbeii 
siikdatot';  ihmi^  Mt)«  Spur  vw  ei^eU'  oiVgtfAeii'  mdentnriMh -gtgte 
«B  WMUAkcii  TorbuidflB  i0ly    Ton  .dm  stbMdurfbnm  fPMemt  iufidt«^ 

sdHlfimüAr:  QaUimg,.  ttbcrbaMp«  von  IwÜifidiMlkia  aof  hlMdiimi -  wtd 
fM  deoiyl  wMWBichi'MC  die  Oattimg'  bäsi«bt,  aof  da»i  mm-  der  iGatHMg 
ankoiaiii^  .  aHinUdi  :iiHiMr  ivoa  dem:,  ''Was  man  .ah  «lebp -'«MtMi»'  Iadif4^ 
dMnv  aulc(NBaMiide"SgiBMckHft.  erkennt  üad  wai' nun  «dii  weeenAktek^ 
eoiisttaiiMilierkaBa&  lieh.. denken  imaee  (coi  16l^>  26v  8*'ff«(  ^t  l«"'-)} 
^Bieht.abee>Tett'deiD,'wat  ma»  ak^areeeptttcfaeeMiiikawl  fwe>iee6igt,'4etig 
das  wäre  nicht  mehtrlndsktien^  enideiB  BfttegleeMlie,.  Ivgk 'k.  -B.  e^^ 
di>  tj  ano^dönkfettllDrt  arard,  <dan<  dUse»  nieU»  §%gm  die  lädoktlea'  vor- 
gebmcbt'  iwerdea  kfianey  mil, «iri ja  viedeiv  dani  elwMweee«lMcbee'Mertc>*' 
Mal  ist  öder  idae  Wefenf  badioit  oder  aoei  de»iWesenl  Mgi^vder  »Ibai^idy 
solehewadkoaunty  aaf  de«  Wege>:det  indaktio«  nacMrelsen  «(efL  'ceii.JMI). 
DiiQia. iet  wobliaa^beäekteii^i  ob  .aleht «ine  BigeaMkaftideeek kMllvldMUe, 
dmdi  eeitliahe^  östüehei  ettaetiethe  Ygririatoiseenbedligt  eety  ei  B.  <laiaieSy 
dase  die  Mensehen  bei  ane  eki  kateee.  lieben  habeft»  kaaa  maa^tiieht 
eohlleseen,.  dese.  aoeh  die  Akroibeiten  kurzlebig  skui  (coIj  17>.  BeiMr 
iet  darauf  ni.  sehen,  ob  dia  ElgcMchaften' anfUlii  oder  aeihMadfyefatfd/ 
au  B.  ob  die  :Kj>q[>er,'lnesfeiiie  sie  iKiu^eT'  sted,  rergahea,  «oder  Hiseilsmf^ 
eie  anfiÜUg. an  einer  Naftar,  die  der  kösperttehevMaMctt  Isty  Tfaei^  gt^ 
Agnunen  habed;  ebensa  haben  ja:  aaoh  die  Kärper .  nisbt*  ab  *  eelebe  Far^ 
ben;  denn  das  Bertthrbate,  laeoleiDb  es  der  Betiifaring.einlen.Wide^Bteiid' 
entgefeoeetsfiti  ist  Körpcirr  knoüeme.ea.abev^berilhrbar'  ist^:  bat  es-^ekie 
Farben»  Dili^iKöiiieff  haben  Ja  aaehimFiaseeni' keine  'Farben,  ohne  ^aaf- 
anhören,  KöifMC  aa  sem  (coL  U.L).  Es  iaiHa  eadlMip  jede^£r&hra»gr>'«r 
Hilfe  genommen  werden,  jede  muss  es  bestätigen  und  aiebte  darf  «a^ 
€in^  Widerspruok  hinweisen  £.B;  wenn  wir  >8Gfaftiesiett,-dafla  alle  Ifendchen 
sterblieh  sind,  sc^  nehmen-  wte  nicht  bloa  darauf  Bneksieht,'  4eai  die  Meiih 
aehen  bei  aas  sierblieh  sind,<8ondera  aueh  darauf,  dass  Atte^  ren  deaea 
nian  durch  die  Gtoschiehte  oder  aaf  sonst  eina>  Weise  Keantaiss-  erhalten 
bat,  sterblieh  «Ind  (eol.  16  f.,  vgL  32,  18  ff«,  coi.  86;  e..  2d  in.  (^ 
mv  icavxaxoi^^v  ßeßaaavtofiivttv)^  Es  kommt  aber  davcbans  nieht  immer 
anf  die  Zahl  de«  Füile  an,  welche' maabeebaohtet  hat;  bald  bedarf  es 
deren  .mehr,  bald  weniger  (e.  26  i^  c^  S^f.).  Wenn  ioMa  iMes  Gleich- 
aiHge  und  Mannigfaltige  beobachui  und  aae  ebener  Ansehauaag  •eowebl 
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GiUMliMii  uMMTMHdMi  wAommty  faik»niiiiiiMi]»M(4M80iiiiaitfiilitf;4^€iw* 
ldl(»ini«eltM'.U«eiiy(nMniiijMM*<WM^  ^ms  dMwiiimitei  dtgMIiiae«;  in^ 

kMe,  jMi.nAfrfefiiBolgci «tei&iibil  Ao^haHi: i«dld,.ju J3i<teii4titti8ttliibi9c 
Kumuii  ßMegMng  U%(>s{ijiftt»tiii:.NLie«p«^V*''^i^>-  ^«•oinJceiB'^I^QiKii  Mty 
BOAMiaiHrik/heMMBeirflgimgi^  ^Hwmnu  »b«r  liaiiili:  .<i)Boliint^((iil<  iiik 
IfoMki-iMMl  PiMo  iMfieiflü:lietefifa''».  loM.  nMi  >(«dtfl[AMtiibnaic..>^W0Wlk 
ß<*i»tea*.keiAf.Miii9iih:  iO,  ^D  jiit.BiMh.iPkM.ikstn(Me*MUi'.l6feMtaglk.dte9 
9M'.luUsihN>ftoMakflU<iUafa«iA)iiiwMa^  :.dAa« 

-.   /  (ik«»Qliiidt^  fitoiiiiUPiMdiiteid'tt.IiidolBtBiin  .kerne  il^^  gebfty 

narilivittoi  >Bii«iMh«lkMi  owiüeiinilaiBB  i4rtte,j  flieht idsfc;  gHlMB/  G*tlBiig|, 
^Arr^ilinr  icteeliiMi  ImlH^Miiia^  nishi  idtorv  gmümi  Axft^  *<MeBi;BnMidi  Miin— 
^il»igmi)QI««^tQ^MiUftt.aieiflDi^  twwLiSflUeikailtBiHiiid 

UllM0lflii«rigM*ta«4«iyMiifl^  jp^^rkiiMMl 

(«iri.  .Xd.f:>  T«M  i9il(pQ#MttM.tefei  irfaBilflQfi.flidit^-ohflttt^ 
9iliMi4ft J)e#lMifibi«fl9i«ndiiklt^  gtttam  «tfrfi^i.  das^ 

€m:  tfböj^g^  I^MfhtiiflO  d^b.i  Aehnliclikabtiinkl/yeiftcliitdaQkat  in^^vdm  ificK 
%<fa9ki«M«i»^'iMkw«iiflig  fiüv  dae8ri4fB.iIiiia^n>.üa^uSMtfiMl€B  troniEiü-i 

An  odtrreiQM  Ili<»MiliM>iyifl#B'idi«fli  alte  Iiiiiklton'xftg^gwtqUhiifard%. 
vqb^i  «ftick  (MirBdblMipftmMI>/kaite#i»iih«l|  tivMi  (weUtt  {OnimAtkmikmgi 
lif^^  UMm.  lUitS.  :ai67uüift.  A .  den»  Aoammeha  ifatifdtv'  >daaa>  indok^ifiiii 
QiM^.AMlofiil  d|e.;6nHfcdli|g»idi8  «i^UogkttadMiii  ^QUpiad8j8jBi,i:iJad«p.;d«D 
Obttnate.  aufi  jtaMi  ifiitoilieftiNsiile^ueiilffigeiiitd^  dwfioMiailcidii^uDdik^ 
iMD4iCMi:  UdMK  teiiGtoonalrieuiaf  ^ditf  iWegei  dfiivHlubi]üNttt>4;e)MaBtes 
tMildM.Xc«i«>''U)iiiii?    ..  .«.j;:'.j  :      •>    ^n  ».i    ...  «.^    .u  •;*■/.'   m- auii  »ij- ;.  v,  .li 

MudMi  fieipBlclm  mit  .ims!  ifagea .  4ie.  AbüDang.!  vaacABdQra^tnkeodfs»'. 
BfOOiiaB.  J^racbienoeb  andaceliliiiwürf«[iVO0.'ibi^to]i  ?oi!|.alft.da«Mdl  I),Wl#^ 
kann  inan  v^a.^n  firdehifeiniiiiigea  iairf  ilaa  UlihaluuioM'iJihorgAeil?!  IndeoiL 
riia»  aUe  Thataacfam  in  Betmofat  ^tfit  pder.'ODt  ^imgeBi'.X^itoL^ratc  Jat: 
Qktei.in$gttdi}  in  i»»yeite<i F»üe . >aheR>  kanm ^mmi .aiMt dfetf  Zuaaijyafailiff flKnr 
€«aig«r  DiDg0..iiicht>  aaf  MQ&.«dlIviMaQ«MijD»  e8.»imßri  ctolb  itaditiditbllfia> 
'  VDoMQUiMe*/  «dcibe.  wir.  jeut.  sehoi»;  sMUftadoii  sfiifft^  aotohicinfblrQugfibcB^ 
kaso^ao  figüoiiMi  .wiii*jk«ui«  fil«^iMbei^<.i3j)  !.wird.jDan.iroD.i4eiiares«iin. 
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liehen  H^erbnalep  oim  rotkx4m  liwmmii^iiMien'^ulmgBhmi  Its  «rsMb  Falle 
i^ties  kein.  iQ4«k4i?e»  Verbtar^n  niid  gibt  kein»  Mvon  £rii^i»tnlM;.  tm 
itireUea.gibi  ei  keiiM»  Zuveiliiiaifkell  wetfen  der  nligilicbeb  Yerliiclearuogi 
4>  £)plyii^r  mifi  nHra/sagflti:..  Oft:  alle  sMeaeeluNi}  den  Mettdieti  M  ttns 
aii9b  in  d«r  BiqiMhtj  UidUcIi  «»od,  «I«»  '«^e  «MfaUehi:  aidd)  .bd  aiiid  eie 
elorbliob,  oder  maik  wwdi  uurtehtig  vortehea^wiBdcii  KnaD«  Diogeiv  ^:§e^ 
sMuingewelpe  i^ersQbiedeD  airtd^.ilfaelkb&iZwiiäiide»  beilegt.  i6)  Das«  aadi 
dfiB;  Smwvf  ia  Betreff  .den  nw  Binaeio^eelea  aukomiDendea  E^ebadiaften 
Wi  da«A  4ei  84fittAid«i<  ivcm  Ai]sna]Nnen<  daid:  {InrefelbiiMigkeilen'  den 
lodaktienebe^weie  wankend  macbei 

I  Die«ß  JSiniviirf^.^w  .wenden  ?.o&Zeii<^  «nitthailitf eise  sehen  angeflihiv 
ton  Gkrüeden  iHiderlegtM  •  Qegen  den  2y  entgegaiet.er,  daee<  jene  Müfliebf 
k^  ¥on  individuellea  YerbKltniieeoi  nicht  aoweil  gehe,  denn  mmi  könnM 
mnn  em  Ende  «weifeht  ob  ee  nicht  Menseben  gebe,  die  dwch  Wäade^ 
wie,  wir  ^kiroh.  die  Lufik,  gehm,  6egeii>den  3«,  daeeman  bidd  von  den 
^wesentlichen  MerlMnetiHi'  aesgefee^NWenn  iuiBetreff.  llMff>ein  Zi^dfei  heireciie 
and  sie  nicht  als  solche  eonstatirt  seien,  bald  Fon  den  nicht  w^entlicbetti 
indem  man. folgert^  4as8  bei  einer.  OeiBMinsaaikeiC  tfleh  die  damit  eosam- 
menbUngendeeBesehaffenheiten  und  Zustande  feneinsam  sind  (rgL:  ooJ. 
29j  10  £)«  Gegen  den  4«,  man  werde  nicht  sagen:  da  alle  anderwettigeü 
Menschen  in.Beaag  auf  das  SteibUehseis  den  Mensehen  bei  «m  ähnlich 
änd,  so  sind  sHe  steiji>Uch|  sondern  ebcto  dieses^  dase..  sie  auch  ;  in  Besag 
aqf  das SterWiehseln  HbnUeh  alnd>  würde  man  dareb  denßchtaea  aus  den 
Erscheinungen  nachweisen»  C>ie  Besiehnnifen  aber,  in  weichen  Dinge  Sh»* 
Ueb  ^er  veiaebieden  elpd^  wisd^aieil  bei  richtigemTeribhceB  nieht  aesaefc 
Acht  lassen.  Gegen  dei;!.  5.^  dasa  aoob  bei  dem,  was  Individnen  aukSmnit^ 
die*  Indnhtioa  ihre  QedentoAg  bebUt,  finden  4I0  Aehnliefaheit  nnd  V«« 
aeblodenheit}  jener  naqh^den  YctrseUedenen  Beaiehatigen^  die  in  Betonoht 
kommen,  festgestellt  wird.  Was  aber  die  Aasnahmen  nnd  Gnregelniiesigt 
kelten  betrifft,  so  muss  man  bedenken,  dass  eine  Aassage 'belda^lg^mein 
bald  particalär  ist,  und  dass  ebendiese  Quantität  des  Urtheils  durch  In- 
duktion beeütAtnt  wird. 

Ueberhaupt  machen  Diejenigen,  welche  solche  Einwürfe  yorbrlngen, 
wie  der  Verfasser  bei  der  Zusammenfassung  der  Resultate  für  sich  selbst 
ausführt,  einen  Cirkel,  indem  sie  bei  der  Athetese  des  Indoktionsschlusses 
sich'  ebendieses  bedienen  und  so  nur  ihn  bestätigen  (col.  29,  25  (f.).  Denn 
wenn  sie  gegen  den  Schluss,  dass  wenn  die  Thiere  bei  uns  yergänglich 
sind,  sie  aadi  sonst  an    unbekannten  Orten  yergänglich  sind,    vorbringen, 
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430  Weeklela:  U^tor  Oompen,  PhilodetnM  über  ladnktionflioliltifse. 

das8  klimatische  imd  andere  VerUhnimeJefnen  Unterschied  machen  klki- 
nehy  80  sdiliesaen  sie  das  wieder  auf  dem  Wege  der  Induktion  (ond  Ana- 
logie). Darch  Verwerfong  des  Indoktlonsschlosses  aber  heben  sie  allen 
Schluss  aber  Unbekanntes,  ans  nicht  onmitlelbar  Vorliegendes  auf.  Denn 
über  das  Unbekannte  gibt  es  mir  diese  eine  Art  und  mit  Ihr  fUlt  alles 
Scftliessen  über  das  Unbekannte.  Denn  sobald  man  annimmt,  dass  alle 
Menschen  verwundbar  und  der  Krankheit,  des  AlterS;  des  Todes  fi&hig 
sittdi  nnd  dass  es  keine  Centaoren  und  keine  Pane  gebe,  so  macht  man 
dainit  nur  einen  Induktionsschlaas  nnd  es  gibt  dalSr  keinen  andern.  «Wir 
behaupten  nämlich,  was  unsere  Gegner  ttbersehen,  dass  nicht  Alles  auf 
dein  Wege  der  Indnkti<m  bewiesen  wird,  dann  nXmHch  nicht,  wenn  das 
wiesenUiche  Merkmal  ergriffen  wird,  dass  aber  Einiges  nur  auf  diesem 
Wege  gewonnen  wird''  (col.  31).  „Die  Induktion  ist  die  Grondlage  dee 
syllogistiscben  Schlusses,  indem  die  Wahrheit  des  Obersatses  auf  Ihr  be- 
rabt^  ist  die  Meinung  unseres  Autors  wie  die  Hegek.  Auch  der  Unter- 
Bdiind  zwischen  empirischer  und  raiioneUor  Induktion  wird  gemacht 
(87,  26  ff.). 

Man  siehty  die  Bedeutung  und  die  Gesetae  der  Induktion  sind  im 
Ankämpfen  gegen  die  entgegenstehenden  Behauptungen  nach  allen  Seiten 
entwichet,  die  wichtigsten  Fragen  angeregt  und  zu  lösen  versucht,  Ge- 
danken, wie  sie  später  OaUlei,  Newton^  Baoo  ean  Verulam  ausgesprochen 
habeil,  bereits  hier  niedergelegt  oder  doch  wenigstens  geahnt.  Natürlich 
von  der  umfassenden  Bedentnng,  der  höheren  und  lebendigeren  Anwendung 
de«  Induktion  ist  noch  keine  Bede;  es  ist  nur  die  Abeicht  des  Verfassers, 
die  Berechtigung  des  Analogie-  und  Induktionsschlusses,  nach  denen  wir 
täglich  unvermerkt  GedankenvetWndungen  machen,  aufrecht  zu  erhalten. 
Immerhin  summen  wir  6ömp«r%  bei,  dass  diese  Schrift  ein  höchst  inter- 
resaaater  Beitrag  für  die  Geschichte  der  Philosophie  ist  nnd  besondere 
Beachtung  verdient. 

Wttrsburg. 
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ScriptoreB  historiae  Augustae  ab  Eadrkmo  ad  NumerUmufn.  JBenrjcus 
lardan  et  Frandscus  Eyssmharät  reo^H9nenint.  II  eplL  Berolini 
apud  Weidmamws  MDCCCLXIUL  ' 

Eine  sehr  tttchUge,  fleiaaige  und  geeehiekto  Arbeit.  Die  Heraofgeber 
bähen  den  Text  dieser  wichtigen  Schriftsteller,  denen  auch  Peter  neiriich 
In  verschiedenen  Abhandlungen  1860  u.  63,  sowie  in  seiner  Handausgabe 
erspriessliche  Dienste  geleistet  hat,  auf  eine  sorglUtige  yergleichnng  der 
besten  Handschriften  des  Bambergemis  saec^  IX.  Palatbnu  s.  X  und 
der  gleich  alten  Excerpia  Palatma  geatikzt  sam  ersten  Male  so  heraus- 
gegeben, wie  es  die  Ansprüche  unserer  Zeit  yerlangen.  Je  schwieriger 
and  TCrdorbener  der  Text  war,  desto  liöher  ist  das  Verdienst  der  Heraus- 
geber anxusdilagen,  welche  für  die  methodische  Verbesserung  des  Textes 
eine  solide  diplomatische  Grundlage  mit  grosser  Mühe  geschaffen  und 
theils  selbst  tbeils  dnreh  Mammsen^a  thStige  Beihüife  «ine  grosse  Reihe 
von  Verderbnissen  glücklich  gehellt  haben.  Wie  übrigens  die  beiden  pa- 
latiniscben  Handschriften,  seitdem  Salmoiiiu  und  Ganter  sie  benützten, 
so  verborgen  sein  konnten,  dass  sie  KietsUng  1861  feUci  forHma  (p.  III) 
wieder  aufgefunden  haben  soll,  ist  mir  unbegreiflich.  Ich  habe  beide  in 
Rom  In  der  Hand  gehabt  und  aar  Probe  die  ersten  9  Kapitel  des  Ante- 
ninus  Philosophus  verglichen.  Meine  CoUation  ergibt  von  der  /ordem'schen 
folgende  Abweichnngen : 

c,  1.   VeruB  Verus  fuii  m.  2  =  j^  —  abia  P   —   Boni   boni  (litt 

i  erasa)  —  Goelio  —  caelio  —  rege  (in  rasura)  —  malemmoda 

mmm  —  anntiM  P  m.  annninu  p  — 

29* 
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483         Urliobi:  Seriptoret  hutoriM  Anguftee  ed.  lordan  dt  ETvaenhardt 

c  3.  ia  imperaicria  tarnen  P  la  $  imp.  dignUaU  t.  p*)  cau9^  P 
cau$a  p  —  ckeronmuem  —  peripcMe.  theüc^  —  praefectaos  — 
cotidUcipulo  p  —  bebiMm  — 

c  4.  iacenHbu9  P  iadenÜbuB  p  —  teintf ;  f ;  erasom  —  ap  taia 
{p  in  raB.)  —  adprime  (nicht  a  prime)  — 

c.  5.   Im  . .  eil  (U.  ras.)  —  adapiaHanem  —   (nicht  adoptionem)   — 

(•rat.) 

umer  ,  .  os  —  ^fmrneos  ^  adoptaius  Cnicbt  adoptatusqne)  — 

aut  P  haud  p  — 
c.  6.   voluerai,    Impari —  aetaH  — 'delib.   —  Hberinam  a  superscr. 

ualuit  P  uahit  «/  p  —  immper  .  .  atorio    (altera  litt,  m  erasa, 

po8t  r  rasura) 
^  c.  7.    —  regumen,  regimen  (e  corr.)  antaninamine  — 
c.  S.    c^  P  II*  p    —  mimografas   '-^   sjriam  —   uenUsety  reiüsset 

(e  corr.)  —    pacienterque  —  nolen»  — 
c.  9.    delatum  a  ante  corr.  qua'  d  erasum  est.  '  '       '     ' 

'  Dkl  Isitiige'  dfeserr  Väri^anten  dorcb  den  Bamb.'  besfötigt  'Verden, 
z.  fi.  regumen  c.  1  ei  c.  8,  möchte  ich  blcht  glauben,  dass  sie  alle  auf 
Einern  Trrthtini  von  mefner  Sette  beruhen,  äo  sehr  auch  der  p.  Vi.  ange- 
führter Unistaiid  fifr  die  Ausgabe  spricht,  dass  nicht  allein  Herr  Dr.  lordan 
sondern  audh  die  Herren  Dr.  Köhtef  und  Zangemeister  den  t^kl.  einge- 
sehen resp.  Tcrglichen  haben.  Eine  wiederholte  Vergjeichüng  Jfener-  Ka- 
pitel liann  die  Frage 'leicht  tum  Austrag  bringen.  '  '   " 


*)  2,  a  finde  ich  in  meinem  Exoerpt  öfter«  bemerkt,  etwa  die  ExoerpUi. 
WtffBbllTg. 
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Römische  Mythologie  von  L.  fretter.    Zweite  Auflage,   reTldirt   und  mit 

.,1   Jit(viiri8i}b0n  Zi}9llt«m.  rembeik  TOD  JEUmkrM  Beiijin,  Weid- 

Y ..,   maaa'ache  BedibaDdhuig  1865*  . 

.»  ..'../...      '  •  •  ■  '  ■    • 

^  .  „Die.  r([5ipi8che ^y^hologie  i9i  you  dem  su  früh  ver/i4arbepieB  VerfiAsaer 

re(ibt ,  eigentlich  geschaffen  worden.  ,  Deni^  ^enn  aocb  das  bekannte  .Bneh 

YOja, , Hartfing  über  die  Beligjnn.  der   Börnes   ^ioen    gtüeklichen  Varanch 

gemacht  hat,    den  Giaabten  Koma  aqa  den   nationalen  Anacbaunngen  des 

yplks  b^a}UBtei)ei^    wie  auch  für  die  Aitertbünmrf  die  Featp,  die  Prieüier- 

Schäften  und  den  Qultus.  von  ^mbfosfihf  Meßkel  »x,'  A.  viel  gi^leistet  wort 

d^e^.  j^,  •  weifn  endlich  die  yerscl^i^enaten  afieb^ologiachen  ttn4  epigraphl- 

s^hen  Mittheiiu^g««  .^as  Ma^rial;Uii\geo&ein  ^tnaehrt  ba^fn;  ao  fehlte  e« 

doch  vor  Preller^s  Bach  an  .einem   voUständigeii  System   der  römischen 

Mythologie  und  an  einer  darcbgefuhrtenNachwelsang  der  ^uvch  gnecbis^hf 

und    orientalische    Einflüsse    bewirkten  Alteratioijien.     Prelier    hat   diese 

schwierige  Arbeit  n^i^  unverdrosaenen^  Flei^se,  glTOfsen  i^elebqamkeit  und 

gesundem  Urtheil , gelöst  und  durch  seine  faailiche  und  le^bexe  Dar^teUung 

seine  ei^e^ie  Arbeit  über  die  grieehiscbe  Mythologie  ooeh  (ibertroffen.  Dei 

Heraasgeber  hat  den  Nutzen  des  fUr  die  EKkl9rung.  der  SchrUtaleUeK  um- 

entbehrlichei»  Werks,  duri^.. die,  JNaobtrIige  afßß    der  Ijtteralpr  aeit  1858 

noch  vermehrt.    Dem  Rec.    bleibt  nur  übrig,    die  vprirefBidie  Leiatvni^ 

Lehrern  and  reiferen  ßchü)(^.  eindripgUeh  au  epipfi^hleiv  .       ' 


il):i  i'J 
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Das  Leben  der  Griechen  und  Rötner,  nach  antikeD  Bildwerken  darge- 
stellt von  Ernsi  Guhl  and  WilK  Koner.  Zweite  verbesserte  und 
vermehrte  Auflage.  Mit  535  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 
Berlin,  Weldmann'sche  Buchhandlung  1864. 

An  poptilären  DarsteUangen  dea  antiken  Privaüebens  hat  es  swar  nie 
gefehlt:  aber  die  meisten  deutschen  Publicatloaen  4%t  Art  htfben  entweder 
nicht   die    gehörige    wissenschaftliche   Grundlage,   welche  die  Nachrichten 
ffir    den    Oebraueh     des   grtfsseren   Piiblfkums    suverlässig    macht,    oder 
sie  sind  durch    dfe  erfftautflleb'  reichen   antiqtiarischen  Entdeckungen  Und 
Forschungen    überholt    worden.     Die  beiden  Verfasser    des   voriiegenden 
Werkes,  delbst  geachtete  Gelehrte   und  Im  Mittelpunkt  der  kunsthistori- 
schen und  archSologf^chen  Littcratur  wohnhaft,  waren   zn   der  schfrierfgen 
Unternehmung,    eine   bei  aller  Kfirze  vollständige  und    suvei^lässlge  Dar- 
stellung der  Süsseren  Erscheinung  des  Alterthnms  su  liefern,  durch  Kennt- 
niss  der  Litteratnr  und  der  Monumente,  in  ausgezeichnetem  Masse  berufen. 
Sie  haben  nrit  grossem  Pleisse  und  sorgföltiger  Auswahl   der    wichtigsten 
DenkmSler  ein  Buch  geliefert,   welches  nicht  allein   alle  bisherigen  deut- 
schen Arbeiten  dieser  Art'  sondern  anch  die  meisten  ausserdeutschen  Werke 
tibertrifft.    Die  antike  Baukunst,  die  Geräthschaften,  Trachten,  Künste,  die 
Erziehung  und  UebiiTifg  der  Jugend,   Kriegswesen,   Schifffahrt,  Mahlzeiten, 
Opfer,    die  sceniseheii   und  Sepulcral*Alterthümer  sind   gleich  vollständig 
und  dentKcfaf  behandelt  und  stets  durch   brtdlfche  Darstellungen  erläutert. 
Nach   dem    IVsfde 'des    hochverdienten    und   geistreichen  '  (ruiU ,    welcher 
namentlich  ^ie  Baudenkmäler  dargestellt  hat,    ts't  das   Öanze  von  Koner 
genau  revidiert,  und  Überall,    z.   B.   beim    römischen    Forum    die  neueste 
Litteratnr  berücksichtigt  worden.     Ref.  kennt  kein  Buch,    wddiea  bei  sei- 
nem verhUHpissmässig    geringen   Preise  (7   fl.   für   770   Seiten   Text  und 
535  Holzschnitten)    besser  geeignet   wäre,    auagezeichneten   Schülern  als 
Preisbuch  gegeben  zu  werden. 

Würzburg.  Urlidui. 
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Au$v>akl  am  Loheckn  academiscken  Reden.  Heratisgegeben  von  Aibert 
Leknerdij  Direirtor  des  könlgl.  Gymnasittm«  so  Thorn.  Berlin.  Weid- 
tnuin'flehe  Bachhandlimg  1865. 

Die  «Ita  InstitatiQn  der  Profesear  der  Beredeaoikeit,  welebe  leider  an 
mandieii  UoiTeiaitäten,  aoeh  den  bajeriaehen,  nicht  bealebt,  gibt  der 
Fbildlc^  eine  doppelte  VeranUuuong,  die  UnivereitSt  mit  den  wechselnden 
Intereaaen  and  Bedür&iaaea  derOq;enwart  in  Besiehung  an  setaen.  Während 
4ie.  kleinen  wiaeenaohaftliohen  Abhandlungen^  welche  den  Lectionsveraeichnis- 
aen  vorausgesdiickt  werden,  die  Thätigkeit  der  fortschreitenden  Wissenschaft 
namentlich  ,darch  Beispiele  der  allein  erspriesslichen  strengen  Methode  der 
naetaembenden  Jugend  veranschaalichen,  gehen  die  akademischen  Reden, 
mögen  sie  deutsch  oder  lateinisch  gehalten  werden,  darauf  aus,  die  Gegen- 
wart im  Lichte  des  Alterthums  oder  das  Alterthum  im  Lichte  der  Gegen- 
wart zn  betrachten.  Sie  machen  ebensowohl  dem  grösseren  Publikum  be- 
greiflich, wie  gerade  die  klassischen  und  htimanistisehen  Studien  das  em- 
sige Treiben  des  täglichen  Lebens  adeln  und  jede  Beschäftigung  Tor  dem 
Falt  In  realistische  Gemeinheit  schützen,  wie  sie  der  Philologie  und  der 
Wissenschaft  Überhaupt  den  ewig  wahren  Spruch:  non  schotae  sed  mtae 
als  Schutzmittel  gegen  einseitigen  Pedantismns  der  verschiedensten  Formen 
vorhalten.  Manche  unserer  grossen  Philologen  Jacobif  Böekhj  K.  Fr. 
UentHinn  n.  A.  haben  herrliche  Muster  dieser  Beredsamkeit  hinterlassen, 
aber  Niemand  hat  diese  Doppelaufgabe  schöner  gefasst  und  .glänaender 
gelöst  als  der  hochverdiente  Altmeister  von  Königsberg  in  mehr,  als  80 
Recjeo,  von. denen  eine  geschickte  Auswahl  uns  vorliegt.  Schon  die  Titel 
derselben,  die  mit  den  Daten  verglichen:  1815  über  den  Glauben  des 
Alterthums   an  Nemesis,    1816    die   Hoffnungen   einer    freien   Verfassung, 
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436      ürlioha:  Ueber  Lefaneidti  Auswahl  aus  Lobeck*8  acad«michen  Reden. 

1817  Zwiespalt  Bwbchen  Schule  und  Leben,  1819  Ober  polititcbe  Centarfrei- 
heity  1848  Fortschritt  und  Rückschritt,  Verfolgung  des  freien  Worts,  1850 
und  51  Restaurationsversuche''  beweisen,  wie  sehr  Lobeck  die  Neuzeit  im 
Lichte  des  Alterthums  betrachtete ;  andere,  „Zurfickflihrung  modemer  Dich- 
tungen auf  antike  Quellen ",  „Einfluss  der  schönen  Naturumgebung  auf  die  gei- 
stige Bildung,  nach  der  Meinung  des  Alterthums^  n.  s.  w.  zeigen,  wie  sehr 
er  die  antike  und  moderne  Cultur  zu  vergleichen  strebte.  Erwligt  man  dazu 
die  klassische  Form  der  lateinischen  Reden  und  das  antike  Grepräge  der 
deutschen,  so  wird  man  den  Werth  derselben  auch  für  die  lateinische 
Stilistik  hoch  anschlagen,  welcher  das  Buch  f^r  Gjmnasial-Bibliotheken 
empfiehlt. 

Pochst  interessant  Ist  ferper  ,^r^^uf^^  üb^  Z*iV  literarisch^  Nadl- 
lass:  130  Qu^rtbände,  von  w^lch^ .  na|AeftMi|cb  ßi^  dQUeftaneen  .ein  Bild 
seines  Fleisses  und  seiner  geordneten  $tiVGl|e%.g(E|hw«.  •;  36}  Bgndfb i*^^  ^^^ 
excerpte,  nahmen  ohne  Scheidung  der  Materien  Alles  auf,  was  in  irgend 
einer  Hipslcht  .ein^t^  hrduehban  werden  konole.i  .'>DaMnMiiäbfertniHg  ««idann 
das  Zusammengehörige  (in  .besondere  Goiiectsbeen,  ..idle  gfanmAtiadffai'ii» 
^phabejtjischei;  Ordnung  und  die  mythoüQgisebrAiiiiiluätttplien.  'GBösstealÜiefta 
ist  ihr  .Inhalt  in  Jt»ekaunte  MeiA(erwerko.  üJi>ei*gegiaagai>;  :•  aller  .^e*  Art.  deif 
Sammlung  yerdieu^  von  jedem  ,(jeiehrt<en*:liehiNrägt,  .  tlnen  Jedem  jöflgiera». 
nachgeahmt,  zawerd^n« , .  ...  /    i<  ..   /     . 

W.ür?  b.urg...    ,    ..         ,     .     .       .:     .       :    •       '  ••  ..  t:-.. -.u.. , 

■      ,.  IlrlUlM;  •. 


i(,          ..•;•,.'  ..■  IM   -..  •  .  f  .1  I'  .'  ••    ••  -  <•  H  '•»•  'i'l  •• 
Beih-äge  «ti  lateinischen  ^^tilübnngßf^  ßr,  tüfi  ^^er^tß^  Qagßen^^xGm'^ 
nasium^  Bearbeitet  von  4.,, ^FeWfier,.  JD^UbqrjJ..  W6v  üV^de«  ^nm 
W.Falk  und  Fo/w.er,*   270  .§, ;     ....      .:  .,.    r.-A   .    .. 

Eine  Awä&kmädsigeV  A«nrahl<  äfas"«kotseh^>Oi<l|fina1^M<to  itfigtiten 
s&ilistisßbea'BemtokuBgen.:  i>i«^  Leser'  '4et  ßos*  werden'Ut^h  '^ittt^^^RrttA 
der  darin  mitgetheilteh  Proben  indeii«  ■   ''    •"''  ^  • 

•Würzibnrg.       .,:.'.■;  ..    '  .      I     .*   >  .- 
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A^.^öffkötf.  Aj:t.  801;  MrWtdäd.  hä^  sO'ipta  ätnt:   ^' 

''"  knntfttk^abll^  eötijectbnis,  iqtilbd^  hic  Afficiintnus  lOcüs  tenUtus  m\ 
Ifity  äfiWti^  itaiM  xfött'est  Iti.ikDfhiro/ 'qttippe  qaae,  ttulM  C6^üt)ribtid  ratiö- 
ofbtis 'eonfectäo;' non^  |iilafibu9  cotuprobatae  ödse  TidMntnr.  Qüod  auteirt 
ttio^a^  exbtbittrrav  som,  c6rtioretn  eaudanft,  qua  qdfir  allqnid  consequ^tnv^ 
itfrenfbse  tnfbi  vlde^r. '.  Tft  enitn  dicere  'possiim,  quantopere  mihi  probcttir 
eMitti  «eM^ittfia,  ijui  *  aii^u^m  eitremam '  hdjtis  fabolae  paitäm  adjedsde 
eeticrent,  Ml:  ^denuo  Mpfkrbtiib  So'pliocleam  fabnlam  döeeiret)  quae  priiictp}^ 
Mm  Mllt'tetr«do;i;!ab  Mbülls  arcta'necedsitate  fuissM  conjunctfät"  cfr;!Be^Mj 
ed/p^ole^.  ^. '26"^  p^.  44):'  In  «dultitr  ^aateitt  cäütfe,  qttbus  ea  pars 
Sophoclis  ingenio  indigna  putanda  tit^  etiam' haet  non  minima  numeratida 
eätj'qao^'inromiQlla«  sfentehüa^  rioe  probiibni  *  c&tisä  fepetuntur)  qqae  jam 
4titeft  plDümitiatae  soöt  («iTr.  in  pritafir  v;  981  sqq-^oic  öTJ*  Sx^vtcöv  — 
uapa  otevaCeiv  cum  v.  904  oJc  clfÄe  WÖÄ-  f^^vfoi  d^aCwv  itipftj  et 
maxime  v.  1028  sqq.,  in  quibus  id,  qapd  v.  817  simpliflitfr  ^s^^iynemo- 
ratur,  magna  cum  verbornm  jactatione  et  contra  veritatem  traditae  fabulae 
exponitur;  et  alia),  ita  ut  facile  Jophon  auctor  bujos  partis  habeatur^ 
quemi1]ialtiiit.'Jbx  fabulis  patris  sui  multa  gumpsisse  et  frigidum  prolixum- 
que  foiflse,  cujus  rei  molestissimus  iUe  locus  (1142 — 1158)  insigne  ex- 
emplum  esse  potest.  Similiter  autem  imitationis  vestigia  in  chori  carmine, 
quod  est  v.  1185— 1222,  deprehendo,  cujus  non  solum  singulae  sententiae, 
sed  etiam  verba  idem  significantia  ex  superiore  carmine  (596  —  621) 
sumpta  sunt.  Velut  rerba  «et  itoxtvoic  ipoaotc  xeyyojievo;  xo^ac  (1207 
sq.)  Idem  significat,  quod  'Xp6yif  Tpuxo(uvoc  (605);  xelfiat  i}iip^lyQ^ 
(1306)  nihil  aliud  est,  quam  avi^pt^iioc  «uv(u|iat  (quod  verbum  BergkiM$ 
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438  Weeklein:  Ad  SophooL  Aj.  t.  601. 

optime  restituit  ex  codd.  «Jvo|ia,  qaod  numeiis  adverMtiir,  rel  «uvcutio, 
qaod  sensu  caret;  illud  aatem  jvi^pifrtioc  idem  est,  qaod  a|iipt|iV0^  spre- 
tos,  neglectofl,  ut  est  apud  Hom.  TL  II,  802  oots  nox  h  icoXifi<p  ivapi- 
d|iOc  out'  ivi  ßouX^,  maleque  Hermannain  Terbam  ivt^bfio^  com  |ii]V<»v 
conjunxisse,  qaod  pro  |ii]Xo)y  scripslt,  jam  ex  iis,  quae  aeqoontor,  Terbts 
XpovcD  xpoxofievoc  apparet).  M(|iVO>v  aotem  significare  non  manere,  qaod 
abborret  ab  hoc  loco,  sed  exspectare,  per  se  manj/estom  est,  ita  at 
qood  infra  chorus  interrogatione,  quando  tandem  fiois  fotanis  sit  mültorojn 
annorum  molestorom  belli  labores  miseros  afferentiom,  exprimit,  id  sapra 
simpliciter  prönuntiet,  longum  esse  temporis  spatiom,  ex  qoo  in  tena 
Idaea  ('MaSi  enim  iäem  BergkiuM  rectissime  scrlpsit  pro^data)  exspectet  (qoid? 
nihil  aliud  quam  quod  inira  deaiderat)  finem  aliqeem  a|it  solatiom  aUqiiod 
laborom  miserorum.  Qoibos  rebns  cogniüs  conarj.  nobis.  licet  Terba 
Xeifjuovta  icoia  (icoa)  p.i^Xo»v  plane  corropta  restiliiere.  Qood  qoldem 
Bergkms  mutavit  X44^(  *0f  '^,  i^  R^ue  est  qood  ei  vMpMir .  «bieme 
et  aestate^  neque  quam  sequatur  XP^^V  tpuxö(Uvo<  hnic  k>co  aptom  est 
Pxo  }Li^Xmv  igitur,  qoo4  sensu  carel,  scribondum  esse  oenseo  iXacvoTyi 
qiiod  infra  dopooooi)TO>v  axav  (1187  sq«)  est  Deiode  sieot  pro  suvdijiai 
mSlKOiy  pro  avapifi]AOc  a|ilpi|iVO(;  .positnm  est,  it^  [lox^^^  locuro  tenere 
rerbi  restituendi,  qaod  latet  in  icoa  tqI  ^qia^  ic^vcev,  putaadam  est. 
Bestat  igitur  XstfiCDVb^  in  q«o  non  dobiam  est  qain  aiiquod  Ferbun  lateat, 
qnod  finein  vel  Ule  aliquid  signi^ceL  Qaodai  tibBariorpia  erroi^  orjEUoem 
lilterarum  commotatom  esse  suspicabimor,  -  non  dobitabimos  jieiXiffia  aeri- 
bere,  ita  ut  hie  versus  evadat; 

•  'Idadt  {iifiv(uv  |iaiXtY|Aa  icovmv  iXstvoJv,  cnjus  et  nameri  <i|»tiu)e  con- 
cinuat  cum  v«  ant,  xpaxouyt  iv  ^Apsi  *  v5v  ,  ti'  au  fpavog  oloßioTa^  et 
sensus  talis  est,  ut  vix  allom  exspectes. 

Wfirabnrg. 

WaekleiiLi 
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Säee,   Hjabnar,    De  Areopago   et  iudiciis  heliasUcie  apud 
Äihenienies  quaeiHoMi.    Di$$,  inaug.   üpioliaelSSS.   8.   02* 

Die  Torliegende  Abhandlong  hat  sieh  sar  Aufgabe  gemacht,  Ober 
Aas  athenische  Gerichtswesen  nnci  seine  bedentungsvotlste  Umwandlung 
eine  nene  Auffassung  näher  su  begründen,  welche  im  Wesentlichen  zuerst 
Orole  (III.  166  ff.  u.  V.  492  ff.)  aufgestellt  und  zu  der  sich  in  Deutsch- 
land  bis  jeCit,  soviel  Uh  wdes,  allein  EmU  tUUler  trots  Sckömamn'^  Ein- 
fcde  hiOiwtakt  hat  (N.  Jahtbb.  75.  B.  746  ff.). 

Diese  Ansicht  geht  von  dem  Satee  aus,  dass  Einrichtungen,  welche 
die  Gerichtsherrlichkeit  des  Demos  cur  Voraussetzung  haben 
und  zur  Geltang  bringen,  nieht  wie  man  bisher  irre  geleitet  durch  eine 
bekannte  Unsitte  der  athenisohen  Redner  meinte,  von  Solon  herrühren 
ktenen  und  kömmt  au  dem  Ergebniss,  dass  die  tief  greifende  Umwälzung, 
deren  Folge  die  Ehoifilhnrag  des  Volksgesehworaengeriehfes  war,  In  die 
Zeit  des  Ephialtes  ond  Perikles^  die  Vertreter  der  fortgeschrittensten 
Democraiie  gesetet  werden  mttrae. 

Da  nun  die  Oiganisation  der  Heliäa  die  Selbständigkeit  der  einzelnen 
richterlichen  Beamten  ebensogut  als  die  einer  nicht  durch  freie  Wahl  ent- 
standenen richt^Uchen  Behörde  ausschliesst,  so  flUlt  mit  dem  bekannten 
Vorgehen  gegen  den  Areopag  eine  gleiche  Angriilkbew^gang  gegen  die 
bitber  autonome  Amtsgewalt  der  Arehonten  zusammen. 

Was  nun  zunScbst  den  Areopag  angdit,  so  bestimmt  der  Verf.  dessen 
frühere  politische  Gewalt  aus  der  BefngniMi,   welche  den  nach  dieser 
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440  Oneken: 

Seite  hin  an  seine  Stelle  tretenden  Nomophylaken  eingeräumt  wurde; 
diese  bestand  nämlich  nach  Philochoros  (Phot.  lex.  p.  674  ad  Person) 
darin,  ein  veto  einzulegen  gegen  Beschlüsse  des  Raths  und  der  Volks- 
versammlung, welche  do6yL(popa  rg  i^oXei  enthielten.  Hier  dürfte  noch 
weiter  hervorgehoben  werden,  dass  die  Nomophylaken  nach  derselben  Stelle 
auch  die  Amtsführung  der  Are  honten  und  übrigen  öffentlichen  Be- 
diensteten zu  überwachen  hatten,  eine  Aufgabe,  die,  nachdem  der  Name 
der  „ Gesetzeshüter ^  längst  wieder  verschollen  ist,  in  dem  Psephisma  des 
Tisamenos  unter  dem  Archontat  desEuklides  dem  Areopag  ausdrücklich 
übertragen  wird*). 

£in  solches  Veto  war  in  Zeiten  der  zur  ganzen  Vollkraft  erstarkten 
Demokratie  ohne  Belang,  darum  verschwinden  die  Nomophylakeu  wieder 
so  rasch  und  so  vollständig ;  aber  in  den  Zeiten  einer  mächtigen  Aristo- 
kfallddter^  GebtitC  \ibl!l  tlÄs»  ÜrÜndÖeÄitie«,  ^  Vie'  'sie  'h\ii  6lHä!i''tffestari(lfen 
liÄt  urfd  ertJf'W''Pi»gft  ber  PWÄ^Brkiiel^e  i^rtttilitt^r  WoVd^  '  WV  ^^ilr  dies 
Veto  eine  Waffe  von  entscheidender  HemmkrafL 

Ich  stepe  um  so  weniger  ,an,  mich  dieser  Auffassuiiir   anzuschliesseik 

■   '    .  ■      '   I,  »      '    a'    *       VN  •         "'      ■  .>   "     >'Hi      « '.-:':.  "i"      t,T  •  ir  ihi     -.n 

als  ich  selbst  auf  den  Gedanken  verfallen  war,  .ehe  ich  ihn  Jn  der  vor- 
J  .  '.  ij  \'.i'  J'  .1  ..•  '/  ♦••'^^v''-'J  j"^  '•  '  •'  -.■•'••'»•''  •"»  •«  ••'••♦ 
liegenden  Abhandlung  naber  ausgeführt  fand.   ,.     .,         ....,.,  .>. 

ni  1  J^\^M\^fi4'^M«hl^r^^^iV<^^^e%p(|g;b^f^,^i^ibh;aa^ 
einer  Stelle  des  Maximos,  d9rf)6i|*:dfi*ei.-.iftu(|.Ai|A;otU>^  }W|dt.FUl0€li«hM» 
beruft  (Schömann  atheniscfie  Verfassuivgsgeschichte  S.  51)  .icepl  9caAiT0>v 

.,„.,  m^,  (^efiQtitshfir]^^  4ift^iP^W  4wegfl^».vew-Hle*etohtnder^TheOii« 
ff^Pt^i^i^firk^Vini«.  ^§F.  1^  T^irUi<;^H^U..gHn9|.«esiw0igig  .Undiidi«  iTbätigkeit 

4ßr  «weftßH«n.,Ar*qB^pff,  AMfi^.^w«*:  ^h  m  (ti^wri.tt^Ktehwg  .mmWahis 
A(^h^^M^::ameV4||^eH  ,)#!#. /P»9  ge^f «»lii^ei  MttglifihtaeU  i  «1(01  J»fii3ti»K 
ung  gegen  den  Richterspruch  der  Arc)lp|U01,,^%.^iAiK€|»^Ul(i|^  liiBuntii^^^ 
Verf.  nach  flut.  Sgl.  18..  5  mif  Hffrpmnn.  E.  Müller  und  Curtius,  gegen 
Urot^  an.    , 

ii  ihi>tf;  J  iti  Hl  »h     ti:ii    J':  .i   >»'     .1--  ..ii»>i'i;    liir.iiul    rril  in-n' *ti   ji-.' i  >:   u  l-. 

wo»«  Äv  ai  apxai  wc  xeiptivoic  vd|ioic  xp">vtai;  diese  und  die  vorher  ange- 
löh*!»!«tAlle7ülttb  aftiiltoii»Jpli^laäinJii«  q^^  i/'/s  mit 

fjmfiaeniii.iy^WfidiiAgi^br^cfakji:  ..:i  i-.i.  M.i:  ..,.//•»;)  ..i.iiüM.i  M',.f..,i 
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!•:  •  Dle>'£i0lMiriuig!  >aM  »bisoth44«iJl  Bfi\Av  ßHw  «vM  l¥!  6i  W^^ 
OfioieiAä  E.rMMtet  i^egeu  Behämain^  '  Bertttatkn,  Duncktft  u.  A.>  der 
Sobnlfcben 'Zeit<«fo  md' btrvft  tlebiiaufiteScHMch  auf  den-Bid, 'denSoloii 
de6i  iUthe/ öod  xkb  llheinottieten  MA'efkgl^, '^^^  ttnrerbrQbli- 

iieh  an  .4hB0  «klMtciMndeii  Gtietigebonjp'festeiihBlft^ii.'iWmii  hf«f  idkf  Nomo^ 
Iti6tm»iineiit  gtaiaBot  fllaie^y  ^on'  denen^  die0««aeli>  ihrer  iff^eikw  knt^ab^ 
hl' <ir8ter  »Rdihe^.erMHat  «r6Mm>inttMte^><86  (blgt,  «IdMs idQ  voti'fiöloiiUHM 
ctagiateHat  iiei»  lö«iKwi«ird'weiinld«n  iArehtelMi  ^g^r^de-'tite^r  <fi}d  abge^ 
nommen  wird,  so  kann  deren  Amtsgewalt  noch  nicht  so  eingeschfinkttge« 
wesen  sein,  wie  za  den  Zeiten  der  organisirten  Heliäa,  wo  ihnen  gar  keine 
Versuchung  za  Handlangen  nKher  trat,  wie  sie  si^  '^Ktet  ^  äli^^&Worea 
werden. 

In  einer  nun  folgenden  Auseinandersetzung  über  die  Neuerungen  des 
Elißtfwife»ilt>n}fAF  auch  der  Ostrakismos  zur  Sprache,  hinsichtlich  des- 
sen sich  der  Verf.  mit  Recht  für  die  von  Rosckei'  zuerst  angedeutete,  von 
Lugebil  (N.  Jhrbb.  1861  Suppl.)  in  einer  trefflichen  Abhandlung  begründete 
Ansicht  entscheidet,  wonach  derselbe  nicht  irgend  eine  Art  von  Bestrafung 
oder  Schatzwehr  gegen  Tyrannis,  sondern  der  Schiedsspruch  des  Volkes 
darüber  ist,  von  welcher  unter  zwei  um  den  Vorrang  kämpfenden  Parteien 
es  regiert  sein,  welche  von  beiden  es  beseitigt  wissen  will. 

Den  Umschwung,  welcher  schliesslich  die  dauernde  Einrichtung  der 
volksmiCssigen  Geschwomengcrichte  herbeigeführt  hat,  leitet  Säce  mit  Recht 
her  aus  einer  mit  Klisthenes*  Zeit  beginnenden,  aber  namentlich  durch 
Ephialtes  mit  Entschlossenheit  und  Thatkraft  systematisch  zur  Uebung  ge- 
brachten Gewöhnung  mit  der  Euthyn  der  abtretenden  Archonten,  mit  der 
Berufung  gegen  ihre  Schiedssprüche  an  das  versammelte  Volk  Ernst  zu 
machen,  so  dass  die  Gerichtsherrlichkeit  des  Demos,  ehe  ihr  gesetzlicher 
Bestand  mit  dem  Sturz  des  Areopog  besiegelt  war,  sich  bereits  eine  ge- 
wisse thatsächliche  Geltung  erobert  hatte  (S.  37 — 38). 

Was  die  Rolle  des  Ephialtes  in  dieser  Bewegung  angeht,  so  folgt 
Säve  hier  der  seit Plutarch  herkömmlichen  Ansicht,  dass  er  ein  Werkzeug 
des  Perikles  gewesen  sei,  wie  denn  dieses  überhaupt  als  der  intellektuelle 
Urheber  aller  Massnahmen  gegen  die  Aristokratie  gelten  müsse. 

loh  habe  mich  mit  dieser  Ansicht  nie  befreunden  können;  die  Gegner 
dieser  Massregeln  müssen  auch  wohl  anders  gedacht  haben,  als  sie  den 
Mörder  für  das  nach  jenes  Ansicht  eigentlich  ungefHhrlichste  Organ,  statt 
gegen  den  eigentlich  schuldigen  und  viel  gefährlicheren  Gegner  dingten  und 
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dno  das  Mürcbea  aufiMraobten,  PeiiUes  «ei  der  Mfirder,  was  doch  wohl 
mit  Groie  nur  so  ausgelegt  werden  kano^  dass  die  Bedetttung  des  Ephialtea 
selbst  den  Neid  eines  Perikles  an  erregen  im  Stande  war.  Im  Uebrigeii 
sieht  dieser  Mann,  der  den  Math  hatte,  als  öffentlieher  freiwilliger  An- 
klSger  der  bestehenden  Beglerung  vor  einem  Gerichte  *nlsnt>eten,  das  er 
SU  diesem  Behufo  erst  aus  rohen  AnfSngen  ersiehen  mosste,  fcefaieawegn 
ans  wie  Einer,  der  sieh  von  Anderen  bmueheD  IMsst,  geschweige  denn 
von  ^inem  AnOngery  der  Perikles  damals  in  der  innesen  Politik  allerdings 
noch  war* 

Heidelberg. 

W.  Onoken. 
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PtaUm's  Lackes  von  Eduard  Jahn.    Wien  1864. 

Der.Werth  dieser  neaen  Ausgabe  des  Platonischen  Laebee  ist  nicht 
gros«.  Der  Commentar  ist  unnöthiger  Weise  mit  Parallelatellen  ttberladen. 
Wenn  diese,  wie  der  Verfasser  im  Vorwort  sagt,  di^u  dienen  sollen,  die 
Stileigenheiten  Piatons  cur  Anschauung  zu  bringen,  so  sollten  solche  zu 
wirklichen  Eigenthümlichkeiten  seiner  Sprache,  nicht  zu  den  gewöhnlich- 
sten Ansdrücken  pnd  zwar  aus  allen  mSgllohen  Aatoren  angeftthrt  werden. 
Dasselbe  gih  von  der  „fortlaufenden  Beziehung  auf  latehiische  Clasatker'^i 
abgesehen  davon,  dais  die  darans  angeführten  Stellen  oft  aehr  nnpaasend 
sind  (ygl.  z.  B.  gleich  S.  8  an  B  moBpid  vqv  acimov  d^oevi  und  Tvmai 
shcnv}.  Dann  aber  linden  wir,  daaa  einemeits  ErUirongen  gegeben  sind, 
die  bei  einem  Scbttlery  der  filr  die  Leettlre  Piatons  reif  sein  soll,  trotz 
langer  Ehilehong  wenig  Wisaen  voransaetaen  and  seinem  Verstände  und 
aeiner  Einbildungskraft  wei^g  zutrauen  (vgl.  z.  B.  zu  180  D  (a  icaC  So»*» 
fpovtoxoo);  andrerseits  Ding^,  die  wirUieh  der  ErkllErung  bedflrftRi  (z.  B. 
179  B  die  Beziehung  von  oico)ivi^ooTcac  ud  die  Ctonstruelleii  dea  Satzes)^ 
aokhe  nicht  gefunden  haben«  Was  die  in  der  Vorrede  ausammengeataUten 
Abweichungen  von  der  Teitesreoenslon  H^rmmm^s  aidaagt,  so  finde  ich 
die  erste  tmiUfVfffvoti  (180  E)  aneh  im  irerfmifin'achen  Text;  die  Anf- 
nabme  der  Veibesaernngen  von  181  G  (oS)  und  185  E  (tt  iat),  deren 
Urheber  angeführt  sind,  ebenso  die  von  185  B  (toutoo  Ciitoapav),  weKchea 
eine  Vemmdiang  von  Jaeob$  and  StaUbaum  ist,  billifa  ich,  nicht  abor 
dieAendenmg  von  184  D  (tou  irndtaxpivoSnoc  für  Bn  too  duntpcvoimoc)) 
denn  abgesehen  von  allem  Andern  iai  von  einer  Entacheidnng  zwiaden 
awel  antgegenatehenden  Ansichten  (diompCm^),  nicht  von  einem  endgOttIg 
entseheidendeo  (Jrtheil  nach  Voranagaag  eines  Urtfielbqifnehea  (wie  Gofg. 
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534  A)  die  Rede;  noch  auch  die  von  187  E,  da  die  Worte  lüLTjoiaCf 
dtaXe^ot^voc  (Bewegung;)  keine  Kpexegese  lu  ^  Xoyo)  (Ruhe)  sein  Icfinneni 
wie  sie  doch  aind.  Die  Einleitung  bietet  nichts  Interessantes  und  ist  fttr 
einen  Scbtiier,  der  sich  daraus  vor  der  Lektüre  die  nöthigen  Vorkennt* 
nisse  erholen  will,  eu  weitliuftig.  Alles  zasammengenommen  dürfte  darum 
diese  Ausgabe,  als  unseren  pädagogischen  Orundsitsen  nicht  entsprechend, 
für  unsere  Schulen  nicht  eu  empfehlen  sein. 
Würabnrg. 

WeckleiiL 


y   ^.... '      \    IIW       .\».v\    r 


•   '    ,."    .  //    .     .    .       .     .... ,  •       ,     .  .. 

Plafön$    Gdrgias    erl^lfirt    Top    Heinnch,  Kratzt    Stuttgart   bei  ^Mttzler. 

'  ,      1864.    '■'*/■ 

.  £s  dtfefle  niclrt  leioht  ein»  Sehrift  Piatons.  <  für  die  Lektüre  in  det 
oberen  Klaaitf  eines*  Gfmnaslnihfl  sUh  mehr  eignen  .and  besaere  FküehtA 
Irag«^  als  der  Dialog  Gorgiasi  Umb  muasl  diirum.  jedes.  DnteiAefarodn 
wiUkomAMn  heids^,v'welehes  [darauf,  isus^ebt,  diese  TOtteefflikdie  Sebrift  für 
die:  Scbole  jawedkmttsctfl^  elhzitfiobteil.)  Dieeea  nun  katfn  mda  t«hi  •  der  Beoea 
Ausgabe  des:Hrm  IT.  Jü^tHtssagent  indem  efe  dib  in  d/dr  Vorrede  richtig 
angegebene  Aufgabe  einet  Sokulauagaba,  ^nichtil  zaiübergeben,  :Was  einet 
Erttrimg  !beddrf,'^aber  ebensowenig  lOtwas  in  den  Kreis  der  Bemerkungen 
i^  riehen^ .  Waft  jier  Stfkiler  ddBCh.. eigene  .Kraft  OMt  dfn  .^ewöhidSeh^a 
HfiUjBOltftckiitfbne  sQ:.gio«9e  Aaitreiiguog  selbst ilMwUtigto  kjanüy''  ange^ 
mesaeil  eiAUt  mid  eo  M^^ohLder;  Thätigkieit';  dwi  Sobülera  ab  der  des 
JLebrekerden  gebMgen  SpieLraiHv.  ülwig  iSss^  .Di6l  Einricbtong  doroh  knrtoe 
Afli^abto  in  gtbsser  Sohriftv  aitf  di0  Slt«eiiQQ>  des .  Gesprfichres  aufmerksatb 
iQ<  diadmif  und  flen  ItiUai4>  müc  wenigen.  Wierien.  anfiiidenteii>  Ist  eehf.vbc-» 
ifadiAaft..  £iii&  lol^iafibe  Ana^fe  dea  Dialogs,  wie  Jlia  DaUckU»  zwetfet!  iH 
«idam?iAiUian^  sei^iM.Auaglkbe  gegeben  bat,  vWiltiTr.  £ür  moweektfiäaaMi 
(yQnC.p;v;V).'Sie  düffte  aber- doieb  seb»ft  Lehretn(  büd  (andern)  welthe/sidh 
fliogebaader  Jbit  idieset  Sebrift  Piatona  besdhIUtigteit,  reabi  wiUko«ii*en  geh 
Wesen  sein. rund  aocb  rdoht  fniebtiwr  ^erden^  wenn  ein  tolther  Naehweia 
der  logisehen  IfjmefiCMki^n  den  ii^brern  efwitJuei  det. .Wiadteb^lnHg  m 
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denn  bei  der  ersten  Leetüre  hält  es  zu  sehr  auf  und  stört  den  lebendigen 
Eindruck  —  passend  und  geschickt  geübt  wird.  Eben  bei  der  Wiederholung 
dürfte  auch  eine  Inhaltsübersicht  des  Ganzen  am  Platze  sein.  Denn  ganz 
damit  einverstanden,  dass  lange  Einleitungen  vor  der  Leetüre  selbst  j^über- 
flüssig,  ja  Ton  Uebel^  sind  (Vorw.  p.  VI),  glaube  ich  doch,  dass  sie  sehr 
geeignet  sind,  dem  Schüler  das  Gelesene  noch  einmal  lebendig  in's  Ge- 
dächtniss  zurückzurufen,  so  dass  er  das  Ganze  überschaut  und  eben  als 
Ganzes  auffasst.  Freilich  dürfte  es  vortheilhafter  sein,  den  Schüler  selbst 
anzuhalten,  nach  der  Lektüre  eines  jeden  Abschnitts  eine  streng  geordnete 
Uebersicht  der  darin-  enthaltenen  Gedanken  zu  verfertigen  und  zuletzt  das 
Ganze  cu  überarbeiten.  Für  eine  solche  Behandlung  dürfte  äie  vorsteh- 
ende Ausgabe  alle  Empfehlung  verdienen. 

Würzburg. 

WeekleiiL 


£oft.   11. 
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Die  Programme  der  kurliessiseheii  Gymnasien 
vom  J.  1864  und  1865. 

1.  Kassel  1864.  lieber  den  Rhetor  Seneca  und  die  römische 
Rhetorik  feiner  Zeit    Abhandlung^  vom  Hülfslehrer  Körber.     S.  66.     8. 

Die  veränderte  Gestalt  der  römiscben  Beredsamlceit  unter  den  Kaisern, 
jm  Vergleich  mit  der  Ciceronianischen  Zeit,  einer  genauem,  ins  Einzelne 
gehenden  Forschung  zu  unterziehen,  ist  noch  immer  ein  sehr  dankens- 
werthes,  auch  in  cuiturhistorischer  Hinsicht  überhaupt  interessantes  Unter- 
nehmen. BelLanntlich  ist,  nächst  dem  Dialogus  de  oratoribus,  Quintilian 
und  Petronius,  yornehmlich  der  Rhetor  Annäus  Seneca,  besonders  in  den 
Prooemien  der  Controversien,  für  die  Geschichte  dieses  Verfalls  der  Rede- 
kunst eine  Hauptquelle.  Der  Verfasser  hat  daher  mit  vollem  Recht  seine 
Aufmerksamkeit  besonders  auf  diesen  Theil  seiner  Aufgabe  gerichtet  und 
in  dieser  seiner  trefflichen  Abhandlung^  die  später  auch  als  Doctordisser- 
tation  erschienen  ist,  einen  schätzenswerthen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
römischen  Beredsamkeit  geliefert. 

Der  Verf.  behandelt  sein  Thema,  nach  einer  kurzen  Vorbemerkung 
über  die  lange  andauernde  Vernachlässigung  des  Rhetor  Seneca  iof  4 
Abschnitten:  1)  das  Leben  Senecas  S.  2—10.  Geburtsjahr:  53  v.  Ch. 
3rodesjahr:  38  oder  39  n.  Ch.  2)  der  Charakter  Senecas  ^  namentlich 
.sein  Verhältniss  zu  dem  Sitten verderbniss  seinerzeit  S.ll — 16;  3)  die 
Schriften  Senecas  nach  Zeit,  Veranlassung  und  Sprache  (S.  16—23),  wie 
nach  ihrem  Inhalt ;  und  hiebei  wird  eben  die  Geschichte  der  Beredsamkeit 
in  damaliger  Zeit,  wie  sie  aus  Senecas  Darstellung  sich  ergibt  ausführ- 
licher behandelt  (S.  23—58).  Den  Schluss  bildet  hier  4)  das  Verhältniss 
Senecas  zu  der  Rhetorik  und  den  Rhetoren. 
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1865.  Ueber  den  nBaivffi  des  Oalaterbriefes,  Abbandluag  von 
dem  Gymnaaialdireotor  Dr,  Maiihku.  S.  52.  8,  Der  Verf.  nimmt  den 
frtiher  yoa  ihm  gemachten  Erklärangsverauch  (exegetischer  Versach  über 
Gal.  III,  16.  20.  Fr.  d.  G.  au  Casa^I  1849)  zurück  und  behandelt  die 
überaus  schwierige  Stelle  von  Neuem,  mdem  er  mit  dialektischer  Schürfe 
ziArst  die  Unhaitbarkeit  der  bisherigen  Erklärungen  nachweist  uqd  dann 
seine  Auffassunig  nach  allen  Seiten  zu  begründen  sucht*  Die  Schwielig- 
keit  liegt  hauptsächlich  in  V.  20,  in  den  Worten :  0  di  (Asot'n^c,  ivoc  o^x 
loTiv,  0  As  ^aöc  sk,  iaxiv,  die  der  Verf.  so  erklärt:  „wenn  hier  von 
einem  Mittler  die  Rede  war,  durch  welchen  das. Gesetz  zur  Verheisauiig 
hinzugefügt  worden  ist,  so  lie^gt  es  doch  gewiss  in  den\' Begriff  einte 
Mittlers,  dass  er  nicht  ein  Mittler  von  Einem,  nur,  sondern  dass  er  vielmehr 
ein  Mittler  von  Zweien  sei ;  in  dem  vorliegenden  Falle  ajber,  wo  atdis 
am  das  zur  Verheissung  hinzugefügte  G^sel^ .  handelt >  ist  Gott  Ein^ 
von  jenen  Beiden,  zwischen  d^nen  ein  Mittler  eintrat''. 

2.  Rinteln  1864.  Commentationis  de  ellipsi  in'  lingua 
Latina  parücnla  prior,  Abhandlung  vom  GymnasTaldirector  Df.  0, 
Riess.  'S.  50.     8.       • 

1865.  -Veber  die  Berechtigung  de'i  Idealen  in  der  Kunst  von 
Dr.  Rv  Braun.  &:  42.  8.  *  Der  errfteTheil  handelt:  a)  vom  Idealen  an 
ßich;  b)  vom  ITrsprung  des  Idealen;  c)  von  dem  Ideal  im  Besonderen; 
d)  von  der  Entstehung  des  Ideals;  e)  Von  der  Uebertiragung  des  Ideals 
in  die  IVcrtce  der  Kunst.  Dfer  2.  iPheil  will  nachweisen,  ^dass  sich  das 
Ideale  in  den  Werken  der  Kunst  finde^,  und  zwar:  a)  in  der  Achitektur, 
b)  In  der  Sculptiir  (;äie  Laokoonsgruppe]),  c)  in  der  Malerei,  d)  in  der 
Musik,  e)  i'n  der  Poesie.  Der  3.  Theil  stellt  ;. Argumente"  von  der  Be- 
rechtigung' des'  Idealen  in  der  Kunst  Zusammen. 

.3.  Ma^rburg.  Beiträge  zur  Erklärung ,  der  Germania.  VM  2Vi* 
dius.  Zweite  Abiheilung.  Abhandlung  des  Gymnasialdiceetors  Dr.  £>» 
mOnscber.^)  S.  48,  4.  Der  Verf.  bohandeli  1)  cUeiKapt.  9ahia  14,  ^in 
welchen  Tacitus  die  Schildesimg  des  öffentiiohien  .Liebens  durch 
Bejrohreibung  derGöUervereh^ung  und  des.  öffentlichen  Rechtes  abschliesst^, 
2)  die  Kap.  15  bis  27,  „m  weh^hen  T.  die  Sitten  des  häuslichen 
Leb  ans  darstellt'^.  Für  die  Sacherklärung  ein,  reicher  Stoff,  der  gewiss 
manchem  Lehrer  beim  Untexrioht  gUgte  Dienste  leisten -wird.      . 


•)  V^l.  Eos  1864  S.  138  f. 

30* 
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1865.  Die  gruppierende  Ünterrichtsmtfhode  ron  Dr.  Gustav  Schim- 
mdj^eng.  S.  36.  4.  Der  Verf.  empfSchlt  seinen  Berufsgenossen,  zu 
grSßserer  Lebendigkeit  im  Ünterrifeht  der  grii5chfschen  und  latelnisclie« 
Sprache  von  dem  sog.  gruppierenden  Vdrftihren  bSufigeir  tmd  mannigfalti- 
gen Ghebranch  tn  raacben  und  gibt  th  dem  Ende  eine  Anzahl  practischer 
Beispiele  für  diees  Verfahren  an.  So  sollen  z.  B.  beim  Vocabellerflen 
3ohon  in  der  Sexta  die  Wörter,  die  irgend  wie  verwandte  BezieliungeTi 
blden,  ssusanimengestellt  und  so  daä  Interesse  des  Scliülers  r^ge  gehalten 
werden.  In  ähnlicher  -Weise  wird  im  grammatischen  Unterricht  zu  ver- 
fftfaren  «ein,  nicht  so,  dasä  man  Immer  nur  Paragraph  •  für  Paragraph 
abfragt,  sondern  so,  dass  man  den  Lernstoff  nach  pausenden  Kategorie« 
geschickt  gruppiert  und  dadurch  Lust  zum  Lernen  erweckt.  Am  ISCngsten 
verweilt  der  Verf.  in  dieser  Beziehung  bei  Homer;  die  gegebenen  B<H* 
spiele  von  Gruppierungen  beziehen  sich  entweder  auf  die  homerische  For- 
menlehre oder  auf  die  Syntax  oder  auf  den  liomerischen  Sprachschatz. 

Es  ist  hier,  wo  wir  eine  blosse  Anzeige  beabsichtigen,  nicJu  der  Ort 
der  ^gemüthlichen"  Darstellung  des  Verfassers,  wie  seinen  wolgemeinten 
Warnungen  vor  Schlendrian  und  Mechanismus,  vor  Bequemlichkeit  und 
Abhängigkeit  des  Lehrers  ^^vom  Buch^  im  Einzelnen  zu  folgen;  —  das 
meiste  zeugt  von  des  Verf.  Freude  am  Unterrichten  und  dem  anerkennens- 
werthen  Bemühen,  bei  seinen  Schülern  nicht  nur  die  gleiche  Freude  am 
Lernen  zu  erregen,  sondern  ihnen  auch,  so  viel  an  ihm  ist,  selbst  die 
schwierigeren  und  trockneren  Partieen  fasslicher  und  angenehmer  zu 
machen. 

Aber  an  einem  Punkt  können  wir  doch  nicht  mit  Stillschweigen 
vorübergehen.  Der  Verf.  beginnt  seine  dialektischen  Bemerkungen  mit 
einer  kleinen  Diatribe  gegen  die  Schulprogrammc  der  deutschen  Gymna- 
sien, indem  er  diese  Programme  für  eine  Einrichtung  hält,  die  sich  über- 
lebt habe;  es  sei  hohe  Zeit^  meint  er,  „bessere  ( —  soll  wol  lieissen: 
eine  bessere  sc.  Einrichtung  — )  an  ihre  Stelle  £U  setzen^.  Referent  kann 
diese  Ansicht  in  keiner  oder  doch  nur  in  sehr  bedingter  Weise  theilen. 
W^nn  es  freilich  nor  so  wäre,  wie  es  der  Verf.  darzustellen  beliebt  r  ;,ein 
Httlfslehrer  wird  gezwungen  Schriftsteiler>  mit  vielem  Aufwand  von  Zeit 
vnd  Mühe  schreibt  er  etwas  zusammen^,  dann  wäre  es  am  Ende  besser^ 
die  sogenannte  wissenschaftliche  Abhandlung  der  Programme  unterbliebe 
ganz; —  aber  ein  solches  testimoniom  paupertatis  werden  sich  doch  nicht 
viele  gern  ausstellen  lassen.  Einem  jüngeren  strebsamen  Lehrer,  der  etwas 
tüchtiges   gelernt   hat,   wird   vielmehr  die    äussere  Veranlassung  zu   einer 
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Bpoeidl^reu,  mit  soiodn  Stqdien  zusamueniiängkndea  .Arbifit  meist  lad» 
wülkoiiunen «ein,  ^S^fariftatelUf  ea.w<rd(tt^  ^  die  Ford^ning  wird  nicht 
an  ihn  gestellt  —  es  ist  diei:  eiqe  gun^^ehiefl»  A,ttffA&flilng  der  Sache -^; 
wol  aber  soU er  Eeigeo^  ob  Of  eio  wenn  aofibiloch  so  kloinea  Gefeiet  (deiln  in 
]ltteris  nihil  parvum)  aus  dem  Bereich  seiaer  Studien  so  zu  darckforschen 
unfl  za  bearbeiten  verstelle,  dass  er  einen  kleinen,  aber  wol  bereiteten 
Baustein  zu  dein  Gesammtgebände  zu  liefern  im  Stande  sei.  Diess  ist 
der  eigentliche  Zweck  einer  solchen  Monographie,  und  eine  solche  Anfor- 
derung muss  unbedingt  an  jeden  wissenschaftlich  gebildeten  Lehrer  eines 
Gymnasiums  gestellt  werden.  Entspricht  dann  die  Abhandlung  diesem 
Zweck,  dann  wird  sie  auch  gelesen,  wenigstens  von  deneq,  mit  deren  be- 
sonderen Studien  das  behandelte  Thema  im  Zusammenhange  steht  oder 
die  das  gewonnene  Resultat  in  den  Zusammenhang  eines  grösseren  Gan- 
zen aufzunehmen  haben.  In  diesem  Fall  ist  die  Abhandlung  im  Schul- 
programm zugleich  ein  concretes  Zengnfss  von  dem  ununterbrochenen  Zu» 
sammenhang  der  Gelehrtcnschnle  mit  der  Wissenschaft  —  und  ein  solches 
Zeugniss  kann  dem  Gymnasium  nicht  erlassen  werden.  Damit  beseitigt 
sich  auch  der  Einwurf,  es  gebe  ja  Zeitschriften  genug,  in  denen  der  Ein- 
zelne „seine  schriftstellerischen  Versuche^  niederlegen  könne.  Abgesehen 
davon,  dass  der  Natur  der  Sache  nach  die  Zeitschriften  für  solche  Mono- 
graphien, wie  wir  sie  im  Auge  haben,  nur  einen  sehr  beschränkten  Raum 
bieten  können,  der  Gesichtspunkt  ist  hier  ein  anderer;  der  Verf.  der  Ab- 
handlung im  Schulprogramm  wird  zugleich  in  und  mit  seiner  wissenschaft- 
lichen Arbeit  darauf  angesehen,  dass  er  Lehrer  an  dieser  bestimmten 
Anstalt  ist,  und  das  ist  ganz  in  der  Ordnung ;  daher  auch  die  Anordnung, 
dass  wo  möglich  alle  ([wisi^endchaftlich  gebildeten)  Lehrer  oder  doch  die 
Mehrzal  derselben  an  die  Reihe  kommen,  um  so  nach  einigen  Jahren  eine 
Art  Gesammtzeugniss  von  der  wisffenschaftHchen  Thätigkeit  der  an  e?nem 
Gymnasiiun  wirkandem  Lehrer  <  su  gewinnen.  Vielleicht  bietet  si^  die 
Gelegenheit,  näcbstoas  auch  tiHhinr  atqf  diesen  Gegenstand  einzugehen  $ 
manchen  O^nern  der  erwähnten  Einikbtang  ist  man  wohl  ohne  Zweifel 
bereehtigt,  .das  CicejOniani^cbe  Wort  ^tgegenzubalien  r  scribant  aäquid 
(und  zwar  etwas  tüehtigea)  —  tu/n  illos  exisimabo  non  desperatipne 
farm%davi$$e  geny$  hoe^  $ed  iudioio  refugisse.  Waa  aber  die  jährlichen 
Sehulufieibrichten  betrifft,  ao  is^  höofaateng  zu  wünschen,  .dass  die  aller- 
dings oft  oneirMrilgliehe. Breite,  und  die  Autoabme  vqd  dahin  nlcl^t  jg^- 
hörificen  Notl^n  yermleden  werde;  an. eich  aber  lieg^  weder  gegen  Ha 
Angabe  der   Mivppenaa  (j wieder  .  eine    Art   ßechenschaftsberict^    den  die 
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Sehale  sq.  geben  verpflicbtet  Ist,  vM  für  alle,  die  sich  in  dieser  Hineicht 
fiber  Lehrstoff  und  daeaeiuBtele  in  der  Efinse  attsreiehend  instrairen  wol- 
len, eine  anentbehrUcbe,  sehr  wiUkomtnene  Beigabe)  —  noch  gar  gegea 
die  Anfirtelimig  einer  kursen  Chronik  nnd  einiger  statistischen  Notizen  irgend 
efai  gegrihidetes  Bedenken  war. 

4.  Fulda  1864.  a)  Beitrag  zur  philosophischen  Propädeutik 
auf  Gymnasien.  S.  24.  4.  b)  De  interrogativorum  relativorumque 
enunciaiorum  confinio.  S.  10.  4.  Beides  vom  Gymnasialdirector  Dr.  E. 
Goebel. 

1865.  a)  Die  Fläche,  welche  durch  Rotation  eines  Kreises  um 
eine  beliebige  Axe  entsteht,  von  Dr.  Carl  Uth.  S.  13.  4.  b)  JJeber 
das  Verhältniss  des  studierenden  Jünglings  zum  Glauben;  eine  Schul- 
rede des  DIrectors.    S.  8.    4. 

5.  Hersfeld  1864.  Abhandlung  des  Gymnasiallehrers  AieoMm- 
der  Vial  über  Dr.  Conrad  Mel^  ein  Lebensbild  aus  dem  Ende  des  17. 
und  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  S.  45.  4.  (Conrad  Mel,  geboren 
am  14.  August  1666  zu  Gudensberg  in  Niederhessen,  spSter  Pfarrer  zu 
Mitau  und  zu  Memel,  dann  Hofprediger  und  Professor  der  Theologie  zu 
Königsberg,  war  zuletzt  seit  Januar  1705  Rector  des  Gymnasiums  and 
geistlicher  Inspector  zu  Hersfeld,  wo  er  auch  nach  einer  längeren  sehr 
segensreichen  Wirksamkeit  am  3.  Mai  1733  im  67.  Jahre  seines  Lebens 
gestorben  ist. 

1865.  Ueber  die  Hochschule  zu  Cassel  unter  Landgraf  Moritz, 
von  Dr.  Theodor  Hartwig.    S.  88.    8. 

Beide  Abhandlungen,  sowol  die  von  Vial^  als  die  von  Hartwig  sind 
für  die  Geschichte  des  deutschen  Gelehrtenschulwesens  überhaupt,  wie  für 
die  des  hessischen  insbesondere  sehr  lehrreiche  und  verdienstvolle  Arbeiten. 

6.  Hanau  1864.  Die  Lehre  vom  Mass  der  Kräfte  und  ihrer 
Effecte,  nebst  Anwendungen*  von  Dr.  £.  Fliedner.    S*  40.    8. 

1865.  Geschichte  der  Gründung  und  Einweihung  des  Gffmnasiums 
zu  Hanau,  2.  Theil,  vom  Gymnastaldirector  Dr.  K.  V.  Piderit  8.  48.  8. 
£tne  unmittelbare  Fortsetzung  der  zur  Feier  des  ^OOjährigen  Jul^läoms 
des  dortigen  Gymnasiums  erschienenen  Festschrift.  Diese  letztere 
handelt  im  1.  Abschnitt  von  der  Fnndationsurkunde  und  den  ersten  An- 
fSngen  der  Hohenlandessehule  1607— 1<^23,  Im  2.  Absebnitt  von  der  Er- 
hebung des  Gymnasiums  zu  einem  Paedagogeutn  illustre  tttitf  •  den  Zeiten 
des  Verfalls  1023—1650.  S.  75.  8.    Daran  schliesst  sich  nun  im  Oster- 
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Programm  der  3.  Abschnitt  von  der  Restauration  und  Inauguration  der 
Hohenlandesscbule  1650 — 1665  an.  Es  Ist  eine  Geschichte  der  Efnwellr^ 
ungsfeier  des  Gymnasiums  zu  Hanau  vom  21«  Februar  1665,  zu  deren 
Erinnerung  Dienstags  den  21.  Februar  1865  das  200j8hrige  JubilSnm 
dieser  Restauration  und  Inauguration  gefeiert  wurde.  Ausser  den  Votiv- 
tafeln  der  Gymnasien  zu  Kassel,  Rinteln,  Hersfeld,  Fulda,  Corbach  er- 
schienen als  besondere  Gratulationsschriften:  1)  eine  Abhandlang  des 
Gymnaslaldirectors  Dr.  Fr.  Münscher  zu  Marburg  über  Hör.  od.  III,  2 
und  IV^  1;  2)  Scholia  recentiora  Thamano^Tricliniana  in  Pindari  Nemea 
ei  Isthmia  von  Gymnaslaldirector  Dr.  J.  Mammsen  zu  Frankfurt; 
3)  St.  Pauli  Brief  an  die  Galaier,  griechisch  nach  den  ältesten  Urkun- 
den ^nit  deutscher  Uebersetzung  vom  Professor  Dr.  theo!,  et  phil.  J.  Th. 
Vömel  zu  Frankfurt;  und  4)  de  Tauro  Maralhonio  et  Minotauro  vom 
Gymnasialprofessor  Dr.  N.  Schell  zu  Salzburg. 

Was  die  Schul n achrichten  betrifft,  so  wird  es  wol  am  zweck- 
massigsten  sein^  wenn  wir  in  ähnlicher  Weise  wie  das  vorige  Mal  (Eos  I, 
S.  141  f.)  verfahren;  nur  dass  wir  diesmal  zur  Abwechselung  und  Er- 
gänzung die  Lehrpensa  der  beiden  Gymnasial-Disciplinen  der  Welt- 
geschichte und  der  deutschen  Sprache  für  die  vier  oberen 
Glassen  während  der  Schuljahre  1863 — 1865  in  einer  tabellarischen 
Uebersicht  zusammenstellen.  Es  ist  daraus  zugleich  der  Lehrplan  der 
einzelnen  Gymnasien  für  die  genannten  Dlscipllnen  zu  ersehen. 
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Weltgeschichte    (je  :)  St.  wöclieiUl. ) 


Oyamasieo 


Prima   2  J. 


Secunda   2  J. 


Tertia  2  J. 


Quarta   1   J. 


I 


KaNsel 

(Ober  400 
,  Seh.) 


1  Griech.    i 


.Röm. 


GMch.n.PüU. 


(Mittlere  Gesch.  nach 
Pütz. 


Neuere  Cteflcb.  xuPfits., 


[Mittlere  und  neuere 
Oeieh.  n.  Pttte. 


)Alt«  aesoh.  n.  PÖts. 


flJrzShlongen  &U3  d» 
mittl.  und  nea*: 
Gesch.  n.  Rosr^- 


;/ 


(wie  i  u.  2.J 


Binteln 
(65  Seh.) 


Griech.    J 
Röm.       ( ^ 


Griech.    i  '  \  t,  ^      •^    ^. 

n     V      «IS*      ( Neuere  Ge^ch.  bi«  »ut 
Gesch.  n.PfitB.I        franr-RevoI. 


Ende  d.  Mittelalters 


und  ueuere  Zeit 


i  Geschichte  d.  M.  A. 
l     n.  Plita. 


1a.*  /.  u  u,  m  ^  i Mittelalt.  u.  Eflc' 
}  Alte  üeaoh.  bis  z.TodelJ  g^j^  ^ach  Staci 
\     Alexand.  n.  Schmidt 


nach 
Erzähl. 


Rom.  Geschichte  o. 
Püts. 


wie  1  Q.  s. 


Marburg 
(200  Seh.) 


IWiederh.  d.  G.    d.  M., 

A.  rfeit  K.  d.  Gr.      I 

( Neuere  Ge»eh.  bi«  1815'  f  GFesch.   d.  M.  A. 

n.  Dietsch.  |\     Wiederhol,  der 

»  /'     Gesch.    V.  753 

' I      n.  Dieteoh. 

Wiederholung  d.  alten  I 
Oeseb.  bis  864  voori  I 
Ch.  n.  Dietsch  / 


und' 
röm.i 

-i64,j 


[Gr. Gesell.  bi«z.I<Yied. 
zu  Naupactos,  Wie-' 
derhol.  d.  denteehenj 
Kaiser-G.  bi«  1648 


Röm.  Geseh.  bis  81  v.' 
Ch.  Wiederhol,  der 
deut«ch.  Kai^ergeftoh.' 
bis  1648. I 


Wiederhol,  d.  a\'m 
Gefch.  n.Munsciv:: 
Tabellen.  I>e3t>'. 
Geifch.  bisRuaMi.L 
(1  J.) 


Fulda 

(280 -MO 
ftch.) 


M.  A.  n.  PQts,  Wieder- 
holung d.  griech.  u. 
rtJm.  Gesch. 


Neuere  Gesch.  n.  Pütz, 
Wiederh.  der  r<5m. 
Gesch. 


Röm.  Gesch.  bis  476 
V.  Ch. 


Gesch.  d.  orient.  gr.  u. 
griech. -maeed.  Reich 
n.  Pütz. 


Deutsch.  Gedeih,  bis  zu 
Ende  d.  M.  A.  nach 
PtiU.. 


Neuere  Gesch.  hia  1768 
bzw.  b.  z.  8.  Pariser 
Frieden. 


[  R3m.  Gesch«  vtm  7^ 
—476  n.  Ch.  nit 
Pütz.    (1  J.) 


Uersfeld 
(150  Seh.) 


^Alte  Gesch.   blM   81  ▼. 
*     Ch.  n.  Dietsch. 


l  Gesch.   d.  M.  A.   nach 
Pütz. 


Rom.  KalAergesch.  u. 
neuere  G.  bis  1768 
n.  Dietsch. 


Gesch.  des  Alterthums 
n.  PQtz. 


Deutsehe  Gesch.  bii 
1768  n.SUckee  Er- 
zählungen.   (1  J.) 


Hanau 
(100  Ach.) 


f  (»esch.   des  Alterih.  n. 
/     Dietsch. 


^  Gesch.  d.  M.  A.  nach 
Dietsch. 


Geschieh,    d.    neueren 
Zeit  bis   1815    nach 
i     Dietsch. 


[Gesch.  des  Alterth.  n. 
Dietsch. 


Ohronol.  Uebers.  A. 
Welt^eaeh.  n.  Schi 
fers  Tabellen.  (IJ. 


Hanau. 
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Deutsche    Sprache    (je  2   bzw.  3  St.  wöchentl. ) 


Prima  2  J. 


Secunda    2  J. 


Tertia    2  J. 


Qaarta  l  J. 


Deutäobe  Literat ar-Ueüch. 

Aufsätze 


9  Hlstor.  Gram.  Ni  b  clangeu- 
l     Lied.  Auf?. 


Leihen,  u.    Erklär,   v.  öed. 
ans  Fh.  Wackersageis 

Ausw.    (Metrik).  AvlU. 


Schiller :   Wallenstein. 
Declamat.  Aufs. 


f  Leetüre  vunPh.  Wacker- 
\  nagel  Lesebuch.  3.  Th. 
1     Deelam.  a.  Anfi. 


iLeotUre  n.  Ph.  Waeker- 
\  nagel  Lesebuch.  8.  Th. 
/  Recitleren  und  Anftatce. 
i     (IJ.) 


Laut-  uud  Formenlehre. 


NiebeIungenl.m.Au«w.u»Aufs. 

-_-      -^ 

f  Literaturgeschichte  n.Auf- 
l       siitze. 


Göthe:  Hermann  u.  Dor. 
Schiller:  Wilhelm  Teil. 
Aufs. 


I  Metrik;   lyrische  Gedichte. 

(redichte  von  Götho  und 

I     Schiller.  Jungfr.  ▼.  Ürl. 


Leetüre  nach   Viehoff. 
OecIamationttiiHmgan 

u.  Aufs. 


LectUro  aas  Bachs  Lea^ 
bvobf  Meanorierenr  Auf- 
sätze.   (1  J.) 


[  Literaturgesch.,    Metrik, 
Torquato  Tass«  v.  OÖehe, 
Aufs. 


Deutsche  Gramm,  v.  Vllmar. 


Niebelungenlied  m.  A. 


I  Leotüre    u.   Ph.   Wacker 
uagels  Ausw.,    Schillere' 
31arU  Stuart,     SehillerBl 
lyr.  Ged.  m.  A.  Aufs. 
Deelam  ieren. 


Lecittre  n.  Bachs  Leae^., 
Aufs.   u.  Declamieren, 


LecfcUro  n.  Ph.  Wacker- 
nagelfl  Les<^u6h.  8  Th 
Auüwendigleraoa  u,  AuiBi. 
(1  J.) 


ILit.  Ge-ich.,  LectUre  von 
Proben  nach  Schwairtz 
Auiowahl,  mittelhoohdeut. 
((vramm.,  G'öthe:  Iphi  ge- 
rne, Schiller:  Wallensteia« 
Aufs. 


I  Literaturgf'sch.  v.  d.  Ref. 
i  bis  1805  n.  Seblfer.  Ni 
i     belungenlled.  Auf«. 


'Die  Lehre  von   den  For- 
men u.  Gattungen  d.  P. 
i     LectÜro  n.  Bach.  I 


Die  LehTo  von  d.  Figiireot 
und  Tropen.  LectUre  n. 
Faulslek. 


LectÜro  n.  Bacha  Le«cb. 
Satz-  u.  Inierpanctions- 
lehre.    Declamieren. 

Au6. 


[  LectUre  n.  Bachs  Laaeb. 
Satzarten.  AnawenAig- 
lernen.  Auf:*. 


Literaturg&Hch.  v.  A.  bis 
V.  1740.  Mlttelh.  Freien 
n.  Seh  wart?..  (rbthesTasso, 
Aufs. 


Nibelungenlied. 


SchMarti:    mlttelh.    Dich-, 

)    tungen.  Schillers  Oed.m,! 

A.,    Doclam.    Aufs. 


Xiesen  a.  Viehoff.  Decla- 
mieren.   Aufsätze. 


Grammatik  n.  Vllmar, 


j 


Literaturgesch.  Attfa.    De-I 
I      clamat.  i 


( Lesen  u.  Erklär,  deutlich. 
J  Ged.n.Ph.Wack«niagels' 
I     Ausw.  De^l.  Aol^St 


Lesen  n.  Erklär,  deutsch 

[    LefftitUcke     aua    Ph. 

!     Wackemagels     Leseb. 

»  Th.    Aufs« 


.  Lfaeu  n.  Boae*s  Grai 
Aufii.    (1  J.) 


[Lesen  u.  Krklär.  deutsch. 
LeseeiBoke  a.  Pb.W«pkei^ 
nageis  Le^eb.  ^Th.  Auf- 
(1  J.) 
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Nowotny',  Einige  Andeutungen  zur  Erkläf^ng  des  hebräischen  ff«r- 
tes  :2M  (ab).  HoyerBwerda  1864. 

Die  uns  vorliegende  nahezu  86  Seiten  starke  Abhandlang  erscheint 
als  das  Produkt  der  rastlosen  ThStigkeit  eines  Mannes,  welcher  nach 
seiner  Versicherung  durch  mühsames  Nachdenken,  eifriges  Sammeln,  Ver- 
gleichen und  Forschen  die  den  verschiedenen  Sprachen  gemeinsamen  Grund- 
sätze während  einer  Reihe  von  Jahren  zu  ergründen  strebte,  und  der  bei 
seinem  linguistischen  Studium  vor  Allem  die  Auffindung  der  versteckten 
Metaphysik  der  Sprachen  sich  zum  Ziele  nahm.  Genannte  Schrift  soll  je- 
doch nur  ein  Bruchstück  von  einem  umfassenderen  Werke  sein,  welches 
sich  in  derselben  Weise,  wie  die  hier  vorliegende  Monographie,  über  den 
ganzen  hebräischen  Sprachschatz  verbreiten  und  von  Zeit  zu  Zeit  in  Lie-' 
femngen  erscheinen  soll. 

Was  nun  die  gegenwärtige  Abhandlung  betrifft,  so  hat  der  Herr 
Verfasser  in  ^derselben  zunächst  blos  seine  Studien  über  das  hebräische 
Wort  "ZU  (ab}  veröffentlicht,  und  dessen  Herkunft,  Natur,  Bedeutung  und 
Verbreitung  sowohl  als  Nomen,  wie  als  Partikel  (Bildungszusatz)  nachzu- 
weisen versucht.  Die  Sprachen,  welche  er  bei  der  Erläuterung  des  frag- 
lichen Wortes  in  den  Kreis  seiner  Reflexionen  zog,  sind  ausser  den  bib- 
lisch-orientalischen die  türkische  und  persische,  einige  das^  germanische 
Element  in  sich  bergenden  Sprachen,  das  altgrieehische,  das  Lateinische 
mit  seinen  Töchtern  und  ein  grosser  Theil  der  slavischen  Sprachen,  die 
ihm  bei  seinem  Forschen  eine  grosse  Ausbeute  gewährten.  Vollständiger 
jedoch  würde  seine  Arbelt  ausgefallen,  und  seine  Resultate  hie  und  da 
eine  noch  grössere  Sicherheit  erlangt  haben  durch  das  Herbeiziehen  des 
Sanskriij  Z^nd   und   des  Armenischen.    Da   würden   die  grossen   sprach- 
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vergleichenden  Werke  eines  Bopp  und  Anderer,  sowie  die  zum  Verständ- 
niss  dieser  Sprachen  dienenden  Wörterbücher  ihm  gewiss  vieles  Treffliche 
an  die  Hand  gegeben  haben. 

Während  nun  nach  dem  Sanscrit  pd  ernähren,  erhalten,  oder,  in 
Folge  einer  Transposition  der  Buchstaben  das  hebräische,  arabische,  sy- 
rische ab,  das  eigentlich  Primitive,  der  Urstamm  wäre,  aus  welchem  sich 
zahllose  Aeste  mit  tausenden  von  Zweigen  herausgebildet  haben^  so  er- 
scheint dem  Herrn  Verfasser  das  Wort  ab  p^()  schon  als  etwas  Secun- 
däres^  dessen  Radix  nach  ihm  eigentlich  Kab  pp)  ist,  wobei  ui  ab,  als 
einer  Tochter  von  Kab,  der  Hauchlaut  wegfiel.  Kab  aber  bedeutet  ur- 
sprünglich tönen,  schallen,  dur<!fa  den  Schall  oder  Ruf  ver- 
einigen, das  weist  Herr  Eowoiny'  in  den  verschied^en  Sprachen  nach. 
Diese  Idee  des  Sammeins,  des  Gehäuften^  der  Vielheit  lässt  dann  die  Idee 
des  Hohen,  Erhabenen,  des  in  eine  Spitze  Auslaufenden  entstehen,  und 
diese  Bedeutung  kommt  dem  Hebräischen,  von  Kab  abgeleiteten  Worte 
DN  {ab)  zu.  Der  Herr  Verfasser  findet  die  verschiedenen  Ideen,  welche 
sich  aus  der  Hauptidee  des  Wortes  ab  entwickelt  haben,  auf  und  zeigt, 
wie  diese  Ideen  bei  den  von  ab  herstammenden  Wörtern  noch  in  den  ein- 
zelneir  Sprachen  ihren  Ausdruck  finden;  er  tritt  nun,  auf  diese  Resultate 
gestützt,  eifernd  gegen  die  wirklichen  oder  nur  eingebildeten  Fehler  der 
bisherigen,  besonders  neueren  Bibelübersetzungen  auf,  und  gibt  einige  kurze, 
treffliche  Erläutenmgen  schwieriger,  und  von  Vielen  unrichtig  aufgefasster 
Stellen  des  A.  T.  Festhaltend  an  einer  einzigen  Ursprache  des  Menschen- 
geschlechts, fasst  er  noch  einmal  das,  was  er  bisher  an  einzelnen  Bei- 
lspielen nachgewiesen,  zusammen,  und  zeigt  die  Richtung,  welche  ein  neues, 
gründliches,  wahrhaft  förderndes  Sprachstudium  einschlagen  müsse.  Dieses 
der  kurze  Inhalt  des  Werkchens !  Abgesehen  von  den  mitunter  etwas  über- 
triebenen Ansichten  und  hochgespannten  Erwartungen,  welche  der  Ver- 
fasser auf  einigen  Blättern  seiner  Abhandlung  ausspricht,  verdient  seine 
Schrift  gelesen  und  wiederholt  gelesen  zu  werden,  und  auf  Grund  des 
vielen  Gediegenen,  was  man  in  diesem  Werkchcn  wahrgenommen,  sieht 
Inan  mit  Spannung  der  baldigen  Veröffentlichung  seines  grösseren  Werkes 
entgegen. 

W  ü  r  z  b  u  r  g. 

Dir*  Steiiu. 
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Die  revidirte  OrdnuBi;  der  latelois^en  Schulen  und  der  Gymnasien  im  König- 
reiche Bayern  vom  24.  Februar  1854  mit  den  seither  erschienenen  Voll- 
zugsbestimmungen^  Erläuterungen  und  Novellen.  Systematisch  geordnet  von 
V.Seibely  Professor  am  k.  Lyceum  zu  Dillingen.  Bamberg  bei  Büchner. 
1864.  8.  VIII  u,  150  S. 

Die  11  Jahre,  die  seit  dem  Erscheinen  der  genannten  Schulordnung 
verflossen  sind,  haben  vielfache  Ergänzungen,  Verbesserungen  oder  auch 
Abänderungen  einzelner  §§  und  Abschnitte  derselben  nöthig  gemacht.  Na- 
mentlich waren  es  die  Vorschriften  über  die  Berechnung  des  Jahresfort- 
ganges, dann  über  die  Gymnasial-Absolutorialprüfung,  welche  im  Laufe 
der  jüngsten  Jahre  mehrfache  Modificationen  und  Umgestaltungen  erfuhren. 
Da  nun  früher  vor  dem  Erscheinen  des  Ministerialblattes  für  Kirchen-  und 
Schulangelegenheiten  die  jeweiligen  Abänderungen  einzekier  Bestimmungen 
sowie  die  neu  erlassenen  Verordnungen  nur  den  betr.  Rectoraten  and  Sub- 
rectoraten  officiell  in  je  einem  Exemplar  mitgetheilt  wurden,  so  war  es  in 
der  That  selbst  für  den  Fachmann  schwer  geworden,  sich  die  jeweilig  in 
Anwendung  zu  bringenden  Verordnungen  fortwährend  evident  zu  erhalten. 
Vollends  Nicht-Fachmänner,  namentlich  Aeltem  von  Studirenden,  die  so 
mannigfach  bei  Anwendung  der  geltenden  Bestimmungen  interessirt  sind, 
konnten  nur  durch  die  einschlägigen  Rektorate  oder  Professoren  sich  Kennt- 
niss  von  den  gesetzlichen  Bestimmungen  verschaffen.  Und  so  konnte  man 
von  Unkundigen  oft  die  Klage  hören,  dass  im  Schulfache  eitle  Willkür 
herrschte.  Diesem  vielseitig  empfundenen  Bedürfnisse  hat  nun  Hr.  Prof. 
Se^el  durch  die  in  Rede  stehende  Schrift  abgeholfen.  Dieselbe  enthält 
den  Wortlaut  der  Schulordnung  von  1854  als  Text  und  gibt  in  der  Form 
von  Noten  unter  dem  Texte    die    inzwischen   erfolgten   Ergänzungen  oder 
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Abänderungen  der  einzelnen  §6  gleichsam  als  fortlaafenden  Commentar, 
der  freilich,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  lag,  den  Text  oft  um  ^/ß  ja 
7io  ^^  Raumes  überwuchert.  Angehängt  sind:  1.  ein  Verzeichniss  der 
zur  Zeit  bestehenden  Gymnasien  und  isolirten  Lateinschulen,  nach  Regie- 
rungsbezirlien  geordnet;  2.  ein  (besonders  dankenswerthes)  Verzeichniss 
der  für  den  Scholgebrauch  gebilligten  Lehrbücher;  3.  die  vorgeschriebenen 
Formulare  der  verschiedenen  Arten  von  Zeugnissen  und  Tabellen ;  4.  eine 
übersichtliche  Zusammenstellung  der  Frequenzverhältnisse  der  vollständigen 
und  unvollständigen  Studienanstalten  des  Königreiches  seit  18^^35*  ^^^ 
den  historischen  Angaben  über  einzelne  Anstalten,  besonders  isolirte  La- 
teinschulen wären  allerdings  etwas  ausführlichere  Notizen  willlcommen  ge- 
wesen^ wie  dies  bereits  der  Rr.  Referent  in  Nr.  2  der  Blätter  für  das 
bayerische  Gymnasialschulwesen  geltend  macht.  Im  Uebrigen  aber  ist  die 
Zusammenstellung  eine  für  jeden  Interessirten  höchst  willlcommene  und 
dankenswerthe  Arbeit,  der  wir  die  weiteste  Yerbreitung  wünschen. 

W  ü  r  z  b  u  r  g. 

H.  Zink. 
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IV.  Miscellen. 


Zu    Censoriuus. 

Uic-ko«]fcbare  Darmstädter  Handschrift  des  VII.  Jahrhunderts,  welche 
0.  Jahn  seiner  Ausgabe  Berlin  1845  mit  Recht  zu  Grunde  gelegt  hat, 
habe  ich  in  Darmstadt  eine  kurze  Zeit  hindurch  in  den  Händen  gehabt 
Sie  rührt  bekannüich  aus  Cöln  her,  wie  der  Doppeltitel  ÜBER  STl  PETRI 
und  der  spätere  ex  bibliotheca  metropolitana  Coloniensi  bezeugen  und 
besteht  aus  33  bezeichneten  Quatemionen,  25  Zeilen  auf  jeder  Seite. 
Diese  Bezeichnungen  von  alter  Hand  gehen  von  I — XXXIII,  wozu  noch 
3  Blätter  der  folgenden  hinzu  kommen.  Die  Zahlen  sind  aber  wahr- 
scheinlich bei  Gelegenheit  neuer  Bände  durch  mehrfache  Aenderungen  und 
Rasuren  verändert,  so  dass  z.  B.  in  XXIIII  die  Ziffern  IUI  neu  hinzu- 
gefügt sind.  Eben  so  heisst  q.  27^  der  regelmässig  auf  XXVI  folgt, 
XXVIIII,  die  beiden  letzten  Ziffern  sind  neu.  Q.  29  heisst  jetzt  XXVII, 
indem  die  beiden  letzten  Ziffern  von  XXVIIII  ausradiert  sind.  Wie  diese 
Aenderungen  zu  erklären  sind,  weiss  ich  nicht  anzugeben.  Die  4  ersten 
Blätter  dieses  Quaternio  gehören  noch  zu  Marius  VictarinuSj  welcher 
nebst  Consulius  Fortunatianus  den  Anfang  des  Codex  ausmacht,  jetzt 
von  Halm  zu  seinen  Rhetores  Laiini  verglichen.  Das  5.  macht  mit  Cen~ 
sorinus  unter  dem  Titel  Incipit  Über  aliud  (sie)  den  Anfang.  Das  sog. 
Fragmentum  fängt  fol.  256  mitten  in  der  Zeile  mit  den  Worten:  De  na- 
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turaii  imtiMiane  ao.  Ich  konnte  jener  Aendernng  der  Zahlen  nicht  die 
nöthige  Anfmerkaamkeit  widmen^  weil  ich  wenigstens  einige  Seiten  der 
JoAn'schen  Ausgabe  vergleichen  wollte.  Ich  unterscheide  in  folgenden 
Proben  eine  durch  schwttrzere  Tinte  ansgezeichnete  Hand  durch  m.  2 
oder  corr. 

Von  Censorinus  habe  ich  p.  3 — 8,  vom  Fragmentum  p.  86 — 90  ver- 
glichen. « 

p.  3.  que  (quQ  tn,  S.)  —  celato  -^  non  |  quam,  nicht  nonnumquam, 
nonum  Ende  der  Zeile  —  cetera  quae,   nicht  ceteraquae   —    in- 

IT 

hiant  hi  qui  (anlh  in  rasura   m.  2)  <^  <  diues  |  it  (a  m.  2.)  — 

•  T 

uocatur  —    abiceris  (abiceris  a  tn.  2)   —  ut  illius  |  ut  vllius 
a  m.  2}  «^  et  bona  (e  cqrr*  wk  2,)  ei  bona  D  — * 
p.  4.    aegere  —  eihi'ca  nicht  a  wr. '5t 

p.  5.    cöWatu    —    adp'robarerit  -^    agrosa'q,  1;    nicht'  agrbs'  atque, 

a  am  Ende  fler  Zeile.    "  *    <    • 

p.  6.    ut  gcnemur, 
p.  7,  4.  Inquid  e  cprr,  forty^m.  eiusdem,  fuerat  inquis  —    dumtaxat 

—  preterea  ^  .  ,   dei    (^vor .  d  eine  Rasur),   ea  ab   aUa .  mantf, 

ft$et'ai  praeter -^  Kbrisatis  se  doöebunt^  fies  libri  satSs  edbcebunt-^ 
hü  —  airceö  |  muntur  (nicht  arcesstfntur),   mu  n  m.  2.  add.  -^ 

p.  8.    reg!  (  onis  (regi  am  Ende  der  Zeile)  —  caelebrauero.  \ 

Fragmentum. 

p,  86.  iambicum  (post  c  ras.  unius  litterae)  —  conpoauenot  —  archi- 
locum  —  numeros  e  corr.;  fverat  numerus  —  integra  e  corr., 
fuerat  in  terra  —  libros  e  corr.,  fuerat  liberos  — 

o 

p.  8T.  rusticis,  nicht  rusticos  —  petica  —  de  nomine  rythmi  (wie  R) 

i  .  m.  8 

—  rylhmus  —  rithmonio  —  filo  —  .  et .  idnomen  |  ae  nympae 
marice.  Nach  nomen  am  Ende  der  Zeile  scheint  ein  Buchstube 
ausradiert  zu  sein,  vielleicht  lautete  der  Name  Idmoniae, 

p.  88.  conposuit  —  rytbmoni .  tradit.  hymenenarri;  tonis  autem  |  et 
coloridis.  Die  Punkte  vor  und  nach  tradit  und  das  Semikolon 
nach  ri  sind  neu.  —  periclemenum  (nicht  — em}  —  tres  gestas  — 
rythmica  —  decori  e  carr,,  fuerat  decore  —  organi;  caryt- 
mos  (das  Semikolon  neu)  —  Latinae  —  uersus.  abeo 
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p.  89.  at^5t)N0C   ~    aPMONIa  —  doriiT  frygiu    Lydiui    e    corr,, 
fv&Nit  doTiO  frygiö  Lydlo  —  hypophrigii  —  hypolidi  — 

p.  90.  deinde  oi;iu8  —  mUtolidi  —  bypaten  mesenete»  ätterae  n  e  carr, 

o 

non  in  —  proslambanonienos  e  carr.j  fueraf  proslambanomenus 
—  Z.    10.    deinde    bypate    deinde    bypatc     —     tritesyneiwieno. 

a 

.  netQ  B^mn  \  menon  -^.'parnjese  trite    diezeomenon    {et   et  u  m 

a 

ras.,  fuisse  videtnr  ng)  —  parnote  —  anim  aduertis  secunde 
6onantis  suauitatem  hu  ateua  obo  apolUaem  tradunt  -^  adfltrictor 
afilia   — 

Wenn  sich  bieraud  auch  im  Allgemeiiitti  eine  Oewftbr  ^r  Zuverläs- 
sigkeit für  Jahn's  Gollation  beeaass^ellt,  so  ergeben  sich  doeh  auch  ab- 
gesehen von  orthographischen  Kleinigkeiten  and  der  Unterscheidung  zweier 
Hunde  einzelne  Versehen,  y9n  denen  das  vorletzte  für  den  Text  entschie- 
dene Bedeutung  hat.  Es  handelt  sich  von  der  Erfindung  der  drei  ursprüng- 
lichen Tonsaiten:  hypaie  mese  nete»  Diese  hat  Apollo  gemacht,  indem  er 
die  mese  bemerkte:  ammadt>ertisse  secundae  s<manH$  suaoitatem  in  arcus 
sono  ApolUnem  tradwit  u.  s.  w.  Auch  dass  der  Titel  von  cap.  10  mit 
JR  übereinstimmt^  ist  nicht  ganji  gleichgültig.  Kurz  ich  kann  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken,  dass  JoAtt's  Collation  mit  dem  Codex  noch  einmal 
verglichen  werde.  Bei  der  Verderbniss  namentlich  des  J'ragments  werden 
sich  vielleicht  noch  mehrere  Verbesserungen  finden. 

Würzbnrg. 

ürlichB» 
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üeber  den  Gebrauch  des   C  in  germanisirten 
lateinisclien  und  griechiBcheiL  Wörtern. 

'  Es  wird  heat  eu  Tage*  immer  vMtr  Mode,  aus  IktelttiscÜeii  und  grti^ 
ddsehen  WMei^,  irefche  !n  deatBchem  Ofewaild^  «r8chelo«n  sfAksn^  dm 
C  isdt  K  ödei  Z  «u  verCaoseb^Q,  so  das«  es  wohl  der  Mtlie  werlh  ist, 
die  Fiage  auftttweiftir,  db  '  efn  Oniid  ^df  Verbatmunf  des  € '  Yothattded 
ist,  und  ob  sich  dieses  Bestreben  rechtfertigen  UCsst 

Nach  meiner  Ansicht  ist  mr  fintfenmng  des  C  aas  Fremdwörtern  Ittr 
uns  so  lange  Icein  Grund  voriianden,  als  wir  uns  noch  erlauben,  Ton 
einem  dentschen  A  B  C  zu  ijeden.  Qie  Schreibweise  October,Deceifber, 
Decimale  n.  dgL  ist' mindestens  eben  so  gerechtfertigt  als 'Oktober, 
Desember,  Dezimale  und  warum  soll  man 'die  im  C  enthaltene  Hin- 
deotung  auf  den  Ursprung  Solcher  Wörter  vertilgen?  In  solcheq  FUlen 
ist  übrigens  auch  Icein  besonderer  Grund ,  vorhandeji,  sich  g^gen  die  Ver- 
tauscbung  des  C  mit  K  ptsä  Z  aufzul^bnefi ;  ganz'  anders  steht'  es  aberi 
wenn  es  sieb  rm  ein  doppeltes  C  öder  um  ein  durch  Vermittlung  der 
lateinischen  Sprache  in  die  deutsche  übergegangenes ,  griechisches  Wort 
handelt.  Wer  in  der  Verbajmnng  des  C  con^equent  verfahren  will,  mnss 
mit  Kühner  nicht  nur  statt  Äccusa^iv  Akkusativ,  sondern  auch 
statt  Accent  schreiben  Akzent.  Eine  solche  Schreibweise  ist  aber 
offenbar  nur  für  einen,  der  nicht  Latemisch  versteht,  in  den  Augen  eines 
jeden,  der  nur  lateinisch  lesen  kann,  muss  es  als  barbarisch  erscheinen. 
Bei  den  griechischen  Wörtern  wird  aber  die  Sache  dadurch  noch  schlim- 
m&t,  dose  wir  das  ms  IT  entstandene  *0  Mota,  e,  i.lm  LatelnisehAi  wie 
i  cnspreehen  gewohnt  sihd^  es  also  ausfa^  Wenn  wl^  dieven  Laut  erhalten 
und  das  C  veniieideb  wolteii,  mit  Z  wiedergeben  'ni§ssen>'  so  dass  das 
gviechisebe  ü  bald  als  IT  bald  als  Z  erscheint  ^  was  ja  doch  im  Grie- 
ohisehen  ein  ganz'  anderer  'Büchstabe  Ist.  Sd  Hiest  man  j«tzt  ■  oft  in  Zei* 
labgen  Ensykllka,'  oder  noch  obtedd^ln  mit  grosaer  Ineonsequew 
Bneyeliea.  So  scbrellit  man  aoeh  Lavedässc^n,  Mazedonien, 
was  auch  ^na  barbctisiA  aussieht  und  die  Briihierttikg  an  die  griecbltehe 
Sekreihweise  ganz  verwiaeht  Will  man'nlchtliakedSmon  uhd  Make« 
donien  sehreiben,  so  ist  es  doch  offenbar  weit  vBtnfinAlger,  bei  Lace^ 
dämen  und  Maeodonien  -alehen  "zu  bleiben,  ais  eine  Sdirelbairt  zu 
wftlilen,  die  bei  weniger  bekannten  Wörtern  di^Meinong  rege  maAee 
mass,  als  habe  man  im  Griechischen  ein  Z  dafür  einzusetzen. 

Erlangen.  JaiL 

a«.  n.  31 
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i^i  l&ceaieii: 


Suum  €Mqt0l  Di^  Rid^ftdAtlOttr  welobt  idl  ueHlkb  Hü  dieser  Zeit- 
a^Mft  (I][p.4il)>ttA(theiiaea«:XlII,I)u588  A)  miiduBiltA,  endet  »jcb,  wie  ich 
jdfRt  j^lifi  beceiU  in  den  ReoenttOtten  der  If^i^o^'acbm  A-m^  ^/tiiiiws 
>}on  i^,i>.  JTaiy  (in  den  Müi^cliner  Gel  Aw.  MV^  Bd.  9.  id7).  pio 
IMwiE^MtuKupiuig  «Uddie  Wahrheit  «m  a^  jaktkxY^üxsm^ 


Vi'l    .1 


...  j  ....      ,       »  '  ,  •        .  ...         .  :      . 

AtyCoxo*;  oder   aiytioxoc?     Wenn  Et.  Prot  Stark   eine   neue 

Ableitung  des  TjTortes  cdflox^^   damit  begründet,    dasa    nach   seiper  Mei*r 

nung  .von  ali[i<;  nicht  alfio^p^^  sondern  alfHoxo^  gebildet  sein  mtisste,   sp 

irrt  ^er  in  so  fem,  als  er  voraass^tzt^  dass  der  Stamm  von  S}(tt>  nur  i^ — 

sei.     Aber  schon  das'  Imperf.   el^ov    (aus   fae^ov    entstanden)^    wie  auch 

Put.  (ßowie  ax^oco  als  S^u),  vgl.   W.Christ  griech.  Lautl.  p.  131  sq.)  und 

Aorr,  (^^^X^^)  zeigen,  dass  der  Stamm  dieses  Verbums  nicht  ix — )  sondern 

ae^— *  ifit.     Es   ist   abo    atyioxoc  von    aiytc    und    K^o)    richtig   gebildet; 

qqid— aoxpc  (mit  Umlaut),  av^iox^^f   ^^"^   ^  ^^'  ^  musste   nothwendig 

auffallen. 


:"  ¥0i!g.  GfiQ<g.  I,  5ifi  laiilfli  die  Tulfata:  üi  mm  carcmibuä  mm 
i^Mtfr«  fMa4M|M^  itd4iH»#  i»  Mpatia,  ei ftm^irä reünuQ^^tmdmä^ 
E0rttm  equk  amifttnefut  ßMi  ctHrM.hakmam,  Dte  Fmr  «detoif  tu 
9fi0iia  ißt  handsehrütilcb  dehr  -scbwadh  betest  und  grammatiMh  <  Me 
)tM  nicht  erUiUt.  Der  Med.  bietet  ADDVNT  8FÄTIO  von  «tvter  Hstfd 
Md  die  hmtu  dM  «onMHiti»  ADDVNT  SPATIÄ  führt  eben  dabin.  «oüAe 
Veig^  niehl .gcMchoibfitt  bah»;  IkM  wpaiko  üfmUo  n  Awil  «wMKI 
9lMi&?  PeM  -r^  I)  lal  die  ündnog  ^Mi  «t«tt  mm  ailch  ohntf  vorait- 
gekendetf  F  jetst  dwob  Haildsehfiftsn  tfiid  Ihachriftea  (rgL  ÜmUmMi 
p»  191  iiifVeii<o«f)  oapiemi  p.  166,  191  domam  elc  Tkllaeh  bestätigt  { 
8)  n^  die  UndUldimg  ym  ddul  in  ^odlteie  sdhr  leicht,  ;to  bald  «taflutl 
jy<MttfraamefftBeB  ttfif. 


W    .o't 
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IfiMeQea:  46d 

CSc  de  Finlb.  III,  87.  Afti  quh  eti  qui  maiorum  auf  Afnea- 
namm  aut  dusy  quem  tu  in^ore  semper  habe$,  proatnmety  ceierorum^ 
que  virarum  fortium  atque  omni  f>irtu(e  praeitantmm  fiicta  dicia  eon- 
aiha  eogno9cem  wMa  ankni  afßciaiur  voluptate?  Also  die  maioret 
wSren  umr  die  ii/HcofN  md  Caiö?  Doeh  gewiss  eine  grosse  AnmMsmig 
im  Munde  des  j8ngei«n  Ctrtot  Ton  den  mawrts  fttr  tMä  spfieht  Cato 
fiberhaopt  nicht,  sondern  er  erwShnt  je  swd  genieSy  deren  Mitglieder  fast 
alle  Berühmtheiten  waren,  dann  eine  Einselperson  (denn  von  der  gens 
Parcia  kaam  Cato  selbst  in  seinem  Sinne  nicht  sprechen),  und  schliess- 
lich, um  Niemand  su  verletsen,  sagt  er;  ceterorumque  virorum 
fortium  ete.  Es  Ist  also  in  dem  Worte  mmarum  offenbar  ein  Gentilname 
enthalten.  Und  welche  gew  iiatte  wie  die  Cofnelia  so  viele  berühmte 
Mfinner  aufzuweisen,  dferen  cognomen  die  Stelle  des  nomen  gentile  all- 
mählich vertrat?  Offenbar  die  gens  Fabial  Es  ist  also  zu  lesen:  Aui 
quU  est  qm   Maximorum    aut  Africanorum  etc.    In   Figur  »s 


B 


i       CS  ö  l  n. 


•;■  In/! 


1    .     .. 
Dr. 

Weidaw. 

-     -. 

,'        .X      -..    .1 
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i. 


V.  Statistik. 


Königreich    Bayern. 

VerftuderoBgeB  in  lehrpersoBale  4er  k. 

Mit  Ende  dM  Sdraljahres  1864J65. 

Seine  Kajevttt  der  König  haben  sieh  bewogen  gefunden: 

«Bttnn  12.  AvgiwC  ffagtnebnigeii,  daee  die  k«Uiol.  Pterei  Weylien  tob  daw  M* 
ichoift  au  WiteabHg  damPrieater  MmrUnBüd^,  8liidienlefa»iatevtfwaser  an  der 
iaalirtefi  Latainseliale  ««  Hawfurti  verlieliea  werde; 

UKtartt)  81.  Angnsi  den  Profevor  der  2.  GymnasiaUdasae  In  Begensbnrg,  ChrULSeUty 
und  den  Stadienlehrer  der  S.  Lateinklagse  daBelbst,  Eugen  Weiugarbm-j  beide 
anf  Ansnehen  wegen  nachgewiesener  kl^rperlieher  Leiden  für  immer  in  Rohe- 
aftaad  sn  Teraetaen,  aalort  in  die  LehnleUa  der  9.  OynumaialUaaM  den  Pro- 
leMor  der  1.  Oymnarialklasw  Abth.  A  daeaUMt,  Joh.  Lm^otkj  Tearilakea  an 
laeaen  and  auf  deiflen  Stelle  den  Profeeaor  der  1.  Gyauiasialklaaee  w  Paasaa, 
IgmoM  SekrepfeTf  an  reraetzen;  weiter  in  die  Lehrstelle  der  1.  Qjmnasialklasse 
in  Passan  den  Stadienlehrer  der  4.  Lateioklaase  daselbst,  Priester  Jakob  LetU 
xmä  in  dessen  Lehrstelle  den  Stadienlehrer  der  9.  Klasse,  Peter  "WOd,  vi  be* 
fördern,  tarn  Stadienlehrer  der  2.  Lateinklasse  aber  den  Assistenten  an  dar 
Stodienanstalt  Dillingen,  PhXL  Hoekj  la  ernennen; 

anterm  gl.  Datum  in  die  erledigte  Lehrstelle  der  8.  Lateinklasse  au  Regensburg  den 
Stadienlehrer  der  2.  Klasse  daselbst,  MarHn  PseAi,  und  in  dessen  Stelle  den 
Stadienlehrer  der  1.  Kl.  Abth.  A  daselbst,  CkritH.  Admn,  rorrüeken   a«   lassea. 
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Snk;  Vttiadmnt««  im  I4ihi9«mwile.  te  k..  b,  f»nti«»«Mtrilwi       itf 


wftitw  den  Prolowor  4er  i..€lyw»»iiiri>^Uw  laBMob^g^  ünt  X«tt«ri,  «of  dk  Lcfar- 
ttelle  der  nSmliehea  KiMt«  in  Stattl^nf ,  «od  den  PfotfoiMr  4«r  U  GynoasUI- 
IUmm  |d  Sliavbisf  ,  Sieph,  Wßkner^  «of  idi«  «o  ededigle  I^elinteU»  ia  Bimb^ry 
m  :vfnelia%  in  dl»  eiMIgfke  .J^totollo  4«r  S.  f  ittfinfclyiiie  iB.  SaioMiK  ^^ 
Stiidieiüelirer  dei  X.  X>»tt<nW»wp'  j1i#ftl>ilv  /««««^««io«^  T^oOiilMii  «a  if8Mn, 
niidtdie.LctatoUe  4flr  l.  T<it«inHtwie  dem  .Amktßiitm   «i».  dir.  äii^nftn«tojl 

«Ute  d«pi».  Dtlom  dU  erledigte  LehiBtelle  eines  Jcadioi.  JMigloo*-  und  Qepdaehts- 
Mran  ««  der  Leteimchmle  in  Wanboif;  dem  Pvieiter  vmi  8««dtk«|pUn  in 
Sehwelnfurt,  Heinr.  Weft^r,  m.Terktlieiil 

WD$tfm  4.  September  den  t^tudienlehrer.  der  1.  LateinklciM^  Tom  LvdwifegymuaiiuR 
in  MtluBcbeu,  Xav.  EUeUt  ^^m  Proieeeor  «m  KeatgjnnnMimn .  in  Mftnchen,  sn 
befördern;  desgleichen  dem  Stadienlehrer  der  4.  LiateinklMse  in  Speyer»  Adrnn 
L^kmarm^  die  .EenliAnl^hterftedile  ju»  Reslgyinnwiim  in  öp«yer  «a* übertragen; 
d«B  Lebrer  der  aeneren  Speichen  «m  Qyj9uia«4um  and  der  Qeweribeehule  in 
Ambeqpi  Jm  Mßkrwaidt  nmm  FxofesßOß  der  aeiM«9B.ßprA0ben  «in  Re^lgjama- 
iCmn  in  jUgsb«rg.  sn  bendm; 

nntem  6.  September  eof  die  erledigte  Lehrstelle  der  1.  LateinUasse  em  Lodwigs- 
gyrnnsainm  in  Kttnehen  den  Stadienlehrer  der  1.  Lateinklaase  in  Lendriiiii, 
Dr.  Ändr,  Spengei^  zn  rerseteen,  «nd  die  so  erledigte  Lehrstelle  der  1.  Latein- 
Uasse in  Landsbut  dem  Ötudlenlehrer  des  unteren  Corsei  an  der  Isol.  Latefii- 
schule  in  Lohr,  Priester  Jo«.  Vürieh^  su  verleihen,  femer  die  durch  Todesfall 
erledigte  Lehrstelle  der  2.  Lateinklasse  in  Hof  d«ii  Sabiektos.  «nd  Sllidlea- 
lehrer  an  der  IsoL  Lateinsehiile  sn  Wwisledel,  fori  ü:iUfk«r,  an  übertragen ; 

noteim  9.  Sept  dte  keAolieohe  Ptevel  HSmbris  den  Priester  Kari  JUKs,  Sabrefens 
ym  k  Ki^benseaainaye  und  Protessor  der  Religionalehre  am  Qymnaeinm  %vl 
Aschaffenbuxg  sn  Übertragen. 

unterm  C  Ooteber  dem  ProltMsor  der  3.  Gyrnnsstalklasse  an  der  Stadienanstalt  Eieh- 
stidty  KiMtl  KugUr,  seiner  Bitte  entsprechend,  unter  Aneikeunung  seiner  treuen 
and  eifrigen  Dieaetleistung  den  Ruheatuid  für  Imner  sa  beiHHigsn:  sam  Pro- 
fessor der  8.  OymnasialUaase  In  Eiehetttdt  den  Stadlenlehser  der  4.  Lateia- 
klasse  In  Würzbuig,  SdMmmd  JMMn^&r,  zu  befördern;  in  die  erledigte  Lehr- 
stelle der  4.  Lateinklasse  in  Würsbug  den  Stndienlehrer  der  3.  Klssse,  IV. 
Jo»,  KfUerer,  Und  in  dessen  Lehrstelle  den  Studienlebrer  der  1.  Lateinklasse 
Abtftu  A,  Rudo^  Kliiher,  Torrfieken  za  lassen ;  in  d^e  Lehrstelle  der  1.  Latein- 
klasse Abth.  A,  den  Studlealehrer  der  1.  LateinUasse,  Abth.  B,  AfMtr.  SckmUi, 
au  Tersetaea;  endlich  aum  Studienlehrer  der  1.  Klasse,  Abth.  B,  In  Wtfavbnrg 
den  Assistenten  der  Stadlenanatah,  Midi.  ZMt,  sa  eneanea. 

Vom  k.  Staatsmlaisterium   des  Innem  fttr  türehea-   und  Sohulaagelegeaheiteii 

warde: 

anterm  Sl.  August  dem  Stndieidehrar  der  1.  Klasse  der  IsoL  Lateiasehale  sa  Lan- 
dau, Afidr.  BßUgj  das  Torrilekea  la  die  daroh  Todesfall  eriedigte  2.  Klssse  ge- 
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46<S        Mdr;  ^tartiMkrtui^eii  te  Iiäk«pwMntt»-  dw  k  »i 


aa  der  LM6iMekttla  M'  BAenhobeil,  JVlildr.  l\0telwr  «itf  «ftiil  AifMMIi«s  "v«tfietet» 
und  die  L«lint4]l«  der  t.  LsleiiiklMM  M'HdMikobai  dem  AssMMitmi  m  dir 
'StttdieiuibstAk  Zweibvilckeii,  iM.  Lekmtmn;  ttberlM^n; 

miterm  fiS;  A-ngestder  Lehrer  der  4.  LAfeeinklaMd  und  B^biMtor '  in  KAieenlMtem, 
Alellcircl  jEFaa#,  Hftd'der-BtiHiiefilelifer  der  IB.  Slwse  aft  deireel^eii  Lbteidicliiüe 
Prkdr.  B^hüMt;  in  deif  ireltlVerdlaileB  ftafeeetaad  »eieelit;  • 

ttfituHtt^  St;  Kept^'  dlHb  «tndfefdedrer  Ati^««  Aier^Mtf  (»ermenlMifti  ^  Lebtatelle 
der  S.  Lateinklaaee  daeelbst  verliehen,  «iid«llr  &lkäi%nMinit  der-  am  efMi^n 
%  LateimdaaM  dAs^st  der  gepr ;  LetnramtikAndtdftt  IfA^nm  AvdrliM  »«sBteiMff, 
ü.  OS.  ttb  BtttMnielirer  (de*  ToilMreee)  an  der  Latoinetfiiile  der -StiidlMiakiatalt 
bei  St.  Stephan  in  Augsburg  Ter#»ndet,-  ete%t!ietolH  r       '      ^  - 

«oftärm  gl  IhRumdie^onA  Todeiüiai  erledigte  itrefte  Leftnrt^e  n  der'iiMi"t)»- 
ieüiBehttle  in  fikibwaba^  ^m  gepr;  Oandidaten,  Rudolf  AicJktef  ftt  "fidf  Ter- 
liefien; 

tlnterm  gl.  Dittom  die  Yerstohimg  der  LebiMcUe  der  4;  Latsinklksse  kt  f^peyti  dem 
Rtu!dfen]ebirex  dte  9:KIiMm,  AU&f.  Amn^f,  und  die  der"  9.  LateihklaMe'  dem 
Stodi^lekrer  der  1.  Klittsej  Gedtff  JffoAn,  endlich  di^  Verwesonir'^^  ^-  l^iMse, 
dem  Aasiatenten  der  Btudienaattalt,    Nik,  Peem*,  *%!»   auf  'Weifet  iibMl«gen. 


,     ...A    .1        f.  .'  .•       ,*. 

Qu.  Oymnasiatprofessor  Fr.'  Xav,  Leckner  von  t^ilssau  am  7.  Aa^nst  in  München. 

■  <    ti  •  •  '■       •  .,  .  '  • 

Wfi«a*Qir|f.im.ektoter  il#6&. 


'|r  2ii^ 


-.1  ■■:■ 


':,...-  <  I    M        •.;••   I».:.i 


'i.  A 


.'.■•.•  1    J       .«•      •         :  .       ■:  .  j     .,  .    .  •      ...         .  A 
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VL  Archaeologisches  Beiblatt. 


!     .ii 


Phüologos  paedagogos^/ue  ßermanos    diebu»   XXVII.  XXVIIL  XXIX. 
XXX.  mens.  Sepiembr.  ä.  MDCCCLXV  WtiSiKetgäe' akn^kn  (M^- 

■'"     eentum  'liabenfes  consatnfant  Arminim  Kbchly,   Bernardus  Starke 
Carolus  Cadenbach  irk^mviri  cancentui  mod^an^o.  Beidelb^  1865. 

Diese  Oelegenheitgschrift  enthält  eine  «fhr  «ebätiliiire  ;AhluHidkiBf 
TOD  Stark.  Zwei  M!thrS«li  derf  «teotilniabgl.  MtwlMflMrsiutailwig  in 
Karisrnhe^  vortreffliche  pbotographfsche  Abbildangen  des  schon  von  Oetf- 
zer  behandelten  MithrSnms  ron  Neaenheim  and  des  hier  snerst  herausge- 
gebenen Mithränms  ron  Osterborken.  Beide  aensammen  mit  dem  berühm- 
ten Denkmal  von  Heddernheim  in  Wiesbaden  dürften  wohl  die  bester- 
haltenen  und  reichsten  Darstellungen  des  merkwfiffdigen  Gultas  sein.  Die  er- 
schöpfende nnd  gelehrte  Behandlung  des  interessanten  Stoffes  von  Prof. 
Siarky  sowie  die  umsichtige  Leitung  der  archaeologischen  Sektion  der 
Heidelberger  Versammlung  werden  jeden  Antiquar  zu  lebhaftem  Danke 
verpflichten.  Einen  genaueren  Bericht  über  die  Verhandlangen  der  Ver- 
sammlung behalten  wir  uns  vor. 

Würaebnrg. 

VrlichB. 
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BerichtigungeiL 


Heft    2.      :   ^  :   '^ 

8«H6  808  Zefle  18  tod  oben  lies:  Morgott  aiatt  BI«rgott 

Heft    3. 

Seile  821  Zeüe  1  Ton  naten  Hee:  je^es  stati  ei^es. 

Seite  824  Zeile  25  yon  oben  lies:   mit  geicohnter  Freigebigkeit  »tfttt  niigewohater. 

EbendAselbst  lies :  ponur  u  ni  statt  potuerant, 

Seite  826  Z.  2  von  oben  lies:  eubemerist.  statt  eupbemerist. 

„      „     Z.  9  Ton  oben  lies:   eben  statt  aber. 
Seite  828  Z.  1  von  oben  llesr  ja  statt  je. 

„      ,     Z.  9  van  eben  lies:  boainügolMtlbelUlfiig. 
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I.  Abhandlungen. 


Wie  Uess  Ol.  112, 1  der  eponyme  Archon  in  Athen? 

DionjB.  Hai.  (Din.  p.  649,  IL)  nennt  ilin  Niketes,  Ajrrian  Anab.  2^  24^  6 
AniketoSy  Diodor  Sic«  17  c.  40  NikercUos* .  ClirUon  In  ^en  faaU  Hell, 
gibt  dem  ersten  Namen  ohne  weitere  Bemerkung  den  Vorsug^  und  auch 
K.  F.  Hermann  in  dem  Archontenver£eichnisse  seiner  griecb.  StaatsaHer* 
tttmer  mit  Berufung  auf  Rhein.  Mos.  TJ.  F.  VHI  S,  122..  Dort  teilt  nfim- 
lich  L.  Ros$  in  einer  epigraphischen  Nachlese  ei^en  Ehrentitel  mit, 
welcher  in  Eleusis  gefanden  wurde  und  Z.  7  die  Worte   iicl  Ntxijxou  ap- 

SmK  enthält.  Ro$$,  setste  dieseo  Titel  in  di  J.  Ol.  112,  1  wegen  des 
arakters  der  Schrift«  Cor^ni's  fas^  att«  und  JlfetirifiM  d.  archont  Ath. 
sind  mir  nicht  sur  Hand.  Aus  Wesseling's  Anmerkung  su  Diodor  p.  189 
y.  96  ersehe  ich,  das  Me$irsius  bei  I^iodor  wie  bei  Arrian  Nuci^too  j^re- 
fingii^  l  W,esseling  findet  diese  Conjectur  satis  plausibilis^ ,  Aus  Meurtius 
empfiehlt  auch  Sintenis  zu  Arrian  a.  0.  mit  einem  ^  wahrscheinlich^  die 
Schreibung  Nixrrou.  Pape  (im  Wörterbuch  griech.  Eigenn^)  hatte  pooh 
NiheratoM  als  Eponymen  jenes  Jahres  aufgeführt,  und  Bens^er  bemerkt 
Qn,  der  3.  Auflage  dieses  Werkes)  s.  y.  Avix7]to<;  nur^  dass  derselbe  ^woi 
richtiger  NixiJtt}^  zu  schreiben^  sei!  Die  Meinungen  schwanken  also  noch 
inmier,  offenbar  weil  das  Urteil  tiber  die  Zeit  ei^er  Inschrift,  welcb^  alle^i 
auf.  dem  Charaliter  der  Buchatabei:^^  beruht,!  stetß  nocii  einen  gewissen  Spiel- 
tM.  II.  32  " 
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470  BiedaiUMier: 

raam  iSmt  und  nicht  sor  Entseheidnng  hfaire(^  und  doch  hatte  Mew- 
mt»  das  Richtige  erkannt;  die  Sache  Ifiest  «Ich  mit  Bestimmtheit  eotsdiei* 
den,  wenn  die  Inschrift  Nro.  3412  in  der  'Efijtuptc  apxotoXoTtx^  ron 
1859  mit  in  Betracht  gezogen  wird.  Dieser  unscheinbare  Titel,  welcher 
in  der  Epbimeris,  allerdings  ohne  besondere  Bemerltungi  oxocxijSov  vorge- 
tragen wird,  lautet: 

EriNIKHTOYAP 
IA020rA0H£r 
AIAPETONO 
EYENEAA«!. 
EPAOMI 
Pittakis  berichtet  dasa/dabs  dteset  9tfi4k  Ton  sentelisehem  Stein  am 
18.  Des.  1858  bei  den  Ausgrabungen  westlich  vom  Erechtheon  geAmden 
wurde,  und  dass  die  linke  Seite  unverletst  ist  von  5  Zeilen.  —  Ich  lasse 
sogleich  die  Erginzungen  folgen^  so  weit  sie  mir  m5glich  sind.  Die  Linge 
der  Zeilen  ergibt  sich  aus  der  Vergleichung  der  ersten  und  vierten  Zeile 
Altf  3a  bis  83  Stelfaw  '  EipmeUa  allmHeb*  e^aaUV^.jV  diu  lAn^  l#r 
l^ylennamen  keinesfalls,  weniger  als  28' und   meÜr'als  32  Stellen   sjixn- 
nehmen ;   andererseits  kann .  Z.   4  nicht  weniger  als   28  ßtellen    gehabt 
haben,'  wie    die   Buchstabenzlhlung   der   Ausdrücke  Mr  dais    nachher  su 
berechnende  Datum  ausweist.     Ich  schreibe  also: 

lict  Nixtjroü  fip[xovfoc  hA  rrj^  .....  ('....)' 

tJoc  078073;'  «[p^TOfvetac,  ^5^^ ..'.....(.... ) 

*  ac  'AptöTOVo[ü  ?  ..'.'...'.■.  .  lYpa}i(iaT "( ^' . .  .) 

eosv,  lEXa^hßoXwüVoc (. .  .  .) 

'  S(P8)0Ji[Tjt  u,.  s.  w,  "' 
Efe  fragt  sich  nun  'qqi''das  Alter  der  Inschrift.  Dass  sie  aus  der  r5i|rt- 
echen  Zeit  sei,  dem  widerspricbi  schon  die  lF*orm  der  Buchstaben,  '  wel<jie 
noch  gar  keine  Spur  von'  dem  sehr  keqntlichen  spitteren  Alphabet  zeigt; 
Visnn  war  aber  auch  iii  der  späteren  Zeit  statt  Ntxii]Ti]C  die  Form  Nsixirnjc 
^efirSuchlich,  wie  hei  RangabiX^nÜq.  Bellen,'  vol.  Il)  Nro.  1238,  I,  43 
wirklich  zu  lesen  iüt  und  Ephim.'  arch.  Nro.  328  (^auch  bei  Boss  a.  Ö. 
S.  12G)  aus  Nsixt]-^  vermtitet  wirdi  Ueberfaaupt  kann  unser  Titel  nicht 
aus  der  Zeit  der  12  t'hylen  sein.  Denn  alle  gemeinen  Jahr«  dieser  Zeit 
sind  von  selbst  ausgeschlosseuji  weil,  in  denselben  niemals  die  achte  Prf- 
iänie  in  den  Elaphebollon  fallen  konnte;  siehe  aber  Z.  2  oySoi];  und 
2.  S  ISXa^frjßbXuuvo^.  Versuchen  wir  es  mit  einem  Schaltjahre,  so  dür- 
feil  wir  sogar  die  grdsste  Anzahl  von  Prytanientagen  ^    welche  unser  lltel 


V 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Wie  hielt  Ol.  112,  1  te  4pMi)0«ie  Arehon  in  Athen?  49^^ 

erlAoben  würde,  ametsen,  nämlich  7  X  ^^  +  ^'^  =  ^^h  ^^  n^*  ^' 
geringsten  mögiiehen  Zahl  derMonatotage  ver^elchen,  nttmllch  (5  X  ^^) 
+  (IX^^)  +^  —  266  (=  1  —  Elapbeb.  eines  Schalljahres),  so  sehen 
wir,  dass  selbst  der  27.  Tag -der  8.^  Pifytaiilff  noch  anf  den  10.  oder  11. 
Anlbesterion  fallen  würde,  dass  also  ebenso  weqig  ein  Schaltjahr  als  ein 
gemeines  Jahr  nach  Ol.  118,  2  in  unsere  Inschrifl,  oder  cßesc  in  jenes  passt 

Vor  dieser  Zeit  wissen  nun  aber  unsere  Quellen  von  einem 
Ärchofi  NiXT^Ti};  nur  für  0).  112,  1.  Fragen  wir,  ob  in  diesem  Jahr 
aaser  Titel  verfasst  sein  kann,  so  wird  das  durch  die  Besechnnng  des 
Datwns  entschieden  bejaht.  OL  112|  1  war  nach  Ideler,  Böckh  (anr 
QeaeUehte  der  Mondeyclen)  und  Ran^^  (Ant  flelL  II  p.  392}  ein  ge- 
n^nea  Jahr  von  355  Ti^en»  Wir  köaneii  da  /r^ch  nicht  bestimmt  über 
dooi  Monalstag  entscheiden,  weil  unser  Brachstück  ü^er  den  7.  oder  17. 
Prytanientag  selbst  uns  in  Zweifel  Üsst  (der  27.  fiele  schon  in  den  Mn- 
nycUo»}:  aber  mögen  wir  aoch  diese  beiiden  beredmen  oad  mögen  wir 
die  durchs  Loos  au  Terteileoden  filnf  Jalirestiige  dien  ersten  oder  den  lets- 
tan  oder  den  mittleren  Prjtanien  ausci|reib«i:  in  jedem  Fall  lässt  sich 
unser  Titel  ergänaen  und  zwar  so,  dass  sich  nur  der  29te  mit  11  Stellen 
(|yi)i  xal  v^t))  kein  anderes  Datom  mit  weqi|^r  als  14  Stellen  aus- 
drücken iXsst 

Wif  können  also  das  q^aphiscbe  Urteil  von  L.  Bau  bestätigen, 
QHd  mit  Sieheriieit  awqirechen:  Niketos  war  Archen  von  Athen 
OL  112,  1. 

Wenn  wir  daher  uns  dahin  aussprechei^  es  sei  bei  Arrian  wie  b«i 
Dienjsiiis  Nui^xoi»  bsiapsteilen,  90  fragt  sich:  Wie  können  die  baiden 
Ufclien  Namen  flk  diesen  Archen  entstand^  *«hi«  Bei  Arrian,  schefa^ 
miiv  crUIrl  sieh  von  'Awauitou  die  Yorsetaung  des  A  aus  einem  Irrtum 
dai  Absehivibera^  da  HucaiTOo  awisehen  awei  mit  A  beginnenden  Wörtern 
m  Mbeq  kommt  {Jhü  «pxa^TOC  Nuuji^u  'A^yi]9i'')f  sei  es  dass  der  Ab- 
aehrtlber  anlange  ^n  Wort  übeKspningen  hatte  und  das  bereits  gescbriebtme 
A  beim  frfcswian  saiarfs  Ixsimns  nicht  tilgte^  9^  es  dass  er  durch  ^e 
Unschang  des  Auges  daa  Namen  falsch  las.  Vgl«  auch  die  WortsteUung 
""AffHOfTf^  'Aihjy^M  Ni9i|paw»  bei  Dioder.  Die  EnUtehung  dieses  Namens 
KnniiMrrau  Uer  s«  erUlUen»  mnss  ich  freilich  einem  Geübteren  überlassen^ 
wenn  gleich  mdne  obige  iMrt^nwg  an^h  liier  die  Lesart  Ntpt^xoo  fordert. 
Denn  mit  den  Namen  Aniketos  und  Nikeratos  wird  nirgends  mehr  sonst 
ehi  Archen  erwlbat»  wShrend  NIketes  ausser  bei  Dianysina  jetat  durch 
awei  Inschriften  jener  Zeit  überiielert  Ist 
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An  b  a  n  g. 

})  Pittakii  ergSnst  Z.  2.  der  Inschrift  den  fehlenden  Namen  des 
Schreibers  durch  AtCac  colL  Ephim.  arch.  Nro.  17S5|  nimmt  aber  doch 
eine  ZeilenUnge  von  33  oder  34  Stellen  an :  hierin  liegt  ein  Widerspruch. 

3)  Aach  das  Z.  4.  von  PUiMs  eingesetzte  Datom:  iT(>«t>TV]i  nuA 
iexAof,  passt  nicht,  weil  sich  überhaupt  der  11.  Elaphebol.  nicht  her* 
ausrechnet,  auch  wenn  man  das  Jainr  Ar  ein  Sehal^ahr  erklXreii  wollte. 
Bemerkenswert  scheint  mir  nur,  dass  auch  bei  dieser  Annahme  anaer  Tft^ 
sich  ergänzen  Hesse,  nur  anders  als  bei  Pifiakis.  Dessen  ErgJtnsang  paast 
um  so  weniger,  als  er  Z.  5.  den  17.  Prytanientag  einsetzt  Walehes 
Datum  zu  ergänzen  ist,  IXsst  sich  freilich  nicht  bestimmt  sagen:  unmög- 
lich ist  nur  wegen  zu  grosser  LMnge  des  AuftdruelLes  der  27.  Bh^ku, 
wegen  zu  grosser  Kürze  der  20.;  mOgfich  der  15.,  16.,  17.,  18.,  19.  alt 
dem  7.  Piytanientage  entsprechend,  oder  der  25.,  2^.,  28.,  29. ,  wenn  der 
17.  Tag  der  Prjtanfe  im  Dekret  stand.  Je  nachdem  man  das  Fest  der 
Pandien  datirt  und  betrachtet,  war  am  15.  oder  17.  Elaph.  eine  regel* 
mftssige  IxxXiiota;  rom  18.,  19.  and  21^.  wissen  wir,  dass  an  diesen 
Tagen  Staatsgeschlfte  verhandelt  wurden  (vgl.  A.  Mammi0H*B  Heortologis 
S.  95);  einer  der  zwanziger  muss  durch  die  Elaphebolien  Festag  gewesen 
sein  (rergl.  C.  BbiiUAet,  der  antike  Festkalender  in  Phllolog.  XXII 
8.  403).  Eihe  engere  Grenze  ist  nicht  mbgllcb,  well  die  VerteHnng  4er 
Hberschüssigen  Pfftanientage  durch  Yergleichung  rersehiedener  Titel  als 
dlne  günzlich  ungteichartige  in  Terschfedenen  ^  JahMfe  sieh  darstellt.  Hau« 
veirgleiche  nur  flir  di^  /enem  Jahre  «äehstgelegene  Zeit  Nio.  81M  in  der 
Ephim.  arch.,  weldier  Titel  mit  aller  WahrMitoliAkeit  in  Ol.  111,  6 
(nicht  Ol.  105,  4)  zu  setzen  ist,  mid  wonach  die  10.  Piytanle  36  Tafs^ 
aliso  die  neun  ersten  zusammen  drei  Obersehtfsiige  Tage  hatten;  man  rer* 
gleidie  Ol.  114,  3,  hi  welchem  Jahre  dto  9.  Prytaais  41  oder  42,  die 
10.  39  oder  38  Tage  hatte  {Böekk  a.  Ges6h.  d6F  Moadejrclen  8.  47); 
und  Ol.  116,  3,  worin  zwei  fibersdhtfisfge  Tage  schon  auf  die  5  eistea 
P^tanled  MflEI^  nach  06rp.  hiscr.  gr.  Nro.  100. 

3)  Von  dar  axt^  Honens  ^igr- Na^ese  herbeigezoganen  luschrift  aus 
Eleuais  gibt  Rangabi  (Aat.  Hell.  vol.  II)  NrOp  1180  eine  Abschrift,  ohud 
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Wie  ^Sm^  OhU%i  1  dte  top«irm«r  kibrilibL*JWA4lM(7       :>         ^f « 

JM«  erste  Editkiii  sa  erwifaneiiy  Teb   der  die  eeiniee.  «iMnUeh  abw^icbjk 
mmm  Ich  beide  :AlMchMeik  mgleMie,.  nu«  der  TkeL  %leUetcht  elee^  gpe? 

1     .  QNKAI  [Tff  ofiifuiTa-  tfC»  4if^¥tim]  .....       :'...!. 
.,     ,         2     äya-jfpd^ai  l[icl  to  dva^fia  tö  ^AicoXXo>vt 

3     Aüxa>ßt(i)t  *  '!':.»■  .    ,'. 

'  '  '    '       5    ot8e  eipl*7j(3raV  M  [töt' ftölifcräo^ak  »cd  fifo^JJ^o^'']   '  ''''  *'•  "* 
^"  ■  Nixaviop  'ÄTXüX^fteV,  T!^[epatt8^(:?  '  ^ '    ''    • 

'A^apveuC)  Atovuo6do)p[o^  — 
ii5t  NtxijTOü  apxovTOc 

Ol  OTpateo  ,        ot  arpaieu 

10    oafisvoi  Tcuv  J  ofAevot  xiov 

icq^pcüv  Tov  uicat^o>v  xdv 

oxpaxTjYov  orpaxijYdv 

5\oxAryiciadTf)V  'AoxXr^adi]y 

Zt]vo>voc  4>u-  ZtJvwvo^  ♦o- 

15     Xcfoiov  Xaoiov. 

Z.  1.  und  2.  glaube  ich  den  Sinn  durch  meine  Ergänzung  getroffen 
SU  haben.  Auch  'AicoXXcovt  führte  Z.  3  die  Lesart  ATKQPIQI  bei  Roth- 
gdbi;  was  sollte  HYTOOPIQ!  bei  Ro9$  bedeuten?  Freilich  bleibt  die  hier 
gemeinte  Bexiehung  der  jungen  athenischen  Krieger  zu  Apollo  auf  dem 
Pamass  eine  Frage.  —  Z.  4.  bezeichnet  B4mgab^  als  unbeschrieben,  was 
dem  Sinne  entspricht.  —  Z.  5.  vergl.  Jtofi;.  Nro.  1068.  —  Z.  6.  gibt 
Rtmg,  als  sehr  deutlich  an:  NNONQN  n.  s.  w.  und  nach  — dev  leeren 
Raum;  ich  weiss  nicht,  was  daraus  zu  machen  ist,  wenn  nicht  Ao^s  rich- 
4ger  N(xav<ttp  gelesen  hat.  HM —  ist  yielleicht  H{ispatt87]c,  da  ich  bis 
Jetzt  so  wenig  wie  fape  einen  anderen  mit  HM —  beginnenden  Athener- 
Namen  gefanden  habe.  —  Z.  9  f.  steht  bei  Ro9S  OTpaTtoo(Atvot,  bei  Rimg. 
OTpat800df|uvoi'  Jede  Lesart  ist  sicherlich  einmal  richtig,  so  dass  die 
nspdcoXot  in  zwei  Abteilungen  geschieden  erseheinen*  —  Z.  11.  stellt 
Rimg.  utcatdpo>v  ans  YTAIOrON  her  und  erklftrt  es  wie  Roms  durch  nspi- 
icoXot.  —  Einige  unbedeutende  Varianten  übergehe  ich,  und  erwähne  nur 
noch,  dass  wir  ausser  dem  hier  als  Strateg  geehrten  Phylasler  Aaklepiades, 
des  Zenon  Sohn«  noch  zwei  andere  Phylasler  Namens  Askleplades  kennen, 
einen  Blvwv  'AoxXi}iaadou  und  einen  'AoxXijiaadijc  Bivmvo^  aus  MHE 
Meier  comment.  epigr.  In.  10  (=s  Rang.  a.  O.  Nro.  880),  welche  um 
OL  128    an  einem  Schoss   der   Athener    teilnahmen.    Alle  fSnf  HSnner 
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Mmmh  «ebr  ^mi  eiaer  Faadlle  aagcUrea,  aiHHih  •owol  «k  «ftt  4to9 
Mf  gttltigli  «oMMfliAe  ITeiindaraDg,  nvie  vm  ZifMlnr  ja  BimM,  in  FmAImi 
nicht  ongewöhnlidi  ist.  Vgl.  Rangabi  a.  O.  II  S.  780  and  dflw  kfMR- 
den  die  Familiennamea  In  htmg.  Nro.  1911. 

4)  Nachdem  ich  obiges  niedergeschrieben  hnttCi  erhielt  ich  noch  die 
Schrift  Ton  M€wr$m$  d.  areh.  Ath.  aogeschicict ;  es  ist  daselbst  IIb.  lY. 
eap.  Sni.  nichts  an  tnden,  als  dass  er  die  Namen  an  den  betreffenden 
Stellen   des  Diodor    und   Anrian  einlach   als    „menda''    beseichnet  statt 

A  m  b  e  r  g« 

A.  Siedeiiauer. 
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Die  StaUgarter  larnkdrift  Immts. 
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' :  7,  M7,  7i4vTooe  lai)v.  (^8.  iwcvtpa  itonf]y).  8.  xout  orrfo«- 
coiU^a,  20.  «flipdaXtoc  -—  paräßliQ$.  29,  i»c  8i).  87.  Sppijtov  —  m- 
qfoMemv  42.  o5t  ,  oaw  •^.  alffiMv  olfve.  H.  ^cihfii^  —  fregii  femm. 
45.  adicSi  ivl  52.  iof  i^xovxo.  56.  ßptet.  64«  Xa^ooi].  65.  h^W)^,  66. 
oult  ^ikoaoc)^.  Sä.  h  irif^.  95.  i«ftpKittUJ»<^*  lOft.  ^iptapov  ^meibtf. 
109.  Xc.;.  119.  Um  —  ad  ^euFttubm.  129.  ^vw^dECt*?.  183.  181^ 
eiotijxti.  148.'  1}  ooTiiK^^  tHre  «oii«.  I4&  |Att*  -^  ctm.  151.T  oi»* 
voToiv  —  argiuis,  \  xup{Aa  faach  272.)  152.  icoXtt  160.  191.  200.  896. 
442.  icoTc.  161.  EXdi]  itOveuoc.  |  X^f^^  —  exirahemus  pugtM.  168.  xal 
auTov.  171.  (u  ic^ov  —  o  amicC  175.  ou  tt  —  nequaquam.  191. 
in)X$J|a<n^  ~  pelide.  192.  lecAoJdMptnw.  201. ^^fcc  —  imi  üU.    202. 

igti — .ut,\  «vvei^  2Q8.  tpifiou«.  21^.  jA^aftufioü  in}XttiovQ<  —  »ojlffia- 
OMm  j^e/ufe.  216»  opacXogcov  ^  tersiloeMn^que.  917,  ßtifvovo^  — ^  iftm^ 
noraqu^  |  229.  Ttdvticiittt.  SSl.r  foSv  ^  «t^tMp  #j»alioniffi»  284.  oft». 
21Q.  ic^pL  iat&ok  84X.  xppion.  244.  <*  i)|uv  ^x  ^-^heeiar  tere  iienm^ 
2.49.  icoi|AiM  Xocuv  ~  et  menehm^K  250.  Sva<iTO<:  ^  guaelibti.  ^  260. 
eriw).  264.  ßißpuzw.  269.  icooXigv.  270.  ?X^«  —  odiU.  278.  xi  oi 
^  Meo  el  (pM.  ^Y9.  1^  Mtoiet«.  2S9.  «Uni.  896;  clXjMr.  J90. 
^m.    29».  {«(livtiifv  —  yrflPM».     80«.    «pfc*«.    81».   yiif.    820^  MT. 

*cA«|<»«..^?4.  ai^pum.    897.  «[p<Sq<|qK.   881.  ^v  -  «oW*,  888,  fik 
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476  Bieekher: 

i3cati]ßdXov.  341.  xedveuuxa  (369  xaxaredvr^am^  435  x8^6to<).  359. 
U  —  hixiaque.  361.  a^x^oxTvoi.  365,  ^cSvov  —  labari.  868.  fifl^X^C 
lici  d'  obaot  —  reHnebaniur  pugnae:  uuuper  quot  377.  noHobi^^. 
885.  8&  —  coloreque.  (1.  cahregue  oder  laboreque),  395.  di  —  »am. 
I  ^Xittio  (404.  IXictTO,    495.  603.    ^Xictto).    396.  fiiv  p'.    399.  tdv  dk 

—  Atme  respMens.  408.  xtfde.  415.  oux  av  ^picv.  iOMiic  —  nam  certe. 
433.  TIC  T .  I  (flpoaoxsv  ixaotoo  —  cumsiibet  439.  ai>tO|iidmv  ys.  435. 
iaxi^pm.  436.  Ixovtt.  487.  ivi  oxttf^avTS.  438.  fjiopopivotiy.  440.  a{i<p o- 
xipttidev  —  ambobus.  449.  oo  jap  iaoco  —  ii«9e  alius,  455.  9otj»  l^ftou 
468.  OT   ioaetiatto.    47&.  d'  ou^    48CIL  ktßinaFOfun  —  de9c^^^dam.     481. 

530.  (Dpfiyfi^Tf]}f  —  percuierentmr.  531.  a^co.  539.  xaToncifVcov.  558. 
iXxitooootv.  561.  icaXaiTsv^ —  ümm  .Mvlrt'«.  564.  iicsßaaooro  —  afßixU. 
570.  ivijxtv  —  posuit  585.  fetasproc  —  iavis  fitius.  593.  duoovefeooov. 
597.  rjpU  —  incepit    599.    imXXix^'i^.  604.  ffxoc   und  am  Rand  IXxoc 

—  lanceam.  607.  i^oßvj^sv  —  /efiiieriii»/  (1.  /reimi^rtiiiO.  639.  fiiv  ja. 
88Ö,  aendc-3piiTßt  ~  ff^'ö**  cö«w  6^1.  iipTij;^  6SY.  otJiW  n.'  643. 
oJ^cTj  —  ^&ndmn'J  ßH:  icotijoov  t^-^'^fdft^  66*.  cfvttoV --- roiifröriÄ. 
tftO.  itÄtp&Xöio.    6l&i: .  Äofc  —  »lifere/.    ^93.  dräp  ^'  •fliil.    695.  tl^ÄöftjJ 


tK' 


Mfi^  «ufMT  r-^  jetatfüMi  T05r.£*<mjh  — T  vemm9i  »14.-  (püyoti«!*,  7t7. 
äl#(t  -^  ck?fiee:ciBrfe  cnfTiM^  TiHa« .  jfSmtt  ^  recerkBHtr.  7^9.  at^  jwx* 
7a6v  74i6.  oT  qitt.  fiSf&aaJtt.:   M3L  i^fUMtc..  756.  7$^9;  .stexXTjTtfytsc.  .     r 

.'*•?*■  .  »•  :    ."     .'•'.'>•.-■  '•         I     •  •  '        ...  VC    • 

' '  14»  >>v^  %n  -af  t^i.  v^.  riKAra.ad(  fiAi>e«..t^en^«.  94.  amifü)Spii 
—  tnctc/ere/.  35.  Ofiap8aXlov.  37  f.  fehlen  in  Text  n.  Uebers.  48.  ifia- 
ftütä.  6?.  ISbtjii.-^Öi.'Site. '^tfÄ.  o^K  -*8:  efoavißbeivov ---  a^(^«^ef;imf; 
71 ;  138.  Ä)to*-^  p^oprn:  TS.'  beo— ^  «fti.  74.'7ceö*«  wci>  —  «eöi?- 
cttiffa.  '  75.  iJ'^^  biit;  86.'ö?c.  '90.*ofJW  jis  |  ffv<o7e  *^  jw^ÄCctpfft ' '  98. 
fjievoiTtadaö.    lOO.'lB*' Wrjofev.  f  ip'ii<; -^ ^tne  birfom  Äjit^if  ffi«i^a^#''»ao»r- 

f/oUrnfieri  pairoclo,    ffSr  itetcaofHJV  —  * /feinil.    138.   t^ü^ '— •  *äee. 

■'»    -       -■••'-      •        •  --^'  •    "v     .  :  :     ..•■    v..-:   .•      •    .  i-\  :        ^   ■  ^     .r  *  - 

143;  xinAasixyigd  «^  .ffartofHotL  17i^.i^9r«>^x)if .  ns.  vil^^xf^  176. 
AM^i^  17d».t&i}  ti  n.  clCfivi.x'  «pr  — ..fMf«^!».  El«».t^»i|«;.194.v$.,T\ 
^01.  fehlt  in  Text  u.  Uebera.  304.  dooovoeooov.  308.  a}i<pl  {ia^ovr«. 
^3;  äjfMÖc  —  mocorirf«  äacerdötes;   393; -348.  JW.  fchtten*  ur«prll^gl«ift 
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Iter  UebeM^y  von  der  gdecbi  Band'«rgiliüBt.  fidd. .facicXYjYoy.  227;  d'.ttott. 
fte.  ^  4i3Mf|iai^m  -^  Mrf9  potl^H;  256.  mk^iZ'^a^  *^  ^  freUoMiftmii 
Ä^  otjÄ*  ^  giautm:  .27U  ij^tow  2T8.  «fi^ricüpTOö«  .|  t»  MXi)a»« 
290.  x«r&  —  multa,     292.    ipMu  .  2»7.   ^fti).    dfö/   ß6id*Tft<;  ^  ßmtes 

(355.  YouivTac  —  fientes).  330.  oud<  fu.  334.  icplv  Sxropoc  |  ivetxat. 
835.  0610.  355.  lotevaxov^-  3^^-  tf^aioxoto.  376.  auTopiaxae  |  dJoovrat. 
380.  idiiQOi  und  am  Rand  yp.  idi>iiQQi.  388.  iJ'pgoaTO  —  .anfe  ducU.  401. 
n^(»icac  okna  ta.  405.  r^^m  ^  efonU^  406.  W|iiai«  414.  .^|ioppo. :  439. 
Iri  itp^iijxa.  448.  i*  iXtoooviOv  4W.  ^^v^vaia  —  i»«{|totfit3:  46^.  ^  T* 
•^  rimtf/i  458;  gl'  l(Mp.  ^  4i0.^  *-^'^mc  erat^.  491;  .tSnpYjtR^  ^ 
»^i/it«iiiiw.^473.  %aioto;  Y,.  -470.  i«'  ~  <«,  -48t\  4x"tf  -i^  o^f^fe^ 
4M.  xata.  Ml.  iceiptti^  -^  eirpef^eiHMi.  61Ü.  of«\'-512..li|pY8t.  j5^.  ^ 
9tf€u  5^1.  t|MK)>v  :-  «HcTM.  543.  iAtjtpaov.  546.  oi  d).:ft48/.^  i|«toiv8t\ 
549.  daufi'  Ix&Tuxto,  aus  arsprüDgl.  ^aufia  tstoxto  corr.  555.  dpayiia^ 
Wovrec.  563.  cTp^üpsototv.  565.  iitaütij'v.  571.  (J|iapT^.  5t6. 7rapal'^o8(a- 
iiov  äovax^a  —  rodanum  canrwsum.  579.  0{iapdaXia). '  580.  Ipi'YjjnjXov^ 
597.  axecpovou;.  601.  Oenjoiv  —  siqup  velit.  603  steht  in  Text  üird 
Üebers.  hinter  606,  durch  Buchstaben  die  gewohnl.  Ordnung  hergesüellt: 
604  f.  jieta  —  ^opjit'Cov  fehlt  in  Text  u.  Uebers.  606.  JSapxovxec  —  me- 
lodiam  incipientes. 

J7.  i^sfaivfcj.  32.  ^v  —  ,xeltat.  33.  xw  y*-  ^ö.  ftaXaoai];  — . 
pedioelox.  41.  q|AQ(pdaXlc(  (ebenso  399).  43.  xat  ot.r-  9^*  gubernatO"^ 
ref  tenebant  et  temones  navium^  63.  fehjt  in  der  Uebi^rs.  70,  IXOeiv  -^ 
eeniens.  72.  aoxov  —  Jp/forum,  77.  jieoootot  «apaoxa;  -—  «irrca:i/.^ 
80.  ^toxafievQv  9C8p  l^yia  —  sciemHßcum  licet  exisjientem,  81.  ^  — 
in  der  Uebers.  nicht  ausgedrückt.  82.  YÄp  Sk.  ^2.  x^^  —  isti,  95.  C^v' -r- 
•orem  fac«/.  102*  x9Xe(>tt.  1154  «x^^-  .U7,  sioxi]x^  133.  icpo^  t- ii^^ 
135«  oX«o:^v. .  140.  o&  —  Aoec  otmiia.  142.  it  »^Xftc.,  153,  oldi  -^ 
«cifl  atttein.  177.  i^  |  x!  flivSpcSy  ^d^  —  jua«!,  fno^ife.  189.  ^ifuc  n^P* 
1,90.  09po(  x^  —  donec  damL  212.  icpodupoiat  —  per  porücum, .  218. 
yx^j/iium  «tv«  ^28,.xaT6«ineiv,  251.  x^  —  ma$m.  2^5.  pTpa  ^  ;(tmtt/ 
omnes.  270.  Mjloco»«.  282.  iicat»'  itÜai.  288.  o'  iXmov.  298.  i"  —  in 
d^  U«bef».  itichi:  Anlgeilrflekt  811.  yict»(>  -^  Nt$$9rqt$e:  327.-  sWht  1» 
ViM:ii.  O^ftera.^  390.  ivi  391^.  odv  ^  MI».    839.  IXm»-^  lifB«^  U4; 
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Beifiau  858.  uitoL  37d.  ^avt&j.  179.  iiit'.  M4.  di  ot  -^ 
mbi  ipäi.  886.  dtiTpa  —  flsrioMü  doma  per  memkra.  866*  i|<Itt  —  mÜ 
mItVM  peiNMie.  S90.  tqit  —  ttfcMil«  898.  XafiiBOfttvoc  401.  i^moyfitic 
~  mri^dwi.  402*  X  So»|&cv  —  gute  mum. 


Y. 

2.^xop7rov>-  tsralifriiliMii«  4.  Mfuon  —  lA«!»Mli  proöcegU, 
8*  taC  mXosAi  38.  8i  xt.  80«  uiUpfi^pov.  86.  ivi  — im.  \  nhuuno: — 
etecetar.  42.  xiiuc  |  |«iT  ixu8ay«v.  52.  «^>.ta)c»  54.  (lateapou  5«.  <* 
iPpc^m^ot.  59.  218.  icoXusidaxott.  60.  xüxo^  .-*  Hone!.  77,  (laXima-ti. 
8L  üUL  84.  ucloxao  —promUUnHbuB  corriipt.  89.  w»v  feUt  —  moi«. 
100.  ^düdLdiittv.    114.  takiooioa  —  ^yam  tocacerit»    119.  (fvorpoROcujAliy. 

120.  elxic  —  «  quis,  128.  yEivofiiva).  133.  icotpixvoov.  135.  steht  in 
Text  und  Uebers.  138.  «pjp!^  —  inciperet  \  lil  —  ac,  143i  avayifl 
Xffi  —  necessitate  fortiter.  153.  /5*  aicaveüfts  xa&T^ato  —  6a;  utraqve 
parte.  156.  iXatAictto.  158.  apiuSi;.  iuo  d*  —  simul  autem  duo.  161. 
fehlte  urgprflngl.  in  der  Uebers.,  von  der  Texthand  nachgetragen.  171. 
(AaoTiat  alkv  3'  —  percutiuntur,  atque  ipsum  hortatur.'  171.  179,  {iot- 
Xto9au  181.  i^tvapt^etc.  187.  fcß^oot  —  fvgaui.  190.  {laTaTpoTcaXtCao. 
195.  vdv  iputodoc  —  sed  non  liberart  puio  nunc.  200.  Sf  iic^aooi  — 
«OH  Mm  me  verbis.  212.  i^aicovisoAau  215.  ap  —  vero,  \  228.  ijpi^oato. 
nach  224.  iv  fioXoEXw  Xttfidivi  xal  av9«oaiv  aiaptvoTocv,  von  der  griech. 
Texthand  mit  225.  an  den  Rand  geseist,  well  der  Dcbersetser  diese  Verse 
nicht  hatte.  225.  üicoxuooajiavau  227.  xaprcuv  -^  fruchm,  232.  286. 
IXXoc  —  Ilos.  260.  afLapdäkiov  (285.  OfispÄ.)  —  /orfem  lanceam  mag^ 
nam,  —  axcoxT^  -^  acumen.  268.  peia  JisXsüOsoJai  —  httter  venirie. 
269.  dpo.  273.  deoxepoc  —  secundo.  274.  icavtoas  rai]V.  288.  iicto« 
otI|Uvo<  aus  «vov  corrig.  ^—  ctrrren/em.  292.  xaxa.  296.  xtc.  802.  fAopaifiov. 
808.  ica!dtc  icaidour  —' (Uiarum  ßlü,  812.  fehk  im  Text,  steht  in  äet 
Uebers.  818.  mkatc.  329.  lv8oe  xs.  382.  dxiovtoL  und  am  Rand  ih^ 
Xfxrca;  d.  i.  ^ixovxa,  —  laesurufn.  888.  JvxC*  ^x^tjoc  icoKsfifCttv  —  contra 
adMem  bellare  atque  pugnare.  884.  f  tXxspoc  —  amanih$Unu.  885. 
Oüfiß^oeat  —  imponens  cormpt  888.  itpwxotat  *-  iroianis.  850.  -ffc—  -«c: 

861.  |a'  h.  866.  I|ay«i.  871.  /s^^  —  Mc.  »76.  Smofu  879.  UitaMi, 
8tt.  flQQ\  IxaXo^:  (471;  090^  M^    401.  it9a»yza.   42^.  «cm  (418.  icpiytl); 
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^2;  WpQuq»  .^.  imiuftmh  .  .^47.  jTeUt .  iB^T^zt,  9teht  m  der  Uebarf; 
450«  .ip^^fott«.  4^  m  ^  4fXXfi9<  tpiMC  — ;  limic  alios  iroianonum. 
.4M«  «OK  eu.    486.«  Ut  v^tdl  —  i»  fMMiMiiM«» 


♦t  : 
X  «■dit^fi*  iMwut.  4.  Ol  iüJm  -^  «cikMi  11.  xota  --  jiar. 
13.  i%al  22.  9'  —  #icfili  ni6w  tS..0iv6lo  —  /hrti  perardmi.  84.  im. 
59.  181.  tcoXelc.  70.  £)A|Atvau  71.  iXCoorro.  72.  (x^v  —  ca<|if7.  |  }Aed(7]. 
78.  Xtaoo|avo^  —  eociferaiUM.  80.  f  iXufAijv.  86.  avaaosi  —  «foniina- 
baiwr.  87.  tko  —  ««6.  92.  ivdaS«  fiot.  98.  ye  —  me.  103.  9U70U 
108.  xJr[w.  111.  istXijc—  e«/  /ori/e.  112.  apn]  —marti.  126.  fiiXacvo. 
i  iMcoXttgit  -*  per  «MtM  nigfiim  mohm  vemü  fugiflt.  187.  tcovoio  — 
hammdmm.  UU  aiiQ;  (ebeo^o  157  f.)  142.  »<>T«'n]p  —  fU^armn.  144. 
'Q^  .1*  ^  UH  iank^  .  .147.  liAQk  —  difae^anit.  149.  ^poxf^o;  ~  ^ptm«^ 
jl«8.  4|M^.  167.  00x0  — fufUM^m^  crum-.  176.  ipuo«o6at  (ebenso  200). 
177,  ß(g  —  jrojnMM  oimi.  179.  aXXa  i  —  »ed  «ife.  185.  ixjt7«(5Ti  — 
•  p«iMr#^iMi«  187.  7svei)v  —  gt^^pciume.  191.  d'  aux«.  192.  iii^xal  tov 
)97.  ydtoooiv  ^us  vioooiv  cortig.  199.  Offtapopjotu  209.  AepotXoxov  — « 
iar#fbcti«i.  218.  if#iT$ato  —  locuiUM.  225.  sXdfoat  — ^  trghere.  284« 
ivtfda;  —  ffun/taiit«  288.  f  foaiu..  240.  ptoti«  —  niMhi.  246.  Xi>vi)( 
rr-  r^cohitipne*  248.  ja^ck  A«k  —  daau  iNO^nt.  252.  o^aoc'  —  oculot^ 
9&ft.  S^dpraK  —  Afnae  fluektm  pomluwit.  |  i^ytiAOVtuftt.  279.  tixpa^  -« 
gtfi  etMc  9MtrUu$  e$i.  .288.  JiUpoft  x^tf^^^vt  icep^eiv^w.  294.  icauoMf 
•r-i^ß4  803.  Jojc^v  --  feniPii  804.  M  —  «a«.  82?.  Tojißoxoi^«  — /f«- 
pmUlurae  terrae.  832.  i^taxopat  ---.  a«fifPitlamif«.  844.  xat  «utov  —  per 
^Hmm\  347.  a>Crjpavf).  8C%.  x^tooi)  —  mUcrem  soluene,  876,  x«Mfftiyi]| 
9iaw»9i  —  crema6ilir,  aräene»  crem^mUpu.  880,  otufaXi^Kv.  887»  0|iC(4<p 
TT  elrepUu.  893.  oWdic^v.  399.  fM  (op<rac  — *  9«o^  operaiß  faitfu 
400»  «OK««  mfi  7p.  0^719«  —  elipeum-    407^  tKOvcmt.    408.  Wx«a  x* 

—  owfei».  411.  avu^tptCtK— «MMMffartf.  415.  tpaictv.  416.  &oc  teratijp 

—  dili§en$:PUtim.  417.  ioft-fttpaxo  —  oongregauit  426.  icott  —  tu, 
489«  #«ipi)xtoioiK  481.  fpi]£.  434.  a><  I^a»'.  ^'  8'  Ir^^iaot  —  «§<?  /V1I0 
rUiTtfe*  440.  «poxtfioc  —  primms^  452.  «siici|«ic«v  —  reMMi/.  458« 
9^1 —  tibi.  AM.  iiwm^ii^*  -r  ineidere.  463.  ictoX8|MSu>  (vieUeieh* 
M«  --(C«»  eorrigki)  :*>  M/o.  466.  f  «u.  480.  524.  /eblten  «rtpitogL 
in  der  Uebers.,  vod  der  grleok  Bmi  «nfänit.    492.  .inptmmhG^^r^  *-* 
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—  reirospieiens/A^S.  te -^  ^'dice  eniiki  'MS,  tcMtWx.  .  (10;  Mekt-fti 
Text  «.  üeb^rs.    515.  '8Jo<ftto.  f  »17^.    üiCÄ|i}topbv.    620.  «ÄfWär^^WcfÄ  — 

t^^TKin  refro  ponere.  539/^c)v«e.-^  expel^<  54S.  X*^pac-^  maM»^. 
554.  9oßiovTat  —  tremefiunt  561.  irpoxi.  564.  fiaptpet.  567.  xax  Ivov- 
Tiov.  572.  icoXefitCßtv.  573.  mpdaXi^  —  pardatis.  681.  o  yip  —  *erf 
Ate  iam,  \  itaviooe  Tor^v.  584.  «gpo*öiv  —  depraedari,  586.  yotp  tot  — 
/iM.  587e  ai  x€^  ^  9Mi.'  4»98.  IwoqMcs.  ^  6100.  T^V'^^*  GO3«v0Xofri«vdpov 
-^  c4>maiuirttm«.4.05.ü)L7cotTO.>i613..<öaQ)dcc««     •    *   -  ..- 


12.  85vp"iX(OOftijc.  M.  0)»'.  8«.  Btet^t.  42^,  ISoVcot  —  >mim(0- 
f^en^.  59.  de  fxs  |  iXiaip^.  M.'itOTu*  69.-  ieoXaa>po(><  — ^  jaitiurt  cwKih 
dknte$.  7  K' «po^rfp^ot.  72. -Spi]?  xtaft^ol.  78.^0tveii).  75\  aloxuvöuiOi. 
86.  tcüv  —  veniens.  109.  xat««T86vttVT0f.  117.  n?.^  118.  affoM9Ca<}<ka 
oooa.  121,  352.  274  f.  327~-330.  848  f.  fehlten  üYsprOngrl.  ki  der.Uebera., 
von  der  gfiecb.  Hanä^  ergänzt.  126.- jUV  icsp*  128.  ^ijX'otbiV.  1419.  itdttit- 
ydv.  143.  o  78  (lefiaüic  147.  «v»a«  —  «M  /o*Je^.  16«.  Ä*^  i<  —  rf« 
mif^m  OTwne»  videbant  195«  ItcI'«'-^  per  mutoii  1^.  leapttftö;  —  nd- 
«fafi^.  205.  XaoTotv  —  aläs.  207.  iX«»v  -^  peiFcuHems.  210.  Ai  t(«st« 
217.  ^aiototv  icotI  219.  fffipi  *—  fugakm  nobk  ßerh  921.  -itpe^xaXcy- 
Siipievoc.  232.  tdv  —  Atile  ati/em  r^illMf.  ^8«.  oc  —  «^  244.  tfT  Mw 
246.  dix}ie(t].  259.  p^V  —  «^liT  ^  >M  /ofer«.  261.  oiivi)|aoou\^<;  <el 
285.  aXeoe.  28«.  Ivi.  297.  «ovorrov^  Ixfl^Xdooav.  302.  ulc  304;  joitoodeC 
810.  ipicflfCtti^  —  iMtffT^aM.  32*.  reupj.  8«6.  Xeox«viij;  —  Ipi  Itlj^ 
(1.  iaguh).  326.  (lefiao^i;  —  digposituh^i  329.  leotcs^M«  Äd«.  iXxüdOUüV 
887.  ^XtTa^avl«>v.  348^  c»;  *--  »Icofi.  857.  IvdoOt  —  In  sefiifbu&i 
877.  ai^ptoÄV  —  oHocutns.  880.  lp»|oxtiv  —  /tecil.  382.  x*  f-tt  —  aMue: 
38«;  ixXaaorcoi;.  88^.  dpo>Vct.'398.  fehlte  urspr.  in  d^r  Uebers.  (aller  stt 
dasd  hectarem  dkium  noch  an  3M  MTgeMngt  int),  v.  d.  'grieeb.  HaAd  er- 
ginzt.  400.  fiidfottCev  A'  --^  «cv/tüaüif  ifl  if«»/.  401.  xovfooaXoc.  402. 
it(tvavto  —  tamgebaniur.  412.')ioXt(;.  414.  .#  iXrraveot.  418»  X^öcNfud 
^  depreee^r,  \  xoA  ßpi|io8pYov.  441.  «p^  ^  ^or<f;  451.  9i  (iot.  4i^: 
lAif^ee.  468.  7(pci:^^' ax^9  ~  cAspotm/.  470.  X^uoijf.  476.  fieti  xpcoföC» 
--  ««firfo.  482.  ou  fU  jtdoo.  484.'  Sa  t*  -^  Mifeifi.  '482^  "iicoopfooudV»;' 
497.  ivCmiaf.    4^8.  .6^>c  ^^  «>rr«mjiJt  hf.         ^     ^    ' 
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2.  iicfcetdi).  26.  ifOMcXeCdvTö  Ixaortoe  —  qviKbet.  27.  küovro-ii 
(Xotfvoxetc  —  aMcottos.  39.  xlXeoaau  —  praecepit.  50.  cuc  —  «f.  72. 
«j/ü^al  xflfl  ^coXa  ■ —  ämmae  idotä.  76;  vtooojiai.  79.  Tsivofievrfv.  84. 
iTpct^tjv  itep  —  nutriü  lUinüs.  90.  Ikptfi  —  nütriebat  ^7.  ajx^ßäJ^ovtec. 
102.  OüfxicaTa-pioev.  112.  xXtal(ov.  11.7.  ^oXüiciJaxoü.  127.  itapaxojißaXov. 
180.  fr* —  ivngereque.  135.  xaxoestvuiv—  re/oftömf.  186.  0x4*3  — 
tenebat.  137  f.  fehlte  nrsprfingl.  in  der  Uebers.,  von  der  griech.  Hand 
ergSnzt;  147.  icap*  aoTO<pt  —  ptnes'ibi.  170.  Äi  tCdei.  172.  216.  icupl 
(174.  icopis).  180.  T8T8Xso|ilva  cooicep  —  perficio  quae  ante  prohM. 
186,  xp'-ev  —  iinxf/.  191.  gxtjXt],  192.  xaie-co.  198.  5hQ  t*  iaasJaiTO  — 
tiAiam  fesHnabat,    199.  fiex   ay^eXo;.    201.   Jiclcmj  —  a«/t/t7.     204.  t« 

—  dixitque.  212.  aiwßi^'oato.  214.-ai3)Jisvat  —  quieü.  219.  Ixcuv  — 
tene»$.  236.  «rptcdT)  —  Atridae,  244.  alSi  xevO(i>|iat  —  a(/  infernum 
vemiam,  273.  iidc^oc  —  equitibus  expectanda  iooent.  280.  aftlvoc  ^ 
otm.  287.  axepfrev  —  cougregaii.  301.  301^  (»icXioafr'.   303.  icuXi)Tev£ec. 

306.  I6vx  l^iXr^oav  —  dilexerunt.  .307.  UtÄa^ov  —  (footitV.  808.  tcff 
xl  08  —  ideo  et  te.  |  xpe«>v.  309.  xepjiat  iXioolfxev.  323.  l^xüOt.  333. 
fCoScoxi];  —  pedivelox.  334.  taf  —  ciri.  |  Ixxpi^a^  (338.  iTZP*l^9^'^<«>)* 
345.  itapiXfrot.  348.  JTiTpatpev.  '358.  757.  fieTaototxel  |  oijfiijos  —  Wjr- 
naftaf^t^e.  361.  JpojAOo  —  c«»  tit  curru  (\,  curä)  erat  cursus.  362. 
fimotai.  370.  lorav.  391.  xotloüoa  ß^ßi^xsi.  417.  uicoSsCoavTS;  (446. 
uicoAdscoovTec).  418.  433.  447.  liadpafUrrjv.  422.  afiätpoxtac  440.  7* 
ifafuy.  444.  fdtoovrai  —  corrumpentur.  447.  091V.  461.  xsiol  —  ibi. 
462.  icpoStov.  463.  Oüitco  —  necubi.  465.  oü8I  Jüvrfofrij.  46T.  xata  *'  — 
nmtffgiie.  473.  ivlvtaicev.  475.  Ätcovtat.  480.  affxe  —  autem.  \  «apoitepol 
o?  —  equae.  483.  vetxsc  —  Ute  optime.   487:  Yvoit]c.     491.  fdftoi  fxo^ov 

—  fatus  est  sermonem,  494.  pi^ot.  500.  (iccottYi.  510.  oidk  |idcTii)Osv. 
523^  Scoxoü  oüpa.  535.  iciepoevt'  ^yJpeusv,  aber  auf  einer  Rasur^  ohne 
Zweifel  icpooYjüÄa  ursprüngL  —  allocutus.  547.  tö>  xev.  54^.  9tXov  — 
amicum.  562.  a^tov  —  dignnm.  565.  steht  in  der  Hebers.,  scheint  aber 
im  Exemplar  des  Textes  gefehlt  zu  haben,  denn  er  ist  der  üebersetzung 
am  Rande  beigesetzt,  übrigens  v.  der  Texthand.  —  sü/ii^Xoo  —  EuffUU  | 
H  Ae^axo.  568.  x^P^^^  —  manu,  574.  apKpoxIpcuv  —  amborum.  581.  rj. 
683.  Jx®  —  '«»«•  ß^5.  ßdXxepov  —  $ecundoi  \  a|i8tvovac  —  irreprehen- 
fiMw.    683^  £iC8(a(V.r-.«Veftoff    624.   de  dlgoTQ.    627.  oui^  xu    648. 
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(i'  J£(.    655.  lUtf.    662.  fCpiaOü)  —  diici^o.    683.  icapaxa|ißaXev.  691 
8iOTi)xetv.    693.  ivt.   |  xufMt  xaXu(|;8v  ^  nrapr.,   dann  xOifi  ix.    707.  opvu^'. 
712.  «fc  f  OT  —    ftcii/t  quando.    735.  i^CC«!?!^^  —  ./i%liu^  7U.  i< 

—  per.    751.  Xoiofri^^  —  «/««o.    7&1,  ]^t  —  maiit6ic#^     767.  ,(6(Uy«> 

—  deiideranUs.  792.  ipt8ti]oaqd«i.  805.-  WK&t%p6<:  xs  —  tifer  ontem^ 
810.  icapadufoojioi  xXtot^gOiV  —  poiMWi  m  /6i«dtt,  812.  iv  d*.  814.  vjjl- 
forepov  —  amftariim.  82  L  jx4i>xg-  —  aciMiMii.  8^29.  aYaj'.  8i8L  «ö- 
XoicoiTOto  —  polypUaa.  853.  ^a|jifl(di)c.  856.  xXooojvAs  —  ad  tmuhfB. 
864.  t8pi5>'   — ■   gloriosam    (873.   xXstxi^v).     874.   uical  |  uJero.     875.  xij 

—  ianc.  I  fiiootiv  —  percv^tt/  media.  879.  Üaafrav  .—  /l«fBi/.  894. 
iftaXttc  —  ot>. 


1.  XuTO.  5.  fÖTps(p*.  8.  d^Xyetv^  10.  icXeopa;  —  per  latus,  11.  ttks. 
12.  dtv3üaox\  17.  tdv  Ä  8*.  18.  xeJvet.  20.  xaXuicret  —  velatH.  24. 
o>Tpüv«oxov,  83.  iS|i|xtv.  37.  «attpl.  I  38.  xttptowov.  41.  X6dv  coc  — leo 
sicuH.  52.  ou  jiijv  oü  — -  »Ofi  tarn  sibi.  53.  ve^oorjWiftiv  ot  —  r6- 
prehendamus  ßibL  61.  «Y^Xfi.  75.  Ofpat|g  — n/  tpti.  79.  Iicsorsvaxg^^ 
80.  ßi)dov.  86.  ^todai  ivl.  88.  opaeo.  97.  etoovaßaoai  —  ascendenUs, 
I  «l)c*>}'t'>jv  — ductae  sunt  109..ttTpüv«oxov —  hortabaniur.  110..«po- 
Ttofcttti  —  fwtrto.  122.  iv  8*  —  mjue  rcre.  129.  ooiL  139.  apoiTO  — 
(Äice/.  165.  xott^ooTO.  |  172.  i[ip  ts.  175.  ot  xiXeooev  —  (jAt  prae- 
dpit.  J98.  dvüfyei.  204.  oc  tt?  -^  gtii  tibi.  210.  YstvofUvcp.  213.r  av- 
Tixa.  218.'  xaxspüxaxe.  231,  xoXa  —  togas  atbas.  238.  ivCoicmv.  241. 
^  T*  ouveoftV  252.  ix&Xeus  —  praecepit,  267.  «porcoicaTiQ.  269.  oiji:- 
f  oXosvx'  —  dpi]päc.  274.  tpfaiL^av.  276.  ixioptnj^.  277.  ivtsatOüpybG;. 
280.  iüiioTtt)  (275.  iii^iav/i^y  293.  311.  xai  ot  ett  r-  et  eius  293,  e^ 
cittfif  311.  316.  {iop9väv.  318.  eJxXifC^  —  bene  clavis  affirmata.  320. 
8i'  aotaoc  —  «tiper.  322,  yipiov  Ssotoo  —  sculptum  currum.  327.  kotI 
^  per.  328.  e?c  ftavatdv  je—-  «tcvfi  ii{/  mortetn.  333.  ipfiStY^v.  342.  Ic. 
346.  ap  Ic  —  cito  autem  traiam.  348.  icpotix«;)  —  prMO.  369.  Inofiu- 
veo9a(  —  defendis  corrapt.  370,  xaxov  xal  di  xev  —  malum^  atque 
aUum.  377.  387.  Sieoou  382.  xoi  xaSa  mp  —  haec  tibi,  387.  Ttviov. 
388.  oc  —  gut.  397.  I^etfiu  398.  o8\  399  f.  558.  713  f.  fehlten  ur- 
sprüogL  in  der  Uebors.,  von  der  griech.  äand   ergänst.    400.  ^xaicoEXXo- 

psvo^.    403.  0?  7«.    408.  «t.    417.   favafT].     418.  Woiö.     419.   ipoijeic. 
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496.  j^av^xotc  -f.  438.  lice)ivi{oavTO.  484.  xiXiQ.  |  «x^^oc  iix^o^i'  — 
exira  achUiem  recipere.  445.  ?p«os  —  pidU  (1.  fudit?).  454.  iiRppig- 
oeaxov.  456.  imppi^aeoxe.  470.  xorauftu  473.  xoi  dk  —  hunu.  486. 
oeto.  492.  TpotY}d«v  fioXouvtou  499.  elpoxo  di  xaL  521.  ifisvaptSs  —  nUer- 
fecit,    526.  axvuiAivooc  —  otr«re  caniristaias,  529.  xaf&;ii^a<;.  544.  ?oo; 

—  tu  quanium.  554.  xsitau  556.*  9^po|&8v  —  fero,    564.   Otcuv   x(C  iQT^ 

—  dearutn  altguU  ie  ducU.  565.  xev.  566.  ox^a^  —  seroM.  567.  |u- 
XQX^^^^^'  ^'^^*  depecicovre.  574.  ta  xat  —  antmnedangue  et  580.  iütvi]- 
tov.    581.    doli;.    582.  dfMuac  —  servoM.     595.    av  ifc».    599.  ixiXsoe; 

—  praecepistu  ß04«,^ßoMDvts<;.  635.  xsv  —  «^  et  nunc*  642.  Xsoxa- 
vt7]c.    648.  ap*iax^(mocofS  QbO.  Uiw.  ,65ir,  ^  *655.  x^daxo.     663.  yäp 

—  nam.  665.  daivoTO.  670.  icoXsftov  toosov  —  bellum  tanto  tempore. 
672.  deCoT]!.  674.  icuxva.  676.  xßht  ~  Ufo  autem.  688.  potij.  693. 
steht    in   Text    und   Ueber».     696.    IXov.    699«    XP^^-    "^^^^    ^^'^<^  ^' 

—  nemo  tibi  (L  ovffm  tW).  717.  iyflqfotfit.  721.  i^ctp^oua'  —  ßetui 
hicipieniem.  724.  dvSpo^ovoto  —  belHcoäi.  725.  ovep.  726.  Ai  te  -^ 
filHisque.    736.  oTttvu    740.  toi  xi  ficv  —  ideo  et.    741.  Spprftov  —  »ä- 

w 
effabilem.    759.    ayttvotoi  ßsXsaotv.  |  xataic<9vet.    761.  vjoi  d^  aj^ff  — • 

Mlw    autem  poätea,    7M.   cuftU"  amÜoikii  —    debui  mterire.   765. 

Tode  •ixocrtov.     768.  ivConot.    774.  ^(c  (lot  --  mihi  mliquie.    782.  a«  — 

«H».    78a  Mdt  in  Tost  und  IMbm.    793.  «'  Mrit«    799.  Ixtoav.     802. 

ScflnfsipoqMlw  -^  e&mgrefiaH. 

•  Nudli  ielii  8eMaiB»ren  hut  die  UebanretsfiBg  nocli  4m  fiplgfaeiin  der 

Anthol.  Planud.  IV,  300: 

Äd  saecula  Homere  et  a  saecuto  cane 

C6ele9tU  müsse  jßorkm  quam  elmNweris. 

harn  eerte  cednitH  aekiUU.  nam  achhorum 

h'oceUosomwtmn  imrbaitonBm  in  pdugo. 

Pressum  erroribu»  ul^wtm  fXfrU  oon$ilH 

CMttf  leefmn  Ubenter  agpeatU  pemetape. 

und  dsrmter  n^eh    das  bekannte    booiaKacftie   Hithsel     (aoa  dem  jywv 

'OfrjiM»  xal  'HnifSou  s.  B;  bei  Baniee  IHas  p.  XldX) 

"    Viri  ak  arckaün  pitct^otei  tero  küb^mue^ 

Quot  accepvnus  caremus:  quoi  non  aoeepitmu  foeimw  (L  fertnuusy 

Heil'bronn,  Korember  1864. 

I>r.  BtMkher. 
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Zum  Prooemiam  des  Agrikofau 

Sie  werdeil  gerne  gestaticn,  hochverehrter  Herr  ,HofritthI  da^s  ieb 
öieine  Meinung  über  das  prooemium  des  Agrikoln,  resp.  über  die  Schiass- 
worte des  !•  Kapitels  und  deren  ZaaauiBieiihang  mit  den  folgenden  Ihrem 
Urtheile  vorlege;  ich  beziehe  mich  hiebei  auf  Ihre  Abhandlung,  in  der 
Eos  (I,  4,  548  ff.).  \ 

Während  Sie  in  den  meisten  Punlcten  die  Erklärung  des  Prof.  £rtfs 
billigen: 

1)  mme  «:  jettt,  im  Gegensals  su  aller  Vei^ngeAhelty 

2)  tarn  saeva  tempora  =  die  Zelt  Domitlans, 

d)   eetda.  =  die  Nachsicht  des  lesenden  Pobllkoms,  welches  eine  Scbii* 
dening  der    tiberstandenen   Schreckensseit   begierig   aufm^meii,   die 
Lebeosbesehrelbung  eines  Yemtorbenen  /(gesehweife  die  AvIoWographie 
eines  Lebenden)  geringschätzen  wird, 
missbilligen  Sie 

4)  die  gewöhnliche  EiUärang  des  .0fMa  fuit^  als  hab^  Tacitus  durch 
die  HinweiiODg  auf  die  frfibere  Grewoteheit».  okirenm  ttirarum  mo-- 
res  factaque  poMierU  ir^idw^,  *am  Vorhaben  ^fUr  enMchuldigt  an- 
sehen können;  Sie  seliteiben  opu$  fuerit  x 

5)  Den  Grund  der  rcilMi  finden  £ie  In  der  Hiuweisnng  auf  die  der  Zu- 
kunft vorbehaiteDen  Herausgabe  der  Bi$iat\9a.(incu$aiur¥$  —  tem- 
pora),  deren  FiM  damale  von.  Tai^ilos  nti^hl  alMn  t^faest,  Bondem 
auch  In  den  welteateofiriüisen  bekMuil  gewesan  aei  und  diegrössten 
Etwarlongen  erregt  habe.  m 

6)  Der  Anfang  des  2.  Kapitels  dürfe  nicht  ei|g  und  aussohiiesslieh  an 
deti  4^Men  Säte  des  ersten  angefügt  werden,  sondern  enthalte  eine 
Uebersicht  des  Stoffes  der  saeva  tempora. 
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.  .So  gerne  ick  die ..Grimde  gegen  apu^  fuit  «Is  vollwi<ililjig  md  die 
Berechligung  der  Emendi^tion  optis  fuerit  als  unbesireilbar  ,jUiQrkeniie 
80  bin  ich  ia  Betreff  des  Z^asammenlianges  des  2.  and  3.  KapüeLs  mU 
dem  ersten  und  des  Grundes  der  vema  anderer  Meinnag, 

Ich  sehe  nämlich  im  2.  Kapitel  nichi  eigendich  eine  l^ebersicht  der 
sqeDavirtutibuM  temporoy  sondern  der  saeva  JaudatQriku.$  $we 
praeconibus,  virtutum  et  bonU  ariibu$  earut^ue  $tMLdia$i9  tiMtfitoo^  and 
glaube  hierin  den  Sehlfissel  aur  richtigen  Erklärung  der  Sohiuaswofte  den 
1..  Kfvpitels  (at  nunc  —  opus  fuerit)  zu  finden. 

Erhiaben  Sie  mir,  dass  ich  den  Zusammenhang  gliedere« 

i.  Kap^  Ansser  der  Parallele  awischen  der  Biographie  in  der  Vor* 
seit  iHul  im-  Tacitim  Zeitalter  einerseits  and  dem  Interesse  des  jeweiligen 
Poiilikums  anderseits  tritt  noch  ein  weiterer  Gegensats  in  der  JPersönlich« 
keit  der  Biographen  selbst  (clmrissimuB  quisque  ingenio —  nor- 
rMnro  mihi)  zu  Tage,  mit  anderen  Worten:  ausser  der  Missliebigkeit 
dee  Stoffes  (IHr  das  Publiknm)  sieht  Tacitos  in  der  eigenen  Beklommen« 
heil  und  Vngewissheit,  ob  Er  der  Behandlung  eines  solchen  Stoffes  ge- 
wachsen sei  (d.  i.  cap.  8.  incondita  ac  rndii  tox)*)  den  Grand, 
warnm  er  um  eenia  d.  i.  {nach  iRoA)  um  schonende  Beurthellong  der 
Arbeit  bitten  zu  mfissen  glaubt. 

2, Kap.  Die  Ungeübtheit  seines  Griffels  komme  eben  auf 
Rechnung  der  nun  durchlebten,  dem  Lobe  der  tirtus  und  der  Pflege 
der  Wissenschaften  überhaupt  abholden  Regierungsperiode  des  Domitian. 
<^  Arufenus  Rostikus  und  Herennins  Senecio,  die  als  Herolde  der  virius 
auftraten,  büssten  ihren  Freimuth  mit  dem  Leben;  ihre.  Schriften  wurden 
dem  Feuer  übergeben  Qcum  laudati  e$$eni  —  urerentur). 

Die  Lehrer  der  Pfallosophie  wurden  verbannt,  die  Wissenschaft  über 
Bord  geworfen  (expuhis  msuper  sapientiae  professaribus  atque  omni 
bona  arte  in  exiUum  actay  Ein  Austausch  der  Gedanken  war  unmög- 
lich —  es  herrschte  völlige  Lethargie  des  Geistes  (adempto  loquendi 
audiefidiquß  conrntercio  .—r  ia^^ere). 


*)  So  telion  Airrer  im  Sdmlptogr.  d.  idt  Qjmn.  in  Münoliea  yoo^Jahre  1849 ; 
in  der  gegenseitigen  Bezieliung  der  fraglichen  Kapitel  stimme  ^ch  ihm  nicht  voU- 
BtSndig  bei,  insofern  er  den  Inhalt  dee  2.  und  3.  Kapitels  auf  den  Unmnth  des  Ta- 
dtas  über  die  ihm  mangelnde  bona  eomcierUia  (Selbstgefohl,  Tertranen  anf  seine 
KiSfte)  der  früheren  Biographen  zurückführt  und  darin  eine  Anklage  des  Systems 
der  Domit  Herrschaft  sieht  (pag.  19). 

Em.  II.-  38 
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486  fichneeberger:  Zum  Prooemimnde«  AgrIkoU. 

3.  Ke/p.  Freilich  beginnt  jetzt  eine  glücklichere  Periode;  aber  es  ist 
die  Periode  geistiger  ReconvaleecenE.  Selbst  der  entfesselte  Geist  fühlt 
noch  die  Behwere  det  Ketten  und  gibt  gerne  einer  gewissen  Behaglichkeit 
Raum  (jngenia  studiaque  appresseris  facilhiS^  quam  revocavei'is.  Subit 
quippe  ipsiMM  inertiae  dulcedo  sqq.^. 

In  der  daran  sich  knüpfenden  Hinweisang  anf  die  beabsichtigte  Her- 
aasgabe der  Historien  sehen  6ie  mit  Recht  eine  captatio  benevolenüae 
llir  den  weniger  beliebten  Gegenstand  ehier  Biographie.  In  den  Schluss- 
zeilen des  3.  Kap.  begegnet  der  Biograph  einem  naheliegendeii  Einworf 
mit  der  Erklärung,  dass  der  Grund  der  vorliegenden  Biographie  lediglich 
in  der  seinem  Schwiegervater  sehuldigen  Pietät  sa  suchen  sei  (Ate  Über 
«  .  .  profewone  pietatis  out  Umdaluß  erU  OMt  excusaius)  -^  eise  Er- 
klärungy  die  ^t  angelegt  und,  wie  Sie. richtig  bemerken >  gans  geeignet 
war^  den  Tadel  der  Ungünstigen  zu  entwaffnen* 

Als  Parallelsteile  hiezu  vergleiche  man  Gic.  or.  10,  35: i/a- 

que  hoc  sum  aggressus  statmCafone  absoluta  :*  quem  ipsutn  nunqumn 
atiigissem,  tempora  timens  i$Umica  oiriuH,  nisi  tibi  hartanfi  et  Ulms 
menioriam  mihi  caram  excitanti  non  parere  nefas  esse  duztesem. 

Man  kannte  mir  entgegnen,  dasa  meine  Darstellung  nicht  namOmro 
mihi,  sondern  mihi  narraiuro  erfordere;  nun  denn,  durch  eine  unbedeu- 
i^nde  Aenderun^  der  Wortfolge  ist  geholfen: 

At  nunc  C=  nostris  temporibuSy  quibus  quum  virtuies  aegre 
gignantUTj  metus  est,^  ne  non  juste  aeefimentur  ac  n^HjQ*))  mihi 
Cquippe  ^n  hoc  scribendi  gener e  minus  cfcrcitafo)  narraturo  citam 
defuf^cH  hominis,  venia  opus  fuerif,  quam  non  pelissem  sqq. 


.  ^)  Mit  Bezugnahme  auf  die  unmittelbar  yorhergehenden  Worte;   aieo  rirtute$ 
tisdein  femporihtu  hpUme  aestimantur,  quibua  faeüUme  gignuntur. 

..{M<aftn«r»tfa4t.  i      .,  •      • 


F.  dQeronymüB  ScliheebiBrger. 
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Noch    einmal 

(Jeher  das  Ronaobafte  in  der  Germattia  des  Tacitus» 

.  Ich  konnte  mit  Bestimmtheit  TtorauBsehen,  dass  ipein  im  eratep  Jalir- 
taug  dieaer  Zeitaehrift  S.  39—64  m»lKetbeiit<;r  AufsaU  über  obigfs  Thema 
aU  eide  auagemaebte  pbilologiache  EetiMu^ei  erachetpen  wurde;  einen  ße- 
weia  der  Ricbtigkeiti  solcher  Annahme  liefert  der  I,  517—25  dageg^p 
publletrte  Angriff  von  E.  Göbtl,  welcher  sich  dabei  gerade  ao  benimmt,. 
wie  wenn  ich  ihm  peraönliah  -etwa^.  an  Leide  getbf^l  hätte.  Ohne  miph 
iftdeM^n  mit  den  nicht. hereebtigten  Wor^c^  und  Ungezogenheiten,  die  each 
teaflbe  gegen  mieb  erlaubt,  au  befaaaen,  tr^te  icb«  apcb  liie  Miniaieif  d^ 
^lilndobena^  Baden.  Ihren)  Schiefcaale  im  Groaaetaat  Kurbessep  üher*. 
laMend,  alahald  in  äiß  Bele^ebtu^g.  der  6ä(»ef sehen  Vorbringuqgen  ({in,. 
.1  ..  L  Kap4'25.  ipsi  ksb^nh  ^irm  4wer*Uate  9U^turq^^  cnm  üdem  hor, 
9t$U$.  Micram^Min^rJiatfh  £t  pdirifitgMieffm-  Pa««  diesp  Wvfte  pxobtk 
nW  der  liebenaweia»  alter. freien  fie^manep,  iM>pdem  nur  von  den  l^t^i 
ei^täiumdi0ßmii^i  autveratAhen.a^n^jeoU  lebt  ^ach  Göl^el,  af^Mf^cl^f^'A 
AanerltiMigent'leriiet)«  AUeiH  Tacitna  aeltet  apricht  eb^n  gfr^Qr  ao,  df^a 
tfiaaitfiehti;  ^k  ißnkt  «dd^t  bim  an  di«  Jd^nnfr  dea£lr>eg§)^indwcrka^.^finr 
dornvian  alle  fceieo.JDautactani  iUndi.gemde  hierin.  li|9gt,  sei^.grofiier 
VtUer^ittd..daa;Romanl>ilfte,  dieser  jSieUe,  .wie.  iph:  ß..  .4^  tiem^kf^babe) 
wo  man  aus  meinen  Worten  unschwer  aehen  wird,  dass  ich  Das  schon 
li|n|;e  weiss,  was  ich  jetzt  erst  aus  Münscher  lernen  soll.  Von  Göbel  soll 
^q)}i^, 'scheint  ^es^  aiich  etwas  lepen.,  nämlich  dass  zwischen  ineitia  und 
dflMtf  ei.B  .Unteraebied  aei^  AUfin  -wie  sehr  ich  auch  Yon  der  Tplpelhaf; 
tigkeit,  inertia  mit  quies  zu  verwechaeln,  himmelweit  entfernt  bin,,  so  Mxf 
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ich  dennoch  mit  Recht  behauptet,  dtOB  die  Worte  banal  seien;  und  ich 
hätte  mich  in  der  That  noch  st&ricer  ausdrücken  dürfen.  Denn  die  dt- 
versitOM  naturae^  von  welcher  Tacitas  sprieht,  ist  nicht  blos  keine  mtra, 
sondern  sie  ist  gar  keine,  indem  die  Bärenhfiuterei  und  die  so  zu  sagen 
systematische  Freibeuterei  genitu  besehen  gans  das  Nämliche  sind  *),  jeden 
Falls  ans  der  nämlichen  Quelle  kommen,  also  aus  der  nämlichen  nahurOy 
und  nicht  aus  einer  diversß  natura,  geschweige  denn  ans  einer  mire  diverwa 
fMiura.  Jede  Räuberbande  liefert  den  Beweis,  wie  lächer- 
lich dieses  oberflächliche  Oerede  des  Tacitus  ist. 

2.  Kap.  16.  gesteht  Göbel  selbst,  dass  die  Worte  sioe  adversus 
C€uus  ignis  remedium  »iee  imdtiß  aedißcandi  ^den  wahren  Grund  nicht 
fassen^,  er  hat  also  kein  Recht,  mich  sn  tadeln,  dass  ich  sie  „oberfläch- 
liche Worte**  nannte,  gewiss  ein.sehr  milder  Aiiedruck  für  die  sehe  schwach^ 
Saohe.  Ebenso  schlecht  steht  es  mit  GöbeTs  IVuiel^  das«  Ich  dea  ScUiw^ 
satz  des  Kapitels  abdita  et  defosta  aut  igmn'oritnr  aut  eo  ip$o  fallunt 
quöd  quaerenda  9unt  „eine  atfectirte  Plattheit  ohne  siohem,  klaren  Sinn'^ 
nenne.  „Während  der  Feind,  sagt  Göbelj  dos  was  offen  didiegt,  raubt  oKiA 
plündert,  so  weisä  er  (ahnt  er)^  entweder  ni<^t8  r<m  dem,  was  Terborgeii 
und  ▼«rgraben  worden,  oder,  wenn  er  aoch  das  Vorhandensein  äavcn  vor«^ 
muthet,  so  entgeht  es  ihm  doch  ebend  adaieb,  weil  er  es  anliocheD  mtisate^ 
wozu  es  meist  an  Zeit  gebricht^  —  Woher  welsf  «r  denn,  daas  der 
Feind,  ri  qwmdo  adf>enit,  meist  keine  Zeit  sonn  Soeben  bat?  Hat  «e 
dies  etwa  ron  dem  Tübinger  Professor  nudickum  gelernt,  welcher  fmm 
bestimmt  lehrt:  „mit  Soeben  kann  si^h  der  Feind  nicht  aufh«lten.'  Wn^ 
nun  denn  nidit?  Was  hat  denn  dieser  Feind,  ri  quando  adf>enit,  «i 
eSen?  Wo  will  er  denn  so  schnell  Un?  Was  will  er  denn  bei  seinem 
fetndlicfaen  Einfalle?  Heilte  will  er  ja  vor  Allom;  >  and  wenn  er  AonkÜ 
hat,  sie  zu  finden,  so  whd  er  schon  Zeit  huben,  sie  an  suehen^  Wer 
sucht,  der  findet,  sagt  das  Sprichwort.  Was  nM  6äbel  dagegen  toiWii«« 
gen,  wenn  ich  behaupte,  «s  fehlt  diesem  Feinde  nleht  die  ZeitnRa 
Sachen,  sondern  er  ist  zu  fael  daan,  -er  will  siek  keine  Mühe  gebeut^ 
Man  wird  sagen  müssen,  leh  habe  mindestens  eben  so  Mdbl  wie  ez. 
Und  wenn  ieh  weiter  behaopte,  dm  Feind  will  nleht  eodten,  well  er  jidi 


*)  Orimin  sagt  ganz  in  diesem  Sinne:  „Der  die  Haut  des  BSren  anlegende 
Krieger  kommt  dem  Bären  selbst  gleieb,  der  siöh^^nters  auf  die  ftuüe  Haat  strSolct 
ntd  an  seinen  Tatzen  saugt,  bis  die  Zeit  des  Herrorlretens  iHedir  aaML*  W8i^ 
terbvch  s.  t.  Bärenhlater,  
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wia  Wime  mm  «an: Fulda  ans  ^gtp tiißs^  idisUe.ffUäi^aQg,  «apffr^nd^i^f 
K*  Aage  loh.  <rÄhe/  eiB«lifh^:  o|)  m.S«4^  Aer  u^  FqgaterWelM  fo  yiflf 
.find  ooota  »«br/MQ^cbkoileii,  de8:.JUD9e0 '««Iftwl»  reiiMii  i^eieher^«^, 
'«iwa  )Mklareat  Siim  }M\'  iohifrafe  ibst  4b  ei»  lolobfs  »Gwed^i.nMl 
4w  Gbar«kter.der  ^»PlattbeH'^  zeifi)  «9d  ^  m^  solcbe  PlaithpiV  W^i 
dMn^  JSai^hdriiA^!  desErmlo»  vorg$lragw,  piohl  eine:  ^itfflQtirt^'^  Pll^^Wtt 
za  heissen  verdieot  Sein  KriU  ist  hier  ganz  g^^qh:  ^quaetfenda '^WU 
«^«•M,  jfMt  «cavnl  9i«kfefii  «pena  ci^n  frug^^s  ad^H^i  se4p  ubi  §intf 
Muctvfil.''  3^11:  iob  am  fiqdd  yoa  Fulda  affch  ^«ch  naeb  £efmi„  i»  di« 
Skbote  gehen?  ., 

3.  Uebec  Ea^  19*  wgß  ieb  10  meiae^  AbbimdtQag  3*  i<3  .  rWeflP 
Ta^Koff  an  kgead  einer  Stelle  dieeea  BüiGfaleina  dop  Röiperp.eine  fänden'» 
pr^Agt  hall»  B4»  in  e«  bier;  ond  die  QetrübniM  neiaec.^eele  ttbpr  BiOffOB 
BkoraUsehe  BntartPBg  neigt  sieh  da  b^  beftig,  dps9  einzelne  Aeosserungwn 
uüd  ßefleziansbUcke  nwr  dan*  .niobt  abg^BchoaBkl  «sschainen,  wann  wir 
aii>die9er  Siinmung  Mod  Tendenz  d^sScbnft^eUers  fiQBtbaiten.  So  dii^  Worte: 
tmUi$  9pectacuhrum:  Uleeehrig,  nuHiM  oanowiomm  nritaf^Un$s  com^ta^ 
md  Hißr<»rt*m*ejarefaviri,par,it9r  ae  fmißß^  ign^frßnt,:  epn^  an  and 
(ttr  sieb  betracbte4|  wabfbuft  läpjMßcheBeiperfciu^  welcb^  weiter  unten 
die  etwas  ertfSglicbefe  Bemerko^g  f^ügt :  t^^  o^m^vere  et  cQt^ruffVßßß^W" 
bm  ^ofiüiur;^  4w4fbel  jaenat  nup  mit  «in^r  gan  ff^ip^p  Weadapg:  upd  tedfi 
geistreich  diese  meine  Aeasserang  selbst  „läppisch*' ;  es  yflxd  aber  Jeder« 
mwp  ans  meipen  Wortep  erkfQnen^  dass  i^  ja  ;di^e.  Aosivriicbe  des 
1>(^tqa  in  diesem  Zasainpephaoge  und  Sjnq«^  aich|  (i(r  li^pieob  «rj^Mh^ 
•opdern.tie  dann  lappjßcb  finden  würde^  wepn  fie  nicbt  ia  dleseia  Zn* 
saipsaenbapge  ans  dem  Mnnde. des Tacitns  ^amenr  Wenn. nämUch, ein  Yqlk 
ip  der  Cultnr  so.  nieder  stebt»/  dass  es  niebt  .einmal  das  Brod  kennt)  aoo- 
deip  als  Speise  nor  agre$iiß  pQmOy  recms  feroa  fui  iac  cancrehf/i^  f^» 
ni(Wt .  (e.  ^y,  i^  e#  dann  niebt  albem,  ihm  als  Verdienst  apziirj^i;hnen9 
dM8  seine  . Weiber  nuUu  comitiarwn  irriUUUmibuM  com^tae  sind? 
Beisßt  Dies  etwas  andi^res,  als:  ^  iebiep  ihm  die  Laater*  deijenligen  Gnl- 
tor,  die  ihm  selbst  fehk?  Wenn  ein  Volk  in  der  geistigen  Gnltar  sq 
B}(9der  stebty  di^s  ee  auch  nicbt  finmal.dia  XQhesten  Apl&nge  der  drama- 
tiff^e^  Spiele  bat  (e,  94)  •  oder  haben  kajuiy.iind  daea  es  die Bucbstaben- 
sfjhKift  niebt  blo«  p|cbt  übt,  sendemanfob  M^  ol^ifc  Jkepnl^  nnd  ea^  rahmt 
dfpii  Jemand,  dieseß  Volk  bpbe  sich  von  ^ep  I«unoraKMI$ea  frei  zu  baliep 
MWAset,  ifelcb^  milk  dar  driimaMeehep  JKj^nß^  W^.Rdt  ^cbrtft  un^  Literatpf 
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bd  GtelturyGlkern  Terbunden  sa  seio  pflegeD^  w  ist  €lf«M  Bemerkiing  nlebt 
bloss  iij^pisdh,  sondern  sie  ist'  ein-Btück  höheren  BlOdsitim.  Nidit  aber 
Ist  es  Blödsinn  >  bei  einem  hestknmten  rohen  V^lke  hervorisoheb^^  4äBB 
^hier  die  YertOhrnng  nicht  WtlHtm  sei ;  denn  andi  rohe  Völker  iEÖnneft  in 
hohem  Grade  moralisch  rerdorbeh  sein.  Die  Worte  des  Tadtns  iisr  em^ 
tumpete  tf  eorrumpi  taecuhan  Mcaiur  enthatten  also  eine  mindestens 
relaÜT  ertrSgUchere  Bemerkung,  als  die  unmittelbar  Toiliergehenden,  so« 
eben  besprochenen  Worte. 

4.  Meine  S*.  48  vorgetragene  Bemerkung '  Ober  cum  defeoere, 
qm  inodo  hospes  fueraf,  manstraf^  hospitü  et  eom6$  in  Kap.  21,  dam 
nämlich  ,,nach  diesen  Worten  der  Fremde  jeweils  so  lange  im  gasdiclieii 
Hause  verUieben  sein  mttsstO)  bis  daeselbe  rein  arm  gegessen  war*^,  wirft 
Göbel  mit  einem  Ruck  über  den  Haufen:  er  behauptet,  cum  defccere 
heisse  nicht  „^enn  sie  ausgegangen  sind'^,  sondern'  blo»:  „khk  es  darnn^, 
.,hat  man  nichts^,  und  nicht:  „hat  man  nichts  mehr.^  Gegen  dieee 
ErklSmng,  welche,  so  Tiel  ich  weiss,  er  zuerst  und  allein  aufstriit,  und 
die  er  weder  dorch  den  ganzen  Inhalt  noch  durch  den  Zusammenhang  der 
Stelle,  noch  ddrch  das  cum  omnia  defecerunf  c.  24  vertheldigen  kann, 
branche  ich  hoffenfKeh  keiii  einziges  Wort  adfzübieCen;  sie  richtet  äitili 
sdb^tj'Ond  seine  Anaahme  eines  „argen  Miss  Verständnisses^  von  meiner 
Seite  flült,  schwer  auf  ihn  selbst  zarüdr.  Wenn  er  seinen  Tacitns  niefat 
anders  in  Schutz  zu  nebimen  vermag,  so  steht  es  mit  ihnen  beiden  lvah¥^ 
lieh  schlecht  genug. 

'  5.  Gegen^  rnelAe  BemeiHtnng,  dass  ittiKap.  23  das  letzte  Glied  ^am^ 
sHiuunt  dum  errare  nan  poeeuni  fSrmüeh  eiAfftUig  und  selbst*  unsinnig 
gi^nannt  werden  müsse,  hebt'  Göbet  hervor/  dass  man  deh  rhetcfriseb 
2tisp1'tzenden  Tacitus  nicht  pressen  därfe,  sondern  davon  auszugehen 
habe,  der  Schfifte^eller  sei  ein  vernünftiger  M^nn ;  dann  werde  man  aoA 
den  rechten  Sinn  und  Verstand  unschwer 'erk<^rfen.—^  Hierauf  sei  Hkm 
e^ldert:  Yerafinflig  ist  ein  Schrifteteller  nur  irtsoi^me  er  veitHinftlgäGe- 
datiken  ausspricht;  und  wenn  er,  im  Dehrfgen*'  noch  so  venifünfVig,^lvi 
seiner' '„rhetorisch  zuspitzenden*'  Weise  auf  99  vemOtiftige  Gedanken  aäcb 
nur  dneh  unvernünftigen  folgen  läset,  so  bleibt,  ohtoe  dass  man  desbellb 
presst^ '-  dieser  hundertste  G^edäi^ke  tinvernfinftTg.  Die  Hermeneutik  hat 
nicht  die  Aufgabe,  ans  nnvemünftigeh  Gedanken  vernünftige  zu  machen  tmd 
dib  Schwächen  der  Schriftsteller  litt  beechMfgen  oder  zü  verdecken ,  son- 
diem  sie  hat  im*  Bünde  mit  eine^  gebunden  Kritik  das  Gegebene  richtig 
atifzufasscn  und  gewissenhaR  zu  -cön^tatiren.   -'^ürde  man  diesem  -GeMica 
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iüMiier  geborcbeDy  so  atfind«  es  um  die  phUologucbe  Literatur  ,ia  maiicbem 
Punkte  besser,  und  ein  gutes  Stück  der  nun  so  allgemein  berncbendea 
kritisciien  Zügellosigkeit  würde  wegfallen,  wenn  man  sidi  eotschlieaMn 
wollte,  seihst  in  den  vortrefflicbsten  Autoren  nicht  lauter  YolikonMaenhei- 
ten  sehen  zu  wollen,  sondern  schwache  Stellen  and  schwadie  PartUen  als 
das  anzuerkennen,  was  sie  sind.  Ich  finde  a.  B.  Im  Horai  gar  manch« 
schwache  Stelle,  ich  suche  sie  aber  des^halb  nicht  zum  Oegentheil  su 
machen  oder  sie  dem  Horaa  abausprechen,  der  ja  selbst  sagt,  qutmdoque 
bonu9  darmtat  Hamerus;  ich  merke  sie  mir  als  das  an,  was  aie  sind, 
und  enthalte  mich  jener  Verirrung,  durch  welche  dieser  Dichter  seit  lange 
her  und  ganz  besonders  in  unserem  Zeitalter  aum  Aufbau  eines  literari- 
schen Tollhauses  das  reichste  Baumaterial  hat  liefern  müssen» 

6.  Meine  Bemerkung  S.  48  in  Betreff  der  Worte  des  Kap.  29  $i 
indulteris  ebrietcUi  mggerendo  quantum  amcupiiomt  ^tc.  rerweist  (rö*6ei 
in  den  „Kiadderadatsoh'^)  and  sagt,  i^einem  J7ejfie  oder  B4me 
k$nne  man  dergleichen  Einfalle  verzeihen,^  Die  Gesellschaft  yon  Heine 
und  Bärne^  von  welchen  der  Erstere  einer  unserer  vorzüglichsten  Dicbter 
ist,  der  Andere  aber  recht  passend  der  deutsclif  Sert/if  genannt  au  werden 
pflegt,  lasse  ich  mir  gerne  gefallen;  und  aum  Mitarbeiter  am  Kladdera- 
datsch als  befl&higt  erklärt  zu  werden,  ist  auch  kein  Zeichen  des  Blöd- 
sinns. Was  aber  die  Sache  selbst  angeht,  so  hat  Oöbel  dareh  jene,  wenn 
i^uoh  noch  so  geistreiche  Bemerkung  meine  Worte  nicht  blos  nicht  wide«» 
legty  sondern  sie  nicht  einmal  su  widerlegen  begonnen :  ich .  brauche  des«- 
halb  meine  Auffassung  auch  nicht  gegen  iiin  zu  yertlieidigen. 

7.  Auf  &.  48  habe  ich  be»  Kap.  ^^  gesagt:  „Lftppisch  ist  die  Stelle 
ajue  ßpparatUy  me  blandim^ui.  toopeUunt  famem,  w.asfogieißh  der 
HotU  in  c.  21  widerspricht,  wo  es  heisst:  pro  forhma  quiique  appth- 
raii$.  epulis  hospiiem  excipü.  (vgl»,  c.  li  epulae  et  apparatUB*)'^ 
Gabel. BM^  nun,  „man  ersehe  nichts  was  mit  der  baiUiufigen  Verweisiing 
ajsf.c  14  incampti,.  Ittrgi  tamem  apparafus  bezweckt  werde.  ^ .  Damit  wird 
besweekt,  zu  zeigen,  daaa  es  bei  den  GLemtanen  lormliobe  apparaiue  ep^Uorr 
nun  gegeben  haben  muss,  woraus  erkMlU,  dass  es  umn^glii^  richtig  sein  kMO^ 
wenn  wir  demnach  c  23  in  grösster  Allgerae'mheit  lesen  aifie  apparatth 
Und  wenn  bei  der  Bewirthang  der  Eiernden  ebenfalla  ep^doe  npparatae 
Torkamen^  so  heweist  auch  diea,  dass  die  Germanen  den  apparatuß 
epUlarum  kannten  utid  übten,  das«  also  die  Worte  des  e.  .23  sine  ,qp^ 
pariM  yor  dem  Richtersiuhl  strenger  .K«itjk  nicht  bestehen  können  >  mmr 
dem  hüchatena  Tom  Standpunkt  des  Ro«ianha(len  Entschuldigung   fiMe« 
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dfirften.  Das»  e.  21  pto  foMthna  bt\  apparatü  ileW,  thütniehM  khr 
Bache;  es  ht  0tt4  blefbt  ao^h'  hier  dn  äpparatut;  tmd  ^ft^/  braucht 
nicht  im  Mlndeßten  ^ati  der  Be^lgtmg  de«  Interpreten*  Irre  zo  werden', 
und  dieeem  Interpreten  anch  nicht'  vorEtihalten,  dass  apyaratis  ^in 
wirldich^s  Particip  ist;  denii  so  habe  ich  das  Wort  hier  stets  genommiÄü^, 
viifl  *war  lange  bevor  ea  eine  Ansgabe  des  Tacitas  yon  Bach  gegebeit  häf. 
-  8:  a.  Auf  S.  51  haft)e  ich  ats  das  ärgste  Beispiel  der  Nachlfsaigkeif 
fci  der  ganzen  Germania  das  Wort  servatur  hervorgehoben  bef  detti 
8atee;  fenU9  ag^are  ei  in  limras  eopteHdete  ignoinm;  ideöque  MO^ 
Nervatur ^  quam  n  t>et4fnm  tuet  GöM  gesteht  zwar  ein,  dasWwt 
stirem tnr  sei  „etwas  nachlässig^  gesagt,  aber^  den  Gedanken  elnfäM^ 
zu  finden,  sei  erst  mir  vorbehalten  gewesen,  und  ich  habe,  wi6  er  zu 
mehien  britebt^  nur  durch  EntsteUung  den  Sian  herausgebracht:  ;,man 
kennt  deti Wacher  nicht,  und  deshalb  treibt  man  ihn  nicht  und  be^ 
sfraft^man  ihn  nicht.*  Daae,  ohne  alle  Entstellung,  dies  der  Sinn 
des  gaiit^.efi  Satzes  ist,  wenn  derBatz,  wie  er  dasteht,  einen  ßffein  bat^ 
beliaiipte  ich  auch  beute  noch ;  was  aber  die  Huldigung  gegen  meine  Oif^ 
ginalität  betrifft,  dass  es  mir  vorbehalten  gewesen  sei,  diesen  Gedanken 
einfältig  zu  finden,  so  Ist  Oöb^l  sehr  Im  Irrtbum.  Denn  abgesehen  [von 
der  ganz  grossen  Literatur  über  dieee  Sielie,  welclie  hier  tnt  reprodneiren 
bOchst  unfruchtbar  wäre,  hat  insbeaendere  Greverus,  ein  ganz  offener 
Kopf,  über  diese  Stelle  und  ihren  G^dbaTschen  Gedanken  folgendes  -sehoit 
ISM  gesagt:  ^Den  letzten  Satz  (ideoque  magi*  ^ervstur  quam  si 
ceHtum  esset}  sollte  man  weder  dem  Taeitna  nooh  irgend  efnsm  b^ 
daohtsamen  Schriftsteller  zutrauen :  wenn  der  Geld wucber  unbekannt 
iat,  wie  wir's  möglieh,  dass  er  stattfände.  Denn  wenn  er  stattfände,  *  ivttie 
er  ja  dort  nicht  unbekannt.  Der  Zusatz  ist  alao  nicht  aUeii^  übeiflilssigf^ 
ff^ndem  abgeschmackt  and  unbedaelit^  Indeesen  wird  Göhel  ix» 
aetaier  Weise  mit  Qret>erus  ebenso  leicht  fertig  werden,  wie  nsit  mir,  deoD 
er  ist  ein  Interprete  von  jener  ganz  besonderen  Sorte,  wsleiier  «s  ieiekt 
Wird,  aus  einem  d^  ein  ti  za  machen.  Er  interpretirt  nämlich  auf  tzaabe« 
rieehe  Weise  also:  „Mi«  GeM  'Geschälte  treiben  und  Geld  auf  Wacher^ 
ztnse  legen  kennt  man  niohft,  und  daher  winl  es-  4.  h.  non  fenwari 
besser  beobachtet,  als  wenn  es  verboten  wäre.^  Was  verboten  wäre? 
Auch  neu  fenetari?  Nein,  daa  positfre  wid  afÜrmatlTc  ftmtrwri 
ohne  non!  Heinrich  Schtoeüsktr  zu  Zütich. läset  sieh  aueh  In  diese  Ta-> 
slAienspielerei  von  Interpretation  ein,  •  wir  nehmen  ihm  Das  aber^  deahaih 
Sllehl  tibel,  weil  er  alsbald  ehtUek  genog  ist,  za  erkläre»/  so  flach  aaeh 
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Ueber  dts  Bomanhafte  in  der  Germanui  des  Tüoitua.  4^8 

di«i0r.g(|t|ia«'&«d3ittke,  bo  werden '#&•  fbn  doth  Strien  huneti  (o  jal) 
nod  bedenken  miiaaeiiy  dass  STori/t  6ermaiii«i  eine  ^iner  etstoD  Schriften 
ipC  C«)0O  Mittoid!}  «ad  daae  iluhi  ht^  die  Attülteseaivebt  der  Zeil  eteea 
StreioJi  apieite^^  üteio,  des  Ttcitav  eigne  AntUhesenmett  und  ^elrie 
Phantasie  (die  Quelle  des  Romanhaften)  haben,  ibm  einen  Strelok 
ga^pielt^eipen  Slieicb,  sd  arg  oder  noch  Xrger,  ak  c.  19  i»  den  Worten: 
rnUis  spectetfiuhmm]  ilktebris^   nuUis  comMorum  inrikakmiims  cwr^ 

,  :%.  b.  Gabel  wi»dert  sich,  dass  ich  nieht  dHe  ^»oeh  griknere  Üwk- 
Iftifligkeit^  des  a  45b  qttae  —  cxpretsa  eamndani^  in  meiner  Weit^ 
4)«li8o.iaiiefebenici  habe  wie  In  j^servaimr"^  des  c.  96.  Htenmf  diene 
ibin;^anft  Jiara  sor» Antwort:  Die  Nachlfissigkeit  an  jener  Stdle  Hegt  stnsng 
generomea  nur  in  einem  eefas  starken  Anakolnthen^  sie  Ist  deshalb  niebt 
gf$feer,.ala  die  b^  Mert^atur^  aondem  umgekehrt  riel  kleiner.  Ich  habe 
übriges:  jene  Stelle  a*eht  Teigieasen^.  sondern  8.  46  «Is  überatis  phantik- 
«tteobe  Worte  tiiervorgebobea  ondtn  e^lena^?  angefllhrt. 

9^  In  Being  anl  die  pkgenreiehe  Stelle  über  den  gemianisäie* 
Aok^baa.K.  26  bat«  ieh  leb  S.  51  In  OöbePn  Augen  ilUscfallch.  he^ 
lumptet,  dfM  Tadtiie  nüt  sieh  seihet  und  mitCMear  im  Widerspruch,  eteh^ 
J^lie  Sache  Jst  abeo  dqmioeh  also.  Cäsar  sagt  IV^  1  prioaü  ae  $^re§aü 
agri  apud  eos  nihil  est,  In  VI,  22  neque  quisquam  agri  tnodum' terfmk 
mU  ß§$e$  habet  propriag.  Nach  Cäsar  gibt  es  also  kein  Sonder eigen- 
^Qm.dor  (irermaoen.  Tadliis  e.  16  aagt:  cohmt  disareti  ae  diversi^  ^ 
fQjnwt  Mt  eampue^  Mt  nemug  plaouit;  smam  qwUqm  domta» 
spatio  €0t€umd(U  (vgl.  c  20  4ie  Kotis  über  das  Erbrecht  und  idie 
Pfis§emo)i  Q«d  .0»  25  Ton  den  sereis:  suam  güieque^sedew^  sa^t.fiaf 
fkotes  r^gril;  fnmetUi  m^dtm  demmu  lamtp^^oris  aut  eesUs  ut  col^^ 
itü$mgit.  Diepe  beiden  Stellen  setsen  .dnrehaus  Sondereigenthum  tebam 
(Thudlohuffi  mag  siah  tlrehen  und  w^enden  wie  er  will),  sie  stdien  also 
mit  Cäsar  in .  Wideaspriieb  und  stehen  ancta  mit  des  nUimlloken  TaeHos 
Worten  in  c*  21  lü  Widerspruch,  wenn  diteelben,  wie  gewShnlich  ger 
iqebieht,  so  erklCrt  werden^  das«  sib.mit  Cisar  haitnoniren.  Ich  habe  dass^ 
halb ;S«  51. absichtlich  nad  behntsata  gesagt:  „wenn  diese  W^rte  msi 
<]es;  1*ac»tna  eigenen  Wonen  c.  16  in. Tolfea»  Widerspruche  stoben.''  Jn* 
4em  idn.  dcfhalh  Oöbel  su.  acinom  Yerooche  4ler  ErUürimg  jener,  plagen- 
pichen  SteVe.  c  86  alle«  in«glfehe  Glück  wflnsicho,  vetaichte  ich  ruhigen 
Gemüthes  auf  jede  Theilnabme  an  den  Früchten  seiner  Bestrebung  und 
bje^iehe.micb   fhno; Wanken    i^uf  das,:  iM»   i<^  über  diese.  Fragß   in  ^len 
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Jahrbb.  für  Philologie  1862,  S.771  and  1868,  8.  867  erklärt  habe.  Dm 
.tibrig«ii8  die  Stella  des  26.  Kapitels  die  eotgegengeaatctesteD  ErkläraDgeA 
xnl&BSty  daa  Ist  gewise  ein  Beweis,  dass  ieh  gans  Recht  habe,  wenn  kdi 
ihr  »Uoklarhelt  dec  DarsteUang'^  vorwerfe;  auch  /.  Grimm  nennt  sie  ja 
eine  ^dankle''  Siefie. 

10.  t.  Gau  besonders  unzufrieden  ist  Göbel  mit  mehier  Behandlang 
der  phantaetiscben  Stelle  über  die  Harie.r  c.  48»  Uf^berBeogt,  dass  jeder 
Unbefangene  die  sehr  schöne  Schilderung  des  Tacitas  so  romanhaft  finden 
nfird)  als  irgend  etwas  in  der  .gaasen  Germania,  lasse  ich  nnch  4a  ^ein  er- 
folgloses Certireo  mit  Göbel  nicht  ein,  sondern  bemerkt  blos,  dass  es  mfdi 
Iredt,  wenn  die  Fuldaer  Primaner  auch  meiner  Meihong  gewesen  sind, 
weil  die  unbefangene.  Einlacfaheit  junger  Leute  oft  weiter  und  klarer  sieht, 
als  idie  verswickte  Gelehrsamkeit  der  Alten.  Dann  aber  weise  idi  die  Ton 
Oäbel  versachte  Abschwächung  des  mit  besonderem  Nachdruck  geeetsten 
Wortes  atrxi  (wo  noo;  genug  hätte  sein  kennen)  ganz  entiichfeden  zorfick 
und  zwar  im  Hinblick  auf  den  Aasdrnck  ferai  i$  exeroUu$  und  auf  die 
Fttrbung  der  ganzen  SteUe.  findlkli  protestire  ich  ernstlich  dagegen,  dass 
ad  proetia  nocH$  atras  iegere  blos  so  viel  sei ,  ak :  „einen  nMeMiehen 
Uebwfiill  machen.''  Die  ganze  Steile  ist  zwar  sehr  romanhaft,  aber  da- 
bei gana  pfffichiig;  nur  darf  man  sie  nicht  erklären,  wie  sie  In  Fulda  er- 
klärt wird. 

ii.  11.  Göiei  nimmt  mir  auch  iiiiel,  dass  Ich  es  dem  Romanhititen  eu- 
achreibe^  wenn  Tadios  c  46  j,das  Looa  fast  thlertBe>her  Mensehen 
fachlich  pf^t^  in  den  Worten:  {Fenm)  securi  adütrgM  hommes,  #e^ 
ort  udarsut  deo*  (ohne  alle  Religion),  rem  difißcillimam  ad»tc9Ui.$UiU, 
utillis  u^€  troto  quidem  opu^  esset  '0tf6e/* seheiwt  bestiaunt  «a 
Mäste)  das  weicher  Absteht  Taeitns  diese  Wort«  'ansipraehf' ich  i^elas 
weder  dies,  nocii  warum,  w  in  den  darauffolgenden  €ehlosswortei^ 'des  GaeaeA 
<ron  Mensehen,  die  In  der  CoUur  TMere  sind,  au  Menschen  tibetfgeht,  die 
selbst: in.  ihrer  Köcpergestalt  Bestien  genannt  werden  müssen.  Gar  nieht 
Kweifölnd»  dase  Gabel. smA  Diese  wissen  wird,  sage  ieh  <n^  aMer  Rengnli- 
tien  bk>ssBO  viel:  Die  Fenner  sind  nach  des  Taeicus  Bedehrelbung  ^  bfe 
znr.  rohen.  Tbieilieit  wildes  Vnlk^  unii  von  diesem  thierisch  rohen' Volke 
rtthmt  er  öadufeh;  dass  ei'  sie  sogar  für  jeden  Wnnsch  ttnMiig  sehfldert, 
die  gerade  hierin  am  metslen  -liegende  «nd^nur  einl^m  Thiere  aukornmende 
absolute^  Wunsoh«  und  WHlenleeigk^lt:  denn  nur  das  Thier  halt  wIrltIMi 

*)  Da88  es  heiMt  opus  essetj  dies' steigert  den  Sinn  noch  mehr   zum  phantasä- 
sehen  Extirem:   .«1«   fühlen  aicht  to  Bedürfniss   efiies  Wansehes*  iirt  um  ein 
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lieber  dam  fieranUfle  hi  der  OenuMia  dee  Tteita».  4% 

keiQCB  Willen-  and  keinen  WoMdi:  liowehen  ohne  Willen  nnd  dhne 
WwMh  gibt  M  nicht,  oder  es  sttid  Nanren^  and  swar  entweder  gewShoh 
lidie  Manen  oder  philosc^hisclie;  Wenn  Taoitue  Ikbrigeni  emeüich  M 
«hen  solchen  Zustand  der  Fennen  glaubt,  so  ist  dies  sogldich  ein  Be#0ifi 
aeiner  auch  sonst  unleagbaren  ethnologischen  Besehränldbeft;  und  dass  er 
jene  Wanschlosigkeit  eine  res  diffieiUima  nernit,  statt  elM  Uamfiglicbkeit, 
tUes  ist  ein  Bsweia,  dass  auch  seine  Psychologie  und  Anthropologie  febr 
vtel^  EU  wünsdhen  übrig  liess. 

Aueh  wegen  ineiiier  in  einem  Anhange  S.  61  •*^04' gegebenen  Behänd^ 
long  der  Steik  «her  den  Snev«n*Schopf  c,  S8  mSobte  mir  Göbel  etwas 
aaluihett.  Da  indessen  in  seiner  Erklärung  der  betreffenden  Worte  aaeh 
nicht  etile  Spur  Ton  Beweis  liegt,  sondern  ein  blosses  Meinen,  so  braoeiie 
Uh  mich  mit  dieser  ganzen  Sache  nicht  weiter  ea  befassen,  uifd  gehe  ilim 
,Xm  so  lieber  aus  dem  Wege,  als  er  sich  dabei  als  ehien  jener  Srifllcer  celgt^ 
deren  KAnelstttok  darin  besteht,  in  den  Texten  der  alten  SchrillsteUcfr  das«- 
jdnige  isu  «treichen,  was  Mühe  maeht  mid  eine  tüchtige  ErkMrung  reriangt» 
Hätte  er  Übiigons,  ebenso  sehr  als  es  nieht  der  Fall  ist,  auch  in  aHen 
•einen  VorbringuBgen  aicli  siegretdi  geaeigt  statt  in  keiner  halfen,  so 
wäre  meine  Annahme  des  Romanhaften  in  der  Garmana  dennoch  «nicht 
widerlegt,  da  ich  in  meinem  Aufs«lse  sor  Begrihidvng  mainelr  Tlieals  noch 
gar  Vieles  vorgetragen  habe,  was,  für  mich,  von  wesentlichster  Bedeatong, 
von  ihm  gans  mit  Stillschweigen  tibergangen,  also  ^a!t  nicht  angefochten 
wurde.  Und  daran  hat  er  ganz  recht  gethan.  Denn  selbst  einer  schlaff- 
sten Kritik  wird  es  unter  dem  Aushängeschild  der  ^^Besonnenheit^,  die  mir 
abrai^refeü%n  0^%e/'helieb(,  nimmer  gelingen,  alle  die  Momente  aus  dem 
Wege  zu  räumen,  welche  für  die  Richtigkeit  meiner  Ansicht  und  Beweisführung 
nur  zu  laut  sprechen.  Ich  nehme  daher  meine  Behauptung  „dass  die  Ger- 
mania Romanhaftes  enthalte^  nicht  blos  nieht  zurfick,  sondern  erkläre  ganz 
unumwunden,  dass  nicht  allein  die  Germania,  sondern  auch  die  übrigen 
historischen  Schriften  des  Tacitus  diese  Schwäche  oder  Stärke  haben.  Statt 
diese  Behauptung  alsbald  zu  beweisen,  was  vielleicht  ein  andermal  ge- 
schieht, begnüge  ich  mich  für  jetzt,  folgendes  Urtheil  des  geistreichen  und 
auch  im  Philologischen  feinen  englischen  Geschichtschreibers  Macaulay  anzu- 
führen und  zu  unterschreiben,  so  sehr  dasselbe  auch  manchen  Leser  be- 
fremden mag.  In  seinem  schönen  Aufsatze  über  üfocAiare/Zt  sagt  er  näm- 


Gutes  stärker  als  „sie  haben  keinen  Wunsch'^.  Thndichum  erklärt:  „Wenn  ihnen 
ein  Wunsch  frei  gestellt  würde,  so  würden  sie  keinen  Gebrauch  davon  machen 
können." 
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496        BaumaUilc   Uobdr  dts  Bomaaluift«  im  dv  CtonoMiift'^M  Taoitni. 


Üfih  bei  Be9pi»ckong  von  daasea  floneMaiMlier' Geschichte :  lÜ  iM  tmqke^ 
^tipn  abiy  kutccuraie.  But  ü  i$  tlegcmt^  lioely^  andpiehmes^y  befand 
0»y  oiher  in  th»^  ItaUam  iMnguage.  The  regder^  foe  beUwe,  carfieg 
a^ß^f  from  Ü  a  mete  vk>id  mtd  a  mors  faiA^U  mpre$äoH  of  ^ 
natiomtl  fiharaaler  oMd  matmerg  ihem  from  mare  correct  aoeorm^i9* 
Tk^  truth  i$y  thai  Ae  book  belongsraAer  to  ancient  Aan  tö  mo* 
dkme  litermUttB.  li  i$  in  tke  styk,  not  of  Demiin  and  Clarmulon,  bui 
ofHerodotus  and  Tacitus.  ^  The  clastical  histaries^  maif  aimmtbt 
öoUed  r&manc0s:fonnded  in  faet  The  relaiian  i$f  no  doubt,  in  all 
il0  prineipnl  poi0U$,  strietly  fme.  Bni  the  numercne  UHe  incidmif^ 
wich  heighten  Ae  inierest^  the  vwrdi,  the  geetureey  Ae  locke,  mre  wei- 
dmtliß  farnmhed  by  the  imagination  of  the  authar.  The  fm^nom  öf 
tnter  timee  i$  different,  A  more  exacte  narraiion  is  gwen'  bg  the 
wrUer.  li  may  be  d&tAtßd  whefer  more  exaet  noäan»  ure  con^eged^ 
IQ  the  reader.  The  beete  poriraite  are  petkape  Aote  in  tohiehihire  it 
a  stighi  mixiure  of  caricntnre;  and  toe  are  not  certam  Aal  tke 
beet  historiee  are  not  thoae  in  uMch  a  KHle  of  the  exaggeraüon  sf 
fictitiomi.narraiive  tt  judieiomly  emplaged.  Samethmg  i$  lost  in  oc* 
cnracy;  but  muck  i$  gained  in  effeet  Um  fainier  Unee  are  negiected; 
bni  the  greai  eharaderieiie  fenlmres  are  imprinied  on  the  nnd  for  eoer. 

Frei  barg  im  December  1864. 


f      .•  • 
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Fractiselies  ood  Theoredsehes  zur  lateüiiseben 
Formen-  und  Partikel-Lehre. 

^  Wenn  man  unsere  lateinischen  Grammatiken  mit  denen  der  frtiheren 
Zelten  vergleicfit,  so  zeigt  sich  in  denselben  ein  entschiedener  Vorzug,  ein 
Fortschritt  von  der  Empirie  zur  WissensChaftlichlteit  —  wie  dies  ja  im 
g^pnden  Entwlcklaitgsgaog  einer  Wissenschaft  liegt.  Andrerseits  ist  allbe- 
kapnV  dass  das.  allgemeine  VersliüBdnias  für  die  latdniseh«  Sprache  waA 
doi;.gewandt)B  Gebrauch  derselbe  fast  ebenso  abgenommen  hat.  Es  wäre 
Qun  freilich  Unrecht,  diese  beiden  Erscheinungen  ohne  weiteres  in  einen 
caosalen  Zusammenhang  bringen  su  wollen;  cüe  letztere  hat  g9jkz  andern 
^eist  ausserhalb  der  Wissenschaft  wie  der  Schale  liegende  Ursacheni  abw 
ipsofeme  die  Grammatik  das  Handbach  ftir  Erlernung  der  Sprache  ist, 
der^  Vecständnias  sie  ja  ye^iiteln  soll,  yerlohnt  es  sich  doch  der  MfihCi 
fach  daidber  lUMdizadeitkeny  ob  nnseie  Grammatiken  in  der  rechten  Ver* 
fassung  sind  und  nicht  doch  zu  jener  zweiten  Erscheinnng  irg^dwie  bei-« 
tragen.  So  haben  denn  schon  viele  Schnlmfinnar  und  Gelehrte  diese  Frage 
in  Erw^ung  gezogen^  Abhandlungen  and  Grammatiken,  besonders  flix 
AnOnger,  von  venehtedenen  Geslchtsponkten  aas  abgefassti  and  dieFruehl 
soldiar  Betraehtimgen  gewesen,  während  andere  wenigstaie  im  Sebulzim«- 
mer  ihre  Versache  angestellt  haben.  Allen  diesen  Bestrebungen  aber  isl 
di«  Absichl  gemeinsam^  den  Lehrstoff  za  Yoreinfacheni  seinen  Umfang  zu 
beschränken  oder  wenigstens  in  möglichat  klarer  Ueb^rsicht  TonEofilhreiv 
und  zwar  hat  man  in  nqoer  Zeit  angeftmgen,  onter  Bentttzong  der  an« 
der  ve^leichenden  Sprachwissenschaft  sich  ergebenden  Besultato  Liehl 
Über  die  früher  knrpweg  als   j^anorn«!''    bezttcbaeten  Partieen  der  Qra»r 
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matik  zu  verbreiten  und  bo  die  Erlernung  derselben  su  erleichtem,  ein 
Verfahren,  das  besonders  im  Griechischen  mit  Glück  von  G.  Curtius  ein- 
geschlagen worden  ist 

Wenn  wir  es  nun  unternehmen,  einen  der  neuesten  derartigen  Ver- 
suche im  Gebiet  des  Lateinischen  hier  anzuzeigen,  so  geschieht  es  in  der 
Absicht,  bei  dieser  Gelegenheit  zugleich  einzelne  Punkte  der  lateinischen 
Grammatik  theild  nach  ihrer  Behandlung  in  der  Praxis,  theils  nach  ihrer 
wissenschaftlichen  Begründung  zu  besprechen,  und  so  möge  es  entschuldigt 
werden,  wenn  der  Umfang  des  Artikels  etwas  grösser  sich  darstellt,  als 
ihn  eine  Anzeige  zu  erfordern  oder  zu  verdienen  scheinen  möchte.  —  Im 
Laufe  dieses  Jahres  erschienen: 

Die  Elemente  der  lateinischen  Formenlehre,  in  gründlicher 
Einfachheit,  gestützt  auf  die  Resultate  der.vergleieheQden  Grammatik. 
Ein  Lehrmittel  für  Lateinschulen  zur  Ergänzung  eines  jeden  Uebungs- 
buches  für  Anfänger  und  zur  stetigen  Repetition  bis  in  die  höheren 
Klassen,  von  Friedrich  Bauer,  Erster  Thell.  Nördlingen.  Beck;. 
1865.    XII  u.  172  S,    8.    (Preis  16  Sgr.  =  56  kr.) 

Dieser  erste  Theil  enthlllt  das  Möthfgbte  ans  der  Formenlehre  des 
Lateinischen.  I>er  Herr  Verf.,  dessen  Name  durch  seine  nhd.  Grammatik 
rti' weiteren  Kreisen  bekannt  ist,  war  durch  seine  Berofsthitigkdt  iü  -ein^r 
Ifissionsanstalt  (s«  viel  wir  hören),  vermöge  welcher  er  auch  erwachsene  Jutige 
Leute  in  den  Biemdnten  des  Lateinistben  zu  iint^ichten  hat,*  gewisse^*" 
maseen  zu  dieser  Zusammenstellung  getiöthigt,  die  jedoch  möglichst  aocb 
vnsera  Lateinschuleti  dienen  soll.  Das  Ohaifäktefisüsche' darin  ist  deir 
Versuch,  „die  gesicherten  ftesultate  der  vergleiclfeilden  histetis^tien'^prach^ 
fbrsohung  inVerbittduiig' tnit;  den  BeBtr^butigen!,- -^n  graniMaätii^eliefl  BtMl 
begrifAieh  «n  dur^hdringenj  d«f  Schnle  zuznfuhren.^  -  ^  "  ' 
'  <  HerrB.  findet  di^^  geboten  gegenüber  den'  tiiteht  zu  j^njg;ä€hden  Bf-' 
ftiliniBg,  dasB  unsere -Jttgend  na<Agerad6^  faM  alles  Mi  .denns  Verstünde^ ei^ 
kirnt,  ^toht  n^ie  früher  einfoehml«  dekn  Oedtt^htnles  anfnfmibe  uhd  feethUt, 
wM»hi»lb -^1^  dem,  sd  arebr  iittnörhin^'^das  •Geda«fhtiti8»>fft  ider-^t^lZ^lt 
IcJr  Jugend  «n  dominlrefi  hat^  «^^ 'ein-'ftehr-wichtfgevab^rla:  unserer  ZeM 
«Ht  ans  der  Pmkis  fHöt*  Yereckwuihlenisr  Satff  -^-  n^eh  iieit^  SlfHsdi  fRf 
Am  Lernen«'  uns  umsebfen-  müssen.  —  Dagegen  ^¥d''  sieh  itH  hltg^ktsek^ 
Mn  irenig  (sinwen^en'lMsea)  w4e  z.B.  dass  an  «dieser  Affc  zd  lernen  doch 
tAdkt  bk>ss  der  Geist  4ec  Zeitj  sondem  z^m  Theftl  ituch  die  fklseher  Cen^ 
v^r^tfi  g«gcn  dbneelbon  ^Seh^ld  t«agt>  -  Aber  wenn 'Wir  nM  wefHep  ifai 
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Vorwort  S.  VI  und  IV  ^über  Zw^k  und  Gebr&äoh  de«  Boches^  (denn 
aiil'  du  innere  EinriehtiiDg.  und  Dnrcbfübrong  komnien  \iir  unten  zu  spre* 
eben)  erfahren  „dass  es  flir  verschiedene  L'ehrstufen  geschrieben  ist,  daher 
vieles  entfaillty  was  für  den  Anfänger  gar  nicht  ist,  sondern  was  mir 
den  gereiften  Sehiikni,  ja  manche  BemerkoBg,  die  nur  ^em  Lehrer 
veimeint  ist*^  —  dann  müssen  wir  doch  den  Eindruck  erhalten,  dass  hier 
gegen  das  fiorazische  Denique  sÜ  quidvis  simpiex  dumtaxat  et  unum 
doch  allsosehr  gefehlt  ist,  indem  das  Buch  dreien  Herren  zngleich  dienen 
solL  Der  dritte  wenigstens  ist  hier  gewiss  zu  viel  —  wir  müssen  diese' 
Bemerkung  unsrerseits  machen,  ebgleich  nach  Vorrede  8.  VII  Herr  B.  sie 
onbegrfindet  finden  wird  -«  und  würde  wol  im  Ganzen  auch  anders  be- 
dient werden  müssen«  In  den  Händen  des  Schülers  nehmen  sich  aneb 
dtdactische  Anweisungen  an  den  Lehrer  wie  S.  9  Anm.  1,  S.  14  Anm.  1 
nicht  eben  gut  aus;  überhaupt  aber  fürchten  wir,  dass  der  Lehrer,  wo" 
lerne  er  nicht  selbst  jene  sprach  vergleichenden  Studien  treibt,  aus  dem 
Büchlein  selbst  zwar  .viel  Neues  und  Interessantes  aber  doch  nicht  Aus«' 
reichendes  erfahren  wird;  wir  sind  hierüber  wiederum  anderer  Ansicht  afU 
Herr  B.  m  Vorr,  S.  VII.  —  Der  Hauptnntzen  für  ddn  Lehrer  wird  dann 
der  sein,  dass  er  angeregt  wird^  ein  spraohvergleiebendes  Stbdiam  zu  be- 
ginnen oder  zu  verfolgen ;  wer  aber  Anspruch  darauf  maehen  will^  den 
Bau  der  lateinifcbien  und  griechischen  Sprache  zu  verstehet)^  dem  dürfen 
djl^  ^^eiten;  von  G.QurHns,  Carssen,  theilweise  iHich  von  RiUchl,  Bapp 
^^^tSMei^he/^  ji,  a^  nicht  finbekannt  sein*  Wollte  aber  ein  Lehreti  ein^ 
fa(cb  itirau^  in-  nerba  mofj^tri  sich  mH:  dem  von  Hernii  J3.  .'Gebotenen 
begnügen,  so  wäre  diwe  Halbwisseff<M  wolehe«  ein  Nnehlh^iU   .. 

...  Wie  eignet  .^ieb  nun  das  BüeU^n  für  den  idieiüfetiiiiaeheQ.SleineQto 
lernenden,  Knaben?.  Daa  ist  die  ei^steFragCi  .wenn  ea.  sieh  um  Benittznug 
des.ael|l)en  in  Lat^lnacbidien . ^^ef  be^  ^nlioh^m.Uiktesiichl  bimd«lW:  Jeder* 
8HWn  .wird  zug^^eheiir  dass  die  wiQQQioohaftitche' Siebtigheil*  ,«wat  auchi 
das  £rfbrc|e^iisa  einer  .Bebnlgi;4»iiimtik,  für:  Anfänger  sei;  dies  )ednoh  nur 
1^0.  wc^t,  ajs  diese  Jlft^^T.en  nic^bt  zn  sehe*  in')»  Dejbailg€Ahrt:«y'erden  müs- 
sen oder  sonst  im  .leißbtenxfcJeberblkcken  us;!  Lernen  g^siört  atod.  £s  wird 
Biß9  diq  von  Herrn  J^^.^angieaAfebte  ^^einfnebe  ni^d  praktiirdhe  Darstellung^ 
t4Mf' al)^99^.;dem.  BüchMft;  den/Weg  in  die  $chnle>  bahnen: müssen- oder  das«» 
selbe  wird  in  eben  dem  Mass  schwieriger  Einlass  erhalten,  als  jene  hinter 
dev  praktischen  wenn  auch  weniger  wissensoiiaftiicheih  Anordnung  anderer 
Chrammatiken  zorückbleibt. 
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Als  be8«ii4cn  empfeMtaswetth  nach  dieser  Seite  hin  betrachtet  Hr.  B, 
die  Scheniate  der  4.  GeüBJogatioBen;  AeSdieidung  in  etarke,  schwache,  gie*- 
mischte  Coojagatlon;  vor  ailem  aber  die  Eintheiliing  der  sog.  imr^elmXa- 
sigen  Verba  nach  ihrer  Fräaensbildang  (nebenher  anch  noofa  perf.  a.  Bopin.)) 
ähnlich  die  flintheilung  der  Deelinationen,  besonder»  der  dritten.  £s 
schwebten  ihm  dabei  die  Grammatilc  von  6.  Curtius  nnd  sein  Wefk  über 
Tempora  und  Modi  etc.  ais  Muster  vor.  Wir  müssen  hier  nun  oibn  bekennen, 
dass  nach  unserer  Ansicht  swar  ein  Sehiiler,  der  swei  bis  drei  Jahre  durch 
Erlerming  des  Lateinischen  sieh  dazu  vorbereitet  hat,  hernach  allerdings  den 
Bau  der  griectiidc)ien  Sprache  nach  der  Cortius'schen  Methode  erkennen 
und  auffassen  mag;  ein  Knabe  von  8—10  Jahren  dagegen  bei  Weitesa 
niehl  die  gleiche  Fähigkeit  haben  kann,  die  erste  ihm  entgegentretende 
fremde  Sprache,  das  Lateini^clie,  das  ja  nicht  eianai  ebenso  durchuchtig  in 
seinem  Bau  ist  wie  das  Griechische,  sogleich  nach  dieser  historisch-rationel-- 
len  Metliode  eu  erkennen  und  zu  lernen.  Es  ist  das  von  Anderen  aach  längst 
ausgesprochen,  und  wir  mässten  es  als  Ausnahme  betraehten,  wenn  Jemand 
dufch  die  Erfahrung  zu  der  entgegengesetzten  Ansicht  gebracht  würde.  *^ 

BezOglteh  der  Declinationen  nun  zeigt  sich  in  diesen  ;,  Elementen'^ 
eine  Versehiedenheit  von  der  sonst  Oblichen  Darstellung  zunächst  bei  der 
dritten.  Hier  helsst  es  z.  B.  am  Schluss  des  §  15,  man  müsse  hier  b^ 
den  einz^nen  Wörtern'  Nom.  und  Gen.  Sing,  zugleich  merken  und  lasse 
im  Unterrieht  am  besten  die  Bildung  des  Nom.  aus  dem  Iren,  hervorgehen. 
Das  Erstere  wurde  bisher  ebenso  gehalten,  weil  es  Atctlsch  anders  nicht 
gehl;  welch  ^  VorCheil  aber  durch  das  Zweite  in  der  Praxis  sich  er- 
geben solly  begreifen  wir  nicht.  Denn  bisher  lernte  der  Schüler  z.  B. 
imago  imagim$,  tigo  ligoms',  er  m^sste  beides  lernen  und  merken;  dass 
ein  Schifler  dann  hinterher  etwa  gemeint  hätte,  der  Nom.  heisse  imagenj 
ist  ons  aie  vorgekommen ;  mag  das  Zufall  sein,  so  ist  derselbe  auch  mög<> 
Hdi  nach  Herrn  Hoiier's  Methode,  den  „Nom.  ans  dem  G<en.  herauszn« 
Mihren.^  Wenn  also  hier  die  Wörter  nach  der  Genltivform,  d.  fa.  naeli 
dem  Stamm  elassificirt  sind,  so  ist  der  Votthell  nfdht  gross  vor  der  her* 
gebrachten  Art,  dieselben  nach  dem  Aasgang  (absichtlich  sprechen  wir 
nicht  von  der  „Endung'')  des  Nom.  sasammenznstellen.  Ist  ja  doch  der 
Nom.  diejenige  Form,  welche  dem  Schiller  Im  Lexikon  oder  allenfalls  Yo^ 
eabnlar  oder  Wortvefzeiehniss  mit  Recht*)   vor  allem  entgegentritt,   mad 


*)  Denn  weim  Jteand  auf  den  Gedanken  kommen  sollte,  fn  denLezicis,*M  wie 
man  im  6aaa«rit  mehrfach  thnt,  statt  des  Nom.    and  dar   1  sing,  nur  Thema  unA 
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Attdrersdtai  wepn  er  hier  $  19  z.B»  die  »laso,  fem.  R^^ßtinmie  (Nom.  ar,  er, 
or  öriM^  or  (^iif  ¥r  flrui  und  ur  .firi$)  beiBamuMD  si^hl,  so  tot  ihn  da- 
mit die  aa  sich  nicht  «abi^ierige  Wabrnehraang  erifMirt,  dass  diesStümiue 
mit  dei\i  Charaltter  R  iind;  alles  weitere  fiodet  er  in  den  eenat  üblioben 
6r«m|naü1(e^  aiieh,  ikci  er  ebiUi  Mühe  sieb  die  B.-8ftftmme  soaümmenaucben 
mi^,  wae  aogar  ale  eigne  Arbeit  ihm  Jifittlidi  adn  kann.  Wenn  maii 
ferner  dem  Knaben  nur  nt^iy  das«  z.  B<  der  Stamm  adip^  and  principe 
sein  i  im  Nom.  au  e  abaohwMie,  -$o  bat  für  aeine  spracbliche  Einatebt 
dienfe  Bemerkung,  falls  er  ale  niobt  .eelbet  maebt,  gar  Iceioen  Wertb;  man 
müsste  sie  denn  auch  begründen;  dazu  aber  reicht  freilich  die  (überdies 
eprachbistoriscb *)  ungenaue)  Notis  nicht  hin:  manche  Wörter  schwächen 
das  t  des  Stammes  im  Nom.  zu  e  ab.  (S.  14  Note.).  —  Für  die  Schuh 
prattis  bleibt  durchaus  die  Hauptsache,  dass  dio  Formen  des  Mom.  und 
G%n.  vom  Scbffier  jeden  Augenblick  zusammen  genannt  werden  können^ 
und'  um  dies  zu  erreichen,  ist  der  Weg  des  Herrn  B.  durchaus  nicht  kflr- 
aet)^  als  die  mancherlei  anderweitigen  Vebiingen,  die  man  auch  nach  den 
bMierigen  GrammaUkeri  anstellen  kann.  Jedenfalls  muss  der  SchQIer  oft 
(gelegentUcb)  zusammen  hersagen:  „leo,  leönU^  m.  der  Löwe**,  ebenso 
wie  spttter  „ctdo  cessi  cessum  ced^e  weichen  (gehen)''. 

Was  die  dann  folgenden  Regeln  über  die  /-Casus  'betrifft,   so  leistet 
a.  B.  die  Englmann^9Che  Grammatik  an  Einfachheit  mehr  als  Hr.  B.  and 


Verbalwurzel  an  erster  Stelle  sn  letzen,  so  würde  wol  die  Praxii  einen  solohen 
▼orsii^  bald  ▼enirthellen'. 

*)  Mmlicb  piineepi  Ist  doeb  arsprüngUcb  als  entstanden  ans  pHmö-^-caput^i 
ansnseben;  die  Zwisebenstofen  m5yen  prin^eapitt  j9fin — eapU  prin^^eapi  gewesen 
•ein;  endliob  />fineep«;  e  ans  a  wegen  der  folgenden  Consonanten,  vgl.  aicendo,  ac* 
anäöy  indpfiM,  imherhüy  inermU,  eaeleb».  Wo  aber  diese  Stütze  fehlte,  wie  in  allen 
übrigen  Gasibus,'  da  wurde  a  TOllends  zu  i  gescbw&cbt,  wie  In  eonfleio  arHßcU  neben 
ar^fee-^Bfaubiffo  remigo  neben  remee—i  aus  den  Stammen  fae^ag—.  Wenn  wir  nun 
zu  aä^  übergeben,  se  sind  wir  genüthigt,  die  Etymologie  zu  Hülfe  zu  nehmen 
(was  für  den  Elementaninterrfcbi  ein  erbaulicbes  Beginnen  -wäre).  Wenn  wir  nun 
Max  M&ler,  Benfey  und  0,  OwrHu»  glaorben,  so  ist  adep—t  ein  Lehnwort  (oXti^a); 
nnr  kommt  tms  nicht  wahrscheinlich  rer,  dass  die  Italer  für  einen  so  alltaglichen 
Begriff  wie  »Fett**  erst  ein  Wort  von  Griechen  hätten 'entlehnen  sollen  (obwol  uns 
der  lantHcbe  tPAberctang  iiickt  anffilllt.  Kach  obigen  Analogien  liesse  sich  vielleicht 
a4-^sp^#  ▼<»  Wunel  op  ablailen;«  jad^a  dasAngeAfie  (b«i  ans  sprieht  man  von 
^  mM  Fett  --*  «unterwaebsiaeBi'«  Fleiacb),  ^Uf^waebsene  wqI  an  d«r  Bedentmti- 
vszeqgemng  FelU  kMunsn  konnte.  X>aiiia  dOifto  man  die  Qieiohiing  aassisen: 
— «ps  :  aptiM  =  — /««  :  foPlm  »  —-«ff  :  .«!*••.  — 

Eos.  IL  84 
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erleichtert  daher  dem  Kiibben  das  Behalten  v^eeetitlich.  Wir  haben  z.  B: 
für  dcoi'Gea.  Plur.  tum  iMtch  Eniglmann,  die  8€bfiVer  (ron  c.  10  JähVen) 
in  folgender  hier  nur  «isadeutender  >  Weise  emgetfbt:  tum  'habei^  1}  die 
Neirtra  e  alär  nebst  pariumy^)  die  ^leieheiibf|;eii ;  8)  die  ungteZefasÜbig 
doppeleooaantischen  nebet  earnium-^  4)  die  Völker-  imd  dfätü^.  ätei'ttes 
Qobsi  i«f;»rdfia/tiii»  peiia^tfflk;  &)  ^ler'^Ratteh^treit''*»);  aber  auMialiiÜswdefi' 
regeinäeeig  (tim)  1)  (vacat),  d)  die  ^Oaaellsebafl;'' *),  8)  lyncum.  Dabei 
bemexk^  wir.  auadrticUich,  dass  Wir  in  Regeln  ftir  Anßlttger  dürchaud  httr 
die  gewbknlfcbett  Wörter  und  Wortformen  verlangen;  (ib^r  seltenere  m\i 
Niatnanden  rechten«  *i-  '      ' 

.■'.♦.,•:■  .'  •     .  .        .:  (    ■ 

Beim  Pronomen  .tbut,  die  Wissenscbaftlichkeit  unserer  Qrammatilcen 
fast  sammt  und  sonders  dem  leichten  Erfassen  Eintrag.  (Wir  spreehell: 
vorläufig  fprtwäbreiid.  vom  ßtf^ndpunki  eines  Elementarlehrera.)  ,JDer  An-. 
fkuger,  ,^)^S8  (natürlich  ))ier  wi^  überall  mi^  der  deutschen  BedenteiQg) 
Ij^rnen,:  persönliche  Ftirwörter  J),  gerade;  ego,  M;  i^  ßa  id;  *  nos^  i)0§ } 
H  eae  ea;  2)  reflexiv  sui,  sibi,  se'^  ppsseaslve;  1)  geradem  fuem$,^tm$, 
«rf'if^*  </«*>  PJ!^^  ^osierif  vester;  eapitm^  earum^  ^or^mi  2)  reflexlF:  iuu9. 
Dazu  gibt  man  weiterhin  zwei  ..^ntaktische  kurze  ,  Bemerkungen  »fOr  daa 
Beflexivtun  ifnd  ^ie  Sache  ist  al^getban,  so   (}asa  der   Sohiiler  nicdbl  nach 

dsus  4Bx,machinß:**}  ipse  s^  grelff^n  braucht.    Herr  B.  theilt  nun; 


*)  Da  es  für  Einzelersoheinuiigen,  welche  als  Ausnal^nien  pder  sonst  wia  sq 
iperkeu  sind,  praktisch  von  ^Wichtigkeit  ist,  dass  dier  Schüler  ^insßlne  Wi^rter  und 
z.war  immer  in  derselben  Reihenfolge  sich  vergegeAwärtigßn .  kÖaxM,  so  moss  maa  d^. 
GcdäcbtnJS6  für  den  Bythmns  und  Wortklang  diirch  die  Pbastasie  an^rstntzen.  We^u). 
4aher  obige  Regel  in  der  kürzesten  Form  etwa  bei  einem.  Verstoss  dagefen  scbnell 
angegeben  werden  soll,  so  gestatten  wir  die  obige  Fassung,  wpbei  jene  Eiozelnreihen 
nur  durch  dis  Schlagwörter  (QeseUschaft  etc.).  augedeutet  Wßrden.  Beim  erstmaligen 
Liem^n  erzählen  wir  den  Kleinen, ,  daw  eine  Gesellschaft  .  (patrum  tnafrun  ffcOTumK 
tenum^Juvenum)  mit  einem  Seher  (vatum)  spazieren  gipg;..d|^  sieht,  dieser  eln^u; 
Habicht  herfliegen,  der  sich  auf  einen  Helzstoss  («truu97^  . setzt ,  während  aber 
ohne  Umschweife  der  Jüngling  seinen  Hund  auf  ihn  ,  hetat,  fliegt  jener-  fort 
a^mmt  andern  Vögeln  und  Bienen  jagen  de^Hund  dayon.—  Ueber  diese  Schul«*, 
ijp^^istereieiv, wird  mancher  dieNai^  rümpfep;  TifftHiBiiGht  geiällt  sie  den  ßo^mln^^eifiif» 

**)  Es  klingt  tet  unglaublfeh,  aber  {eh  habe  enählen  hörefi,  dass  früher  An*' 
faagergelelirt  wurden^  fp$0  m  gebrauel^  wena  sie  nioht  reeht  wüssten,^  oh^'das 
gerade  «der  refletlre'  Prenomen  ss  stehen  habe.  Selbst  i«i  J^Meöh»'  LaBeb*'!.  TMSf 
spukt  noch  hie  und  da  ein  t/)«0, -wo' SM  natftfliohsr  wäre« '< 
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diese  P^onomiBa  so  ein  1)  das  angcecWochtllehö*)  P'fon.  I.  11.^  llT.  Pctsi 
egoj  1m^  9ui,  2)  das  gescblechtigePron.  '«,  ta^  id.  Eiims  Ä*lehe  Elnth«^- 
IdQg  ma9  sehr  wissenschaMich  {historiscb}  a^n;  Abkt  präktii^eh  •  ist  siö 
nicht  »  .■■-•.■....  -•  I 

Am  eiitociiiedensten  seigt  sich  die  praklitsehe  Braucfibtiilceit  ^ifter  Aa<i 
fSogei^rammatik  in  der  Dehandlung  des  Verbs;*  dres  ist  tiiid  bleibt  die 
sohwMi^gBte  Pa^tiei  Herr  B.  beginnt,  jedoch  nVehi  fiir  den  ADfäWger,  mit 
Definition  von  Tenpora,  Modf  ii.«.  w.,  dahn  folgt  die  sdiorf  durch  tlrliger; 
den  Hr-  A  als  seine  Qnelie  in  der  Torrede  mit  angtbt;  getroffene  Ein- 
thciluog  in  schwache  (vocalteche)  und  stärke  (consonahllsche)  Oortjügatio«'; 
nach  ilem  Paradigma  von  sum  und  ¥erbis.  der  4  Cenjugätionen  nebbt  De- 
ponens und  Conjug.  periphr,  ~  Darauf  eine  reclit  praklische  Synopsis  iei 
sfimrotlkhen  Kndbngen  nach  ihrer  Ableitung'  von  den  Gvnntifbrinen,  selbst 
der  Depoechitia.  Darauf  6  Seiten  Bcmerkongett,  die  nicht  fiir  d^h  An« 
ttnger  besthnmt  sind.  Erst  unter  vier  UebeUBchrift  ^das  bes^nde/e  in  der 
Goojueatlon^  folgt  ein«  Darstellung  der  Bildung  der  d^el  Grundfoi-mien  (iiV 
der  starken  (III.)  Conjagation  und  zwar  so,  dass  als  Eintbeilungsgralid  die 
Fräsensfornaation  dient  Gegen  diese  EIntbellting  müssen  nir  uns  ihsoferna 
erklären,  als  die  der  bisherigen  Graaiinatiken  entschieden  •  einfacher  und 
praktischer  ist.  Hr.*£.  theilt  nämlich^  fthnlich  wie  G.  OurUut,  dieVerba 
ia  sieberi  Klassen:  1)  nnverst&rktePrfis.,  2)  redupL  Perf.,  8)  Präs.  mit  I; 
4)  FkSs.  0kit  Vocj  6)  PrSs.  mit  Nasal»  6)  PrXs.  auf  --^co  (Inchoatlva)^ 
7)  Prfis.  mit  verdoppeltem  Stammcharakter.  Bine  solche  Einthcllung'  wäre 
einfiich»  wbnn  sie  dem  Lernenden  eine  Wesentliche  Sttitee  gewährte.  Aliein 
efstlieh  ist  ^eradf  das  PrKseiis  die  sonsi  auerst  Ihm  entgegentretende  tmd 
darum  >gellittflge  Form»  an  welche  unwilikdrlicli  die  Bedeutung  des  Worts 
sich  für  ihn  anknöpft,  wie  beim  Nomen  an  den  Nominativ ;  wichtiger  aber 
ist  der  sweite  Grund,  dass  bei  dieser  Eintheilung  doefa  kein  sicheres  Princip 
nir  die  anderen  Grundformen  sieh  gewinnen  läset.  So  muss  man  z. 'B.  in 
der  4.  Klasse 'etwa  12  M6gllehkeiten  f(lr  letztere  mißrken,  'dehn  j<ede  abet 
auch'  innerhalb  anderer  Klassen  vorkommen  kann«  Dass  also  'cnpio  im 
Präsens  ein  /  angenommen  hat,  sieht  der  Anfänger  leicht  selbst  em;  ob 
aber  nun  innerhalb  dieser  Klasse   (welche   etwa    11    Möglichkeiten  bietet) 


*)  Wir  wissen  nicht,  oh  di^ie  Bezeiolmung  voh  SchieMier  h^rrtthtrt,;  der  i\ii  ^ 
0oin|>6iidinm  gebraasht;  daisettie  schsint  HtikiB.  alk^diiigR  nielii.  nnbekaaat 
f^^seiD,,.wie  fick  ja  ^och  erwarten  lüBst,  «  /     '       I  — 
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pario  oder,  fapio  oder  fngio  oder  fodio  oder  rapio  u.  s.  w.  ihm  eine 
Analogie  ittr  perf.  and  sop.  bietet,  dafttr  bat  er  an  dieser  Zueammenstei- 
luDg  nir  sein  GedttchtoiM  gar  Mne  Sitttee.  Vom  praktischen  6tMidpiinkt 
ans  mnss  es  auffallen,  dass  bei  dieser  Eintheilong  die  7  Kiassen  in  18 
grössere  und  65  kleinere  Gmppen  zerfallen;  wir  haben  eibe  gleidie  Zäh- 
lung angestellt  in  den  uns  eben  vorliegenden  Orammatikeo  von  Krüger, 
Zuunpty  O.&Auhj  Weissenbomf  Uadeig^  Betger  C^^lfftla^,  Enfflmamn; 
keine  derselben  ausser  Berger  hat  diese  MasK  Unterabtbeilungen  wie 
Hr.  B,  Durch  eine  solche  Menge  Möglichkeiten  wird  das  Gedächtniss  des 
Anfiingers  über  Gebühr  beliCstigt  und  irre  geführt.  Wenn,  wir  non  ni^ 
zum  Theil  auf  den  Prflsensstamm  zam  Theii  aber  auf  pdrf.  und  sap.  bei 
der  Classificatioii  Rücksieht  nehmen,  so  wird  der  Schüler  leichter  sich 
Orientiren,  weil  sugleich  die  Klassenaahl  sich  mindert.  Dnter  den  oben- 
genannten verdient  die  Eiatheilung  wie  sie  Englmann  hat|,  de»  Vorzug. 
Er  hat  A}  zuerst  nach  dem  PrSsenscharakter  zusammengestellt  di^  regel- 
mässig abgeleiteten  Perfecta,  (alleüuf  n,  ausser  derD-Kiasse)  nndSopSna  (fest 
alle  auf  fiMM  ausser  in  der  letzten  Gmppe) ;  dann  aber  B)  alle  uhregehnässigen 
geordnet  nach  Supinum  («tim,  tum)  und  mit  Rücksicht  auf  perf.  (keines  — si)j 

Da  das  Buch  des  Herrn  B,  im  Uebrigen,  so  weit  es  für  AnAlnger 
bestimmt  ist,  nicht  viel  hat,  das  von  der  sonst  gewöhnlichen  Darstdking 
abwiche,  so  mag  uns  erlaubt  sein  von  der  praktisdh-methodischen  Beile 
der  Betrachtung  auf  die  vrissenschaftliche  überzugehen  und  einige  Einzeln- 
heiten  gelegentlich  zu  besprechen.  Hier  ist  im  Allgemeinen  dutdkaul 
lobend  das  Bestreben  bervorauheben,  an  möglichst  vielen  Punkten  einen 
Eiabliek  m  den  formgestaltendea  Trieb  der  lateinischen  Sprache  in  g«wäh* 
ren  und  es  liegen  hier  die  Ergebnisse  einer  liebevollen  Beschäftigung  mit 
vergleichender  Sprachwissenschaft  za  Tage  und  nach  dieser  Seite  wird  das 
Buch  gewiss  nicht  ohne  Erfolg  bleiben.  Wenn  wir  uns  einiges  noch  her« 
auszuheben  und  zu  besprechen  oder  zu  verbessern  erlauben,  so  geschieht 
es  nur,  um  dem  uns  persönHcb  ganz  unbekannten  Herrn  Verf.  unser  In- 
teresse an  seiner  fleissigen  Arbeit  zu  beweisen  u&d  der  Sache  zu  Liebe 
einiges  zu  besprechen,  .was  zum  Theil  vielleicht  anders  dargestellt  worden 
wäre,  wenn  nicht  in  dem  abseits  gelegenen  Aufenthaltsort  des  Herrn  B. 
die  ausreichende  Benützung  wissenschaftlicher  Hülfsmittel   erschwert  wäre. 

Vorab  einige  Kleinigkeiten.  S.  3  ist  die  Aussprache  von  totius  zu 
bemerken;  ebeodort  soll  „gn  inlautend  ak  Naseton  wie  ngn^  gesprochen 
werden ;  dies  widevspriclii  aller  der  altem  Entwickelong  dieser  Lautverbin-' 
düng.  —  Zu  §  9,  2  wären  wol  einige  Ausnahmen    von  Städtenameh  am 
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Plats  wie  Deipbi  u.  a.  —  8.  8  scheint  ans  die  Defioition  ton  „Statmn^ 
nicht  reetit  deatlicb,  für  Tiemende  weni^tens.  Besser  würde  woi  so  ge- 
flchiedea:  Viurzelme,  ^ominaisiimm  mens^  Bildangselement  a,  verschieden 
davon  das  Casussoffix  a;  so  würdet  wir  S.  61  als  Wurzel  ac,  u  als  Eil- 
dongselement  acu  als  Stamm  (im  Gegensatz  znr  Endang)  bezeichnen.  — 
Die  Note  1  auf  S.  8  wttrde  wol  besser  zn  $  6  gesetzt  worden  sein.  — 
B.  11  ist  lAber  vergessen  und  jedenfalls  eine  genauere  Bestimmung  be- 
BMglich  des  Geschlechts  der  Ländernamen  auf  — us  zu  geben.  —  Dass 
grus  and  $us  der  consonantiscfaen  Decllnation  folgten  anstatt  der  vierten 
mag  allerdings  durch  ihre  Einsilbigkeit  veranlasst  sein,  bei  welcher  viel- 
ieicht  schon  zur  Unterscheldang  von  Formen  des  Refleziyums  die  Ab- 
oelgoiig  gegen  die  Lautverbindung  wu  {Comen  Ausspr.  1.  245)  sich  gel- 
tend machte.  —  Eine  Anzahl  von  den  S.  IS  verzeichneten  vocalischen 
i-StUmmen  (wie  nede$y  nubeM)  war  vielleicht  ursprünglich  consonantisch  wie 
pubes  pnberesj  und  trat  dann  erst  In  die  £-  und  nachher  in  die  /-Decllnation 
über.  Cors$en  kr.  Beitr.  467.  —  Warum  soll  der  Nom.  hos  f6r  bovis 
Btehen  und  nicht  vielmehr  für  boes  wie  ßouc  statt  ßoFc?  —  Zu  senex 
ist  zu  bemerken,  nicht  dass  eine  Nominativform  ^enti  f8r  senicU  vor- 
ausausetzen  sei,  was  wenigstens  so  missverstanden  werden  könnte,  als 
wüte  hier  eine  Synkope  angenommen,  sondern  dass  Wurzel  «en,  welche 
im  sanskr.  S4ma$  alt^  trq  (xal  yia)  noch  erhalten  ist,  im  Nominativ  noch 
das  Buflix  — £€ —  erhalten  liat,  während  die  anderen  Casus  ohne  dasselbe 
gebildet  wurden.  -**'  Supellex  scheint  verwandt  zu  sein  mit  lecius,  Wur- 
zel Xax--7  indem  es  vielleicht  ursprünglich  den  noth wendigsten  Hausrath 
(Od.  7  849},  das  Bettseug,  nachher  verallgemeinert  überhaupt  Hausrath 
bezeichne^.  Die  adjectivische  Form  supel^^lec — HU — «  ist  hier  für  das 
Substantiv  eingetreten  (vgl.  wodaHs  u.  a.),  das  nur  im  Nominativ  üblich 
wurde  oder  blieb.  —  Nix  steht  weder  für  nivs  noch  für  nivis  sondern 
für  migvSj  Gen.  eigentlich  snigvis,  —  Jupiter  ist  nicht  unmittelbar  durch 
Parathesis  ans  Jifüipaler  oder  Jovispater  hervorgegangen,  sondern  aus 
Dja0 — paler  durch  Synthesis,  wie  die  Abschwfiohnng  des  a  zu  •  beweist; 
vgl.  ähnliche  Wurzelformen:  am-^spex,  nam^fragus,  u—pilio,  —  Für 
cmv  ist  wol  als  ursprünglicher  Stamm  caren  anzunehmen,  der  durch  Syn- 
kope dbnn  com  wurde  und  den  (altlat.)  Nom.  camis  bildete,  wie  neben 
dnander  pol^en^^ta  pöll^en  und  pollu  »=  polnis  steht,  nur  fragt  sich, 
ob  ein  Nom.  caren  wirklich  je  im  Gebrauch  war.  —  In  $  26  f.  vermis- 
sen wir  ungern  navvny  igni  (ferroque  o.  ä.;  vgl.  igfdius)'^  die  Bestim- 
mung in  §  27,  2,  a)  Anm.  Ist  viel  zu  vag,  es  sollten  wenigstens  mehrere 
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Beispiele  uni  .Aoflufthmen  angeführt  eei»;  über  die.  gatuee  Erateheinang 
aber  hat  Carsten  Krit.  Beitr.  548  f,  gesprochen.  Statt  campe»  sollte 
campede  und  pl.  compedes,  stau  opt  nur  ope  s,  pK  angesetst  sein, 
um  von  Fornc  herein  niclit  falsche  Formen  einzuprägen.  —  Ueber  die 
£nt.<(tolmng  der  E-Declination  ist  die  Auseinandersetzung  Corssem  Ausspr. 
Ilf  140  S.  und  iir.  Beiträge  488  zu  vergleichen.  —  $  36  soll  es  beissen: 
und  dies,  wenn  es  nicht  einen  bestimmten  Termin  bezeichnet*),  r- 
Wa4  8.  31  n.  5j  über  den  Gen.  sing,  bemerkt  wird,  muss  wenlgsteBS 
durch  dasjenige  vervollständigt  werden,  was  Cor$$en  kr.  Beitr*  544  f.  über 
die  altlat,  i:jidung  — us  sagt;  der  Uebergang  wäre  daniK  folgender:  Dr-f 
form  und  sannkr.  as,  griech.  oc»  iat.  ut,  dann  is.  —  S.  37  könnte  in 
^er  Note  noch  an  die  Comparative  magis,  poHSy*  minii,  soHSy*  paulÜM 
erinnert  vyerden.  —  Da.s8  bei  den  Superlativ- Ausgäiigen  er — rimu»  alcbt 
-^timus  (wie  in  tl—limus)  sondern  — nmus  das  Superlative  Suffix  ist, 
hat  Corssen  Kr.  Beitr.  401  dargethan.  —  S.  38  Mole  3  dürfte  bestimm* 
ter  — mo  als  Supcrlativsuffix  angenommen  irerden,  wie  es  auch  S.  39  in 
dci  JNote  geschehen  ist,  zu  den  Belegen  bei  Schleicher  Gompend.  $  285 
Jäsft  aich  noch  bivma  hinzulugen,  wie  zu  Hr.  B.  $  48  noch  iuxta  ^ 
iug — U^ta,  zu  &  40  assiduu»  als  Ausnahme  neben  tenuie^  $  49  a.  £• 
etwa  die  Bezeichnung  Elativue  zu  doctusuMi»  im  Sinne  relativer  Her- 
vorhebung. —  §  50  a.  £.  sollte  wol  vor  seiteneiv  Verbinduiigen  wie  de* 
cem  et  Um,  decem  duo  u.  a.  lieber  gewarnt  sein.  -*~  S.  45  ist  jdieR«dc 
von  einem  ^^Ujebergang'^  der  alten  Neutralendung  d  la  m\  dies  ist  eine 
allzukühne  Bt^hauptung^  mit  Hilfe  von  Schleicher  Compend.  $  244,  9 
lässt  sich  eine  bessere  Erklärung  geben.  In  derselben  Note  wird  eine 
alte  Genitivendung  — ius  erwähnt;  dies  Ist  eine  Aecommodation  an  die 
Jiergebrachte  Ausdrueksweise ;  vgl.  über  die  Entstehung  dieser  Genitive  von 
erweiterten  Pronominal-  n.  a.  Stämmen  Corssen  Kr.  Beitr.  544  f.  Die 
liote  S.  55 ,  welclie  die  Begrifbv^wandechaft  der  Tempora  mit  den  Modls 
erläutern  soll;  dürfte  wol  etwas  ausführlicher  und  freilich  auch  anden  ge^ 
fasst.  sein^  Nebenbei  lässt  sich  der  schwäbische  Gebrauch  des  wirklich  fOr 
gegenwärtig  (also  von  wirken,  wie  €U)lueUement  von  aeiue)  ebenfaUs  als 
sprachlicher  Beleg  für  die  freilich  sehr  einleuchtende  Begriffsverwandscbaft 
der  Gegenwart  mit  der  Reaütät  anführen.  Debrigens  ist  gerade  die  €jnr 
taktische  Verwendiing  der  Tempora  und  Modi  bekanntlich  noch  Immer  ein 


*)  Cobrigens  kann  man  den  Anlingef  gan£  getrost  mit  dieser  Sinachritnkong 
vendhonca  und  die$  mtHdies  als  maso.  lernen  lassen. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Praetiteliefl  und  TheoretisolMli  «w  hat  Formen*  und  Parükellehre.        :5^ 

G^geoatMd  d^r  wisa^iMebiiftliehen  Gontroverse.  -^  8.  56  tollte  die  Efe- 
zeichii|ung  PotfBßti^  angegeben  iein.  AuBttus  wird  S.  57-  der  4mper. 
praea»  geaan^,  gevöhnUcli  veratebt  man  dttmoier  bekanntlidh  d^n^befeh* 
,le^dea.,.  oder  verbieteiKleii.Qoniiifieiiy,  a.  B.  hoe  ne  feceris.  Anf  deraelbni 
Seite  Jieat  man  vom  JInfipUiv:  ^er  iat  am  häufigaleh  mit  deo  HUfszeitwOr* 
tem  4^JdQdn8:  Hönoei»,  wolien^  soilnir  Terbunden  utid  iat  dann  das  Prä- 
dikat ,z.;,B..rofo.J0yer^  ich  mUl  ieaen.  £r  yovtritt  ab«t  auch  bSiifig  dte 
ß^ito  jeip^.iSubitaQaY^  z...B,.dMlce  est  pro  fotria  tnori  (Si)bject)^.  IMe^ 
iat  doeh  ^ne  anffaUand  achiefe  Bemerk^ing..  Sie  aebeint  flür  den  Anfänger 
b^Eeehnet'(weH  ynnl^chat  an  da^  Deqlsehe  appellirt  wird);  aber  im  Latein 
wird  ihm  der  Inf.  gerade  mit  volo,  potsum^  üebto  nicM  häufiger  begeg- 
nen ala  mit  andern  Yerbia  {aalea,  audeo  u.  a^)  und  im  Aec.  c.  fnf.,  ao 
daaa  alao  jn.  keiner  Weiae  die  iFasaung  dea  Aoadrocka  su  billigen  \nt.  ^— 
ypnf  :§upin.,.]n  . — «•  wird  XHur  .bemeikt,  daaa  ea  den  Auagangapatlkt  einer 
Bewfigimg  auadrücbe)  dabei  iat  der  iriel  hänfigere  Gebrauch  deaselben  mit 
,Adyec|tiye«  uifberO^kaiebtigt. gehlieben.  ^-^  .Die  BiMong  dea^^Supin.  moni- 
tutß  depk^  ai^.]J^^,y.obwol"er  abtbeilt  matiü^tmm,  eigentMImllcher Weiae 
ao  eiAtatanden,.  daaa  e  aoag^oworfen  und  ein  Binderocal  i  eingesetzt  sei;  es 
iat  i^ber  gar  nipht  abaneehen^  »wie  man  daa  e  vor  der  Endung  tum  abzcr- 
w^rfen.  in  den  Fall,  kommen  aolke;  aollta  aonat  Jemand  dieser  Meimng 
aelD,  80  künipkte  er  bei  Corden  Auaapt.  I,  390  dtfa  Richtige  finden.  -^ 
Daaa  als  Particiinalstamm.  dea  Verbi  eaae  nicht  — ent  sondern  — $ent 
(atatt  aa-refti)  an^aetaeniat,  «eigt  im  Latelnlaehen  achon  ab^sent  tind 
pra$'9eni  and.  auaaerdem  aanakr.  $ant  (at.  as-ami)^  griech.  *  icrovt^, 
tdtbulg^r«  M|»<  {%i.  j€$'q»i)j  With.  ßOHt  neben  jfingerem  e«aii#;  ScA/efeAet* 
$  215.  —  3'  ßi.aprSebt  der  Hr.  Verf.  von.  einem  ^eingeaehalteten*^  4  iti 
prod^ß$se  n*  a.  w«;  ea.iat  aber  dieaea  d  gerade  ao  gut  das  Ablativauffik 
(aA  dfsmjeqigen  Siamo)}  deaa3ft  Loeatiy  in  pren  pme  pri-dmn  und  dessen 
Qqm|iarativ  in  fmW  pfi$^tmuM  eiacbeint)  wie  in  senienHad  extrad  suprad 
ead  .oqualtod  airid  .(^^  oerej  seMtud  o.  a.  --  Daaa  Hr.  B,  das  paä- 
q^ve  «miftof'  qofch  p^it  aufführt,  iat.  ach<Hi  in  einet  anderen  Anzeige  des 
Bi|cba  vop  J^niand  bemerkt«.  &  97  iat  t>ar-iiitl  atatt  pern-nt  zu  thefien. 
—  S«,  IQl  Note. 2  könnte  wel  auch  die.  Urform  -äes  1.  pr^n.  pers:  mu 
(IfA^  yify  ,u.  Si.  w.  angeführt  werden*  —  .  Wie  der  griech.  Gonjunetiv  aus 
dem  (griechischen?  oder  indogemu?)  Optativ,  aiefa  herauageblldet  habeti 
aoli,  iat  an  aich  itich^  klar  and  nnarea  Brachtena  tat  die  Behaiiptting  nn- 
richtig;  dagegen  iat  aUerdinga  der  Iat.  Cofojanetir  aus  urspr.  Oonjunctiv 
und  Optativ  verschmolzen«     Ueher  die  Formen  dulfii'  n.  ä.    sieh  Cars^^ 
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Ausap.  I,  868  ttHd  Aber  —1/  (anp.  -it)  wi«  in  reUt  ebd.  856  f.  -^    Bei 
der  2.  per?»  siäg.  imper.    konnte    an  A8ittv~~,   tidti  erinnert    werden^    das 
Latein  brauchte  nar  keine  Ersatzdehnung.  —  Dass  Im  futnr.  J;   das  Ele- 
ment— ba  aus  sauekr.  bku   griecb.   ^u-atv   (^wie  in  -^bus  bei  mar-bus 
acer-frtM;    sonst  freilieh  in  fu  tibergegangen)  entstanden  tfei,  ist  eine  wie 
uns  scheint  ansprechende  Vermuthong    von  Cersitn    und  Sckhicker. '  — 
Dass  im  sogen.  Conjonetiv  Impf.  — sem  ans  Oonj,  PrSs.    {ihn   d.  i.  nSm 
sanskr.  sidm  gr.  *iati)v)  entstanden  sei^  kann  man  nicht  beBttnunt  behanp- 
ten,  indem  es  auch  Optat.  Impf,  (zu  eram  d.  i.  e$am)  ans  urspr.  *  esaim 
sein  könnte.  —  In  fut.  II  und  pinsqoamperf.  theill  Herr  JB.   ab:-  fut^ro 
fue — ram  „indem  das  t  vor  r  regeimässig  in  e  übergeht'^  also  aus  fui-ero 
u.  8.  w.  Den  Beweis  für  die  Richtigkeit   der  Abtheilung    liefert   dtderuHU 
s:  äedi-swU,    dede-rram  aus  dedi-esam,  dedero  aoe  dedi'-äo,  dedenm 
aus   dedi'Sim;    eine    allgemeinere    Verwandkmg    voti    tr   in -er  will  wol 
Hr.  B.  selbst  nicht  amielimen.  —  Zn  den  auf  d«  10€f.  behandelten  For- 
men ist  die  eingehende  Untersnclning  Cors«e«s,  Au9p.  II,  ST — #0,  I,  855 
zu  vergleichen.  —  Zu  der  vierten  Klasse  der  Verba  reohnet  zwar  8M4i^ 
eher  die  U-dtämme  nicht,  doch  zieht  er  das  Prisens   der  Wurzel    sanskr. 
bhu  lat.  — bo  (statt  bio,  wie  das  Casussaffix  ^^6«r  aus  Mtis)  hieher.  *-^ 
Eine  siebente  Klaase  von  Wurzeln  mit  verdoppeltem  Auslaut  hatte  be- 
reits Schleicher  mit  Abwelstmg  einer  Assimilation    von  (;  m  //,  rj  nn  rr 
zweifelnd  angedeutet.     Wir  wissen    nicht,    ob  Hr.  B.    dadurch  veranlasst 
worden  ist,  eine  solche  Klasse  aufsnstelien,   aber  es  Will   uns  dodi  sehei- 
nen, dass  dieselbe  wieder  zu  verschwinden  habe;  wenn  nlinllch  die  Mbg- 
lichk^t  vorhanden  ist,  die  hier  vereinigten  Verba,  anders  einzureihen;    so 
branchen  wir  diese  Klaase  nichl  au/nastellen,    In  weicher   vor  Allem  auf- 
fiilltp  dasa  fniiio  allein  unter  lauter  L-  und  R-Scfimmeh  erscheint  und  dass 
die  verwandten  Sprachen  dieses  anscheinend  so  einfache   Mittel  der  Yer^ 
doppelung  des  Stammeharakters  nicht  aneh-   angewendet  haben.     Nun  hat 
aber  Corsstn  In  seiner  scharf-  and  feiotflnalgen  Gründlichkeit    vollstfindig 
erwiesen,    dass  im  Latein  U  aus    (;,  h^  Ity  As»   rl   (Kr.  Bcntr.    807— 87, 
385)  ebenso  rr  aus  rs  (ebd.  401)    entstehen  konnte   und  entstanden  Ist 
Es  ist  daher,  besonders    wenn  man  dte  verwandten  Spradien   berücksich- 
sichtigt^  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,    dass  peUö^  eellOf  fatto,  H>Ue 
wol  auch  eallo  neben  eatliOf  durch  antretendes  j  entstanden  sind ;  psaUo 
kommt  als  Lehnwort  nicht  in  Betracht,  wilrde  aber  nach  dem  Griechischen 
doch  auch  in  die  J*Kiasse  gehören.  Nun  läset  sich  aber  femer  curto  ans 
cureo  wahrscheinlich  erkUiren  (vgl.  currvs  nach  :Cbrss<efi  ans  cafsirs  vom 
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sMskr.  JrorsX  ai^heter  nocb  terra  waBverßo  (st.  goerso,  santkr.  kws  st. 
kear$  sauseB,  zerren),  vello  isi  aus  celca  odor  besser  velno    (s.  0ulnu$) 
erUäfbar,  mit  gleichem  Snfifix  wie  die  Wuniß]n  o^t,  sfer,  sper.  So  bMbt 
uns  blioe  das  isoürle  miUa^  das  man  mit  goth.  MMt/m,  abd.  snOnan  tck 
.sammengesteUt  hat,  ttber  dessen  Verbältniss  za  sanskr.  maik,  litt,  mei^t^ 
..werfen,  Ebel  in  ITiiAm's  Zeitsohr.  7,  227  f.  nebst  C&r9s$n  Kr.  BeHr.  481  f. 
au  vergl^iiten  ist  Wir  gewinnen  dadurch  als  Wursel  mit,  und  wenn  wir 
uns. erinnern»   wie   scharf  das.  iniaatenda    t    im   lömisclien    Mumie  klang 
(Veitins,  tiHtrae^cottidiatmi  u.  a.  C&t$$en  Auspr.  I,  €^)  so   ist  es  wol 
arlanbt  amunehmen»  dass  diese  Aiisspfaebe  wie  anch  in   anderen  Bewpie- 
)en  anf  die, Schreibweise  einwirkte;   wenn  auch  miito  dadurch  etwas  ano- 
Deal  ersoheint,  können  wir  uns  daeu  doch  leielrter  yerstoliett,    als  zur  An- 
nahme eines  forroatiren  Ty  das  sonst  nor  hinter  ff^-Lautea  aufikritt.    Somit 
fiiUt  also  wol  diese  eigene  Kiasse  hinweg.  —  Zur  RedupHcation  der 
Stämme  ist  auch  Corssen  Ansp.  I,  325  ff.   zu   vergleichen    und  über    die 
Formen  fid^  diri  ii,  .a..  findet  man  die  ausführliche   ErklMraag  Kr.  Beitr. 
530,    W)0  sagieieh  die  Berufnag    auf    die   akdevtsche' Redoplication  abgtN 
wiesen'ist  und  jene  Form  nicht  durch  den  —  unglaublichen  Ausfall  des  ersten 
Wurzelconsönanten,  sondern  nach  Analogien  im  Sskr.  vielmehr  durpb  Ro- 
duplication   mit  Vooalsteigerung  (Guna)  im  Stamm  wie  altlat,   tuiüdi  und 
späterer  Abschwiichung  des  Wuocaalyocals  und  cMilicbem  Wegfalle  der  Redupi«- 
aation  erläutert  werden.     Demnaoh  irfso  e.R  fefäd  und  dann  (vgl.  Carter, 
Mrnners  neben  xipxapov  Mm'mar)^  fefici,  fSd.    Ebenso   entstand  Kqut, 
sädi,  t)idiy  lOquiy  fügt,  Ugi,  v^ni.    —     Warum,  nach  S.  113,    bei  fodig, 
fugio  und  rumpo  die  Kürze    des  Präsensstammes   nur    vermuthet  werden 
soll,  bekennen  wir  nicht  au  verstehen ;  .  bei  foäio  ond  fugi^  ist  dieselbe 
doch  wol  aasgemacht;  bei  rwmpo  hat  Hr.  B.  vielleicltt  wegen  der  Länge 
des  «  in  r4pe9  Anstand   genommen,   die   Kürze   des   Präsensstammes   zu 
behaupten.  .  Allein  es  ist  ja  gar  wol  möglich,  dass  in  rüpes  Vocalsteige- 
rung  eingetreten  ist   wie  in   iidet   neben  $^tdeü,  jügera  neben  b^fügu»^ 
ambäges  neben  satägo  und  amUgo  ond  dann  fiolgt   also  nichts  für  ih 
Quantität  des  Verbalstammes  aus  jener  Länge.  -—    Dass  ytis-at  nicht  aas 
j^^H  assimilirt  sein  kann,    wie  Hr.  B.   meint,    hat  Corssen  bereits  mit 
Zustimmung  anderer   gezeigt,   jubere    =    ius-hibere^  jus-si    aber    von 
^tous'fre  (neben  ious-are  d.  i.  iurare).  —    Nicht  minder  bedenklich  er- 
scheint uns  die  Erklärung  von   pressi   aus   prem-si   durch   Aastmilation, 
etwas  anderes  ist  ea^  wenn  man  mit  Corssen  eise  MiUelioffm  *piren^eus 
(statt  prems.    vgl.  con^siiMie  «.  a.)  ansetat,  die  zu  pressius  dann  wie 
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pansus  att  pa$suM  »iob  verhfilt.  Auffallend  fi^eillch  bleibt  dabei  (CbrJten 
äussert  sich  darüber  niohi),  dajss  aus  verwandten  Sprachen  keine  Ver- 
w^andtschail  für  den  Stamm  prem  sieh  finden  will;  und  wenn  man  etwa 
pTfi-imo  (dtatt  prae^Hmo  vgl.  pre^kendo)  annehmen  wollte,  so  bleibt  doeli 
der  Bedeatnngsühergailg  und  die  Perfectform  unerklärlich  *).  —  S. '  122 
wird  creda  erklärt  als  ^gleiehsam  cretum  äo"*,-  was  aber  dies  bedeuten 
soll,  wird  nanchem  Leser/  unverttändiicb  aetn.  Herr  B.  dacMe  .wol,  und 
mit  Keclik,  an  sanskr.  p^ad-dtidkämiy  griech.  wäre  dies  ^xpet-  oder  ^paf- 
Ttftt]|Mi  wörtlich  fidem  pawo  **).  Hier  wäre  kaeh  tUr  eine  wissensehaftliebe 
Gramaiatik  Anlasa  zu  einer  Bemerknog  über  die  im  Latein  Mhzeitlg  in 
einander  geflossenen  Stämme  sanakr.  dd  and  dhä,  griecb.  4o  and  de,  geben 
und  tbun,  etwa  aach  Art  yimCu^rtim  Gsi.  I,  219.  -*^  S.  13^  kann  M««o 
beigefügt  wexden.  -«    Dass  in  poä-tum   das  ptöaentische   s  von  pa^seo 


t)  Obiges  war  bereits  gflsohrriebsn,  als  aas  der  Ahfudx'Ora$imafm*B  ia  Kuhn*» 
Zeitschrift  1 1»  19  iL  fcvL  .^eaioht  kam^  welcher  diese  Unttögliehkeit  ebsnlsils  aacb- 
weist  and  dann  swi^jr  für  fresri  auf  eii^ea  Stanun  *]yrc4=:iuel  (ntlCoi)  binweirt,  aber 
freilich  das  Präsens  aus  der  Mittelform  predvo  entstehen  lassen  will,  asa  der  er  selbst 
kefn  Zutrauen  hat.  Nun  scheint  in  premo  allerdings  das  m  angetreten  zu  sein  nut 
Vei^drSagung  d6s  Stammauslautes,  ah  der  zunächst  S  yermuthet  werden  könnte,  al- 
Ma  mit  einer  Wtinel  pre»  kotemen  wir  auofa  nicht  weiter ;  es  bleibt  aber  noch  die 
liSgUakkeit»  dsss  eia  K-Laat  vepdrKagt  wordeo  isife,  wie  in  »uMmm  gßmuhu  9^ 
mentum  temo  pümüu»  {\oupvtifnm)  esooimen;  lHiaun  U^nof  $^o  mi§o;  ftUm  vSlum  iSku 
'  pÜlex  (d,  i*  pug-il-tc-s  von  pungert)  pvXHum  pälus  tila  u.  a.  und  den  letztgonanntea 
Wörtern  würde  sich  prSlum  gut  anreihen.  Nun  finden  wir  ferner,  dass  Leo  Meyer 
bei  Kühn  6,  428  zusatmäenstollt  miQvs  von  W.  ptd  drücken  bedrängen,  goth.  ana- 
pv^^anai^  woher  r  Pranger  (Halseisen),  J^ameä  und*  prägen  (freilich  -witre  die  Laut- 
Tersch^ebang,  wie  öfters»  i^%  eiag^etrHea).  Wir  kttaatea  dann  Ton  dar  SV>rm  *pt€j^  das 
Präsens  premo  (dessea  e  erst  weitedbin  sich  kün^e)  und  mittelst  derNebenfofm  *pr^ 
das  Perf.  presH  erklären  und  hätten  anzunehmen,  dass  die  Urform  j^  in  den  Ter- 
wandten  Sprachen  durch  die  Mittelstufe  *pyad  sich  in  die  Nebenformen  ttxzi  und 
präg  (Ist  pred  und  prtg)  spaltete,  und  zwar  miissten  diese  Gestaltungen  schon  in 
die  Zeit  Tor  der  Spracbtrenoang  geselz«  werden«  Analogien  hst  Greutmarm  a.  O. 
8.  17  ff.  angeführt.  Wenn  demnach  im  ^tein  beide  Stammformen  vorliegen,  ka^ 
man  sogar  aweifelhalt  sein,  welche  in  preltm  enthalten  ist,  ob  preg,  wie  oben  ein- 
genommen wurde,  oder  pred  nach  Analogie  von  9ca'4ae  te-htm^  wie  Doderlein  und 
Oraasmann  glaubt.  Telum  passt  freilich  zu  tignum  gerade  so  gut  als  zu  tendoj  s. 
0.'  Outiku  QZ.  I  n,  885. 

•*)  WU$on  hat  frai,  a  parUcle  and  preßx,  implyUig  hdief  or  reverence.  Benfey 
eridäit.dijM  sehr  ans^reohead  durch  s  Oeiiür  (GRauben)  als  altes  partio.  aor.  II  von 
gfm  (st^w  elwtt  *himi€tn  hlo$en  liosao)ialse  gicks.  %hnh»- 
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steckt,  i&t  richtig,  «ber  man  muss  auch  hlnsuncbmen^  dttM  dt«  Formen 
pa^iQO,  pa-vi^  pa-bu-lum,  Pa-les  auf  Wursei  pä  (iui  Sakr..  erbalten), 
dagegen  die  anderen  Formen  mit  1  auf  die.  daraus  erweiterte  pflt  (d^nao* 
aaxo,  a^icas-To-c.  goth.  fo^-ein-s  teilet),  esae»,.  zurüokgclit  — 1  Dasa 
pos-ium  aus  potU-sum  enutam}|  ist  ebenfalls  richtig,  nor  muas  mau  den 
Irrthnm  yerhäten,  als  ob  dies  et^fra  io  dieser  Reihenfolge  geacheben  ivire 
potiß'-  pois^  poS'-sum;  yielmehr  heisst  |Jer  «hgeacb wuchte  Comparatir 
potius  zunächst  poti$  und  dies  wird  (vgl.  mag€)  weiter  ;iu  pole  (s.  Fkokr 
eisen,  krit.  Mise.  47,  Lachmann  zu  Lucr.  5,  880),  da^  dain  mipotrsum 
poS'Sum  sich  verkürzt.  Dass  latum  wahrsehcifUi<^  demselbeii  Stamm«  wie 
toUo  angehört,  hat  Curtins  GZ.  I,  188  erläutert,  —  lieber  die.  AUeituog 
von  ßeri  kann  Corssen  bei  Kuhn,  Zeitscb^  10,  1J>2  £  Vieiglicben  werden. 
—  Die  Wurzel  von  ato,  ist  keinee^wegs  at,  sondern  a^,  saaskr^  ak^  ä^-ii) 
aus  äg^iOf  vgL  adägiMitny  nägo  =^  ne^äff^o^  axamtnta.  CeUe  ist  ans 
cedote  natürlich  erst  durch  die  Zwisebonalufe  ceMie  emstandfen,  vgl,  fertU, 
voltis,  cante. —  Statt  der  AdverbiaVarm  Yon  difficUie  steht  weit. häufiger 
non  facüe.  -     >      - 

Es  würde  noch  zu  roauchen  Bemerkungen  sich  AuUas  bieten;-  allein 
abgesehen  vpn  dem  uns  zugemessenen  litaum  lasst  sich  bei  dem  drei- 
fachen Zweck,,  den  der  Hr. .  Ve/f.  zugleich  im  Auge  Imt,  auch  nicht  leicht 
darüber  mit  ihm.  recluen,  wiq  weit. .er  auf  Etoselnbetlen  einzagehen  für 
gut  fand.  Da  er  sein  Buch  im  Vorwort  bescheiden  als  Ycuucli  Iteaeichi- 
net,  wird  es  ihn  nicht  überraschen,  wenn  dasselbe  nicht  auf  den  «rstea 
Wurf  durchaus  gelungen  i^^  und  bei  einer  etwaigen  zweiten  Auflage  noch 
Manches  nachzutragen  und  zu  veirbesaern  sein  wird.  .  Des  redliclie  Fleisik, 
mit  dem  das  Ganze  gearbeitet  ist,  wird  demselben  weiterbin  reclit  gut  zm 
statten  kommen;  aber  wir  möchtei>  uns  dann  doch  den  Ratb  odec  die 
Bitte  an  Hrn.  £.  erlauben,  dasa  er  sich /herbeÜAssen.  möge,  den  Plati  des 
Werkchens  dahin  abzuändern,  .dass  er  zwei  daraus  macht,  .  eines  für  die 
Schüler  und  ein  erweitertea  für  die.  Lehrer.  — 

Der  zweite  Theil  dieser  Elemente  führt  auch  den  Titel: 

DiePartikelnder  lateinischen  Sprache  in  überaichtlichjeff^  naf 
ihrer  Grundbedeutung  ruhender  und  nach  Kategorien  ordnender 
Weise.  Ein  .  Lebrmiitel  für  die  oberen  .Klassen  der  gelehrten 
Schulen  und  zum  Selbstunterricht  von  Friedr.  Bauet.  Nördiingen. 
Beck.  1865.  XII  u.  121  S.  mit  Stein drucktafeL  (Preis  14  Sgß. 
»  48  kr.)  .  «" 
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Herrorgerufen  durch  das  praktische  Bedürfniss,  wie  die  Vorrede  sagt, 
will  4ie8er  zweite  Theil  eine  Lücke  zwischen  Grammatik  und  Lexikon^ 
zwischen  Formenlehre  und  Syntax  aasfüllen  und  zwar  znnSchst  für  die 
Schüler  der  ohersten  Lateinklasse  and  der  drei  unteren  Gymnasialklassen 
(etwa  Quinta  bis  Secunda).  Die  äussere  Druckeinrichtung  unterscheidet 
aaeh  hier,  was  für  Vorgerücktere  bestimmt  ist.  Auf  der  höheren  Stufe 
erst  ist  die  Begründung  and  Durchdringung  des  Gegebenen  möglich  ;,durch 
die  Etymologie  und  durch  Mittel^  wie  sie  die  vergleichende  Sprachforschung 
unserer  Tage  bietet.^  Durch  diese  wird  die  Grundbedeutung  gefunden,  aas 
der  sich  die  andern  ableiten ;  dann  ist  die  Partikel  ferner  in  die  zuständigen 
Kategorien  eingeordnet ;  ein  Hauptgewicht  ist  bei  den  Präposltionaladver- 
bien  auf  die  sinnliche  Anschauung  gelegt  und  dazu  dient  die  bekannte 
Fof^'sche  Figor  des  Würfels  nebst  Erläuterung  im  Anhang. 

Betreffs  der  Worte  des  Titels,  welche  zwischen  ^m  Übersichtlicher 
.  .  .  Weise^  beigesetzt  sind,  haben  wir  die  eine  Erinnerung,  dass  sie  un- 
seres Ermessens  überflüssig  sind,  da  eine  andere  Durchführung  wol  kaum 
erwartet  werden  kann^  als  dass  man  von  der  irgendwie  gefundenen  Qrond- 
bedeutung  aus  die  Gebrauchsweisen  einer  Partikel  eben  nach  Kategorien 
ordnet.  Doch  ist  das  Nebensache;  Hauptsache  bleibt  die  DurchilShrung 
selbst.  Diese  ruht  vor  allem  auf  der  wissenschaftlichen  Durchforschung 
des  Cregenstandes  and  weon  immerhin  das  Büchlein  zunächst  für  Schüler 
bestiBHnt  sein  mag,  so  scheint  uns  doch  auch  narch  dieser  Seite  Manches 
isn  wünschen;  Als  wissensohaftliche  Httlf^mittel,  die  er  benützte,  nennt 
Herr  £.  Voi%^%  EtymoL  Forschungen  Bd.  I,  Hartun^n  Partfkelwcrk  und 
Kriigti'^B  lat.  Grammatik.  Wir  vermissen  da  vor  Allem  Hand  und  ausser- 
idem  die  stilistischen  Werke  von  Wiehert,  Segffert]  auch  Näjpehbad^ 
4connt^  bcBütat  werdcb.  Diese  VereMumniss  hat  -  eine  gewisse  -Ernselügkelt 
der  Anlage  zur  Folge  gehabt.  Wir  hatien  es  nämlich  nicht  für  gerathen, 
die  Entwicklung  der  Bedeutungen  Schülern  ohne  alle  Beispiele  zu  geben; 
solche  konnten  aus  den  oben  gebannten  Werken  zosammengestellt  und 
lieber  d&un  dem  Schüler  überlassen  werden,  die  nur  anzudeutenden  Kate- 
gorien selbst  herauszufinden;  so  abei'  muss  der  Lehrer  die  Mühe  über- 
Bohnwa  (wbüern  das  Buch  in  «Sehulen  gebraucht  werden  soll),  selbst  Bei- 
spiele ZH  sammein  oder  er  muss  es  dem  Privatfleiss  der  Schüler  überlas- 
aen  dies  zu  thim,  wa^  nach  dem  beutigen  Scholsludium  der  alten  Spra- 
eben  schon  der  Zeit  wegen  nicht  wol  möglich  ist.  Wenn  also  die  syn- 
laktifilche  Seite  dieser  Arbeit  dadurch  weniger  für  die  Praxis  sich  eignen 
möchte,  so  vermissen  wir  andrerseits  eine  ausreichende  Benützung  der 
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„Mittel,  wie  sie  die  vergleiehende  Sprachfortehang;  unserer  Tage  bietet^ 
Wir  müseeo  uns  jedoeh  hiebei  von  vorneiierein  ^egen  dM  MtsaTersiändnisii 
Terwabren,  als  ob  wir  meinten,  die  Behandlimg  der  Parliiceln  müsset  etwa 
vor  allem  mit  der  Etymologie  beginnen;  im  Gegentheil  halten  wir  diesen 
Weg  für  einen  Irrweg,  und  glauben,  daas  vor  allem  der  Aictische  so  zu 
sagen  hiatorisehe  Gebraoeh  der  Partikeln  genau  zu  erforschte  und  festzu- 
stellen und  darnach,  freilieh  so  weit  möglich  auf  historischem  Wege,  das 
Schema  für  die  Bedeutungen  zu  entwickeln  ist.  Ob  und  wie  sich  dann 
die  Etymologie  dabei  zurecht  findet,  ist  Sache  dieser  Wissenschaft,  die 
i^ber  nur  gewinnen  kann,  wenn  sie  zuverlftssige  Anhaltspunkte  Aber  den 
Gebrauch  der  Partikeln  hat.  Es  wfire  darum  nicht  nothwendig,  die  Ety- 
mologie durchaus  herbeizuziehen,  wenigstens  für  Schüler  nicht  Wenn  man 
es  aber  doch  für  rSthlich  findet,  wogegen  wir  nichts  einwenden,  Vorge*^ 
rtickterep  nun  auch  die  Quelle  der  abgeleiteten  Anschauungen  zn  eröffnen: 
dann  ist  es  theilwefse  nöthig,  dies  etwas  ausführlicher  zu  thun  ptln  Hr*  F., 
andrerseits  hStten  auch  die  neuesten  Forschungen  berücksiektigt  werden 
sollen  ond  dazu  gibt  Corssen  in  seinen  verschiedenen  Arbeiten  und  eben* 
so  die  Arbeiten  Anderer  z.  B.  in  Kuhn^a  ZeitsoLrift  Gelegenheit  genüg. 
Wir  bedauern  um  der  Sache  willen,  dass  nun  manches  der  Art  weniger 
bewährt  ist,  nnd  .dass  es  in  syntaktischer  und  etymologischer  Beziehung 
noch  gar  manches  zu  ergänzen  gibt.  Eine  Behandlung,  wie  sie  einer  An- 
zahl griechischer  Partiicoln  durch  Bäiimlein  zuThdl  geworden  ist,  scheint 
uns  nach  Ibeiden  Seiten  der  des  Herrn  B,  vorzuziehen  und  möge  uns'  der 
Hr.  Verf.  erlauben,  ihn  auf  dieses  Werk  zu  verweisen,  . 

Mit  dem  bisherigen  wollen  wie  jedoch  keineswegs  in  Abrede  stellen, 
dasi  auch  aus  vorliegendem  Buche  Schüler  gar  manichfache  Anregang  er*' 
halten  Icönnen  und  es  mit  Nützen  gebrauchen  werden;  aber  damit  wir 
oUge  vom  theoretischen  Standpunkt  aus  sich  ergebenden  Bedenken  einig^r- 
massen  begründen,  möge  es  gestattet  sein,  zu  einzelnen  Punkten  adch 
dieses  Theils  eine  Icurze  Bemerkung  zu  machen,  während  wir  ausserdem 
aal  die  durch  Register  so  leicht  zugänglichen  Auseinandiersetsnngien  bei 
Cor$9en  und  Kttkn^  verweisen. 

Die  Adverbialendung  CO  ^^  ist  hier  ohne  eine  etymologische  Er« 
klttruikg.  Die  gewöhnliche  Ansicht  ist  die,  dass  dieses  Suffix  mit  der  ge- 
iröhniichen  Endung  -^ter  »identisch  sei.  Bopp  Vgl.  Gr.  II,  25  ed«  2 
führt  ohne  weiteres  auäacter  und  pariter  zum  Beweise  dafür  an,  d^ss  auch 
ohiter  das  comparative  ter  enthalte  (von  Präpos.  oh  =  obi  sansk|(.  abhi?) ; 
er  muss  also  für  ausgemacht  ansehen  (den  Beweis  finden  wir  bei:ibm.nicht)| 
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dasa  j<»ne  Adverbien  selbst  das  cbmp.  Snif.  dllhalten.  (Bei  Schleichet  fffn- 
dett  wir  die  Sache  nicht  erwShnt.)  Allein  eine  solche  Verwendung 
desselben  passt  doch  gar  nicht  sn  seiner  Bodeatung;  dies  ist  Ewar  der 
Fall  bei.  den  von  Präpositionen  abstammenden  Adverbien^  wie  inier^  sub^ 
ter  oder  bei  dext^r,  stntUer  oder  nn  Prönominalstämmen  nfer  alter ^  wett 
in  all  diesen  Ffillen  ein  coroparativefl  Verh^ntnlss  (Gegensatz,  Zweiheit) 
denlcbar  ist ;.  anders  aber  liegt  die  Saelie,  wenn  r«t-  an  NominalstSaime 
tritt,  Lea  Meyer  vgl.  Gr.  11,  648  f.  verweist  anf  die  sanskr.  Adverbial- 
bildung auf  — tra  und  lautlieh  entspricht  freilich  sansltr.  anya-^tra  dem 
Lat.  ali'^ier  —  nur  ist  dies  nicht  vom  Stamm  aHo  (alind)  sondern  'von 
aH  (^aHd)  gebildet  -«^;  aUein  schon  im  Sskr.  wird  dleees'  — trä  nur  an 
die  StXmm^  der  Prononiina  oder  solcher  Wörter,  die  gleiche  Flexion  haben, 
angeflTgt,  z»  B.  iatra  d»,  go(h.  ihaihrö  von  da,  äntfatta  althi,  goth. 
aljüthr&*).  Etwas  anderes  ist  es  bei  den  anderen  NainItmiMJiromen;  die 
eine  eomparaJüve  Auffassung ^  (wie  dexier)  nicht  zulassen-;'  denn  wenn 
Schmekier  bei  Kuhn  4,  62  im  Vorbeigehen  meint,  dass  statt  des  Gegen- 
satzes diese  Suffixe  dann  „sehr  leicht  nach  einer  Menge  Anal ogieen  — 
ich  erwSbne  (sagt  er)  hier  nur  die  Conjunctionen  quam,  ubi,  die  Casus 
D.  8.  f.  — ^  temporal  «nd  mehr  innerlich  aufgelasst  causal  werden,  weiih 
au«h  sufSliig  nicht  mehr  die  ganze  Entwickiungsreihe  nachgewiesen  werden 
kann'^  «—  so  können  wir  ihm  bezüglich  jener  Analogieen  als  solchen  und 
somit'  auch  bestiglich  des  „sehr  leicht^  ganz  und  gar  nicht  beistimmen. 
Pöit  imt  Recht,  wenn  er  bemerkt,  dass  für  diese  Klasse  vielmehr  ein  ab- 
atives  Verhfiltniss,  wie  bei  tuto,  bene,  sich  besser  scinckle  und  darum 
wäre,-  nach  seiner  Meinung,  die  Adv.-Endirag  (*i)tus  neben  **-^fef*  um  so 
mehr  eine  SlOtse,  als  auch  ersteres  wie  sanskr.  —tas  ein  ablatives  Wo« 
her?  vertrete.  (E.  F.  I,  327  ed.  2).  Das  biesse  also:  Sutf.  -^ter  ist  anä 
-^tus  entstandieti,  oder  mit  und  neben  letzterem  aus  sanskn  -^tae  od^r 
-^imi.  «Aliein  lat.  auslautendes  s  scheint  nur  in  einigen  Substantiven  auf 
ar  und  ur  und  kn  altlat.  ^irquir  zu  r  gesunken  zu  sein ;  sonst  aber  ist 
es  ja  in  zahlreichen  Anigängen  geblieben:  os,  es,  ig,  of,  u$,  tas,  tew, 
tis,  fus.  Es  scheint  demnach  vorläufig  die  Sache  sich  nicht  einfach  ent* 
scheiden  zu  lassen  und  nnter  solchen  Umständen  möchte  man '  am  Ende 
fragen>  ob  etwa  eine  Gomposition  mit  iter  der  Wog  vorliegt,  das  die  La- 
teiner  etwäi  /in   der  Ausdehnung    zur  Adverbialblldong   Verwendet  haben 


*)  Wenn  Bopp  dazu  extra  intra  vergleicht,  die  belcanntlich  Ablative  sind 
(extrdd  u.  i.'  w.),  aö  musfl  er  jene  Formen  vtie  tatra  auch  als  solche  betrachten,  wo- 
gegen ytk  idtMß  'einiN^eDden. 
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ktanlen.  wfe  dittFrawoseo  da»  lat  »iffile  (im  Sinn),  «ähreiid  geratanisdie 
BiUkfDgeB  wie  wegen,  korcweg,  rimriwlag^:  allewdgo  oftr^ffw  s^lten^r  und 
vielleichl  «twa»  anderer  Mi  aiiid.  -^iNahenbc». ist. mach  aninfittiren,  daa« 
bei  Pladtn  and  don  filteren  Scenikem  aüdi  bai  0*i)tlinni«D  Shb  Bildon^^ 
oft  angewendet  Wurde;  utperittr  mundiier  .muhtUer  temeriimr  humtmiUt 
M9t/er:u.  a.  Si  JiTnAa^d  Zekachr.  3,  257.  293.  -^  Ebenda  6»  801  f. 
handelt  Leo  Meyer  über  die  Endung  — im,  — 

i  S#  9  bemerke  Hr.  B.  in  der  Anmerkung,  die  Adv.-EMnng  .^t-tef 
^merde  ajif  eine :  uraprüngUebe  OeniHveoduag  kafftidkgeführt  mit  tiiigeacho*' 
beneoi^  /.-  Riobtiger  scheint  uns  die  gewMmliohe  bekannte  Anfflusnng, 
dase  dieaes.  i7i«t  mit  .der  Ablativendnilg  znaaianienhUngey  sei  es  n«n,  da» 
die  gewöhnlidie  Endung  im  Sskr«,  aty  aas  aias  abgekttrst  {Bttpp)  oder 
de«  Gaanselemoit  vefdeppelt  sei:  ta^ä,  Mid  dafür  ta-B  (SMeicber).*^ 
Waninl  ist  S»  11  als  Positiv  tut  mimts  mkhi. paulum  aondem  pammge** 
setBt?  Der  Bedentung  nach  pass*  es  niebt .  (^zn  wenige  •  ist  doeh.veiw 
acbieden  von  ,,wenig^).;  und  für  die  Etymologie,  voll  minM  ist  es  aneii 
niebl  na  yerwendea;  denn  nacb  dieser.. gehört  itaopo;  sttfMlrtfM^  pauhä 
j^*  pamper  pimci,'  niin^  aü  iub^u^oi  (iivujpBiv,  goftiu  minB^^Bx:  minne,  akri 
minämi  neistören.  — .  8.  12  wird  i^enaala  PosttiTBU  siiäiä  betrachtet; 
es  Ist  abep  ausser  Zweifel,  dass  der  Form  nach  seoue  selbst  schon  Com*^ 
parativ  ist,  welcher  utspriinglicb  i6<^  gelaafept  beben  mag,  aber  dann 
ebenso  wie  jumh^i,  pAia.(au8  plo-^iit)  sein  /  varloien  bat»  Schwieriger 
aber  ist  es  an  entscheiden,  wekber  Zosammenhaag. -mit  eSUuM  stattfindet 
nnd  wie  beide  Wörter  eiymol<)giseh  au  erktiren  .sind.  Die  Sache  tot  nm 
so  schwieriger,  als  man  eigentlich  beide  Fragen  aossimmen  •  behandeln  alaa 
gewisses  Massen  mit  zwei  Unbekannten  rechnen  mus9^  za  denen  noch  eine 
dritte  kXme,  wenn  dib  orthographische  Frage  Ober  aefiiis  nk*.ht  dooh  aia 
gelöst  betrachtet  werden  könnte,  s.  Fleckeisen^  fünfzig  Artikel  S.  2S  wid 
Oerssen,  Kr.  Beitr.  6.  Die  Form  ae/t«a  dürfen  .wir  iinbedenklich'«lsOdmn 
parativ  von  eecus  ansehen  (wie  poiiar  aa/tVaas  cempJ  potissoHi^  und 
wie.dsa;/erfar*  imierior  aus  zwei  comp»  Saffixen  gebildet  ist),  wenn. wir.  d 
m  $etme  erklären  kennen.  Am.  einfasbsten  w$re  es,  dies  als  Erbatadehf 
ming  statt  Mectiue^  welche  IJeb^tiferm  «ach  vorkommt,  lanfdnfaasen ;  idleiit 
ea  fira^t  sieh,  tWie  dieses  aelbst  an  erkUren  aea;  nind  teste  ;vaMdhiedenee 
Bisspreohui^ieii  der  FMimen*)  Ist  datauf  doch  noch  keine  .^enfigande  AintH 

—    • ' ' —  '  ,  ,'  , 

•)  CoTfen  in  seinen  oft  genannten'  Werken  und  bei  Kuhn  3,  266 ;    ebfl.   4, '  67 

u.  »,  30e  Sth^bHi^;  9,  «63  Tobltt\  10,  93  Ahttnts   Fte^kHien  flfiftfeig  AWkel;    ö'; 

CMte  N.  JhK  »1,  1«7*    , 
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w<)fft  erfolgt  Wir  mlissen  abo,  i$L  jK  s^elius  a*f  «iaei  aiidcro  Wtimel  bq- 
füokgaheD  könnl«)  diese  Fontt  yorläüflg  am  4em-  Spiele  lassM '  und  dM»it 
flUlt  daim  auch,  die  Annabrae  einer  Ersatxdehnung  in  HNm  lUr  uns  weg. 
Curiius  nenai  ^«cir«  den  ^natttrliohea  Positiv^  (er  meinte  iiaiaHieh  ntcbt, 
'  das»  ea  formell  em  eolober  wftre)  eu  setius,  äi^iaert  aieh  aber  bei  Jener 
gteltfgentliehen  Er#lhnung  nicht  über  die  Länge  dos  >.  Corssen  hat  bei 
Kuhn  3,  266  diese  als  unorganische  wie  in  9Üspt€fo  oowSbjum  beaeleb- 
net  und  meint  die  Aussprache  äusptqjo  eonübjum  habe  Posltlonslltngia  be- 
wirkt. In  seinen  kritischen  *  Beiträgen  S.  16  dagegen  erblickt  er  in  diesen 
Nominibus  dieselbe  Vocalsteigerong  wie  In  rigio  ligio  conditio  "cedfdio 
tugrägimm  colUgium  conäHum,  Darin  .bat  er  gewiss  recht,  tmd  zwar 
glauben  wliV  daas  diese  Steigerung  bedingt  oder  bewirkt  Ist  durch  dleSof* 
fixe  ion^  -^#o,  gerade  so  wie  im  Sanskrit  eine  siemHcbe  Reihe  Ten  Suf- 
fixen Quna  der 'Wurzel;  d.  h.  eben  jene  Vocaisteigerung  fordert;  Um  so 
weniger  können  wir  uns  denken,  warum  Covssen  diesen  Weg  der  BrklK- 
lüngy  der- doch  so  sehr  nahe  liegt  (wie!  sieh  gleicli  «eigen  wird),  verlassen 
bat^  es  mjissie  denn  die  Nebenform  secüuäf  für  welche  er  eine  ganz  aevs 
I^klärang  beibringt,  daran  schuld  sein.  Näm)ioh  die  lat,  Oomparativ^andung 
-^ioir  entspricht  bekanntlich '  (st.  i^ns,  tos)  genau  gr.  — uev^  saoskr.  ^as 
oder  Jos  (aus  i/aiw  oder  jan«)  und  dieses  Suffix  erfordert  Guna;-  daher 
Zi  B.  pre^as  javyaM  kshepijas  ygl.  ^^hta;  gr«  (icAoacav  l\ä09m'^ao^ 
9oy  aooov  fiaXJlov)  f&auev  jx^iC^ov  xpab9Q>y  ifQOoov  rgL  f»}xc9toc  ^xio^oc. 
Wk  nehmen  keinen  Anstand,  im  iat  $%(mB  aus  a^eMs  dieselbe  Enseheln' 
nag  zu  erkennen,  obgleich  sonst  dieselbe  im  Lateiniscben  sich  nicht  zeigt, 
sondern  dite  die  Voealsteigerang  dntcrlaasen  hat,  wie  dieJonier  sporadisch 
(NpiocMav  loottry  fjiiC<x^y).  Wir  glauben  sogar  damit  anch  die  Ktjmelogie 
des  Wurzel  von  teous  zu  haben.  DöderUm't  und  TobW^  Vein^elchmig 
veo  BtCM  ae^  mit  ^oocuv  faamv  scheint  mehrfach  nicht  tteaetitet  oder 
nicht  gewürdigt  worden  zn  sein;  vielleicht  weil  im  Qriech.  in*  1.  e.  osic 
Mr  Iat«  aeo  er^cbeini.  AUete  das  Qrieeh.  kann  ja  anch  die  regelmSssige 
Lautvertretnng  ix  i.  e.  osk  erhalten  haben,  während  [im  Verb.  Sicopoi 
wie  auch  sonst  nicht  selten  F  Ittr  IT  eingetreten  ist  (gerade  wie  whr  oben 
8«  610  verrnntheten,  dass  im  Lat.  die  Worzelgestalt  pteg  und  fred  ia 
prmno  preaai  aagedeotet  liefe.  Dies  wird  cnr  Gewtssfaeit,  wenn  man 
badbnkt,  dass  hm  Sanskr.  selbst  schon  die  Nebenform  \ra99  nebisn  9a^  er- 
scheint  4  wir  ersehen  daraus,  dass  die  Urform  schon  vor  der  Sprachtren» 
nong  sich  in  zwei  Formen  gespalten  hat,  und  dürfen  uns  dann  nicht  wan- 
dern, in  einer  Schwestersprache  des  Sanskr.   die  Spuren    davatt  zu  finden. 
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Wegbn' des  BttAedtvn^flbergrfttig^s  bi^l  ök^er  A1>l^tarig^  Wird  wör'Nlitnand 
«tvMu  eiffwenAeii;  d«t  NftclMtfbIgcndefcatin' t^t  wol  äld  Zwleitefi/Andered,' 
CMiigeras'  geftiscft  weräeo ;'  Yg\.  sequi  $0eun(tus  se^y  ütfir  iiM'  ciSc  Stl- 

Vrni  sectius?  '  Corssen  leitet  es  nebB"^  segnis  von  Banskr,  sang  ^gere 
ddhäerere  M\  also  statt  seg-^tius^  was  lauflich  w61  angeht,  and  erklärt 
es:  haftender,  langsamer  und  dies^  sagt  er,  sei  die  alte  Bedeutung  des 
Worts.  Aber  aui^  den  hiefür  angeftihrten  Stellen  scheint  dies  nicht  hervor- 
zugehen; denn  wenn  in  Gesetzen  minus  und  selius  nebep  einander  anf- 
treten,  so  Ist  be!  dem  Streben  der  öesetzessprache  möglichst  bestimipt  und 
erschöpfend  zu  sein^  doch  mindestens  ebenso  gut  möglich,  dass  es  dort 
83^onym'  mit  mmtijr  als  dass  es  mit  langsamer  zu  ffb^rsetzen  ist  und  die 
Möglichkeit  erhöbt  sich  zur  gr^ssten  Wahrscheinlichkeit,  wenn  n^ch  mora 
n&n  fiat  etticheitit  quo  sedus,  also  statt  quo  minus*).  Aber  selbst' wenn 
stHus  hier  langsamer  hiesse,  wSre  doch  immer  noch  ein  Sprung  zn  den 
rerscBiedei^^n  weiteren  Bedeutungen  von  secus  und  mäh  nifisstei  endlich 
ffür  flumen  secus,  e'xtrinsecus  n.  a.  Homonyme  ^abgeleitet  von  s^qui)  doch 
annehito^n.  29^^n{«  selbst  ISsst  sich  ganz  gut  mit  Döderltiin  und  Freund 
erklären:'  der  hinten  drein  geht;  also  vom  Stamm  sec,  vgl.  dijgrius  decuSj 
cyynus  %6iCi/ti:\  tignum  xixxm.  Wir  vermuthen'  daher  'eine  fmdere  fint- 
litehang  4er' Nebenform  sectms.  Wenn  man  steh  erinnert  an  die  sctiwan- 
kende  Aässpi*ache'  und  Schreibung  (besonders  wo  sich  die  Orbedeutung 
verdunkelt  hatte)  wie  cocHo  coHo  cocio,  coctumtx  hoturnix, '  an  Formen 
w!b  quraqum  pequlatu  (Corssen  AnnB^i.  1^  34)  pedisecusy  ecus  equs  equus. 
secuntur,  ferner  an  ümlautungen  und  Einschaltungen  wie  lacrumas  pontU" 
fex  opufex  satrußco  epistula,  drackuma  Älcumena  Corssen  ib.  263  f.  — 
dann  erscheint  es  ühs  hiöglich,  dass  bei  vergessener  Grundbedeutung  von 
secus  wie  Präpos.  secundum  neben  secus,  so  auch  neben  setiuf  ein  A^v* 
von  sequi  secpiHis':  seqüimS  gebildet  wurde,  aus  welcliem  du'rcli  die  Aus- 
sprache seqthis  sectius  entstand.  Wenigstens  erschiene  uns  dies  bei  wei- 
tem Wahrscheinlicher,'  als  dass  etwa  durch  Irrthum  der  Aussprache  aus 
setiUsBich  seitiüs  und  daraus  sectius  gebiläet  habe. 


.1    •     '  •  .      '  •■'     '  ■  •  I         • 

*)   Die  Stelle  Plaut.  Clst.  4,  2,  24 :    Memet  moror  cum  hoc  ago  ««ftW,   beweiet 

^  liMt,  däiÄ'  M^  lätigsain^r  bfedefatet  habe;  denn  Aach  dedf  ZäiUinJtQeikhlaig  sö- 

^e  ttiush  4tal  QfebMUMAr  v6b  mcuI  iai  tt  gwi^'daflb^lbe  wie  mc  Mfktfc,  ^  «taph^teS^^ 

•^Mßr  >AiufM>k  för  «rki^i94ae4iht«.aBh]MMs,  hiW':  ugesMckl  ..       <  -!       .   ni  -..t 

Eos.  u.  35       • 
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Doch  60  ist  Zeit  nach  diesem  E^LCiir«  zu  iinsrein  Buch  >8«iificbiakoiii<ei» 
Hier  wird  S.  16  Note  die  Cpj|j.  (kfm  woBdim  (Zeit)  erkUrl»  wie  Mcb 
Carsaen  that;  Bug.  Weber  will  (bei  MüUell,  19^.9»  (.)  Uaber  nn  eiM» 
pronom.  Stamm  do  denkea,  der  aach  ia  ode.di]  i^  »anakv.  h(iil.id'3ut^jfa4 
lat.  qued  id  isfud  vorliegen  soll«  Dabei  scheint  aber  VerschiedeniMrtiges 
vermengt  zn  sein;  so  verlockend  es  auch  wäre  neben  pronomimilem  ctm, 
und  tum  auch  dum  zu  haben,  so  scheint  .schon  d.er  demonstrative  Sinn,, 
den  jener  Stamm  do  haben  mtisste,  fUr  die  Bedeutung  von  dum  keines« 
Wegs  zu  passen.  Die  Endung"  in  quod  id  istu4  kann  i»  ursprüglich  t 
^wesen  sein,  das  im  Auslaut  im  Latein  so  weich  klang^  dass  es  sogar 
ganz  abfallen  konnte  in  Formen  wie  senaiu  j^jtra  dedro  o*  s.  w.^  Core^, 
sem  I,  70.  Man  vergleiche  auch  dle.Schreibnng  apul  at  quit  if  eet;  dar- 
nach ist  kein  Grund,  obige  lat.  Wöxter  von  sanskr.  tat  jat  kat  hit  it  m 
trennen.  Andrerseits  sind  im  Late^iischen  Reflexe  der  Wurzel  div  so  un- 
verkennbar deutlich,  dass  wir  nicht  das  mindeste  Bedenken  tragen,  die 
von  Herrn  fi.  gegebene  Erklärung  von  dum  (acCf  st.  diumy  .wie  bue  bL 
bius^  bo  st  bio,  minus  st  mimus  u.  a.)  gutzuheissen.,  Wir  haben  auch 
im  Deutschen  ganz  dasselbe:  die  Weil,  zunächst  temporal  o^d  dann  nach 
bekanntem  Uebergang  causal.  —  Bei  Besprechung  des,  ei^kliUscIien  que, 
konnte  erwähnt  werden,  dass  es  nichts  andres  als  der  Ablat  des  .pron^ 
quis  ist,  vgl.  oskisch.  pid  z.  B.  potaraepid  umbr.  pei^pe*  Ntißc  erklärt 
nun  Corssen  nicht  mehr  aus  npnfm-rce,  soi|dern  aus  einem  pron.  Stamm 
na,  dessen  verschiedene  Formen  fiiim,  ntfn-c,  nam^  nempe>  enitn  durch 
ausreichende  Parallelen  der  Stämme  ta  $a  kva  ^0(  gestützt. sind.  Kfit 
Beitr.  290.  —  .Demum  lässt  Hr.  B.  aus  gr.  iri  hervorgehen,  gibt  aber 
nicht  an,  wie.  Corseen  hat  pri-mum^  sum^m^m  verglichen  und  als  Su- 
perlativ von  de,  abwärts,  auch  demum  erklärt:  am  meisten  abwärts  =% 
zuletzt,  was  uns  unbedenklich  richtig  erscheint  r—  J)onec^  alt  doßipii^f 
soll  .nach  Hrn.  B.  aus  dum  quum  entstehen.. .  Dies  ist  nicht  glaublich , 
aber  auch  Cor^^eiM  Ableitung  do-m'-cum  ^zu  der  Zeit  ^=  nic]it=  wann^, 
zur  Bezeichnung  der  Zeit,  wo  etwas  nicht  h%,  dann  wo  es  anfängt  zu 
sein  oder  zu  werden  — ,  kommt  uns  geschraubt  vor.  Wir  vermögen  frei-? 
lieh  keine  Erklärung  zu  geben;  doch  scheint  Bopp  auf  dem  rechten  Weg 
gewesen  zn  sein,  wenn  er  donicum  mit  den  griech.  Adverbien  wie  vrpixoL 
verglich  (die  wir  übrigens  auch  aU  Accusative  wie  i^X€^  x^^^  fassen), 
aber  nur  in  Bezug  auf  das  Suffix  -txo«  Demi  an  eine  Verwan^c^f,  i)9JL| 
dem  sanskr.  nigam  also  gleichsam  tij-vixc^v),  diese.Nacbty  ist  nun  vollends 
nicht  zu  denken ;  es  ist  dies  einer  vo»  den  FiOien  ,*  in  welciien  die  länge 
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gründUche  iB«fl«hMfUguiH?  vnil  4«fli  FOrmenbaa  der  SpraeheB.  dem  ekrwlk'i 
digen.  Nestor :  der<  Linguisten  den  BMeli  für  die  Wahreeheinliehkeit  der  «n 
OiuQde' biegenden  Anaehauuiig  imf  ifoviente  trüben  konnte^  Ebenso  gtou- 
bMWir  oiehl,  dass  btei  der.PnsMialttlilsteann  d&*)  vorUeg6>.  deesen  Exi-^ 
aiow  PAS  an  «nd  flir  sieh  etwas  profelemiitleeli,  im  Uateiaiedien  gar  nicht 
w»brscheiBUeh  ist«  Wenn  dum  41a  Bedeutung  der  Dauer  neben  der  des 
ZMpanktes  eioer  Df^nei  yereiiilgen  kann,  so  seheint  es  vol  mSglicb,  dass 
denelbe  Stamm  djti'io'der  Form  do-  eben  :  durch  jenes  Suffix  -^mcum 
^(xa).  eine  siiesieifereBes^ehung  .erhalten  konnte,  wenn  wir  auch  nicht  im 
Stende  sipd,  einen* genauen  Untcursehild  zii|i«eheo  <;f<m0C  und  dum  in  die^ 
seo  BiedeqtiKigeqi.festcastelidn.iiiid  dadurch  das  Weseii  jenes  ^niaim  zu 
ergründdn».  -^  j/^l/iref  entsi«Mid  aus  ubiquet  mit  der  Kwist^ienstufe  j^fM^, 
9aoh,<70r«f(Qiii.  '&  87 vf*  iMi/<r€(  irrthümlieb  mit  ^beinafaev  £asl''  nnd  «a- 
^.btne  ^aiemlich  gutf  mül^telfiestg^  dbersetsi;  jenes  heisdt  ^sosiemHch''. 
(eibge^ehen  Vfonden  ^fmdei^n,  ifichl  dorthin  g^bdritien  Bedeutungen)  dieses;, 
^^ytrilkommen  gntl^. .  ^  AfftOm  hat  e^om  DöehrMm.  erkUrt  ad  f^tHm 
^bisnsiir  Etfnatlpiiig^»! —  Dass  cur  nicht  aus  cm  rd  sondern  ans  *ftia  re 
^quar  guttr  .entstanden  ist,-  bat  Corssen  f  ezeigt^'  wie  er  auch  nebst  Pott 
fiberseogend  dargethan  bat,  dass  q$iif^pe\,WB  qmpte  (rgl.  Tdcte)  qui  poie- 
*  entstand^  ist,  wodurch  sieh  auch  die  Formeft  \utpoie  tneopte  tucpte 
u.  s.  w.  s\tikdr.nmnpe  {nam  pote)  erkWcen« --  Das, steigernde  quin,  ja  so- 
gar, ist  gewiss  nichts  anderes  als  di^iGoaiJunction,  diese  jedoch,  anderen 
Ursprungs  als  in  aUoquin,  aus  fttl^iHtfi  wie  nicht?  warum  nicht?  entstan- 
den. —  Quidem  soll  naeh'  Herrn  B»\  aus >  diesem  steigemden  qum  =•  fe 
(diese  Gleichung  soll  doch  wol  nn«t  .i^ol  die  Bedeutung  sich  beziehen)  und 
d-q  entstanden  sein.  Wict  glauben  dies  nteht;  g^H,  irgendwie,  von  indefin. 
qmsj  und  -dem  scheinen  diesThette  zu  sein;  und  -4fe#»^  kann  hier  nichts 
anderes  sein  als  in  tandem^  .idem  u.  a.  Aus  dies  kann  diese  Form  ent- 
standen sein,  muss  aber-^tain  ihre  tätliche  Bedeutung  ganz  eingebtisst 
haben,  etwa  wie  icoxe  in  oonodijicots  oooc  d-qiune.  -^  Zu  dumtaxat  macht 
Hr.  B.  die  Bemerkung:  dmi^taxat,  indem  man  abecbitzt^  od^r  taxal  s^  ta(Pit 
=  taxerity  bis  bisher  reiche  es.  fm.  Die  erstere  ist  die  gewäb|iltehe 
{Hand  achtsamer:  „insoisf^es  urofasst^)  uns  aber  w^gen  der  Bedeutung 
und  des  Gebrauchs  gar  ^illchtA  ansagende  Brkl&rung;  die  zweite  wäre  erst  zu 
beweisen;  denn  loxa/ kann  doch  nfeiit\«tts /Aa^'^  entstanden  aeln.  Ueber  die  ge- 
trennte Schreibong  diim  foMI  und  den  Gebrauch  hat  IfoiMt  bereits  daaJ(^lltUge 

•)  Bopp  Vgl.  Gr.  n,  Us 'ft-'suoh^lhn'^c&fenweisen  ^.LoHnef  bei  JTuAn  6,  897 
ttimmt  ihm  bei. 

So* 
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benettt;  wenn  ii^  Lex  auf  der  imb}  Bimtit^.  rtebtff  ergXMt  M:  {dum 
min&rki)  paHus  fämiRai  iaxa^  {Maminsm  CIL.  n.  197,  It,  vgl  Lex 
Silla  ap.  Pest,  dum  miiiore  parü  fankiOoB  iaw&i)  daihi  trenate  mati'  dW 
beiden  Beetandtbelle  noch  weiter:  Wie  man  'mit  SicAen  wie  cekitm^deini 
dum  ttxtai  mwm  iAii  secmnee  ihukerit  dum  ia^sat  Aomiiief  IIL,  od« 
quicqwid  •eumQ.  Lidnium  ex' t^n  süputtritone  L.Sefo  dort  fäoere  nfm*- 
teai  ex  ßde  bona  dum  taxatBS.  /.  {Mmm^eH  u^'örn.  198,  88.  84 
gec.  VII  a.  u.;  ft.  206,  f,  18.  405,  1,  9T  «ec.  VHIai  a.)  -^  wle-nma 
bler  und  in  äbnltcheti  Stellen  mü  „WKbteiid  er  (t  rafant)  sebitzt^  soreeht 
kommen  will,  begreifidn  wir  nieht.  '  Daran  fassen  wir  dum  in  seiner  ve- 
strfnfitentien  Bedeutung:  wenn  nttr,  wefem  'nur.  Daitilt^  tonnen  wir  daa 
Unritireilde  Hauptetemetit  ctee  Wm^  gewonnen.  'FV^Qtcli  braueben  wtr 
nun  einen  Conjanetir;  den  haben  wir'  aber  in  taxai,'woP»m  man  nur 
ein  ^taxäre  neben  taxare  wie  eben  ein  ^lemirtre'  BM>eW  lut^are»  temärt^ 
aeben  cifcSre  u.  a.'anerltentttr  Und  zer  Vergleiebung  settfenr  wir*  (wem 
aneh  etwas*  aüMhrKcber,  docb  um  sdsicheMry  von  denWotHehi 'jiu^,  fmffj 
^^^,  teg,  pug;  laff,  sHg,  fi'ug,  m^,  äg  neben  einander  Mgeifde' Formen: 
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DieVergleichung  würde  noch  volktfindiger  werden,  wenn  andere  ver- 
wandte Sprachen  beigesogen  worden  wären;  indess  wird  das  Obige  hin- 
reichen, um  die  volisUindige  Gleichheit  der  Entwicklung  von  naealirten 
Stämmen  also  z«  B.  tag  zu  tang  nachzuweisen  und  wir  halten  uns  be- 
reditigt,  der  erateren  Wurzelform  die  Bedeutung  „an  etwas  rühren  oder 
reichen,  hinreichen^  zu  vindiziren.  Dann  ist  dum  taxat  „wofern  es  nur 
hinreicht.^  Aehnlich  aber  wie  unser  „erklecklich*^  (^von  klecken,  ausrei- 
chen) zunächst  nur  heisst:  ausreichend,  dann  aber  den  Sinn  von  ^reich- 
lich'^  erhielt,  ist  auch  die  Bedeutung  des  dumtaxat  in  der  bekannten,  aus- 
serdem kaum  zu  erklärenden  Weise  auseinandergegangen.  —  Der  zweite  Thell 
von  alioqum  ceteroquin  ist  wol  Locativ  vom  indefin.  Pron.  qui,  -gut 
kann  Ablativ  desselben . sAi.  —  \^6f.ko|nm^,  nicht  nur  vor  te  vor,  son- 
dern in  Compositis  auch  vor  condOy  traho^  teneo/  terreo,  tuli  u.  a.  — 
Ueber  das  Verhältniss  von  ati,  a  zu  af,  ab,  <ib$  s.  Corssen  Kr.  Beitr. 
ÖII9  Ausspr.  2,  113  und  dagegen  duriius  GZ.  I,  76  ed.  2;  über  e  und 
ex  Kr«  B.-&26-  U  ^  Vel  ist  üichi  buc  verwandt' mit  fpd4s^  soüdam  aus 
*M0ti9i  V0lU  eüManden«  Ciwssm  Aussp.  2y,6D.  Derselbe  hat  auch. Kr. 
B.  27.8.  i.  4as«afi  Ungesrieacn,.  dasfi  Uxmtt»  keineswegs  als  ans  ta$BSnetMi 
verstöiilmAk  .gfiikssl  iwerdett  rnnB.       .      .        ,« 

'  .Docb-ifeaMg;.  mögis.  Henr  fiatlefr...sfibte  Fieiss  >aiioh  tener  idieeem 
jOegenatani^. .üwertdeii  «Dd..wif  hoffe»,  daan  noab  mehr  als  bisher  soheli 
denselben  .dorch  Ihn  igeföiideit  zti 
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Historisebe  NisceNeo. 

In  XenophoAs  Gr.  Qetoh.  liest  man  III,  4,  d5:  "^Ott  f  «oti}  i|  fiaxi) 

itpoMooftai  uit"  aotou.  Es  ist  au  Terwandem,  data  sich  diase  Stelle  b«^ 
her  unangefochten  In  allen  ausgaben  erbauen  iuiit  Die  Hmantgaber  be- 
nerken  awar,  daas  dieselbe  afdit  im  Einklangi  steht  «lit  de»  Angaben  bei 
I>iodor  und  Plutareh.  Dks  isl  aber  beineiiwegB  die'  HanpHaehe,  da 
sich  dieser  Widerspruch  doch  in  kciaJer  Weisen  heben  Jässti  uiid«*de»  ge^ 
nannten  Schriftstellern  gegenüber  die  Autorität  Xenophons  höher  steht. 
Wichtiger  ist,  dass  die  Stelle  so,  wie  sie  laiHed^  iu  ^n  i  Znsaninielihang 
der  Ersählang  des  Xenophon  selbst  nicht  wohl  passt.  Öles  nöthigt  uns, 
einen  Fehler  in  der  überlieferten  Lesart  ansunehmen,  der  sich  Tielleicht 
unschwes'beseidgen  lüsst.  Xenophon  sagt  oben  (4,  12)^  dassTissaphemes 
schon  im  yorigen  Jahr  einen  Angriff  auf  Karlen,  seinen  eigentlichen  Wohn- 
Bits,  erwartete,  wie  denn  auch  die  Anstalten,  die  Agesilaos  zu  dem  Feld- 
Bug  machte,  einen  solchen  erwarten  Hessen.  Agesilaos  aber  täuschte  durch 
diese  Veranstaltungen  nicht  bloss  den  Tissaphemes,  der  diesmal  den  Vor- 
theil  davon  hatte,  sondern  auch  den  anderen  Satrapen,  den  Pharnabaaosi 
dessen  Residena  Daskylelon  er  einen  —  freilich  nicht  gans  gelungenen  — 
Besuch  zugedacht  hatte.  Der  Hauptschaden  gbig  übrigens  schliesslich  doch 
an  Tissaphemes  aus,  diesem  Meister  im  Lügen  und  Betrügen,  der  den 
Griechen  und  insbesondere  auch  dem  Xenophon  yerhasst  war  wegen  sei- 
nes perfiden  Verhaltens  gegen  die  Kyreer,  und  neuerdings  gegenüber  dem 
Agesilaos  ein  Spiel  mit  Eiden  getrieben  halte.     Allein  an  diesem  hatte  er 
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doeli  seinen  Mebter  geAinden,  and  zwar  dadurch,  daas  Agesilaos  genau 
das  tbat,  was  er  thnn  zu  wollen  5ffent1ieh  erklärt  hatte.  Während  also 
Tissaph^nes,  der  diese  Ertiärang  nar  f9r  eine  Finte  hielt,  und  daher 
giaabte/ Agesüaos  werde  diesmal  um  so  sicherer  einen  Versuch  auf  Ka- 
rien  Boaehen,  demgemäss  seine  Anstalten  ganz  ebenso,  wie  im  verflossenen 
Jahre,  getroffen  hatte,  brach  Ageeilaos  wirklich  in  Lydien  ein,  und  er- 
straokte  seihen  VerheerungSBOg  bis  eu  den  QSrten  und  Vorstädten  der 
Hauptstadt  Sardes^  sum  grössten  Verdruss  des  Perserkönigs,  der  den  noch 
ebfn  erst  hochbegnadigten  Diener  als  den  Urheber  aller  dieser  Misserfolge 
mit  despotischer  Wlllktihr  —  nach  den  Einflüsterungen  weiblicher  Rach- 
svcfat  --*  hinrichten  Hess«  Auf  diesen  Zeitpunkt  nun  besieht  sich  die 
oben  angefiihrte  Stelle.  Wie  aber  soll  es  gknibHeh  sein,  dassllssaphernes, 
4er  einen  Einfall  in  Karlen  erwartete  und  desshalb  in  diesem  Lande  aNe 
seine  Streitkräfte,  die  dorch  Zusendungen  aus  Innerasien  eben  enst  so 
namhaft  verstärkt  worden  waren,  vertheilt  halte,  selbst  von  diesen  getrennt 
mSaodes  sich  au%ehalten  habe,  evd,  weil  er  dort  sich  befand,  ron 
den  Persern  des  Verraths  geslehen  worden  sei?  Vielmehr  wurde  er  dies, 
weil  er  nicht  dort  war,  wo*  er  hätte  sein  sollen,  und.  statt  das  Haupt- 
land .ml6  d«r  Hauptstadt  derSalraple  au  decken,  nur  darauf  bedacht  war, 
seine;  Relidens  in  Karian  an  schtitsen  und  au  diesem  Zweck  die  ganse, 
ilnD  ailr  Verfügung  gestellte  Streiimacht  verwendete.  Also  Tissaphernes 
befand  sieh  ohne  Zweifel  selbst  auch  in  Karlen,  als  Agesilaos  seinen  Zug 
gegien  Särdes  anafithrlo,  eine  Annahme,  mit  der  sich  die  Angaben  bei 
DiodorumdPlfitarcfa  doch  ehar  vereinigen  lassen,  indem  ersterer  den  Tis- 
saphemes  nach  der  Sdilacht  nach  Sardes  geben  läset,  lettterer  eraählt, 
dMs  Tissaphernes  geawungien  war,  eiligst  von  dort,  d.  b.  Karlen  herbei* 
ankommen,  und  mit  seiner  Reiterei  viele  der  mit  PlUndem  beschäftigten 
Cliiechea  niedargamaohi  habe«  Demnach  dürfte  £d(pdsotv  wohl  als  eine 
lalsehe  Lesast  ni  hetraehten  sein.  Was  dafttr  zu  setaen,  kann  awar  ntefat 
mit  ttMiiieiMfaafter  Oewissbeit  gesagt  werden;  doch  liegt  dne  Vermuthong 
aahe  gentilg,  iwenn  'man  aof  2,19  dieses  Buches-  aurückbllckt.  Dort  wird 
enählt^'  dass  TissapherneS)  dem  die  Tapferkeit  der  Kyreer  noch  in  m 
gttter  BilHierung  war,  dem  Kampf  mit  den  Gfiecben  gerne  ausweichen 
.w»llta  und  ium' GSweok  eines  Waffisnatillstandes  eine  Unterredung  mit  Der- 
IgrUldas  .  liacbsliehtei  Es  wurden  daher  Versicherungen  der  Treue  und 
0als0lo.  gewechselt,  worauf  die  beiderseitigen  He^ro  aurOckgingen,  to  pky 
ß<ipßd^(icoy  elcTpd^XXsic  TV}cK«p(ac^  x<j  ^ ""BXXijvcxov  eic  Asoxo^pufv 
«yii.     Tralles  Hegt  in  der  Ebene  des  Mäander,  wo  Tissaphernes  beide  Male 
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(4,  12.  u.  21)  seioe.  Reiterei  i^%estelit  Jtiatte,  am  de»  AgcsiliuM  su  emr 
pfaDgep.  War  er  .^ffbet  auch  dorti  so  k<Mu»ie  er  wen^tene  .d«i.  aoa* 
fühcen,  ^f^s  Dio^or  XIV,  SP  mid  I^]utarck  in  dem  Leben  dea  Agaailaod 
9.^,X|  beri^i^tea,  freiUcli  im  Wi|lei;8prRfib  mit  der  an^driicUlehea  Venlelu- 
r^Qg  df38  X^f^opt^on,  <)ie  eine  p^öi4i<;be  BetbeUiguag  des  TiitoejAemes 
bjai  den  4,. 21  ff.,  ereäbUe^  Tbat^aebeo. AaeBcUieaat.  Dimis  abec TpaXXam 
stjatt  Zapdeaiv  ^^  y.Qii;den  ktihoaten  Uiuffeatalimige»  iet^  bedarf  keiner 
Bi^merlLung«  .i. 

','■;.''■",  II-     '  ■  ■  .  ..■..' 

pie  f^r.  den  Geftchiebieonterriebl  auf  den  GjnnnasieB  m  Bwecicdiea' 
lieben,  ^eittffeln  der  Bömisdieii  Gesehiebte  von  Btter  (d.  Anfl.  Halle  1M4) 
eilthaltdn  ,u.  d.  J.  225  v.  Cbr«  .^29  d,  Si.  die.  Angabe::  Scblaobten  M 
Fäauiä.und  Teiarn;Pn.  Dieae  Angabe«  dieijn  UebereinUiinnMing  alefat 
o^it  ,dem  Margi^^Summariiiffi  hek  iSotoevAöitfer,  w<elcket  iantet)  fiae^ 
4ußtur.  Rqmßni  ßd  Faemlßm^,  kana  naan  natädicb,  wie  eo  viele  andow, 
ani^hweu.iind  veiterg.eben$  mamwicd.  aber:  in  einige  Veilegenheit  geratban^ 
sobald  man  ^wmchJ^  beide  Daten  zu,  diter  gneam— phinigendcn  Enäblvng 
liu  vqrainigeD.  .Dias  ergibi  sieh  aebon.<niai0evnia88etty  .wenn  naaidieier- 
läuternde  Anmerknng  unter  dem  Teate;  liest  ^  wakfae  i  lautet :  ^üach  4er 
Sfibla^t  hfik  Füaalä  kam  dei^  Ck)nattl .  h>  Aemilins  Papos  ron  AriaiMii 
barbel  Mnd  folgte  dem  Feinde  welcber  aick  nnrUelQlogy.ufli  dia.Beirile  ab«- 
auteg^,  I^r  endete  Consul  CL.  Aülins  Bagulua,  ans  Saedialen  kommend, 
la^ejiie  bei  Pisa  Q«id  rückte  dem  Feinde  entgegen^  der  aiaa  reis  den  bei«- 
dfoi  römischen  Heeren  in  die  Mitte  genemmen  wurde.  ^  Man  wkd  es  naek 
4i/^R.  Darstiellung  schwer  begraifeni  wie  ea  kaais.  daes  die  twiaiteSthlaakt 
^ebt  ,et,wa  bei  PSstoria,  wo  Catilimt  seina  laute  AeUaebli  geaehkgao^  aon^ 
^ffP  4P  fM  weiter  stidlteb  ».  dar  Maereskttatestaltland.  Wir  fn^feHralaa 
Ypx,.aUemj^w.esbJin  mh  die  Galliar  aiifiicbiDgeny.,ttm  .ihae  fieate  aksut^ge«, 
Ufid.^Uf^b^p  um  näbflre  Auskunft  darttbar  in  PolyMos^  d^  laüi.  Qoette  für 
;^ie.  Dftrstelluqg  4»t  ^eignisse  dieses  Jaline^  angegnban  wird..  Diener  gibt 
,ttns,,denn./»ueh  .l(»<2ß.  em  ganif  bestimmt*  Antweirt..  £s  boiefatet^  daas 
,0er  Best  des.gescblagpnen.  prätariaeben  Heextes^  amh  aul  eineiAabihe>  g«» 
ji^e^t.bab^  D^drpbt, indessen  yen  dem  si«greinben  Feiirde^.  de«  «ui^  um 
jsi^b  selbst  etwas , an. erbpien  ran  dem  angnsbrengtcn  Mansliy  den  Angiit 
,.a^  den  folgenden  Tag  Ycsacboben  bebe:  ata  geaa^.znr  vaekten  Zeit  der 
Qp(^  iV^milius  aom  Entsata  herankam.  Die  OaULer  htttfien  daranßKriltg«- 
ü^ijb  geMteu  und  auf:  den  Antrag  des  Königs  Anoroeates  beschlossen,  «m 
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,die  DneroMMlkb  reUbe  Bevte  nicht  aoft  Sf  iel  sn  seteen,  jetst  keine 
SfUacAit  EQ  liefern,  aXif  tlc  ti^v  olxeUv  adccoc  isaevaYnv.  Spiiter 
wallten  sie  dann  wieder  surfickkefaren  und  den  Krieg  gegen  Rom  fon^ 
eetsen.  Nachdem  ale  diesen  Rath  angenomaicn  nnd  atim  DeschliiM  er- 
hoben — ,  80  heisat  es  bei  P.  weiter:  iuTOt  piav  •  .  iipö  ^orrdc  ^aCatf«^ 
6avT8<9  itpoiQYov  «apet  OaXatrav  Stfll  tigc  ToppYjvcov  x<^P^^  Also 
in'4  Galliefland  «wollten  sie  sieben,  um  ztiniiehst  ihre  Beute  in  Sicher- 
heit ao  bringen.  Wakete  aber  diese  Absichife,  so  iat  es  fast  ofibegreiflkih, 
wenn  die  Schlacht  bei  Flauia  stattfand^  wie  aie  so  W1eii^1laeh  Sfide»  go- 
l«t«g:en  kotmten^  daes  aie  auf  dem  Weg  an  der  Küste  dem  von  Pisa  kom- 
menden anderoii  cottSuiaiiscbeA  H^re  de«  Atilins  bei  Telamon  begeg^ 
neten«  Denn  so  weit  kann  die  Verfolgung  des  geschlagenen  Heeres,  selbst  . 
wenn  die  Fluobt  in  südlicher  Rtehf orig  geschah ,  sieh  aaoh  den  Worten 
desPo^ybiust  die  auf  einen  Nacbtmarsoh  sehliessen  lassen,  dofh  wohl  nicht 
ei9!treei(t  haben,  daas  die  GulUer,  wenn  aie  die  Richtong  nach  dem  Meere 
etiMcUiigen,  etwa  bis  in  die  G^end  von  Cosa  odet'  gar  Tarqamii  gelangt 
wnI  Yon  da  nordwfints  «iehend  mit  dem  von  Pisa  herkommenden  Gofisttl 
bel-Teiirmon  aueammengetroieti  wären.  Wir  sind  daher  angewiesen,  attch 
die;.8telle,  hi  welcher  Polj^bl«»  Aber  die  erste  Behlaefat  berichtet,  näher 
in's  Auge  zu  fassen.  Im  35.  Gap.  erzählt  er,  dass  die  Gallier  berehs  bei 
GlDainm,  drei  Tagemäiscbe  von  Rom  entfernt  standen,  als  die  Anmheroni: 
^es.  jrömäsehen  Heeres,  das  unter  «iDem  Prfilor  «um  Sdnrtz  EHroriehs 
«qQieetellt  war,  gemeldet  wurde,  gegen  das  sie  sich  mm  sofort  wehdetien, 
Wk  ihm.  eitia  Schlacht  au  IMmi.  0«  es  aber  bereits  Abend  war,  als  die 
Aeece  einander  nahe  gemag  -  sta«4en,  so.  kam  es  an  diesem  Tage  nicht 
ynahr  aom  gehlagen.  In  der  Naeht  aber,:  als  die  'Wachtfeuer  brannten, 
ibri^che«  die  GMtier  auf,  mit  Zurffcklassung  der  Reiterei,  die  beordert  war, 
ibpen.am  If^gefl^  naehdem  aie  . eich  .den  .Römern  gezeigt,  zn  folgen*; 
iSidtOfiM,  £Uirt  Polybiae  fort,  Xa9paeav  nonjoaptevot  ti}v  inb%«(pi)aiv  cJc 
i%\  ict^Xtv  4^ff(aQX«,  ^e£roo  iMtpavißoXov,    icpodaoiv  i;;ovt6c  ifiti  fiiv 

Mwai^cav  Vfpelov.  SoTiel  «rtieilt  atts i diesea Worten ranfüe  Erreich^ 
ong  Ton  Fäsolä  war  es  nicht  abgesehen,  sondern  vielmehr  auf  einen 
üFebeifalt  dee  iiachYfl<Aciiiten  Heeres  an  elÄer  geefgrieten  Stelle.  Man  wird 
also  den  Ausdruck  o)c  iicl  iroXiv  OataoXa  nicht  mit  Scktoeighäu^er  von 
dein  erreichten  Ziel,  sondern  nur  von  dem  eingeschlagenen 
Weg  zu  verstehen  haben,  was  der  ursprünglichen  Bedentung  der  Verbnr- 
dong  ganz  entspricht  nnd  dem  Sprachgebrauch  des  Poljjrblos   doch  wenige 
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stcna  Dioht  geradezu  widersf riclit.  Und  00  ist  06  d^nn  auch  ron  manchen 
neueren  DAreteltorn  der  Geschichte  veretanden  wurden,  z.  B.  von  Momm- 
sen^  der  in  setner  Krzählcmg  die  oben  beregte  Sehwierifireit  mSgliehet 
vermeidet  und  .ausgleicht.  G-rösseres  Bedeaketi  erweckt  das  aotoü.  Es  ist 
died  zwar  nicht  die  fibcfriiefor^  Lesart;  doch  ist  das  «Stoe  der  Hand- 
aclMriften  nach  dem  ao  der  .Spitze  des  Satzes  stehenden  ouxot  10  derThat 
za  aoffaUend,  als  dass^man  es  bcibeUalten  und  in  der  Bedeutung  ,fif'T 
sieh'  (Mit)  erklären  möchte.  Daher  CaxatifrofHif  das 'leMt  zu  rer- 
wechaelnde  atitoü  dafür  setizte.  'Indesseii  scheint  ihm  selbst  die  sachliche 
Sehwierigkeit,  welche  entsteht,  wenn  man  es  auf  4>a{aoXa  bezIeUt,  niehl 
entgangen  au  sein,  da  er  nach  Sckweighäuser  am  Rande  der  Bsnler  Ans« 
gäbe  auTOü^  beischrieb.  Wie  er  das  verstand,  ist  nicht  ganz  klar;  ob 
so,  dass  er  an  das  Fussvolk  und  bei  aJtoi  eben  hauptsKcblich  an  iH 
Führer  dachte  ?  Jedenfalls  möchte  man  eher  aoroo^  erwarten,  wenn  ^er 
Sprachgebrauch  nicht  dagegen  spräche;  obwohl  vielletcht  in  diesem  Fall, 
wo  doch  an  einen  Hinterhalt  zu  denken  ist,  die  Beifügung  des  Objekts 
aogemcasen  und  das  Reflexiv  als  zulässig  ersdieinen  dürfte.  Indessen  veiv 
mlaet  man  doch  aadi  ungerne  4ermc  locale  Beetimmung.  Es  entsteht  iahet 
die  Frage,  ob  oinbu  nidit  eroe  andere  Beziehung  als  auf  <^a(ooXa  zulftsst 
Sollte  es  nicht  vielleicht  in  einem  gewissen  Gegensatz  gegen  die  Worf(er 
«oti|9dq»evoi  ti^v  aicoxo)pY]a(v  verstanden  werden  können,  also  von  dem 
Orte,  von  dem  sie  aufbrachen ,  den  sie  ja  nicht  verlalssen  wdlten ,  ttM 
•den  Römern  das  Feld  zu  räumen  and  mch  einem  Angriff  der  Feinde 
ztt  entziehen;  vielmehr  ging  ihre  Absicht  nach  d«&  ansdi^ökliehen  WoftMi 
des  Polyblus*)  nur  darauf,  sich  mit  ihrer  Reiterei  wieder  zn  vereinigen 
und  .  das  nachtffickende  feindUche  Heer  '  zu  überfallen.  Ihr  heimli^heir 
Ahsug  war  also  nur  ein  ach  ein  barer,  der  die  Ctegner  täuschen  unA 
verlocken  solke;  Was  hfaid^rt  min  den  Hinterhalt  in  der  wachsten  Nälie 
ihrer:  dermaKgen  Btellnog  anzunehmen,  so  daas  ein  elgentliclies  Verlassen 
des  Ories,  wenn  man  diesen  in  seiner  militärischen  Bbdtfutung  und 
Beaiehung  denkt,  .gar  nicht  nothwendig.  mitinbegriifen  wäre?  Dieser  Auf- 
fasBung  wttrdien  andi  die  folgenden  Worte  des  Gkscfafchtschrtfbers^  nfl^ht 
— — •  .      '      .  ••     '     *  •  ■•         '• " 

Xijoai  ti)v  Ttuv  uictvavrtuiv  l^oSov. 

**)  Ol  2eP(o^toi  T^c  T){Upaic  tictfcvopivijc,  8uvi2ovtsc  touc  micttc  auiouc  xal  vo|usavttc 
toucKtXtouc  aico2cSpflexlvQtt,  xara  onouSi^v  i^xoXooOouv  tote  timeuoi  xata  ri^v  sxe(vtt>v  ditox*^" 
pi}9tv.  i{j,a  hk  t»  Witf>fiitw  toTc  leoXepiioic,  ^dtvamvtoiv'  tuTv  KsXnuv  xat  oufiucaovrtDv 
avtolCi  Y)v  a)tttv  tat  ifX'^  t$  «{&^ö«v . ^idHoc«  ••• 
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widerstreiten.  Demi  bei  dem  in  der  blsKierigen  ^teUonj  deob  nötbwendig 
iD  denkenden  Zwiscltenrauai  xwiecben  beiden  Heeren  Icikmcn  die -Aus- 
drticiie  i^xoXoü&oüV  uud  auwcryiCetv  xolg  noA8|itoic  keinen  Ansloss  bieten, 
wenn  auch  das  Treffen  in  unauttelbarsier  Nfibe  der  von  den  -GaUiera 
eingeDommenea  SteliuBg  etaUfand.  El^r  künnie  ein  Bcdenlwn  sieh  an 
den  Ausdruck  Xaipaiav  icoti]9d|i8yot  Ti;y  cNcoxQ^p^v  kiilifieit  ood}  da  es 
ja  nicht  iiite  Absiebt  war,  sieb  beimlicb  davon  £U  maeiieii,  sondern  viel^ 
mebr  nur  den  Schein  dieser  Absicht  asu  erwecken,  was  ihnen  auch  meli«* 
konmen  gelang,  die  Veriuatbung  entstehen,  dass  Polyivitts  geschrieben  habe 
9GpeaicoiY)0«|isvoi.  Indessen  könnte  man  vielleiclit  doeli  an  dein  Ausdruck 
Anstoss  nehiaen,  weniger  wegen  der  Form  des  Aorists,  die  Polybius  als 
die  sonst  gewöbnliclie  auoli  neben  der  veti  ihm  gebrauchten  passLV«n  an* 
wenden  konote,  als  wegen  des  Artikels,  obwohl  auch  dieser  Grund  nicht 
gerade  sehr  triftig  wäre,  da  der  Ausdruck  doch  wesentlich  nicht  von  dem 
überlieferten  abwiche  und  slso  die  Bedeutung  hätte  c  indem  sie  sich  den 
Anschein  gaben,  iliren  Absug  heimlich  bewerkstelligt  au  iiuben.-  Wie  aber 
•ach  iinmer  das  ürtheil  sich  über  die  Lesart  der  in  Frage  kommenden 
Stdie  gestattßn  mag,  so  viei  ludehte  feststehen,  dass,  wenn  es  sich  darudi 
liandelt,  der  ersien  für  die  Römer  nachtheiligeu  Schlacht  einen  Namen  zn 
geben,  man  wohl  besser  thut,  diesen  von  Glusium  als  von  Fäsul4L  zti 
entnehmen«  Zu  diesem  Resultat  hatten  mich  meine  Erwägungen,' au  denen 
das  prid^tisclie  Bedürfnlss  den  ersten  Anstoss  boten,  gefKhrt,  als  mir  die 
neue  DarsteUung  der  Geschiebte  Rom's  von  Feto*  zukam»  Da-der  Ver« 
lasser  nun  dieselbe  Frsigo  bespricht  und  in  der  Hauptsache  zu  dem  'glel* 
eben  Ei^ebniss  gelangt,  so  httitie  ich  die  rorstehende  Erörtennig  woM 
gkns  zimfickbniialtnn  kl^nnen.  Ich  tbnt  es  nieht  ond  zwar  aus  folgenden 
Gründeni  Krsiens  kann  ja  dre  vorstehende  Bespjwchoug  als  eine  solche 
beträciitet  werden,  dieun  Uebereinstimmnng  mit  dem  Programm  <•  der 
Zeitsebrifit,  ia^  der  sie  erscheint,  dazu  bestimmt  ist,  auf  die  beiden  fSr 
den.  iinte/richl  in  der  Geschichte  werth vollen.  Hfiiftmittel  anAnerJKsam 
ml  machen.  Zweitens  ti<effen  die  beiderseitigen  Ansiditen  doch  nicht 
in  aUeneinsekien  Punkten  aasanimen,  weswegen  ich  auch  nidht.nntec^ 
latoeii,  will,  dasjenige  abzugeben,  was  der  Erörterung  ded  Verlassess 
eigentümlich  is^  Vor  nllem  nimmt  deraelbe  an,  dass  ntbouin  der.ge^ 
wühnlicben  f^sart  Sich  nur  auf  #aiooXa  beaiefaen  könne,  dieser  >Name 
daher,  wenn  derselbe  nIeht  auch  einem  in  der  MShe  voir  Qlosinni  beind- 
liehen  Orte  zukam,  was  kaum  anzunehmen  sei^  für  eine  CorrupüOn  ge- 
halten, werden  müsse.'    Auch  sei    es   kaun^  denkbar,   dass    die  Gallier  in 


Digitized  by  LjOOQ IC 


598  €roiid 

dieser  -Richtung  abgesogen  Min  flolUen,  da  «ie  in  diesem  Falle  vior  den 
Römern  vorbeimarschireD  musaten,  währetul  es  ihnen  darauf  ankiim,  un* 
bemerkt  eu  bleiben;  und  ebenso  unerklärlich  sei  es,  wie  Polybiiis  darauf 
kommen  sollte,  die  Ricbtuog  nach  dem  so  weit  entferitten  Fäaiilä  zu  be- 
stimmen. Diese  ietstere  Bemerkung  ist  nicht  ohne  Bdang.  lob .  nahm 
bisher  keinen  Ajiatoss  daran^  indem  ich  den  Ost  als  einen  der  geiwöbn* 
liehen  Uebergangspunkte  über  den  Apennin  auf  der  wichligerea  Liale  tod 
Bonouia,  der  alten  Hauptstadt  der  Gallier,  nadi  Ktrurien  betrachtete^ 
Dod)  ist  es  nicht  au  leugnen,  dass  die  Nennung  von  Oortona  oder  Ai re.- 
üum  natticlioher.  wäre«  Weniger  wichtig  scheint  mir  der  aqdere  Gnind. 
Dieser  setst  eigentlich  voraus^  dass  wir  eine  genaue  KennUüss  fob  der 
Stellung  des  römischen  Heeres  haben,  die  aus  den  aieralich  unbestimmten 
Angaben  des  Polybias,  sowohl  Im  23«  als  im  25.  Cap.,  nicht  eDtoemmea 
werden  kann.  Daher  beruht  die  Annahme  des  Verfassers,  daas  das  Heer 
unter  dem  Prätor  seine  Stellung  iti  der  Gegend  von  Florenz  genommen 
oad  das  der  Gallier  den  Weg,  der  in  der  Gegend  von  Pisa  iMieh  fkrurien 
IQhrtey  eingeschlagen  habe,  auf  bioser  Vermuthung,  gegen  die  «Mtn  im 
Bedenken  hegen  könnte,  daas  die  Worte  des  Polybiua  ^ftpoaxffiiJusvoa. 
iiuu  x.ato«cy  auto.l<;  §iiovTac  xal  aovccictouoiv  ot  icpoxaih^tAtvae  iv  vj 
Topptfitia  duvot|4et^^  sich  nicht  gane  wohl  mit  dieser  dopfMlten  Annahme 
vereinigen  lassen«  Sind  wir  aber  weder,  über  den  Weg,  auf  dem  4ie  Qal- 
lier  nach  Clusium. gelangten,  noch,  über  die  Stellung,  die  sie  vov  dieser 
Stadt  einnahmen^  recht  Im  Klacen,  so  liest  sich  aus  dem  Umstand,  daas 
die. Gallier,  wenn  sie  die  Riehtang  nach  Fäsidi  eingeschlageft  hüten»  an 
dem  rteisehen  Heete  hätten  vorübensiehea  müsseiiy..k0ln  entadiekleDder 
Gmnd.  gegen  diese  Ueberliefenang  esUticbtnen.  .Ja^  ei  fragt  aiih-eefar,  ob^ 
wenn  selbst  die  Stellung  der  beidcft  Heere  gnnx  sq., wAr,. wie.  sie  Peter  anh 
nimmt^  nicht  die.  in  seinen  .  .^Studien,  au t  röiniechen.^es&hschiei^ 
8*  38  £.  gemachte  Bemerkung .  über  einen.,  wächtigen  Unterschied  .fai.der 
demaligett  und  jetrigea  Kdegführong  auch  auf  sokhcFäUe  Anwendung 
üttde.  War  es  damals  so  viel  leichter,  ala  jetat,  dieSteilnng  skS)FMndes 
stt  «mgehen,  >so  wird  es  am  £ade  nnch  iekbtec  gew^en  aiAin,  .Hnhemerkt 
•D  dem  Fetede  voriibersnkoaMien,  wosu  die  lAlttei  in  der  vorliegeiidei 
Stelle*  seihst  angegeben  werden,  aumal,..»eBny  wie  hier,  es.  doobttnsnäebat 
Bvr  darauf  ankam,  den  Schein  der.  Fhicbt  au  erwecken,  dil  die  iBMier, 
auch  wenn  ihnen  der  Vorgang  im  feindliehen  Lager  nicht  gana.iunbemerict 
geblieben  wäre,  doch  wohl  schwerlich  in  der  Nacht  aus.  iharem  Lager  ana- . 
gerfiokl  wären.    Deehsind  da%  wie  gesagt,  aieralich  mäsaige  Vermuthon*^ 
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gen,  denen  der  historische  B^den  MÜ.  So  Aiag  es  unmerliin'  s^,  dass 
dei^:  Name  ^aioohi  verscbriebeA  ist  iind  etwA  ein?  Ort,  wie  RtiseUae,  der 
besser  in  den  weiteren  Verlauf/  der  Ereignisse,  pausen  würde,  an  desaen 
Stelle  ito  Texte  stond:  obwohl  aadrerseits  nicht  an  iibiefs^ea  ist^  daas 
die  von  Seiten  der  R5mer  voräusgcsetiile  Absieht  r—  nnd  aof  diese  •kommt 
es  eb«n  an  ^  die  Polybras  in  den  Worten  aosdrOckt  ,vo|iteon^c  tot)< 
KbXTOoc  omoitdpctKhai^j  dodh  mehr  fUr  die  Riehtuag  tiadi  Cortona  und 
weiter  Boaonta ,  also  ttbei  Faesolaie  spricht)  wie  dies  aber  immer  eeia 
raöge^  jedenfalls  kann  «oan  mit  der  Darstelimig  der  Sobl4cht,  die  S.  BÜ% 
der  Gesbfaiobte  Roma  gcg^en  ist,  da  sie  .nli^hi  mebt  besagt-,  als  man 
WciaS)  vielmehr  die  Jn^  der  Entthlung  des  PolTbiiis  vorhandeeen  S^^i^ierigf 
keiten  umgebt/ gaaa  etnVerMaiidea'sein. 

Mit  glrossam  'Interesse  und  Dank  wird'  gewiss  jeder,^  der  sich  mit 
diesem  Theil  der  Geselfikhte  eben  beschäftigt,  die  Mttthcilangen  gelesen 
faabeti,  welche  Weil  itt':Besan^on  karaUeh  in  Fieöfrefseii'siJahTbti'cherii 
fnt^clasbisohe:  Philologie  aus  drei  Schriften  efaies  fraozßMsoheli 
GMeferten^  Chappm^j  iden  Lissern:  dieser  Zeitschrift  darbot«  Sie  betreffm 
die  idimer  ^och  nicht  niit  tewlgilltiger  Qiewitsheit  eütsebicidetie  Frage  aber 
den  Weg^  den  Bannibaftbei  sein«|D'Uebergang  (iber  die  Alpen  ehigesoida^ 
gAi  habe«  iD^n  obvrohi  inn^ubrer  Zeit  die  Anslehteit  in  Deatsobland  aleh 
Torwi^gend  fiir  die  AilBahine  erklSrt  haben,  die,  ans  gründiielian  MstoH«-' 
sehen  und  itopographiachen  Forscbongenr  deatscher,  engiiseher'  nnd  franatf*' 
sischer  gelehrten  hervorgegangen  den  kleinen  Bernhard  als  den  wahrsehein» 
lieh  vonHaonifeal  gewSbltep  •  Uebergangspmikt  beaeiehnat,  so  ha^  d^eh 
n^verdings  auch  üer  M.  GenVvie  wieder  seinen  V^rtheHUgec  gefnuden'  nn 
Eriedriöh'Ri^ckefMeik  in  Aaraa.  Noch  weiter  aüdiich^  in  die -Gegend 
des  Monte  Viso, '  verlegt  det  französisch  Gelehrte  -den  Defaier||^ai^  dea- 
Panidrs.  '£s  7st  nicht  zu  leognto,  dass  diese  Ansicht  volle  Bbachtmg'ver- 
dient,  eitaiai  um:  des  alten  GewShramannes  wüMn,  quo  mü  doMoit  oUtTy 
Vmrro^  darin  wegen  der  inibtiriMien  Anhrrit»;des  Marsehatla  ftriit<  fiMmy» 
eaidKehr  wegen' des  jttngsten  ¥ertre««ts  sdlhst,  dea  sidi  die  lAtfh^ämilMr 
topbgtaphischen-  Stadien  dareb  Biemaong  >ailer"  Alpenttbergbige  liiehf  veff«- 
driessto  liess^'nrt  darA VergMchnng  detTdaH^i  gomäcblai  WehraehiiiQegen 
miV  den  Ubbealieferan^en-  dior  Alten  zu-  einer  MigUchst  geilicherten  Uaber* 
aeognng  «o  gelangen.  .  NamendMh  io  letatanv  Beziehang  dtttite  nnr  dsv 
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sa  einem  Wliltotpnieh  berediti^  scheinen,  dein  gleich  «brgfKttt^  Local- 
stttdicn  Bu  Gebote  stehen.  Nur  in  einem  Punkte  möchte  ich  mir  nnb^ 
öeiiklich  einen  entschiedenen  Widerspruch  verstatten)  ich  meine  gegen  die 
Behauptong,  welche  CkappuU,  wie  es  scheint,  mit  Zustimmung  seines  Be- 
riditevstatters,  ausspricht,  dass  auch  Polybios  in  Uebcrefnstiromung  mit 
Livius  ak  Alftisritat  für  diese  Ansicht  aufgestellt  werden  könne.  Bisher 
hatte  man  geglaubt,  Livius  sei  nicht ^  im  Einklang  mit  )Polyfoius,  da 
dieser  den  Punier  zuerst  zu  den  Insubrern,  jener  zu  den  Taurinern 
kommen  iasse.  Nun  aber  behauptet  der  franaöslsdie  Gelehrte,  auch  Po- 
lybius  bezeuge,  dass  die  Ta uriner  das  Volk  seien,  zu  dem  Hannibal 
nach  Ueberstoigung  des  Gebirges  zuerst  gekommen  sei.  Dieser  Behauptung 
scheint  nun  die  Stelle  im  56.  Capiteldes  3;  Baches  geradezu  zu  wider- 
sprechen, welche  lautet:  reXoc  de  tt)v  jjiiv  icaoav  nopstav  ix  Kaev^c  ^o- 
A-ett);  iv  nIvTS  [ir^A  icoiijaotfisvoc,  rfjy  8s  xiSv  *AXicsa)v  uicepßoXr)v  i^fiepai; 
itevrexaiÄexa ,  xaii^P^  toXfiTjpiü;  stc  xa  icspl  tov  Iladov  icsSta 
xat  fOT(»v  'l90]i^po>v  lft>voc.  Indtiseh^  dieser  Wideraprach  wiVd  da- 
mit beseitigt,  dass  dl^  Stelle  und  dbr  betreflSende  Abschnitt,  dem  ele*ange> 
hört,  als  fein^'ä.llgemoin'e  Uebersiehl  bczeMhnst  wird,  die  nicht  in' 
Betiraeht  komme  gegen  das,  was  wir  'im  60.  iCaptIfel  ies^n.  Dieäe  Gha- 
rakieriHlterseheidung  der  beiden  Stellen  ist*  aber.  fAne  rein  willkiihrllclie, 
derin  das  S6.  Ci^^.  schliesst  sich  eben  ganz  einfach  an  die  rorausgehende 
Efnihlmig  des  Vebefgangis  über  die  Alpen  an  und  gdiört  somJt  dieser 
sMbst  an  als  d^ten  Abschlass.  Dann,  nachdem*  elr  diesen  .Pohkt  erreicht 
hat,  der  sich  gaiiz  zu  ekier  inoxri  eitTO^t,  ISsst  PblirBiUs  Hadvisdlner  Weiser 
einige  Betisdituhgen  folgen,  zu  denen  er  hier '  den  Uebergang  in  folgenden 
Worten  macht:  ^Hpsi^  Sk  vüsnir^  xott  ti]v  inq^rjoiv  %a\  toqm;  iff8|iJvaec 
^fbxepeftv  xal  .tsv  mXsfiOv  alc'ixaXiav.  igja^oftav,  icpo  tot!  TSiv 
ifiaymv  f  p&aofrac.ßpttxia  ßouXojAe^a  sctpl  tc»v. ;ap}ftdCovTo>v  t^  icpar« 
jJMrrai«  8iaX#slii.  Könnten  die  Worte  des  G^chlchtschreibers  deMli^her  und 
bestimmter  lauten^  am  zugleich  eine  entschiedene  Verwerfung  der  erwähn» 
ten  Ansieht  über  den  roransgeheiden  Abschnitt  zu  sein?  Wohl  scbwnr« 
liebl  Michlt  weniger  unhallbar  aber,  als  dieser  Theil  der  versnehten  Be*- 
grfliNkAig,  sdieini.der  xu  sein,  welcher  sieh  aof  das  60.  Oa|».  betieht,  wo 
nach 'der  Ansidit  des  ilranzösiitehen  Gelehrten  •  erst  die  genauere' At>gahe 
des  Qcsehichtaehreibers  Ober  den  fraglichen  Gegenstand  feigen  uiid  der- 
selbe hier  «in  deutlich  die  Taoriner  als  das  Volk  bezeichnen  soll,  zu 
weMiem  Hannibai  zuerst  gekommen  sei.  Polybius  knOpfl  in  diesem*  Ca- 
püel  non  aaadrOfdilioh   an  deoSeliliiss  rdes  i66..  an^   indem., er  ur^.  eMiot 
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Uotaett  Hinwidsttiig  *  auf  die  schoa  geitaaehte  MiHheilung  über 'Zahl  delr 
Truppen  und  Ort  .des  eraten  Lagerplataes  'diese  offenbar  atfcdrtieklich 
wieder  anerkeDiit  und  nun  aogleieb  da^ali  die  Bemerkung  kn(t|»fl,  daaa 
Hannibal  vor  jeder  wekeren  Untemehnaung  aeinen  Trappen  eine  Er*' 
bolung  gönnen  and  aeine  Streitkräfte  wiederb eMeUen  mueate^  worauf  er 
naoh  einer  lebendigen  Schilderung  ilires  leibUchen  ond  geialigen,  d.  >h. 
■nlltlriacb-morailbcben  Zuauandea,  der  eich  in  dem  Ansdruek  gipfelt,  ,oIbv 
aicoT8difpi»)fti^;oi  navTe^  i^oav^--^  wdrtlieb  also  fortfährt:  Mati  drTttuta, 
«pooavaiXnifutac  ^dq  t^;  fiav«(Aa<DC)  tiSv  Taopcmv^  oi  tuTx^voooi  icp^c  t^ 
«apcftpsia»  xaTOtxoüvxac,  axa9i«CovTfov:{A^  icpo^tot^C^Ioofißpft^,  cTm^toJv- 
Twv  da  TOtg  Kapxi|4ovtoi;,  xo  |isv  npeytov  at>TMl<  tU  ^«Xtov  icpotiieaXeiTO 
xat  9Ufi|&axtav*  oux  uiEoexooeyceiv  Ai,  naptorpaeiaica&uoai;  trjv  ßapfutidrtr^v 
tcdXtv,  av»  tptocv  i7ftap«K  i6iicoXtopxi|oä«  Dieae  Stelle  soll  nun  bew^iaen^ 
dana  Hannibal  nicht,  wie  ea  nach  der  oben  angeführten  Steile  des  56.  Cap; 
acheiney  snemt  zo  den  Inanbrem,  aondem  vielnehrflu  den  Taiuifnern  ge-^ 
koninien  sei.  Worin  ^  d.  h.  in  weltiien  Worten  aneh  nur  eine  Andeutung 
davon  liegen  aeil,:  iat  etwas  aehwer  zu  sagen;  am  ehealen  wehl  in  der 
Angabe  über,  den  Wohnort  4er  Taurtoier  und  haaptskehlich  in  den  Worten! 
icpoc  VQ  napcopaook  Diese  besagen  aber  doch  nichts  anderes,  als  was 
männiglidi  bekannt  und  unbeatritten  ist,  daas  nfimlich  die  Tauriner  am 
Fnaae  dea  Oebirgca  wohnen,  kein  Wort  •  aber  davon,  daaa  gerade  hier 
Hannibal  daa  Gebirge  ttberstiegen  habe.  Ea  entsteht  also  nur  ^lie  Finge, 
warum  deraelhe,  wenn  er  «uersi  an  den  Insnbtisr»  kam,  steh  nicht  soforl 
gegen'  Flacentia,  sondern  nanächst  gegen  die  Taariner  wendete.  Und  da- 
rauf ^ibt  der  Geseiüchtschreiber  die-  alierbesttmrateate  und  ausreichendste 
Antwort:  weil  sie  n^t  den  Freunden  der  Punier,  den  Insubrem,  in  Streit 
wasen  nnil  auch'  gi^n  die  Punier  aelbat  sieh  feindaellg  verhielten  und  de^ 
Aufforderung  des  Hannibal  au  Freundaclaft  wvd  Bneideagenossenschaft 
keine  Folge  =  leisteten.  So  ist  alles  klar  und  w4hi  zusammenhingefid,  so 
dass  ober  die  Heinvng  des  Poifbiue  wohl' kein  Zweifel  bM^en  kknni 
Wer  also  gleiehwofal  den  Hannibal  an  dem  M.  Oen^vre  oder'nodh  Weiver 
südlich  die  Alpen  überschreiten  und  suerst  au  den  TaurinMi^  kommen 
lassen  will,  der  mag  andere  gana  .  \fU\ig^  Gifl^if  .Rod  fiW^i  ^^  /besten 
Autoritäten  haben,  nur  den  Polybius  darf  er  nicht  als  Gewährsmann 
für  4}^  ^P!^i^^.  t^f^^^^  machen  wollen ,  da  dies  ein  offenbarer  Miss- 
brauch wäre.  Wir  befürchten  nicht,  dass  sich  Jemand  gegen  diese 
Behauptung,  statt  sich  im  Polybius  selbst  umzusehen,  auf  Livius 
berufen  wollte,  der  im  38.  Cap.  dea  21.  Buches  allerdiiigs  der  Behauptung, 


Digitized  by  VjOOQIC 


ai2  Cron: 

dass  die  Ttofiner  du»  nädiait  Volk  wami,  w  den  Hannibal  gek« 
«eiy  die  ;Beinerkang  beilUft:  id  cum"  int^r  oninei  comiei,  ed 
wiagis  miror  ambAgiy  quanam  Alpis  ttahtierii  e^  q^  s.  Wer  wwsa,  wie 
oft  Livius  dae  verges^Mi  tu  baben  aehetnt,  was  4v  kun  vorher  selbst  be« 
hauptet  oder  angegeben  bal^  d^r  wird  eich  fiber  ein  solobca  CebeoMsbeB 
ditr  Angabe  dee  Polybioe/  xanml  diese  bis  aof  den  bentigen  Tag  so  be^ 
deutenden  Missveretändniaseii  i^usgeseM  geblieben  ist^  üiclit  eben  ailsnselw 
wundern*  D«si  aber  die  Aatorit&t  des  Livius  nicbt  gegenüber  der  das 
Polybiu«  ¥on  entscheidendem  Gewicht  sein  kann,  lenktet  aolort  ein  aoa 
den  ao^  von  Chafpm$  angenomaienen  Irrtbömem  und  Uagenanlgkeiten 
des  rdmisohen  Gescbicbtsebrelbers  aber  den  von  dem  puniscben  Heere  ein- 
geseblag^en  We^..  Oaas  aber  auch  hedeuteiide  innere  Gründe  gegen  die 
von  Uvios  vertretene  Analctit  sprechen ,  ist.  ebenfalls  unverkennbar.  -Zu* 
n^bst  ist  es  wohl  kaum  anders  denkbar,  als  dass  die  Gallier,  welche  ««s 
Italien  au  Hannibal  vor  seinem  Uebergang  iiber  die  Alpen  gekoonta 
waren  und  sich  als  Führer  angeboten  hallen,  ihn  auf  denselben  Weg  ge- 
leitet haben  werden,  auf  d<an  sie  selbst  herübergekommte  wateik  Das 
können  aber  nicht  wohl  Taarfatet  ge^reaen  sein ,  da  diesea  Volk  ja  «oer- 
kanntermaassen  sowokl  gegen  die  Punier  als  gegen  deren  Veibü^deta  in 
der  GaUia  eiterior  feindtieb  gesinnt  war,  Sonde»  eben  n«r  Insttbrer  oder 
eine  der  mit  diesen  befreundeten  Vötkeraefaiiflen,  werdoi  also  aueh  niolil 
ihren  Weg  durch  daa  Gebiet  der  Tauriner ,  sondern  über  den  ihndS 
aunäehst  liegenden  G:ebiKgepasa  gendsunen  haben.  Wie  aettta  es  femer 
glaublich  sein,  daas,  wenn  die  Panier  in  einem  ao  erbaranmgsWfipdifen 
Zustand  über  das  Gebirg  kanten,  sie  in  demGcebiet  dncn»  feindlichen  Volks- 
stammen  unbelüsUgt  und  unang^iiffen  von  diesem  ihre  firholmig.  soUtaa 
bewerksteilift  beben?  Q^^  diese  Annahme  hftnfen  sieh,  also  ioffsnbac  aUa 
Arten  von  ÜnwaJhrsqheinUchkeit 

SkUiessti^  sei  bemaikt^  dasa  auch  J?e4ir  den  Uebergang  über  den 
kleinen.  Bernhard  CesibUl«  Ob  er  die:8ehriftin  Aes  iranaSsiseben  Gelehr- 
ten bereite  vor  Augen  gehabt  oder  nieht,  liast  tsiob  aua  aeinfte  Daffslelinng 
nicht  ecsebno.  {  ' 

A  u  g  s  b'u  r  g  im  Deeember  186i5. 

'         JCIhriMIa:n  Cron. 
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.•  .li  <♦  V 7  .  / 

Die  hiesige  fürBtliche  H«nMMetIiek  kam  Tor  einiger  «Ml(  tii  Beäu 
einee  Stfickee  einer  PergiiMttlnAiiichrifty  welche  fHlhei()<ier  iHbU^tbefc 
des  ProfeMors  Veesennurier  in  Clü  angehörte  nnd  Yerglle  kmt^W.  71, 
T.  781—825,  iib.  Vn,  T.  SlAi^iW  nnd  einen  Thdl  der  anfHÜ^I^iie 
besüglichen  Scholien  dee  SiMaii  efiihait  Da  die  SchlHIi'iNrt 'dieeeir  bei- 
den geretteten  Blättern  daftlr  tj^ykeM,  dase  der  (Jodes  —  ans  niüeheoi  aie 
stammen,  am  Ende  des  l(k)  hMMtens  Im  Anfange  des  tti'^JIllttiondMs 
gesehrieben  worden  ist,  so  könnei>><lie  erhaltenen  Beste,  wün^tH  l^ergil 
und  besonder»-illlr'Seri4iii  SttattA^'lbteressdilS^ilildiwi^ 
▼om  gewöhnlichen  Texte  gebe«'  tttal  iso  mehr  einer  Yerbreitonf 'Üi  krtfthfen 
Kipeisen  gewürdigt  werden,  ahr'sfo'iDr.  Barock  in  sehiem  neiMlI^'^rdteiist- 
▼oüen  Werke  über  die  HandscMÜen  der  hiesigen  HofbIbMIMk  Hoeh 
nicht  hatte  aoihehmen  können/'^fiMl  Pergament  beträgt  einUS  «bdilhea  Bo- 
gen in  klein  Quart,  nnd  sdHitft'<>#tgen  des  Schmutses,  ^Wf  «Milbe  Ite- 
deAt,  als  Btteherdecke  ge^ienr'Mi Jllaben.  Die  Verse  ans  VM^^nehmen 
in  je  32  oder  BS  Zeilen  anl'mhMHf'Ceite  migefihr  8  Fünfttd'^ito'Banmes 
ein;  ein  Fünftel  aaf  belden^ltaMi'^tfes  yergll.  Textes  ist^At^^e^  Auswahl 
ans  den  Schollen  des  Serrias  lUitftiimt;  leider  ist  die  retfW  :8eit^  des 
Pergamentes  etwas  beschnittet' 'W^yMen,  so  dass  manche  LtfdKd'in  disn 
Schollen  entotand.  Was  dle'<IK[fliim  betrifft,  so  seichnet'fsto>  siA  4Mch 
schöne  und  dentllche  Bochstab^nst  Alls,  deren  Initialen  mit  rdtWPirbe  be- 
malt waren,  UnterscheidongsseieA^^finden  sich  mit  Ausnahm«»  'eD^  Pon- 
tes, der  am  Ende  jeder  Llni^eilM(h<tet,  ohne  Rficksicht  ob 'tttÜfOlfDtid  oder 
nicht,  fast  keine.    Die  wenlgeii'  ' Abbreriataren ,    das  Fehlen  «dey-Pbhllte 

Eo«.   U.  ^ 
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4nf  dem  i|  das  lange  8  am  Behluefle  einee  Wortes,  sowie  das  fBr  das 
10.  Jahrhundert  so  charakteiistische,  dem  lateinischen  t  so  Shnliche  y 
beweisen  hinlänglich  das  hohe  Alter  des  Mannseriptes  ond  lassen  uns  nnr 
um  so  mehr  den  Verlust  dieses  Codex  bedauern.  Im  Allgemeinen  ist 
noch  der  kleine  Anfangsbuchstabe  der  Eigennamen,  die  Schreibweise  ae 
statt  oe,  die  Beibehaltung  Ton  f  statt  ph  in  griechischen  Wertem,  und 
der  Wechsel  der  Akkusatirendung  der  3.  Declinadon  zwischen  es  und  is 
au  erwähnen. 

Wenn  auch  nicht  alle  yerschiedenen  Lesearten  dieses  Mannseriptes 
▼on  erheblicher  Bedeutung,  ja  mandie  unrichtig  'sind,  so  sdieint  es 
doch,  nicht  unpassend.  hi£r  efaie  ToUstindige  Sammlnng  der  Varianten,  an- 

saäliiJAiw^  «07  rml  /MI!!'»  p/m-iOT  hij 

Ai«gab^jjY»P)/  /'^)  ivn\\)\\ )  •  Mw«*p*- 

r.  781.  indyto  indlto. 
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Xili'.hill 
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iomota. 

ooDJonx. 

pregnamu 

tedae. 

tot 

CaOMUD. 

eonabiis. 

acies. 

conicit 

sobdens  (darffber  Bubdit) 

leTia. 

adtacta.  aiidüm^tloJ^I 

I^ÜUyimofl  aoiilo  buÜB  bu  miuiAünui) 

uodo  (darüber  udo.) 

pertemptat. 


320«  pra^gnans 
*'' 3^  'tiliil"  '    ^''*'''' '    <iiiii)o    obil 

■''852':  ti^öiÜ'-      ^'**      "lonimoil 
"•»«»i  ÜWallbii«!«''''!'"'  ^^'^  ^^^^»^ 


natae. 

himenaeis. 

exalibusne. 

primam« 

predo. 

Laedcam. 

totiens. 

desidet 

micenae. 

neqaiqaaim 


iwpJi; 


364.  L0daeaitf  •'  "»  '•^^•'^^^^•'  ^»'1 
366.  toties 

..?73.,»WW9«V»..:...:.,.,M.., 
i,;,  Äm,j?cbQj|^«P  d|^,Sm7ijniBtnfliuT^&  derselben  Hand  mit  gleichen  Bneh- 
fltf*W.ge^hiri*beft;  aiiMat..l^^(inffE^  die  InlÜaleo  durch  Bemaien^i/^li^^- 
f»^^'»^  'l^.ipf'^m.^^'^if^'ylif^^  Anfiiahme  sKmmdicher  Sch^l^f)^,.^ 
BX^U^er\fo  varan^taltüi^  ,^j,&<^^ber  eine  Auewahl  deijeDig^^,vy;€^I<^ 
il^^  d^f^  vf^chjügsteni  nfi^,,;iij(^  ^Ifj!^  nöthigeten  echlenen.  Die  Stellen 
dea^jY^l»  au.wdcheiai..4i|?  ßcho^  gehören,  sind  im  Mannsccipt  in  dtt 
Bayei,i)»it  grossen  B|Oi;toi|ü^  Da,   wie  oben  bemerlEt,    die 

reditf  Sei^  dc;s  Pefgf  menief  uphedientend  besduiitten  ist,  so  wird  im  fol- 
g^dea  ^as  Fehlende  ll;l;i4:ISr9!(>^^  durch  Klammem  beieichnet  werden« 
Zqr  Yergji^clinng  ,  def  jetaigen  Tef;tes  mit  dem  des   Manuscriptes  sollen 
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n«»y  T*>[«"  ) . 


jol 


ei  etiank 
phreneticiB.    adao  iU 


alle  8  Golonnen  der   beiden  BUtter  mit  Angabe   der  Varianten  bler  wie- 

derg^eben  werden.  * 

iau%aW '  MtaitweaAifL 

•''-'  ''^"'  1.  Colonne.    Die  erste  'Keile  steht 

'  '     '  *"  über  dem  vergif.  fexte. 

.''I   ■■  j'..>i       '  -n;  ; 

in  aegro  pigrior,  i^  saUs  inFa- 
Udo  etiam  ratione  caf<}9f|  lU  in 
freneticis  oemiiniUyf,qff,in,  a4  eor- 
po8  yenerit,  non  n|i^i^,  /^  iitUor, 
sed  ex  ejus  qaaliute  n^qt/ftlnr^  Inde 
Afroe  Teraipeiiee,  ^W^  leiFes» 
Gallof  pigrioris  rid^uei  ingenii, 
quod  natora  climatiuf  ,ffifit  pical 
Ptholomeos  deprdi^4ft  .qai  didt 
hominepn  ad  aUufjl.  cliaia 
trän sla tum  natnram  ei;iparte  au- 
tare.  De  noto  en)fQ,,q9J||^.  potestr 
qoia  in  principlo  acee||fjt  apitem 
eorporis  sui.  Ergj^.  «^^iq^.  pro  qua- 
litate  est  corpori«\^.,,jp;t  .qiM(  t^^ne 
res  melior  est  in  potestftft^tedqris? 
atqoin  divinns  anin^mi.  debnU  eor- 
pns  habere  in  pf^ ,.  ^  ^,  j 


Ptolemaeus  j-  .. ,, 

translatnm  ad  alind  elima  hornjimni 


acceperit 


.')iH 


atqoi 

in  potestate  habere 


.ni'  III -jj 


.1 ..  ^         2*  Golonne.  (Fortsetitiilg  das  3>wte8 
.oMi  Wtfi       4er  ersten  nach  giilngeK  Lttehe«) 

*  non  perdit,  sea  e(xercer)e  non  po- 

crfehrt'"'"'"  ''""•'   '"''''^••»  ''••  "t!t«)^<Jirfp^;'  s«tf'''^r'fejte)'«m- 

^"••""  ^    IttnctUfai' i(äiMtd)V,  nee  eki^ce^ 

•  Vh»  ^uififa.  '&ctiii^^  iHüdr  oiMlie 

"  (qoöti) '■Wrrihniiitdf,   ae(temumj'  nOD 

<M.' '  Bl  iAMmb(^'  '^tiila)^t,    irtt^itur, 

'  ^^Mm\!);Mii,  %ar^  ae(tehit)tnie, 

'*;"*'*  '*'    '  et»  Wn!  lfttiÄ:«)titiia)rili,  liäfcti  paifto 


ImpeAttis 
fit  occnittt 
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«et  inelasa. 

.1.'. 

/     .  • ,'  *    ; . 

■•..           ...•     M.    •)      .*. 
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ti  •    •,• 

....II    .{    ••    ;) 
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H       '     •                                       »1     .      ii"    *     \x\ 

■  jt.   1 

*•'      •.         .       .  1    '•         '  '!    .i.ii.:;.: 

'li   I-. 

-„i   .,                ,:•.=•  •;-<■.<„ 

..•   i.t  ;; 

;.,.....      .,„■        .,   .-i:..:,  - 

f  t  .•  i.. 

1-   -I 

natura  u.  propria         ,  ..,    , 

■    ..1'  1 

löeo  quia  —  siihol  diu 'ifüit 

jtiqiiliiat»  «6t^  «I 

.■■-.•" 

tabeat 


"  .A  » 


at  lam  M.      -  •    •--:-»  *    .i. -lü'..  i 
•MIrisedtitdr  •  .  '««' 


per  se  (nihil)  patitpr,  sed  lab(orat 
ex)  corporia)eeiijfmst(ialie)i:tiAili'ali 
est,  per  snam  (nato)rain  cor- 
mmpi,  aliad  per  contrarium  rei 
(alterlns).  Videmas  onim  (tale  ali)- 
tl/My  atiiiu  In^iüaa))''  ^Mihiper^M 
(dara  est)  et  locum  in  4totii(eit), 
sine  dubio  inlQ(niinat);  sed  si  qua 
re  tecta  fuerit,  inelasa  non  perdit 
splendorem  prop(riam)  qai  in  ea 
est ;  (remoto)  namque  impedimento« .  • 

8.  Colonne.  Die  1.  Zeile  steht  wie- 
der wie  bei  der  1.  Ck>lonne  über 
dem  yergil.  Texte;  dieselbe  enthält 
nach  kurzer  Unterbrecbong  die  Fort- 
setzung der  2.  Colonne. 

•  • .  impeditus  est  ejus  vigor,;  ^deo 
etiam  incorruptus.  Ita  ei(|;e  et  api- 
mus  quamdiu  est  in  cor(pore,  pati)- 
tur  ejus  eonta(gione) ;  simulatque 
depo(suerit)  corpus,  reeipit  suniü 
vi(goreni),  et  natnrae  utitur 
proprietate.  Si  (ergo  propriam) 
reeipit  naturam,  quare  (poenas) 
apud  inferoa  patitur?  (Quia)  res 
quae  simul  (diu  fuit),  non  potest 
depo(sita  ipsa)  re  statim  ad  snom 
(nitore)j»i)«fprti^49ioX«nhiia<ax)  *eo 
quod  datur  (corpori)  inquinato, 
etiam  (si)  corpus  deponat,  ne(cesse 
ha)bet  purgari.  Si  (ergo)  iKfifMl^ 
tur  et  recipi(unt  na)ttinuaii  ^Wit^ 
cur  yo(lunt)  rererti?  et  est  illud 
(ambiguum,  nam)  aut  ut  ]iTaeta(rli 
tarum)  obliyiscantur  (tioei^a)iH]tt4 
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dafliäMiiin  im  ooipwiüed^  •  </-. 
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UBt  maltaf)  et 
.''eonfeelt.    . 

rt« 

mblta 

• 

ir*  .  : 

•      '..  .i 
i.     1  r, 

'.  1     "• 

.  'j    .1      '          '" 

•  'II..  ■ 

'       H' 

1  ■  : !  ■» 

•  •           ;        '   • 

-    ■    • 

.  '.    .'- 

Si^Artaria 
lÖBid.  febk     '" 

^^ 

i<  ■  11 

, 

aat  certe,  (at  Ignari)  futuri  lia(beant) 
redeandi  in  corpora  d^side^ 
rioiDy  qood  (Bine)  pnabne  umi  'fli, 
(et  aD)iiii08y  in  quo  est  (päMBio)/ttM- 
retnr  reverti.  T£  MAONE  C.  (Gen- 
0o)riom  dielt,  qai  scrip(8it  h!8t)o  ri  as, 
malta  etiam  (bella)  confecit.  T£ 
GOSSE.  (G088U8  triba)nu8  iniiit(ari8). 

4.  Golonne  schlieeet  mit  AuBlasBong 
einiger  Worte  an  das  Vorgehende  an» 

. « •  nobiles  tarnen  genere:  nam- 
qne  per  Gomeliam  nepotes  Seipionia 
Afrieani  foerunt.  Unde  Javenklis  ad 
eam:  toUe  taam  precor  Uannibalem» 
SCIPIADAS.  lii  gemini  fratres  fue- 
mnt,  qui  eum  fortissime  dimieareni 
in  Hiepania,  apad  Carthaginem  no- 
Tarn  qaaeSpartiiana  dicitur,  in«^ 
8 i  d  i  is  interempti  aant.  FABRIGIUM 
panperUte  glorio8um;  hie  est  qai 
respondit  legatts  Samnitum  aurum 
sibi  offerentibus:  Romanos  non  an- 
rum  habere  velle.  '     ' 


I        M  •;'ii» 


nec  satlata  raqnieri; 

tc«|MMtatca. 
ffippioooXoqftay. : 

1 

b.  m«  .fehlefi.- 
tamp.  «Bbit  ^ 

5.  Golonne.     Die  1.  Zelle   erstreckt 

j  *  c       . 

sich  wieder    über   die   ganze  Breite 
des  Pergamentes. 

.  . .  nee  senata  reqaierit.  patrio 
excnssos:  satis  signate  loeoto«  eat. 
M£  OPPON(ERE  PON)TO  plus  est 
qnam  si  diceret  tempesies;  oa 
antem  per  fisioioiam.  Imbresy 
tonitroa,  tempestates.  Aot  Scylla 
mllri:  bene  mihi.  Ac  si.  dtcerot 
tempestates    qoae  jam   per 
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mi  Üeb«rMf ^iB^sCMel'^tt Y0k^'A^«ii^  Ait  M^oUen ie^  Serrto:     M% 


jLtuyiA^ 


li^  f«ut, 

ji^ifim  Pwuba  filfa.  fqit  Becun^oi« 
.:  .Kanpidam,  Giaael;  E..w,  Cr  f. <  in 
.,.  BOD^iiis  yidit* 


JKWlUBidipfc 

nataram  solent  nocere,  me  rogaiMd, 
minime  offuerant.  SANGUINE  TIK>- 
lANOE.  R.  D.  V.  ambitiosam  exe- 
craüonem  dicit  NEC  FACE  TAN- 
TUM taDtammMo^.  i  GlSSi^S  9. 
Ecuba  Cissei  regia  filia; 
haec  se  facem  parere  vidit 
et  PariD  creavit  qoi  causa  fuil  Itf- 
cendii.     Ergo  nunc  baec  .  .  .  . 


iPOAceptofl 


iffdi^icet  ut  dlffffx^iff;,, 


incitayit  et  InstigaTit 


et  fehlt, 
^t  ni, " 


6.  Golonne. 

lUGALES  (coDJag^Oea)  h^o  .  <»l 
(matrimonio)  con  c  ö  e  p  t  o  s.  {llXBMLe 
8i)imli8.  LUCTI(PICAM  AL)LECTO 
graec(u8  acca8a)tiya8,  hujuB  (aiitem 
de}c]iDationis  t(re8  casus)  usurpamus: 
genetiTum  nt  hu  jus  a(llectus),  no- 
minaMvipi  («(  ac^pf^atQvpm  ul(,ha6c 
a(llec)to.  ODIT  ET  (IPSE  PATER) 
PLÜTON.  Tener(ationi8  est)  pater; 
nam  fur(iae  Acheron)ti8  et  Noctis 
(filiae  sunt).  fflS  ACÜIT  (VERBIS) 
instigavit  et  incitavit  eQua 
insaniam).  PROPRI(UM  aut  tibi) 
aptum  aut  (certe  perpe)tuum  et  in- 
de(fe88uin)  i.  nsqne  ad  f(]nem  per- 
du)cendum  ac  sciendum  furiae;  ideo 
(nihil  pro)  praemio  d(ari,  quia)  prae- 
Statur  b(oc  ips'um)  fnrUe,  ut  be(lla 
com)moyeat  et  ut  dicatur,  defettd(i88e 
Ju)nonein. 


ÜKSp^tQU 


7.  Golohne.    l.  Zeile    wie  bei  Col. 
1,  3  und  5.  ■;  '  *  " 

Flgura    perturbata:    naniqne 
tdis  est  ordo:    hnic  dea  nnum  an- 
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I  -      h..  I.  ':  :! 
'.  ■    ....  -.    II 


!     "f 


fororem 


.  I  .  "-1  1 


taenia  est  vitt  extr. 
Mlioe«  yeii«iio.  '       *  < 


4to  nidre   fritovfide   (naib   h:  «:  ml 

'    d;  m,)         '  ^     ''*'•     '     .     .    ; 


guem  in  sinam  conicil  (et  usqae 
ad)  mtima  8ob(dit  prae)cordia;  prae- 
cordia  sunt  loca  cor(di  ▼i)cins 
qaibos  sen(80s  pe)rcipitur/^kti^<iM^ 
(aatem  in)jeeit  i.  partem  soi  fu- 
!?<»  rl>s.LA£TlA<(^CT)ORli  ptfkim. 
ATtAC(TU^)(}LIi.<>  Blne  imor(8a. 
PA)LLITQUE  PU(REST)ßM  In- 
icit  faro(rem  8)me  acdpieiAifc 
(sensn).  Furentem  au(tem  ot 
fa(rore  teneatur;  nam  nondum  fure- 
(bat,  TA)ENIA  VITTAE  taeni)ae 
V  i  t  a  rum  (eztre)mlta8.  UDO  (S  U  B- 
L)APSA  VENE(NO  hyp)ttlUKi 
in  sen(so:  ye)neno  udo  (qoo)d  est 
de  udo  cor(pore).  Namque  8er(pen)- 
tum  uda  sunt  (cor)pora,  adeo  at 
(qua)eunt,  yiain ')id(mo)re  d^igtietitf. 
(SOLI)TO  MATRUM  (DE  M)ORE. 
NAM  (.  • .  .)eTey  hoc  est  ma(tru)m 
de  more  (mixt»  a8)peritate  .... 


sed  hoc        .    ^         ,  > 

^i  autcim  legeria  at^  copnlatira  .p|ir- 
ticula  est.    . 


8.  Golonne. 

....  (pro)pria  regna  repetebant. 
DUGENDA  abducenda.  PRAr£U>Q 
quasi  piratam  hominem  dielt  diu  in 
mari  morantem.  AT  NON  SIC  F,^ 
legitnr  et  annon  slCy  s.  h.  absolntum 
est;  si  autem  mater  non  lege- 
lis,  vel  incoeptiya  copnla» 
tiva  particula  est  ad  ornatom 
solum  pertioens.     Horatiuens  .... 


t  .    *}   Pitt  «lU  •  .  :;  b^eichi|e(te  hVidkp  ist   durch    das   abgesohnitiene  Pergament 
entstanden.  .     r 


Donaueschingen. 


Dr.  Wixmefelil 


^*U- 
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n.  Zur  JPaedagogikl 


Zar  Selrulpra'iis. 


'  I.  •   üeb^t    di^    Iy<e'hrkAn2?el.     ' 
tJnlev  aie  bcideajMdbMi  HMtaMtel  nivi  fitbulei ,  «leMif  iadbAt  «m 

lokals,  die  sowohl  von  Seiten  der  Schüler  als  aoch  Toni  Lehrer.  ««MmI 
iikkltM<ihfte  McbtbflUige  JRetoni .flc  jcl««  ^geaM^mte  Thw  ivi4  Treibw  einer 
Sfa8i*.ikiiHrQleB/0(ler:g)nialftib  «mner^Acbt  gelltfsf»!  werden  k^Boite.:  Wir 
jMHeB  Ate  jene  «HgMBein  iHikaimte  CMna^e  im  Raoni,  womflqh  Jeder 
ftriritter»  w«nigaMM  (fc:0kie  kMAimot^SiiU  ,Yien  üniftpinhtwM naden»  «e^jnwi 
Jb>e#>timiDt»»Bl«t«i«i«sinebneii  bat,.#o.  daae  niobt  eiswaZaMl  oder  WMIt 
Wn  fittiebeMen  dfi^TM,  we.  er  «itm«  «olt  .BesUgüob  der  SobiUei?  fst  ee 
nim  aUeidbi«»  eohmMliQb.  ein«»  «ebobtütiin  jemak  ejQgeltflen^  m  ete 
Mdento  YeiMiren  Jn.l4ifli6iti  Pniricli»  «u  dftilEeo.  eder.  etwa^  zwni^}  :bei 
Crtfieret  fiehfilecMh),'  riMh  biaterelnaQder  .ti0iie,:MQfdnongen  und  DißHh 
kationen  yorsunehmen;  dagegen  esbfM  mis^dle  S^b^  9A  Rficfceicht  #jqf 
dbHiUhver  selbet.gM»  daqMch  apgetlMl%  di^s' wir.an^  ^opiM/dietFrage 
«feftreifin«;  obd6Bn(2a«id>'49r Mirw.tDHMir.Aaf .»in««  Mnd  dWV^tben  fepUa 
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542  OraBbeiger: 

Platz  einnehmeD  soll?  Belbstyentandlich  wird  bei  der  folgenden  Ans- 
einandenetsong  hierüber  das  Hanptaogenmerk  auf  die  Praxis  an  unseren 
Lateinschulen  und  Oymnasien  gerichtet  bleiben,  wenn  auch  die  eine  oder 
die  andere  treibende  Rficksicht  auf  einen  mehr  oder  minder  parallell 
gehenden  Schnlbetrieb  an  unsere  Mittelschulen  mutatis  matandis  anwendbar 
sein  sollte. 

Am  sweckmSsslgsten  dürfte  nun  dieses  Kapitel  aus  der  P&dagogik 
dadurch  sich  erörtern  lassen,  dass  wir  einerseits  die  Vortheile  und  andrer- 
seits diQ  Nachtheile,  die  mit  einem  solchen  während  des  Unterrichts  Tom 
Lehrer  eingehaltenen  Stillsitsen  in  der  Regel  verbunden  sind,  gegenseitig 
abwägen  und  auf  .Grund  derselben  schliesslich  «unsrefJlntwort  auf  die 
obige  Frage  formallreii.  ^  •  j^  -  ,         JL      ^'..^     .^J. 

Der  Hauptvortheil  zunächst,  der  sich  aus  jener  Permanenz  des  Leh- 
rers für  die  gesammte  Klasse  ergibt^  besteht  unstreitig  darin,  dass  auf 
diese  Weise  das  Lehrzimmer  vom  Lehrer  fortwährend  fiberschaut  und  be- 
herrscht werden  kann;  das  ganze  Terrain  vom  vordersten  bis  zum  ent- 
ferntesten Schaler  liegt .  o&iii  4a,  vbi  seiaett  B^e^dft;  jede  Bewegung  des 
einzelnen  kann  also  stets  überwacht,  JedeGefoh'r  einer  mutwilligen  Störung 
des  Unterrichts  bei  Zeiten  unterdrückt  werden,  oft  durch  einen  einzigen 
Bück)  durch  einen  (für  di^  .unb^theUl^en  gleichgültigen  Wink,  der  für 
demjenigen,  welcher  gemeint  ist,  vielleicht  auch  durch  eine  gewisse  yor- 
flbergehend«  BiMhnng  der-^liifame  >lisnitätidll<lb''Wlnl^  kun,  durohiall  die 
kleinen '«nd  unseketobaMHi  Mittelebetf,'  weti^'  fci«aal  bei  efder  gvisMräi 
ScMleriähl,  •  wenn  ^er  UnteMeb«  iilebt'-wMferlielt  dorcb  'amsdtilekliebe 
Zureehftweilbttngen  unlerbrodieril  wenden  srtl'^  AMit  ietünib  Amrendniiig 
kottrmen.  •'•"•  » •■>        ■  "•    •"     '••■•'  -  "'- 

'  Ehi  weiterer  Yörthedl,  #er  4em  Lehter  «beüsd'  wl0>  «deftfSeMlei»  to 
gui  kommt,  liegt  darin,  dass  die  StfttaM  des  'Lehren  v^om  erMbten-Stta 
auB.nUeh  allen  Selten  gleidy  fltsfrk  nttd  gleich'  v^Sfudhmbaf  sieh  TerthefU;, 
•Mhrend  bei  etwaigem  Hemmgihea  von  «eiliger  Aeicej  oder  voUendt  wenn 
derselbe  einer  HsUle  der  Schüler, 'und  sei- es  aweli  nur*  mipflbeff ehend, 
den  Kücken  zuwenden  würde,  je  nattk  der  EntüftnMng  nur  -zu  leietal  Un* 
deutüchkeit  der  £>rklärang  und  Halbheit  Im  ^enitAetfVersehaidet. werden 
ktfnnten.  I>asb  aber  der  lelztei«  NttehUiell 'düi^haas  mehr  durch  etee 
andere  Uebertrelbung,  ein  allzviautes  Spreehen,  abgewendet  werden 
kisiiil,  weiss  jeder  Lehrtfr  aus  ErfahHing« 

Endlieb  schefdt  es  sich  wMlIdi  mit  4»  dig^Hms  magittmH  hldit 
Mlit'Ztf<rMmigen,   dass  der  Mmt  tot  <en  SehMem  durch  kOrfierllobe 
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iB4«r«giiiigen 'ondWendiiaBien'WShreMidM'lJatenl^  aOkt  „gehen 

kflM^Ioder  etwft  gUTy  im  Eifw  ies  BüpotitreD«  lm#CLale«hfdif^m  den  freien 
Raiitai  ivor  dettBittken  seteeil  ScftOM' kü  lobhaft  dtid  gMeltoÄm  naiih  ItUen 
SeitaDiUnaosredend  dardicn5hmiM;»-||¥giyfi(l/Atigti8t!titiff,  llb.'l  d;»  semöiie 
DMiioi  in  niontt,j«ab.  Mt  „8$d€m  ^tMbOk  detet,  'qood'pertfnee  ad  dig^ 
nUatem  mugUterii.^'  WotterdfR  pcrlyitf.  p.^l-  nnd  flTber  das  Sttiieln  dto 
gffiecfaitcben  'OjrnüMUiarcbeB.  <: Hotffe«  ib'  NonviMiiix  BMmoindft  -de  PA^ad. 
dBhBnaelks,' «ODK.  XViv  lft48;  pj '7i3  '-'■  '-  '  "••"•  '••''■ 

-in/  AO0  diesan.Gründto^i  sebeiKt  «ej  tfftM'ntebü'iBelteii  zömal'XItei^  Letoer 
geneigt,  bei ilg^ebener  Oel6g«ttbeit  >tbrcn^^iige^iE)ii  Celleg^;  weiefae  tM- 
leieht  in>.aii8ii}ogendticbtann]Dffer'dernirieht%«&  It^  md>  Btäbimxt  bel&i 
fJntenichte 'noch  «HDangeln;  diti.>Ratb<  iittiierth<EHleii)  Ihv  seliwferigea  Amt 
nicht  aacb  nocb  dorch-eine  Eugdbe  itron 'Mrpetlloher  Afistreftgang  0^ 
üMbtheiliger*  Uiitnhe>  aitäi^eibar  nof  etMkweik^\  vlelmdir  a^'ibedötinener 
QleiebnKBsigkeit  onfl  >daiiiit  Terbondvaer  ItiteMit'ät  d«ci''Ij%bri&tltt  und  Er- 
UHtenb  in  würdevoUer  Bohe  Tag  Itk^  Tag)' naöh  ibreiü  ^gdneti*  BeSapiele 
atete  TOn  der  Lebikansel  «iis  tfber  die*  gesainmt«  Masse  ^  SohQler  die 
gtSaatmögliebe  Wiilanig.su  ersieJen. 

</  und  wahfflieb,  wir  fcttnnen  diesen  GMndisn  nnsemBeifaU  ntebt  gana 
Tiirsligett;  hat iä&dMiy^  so  wie  sie  hier  siedergescbriebeD  werden,  die 
Biekhvtang.äelbei'  dictirt  Aiiei»  dlisse  nftroUche  Eifahrting  bat  uns  IMlich 
auch  Gegengründe  an -die  Hand  vgegebeny'  die  wenigstens  in  gewissen 
Fftllen.  und  einer  gewissen  Altersklasse  von  Beb&lem  gegenüber  der  Beacb- 
taug  nrerth  ersdieinen  dürften^  inaolfem  ab  sie  jene  Vortlielle^  des  Still- 
sitBCoa  anl  Seite,  des  Ldirers  nieht.  geradeso  anfsufaebeii  beabsichtigen, 
aondent  nur  för  einen  licliligen  Mittelweg  in  der  Praxis^  für  ein  Aufgeben 
lener/ Stabilität  unier.  Umständen  -spreehen  soUeSj  Die  Frage  jedeob^ 
wiakin  eine  aelcke  Modifikation  in  tySckulhalten^  geboten  erscheint,  wird 
aidi  T<Mi  selber  beantworten,  sobald  :  wir  nur  erst  im  Allgemeinea  die  oflfen- 
kundigen  didaktischen  und  pädagogischen  Nacht  helle  eines  si^dien 
ttHuncterbroehenen.  Veffbasrreas  des  Lehrers  auf  einem  festen  Platte 
i«  Srwägang. gesogen  haben  werden. 

'  ,.  Ja  wobi,.  offenkundige  NaebllMlIe  si^d  damit  verbunden,  grosse  Nach- 
iheile  sowohl  fär  den.  Unterrieht  als  läi' Geist  osd  Dieeiplin  einer  Klasse 
jätkecbaapt  Betiteehtan  wir  muter  diesem  Oesiebtsponkte  s.  >  B.  Yorerst 
Bbie  der  beiden  nntem  KJasaen  unserer  Lateinseiialen.  .  DasSehirijahr  hat 
begonnen»  Der .  jui^e  lisbrer  ^  oder:  Lehrämlsverwesar  ist  vielleiobt  gerade 
im^Bel^^   dfe   Stendeiit»dmmg  w  dictiren^  .dlei  üebungdMiKher  so  be- 


Digitized  by  LjOOQ IC 


644  QmA^g^Tii  \ 

seichnea  tu  a.  w;  Wer  es  <tfkm  b^V  veiea  «ud^.:  #fe  anbdmlfiQH  «M 
aiiilülgUch  «hmI  die  j«9g»tea  ;^fir  fMHb  JUtw^  soMcliienMy'  voi^  Iicade 
ug^lgimgoiie  Knftbea  anlaswo^  Wie  cU  dlM*  T«eker  fottiribretid' »it  ¥«ti 
maclkea  oad  Voreeigem  mit  Aaw^istiDg^n  allte  Art  sür  Hand  sA  faiitsfl^ 
wie  laaga  «b  wiährt^  bis  aHe  UdJHWgibeftft  in  artrXgUchor  Otäxlat^  akA 
bafiadaiL  Er  muBS)  wenfgBtenil  la  deo  emtea  fitutiden,  IkUeathalbea  «eUer 
aacbsehea,  muss  aach  apftter  nodi  bliweHton  .4«tdi  :BMntBCkge)ieii  W  dca 
Ungeschickten  und  UnzaverlfiBsigen  nftcbhellte  odar  ObeEwachen;  er  ^taaes 
«O0Rr  aaf  ^iese  Weise  für  manliba  la^iTidaMlen  BedHiugaiMe  anA  Ver- 
legenheiten seiner  ^Schettinder^  aith  iatereasiten  and  aieht  ielle*  fale 
rationeller  PMageg  eigenhändig  eiagreifeiiy  "om  aaf  gotem  Qninde  fralMr«- 
hm  didalKÜBobe  Zweclce  so  erreicbeiiii  %.  B«  bei  Denoastrationea  anMdet 
giossen  Tafeil  ipit  Karten,  asft.dem  Olejliue  a«  dgl. 

Wie  .nan»  wenn  der  Lehrer  bei  diesen  klei^ren  nad  anfangs  adMst 
Hiibeholfenen  SehiUem  Tag  fät  Tag  udd  in  jeder  UaterdditestMde  itiit 
unbewegliober  Gravität  gaf  seiner  Kansel  sitzen  wollte?  Wir  didie* 
vielmehr,  jeülDger  die  Sehfiler^  desto  mehr  HlUneistimgen  di«Mr  Art  ahid 
von  Seite  des  Lehrers  erforderlich,  weao  aach  immerhin  unter  BedbaA^ 
long  besonderer  LokalverhMltalMe  so  gnt  als  mit  RflcksichC  aaf  die  ver- 
sidiiedenen  Individaalitfitea  dar  SehOler.  Ja  wir  glaaben  in  diesem  Pankt 
fiberhaupt  nodi  weitergehen  au  müssen,  bis  eo  derAnsidit  aftmlidb,  chmk 
in  der  Isäbe  des  Sitaes,  den  der  Lehrer  vorzags weise  einnimmi,  beim 
Loeiren  aus  acfariftliehea  Udbangen  nieht^  wie  iiergebracht,  die  lavetllfr- 
ijlgstea  oder  rdfsten  Schöler  ihren  Plata  angewiesen  erhalteB  soliea;  eon* 
dem  gefade  4ie  iehwächeren,  die  schiiehtarnen,  die  aas^n* 
yerl aasigen.  Oder  Solllea  nieiit  die  ^gsten  nnd  sehwiehsten  am 
li^eiAteb  unter  dea  Aqgen  des  Lehrers  aitatn,  weil  sie,  von  den  varhia 
berührtet!  Hüllleistongen  abgesehen,  achon  ia  Botag-  anf  körperliehe  flal'- 
Inng  u.  dgh  aicht  selten  kleiner  Mäbnnngcni  und  aDgeabiicklieher  BoreQht<> 
wdsaagen  bedürfen?  '  ^ 

Weiterhin  sehein^n  sich  uaa  aber  noch  schlimmere  pttdagogisebe 
Nachtheile  bei  den  reiferen  und  älteren  SebMlem' in  den  ebem  Klassed  s« 
efc'gebeB,  falls  der  Lehrer  gewohnheitsadlsslg  jeden  I\ag  für  die  ganae 
Unteäriehtsaeit  geaan  deaselben  Plitz  einnehmea  wx>llte»  Diete  NaefatheUe 
liegen  in  Yorkomtanisaen,  die  wohl  kehiemfichalmaane  bei  einer  Ungerte 
Piiaxis  oabekannfi  geUidito  sind,  wenn'sie  aadLije^nadi  dem  gesammtaa 
Geist  einer  Klasse  oder  je  aaeh  dem  iadividnaUan  Maturdl  der  fiMittet 
elAea  Jalirgafeges  aü  einem  verschiedeoen,  iautaieriiki  aber  amhr>ode^*wa^ 
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«10»  htdaftUkhA»  Aaidnidt  j^Mäagen  Hi^oa  wM  te  j«iaeh  «thügwi 
nur.  die  nSohstUcginidM  MQgBebMlaii,  «ni  dentn  tai  der  B^  Jene  CTnlbe- 
iv^idü(eit  4«  Ldkien.dk  BaiiflHhaM  Mgt^  well  ei«  ebea  die  taqokfte 
ClietefeittheU  und  die  Vereaclmiig  M  dem«  leiehuiMtgercerflieil  der 
SeUQer  TeteehüMeft,  ..ki  JEüese  dimdeutetf,  wie  gewtae-Tftaeeiieikg^  «nd 
BMCcemlea  helK  Aafae|^  ited  Uebenetae»^  •  wobei  der  Lehrer  bei  sn 
CSMer.EiitfBtBMg  Meht  <eal  lirigete.Zelk  änveh  fgeBboMMge  AasbÜire 
i<MMr.  Bchfiler  «Aittetoti.Eiiiilflelerti,-  AbacJiflpliwJaii,  Vbirla^  o.  dgl.  Aber 
Eifenariiaften  eeteeif  SchlUir  wed  flber  bedeekliAe  MMMebhe  te 
Sebide  gwt  mkt  iw.  UUkkrea  btafben- ten.  &  wtiffde  la  weh 
MWfli,  das  biereae  bicb  ergebtade  Wldeieplef  I»  aelaer  tieanbeniM^" 
■ertPhtr  SabMer  ivxid  all  das  Vübäli  eiaes  aoa.  eeWefbr^  BeurthellMgy 
deMi  cineeitige  VeraalaaMiag  dew  «ebdiotfa  aieht  oabeaaerbl  geMMben  ist, 
ttMtm  QDdiAeaMnrbier  aaflriudett.attiwoDaD.        '. 

:  IM  ToUeadey  wenn  •  obMdlea.ikria  gatar  Cteiet  in'  eiiier  Slaeae 
bwtecUkl  1  bt  eiwas.widerl  die  Dieo^ilin  Laafeadee  veigeMlen,  vIeUeiehl 
eiM  mutwUligaSltaiiig,  dki  aidü  tfben  rm  daai  etittrftaeniiea  IMireif  niebt 
mehr  todtecbweSgen  Uasti  dann  folgt  notbwendig  eine  Art  OcalarlnspecHen 
iäJtfcMter  KUia^:  Afebat  »einer  :Beitträabendett  fiutnisHiN^i»'  dailcb'  UbilN^en, 
wobei  daab  der  aieMbeal^ib^ia  g^gea*ei;  doppeln  etaike  ^eepiAt  «to  oori»e 
tobte  dbllir  eergt,  ddwi.m.dai.lmeisteai  fiMKenr  dör  ^getiBilite  eder^  gar 
«nfiiBM  Ikhcef  WO!  lai^ieb  nbcb  lAeUr:  «a  Aatadtlt»  fitebaiee^  etkMet,- 
obaa:idese  feeradai :eeiaa ümesfuebonip  abieena»  aiabiiMMclit  geiHngftigigeff 
Tefefriki  der  .TbrrfiMr  landerb .  FiorSöalcbkai»  ideii  AebdWn  andeabbait 
WlUe^  «i  eibem«  küre»  iSaairilale  za  ieli^igbn^  iMer  die  gelegentllA» 
WMedMtaig  ebws  boUmd  DasabMailebbeitKm -aetUndMi:  tamiöebtew 
.  ..  i>endbe,N4cMieil  tewüivi  der /In  iBtesidkt  )aät  Dbwi^liat  uad  Oeüt 
eUeri  ftdiide  im  JUigM^laia  MriobetKcbM  iladertaami  aUeMiwei wiegend 
eiacfaeinen  wird,  maebft  eeteeri  ianbeiboBen  Eiäflase  aoeh  gdtand:  in  den 
acbriftlieben' ArbeHab  aad  Gbrnpeeitipaen  dervficIitfeRi  Sobald  es  sieb 
eiamal  fUr  die  .'Sohftler  4Mer  aar  daraBsi-bandäit^t  ron*-  dem  Leiire*  *  von 
der  Sabzei  aw  nl€b£i  beaieikt  sü  iwerddn;  wird  der  'ndbelidgeoden  and 
glaitea  ¥enochung/:aDer)aabte  Hfilbmittel  m  benataen)  aiobt'srietn  aoeb 
etei  Sobül«  anm  0^  kAha^i  dee  äiebt  ^pArade  zo  .  den  sebieditesten'  der 
Klasse  zählty  wenn  er  eben  wiederhall;  seben  muai,  wie  klebt  sieh's  >  andere 
malduh%  dnd  wie  liesm  Lehrer  Jni  eeiiier  beqnemen  und  e^istisohen  Un- 
bawegiiabkeil,  mit  wekbev  er  aw^i.bia  drei  Stnndea  lUng  dadarcb,  dAn 
erlauf  der  Banael  sbaaiid^eBn.'Bäcbt liest,  einen  Brief  sebrelbt,  einen Ckir* 


Digitized  byCjOOQlC 


546 

d«At;i«getl.  4Mi  W»rtb  ^ec.M*  UtaUmißaM  lieittmi;^  g««cbO|M  od« 
gg|E  iw0^roob«ii4iiidi  ia  sbioieri  wmtoimi  CoDs^qv^iai*  «rttriiBvr  wfililej 
W^  .WiVlidlBf^  Mn»^Mf»:^okke  ,Wiiia^  omii  «md/inMh.liitth  gmtesttfliäM 
SeliiS««  mi9ilsi«tigaiu*d<  Mcbtfufeif.  >*neMtali  Odtr  iMlltoiAcli  für  «ÜKM 
FHU0. einer, «Mial)|i«i  fiifi' Rottti; des rAt^pflUtrstioM  Anf^«^*  laof-MM 
^ehipe»  moürni,  DM  MhnicMhflri /. ondnltfdlitaaiitigtti  imevdeif  -^fMAt 
Uireni  CwMriinoBilii  gAgiMrilbfrtigel09»DtMil  ikh  wdifidiifalrf  etwas  i«fa!«M 
tbii9^.dM4:.«b9L7wMlerjciiialal!Mdtei'Mirt^.«^  dea  Witz  *äiiwgäMh% 

h«tten»i/fii^  i^abgefanit«'  ranWeldeB  >«bkr.  einei: ' BeBVUnog^miierhNihrfM 
l^Ht^U  !  GnA  DM)fi(»feii:;viBi6iofadi^!<nriie':Yiele»  ^Uvon  (nima^maaf'teM 
()o^:«kMfi«lj  an  :4tti.iibUdbbn  (Pi4Maä)eMD  joadki  iäaen/  diraafnlMMlftiii 
Locationssjstem  festhalten  .iiilU)//knnr>baiute  ;  nitnCtoirfWlii^»  vetbWs» 
weudOli)  aabald'iijeder.iScbttiaiv  ab/inaaünBwiidranioder  ii«  Ider  MaUrstan 
Bfmk,  , jed^rnA;: g^irtigbo- 1 duiIb^ : : 'c|nv< bdd'  bebrer, ^ 'giilcbiaiii ! ^iiM^Mi'! 
if^pfo^MHOElr  miwr.xirittiaJaaKi,  ifeden  An^anblkk  JimMMr  NUmh jteki» 

Wrf4"['fin»;li;  .<Ui/.  "iii'.  T;:.':r)//i!'  fi  J*  i.»'l  nm.h  ,;  ?•..  ü  »;."♦  m! '-}'••';  •,  !'>ui 
,  [  .:iBMl|eb(  fcal)  reitttiidi^0iiülMhM«Mi;iir>.tlea>fdbei^ 
aueb)  a9<t  fimfm  »it^JaraifliffAdt') Jfa  »abigep  pMiijuijlitiwu  Naiehtlnlle  ietber 
fl^O^^heii  abffa]fiML-Unbbweglkkiftek»:daa.iLcMers!nodkirBtelgerB.  Dia  sriite 
t^arttma  Efob«Me(  an- lAabtto^jand!  ADcteilfitfiwftrd«  nlfliHck  banbar  m» 
90..a9ip4lHttitfi«r(  Hänfen.  li*Qiiao^  uramii  ah  ^jcaMloiiiblindarlidie^itHttt-' 
blaibaa!"'  .des.iLibitam  cMa  gariiltiH  ¥«dla<bt>i¥Oii  fMlender  eehiUän  sieM 
büQpfeA  willQde^:  daa»i4er9ribe^;isef  ea\aiiaaflwr^«Mebenan  Aangsüicbkiil 
beiilk-UfilarriahtMit  firiLlIcan.Md  DdbeiMBtnolt  toioroaei  as  •  ia  MAgfe  bte« 
9i«ef]gwiteQi:;IftttObUgbeit  ilai  atfberiVaibeiasilaiig,   itgeM  /Vrdcfaa  Abeaaa 

(Sp<»ijJaaic»ban,  üelnaM< Jcn^f  «atikaa)  aki  HKUkMUteliübet -dkl  Lehr-^ 

kaued:  bingAoiitlrtbabeiiiiUbiilei^oiittaifiaich  ToHeads  .ain  .derartiger  aiirii<» 
tlötier  >yeiMbabi<  bi^i  >tti'  den  #eiteva,  tietpuAAsciMi  daa'  LebreoniwiAhrllbb 
böcbsl -gtoOnirliabeiii' Annahme  ilBteiganii  wÜBde^  ^assvilr 'nathgedrali^  ab 
diaaen  gcgvjffenjbabe;  wenn/  sieb!  endlleir  gardKa^TiDiditioB^Ton  Jahr  ea 
JaJ»  unter  dab  Bchfäem  >ectialtea  irfirde;  Saas^  iisafaii:  in  Folge  Jener  Amigal^ 
Ucbkait  geifria^  Stficke .  der  Uasiiachen  •  Auloaea  nä^'  gewisse  AntoiaD 
aelber  em  flir  aUemal  ran  der  liektfiratadagaadiloaaett  bkiben.  .  t 

Weloher  Lehrer  wärarnqn  aber  geneigt^  aöleh  aawürdigeni  Verdachiaf 
fort  und  fort  sieh  ausauseteea?  welcher  Lahrer  wüitte  aich  nicht  getnoan, 
bei  aeiner  Enotgtäe  einea  der  flir^den.GytiiaaBialoDtNrrichft  b^gntacfataten 
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#te^ter  «rkllK  4to  ÜebefMiMng»'  Und  «AMb  IrÄ^  dttiit "gdillre  ^tAeW^ükdh 

iM^MJItt^  aiä^'404lli  to«i4iiri' JügeittlttiitM^K^fc'teDetldlgw  Wtiü^frdMiib*!»^ 
geüder'lroMtitragM/ «r«'  dl««i  ji^uittlBi  ftfA^hUbgligteit' «t^oB'^Hfer^^^ 
druckten  oder  geschriebenen  Ceb^dtisubgtlin9gMi^4ieillr  SdQkftet''<  Od^^tt» 
etwa  nicht  eine  der  wichtigsten  Anrorderungeo  an  den  .(^loj^f^af^nter- 
richt  die,  dass  er  der  Lebendigiceit,  der  Unabhängigiceit,  der 
anrQJ^Sifll8k^f^4%^M  and  Neuheit  nicht  ermangie?  data  gerade  der* 
jenige  Lehrer,  der  Tielleicht  mehrere  Jahre  schon  in  derselben  Klasse 
lehrt|  die  eben  biedurch  IHr  ihn  doppelt  gefährliche  Einförmig- 
Iceit  wenigstens  durch  die  mögliche  Abwechslung  in  seinen  Lelir- 
mittdn  und  durch  rerdoppelten  Eifer  in  einer  lebendigen  und  mannigfach 
auch  ftusserlich  anr^enden  .{M^tfffNMI  Ifff'^  Lehrg^enstandes  nach 
Kräften  paralysire  und  aufhebe? 

^' *'f)*^^ist'^säliilf^lll4ii''iilkStfrtf'«olhto  totter*  EvörMMMJ^  die 

inMiUieHe/^mp'^6  ilMN>lJke'rAtt^^  h^liiliP  ^vrMHMglh^ 

geAksB^^m^  Ad«  UiWhrMi  tfÜt%kyio^br}«gft,;i«bM.<'ms8«rt^ 
rmOMB-THateih  4o:>dib  ^UiclMii  «oSir>^tig*lM*tti  TW«iMlenvi«dl^ 
sok&eA  YMidien».^  >  Ifeidi  <MnM4li>>wM  ««»'  geitlto  ^Mtentind'  <i)iiMIeti^<itf 
b«faail]>t^,  ''äal0';deir^Lelirb(''alttiH>i«^>«oibiertt^^   ttiB«wegBng<  MM^ 
sMf^nOMe'kt^ya^^  MeJ'U'i  MP  t4sl«tt'  mnAein 'Ftag^hl  dfM^ 

(3el^efeiiF/:Yesäiiilt^  '  iiaiir^«ilMlb||li^  i% e>  tf ««UlilBr«  P'e ü^^A izhlt'tf^^ 
dtf^^EM3(i«^8~^iaMlt  ttM  ^B^'^'^i  '^d<eiKM'ittder"»^fnWf  itbslsdi'/ 
11%W&^'B4r  e  1^  tl^e lt'>  ili» d-t(B4 #«f  14<^k kei^  t ' > «^ 
eAttdieMren  IIMss;  'il^'^#<Mts^*fiiii^''9e«ltiv<*tt^^  MF  <ill  <  EJ^ebnik 
obiger  Auseinandersetiung  der  GrOnde  fUr  und  wider  eitteii  iPbetMi^PIlktf 
des''f^%^rif'  uätfelaB  ^tet«fb^'itt('4&lge^deif'W¥Mi  f<Mitttti^n  nn««ilW  ge- 

'  < '^iy9M^^iien>  iinM/en  OSfabli^  ntaiM»<4eti  mbt»  MMM  «os  ftfMIürfttlf 

2)fifii  M  ^b«re<x  S«Meti'^«Mif4M  ifti<(y%4^lnliidiilr  ^da*  f  ädigo^ 
gische  Interesse  als  das  didaktische,  dass  der  Lehrer  manchmal 
ganz  aus  der  Nähe  (wie  z.  B.  der  Matbematiklebrer  an  der  Tafel)  erkläre, 
demonÜMre,  nachbessere  und  anrege  oder  überwache. 

8)  In  allen  Klassen  aber  gibt  es  Fälle,  wo  ddr  Lehrer,  ohne  eine 
direkt    nachtheilige  Einbusse    an    der   Dignitas   magiMterii    besorgen    zu 
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h^  ,  9f.  Bk'  bei .  UU)g«WiJ9iMi«r'  4m  UMwvIchlff^    «l*i«i^ft  ittiid  fo)«b«rrr. 


./   11 .....  . 

..  r    \     '     •  ,1          .    •  .»    .     M- 

.•..    .     .-.  .      •  •    '  1.:: 

.  'j4j'i      b     11  ;     -1    f 

.!»•.'•'  ..ji  c  .  :         .    •    ( .1 

I;     V   :•.    .--.11     -. 

.    i!  .irj,    .•,'.■.!      /        *  •.  , 

B(M»tig«  iMiibef  XidK .£vi^f  oüfKic  ii«)t>iiiwb  AiRcioi^t  w^itvmffigmammi 
Vfm»,ftm3id9^  ieliemUget  i^nd  ;p(iiiM«k%i:wdi  i^en^.rWMWA Tieft  IffK 
gilR|e%  .  Alffo;!lMr  Mfimfik.  illl  «eefihrIMg(vuMil«iki>hgprti«  .i94.ei:.«Mii 
PUVwosti,  dnnnMMtc  Wftr4»  ^nW^t»v#  g«bl)miXte^#fh^diM.Pmi)GKUtf^. 

vte,f<.,8»  ll^nOwofik  /»ar>Hia(.4  \9ft:i.ou,ii4p  imi  fft^C^vApfOK«^ 

av^pcoKoc  xal  t8Xvittjc,  denn  A&imlge,,  .mt^m^f^  jtoer.^PfWtwpB. 
btttellV.  tstj»  Imw  ¥iwNf  l|^tfti^.«?sQbiMff9fck  nA9(..4ei((J^tstAFi(ßtelle 
mtlMte  PPM.  oh»e  )ii^ty^ttf^HftiNffm^i^MH^  i9a(; 

BeziehoDg  ai]tf  d<»L^em4ffl  Ywr^MigWW^Hf^  il[(^l%(k:i{fifH'^Am^lii^fidü 
gtf^desu  mU  4er  MSeliAjelMiiii«!  Rittwumg  >y»WTly -iW^  MbeMßn^i: 

WQrzburg. 

•  '.(Srw^emr, 
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m.  Recensionen  und  Anzeigen. 


Cgpt^fftial'Pätlßgogik  von  Karl  Ltubo,  Roth,  Theol.  Dr.    Stutt» 
..,  gMt.  1866.    8.  .     . 

^ :    Zyf^y  Jahre  oacbdem   Dr.  6^€frg.  Auienrieib  Kart  Friedrich   p,  iViik 

$e(^i4if&*«  ^jiqM»ia\fädAgßf^  J^iteransgeg^lMn  hat  (ErUpgen  1862)  nnd  »iebea 

l^l^Sß  .i^acb  dem  Eracbe^eo   d^r.  Gjrmnasiidpl&dagQgik    im   Grundriss   von 

V.r9fm^f  ßH^pop  Pfi^o^)  (Kifi  18&8)  UM  Ben  Roth  eine  Schrift  n^ter 

gmphe^i.TUel  ^l^ly.|Wie  wir  daraus.  icUiessen^UrfeD,  über  deneelben  Gegeft- 

fiflimd.lpjgeou    Aber  d^r  loludt  dieser   drei^Bücheif  iat  sehr  .x^chieden, 

Jf^qulloip,  .suchte  in  eiaep  kurzepi  Uaxeo,  wohlgefflgten,  mSglichat  vollstän- 

digen  Abciss,  ehie  Uebei9icbt  der  noch  aeu^o.  Wiaeeoscbaft  zu  geben  und 

er..jirer4iei|t  ßir  a^\a  Bemüheti  dep  aii^ci^tigsten  Dank«    Die  .Vorlesungen 

iVäflfb(acA|i,  aa8|  welchen   die  j^fmoa^ialBädagogik  von  Du^Auiemi^i 

mit  Liebe,  Fleies  und  Geschick,  man.  dar^  wfU  ^^^x  ^nsammengesetst 

worden  ist,  yerzichteten   anf  wissenschaftliche  Darstellung   eines  Systems 

der  .  OyvsnaeiAlpMagpgft  und  hielten  .  den  priduisch«»   Zweck  fest,  Junge 

Mtonevi  di^  sich  dem  GjimiMisiiiU^hraml  widmen  woUt^  auf.  den^  ibne&i 

iMcb  ftemden  Gebiete  :^  Graiehuiig.  vnd  des, iJiit«rxic)|ts ; durch  .Grand-, 

8(U0.Pnd;  Qeiqpi^)  i\»Jfägel$bach  ans  einer  fruQhtJii^ep  Pin^d»  alsGym^, 

nasii^le^r^,    ans   scharfer    Beobachtung,  des  ScfanUebens  überhaupt  .ab-> 

gßBos^.  hatten  /ZU  orientirsa    Aifob  U^nu  UoWb   9obrift  beruht  wesent* 
Um.  u.  af 
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lieh  auf  Erfahrang  and  Beobachtung  und  noch  weniger  als  Nägtlibach 
war  es  ihm  um  einen  systematiBchen  Aufbau  der  GymnasialpSdagogik  eu 
thun.  Der  Herr  Verf.  sagt  in  der  Widmung  S.  IV,  dass  er  in  dem  Buche 
die  Erlebnisse  seines  Lebens  als  Lehrer  und  Schulvorsteher  niedergelegt 
habe.  So  trägt  sein  und  NdV/eMooA«  Buch  wesentlich  den  Charakter  der 
Subjectivität ;  beide  Schäften  haben  eine  tiberwiegend  paräneüscbe  Rich- 
tung und  stimmen  mit  Thaulaws  Grundriss  S.  |VIII  fiberein,  wo  dieser 
als  die  Grundlage  der  Pädagogik  die  Ethik  bezeichnet.  Dies  kann  auch 
nicht  anders  sein.  Herr  Roth  hat  in  dieser,  wie  in  früheren  Schriften 
{namentlich  in  den  kleineren  Schriften,  Stuttgart  1857)  das  eihische  Princip 
consequent  festgehalten  und  mit  dem  nachdrücklichsten  Ernst  geltend  zu 
•machen  versucht.  Die  Gymnasialpädagogik  hat  er  dem  Professor  Di;  Karl 
V.  Räumer  gewidmet,  der  inawischen  ein  edles,  vardienstreidies  Lebefe  in 
hohem  Alter  beschlossen  hat.  Die  Inhaltsanzeige  führt  ausser  der  Ein- 
leitung zehn  Kapitel  oder  Abschnitte  auf,  unter  welche  die  Materien  des 
Buches  vertheilt  sind,  dieses  schliesst  mit  zwei  Anhängen. 

Aus  der  schönen  Widmung  sei  folgende  bedeutungsvolle  Stelle  S.  VI 
ticrausgehoben :  ^Ich  hatte  nach  Nürnberg,  wo  wir  zu  jener  Zeit  mit  etn- 
ander  fast  täglich  verkehrten,  schon  eine  gewisse  Erkenntniss  davon  mit- 
gebracht, dass  es  eine  Hauptaufgabe  des  Lehrers  ist,  sich  der  Armen  im 
Oeiste  anzunehmen  und  dass  geistige  Erfolge  jeder  Art  nur  durch  Stärkung 
-und  Ordnung  des  Willens  erzielt  werden  können.  In  dieser  ErkemitiÜss 
^^laube  ich  durch  dein  Beispiel  und  deinen  Rath  wesentlich  gefördert  wor^- 
-den  zu  sein,  während  gerade  die  Begabtem  unter  den  Lehrern,  hilfdenenf 
ich  dort  zu  arbeiten  berufen  war,  tfie  Anforderung  an  mich  stelheftf, '  däsa 
4ch  den  Klassen-  und  Fachlehrdrn  gestalten  sollte,  nur'di^  fähigeren  imd' 
Torgeschrittenen  Sdiifler  im  Unterricht  weitet  zu  führen,  die  schwachen 
4Cber  unbeachtet  und  gelangwellt  in  der  Schule  sitzen  zu'  täi^sen.*^  ■  ' 

Dieser  Grundsatz,  der  Atisdi^nek  einer  lautem 'stretigdrn  'G Nielsen-' 
lialtigkeit,  den  man  auch  sonst  von  Hm.  Roth  den  Lebrerti  ans'  Herz 
gelegt  sieht,  bedarf  keines  Kommentars.  *     ' 

Die  Einleitung  (8.  1—27)  gellt  von  dem  Naeblass  in  der  Witk^am-' 
keit  der  Gymnasien*  aus  und  der  He^  Veirfasser  begreift  die  verschiedenen' 
•dahin  zielenden  Klagen  in  das  Wort'  zusammen:  das  Gymnasitim' 
erzieht  nichi  mehr,  d.  h.  die  grosse  Mehrzahl  der  dymna--* 
slalschtiler  i^t  nicht  so  rege' geworden-,  dass  die  natiff^' 
liehe  Trägheit  dutcb  Unterricht,  Ue^ung  und  vern^nft-igd' 
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Zncht  ilberwiinden  und  die  Vernunft  bei  den  Schülern  so 
weit  entwickelt  nnd  gestSrkt  erschiene  als  sie  Tor  dem 
Uebertritte  anf  die  Universität  entwickelt  nnd  gestärkt 
werden  könnte  und  sollte,  wenn  dasVerlangen  nachWahr. 
heit  in  der  Wissenschaft  und  die  Lust  an  wissenschaft- 
lichem Leben  in  ihnen  belebt  worden  wäre.  Aber  es  wird  bald 
darauf  zugegeben,  dass  das  Gymnasium  nach  dem  dermaligen 
und  durchschnittliehenBestande  gar  nicht  erziehen  könne 
und  als  Ursachen  dieses  Unvermögens  werden,  angegeben  1)  der  durch- 
gängige Zwang,  welchen  die  Vorschriften  für  den  Gymnasialunterricfat  dem 
Schaler  hinsichtlich  der  Benutzung  der  Lehrpensen  auferlegen 
(S.  3),  denn  nach  der  später  entwickelten  Ansicht  des  Herrn  Verfassers 
ist  der  Kreis  der  obligatorischen  Lehrgegenstände  zu  verengern,  der  Kreis 
der  facultatiyen  zu  erweitem.  Für  die  Arbeit  selbst,  heisst  esS.  4, 
kann  der  Schüler  nicht  warm  werden,  weil  er  von  einem 
Pensam  zum  andern  eilen  muss,  um  fertig  zu  if^crd-en  untl 
weil  er  niemals  wählen  darf,  was  er  arbeiten  will  (8.  4.). 
Aach  die  obligatorische  EhifOhrung  der  Schüler  in  die  Bekanntschaft  mit 
Göthe  und  Schiller  durch  die  Erklärung  des  Lehrers,  sowie  die  allgemeine 
Verpfitchtung  der  Schüler  zum  Turnen,  das  Im  Herrn  VeHasser  sich  keinei 
gvoBsen  Gönners  zu  erfreuen  bat,  (vgl.  S.  135)  wird  S.  6  missbiWgt.  Tri 
der  Klage  über  das  Zu  vielerlei,  mit  dem  gegenwärtig  9er  Gymnaslalnnter- 
Hobt  erfUllt  ist,  sind  gewiss  alle  Schulmänner  einig.  Nur  ist  das  richtige 
Mass  und  Ale  tweifellose  Auswahl  des  Unterrichtsstoffes  bis  jetzt  nichi 
geAinden.  ■        '  .  i 

3)  Die  gross«  Anzahl  versehiedenartiger  L^rfRcher^  welche  das  ein- 
iieitliebe  Arbeiten '  der  Lehrer  zuhi  Zwecke  der  Erziehung  unmögliclr 
Btaeben  (S.  8)  uni  fteencyolepädisehe  Gestaltung  des  Unterrichts,  desifeTir 
ZM  ein  Ailiohes  Ideal^  allgemeine  Bildung  i8t'(S;  12).  '' 

3)  Das 'Gynanasium  Sei  durch  die  angeführten' Uebelstäiide' zu  vor- 
nehm geworden,  ale  dass  es  sieh  mit  der  Eri^ehung  als  "seiner. ersten  uncf 
häieb^tea  Aufgabe  noch  befaasen  kannte,  wozu  die  Cinbildung  der  Lehrer' 
höherer  Klassen  kommt,  welche  die  Anfangsgründe  und '  ihre  Lehren  ge- 
Hl^sehätsea  oder  der  Lehret  unterer  Klassen ,  welche  für  das  Lehren  der^ 
Elemente  zu  g«rt  zu  sein  wähnen  (S.  15);  '*».'' 

4)*Di^  kute  Ursache,  eine  Folge*'  der  drei  ersten,  sei  dadurfeh  dias' 
gtOsste Üobel,  dass  efei  den  Sinn  für  dteWahrhettMn  d'enGemü< 
ihierti  derlenlgen;   welche  Vühftighln   unter  dem  Volke  aW 

87» 
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Leiter  und    Vorbilder  st e-hen  soll eio^   nie ht  iifid  mehr  absa- 
sqhw&chen  droht  (S«  17).  Die  darauffolgende AuseinandereetEang  spricht 
von  der  Illusion,  welche  3ieh  die  Lehrer  (doch  wohl  nicht  alle  I)  theils  absieht- 
lidi  ifaeilsunwillkürlich  machen  und  womit  eie  8i<A  und  andern  unLüagbaren 
grosaen Schaden auiugen.  „Wir  pflegen,  eagtHr.Ao/AS.  18,  denSchein 
«tatt  decWahrheitf  yeraprecheO)  wasNiemand  leisten  kann, 
2.  B.    Vaterlandsliebe   dureh   Kenntniss    unserer  National- 
Jiteratur  einzupflanzen,  oder  was  derLehrer  gewöhnlicher 
Art  ^n  Schülern   eipea   gewissen  Alters  und   mittlerer    Be* 
gabung  niemals  leisten   ka.p|],    wie   die  Bildung   durch    d^o 
Geschichtsunterriohtf     versprechen     allen     Schulen     der 
gleiehen  Kategorie  beizubringen,    was  nur  wenige  begrei- 
fen können,    wie  die   Mathematik^  und    versprechen:  durch 
eineVielheit  verschiedenaartiger Kenntnisse  in  den  Köpfen 
unserer  Schüler  eine  Bildung  ausaromenzusetzeti,   welche 
niemals  und  .nirgends  vorhanden  und  sogar  unmö.^Ueb  iet. 
W'ir  rüjimen  vor  der  Welt  die   bildende  Kraft  unseres  vor* 
ne^ha^aten  Lehrfachs  und  behandeln  dusseibe  so,  dass  der 
Schulet:  von  dieser  bildenden  Kraft  nichts  bei  sich  selbst 
wahrnimmt.   Daher  ifst  eine  Halbheit  des  Thuns  in  onsere 
gelehrten  Schulen  hereingebracht,  .welcihe  im   nachw-aeh» 
senden  Geschlechte  keine  Liel»e   zur  Wahrheit  in  der  Wi«* 
gensehaft.  und  keine  Wahrhaftigkeit  Im  L^ben  «u;  erwecken 
vecmi^g  (S«  la).    Wenn  aeeh   dem  Qemi  Verfiwisw -ivi  We^entlidiai 
beizustimmen,  ist,  so  muss  doch  auch  zugegeben  werden,  dass  er,  yrm  ihn 
öfters.  |l)egc|:QQt,  die  Faiba  zu  donkel  a«%etrageil.  heb  wtbt  als  lob  er  ea 
abfichtlifh  gethan  hitte,  senden    bestimmt  duc«h    den.  hohe«  Ernst, ««nd 
de^  SßelenelferY  mit  dem  er  die  Saoben  nimt)  die  ,^ie  mit  Reohii  hftdi** 
wichtig  erscheinen.   £e  maebt  daher   fine  Art   frie^er  berebi^mden  BltH 
drif^  wenn  er  die  Schuld  an  dem  letzten  und  grösalwi  Uebelr .  att:  weU 
ehem  die  Gymnaeiev  leiden,  nicht  auseeblieaslicb  ihren  lAhreni  beilegt«  u0d 
ehi  unüberwindliches  Hindemisa  der  Besseroag  4n  den  bestaheoden  l4te-< 
«uiric^Dgeti.  findet   Nor  durch  Paräneae  könne  dawider  gestritten  «er^ 
den,  wlihrend  die  drei  ersten  Uebd  die  bessernde  Sand  iv  BiAördea  er- 
fordern. (Z.  19).    Herr  RoA  schliesst  diesen  Absata  mit  der  Bemeikupg; 
Ea  gibt   aber  meines   Wissens   in   Dentseblitnd  nicht  eine 
eiifzlge   Oberachnlbehiirde,    die  nicht,   um.  eiae.  hefJeame 
Beform  des  Sehnlwesene  zn  bewirken,  sich  vor  allen  Dia-    * 
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gen  von  der.Meinang  :eiDaacit)ieieQ  müsste,  dass  sle'Wii 
der  6e8taltuti.g  und  der  AaBführung  und  Anwendung  ihrer 
Yerordnangen  sijah  dem  Brauch  and  Ton  der  übrigen, 
namentllclL  der  militärischen  Bebdr4t»n  anscbiiesBen^ 
miieatc.  Also  aei  vor  «Allem  die  Büekverwandlireg  des  Gyainaskinui 
dnreli.  alle  Klassen  in  eine  Schnle  nodiweBdig,  d*  h.  eineü  solehen 
ünterriehtsanstak,  deren  Aafgahe  es-  ist,  die  Jugend  duteb 
Untejtrichi  und  beim- Unterricht  su  eraiehen,  oder  mit  an* 
dern  Worten  »o  tu  unterrichten  und  au  gew^hiien,  da-ss' 
bei  den  Sehttiorn  des  Gymnasiums  duvcb  den  Unterrieht 
selbst  nnd  durch. die  persönliche  Einwirkung  des  Lelireis 
die  Vernunft  so  weit  entwickelt  und  gekräftigt  werde,  als 
dieselbe  bis  zum  Uebertriti  auf  die  Universitäten  erstar- 
ken und  entwickelt,  werden  kann»  (B.  21).  In  dem  ersten 
Paragraph  einer  relbrmirenden  Instruktion  mUesien  die  obersten  Schal« 
behörden  erklären,  was  sie  wollen ,  iiire  Piiantasle  bändigen,  damit 
aie  in  der  Wahl  der  Unterrichtsfächer  nicht  wieder  von* 
der  Nütalichkeit  und  Preiiwiirdigkeit  derSac^en,  d.h.  der 
Disciplinen,  sondern  lediglich  .von  dem  Bedürfniss  der 
Personen  d.  h.  der  Lehrer  und  Schüler  aasgehen.  Dieser 
Paiagraph,  welcher  die  Beetlmmnag  der  Gymnasien  richtig  beaeic^ele,- 
würde  nagkicb  die  allgemeine  Methode  in  der.  Behandlung  der  Sachen* 
und  der  Personen  ausdröckea  und  besonders  Oir  den<  Vorst^er  Anliali 
nnd  Blchtschnur  sein.  Mir  wenigstens,  bemerkt  fiecr  ito/A,  war» 
es  im  Bektorat  ungemein  erwünscht  gewesen,  mit  Bin^ 
dentvng:  auf  solch  einen  $  1.  den  einen  od-er  den  andern 
von  denjenigen,  mit  welclien  ich  na  arbeiten  hatte^  er- 
ma.bnenzu  därfen,^  dass  er  uni'  erstehen  au«  ki^nnen,  ein: 
gatnai  analerer  Mensch  werden  müsste;  ein  >Zusprncb,  su 
welchem  jetst  meines  Wissens  nicht  ein  einziger  der-Hun- 
derte  von. Rektoren)  die  es  ia  der  Welt  gieb^,  auch  nar  von 
ferne  bjerechtigt  ist.  (8.  33.)  So  schümn  wird  es  doch  woM  nicht 
gesresen  sehk  Die  Einldtong  soUiesst  (S.  27)  mit  der  Wiedecfaolong  der 
schon  oben  mltgethellten  Ansicht  des  Herrn  BaA  von  der  Bestimmiing 
der  Gymnasien  als  VorbereitangssdRile  Hirdle  Univeriltät 

;    Der  I.  Ahsehnilt  ist   übemohrieben:   Widefetreit  der  Pvinai- 
pien  iesieiziehoAden  Unterriekts    (&-  i#--$0).    Hiet  wird  von 
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dem  Satze  ausgegangen,  dasB  Zweck  und  ethischer  Charakter  einander 
bedingen,  daae  dieser  nicht  ohne  jenen  bestehen,  jener  nicht  ohne  diesen 
erreicht  werden  kann.  Wenn  ein  Lehrer,  der  viele  Jahre  sich  in  der 
nSmlichen  Unterrichtssphäre  bewegte,  gleichgültig,  stabil,  verdrossen  wird,, 
so  ist  das  icpcSxov  ^^eudoc  auf  einem  solchen  Lebrerlc^ben  die  Meinung, 
dass  ein  gewisses  Mass  von  Wissen  beizubringen  des  Leb* 
rers  Aufgabe  ist  (Seite  32).  Dass  unsere  Oymnasialjugend 
freilich  ihr  seihst  unbewusst  das  Bedürfniss  habe,  im  Laufe 
durch  die  Schule  etwas  Besseres  als  das  Wissen  zu  gewin* 
nen,  lässt  sich  leicht  an  der  Zuneigung  erkennen,  die  in 
mehrklassigen  Anstalten  der  Lehrer  gewinnt,  welcher  neben 
andern  für  das  Wissen  allein  arbeitenden  das  Wachsen  im 
Geiste  pflegt  und  fördert  (S.  32.)  Zum  Nachlassen  der  Wirksam- 
keit der  gelehrten  Schulen  trägt  aber  vorzüglich  die  Spcachverwirrung 
über  Bilden  und  Bildung  bei.  Während  seit  der  Hefonnalion  di& 
Idee  der  Erziehung  für  den  christlichen  Glauben  und  daa 
christliche  Leben  .dasPrincip  derSehule  geworden  ist,  wird  von  einem 
Theil  .der  Lehrcpr  diese  Prinizip  ignorbrt,  von  einem  Theil  an  desseb  Steile 
die  Herausbildung  der  Jugend  zum  Menschenthum  gesetzt,  (ß.  34.) 
Die  folgenden  Blätter  sind  der  Prüfung  und  Bestreitung  der  Fr.  A  Wolf^ 
sehen  Human itätsidee  bestimmt.  Herr  Roüi  hat  den  modernen  Aus- 
druck Menschenthum,  wie  Ref.  sich  recht  erinnert,  nur  an  dieser  Stelle 
und  g^dcb  darauf  S«  35  gebraucht,  und  zwar,  wie  die  nächsten  ZeileD 
lehren,  im  Gegensatz  von  Christenthum,  folglich  ohne  die  schlimmea 
Nebenbeziehungen,  welche  das  Mensehenthum  an  die  Emandpation  dea 
Fleisches  angeschlossen  haben.  Er  föhrt  fort:  Wie  weit  die  Humani- 
tätsidee in  onaern  Gymnasien  sich  eingebürgert  habe,  wird 
niemand  herauszufinden  vermögen.  Dass  sie  aber  äla 
neues  Lebenspr&azip  der  Schule  mehr  und  niehr  £.ingang 
finde,  ergibt  sich  schon  aus  der  Macht,  die  sie  über  die 
öffentliche  Meinung  in  Deatsohland  gew.onnen  hat,  und. in 
Bezug  auf  die  Schule  aus  der  in  vielen  .pädagogischen 
Sehriftwerken  und  Schulptogramme;i,  Schulberi^hten  und 
Lehcplänen  vQiherrschen4en  Riahtung*  Es  .  ist... sehr  i  zu  be- 
dauern, dass  Herr  Roik  in  einer  ao  wichtigen  Frage  gegen  seine  Gewolm* 
heit  sich  nicht  so  klar  und  deutlich  ausgesprochen  hat  als  zu  wünschen 
wäje.  und  bei»nders  ohne  NaiAkweis  des  iaktisch  Bestdhsiideii,  der  aekr  an 
seinem  Orte  liiäre«    Dean  als  solcher.  iWird:  weifigstens  die.Berofiiig   nt 
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viele  pädagogische  Scbnftwerke  n.  8.  w.  nicht  gelten  können,  weil  ihneo 
eine  vielleicht  eben  so  grosse  Zahl' —  wer  kann  diese  ermitteln  and  sn- 
sannnenstellen  ?  —  von  pftdagogiscben  Schriftwerken  and  Scfaulprogrammen 
gegenüber  stehen,  die  von  christlichem  Geiste  geleitet  and  getragen  sind. 
Es  ist  glaablichy  dass  so  und  so  viel  Lehrer,  selbst  ganse  Gymnasien 
diesen  christlichen  Geist  nicht  haben ;  der  Schlnss  von  Einselerscheinangen 
auf  den  allgemeinen  Zustand  bleibt  aber  immerhin  misslich  und  bedenklich. 
pcrHamanitfitsidee  und  ihrem  Vertreter  Fr.  A.  Wolf  geht  Hr.  Roth  8.  36  f. 
scharf  an  Leibe.  Von  dieser  Polemik  einen  Aassag  an  geben,  ist  nicht 
wohl  tibnnlich  and  Ref.  begnfigt  sich  aach  einen  Vorgänger  in  dieser  An- 
schauungsweise ansuführen,  Professor  Htmdeskagenj  der  in  den  protest. 
Monatsbllttem  5.  8.  1  0ber  die  Entwicklung  und  Ausartung  des  HumaniU- 
rismus  sich  verbreitet,  doch  aber  einrftumt,  dass  derselbe  seine  Geniralidee 
nicht  erst  erschaffen  oder  geschaffen,  sondern  lediglich  aus  dem  Ghristenthnm 
sich  angeeignet  hat  In  derAuseinandersetsiingHm.A0A's  fehlt  es  natttrlidi 
nicht  an  Aeussenmgen,  welche  leicht  die  volle  Zustimmung  der  Lehrer  ge- 
winnen werden;  wie  wenn  er  (S.  62)  den  Sats  aufstellt;  der  mensch- 
liche Geist  gedeiht  und  reift  nur  dadurch,  dass  er  Wahre» 
empfängt  und  Wahres  schafft,  nicht  durch  das  Geniessen 
und  Hervorbringen  der  Schönheit  und  diesen  8atE  in  folgendem 
begründet.  Ansiehend  und  nicht  unwahr  ist  die  Parallele  awischen  Göthe 
und  Horatius  (8.  64),  ehi  Exkurs  Ober  die  allgemeine  Leserei  (8.  67). 
Vortrefflich  wird  8.  83  die  Wichtigkeit  des  religiösen  Principe  ilir  den 
Lehrer  dargelegt. 

Der  n.  Abschnitt,  Grundstige  einer  Neugestaltung  dea 
Unterrichts  in  den  gelehrten  Schnlen,  (8,  91—108)  fuhrt  die 
faktiaehe  Unwahrheit,  wekhe  in  derBchule  herrscht,  auf  das  8chulregiment 
suriick  und  fordert  vor  Allem,  dass'  die  Auftichtsbehörden  ihre  Anforde- 
rungen auf  die  Leistungen .  der  Lehrer  und  der  Schfller  dem  mittleren 
Maasse  der  Kraft  und  des  Willens  anpMsw>  woran  sich  eine  allgemeine 
Beurtheilung  der  Schideinricbt«ngen  anftcbliesst,  an  deren  Ausführung  und 
Beobaditung  der  Herr  Verfasser  betheiligt  war.  Ausser  dieser  Zurfilck* 
fiihrung  der  Lehrfächer .  vnd  der  Anforderungen  an  L^brer  und  Schüler 
auf  ein  billiges  Maass  wird  (8.  98) .  die  Anlst^BUiing  eines  Lehiplans  ver- 
langt^ des  aämmtHche  Lehrer  ^er  AnsEtalt  zum  einheitlichen  Znsammen- 
wirken  Tertfnigen  kann.  Dazu  ist  innere  Verwiaadlsehaft  der  Lehrfächer 
Bothwendig,   wekbe   den  8tamm  des  gelehrten  Schulunterrichts  au  bilden 
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haben.  Ist  der^Statnm  des  Gytnnatfiams  durch  eine  festtEln^ 
rlchtung  gesichert,  so  Icann  durch  eine  massige  Verfi^nde^ 
rnrig  der  bestehenden  LehreinTichtuiig  den  Gymnasial- 
Schülern  der  Zugang  zn  den  LehrfSchern  eröffnet  werden^ 
die  naefa  jener  Bonderung  kei^ne  Stelle  im  fybligatorischen 
Unterricht  gefunden  haben.  Et  muss  Eines  sein,  was-  nn^ 
sere  gelehrteSchule  zu  lernen  vnd  zu  üben  hat,  o%wohl 
diesesEine  wieHer  nichts  weniger  als  einfl^rmfg  sein  wird; 
Nicht  die  Universität,  sondern  das  Oymvasiam  ist  der 
Ort,  wo  der  junge  Mann  lernen  muss,  eine  Richtung  ein« 
ruhalten  und  einem  Berufe  zu  leben  (ß.  94  f.).  Denn  (B.  97); 
;,Es  muffs  eine  Wissenscb-aft  sein,  die  äef  Schüler  auf  die 
VniVersitSt  mitbringt,  als  einen  die  Pforten  aller  Wissen- 
schaften ihm  öffnendenSehltfssel^  und  „Eine  einaige Wissen- 
schaft aber  giebt  uns  den  Schlüssel  aller  Wissenschaften 
in  die  Hand,  die  der  Sprache"".  Hierauf  folgt  (8.  9S>  ehiRüekMck 
auf  die  Bedeutung,  welche  ehedem  das  Latein  gehabt  hat,  als  es  das  Cmi« 
Irum  des  Unterrichts  war  und  es  wird  ztigleloh  die  UnmVgliohkeit  ausge- 
sprochen, die  Anforderungen  an  den  heutigen  Unterricht  auf  die  alte  £ift- 
fiftchheil  zurüclczuführen.  Ein  solcher  Versuch  würde  un  dem  WidetAproeh 
der  Stthdefrersamrolungen,  der  Journale,  der Scbuibehörden  scheitern,  und 
was  die  Hauptsache  wäre,  es  wSren  für  handert  in  solcher 
Weise  zu  reformirenden  Anstalten  kaum  ein  paar  geeignete 
Lehrer  zu  finden  (S.  99).  Die  Wissenschaft  der  Sprache  besteht  aber 
nicht  in  der  Eenntniss  der  Regeln  der  griechischen  und  lateinischen  Gram- 
matilc,  s-ondern  die  Wissenschaft  der  Sprache  soll  d^m  Schü- 
ler nach  und  nach  so  entstehen,  wie  alle  Wisseaschaften 
entstandene  sind  ond  wie  eine  neue,  so  ferne  das  noch  müg* 
Mch  wkre,  entstehen  müsste:  er  muss  von  der  Zeit  an,  wo 
sein  Oeist  genugsam  entwickelt  ist,  um  Spvacherscheln- 
nngen  wahrnehmen  cu  le^lniieii  in  lateinischen^  später  ia 
grieehisehen  StshTlftwerken  das  Eigenthümltohe  düeser 
Spraciien  durch  eiabewüsste  und  fortgesetite  Vergleichung 
mit  seiner  Muttersprache  erkennen  «nd  sieb  merken  nad 
diese  Wahrnehmungen  im  weitei'n  Lauf  durch  diie  Sehule 
klassifiziren  lernen  (8.  100).  Dadoieh  wird  der  SdiMer  m  seibat- 
stSndIgen  dtudfen  angeleitet  und  so  Ar  die  Uaiversittt  vorbereheS  wetden. 
Untauglich  SU  diesem  Zweck  ist  die   Ifuttenpraohe«    Mao  sollte  MOkh 
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in^hieii,  anders,  a]»  In  diesem  Sinne  m\  Uisher  in  einein  ordenUtebeD)  ver^ 
ndnftlgen  6ymnasfla}imteptiobt  Griecbitbh  nnä  Lalehi  nicht  gelehrt  worden 
und  der  Berr  Verfosser  gibt  (Seite  101)  seibst  «a^  dass  Kiieht  etna  ein^ 
9,\et  Sprache  anders  als  dorch  die  onbewasste  VergleSehnng  mit  der  Mut'' 
tersprache  sich  lernen  lüsst.  Aber  es  wäre  eine  dentüebere  Eridärang  seiner 
idoe  au  wünschen  und  rt^lends  Ist  schwer  an  eirathen,  was  er  unter  Klas* 
aifleation  der  Wahiaehmnngen^  die  der  Schüler  mit  Hülfe  der  Vergleidmng 
der  fremden  und  der  Muttersprache  macht,  verstand»  wissen  wIlK 

Die  Wissenschaft  der  Sprache  soll  femer  dem  Schüler  nicht  blas  das 
Kennen  der  beiden  alten  Sprachen  sondern  auch  Qewalt  über  die  Mutter- 
apraehe^  geschichtliches  Wissen,  Bildnng  des  sittlichen  und  des  ästhetischen 
Urtheils  ab  Gewinn  bringen.  Wegen  ihres  natürlichen  subsidiarischen 
Verhältirisses  werden  noch  allgemeine  Oeschiehte  oder  Geographie,  auge^ 
lassen  und  wegen  der  Bestimmung  der  gelehrten  Schule^  dem  Schüler  die 
Wissenschaft- der  Sprache  au  versdiaffsn,  erscheint  auch  die  Zualehnng 
einer  neuem  Sprache,  des  Französischen,  wünschenswerth.  Diese  ReAe 
▼on  Gegenständen  bildet  den  Umfang  des  obligatorisohen  Unterrichts.  Wie 
jede  Scholf  hat  das  Gymnasium  ausserdem  den  Schüler  durdi  den  Re- 
Ugionsunterricht  anr  Erkenntniss  sehier  Bestimmung  und  au  der  dieser  Be* 
stiaunung  entsprechenden  Elnriehtnng  des  Lebens  und  au  den  Fertigkeiten  an« 
iolelten,  wdohe  in  jedem  menschlichen  Berufe  nicht  au  entbehren  sind, 
endlich  in  Besüg  auf  die  religtOsen  Anwetongen  die  Sittlichkeit  der  Jugend 
an  pflegen.  ^ 

Aber  Verschiedenheit  der  Anlagen^  sum  Theil  auch  des  Berufs  madit 
die  Belüehung  fakultatirer  Fächer  in  Prima  und  Sekunda  wünschenswerth, 
für  den  künftigen  Theologen  des  Hebräisehen  nnd  Hellenistisoben,  für  den 
kinitigen  Joristen  die  Einführung  in  die  rtolsehen  StaatsalterthÜmer,  för 
den  lEÜnftigen  Mediataier  ehiiger  Kemtnlsa  der  Natur  der  Thiere  und  der 
Pflansen,  fSr  den,  der  sich  mit  der  Philosophie  beschäftigen  will,  einige 
Kenntnlss  Ton  der  Aufgabe  dieser  Wissenschaft  und  des  Verstehens  der 
phOoeopUsciien  Terminologie.  Endlich  kommt  noch  in  den  oberen  Klassen 
ftkrSdiüler,  welche  die  Anlage  daaai  haben,  die  Mathematik»  Hieraaf  folgt 
S.  104  mh  Bemftang  aaf  Pinto  und  Dr.  EUersj  dessen  Erfahrufagen,  so  be- 
lehrend und  werthroU  sie  sind,  auf  die  heutigen*  Eiorichtongen  und  Zu* 
stände  der  Gynmaalen  im  Allgemeinen  schwerlich  zutreffen,  eine  Verwer* 
fang  der  gewühnlieben  Behulordnangy  woraaeh  die  Mathematik  einen  in« 
tegrirenden  Theil  des  Gymnaaiainnterridites  biideti  aber  nach  der  Ueber'* 
aidH  (&  107)  nur  das  Bechnen  mit  Einschiusa  «der  awel  ersten  Grade 
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der  Oleiehongen  amfafiseD  floU.  AbosoB  non  tollit  asam.  Die  Uebertceib- 
nn^eD,  welche  im  matheraatlscbeii  Unterrieht  yorkommen  mögen,  bedürfen 
eben,  wo  sie  vorlcommen,  der  ErmSesigang  nnd  es  ist  nur  so  wünschen, 
dass  die  Mathematiker  selbst  Ober  Ordnung  nnd  Maas^  ihres  Unterrictils 
bald  in's  Reine  kommen  mögen,  was  wenigstens  auf  der  letzten  Philologen- 
▼eisammlnng  noch  nicht  gelangen  ist  Aber  auch  der  uabeCsngene  aTteo- 
(A^Tpiitoc  kann  sich  yon  den  Schwierigkeiten  einer  Einigung,  wenn  er  m&Lj, 
leicht  eine  Vorstellong  Fcrschaffen  und  würde,  hat  er  anders  einen  Be- 
griff YOn  dem  Wesen  dieser  Wissenschaft,  ihre  Znrückversetcung  in  den 
obem  Klassen  aas  dem  Stande  des  VoUbtirgers  in  den  des  Metöken^iar 
ungern  sehen.  Die  Lehrer  der  Mathematik  aber  würden  wahrscheinlich  in 
diesen  Klassen  gute  Tage  haben,  die  sonst  henlich  gegönnt  sein  sollen« 
Anf  8.  106  f.  wird  eine  Uebecsicht  von  der  Entiehungs-  und  Unterrichts- 
aufgabe gegeben,  aus  welcher  speziell  hervonnheben  ist,  dass  das  Gym- 
nasium als  Schule  überhaupt  durch  Gcjwöhnung  und  Anleitung  zum  Süs- 
sem Anstand  and  zu  reinen  Sitten,  zum  Gehorsam,  zum  geordneten  Ar* 
beiten,  zur  Uebung  in  den  Fertigkeiten,  Lesen,  Schreiben^  Singen,  Rechnen 
(in  dem  oben  bezeichneten  Umfang)  durdi  Unterricht  in  der  Religion  er- 
ziehen soll,  ferner  dass  dem  fakultativen  Unterricht  in  Prima  und  Sekunda 
Planimetrie,  Stereometrie,  Trigonometrie,  Botanisches,  Zoologisches,  Hiffe* 
ralogisches.  Physikalisches;  die  Sprache  des  Alten  und  Neuen  Testaments; 
aehwerere  lateinische  und  griechische  Antoren  mit  Einführung  in  die  Me- 
trik; mittelhochdeutsche  Dichterwerke  und  deutsche  Prosa  des  1^*  und 
16.  Jahrhunderts;  römische  Staatsalterthümer,  philosophische  PropMentik 
nach  L.  6ie$ebreckt'B  Schema  in  den  Damaris  zugewiesen  werden.  Und 
damit  hätten  wir  denn  einen  neuen  Plan  zur  Verbeseemng  und  Tereia* 
fachung  des  Gymnasialunterriehls,  dem  man  vor  Allem  Konsequenz  nicbt 
absprechen  wird,  jedoch  soll  tiier  den  Urtheil  der  SdiutanSoiier  nicht  vor- 
gegriffen werden. 

Der  IIL  Abschnitt  Lehren  nnd  Lernen  überschrieben,  beghmt 
mit  den  beherzigenswerthen  Stttsen:  Das  Lernen  geschieht  entwe^ 
der  ohne  Bewusstsein,  wie  wenn  das  Kind  sprechen  und 
gehen  lernt,  oder  mit  halbem  oder  mit  ganzem  Bewusst« 
sein;  mit  halbem,  wo  nur  das  oti,  mit  ganzem,  wo  znm.ott 
auch  noch  dasitotiund  dieFunklio^n  desQelltes  imSuchen 
des  Sri  wahrgenommen  witi^  J«  weniger  der  gewöhnliehe 
Sprachgebrauch  eine  Unterseheiidnng  zwiachen  diesen  bei« 
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den  Arten  des  Lernens  kennt,  deato  anfnierksamer  wird 
der  Lehrer  daranf  sein  müasen,  damit  er  nicht  versncbe, 
dasjenige  dem  Schüler  sa  demonstriren,  was  dieser  sieh 
nor  durch  anbewosstes  Lernen  aneignen  kann,  oder  um^^ 
gewandt  das,  was  nar  durch  das  Verstehen  su  lernen 
ist,  dem  Schüler  als  Fertigkeit  beibringen  wolle.  Als  Bei- 
spiel dessen,  was  nur  dureh  Nachahmung  ohne  Bewasstsein  gelehrt  werden 
kann^  werden  die  Vocabeln  und  Declinationen  angeführt  und  aus  des 
Herrn  Verfassers  reicher  Erfahrung  die  schimmen  Folgen  dargestellt,  welche 
eine  diesen  Ansichlen,  die  weiter  ausgeführt  werden,  widersprechende  Unter- 
richtsweise  nothwendig  hatten  muss.  Es  heisst  dann  S.114:  Das  wirk- 
liche Lernen  ffingt#mit  der  Anschauung  an;  der  Mensch  sieht 
Im  Geiste  Bilder  der  Dinge  und  nicht  bloss,  dass  Dinge 
überhaupt  seien,  sondern  auch,  dass  die  Dinge,  welche  Ob- 
jecte  seines  Anschauens  sind,  eine  gewisse  Qnalitlt  haben, 
er  sieht  mit  dem  oxt  suglei^h  das  «olov  und  indem  er  dieses 
«olov  im  Geiste  ausspricht,  urtheilter;  das  Anschauen  bringt 
das  Denken  mit  sich;  wirklich  gelernt  wird  erst  durch  das 
Denken.  Weiterhin  wird  der  Unterricht  geudelt,  der  wie  in  der  kom- 
peadiarischen  Geschichte  oder  in  der  Naturgeschichte  systematisch  ist,  aber 
keine  Anschauung  dai^letet,  Iowie  jener,  der  sich  damit  begnügt,  das 
Empfangen  von  Anschaonngen  im  Schüler  ansuregeu.  Es  erklärt  sich  da- 
her mit  allem  Recht  der  Herr  Verfasser  gegen  das  Vorlesen,  s.  B.  im 
Unterricht  der  Naturgeschichte  und  noch  entschiedener  gegen  das  DIktiren. 
„Da  wo  ich  an  Schulen  gearbeitet  habe,  ist  durch  das  Dikti- 
ren  Jiom  Theil  arg  an  der  Jugend  gesündigt  worden,  so  s.  B. 
dass  eine  Doktrin,  welche  dein  Schülern  Eum  Verständniss 
gebracht  gans  lehrreich  gewordeo:wäre,  ohne  den  Versuch 
Einsicht  In  dieselbe  su  Terschnffen,  ausführlich  in  die  Fe- 
der diktirt  und  dann  die  SchüJer  angewiesen  wurden,  das 
dietivte  dem  0«dftehtnis«e  »inznprägen,  worauf  dann  wei- 
ter bei  einer  SehuiprUfung  damit '  geprangt  werden  konnte. 
Es  isit  eben  so  oft  diefiitelfceit  wie  die  Trägheit^  was  den 
L«hrer  verleitet, •  sich  in-  den  Dienst  der  Unwahrheit  an 
begieben  (&  12a).  NatürKeh  ist  Jindi>  die  sorgf&lüge  Mittheilung  ohne 
emsige  Uebung  ungenügeBfd,  die  kn.  sich,  ii^e  sich  bei  dem  arithmetisohen 
Untbrriebt  seigly  Uhr  den  Knaben  ansprechend  Ist^  Die  Uebung  ist 
das  Geheimnies  der  antiquieten  lleifaede  des  Gjmnasial- 
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oakerrichts  .gewesen,  da  dieselbe  den.SckiUev  pötJiigte, 
denbiseuin  Uebermaasae  im.äedäebtniss  aBg:ehfiu:ft«li  gtofl 
tagtäglieb  zur  .Bildung  das.  Urtb^eiJs  zu  verwebdD:P«  S^ 
konnte  die  Fertigung  lateiniscber  Veise  erreicbi  werden,  nur  ein  bl^herec: 
Grad  jener  Uebung  im  Lateinscbf ei>bea- und  fxuebtibArec 
für  den  Geist  als  die  heutigen  deutscUen  AufsiiUe,.  die 
man  nicbt  frübe  genug  glaubt  fordern  su  kön»cxiu  Auf  die. 
Mittbeilang  von  Ansebauungen.  und  Uebung  der  Unbeilskrafi  berubt  da* 
her  ein  wesentlicber  Theil  der  WidLsamkeii  der  Gymnasien*  Doeb  teiehen 
sie  nicbt  hin,  wissensebaftliclie  Aiifikige  bei  devSebüIem  henPoniibrlnfleQ« 
Zu  dem  £iide  moss  der  Lehrer  die  lebejidige^  eigene  Be;w^eguBe 
der  Jungen  Serele  veranlassen^  .muas  jdureb..den  sympathl- 
sebenKontakt  seinesGeistes  mit  desächtiiers .Geist  seibat-* 
eigene  Ansebauungen  erzeugen  (S.  123).  Dazu  sind  keiine  geiat-t 
relehen  Lehrer  erforderlich  ^  deren  weaig  befriedigende.  Wirkaamkeil  der 
Herr  Verfasser  in  kunen  ßtrioben  ztichnet.  A.ber  es  tat  in  er  sie« 
Stelle  nicht  der  Intelleet  des  Lehreis,  der.  den*  Konlakt 
mit  dem  Geiste  der  Schüler  vermittelt»' soadern  lediglieb 
sein  Gemüth,  so  vernehmlich,  dass  des/ Lehrers  Liebe. ati 
den  Studien,  deren  AnfXnge  er  au  iehre»  iiat,  zugleich. astfe 
seiner  Liebe  für  den  Schüler  die  Lust.sianI  Bilden  eigaaec 
Anschauungen  bei  der  Jugend  erweckt  und  erhält,  (S.  134i)4 
Zur  Erläuterung  dient  folgende  Stelle  (S.  125):  Die  wisse&aohaftiichai 
Bildung  erwächst  uns  nur  dAdureb,  dass  wir  ^it  de«n  iau-t 
tern  Verlangen,  Wahrheit  für  uns  zu  finden^  die  aratefei 
und  originalen  Erscheinungen  der  Objecte  elnea  Wisaena 
atudieren:  wir  können  die  Wahrheiten,  welche  den  Geäall 
eines  Wissens  ausmachen^  nur  d.urch. uns  .selbst  erkennen», 
nicht  von  andern  empfangen,  kennen,  nu^r  dutch  ans  selbst 
die  Ueberzeugung  gewinnen,  ohne  dieikeln6  Wissenschaft 
unser  geistiges  Eigenthum  wird.  Die  vollkommewte  TbMgheift 
des  Lehrers  besteht  demnadi  ausser  des  lUtthellang  UBd.UebMag  in'dan 
Vermögen  und  Willen  durch  seinen  Geist  auf  den  iGeist  des  SohUars  so 
einzuwirken,  dass  dieser  sich- mit  beantthe, :  die'  Wahrheiten  einer  Wialea4 
Schaft  seinem  G^te  als'Ueberaeuguag  anziaefinen«  Die  Summe  der  Lehn 
rerthitigkeit  besieht  also  im  Mittbeilan,  ^Uebenmid  Erwecken«  Nicht  daa 
Wissen,  wie  man  hä«fig  giaabt,  aondam  dl«  WiasensehaA  Uldütii  Vied 
S:  127— IM  folgt  eine  h9obsl '  windige   «od  wahre  DanteUnug  dea  Wie^ 
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irass,  der  NotliweiHligkeit  uiid  'Wiehtigkcil  der  Wissenscbrnft,  wdebe  nleht 
motik  einen  Aiuszug:  gestattet.  Dem  bewaastlosen  Lernen  fiiilt  Alks  :an- 
faeim,  was  idner  Natur  nach  nur  Fertigkeit  ist,  Spreeben  (s.  oben),  Les^ 
Sehrelbon,  Singen^  Reehae»,  Zetehnen  und  Tarnen.  ZumSingeh  sollen  die 
8ofaüier  um  deBKircbengesangs  willen  yerpflichtet  werden,  auch  wenn  da^ 
möBikalisdie  Qeh5r  ihnen  abgeht.  Von  diesen  Fer.tigkeiiten  nntersohoidet 
Herr  Roth  andere,  welehe  als  geistige  Werkzeuge  für  die  Handhabung  der 
Uiteiriobtsgegenstände  dienen  soUen,  wie  die  Formenlehre,  das  Yobtbels 
lernen;  hier  .hat  dem  Ans wendiglefnen  sogleidi  dieUebong  zu  folgen.  Vor 
dem  Anfangen  «lehrer  ßpradien  hmethalb  kurzer  Zwischenzeiten,  nach  de- 
ren iUdauf  der  aehiler  noeh  in  i keiner  ein igermassen.  fest  geworden  ist, 
|dso  des  Gtieeldschen  .twben  :deni  Latein,  des  Französischen  neben  beiden, 
wild  S.  138  t  gewarnt;  Die  dritte:  Steile  linter  den  Fertigkeiten  nehmen 
OeeoUehte  und  Geographie,  ein.  Indem  der  Ht.  Verfasser  (S:  138)  von 
dw  Behandlung,  solcher  UaierrfefaitsgefenstXnde  sprichtr  welche  zor. Fer- 
tigkeit Verden  eoUto ,  wwrrit  er^  roi  ästiietisehea  und  r^igiösea  Dfemon- 
stmisMen  und  Tor  der  .Erklärung .der JdodI  und  Tempora  dnteh  Definition« 
O^a»  Zweiüel  be^eiit  eick  die  zweite  WaräoBg  .nicht  auf  die  Sache  selbst, 
aondem  auf  die  Unzeft^  .aal:,  die  VerfEfihung  [gmmaiaftiscber  Dednitionen. 
Dia  Hamikonsclie  Lesemethode' wird -yerwoffen  und  dabei  fällt  ein  Bliefc 
anf  die  Resultate  de8;en^üscben' Unterricbfes^-  wie  sie  Herr  Roth:  kenhts 
gei^nfe  hat.  £ine.kiinie,ftnleiMle  Methodik: des  Untcrtidits  im  Ailgemeih 
ncfti:  wiM  ^»  143 -mit  der  Acmsernng  eingdeitefc:  J«  mehr  der. Lehret 
als  Anitona-t  .v.(vt  aeiäitn.  8ehttl«vn  sierht,  .desto  w^eniger  kösi*. 
nen  diese  die  Wahrheit  dessen  fühlen,  was.  er  ihnen  mitn 
theilt:  je  mehr  das,  was  er  ihnen  mittheillt,  das  geistige 
Big'enthatn  dtmXeli'rer^  Ist,  deatd  gewisser  w:erden'd]eSchtt- 
Iei>rbn-ihnL  und  d-ureh.  ihn  le^nea^  weil  sie  die  Wahrheit 
dessen  fihien  kSnuen,  wa»  er  lh«en  fislttheilt  Dann  wird  ge* 
leigl,  wairum  die  Wnasenschaft  der  .Sprache  die  einzige  Wissenschaft  isti 
wdlehe  den  Sefattlei  eines  fiytMiasivnt  zogängfich  ist  (6.  146).  Eine 
iwtekmSasige  Anfieitnii^  wird  den  Schüler,  •.  meint  Herr  Mbih^  dahin  briBo 
gen,  Gesetze  fVt  dittSprscfaerscbeimiDgen  selbst  aofzufinden  mid  daaait  hat 
eridie  Fäfaiskeii;  dslangt^:  auf  jedem  wisaenschaltüoben  F^de  selbstsüiidlg 
anaiMtem  f  Hieraol  wfld.dle  bildende  Kraft  der  kkseisdien  Studien  be- 
sprochen: WelchieilDiseipftine  ir^^end  Z4im'Jugendan>terricbt 
verwstndt  tworden^aiile  habeitdie  Bicistlm'ihung^  demSohü^ 
l-erdAs  Wahre  erikeni^en  sn  iasjüsn^  »ar   die  phllol#gi»e<he 
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DisGiplIn  pflegt  dasSchöne  sogleich  mit  demWahren  ond 
daram  wird  gerade  dieaer  Diseiplin  niemand  die  fiberwie« 
gende  düvafiic  znr  Bildung  der  Jogend  absprechen  dürfen 
(S.  149).  Aber  der  Lehrer  wird  sich  su  hüten  haben,  dem  Sdiiiler  ein  Wiasen 
vom  Schönen  mltzuthellen;  die  menschliehe  Natar  weigert  sich,  dieses  von 
aussen  za  empfangen.^  ^Je  mehr  Empfindung  des^Schönen  im 
Gemtiihe  des  Lehrers  wohnt,  desto  mehr  wird  er'»  dem 
Schöler  selbst  überlassen,  das  Schiöne  in  der  Sprache 
der  Alten  zn  empfinden:  je  geläoterter  sein  eJgener&e* 
schmack  ist',  desto  mehr  wird  er  anf  denOescbmack  aeinei 
Schüler  nur  darch  sein  Beispiel  einwirken  wollen  (BA&l)* 
Er  wird  sich  nicht  wie  ein  Führer  in  Galerien  benehmen.  Hr.  Böth  glaubt^ 
dass  gerade  in  unserer  Zeit  in  diesem  Stücke  viel  gefehlt  wird. 'durch 
Freigebigkeit  mit  ästhetischen  Deutungen  und  Erklftrungen,  aumal  seftdent 
das  Lesen  deutscher  Dichter  In  den  Unterricht  eingeführt  wordeli  ist. 
Den  Schlnss  des  Abschnittes  bildet  die  sich  hier  ansdüieeseode  fietrach-> 
long,  wie.  vergeblich  und  unfruchtbar  das  Lesen  neuer  deutscher  Dichter 
in  <ler  Schule  ist.  Freilich  joU  der  Schüler  Gttthe  und  Schiller  kcMttv 
lernen,  aber  einiam  au  Hause  oder  -mh  wenigen  Freunden»  Der.. Weg 
lur  Empfindung  des  Schönem  gehl  nur  durch  dsisAngiS'* 
nehme:  de^  Jüngling  lernt  seinen  G5lhe  und  Schiller  kem* 
aen  durch  die  Unterhaltung;  und  kein  noch  so  gewic^tee 
Schulmeifterthum  wird  es  Termögeo,'  eine  andere  Pf.'ertei 
an  den  vornehmen  Räumen  der  deutsclien  Nationalliteran 
tut  anfanthun. 

Der  IVw  Abschnitt  die  Technik  des  gelehrüe^n  Sebalno-teri 
richts  für  die  Unta>abthellung*  A;  In  der  lateinischen  Sol^uie^' 
(S.  154—198)  und  swar  unter  besonderer  Uebeisehrlfi:  Unterricht -rik 
der  lateittisehen  Sprache,  die  Behandlang  der  MatAer-^c 
spräche,  die  Erziehung  beimUnterriohten  durck  Gewl^h^r 
n.ttng,  durch 'negative  Einwirkung  auf  die  SchüUr,  .fiitea^ 
fea,  Belohnungen.  B.  Im  Gjmnasium  (9^198^918).  In  diesem! 
Ab^hnitt  werden  die  Früchte  einer  vieQfthrigen  und  Tielseitigen  Erfahrung^ 
theils  in  Ungerin  Auslassungen  iheik.  in  kluraen' Bemerkungen  daifjebotenf 
soidass  kaum  ein  irgend  erhebliches; Moment, der  sdhulihätittischeD  Fraiifh 
unberührt  bleibt  Jede. Erfahrung  hat  ihren  objektiven  and  ihren  subv 
jektftveh  Gehalt,  den  letzteren  in^demjStaadpnnkt^'  denider  Jarfahirendeiein- 
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nimmt,  nnd  in  der  Art,  wie  er  beobachtet  und  die  EiDselersebeiDungen  in 
isütiem  allgemeinen  Ergebniss  zasaromenfagst.  Es  kann  daher  nicht  feh* 
len,  ÖBBs  der  Leser  den  Ansichten  des  Herrn  Verfassers  nicht  überail  bei- 
stimmt, aber  als  Aeusserungen  eines  Scbnlmannes  und  Gelehrten,  dessen 
Name  dvrch  ganz  Deutschland  hochgeehrt  ist,  sind  auch  sie  bedeutend  und 
aller  Beachtung  werth.  Je  mehr  Herr  Roth  in  das  Einzelne  eingeht,  um 
ao  weniger  ist  der  Abschnitt  eines 'Auszugs  fähig.  Doch  wird  es  nicht 
am  unrechten  Orte  sein,  Einzelnes  anzuführen:  Das  da  und  dort  em- 
pfoh'liBne  Verfahren,  die  Ab  Wandlungen  der  Endungen  von 
Declinationen  und  Gonjagationen  zuerst  vor  denParadig- 
inen  lernen  zu  lassen,  idt  unrichtig:  dagegen  nag  es 
zweckmässig  sein,  die  Schüler  auf  diese  Abwandlangen 
aufmerksam  zu  machen,  nachdem  etliche  Paradigmen  ge- 
lernt sind  (S.  157).  Dieses  Thema  (Hcbdomadne,  Hausaufgabe  aum 
U^befsetzen)  soll  der  Lehrer  nicht  aus  einem  der  vielen  vor- 
bandenenUebersetzungsbttcher  entlehnen,  sondern  selbst 
anfs'etaen,  damit  seine  Schüler  sehen,  dass  er  selbst  aaeh 
die  Arbeit  verriehtCi  die  er  ihnen  anferlegt,  (S.  161)«  Auch 
noch  andere  wichtige  Gründe  sprechen  dafär.  Am  besten  ist  es-, 
irgend  eine  Stelle  isas  einem  gnten  deutschen  Aotor  in  der 
Art  m  bearbeiton,  dass  der  Stoff  die  für  den  rorliegetidon 
Zwaak  angemessene  Form  bekommt,  die  aber  immer  eine 
irirkjiek  deutsche  Form  sein  muss  (S.  162).  Die  römischen  Olae-» 
siker,  welche  in  der  lateinischen  Schale  gelesen  worden  sollen,  weiden 
S«  165  aafgezähht  Cornelius  Nepos,  Gaes.  B.  Gall.  und  des  Leh« 
iren  wegen  zur  Abwechselung  B.  Giv.,  Gic.  Orat.  Cat,  auch  etwa  pro 
iiig;,  pro  Dejot,  and  zar  Abwechselung  Cie.  deSen.  ond  deAmic, 
-eine  Auswahl  aus  Llvios,  bei  den  ältesten  Schülern  versuchsweise  Gor- 
tins,  ehw  AnsWttbl  aus  Dichtem,  Ovid«  Faeti  ederein  Auszug  ao» 
•desseü  Metamophos«;  im  Gymnasium  Giccto,  Livins,  eine  AuawaU 
JMS'Ovid.  und  VirgiL  Aeneie,  Ho  rat.  und  Olc«  Taec  Im  Ver^ 
gleich  mit  der  bayerischen  Sohulordoung  sind  daher  Phaedriis,  .Ovid; 
El^.\  Justin.,  Salast.,  Quintil.  X.,  Seneca'  kMsere  philosophische 
Schriften  und  Briefe,  and  Taoitus  ausgeschlossen;  Von 'kursorischer  (nnd 
fltatartscher)  Lectttre  scheint  der  Herr  Verfasser«  w^islioh  so  wenig  wie 
Mäg^bach  etwas  wissen  zu  wollen«  Ehe  die  Uebersetzang  hi  4as  Deutsche 
in  der  Klasse  versucht  wird,  soll  der  Lehrer  das  SpracMiche*  und  Reale 
in  grösster  Kürze- erklären  (S.  170),    eine    durchaus  praktische  Methode, 
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die  bewährt  worden  Ut.  Die  Zeit^  welche  die  Schüler  auf  H^usaufgabea 
verwenden  sollen,  wird  S,  nSbeetimnit  und  fUr  sie  Freihat  von  ArMt^i 
am  Sonntag  verlangt.  Mit  J»  Grimm  verwirft  Herr  Jtoth  S..  174  den 
deutschen  Unterricht  an  der  Heod  einer  Granuiaatik  und  sagt  (ß.  176): 
Das  Deutsche,  nämlich  .«dleSyntaxis  der  Sprache,  Jcann.in 
der.Sohale  nur  Sache  der  Uebung^  nicht  Gegenstand  eines 
besondern  Unterrichts  sein«  Das  Declinlreu  und  Konjugiren 
musa  allerdings  neben,  den  iateinischeo  Declinationen  fleisf* 
sig  geübt  und  dieganze  grammatisebeTerntinologie,  durch- 
weg mit.  den  Benennungen  der  lAteiniscbeu  Grammatik, 
muss  im  Deutschen,  eingeübt  verdeü*  Ref.  wünscht  nur,  dasa 
die  deoUche  Schule  soweit  tlicQ.  Deutscbthümlichkeit  beschränken  möchte^ 
dass  sie  statt  der  deutlichem,  oft.  sehr  luiglücUtchen,  überall  verschiederieii 
grammatischen  Termini  sieh  der  lateinischen  bediente,  die  ja  auch  d^m 
Ejiaben  zu  gut .  iiommen,  der  keine  lateinische  Schule  besucht^  aber  HgßH^ 
eine  neuere  Sprache .  lernen  aeU.  .  Darin  abei;  gem  Herr  Rol/h  ^  weit, 
wenn  er  (S.  176)  behauptet,  dass  der  grammaAiscbe.  Untetricht  im  Deut- 
schen überall  als  einer  der  nothWiendigsteo  gepflegt,  werdet  Vqq  4er 
deutschen  Grammatik  hat  die  £insicbt  der  obersten  Scbulbehörde  die  bi^ye- 
rischen  Studienanstaiten  befreit.  Sehr  behersigenawerth.  iet,  was  (S.  178  f,) 
Obeip  Lesen  jund  Sprechen  4er  Schüler  geaagt  ist.  .  £eine  deutschen  PvQ* 
dttfclionen  in  der  lateinischen  .Schule,.  s.B... über  Sprichwörter  oder  inglrte 
Bdefe  (S«  180)»  Der  ßchüler  muss  aus  der  Schule  die  £mpfi.u-r 
düng  davon  mitn.ehmisny  dass  der  Lehrer  ihm  ein.  Seelsorger 
gewesen  sei,,  dass. dieser  einen^.besser.n  Mensohen  aus  ihm 
hai^e  machen  .wollen  (S..188),  Vertreilfiich.  spricht . sich  Hen  Rotlk 
ftber  die  Hauptfehler  der  Jugend  aus,  über  .die  Lüge  und  über  Hochmmth 
und  Eitelkeit,  obwohl  diese  beiden  Fehler  nicht  diCieinaige  Qaelle  de» 
eralen,  der  Lüge,  Mm  dürAen;.  ferner  über  die  Unreiitheti  der  Eijabildjai^^T 
krad.  Wenn  er  aber  dem  Lehrer  empfiehlt,  wo  im  Uatecnehi.g<l».chleebtr 
liehe  Dibge  vorkommen,  mit4em  Ernste  nnd^^dej  Scheue. 4av4>«L 
SU  sprechen^  welche  seinen  eigenen  keuschen  Sinn  arkea- 
nen  lasseiii  so  darf  hier  erwähnt  werden,  dass  es  ein^  anderi^  PiMi9 
gibt>  die  «tove? (Btiglicher  die  dem  behutsamsten  Lehrer  m<)gUehe  üeher* 
scbreitaag  der  feitien  Gränaen,  innerhalb  deren  diese  bedenklichen  Dinge 
an  behaidahiialnd,  unm^lich  macht,  dass  er  nämlieh  umgekehrt  jede« 
Ausdruck  dea  AJbseheus  unterlässt,  das  Reale  gänzlich  ignorirt  u^d  si(jb^ 
mü  dem  Ernste»  der  auch  die  Schüler  mitnahmen  mxm,  in  .dae  Fornial^ 
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vfn^M^  Hr.  J|«fA.  billigt  Ti«U«iebt  dieae  A>t  veBig«r,  well  «ie  i^r  pU«- 
.g!ßgiM|ieB  Eawge)  «U«  tit  Tom  Let^rer  fordert,  ;Dicbt  gaps  eo  entaprei^en 
9fM)itk  £jl|aDd«|«lbf^|.aiid  aoi^^nebr  im  Avbfng  5  ist  der  JSen  Verfaeser 
j)^|iafa4brt|(^^tlBr;^iam.MbrtWl4fig^  G^genstu^^  die  geheim^  ^os^nd- 
«flo^em  4oe||,d»ia  M^npc^n  qel^)ir<Wi  4er:df« JPpglfick,  lut^  dies<tr  sn 
bfiiirfen..:  ^<HrtrAfA.,fli6«fep„^ef4f|i.  .Q,ar  ^Vecg;e.big^gen  «iiiid 
it.w%f(,:fi0;l«,b»,i,4.ift.,ff|i|i,fi.;ffp«.itl,li<b«  j^iebtuBg  des,  Sehttlßrs 

■ift.4i«<?<««»Upl«:mrMtelmi  4ev,  ntqiy^fiidai.miTAV  n)(«|^i(jjfer>  J^^  #|fiB^ 

.]eiff(tow4e»,iMef^„PWIrajlMr  .0S,i4.^,i,4i«  .fl«tM«fl(^..lir  i^  jjiii^iaf;^- 

..MI. ',  JlrtPi  *«Wf  :#IR  W*t  ,WstJ.mi|iw ,  „0^  jftm  i^vin-W  ifiÄf«"^!  j^ 
.|««pi  Hi.pir  Ql^  A<Kin4ii  ff  •P-4»  r>P  H  M.n  %  ^  C  ^.t  >l  r  f!>)>8 11  ^<>  fi  u  A  99  i  ^5.^  9- 
.49rft.i#tw«V\d,f||{q,n,)(r,ef(M>.  4,i|Kh^tl»!WAftKji"«>»*lSi.AM)  i'^MA!«^^"' 

,fl^.ilM«Hdi«i{^ililll,df|[,Kin{)il98iHlw  f)im),;9cly||^^U|^(.,q^  if#^.|<!fff> 

aUep  Kilne,   ohne   das  P«lM;fte«..,,d«b^ü9r]||ii|^(MttlMJHPi,.^^^ 
kbren.     Aber   dem   prosaiseben  RhytbiDiu,   dem  Periodeobao,    dem  Ans» 
4mi^i  rfhre^«(W««W?g.iW<>J,iMPI  .«l*feSArrtdtHiiij^„Aij!pBerl(^«p)^flt  ge- 

illAh^kte^^«fmljt„mAAin^H«r,4lA«i(  ttÄi.UHi?  jfftfiiiÄie.-^o-^^^'.M' 
.•»BvAeiti^ll^nl^i.in  y«l.lr<iTA!5Bafnpl|flfl^ffn,,|i,n4<..i;i  dj,p  Ä|f  ^$|f- 
<IMwfcer.).AB|SMjd*rjw,i,U.fi(**t,i;Ä«''.i*SiflfiÄnSÄjn,,,8j^,T;  ?if,ftf5^, 
•HfH  Jpl«.n,  i  Ab  ft  J«e  t,  MiAht.  4«  1 8.fii,»  <  ?  .{S  lfl*i  Uli  iffl«?  k,f:a<»x8  ftigf»« 
-RIWftih<e*.«i*6rfiU#.<!^nf,tl,l.f*ftH„2ip8,^}Jq4ie,  ji,i^d  .,Y^r.hill!^nj^Sve 

;»ijt*Äiftg*<,  V.*«  Ai;e,.hei,|«,iL,e««»i:49t;!«^Ue:P  .A,?*«'«"  »^f,«»" 
4»»«fe.W.».rdft*  iJ{mi,pf|i;iHJfi^flr  deif! ««j^jch^qhen.  Psbftjt ,.ond  ,^Üi 
.d«V»9lbe«,!re4>r#l)a^,,9i<Sbl,H«rr  Kq^  9/206,r-a09,  Er,  ^pdlef.jBIr.  sMUstiapbe 
,nebaDg«9,piWoTb«W^i|tm  4«;ftltqn.,T|^eU  .^plff^lg.,  ,J<^U,8olU)?n,d:fe 
.«|ite^,Ai«t«E4P:  '4l>«'.h«ai^t.io.  ,bej^».ndeliif..  44a>  der.  junge 
-MUBMJ^ifll^shtitt^Jkr  w^!e;,ijg|n.dvx>  ,K«»ft8^ i'»;<)'*ftPi  l'.h.P^ft'' 
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'566  OeUfthllgw:  / 

gahz  als  krieche   onfl  Römer    flihl^ii   I^rrte,   \ibeT   wölll   !ti 

iiner"  wohl tbffH gen  Illusion; '^iJe^if  rfolthen, -Wf^  "die  eiiM 

'gut^  Auif^hYxin^  auf  tfet'Bffhrie'*ri«tfgi''"d^i»U'lk'MÄ^1tiJe  »bh^h 

kUsse'iiliitJdurch  '^i[$%e,    s^  W^It'äli  infVi^Pi^l^V^'^^efr 'j*it- 

''iHe^  dffe  da^ieii  jeifct  'AehkÜj  lat^N  'illöir  mteMdhtett  >itf -^t^*  Adieikr'  ftm- 
^^y;  gefBrdM' ^daföti'ai^^ Prdfbng^ii  nhr et^Witefefto'  dordi  dM' iltM  EMI, 
%eldlid  ä^^  &lai§kiEr^l^''Adtdr«^<WMifM  fl«t^  fltHilltf' «bg^nieMitti -tot 

'"ünr-miÄ  m  T^r8)^«lielri^gKM'det'-Mch&,  M»«  iMtiieli  Mck'ällrtMM- 

''IVtflÜiDsSII&iff'  He?  'l^MfeHbj'  ^  ifat'IZf^i  46t 'odtf ^ WlT'd«!'» Lell^^^M mshft- 

4iV  flü«ti"ii^lttMiy*^i>nl  '1)fM'XiA(lkniM^pi«A6b<oA«'i«e'iI^^ 
'iil^r^V^  Mht'>lil''^ldH '^^(gt'^At^^ 

^iA»^t"die  EilM  d«r>^L4h^i'  ^f^eintai'Atoöy  Mor'ftiiaeHt'  MfotttniMI, 

-«tj/.   ni"l»     .ir,:  fM-..>'»n  ri    ui ;-»    .-«Im  It  /  l,f   (d.Ih.'i.-jm"»     in  m     im!/,      .n  *:.'♦! 

-'^^  til)^»yjvjuMfe<iiikt'*(8i'<S»l»i^^  flhri^Oe^'S^tiiMMItVZirtli  IT«*!«»- 

'^JUitn '  VftketiiaiMl' ^9ieM  tJmeMäktä '  toh- dc^  •  ÜnMitcbt^fti  «^rtlibi«^  '^  mi 

Vir  ifer  ItittMiiJadk;  "dflUk  Vob'  Iffei/  iiiiffbht!g<^V0lBt«MHtt«^  IM^h^ 

Von  tÄnr'Wiiteiutiikdt  VläEBielMii  gfmüJtitt  häty  'briMonAtM  ^,*^ltT)  mfa 

Ott  Meinang;  UI«m  'die<<jyigMa>  MC '  ddtt '  ¥l^alteri(  06tte<>  4ilftii<  'die^^O«- 

' IfchTcht^  Selddint '  «n"^  ndidleti'  M.'  >  Bin  "gelahirt^  '  FOniA^i'  'ftOtfne  'dtaMs 

'girÖM^  Zld'ltul  Adi;«  fÄM^/äbi&i'^fffd  0^8eM«]Vte<'Bb^^ 

deüj  tfäsis  d^e  Jugekitf*an  deii^-Oiiig 'dtf^^Bt^rg-tfi^MldtfB  I^'mU 

ten  Qoites  i^'den  ikf^n^^ili^ehen  iDfag<i!n  Im  1$aB«toi]i'dftli»flg 

'«Vk^ntieii'k6'iiÜe>   isi 'üiit6tlit/  tiii'Aii8fl1i<fb«fJ  ^ni'gt^ti^r^t- 

gbblich:  trntreclit;'  weH  die  Waibriiölt^<d'k>diir«lr>  l)eti*ebtbdl- 

ii'glf  iHt^i'uWA'ü8f«lfrbkV/  wtU  üiettffti'd  «fd'töeVfShfe^ite  »o 

-y^'ifstebt';  dfäss'  er''  atiddr^lk  d  ie^gi^ftlft^b^'  It^eHl'^gKfi^iitfg  iü- 
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Ueber  Roth,  Jc9  «OFüiMMal-PSdagogik.  5(Y 

lA«*Qfi  iDet>  Uiirfliiif.der  OtsAfehte  wi0l^(&  >K6)  iaf  4i«  beüi^er^i^ 
i;riechMte  lOBJf  ite  pti8iMheiivdi»irMiluha>WB:  ConMdäb^         deiiMli« 

Bvfigilsaei«isÜ:Gfariitri  flebart  abnijjpiiodfli  id«  dedtlcMi  eMAf&tttMUE. 
mvi^/fofiser.  aMo<  6e«9i)i|iiie^  «i^  die  MI  la:  ttmidfel*  iMzteti  QyttilädikK 
MtetaüiipIgFAttbt  fita^s^llioiaineUMiAli.i  Di«i>Qi*B«b«obte  ki^ll  dei 
flohfilefivi*  /jtie>  E»«BtaS»b  id^s  ^»«rMg6J■<6lb  ime»iol(llel/eti^ 

^jüritilAkeariiile^njtojiiaA'iA  iU«  Bili&ilMri  'kiiit«tw[|pttaii««tiiV'>[^tk 
«iii«k<8i«tfii»ilUbftl.:iiki.ft'«6ftfl  •igwnefe>iliaitHlrHvhe««»W«'r««4i«tfs* 

9fthjMtft»;4r«rdftl».<;8ii;aS4)t;  ,DtMiib«brfili<iB)rd0BMaiiteiM»  IHiiMai'^ 
iMl»t!)Her9iiANJm>Mi)^.8teifeMlt  uvJt..«BO«#.'Aiiadbiw*l;..iiNriiUlicl8y4 
M*iitedinQrtlB«ibbtiJiiid#i  «Uili  lOwIdilcliie indi«M«iUAo«lii  aihW 
UMh«ehf«|>;>ilirtdte;:lklNnil.Kl^  JUa  Hblifelebilii^^Fii^ 

toto>riifi|;hy<kfce laaiit  dgrt/.QnaiMaoau  aatiipiqii'iiabii  yiiuini^  ms   'i^m!) 

-. ]  h 4Hfi  i«Ii/:ANAni«tii  'Mm:  lUaliadAieÜft  ib«*i(i^tl«ürie«^>«'<illl>l% 
iahdfitiBtUtU«  <Si«a8iHa46)  TMfartitat  .«Mi  (<astfirlidi'ilii|i 'te^B« 
jtütf  4)«^»MtoMillMliti»  JWgtaiKrthirtÜrhN).!  ^amt.üUfi  dlenWldvttiflwA 
Md.  Bekwi^iiri^tii  y.dtti  (B»«etaftMl«i,  iMwla:  «b^m  4ib  > VnWirlaaMilft  dei 
Mieh  auf  iea  oatoren  Stufen  fibliohea,  w«bb  aach  modificirtaa  dodi^  Üldk 
systematischen  Unterrichtes.  Der  SeUgionsimtenricbt  sei  anf  das  Lesen 
4<r.  BiMi  w  griM^i  aa«Uw  ki.  de»  /natetet6n.(S)aiifon.i  btife  bttlische 
iOsscIMit» ;.  difbr^iieht  \W«rd«.  i  IMeseg:  ;Lfisiui!  ^  beOfgen <8ehrfft  •  4äbb 
4iil«^i,^  .Jfkmm  /W  geht»  aad,  atteiB«cher.  Ait  Jül8^ahale  der  At^eest- 
4yt>^iiW'U>v(^ew.i  fiiJia  jeid\ß  Bibellactian  mas*  sarBfw'eclr^ 
•«a^,4f^«.  S^AftUM  iiD.iuißbk.  h0berin6rado  dienen  als  eine 
i^teinj^sehe  .Q:da3t  ftri,eclki«ch«  Lehristiinde.  NieÜt  als  oh 
,a««..fdi^r4»Di..R^ligiieji4^nn.te9ri«bt  ajagewIeaeiienZelt  firbaif^ 
,i|Agi4Unid«n  i;r»fiffdan<.8i«4Ueai(  üacb.  bieE  istes  derVeril>tabä 
,  des  Scbfllers,  an  welchen  der  Lehret  sieb  sq  wead^il'ha^ 
(S.  238).  Der  Abschnitt  entiiftlt  sehr  viel  Wahres  nnd  Schönes;  aber  die 
^49ii<bM0[  Hei»n  S^lV/SwldttiAea- etaer  bei.  den  Laien  als  bef  deb  <  Theologen 
4Swgaiig;nndrS^falk  findeni»/    ,•  ..-.t  •/    ^-;u  — :•'-  .^) 

Sö* 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Im  Vn.  Absdiiiitt  die  tfatorltftiii^Tfifaiif  <S.2474-^M)  Bdiolil 
Hiurr  Baih  seuie  Debereeogvnl:.  >ironj!  d^  Nothn^eiidigkeit  dieser  Priifiii«^ 
deren  gew$bDUd)0EinrlchMtag.'aäA'*iIwi(>n(ohti!0«Hi9ti  damM«  Mgiibdei^ 
da^.der  JÜtagUne  iMik  «ngtpriiftiiiiiid  utigoirAhit  «De  dle^  l]ai«enitit^  nid 
mc.die  Pforteo  id«t  fitaAtsditesM-g^gl^  nvo  der  .UnbiflUfte  Mi-iplt 
curflfckgfBwieaeo  .werden!  nMite)  friaer  das»  dar  Lehser  ein  Siel vvor  Augan 
bebea  flUlMt,  aai  aichft'dueel  LlabbäHefeiaadiNeifang  wdtl^hwätUMi 
l|i  YerifcbangM an  ifAUeB.«  JDiase  ^rfinda i «refden /Idea i Swelfleni -änd der 
Nothwendigkeit'  oad  ZmdoaBuigfkelti  der  illatniitftkpi«faagan  eeberMkli 
gmgm*  Hecr^  jBoli  :^iU!  daa  veUe  Ckawichli  bei  dlaaei^FHAiiqr:  deaf  *lclaa>^ 
jrieobep.Uatarriebt  wahr^  riaoit  abev^erie^dieea  begehet  W4rd^'>dfa  QbdgM 
FSdkerD  eintQ  ifiteflaia  mat  firthdlUilj^  iaddr  ^eieva^eruair'  "^^  Matttiitittff- 
JWg«i«eee  ^i^oa  >  dwM  ilKtoftbeüeDi  etii  *  D»e  ^dbHftlidie'  iPrtlMag  - edll  'in 
jlJcItewtiBaag.leitttexlMngaiiai  deAtBebedilSiMika  iab  LitelfaMi^  iaialaedl 
lateipieehe«  wd'tjriaes  Ideiikeeheaiiyaiiati,  dM-lttfindUdie  ft»  PdHfciidtnn 
HiNi  Ki4dtoiiig^iHiailbiBialBclw  aadijpdeeU  SeheffkaMinf  iMd  teMff 

f<Mieiliidfta.  diir  AUtaHemliiieM  gUeeeb  dmi^^ beitebeb^>'4leijRiubiiluitoiai 
überiseUflU.^iidH  AU  \Mmä|sm^lääT0t4^g^BaMdAa^i^ 
diese  aar  Prtifong  ami.fteigiqoifea  tifrenUnafOldatlbaMi  idBtovdifiaiiilVd»i 
Bcbligen  in  der  HaapUache  leicbt  einventaaden  sein.  Aber  mit  eioeoi 
4»fiffe)l0Hd€g  Satte ia^lkatfl  iliriAbeebBUt:inD«D^'>ii>f4AMMiiHfcftts- 
«HüliDaig.stflilijLBaii  di»d  .ai«mb  Tord4ClHirU^lir«>a>ef^'tffaag(»d«r 
>(9.t  r.e!f  fern4l»niiehireav^  niiltdlitvb{«liv«r  il^b  miirli^^ 
^ß  .$Qjl)iflj)l.dai4eihtemy<^i^bivaBd  .artt^t«t3Bi;'i4i^(Aftlfli1»e'^^rflt>ltt 
Jl^bQi^   •   li   .v.thiiunt.  il'i  *;   mv*^  ji  ♦.!•  i»«''ü   /!-lii;<  if»ivJMM   ii  i»  'tri;  /Iht. 

.mI >  'iOar  VIII.  Abati*]itt»i<idit(>'V«ffb0iieifWiilg«auf''!l«a;£Kfmii'^ 
J^^Aril«p.t^S.. 258-4.21^0)  baUdpfl'>aii^8t  dl»*frflr^h«i]£»arl<«nttii|i: -Mb 
Jß^|i9iiiMiiig  dailiphiiAlogiacheri  BdmliMr^  aaf»ddbrOltvtfeWitcA,  Mtatm«  d«SÄ^ 
afn  tpt)rediiai\  1^  £afi^> :  wotäuf  fierir  Aort  aeldeA  PlAYrfll^'^söl^h«^  löi- 
atitote  ctitwMl(eU  t  keimt '  beefdaderen  Vdrlebuog^n  für  '<i0fea  ÄltgUed4r,  ^ana^ 
^ern  tägliche  liebua|r  ^  im  -üefaarletaeii '  aol '  In  firkMIrrnig,  1iidbnicte#«'  der 
Scb^laIltoren;'  deniCemeliBaiNepotf  iimd  ChteAtoadatiüea  tiiib|(  äingidtibmMeai 
.(][fbnDgen  ,im  UteinBcben  Stil,>i  ia  Uebidrteiaangan  >>aild  ff«kfa  (AilMtaM; 
J^eine  praktiaoheii  Uehimgemi  •>>  ■  *  •.!  <  ■  v  rti:  .  i  .  ..(>".  ^i  1> 
. .   .     .,        .   •  •>'■•■/  ,  r     :•  ..:•;•{  -'/.•!     .  --'.u  .^' 

..       Dar  IX.  Abachnitt   beirifft   das   äaaaere  L^WA  •  deV  Lehrei^i, 
(S.  267  — 272)    und    enthält    Warnungen    vor  der  ISltigebubg)  dtt>''MeU- 
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.UjBll«r.]U«iijJbut.l(ly(iijtfMfial^  Mi 


liAtH^seJeD^Mdio.  den  .liiribuwr  SfliMik;B^«f: sin. Last  ndaeben,  rtt.  der.TheiP 
nähme  an  dem  Parteigetreibe  des  Tages,  taj>  dto.'sogtnateleii'  Lebeas-^i 
genuss. 

j  MjmrX  lAbiwhilitt-iprÜBd  »dierr  i!vt>irAei(tu:s:t4i  Maiigeil  ib  !det  Obe«« 
Uj  tiiiDig  .d en  gel^b^ t eaA)Cb nl^M-än  ». (S;: 2.7 6^*^281)  bespsotheril  EMudb 
kMiaal  Hr.  AofA  darauf,  dasb  «in  Hindetnias  der  fintwioUong  dnea  neuai 
QfM(w  JA  deaöymiMaiiBAyoradiiflallQh  d  le  nl  j  i  i.t&r  i  8  c  h  e  U  n  4  ecttPd^ 
i>oUr:  da«*  oher^ca  Sehulr-egimieat,.  die  Abhüngigk^itüdef 
Lehran^ttflteii.TOin  der  Buiaailkratle  ist,*  da  diddh  jedergeiatiga 
Aibait..dar..äp>QiilaaeiUUy  der  aalbatständigeo  Initiative  in  den  Verridiiungiaoi 
keätiafe«/  niei^uieaakratMiuiaflste.  lAick  das  Recht,  der  ÜBfeblbarkfiit.An 
«nA.SMehe  dM  An«pi!iich,.>  dasai.man  toia.fiir  ftei  tvoa  EigeawilkBf  .'#dils 
gesinnt  iind-innpaitetisoh  anacbe.  iFiDr  Raeloren. und  Lehrerkollegien  mfisaei 
Ti^lo  .UttatiMlngigkeU  sin  'dam  .natfirlkbeii  BeeeUhe  ihres  Thnna  cewfthrt 
werden,  den  Obern  dagegen  vorbehalten  bleiben,  guten  Rath  zu  geben 
und  die  Leistungen  der  Schule. an  kontieren, -Aeftdi&rungan  'm  der  Unter- 
richtsordnung  vorzunehmen,  Prüfungen  für  das  Lehramt,  Anstellung  der 
Lehrer  u.  s.  w.  Alles  Gesetz  aber^  helsst  es  S.  280,  wird  wegen 
der.^^nj^a^geJj^e^^j^egeben  und  mehr  noch:  jede  mensch- 
liche Idacht  bedarf  einer  Schranke,  damit  dieselbe  gegen 
die  Bethörungen  des  Eigenwillens  verwahrt  sei.  Ander.er- 
seits  bedarf  jeder  Mensch,  dem  ein  Geschäft  aufgetragen 
ist,  der  freien  Bewegung  innerhalb  des  ihm  angewiesenen 
Kreises,  wenn  er  sein  Geschäft  mit  frischem  Muthe  ver- 
richten soll.  Nebendem  beweist  die  alte  und  allgemeine 
Erfahrung,  dass  eine  genaue  Featstellung  der  Verpflich- 
tungen und  der  Rückseite  derselben,  nämlich  der  Rechte, 
das  beste  Mittel  sei  zwischen  den  zur  Arbeit  auf  dem 
gleichen  Felde  Berufenen  das  rechte  Verhältniss  herzu- 
stellen und  zu  erhalten  .  •  .  Endlich  abex  wird  die  Einheit 
des  Regiments  weit  kompakter  sein,  wenn  der  gute  Wille 
des  Untergeordneten  durch  die  ihm  gegönnte  freiere  Be- 
wegung gestärkt  wird. 

Von  S.  283  folgen  zwd  Anhänge,  der  erste  10,  der  zweite  4  Nom- 
mem  umfassend.  Von  ihnen  mögen  hier  erwähnt  werden  die  Aeuseerungen 
über  Bildung,   über  Einfühmog  des  naturwisaenschaftlichen  Unterrichts  im 
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f  70  OelBchllgeri  Uobeto  IMb,  Xu  OyiMMUl^ncfaigogik. 

Q3aBtta8i«D,  über  die  Naohtfaeile  der  DicUraM^'  beiniHei«  ieini'autioM^A*« 
pliiMher  Bericht  BemkRoMg.         .   T  ^  >  'I  >•    '  mi 

Dem  Leser  der  filteren  Schriften  Herrn  Rotk^s  wird  in  dieser  neue- 
sten tleles  Befclamite  be^egse»:  Ihr  lf¥«rth  wird  dMimih  ^Bleftt  ^mindert, 
victeiekr>  hat  die  W4ed^!ioluti^  'derseibto  Ueben^ugimi^'  jdle  Bedealang^ 
Ans. derselbe  naeb  AUauf  so  «nd'  so  l^ieter  J«bre  an  ibr  fasihfliti  Mtt» 
UeberEbagungstreae,  Wabcbüftigkeit,  Ueb»  nm  SeralS)  Begelstsiioi^f  IHr 
da»  Höchste  sprüahc  inf  jeder  Seite  des  Bnebes  sich  aa»  aiid'  mdsste^ 
wfiui  dless  hOtbig  wftre,  die  Höehacbtnag  und  Verehrrnig  deijenigen  stlp- 
fcea  atift  aiehiei^  die  Ihn  Ittngst  als  «osgesefobneten  Sehnhoaim  kennen 
nad  hoobschfitsen.  Und  so  sei  mit  dem  «afirlebtlgen  drtogisndeii  Wnasdie 
gastblosasa,  dass  das  treMIche  Baefa:  unter  den  Lebrem  der  OyiMMSieai 
ndit.Tiele  and  «nr  Prtffting  de«  eigenen  Tboa  -nad  Laflseos^  das  mm 
SofaiihoinBeiii  je  and  je  aIHhig  Ist^  fecbt  nufknerksame  Leser  fiadea  nil%e« 


Sebwiielninrt  Im  Septenbar  186*. 


'.\',^it' 


Dt.  Oelsehfiljsto. 


.  '^  i  )  i    \  .  I      ^  •    : ' .  .  '         .,'u  *,   .  >,  t  I.     -     ' 

-'     :.  i  *     I;      r  <       1  i  .  "  .-  '1         ,'  .'."••  .  •      i 

•i  ll  i:  .  .1     "     i'     ,     1  .  V/     I  •;       I,     '.    .  i  1  .    I    ..     ,  .     . 

li  ».!*';'•»  j  ij  :^     i '■  .i    II  II      /     ,11:»-    .     .  .        .  <■ /!      .    v 
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itin'^pk4ff^'ß ,Anßbasi$^   erklärt  von  Cr,.Rchdant^     L  und  IL  Band» 
Kirm9Qh6]c  ^nba^g  sa  Xepopf^oi^'a  j^n^asia  erklärt  vonC  AeA- 
.,-    ikß^    8,     $6.S,.  .'.  ... 

•    ••         • -•   •  ..•  .      1  ■  .  .  ■  j 

«...  Der  BeiT  V^^rfassar. bat ^soeist  die  Grundsätsei  von  denen  bisher  di^, 

QumPWAflf  dfVibAiWei^maxiii  erf^j^leoenei^  griecfa^cben  und  lateinischc^Q 

Salllift/itaUeit  itkib  46iteii  ileefleiii   aofgegebeo, .  wodiircb  der  ,Umfaog  seined 

Bndbeß  efgea  4»^  ^(iberan  Ausgaben  dec  Anabaois   um   das  Doppelte  fp-^ 

iriNbvaiir  Ist«    yiofatt^g^bipkt  wird  (p.  .l--7pj   eiae  Einleitupgy    die,  wie; 

dar  Herr. Voffwe^.  bqin^k^   ae   ärmlich   Alles    umfasat,   was    über   dei\ 

««ig  .4eakwUf4!gep  Zog  voa^ep.  Alten  UberlißM  if^^  aje  yereinigt  ^ach 

cUaciS%fibU<^ep,  ^m.  Vie^tändnisii  des  Werke«  aotbireadige^ii  ErlSatemiigeD^ 

mA  bvtoct  si^jDi  .einea  «beij^cbüiel^  Zj^f"^^^^^  J^  ^^^  C^?^: 

mentar.  UAl^r.  dem  TeiE^  gÄb^  .£[Qrp  fteh^da^ti   i^cbt^  bloss   einaelne  aaeb^ 

lipbf^  ]SA(lämigfmi.  die  .^bweii%  j^^ßheinei),  fpiujlern  Uägi^  im  Apscblasse 

im.  den  Tvt'  a^Q.z^.iSagea  die.  ga^a^  grjeqbiadie  Sjjatax  oaeh  b^timmten 

GflfichtspMPfcten  vor«  .  D^c  ;popf^eptar..  des   I.  .Buehjea.  beriickaichtigt  vor-, 

»Igpwejfe  .die[,Pfäpo8iti<^ieQ^n^.CQnjjüU|^  JL  Baebe  werden  die, 

Caaoaregelo,   im  IIL  der  Geb^^i^i;^  4^  JpAd^v^?  cün^IV.  die,  Pi^rticipi^^ 

b*.  Vk  fU»  Vi^h  M  yi.;  di^  ,SaUbildnwefl,,ip   YI|,.  efpael^e^JF^jineln, 

Apoinirfiep,  iQftbrajuol^  ,dea  AtTtiftel^  SteUwg  ^eT  W<$rter;  ^fc^  eföftert        , 

,   KAfr; .  die  .^i^kml^sidgi^f^t ,  diespa  yjorfahreifa/  kanp^ .  mai^  vers^bie^ei^ec 

Aiilii^,j»eiq«  n^r^nft  ^^m  biei;in;.0(^,,Herr9L  Verfasser  .ni^^  be|8timmei|[ 

i}iid,aprk#t  4t^eff  ,0FP  Ä9.,mnw^PP4fiP«!  .Wi  t^,  f^i^w^^.  ^^^   Ad^tung 

YOr  den  Leistungen  desselben  ist.    .Nen.  M .  die§ea  jVerfahren  ^  nifibti    al^er 

OMm..|iMtfi«f^^  fi^;Mi«j.»}r;Wfreii>li,,ffi}t,.^yo\\ia»^^^^^^  einen  i'ort- 

4^tty..ea,:^u4M8«b9B)|^l4  .dla.j;i(i|mp)ii^isc);^n  J)(oten  mögUcb^t  bescbr^nkl 
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Abgesehen  davon^  dass  der  Schüler  die  GeseUe  der  Sprache,  die 
hier  erklärt  werdeo,  aus  der  Grammatik  schöpfen  kann  —  und  (ägea 
wir  hinzu  —  auch  muss,  damit  er  mit  derselben  ganz  vertraot  werde, 
Hesse  sich  der  Zweck,  den  der  Herr  Verf.  anstrebt,  nur  dann  wirkliefa 
erreichen,  wenn  unsere  Schüler  die  ganze  Anabasis  lesen  würden,  was 
kaum  irgendwo  geschieht  Nehmen  wir  aber  anch  selbst  dieses  an,  so  Ifisat 
sich  nicht  verkennen,  dass  der  Schüler  in  dieser  kurren  Zeit  die  ganxe 
griechische  Syntax  nicht  zu  bewältigen  im  Stande  ist.  Das  sind  Bedenken 
mehr  allgemeiner  Art;  die  Praxis,  die  den  sichersten  Prüfstein  für  die 
Zweckmässigkeit  oder  Unzwec|unässigkeit  jener  Einrichtung  abgibt,  wird 
dl6^' Bedenken  nicht  mindern,  sondern'  vermcAnred.  'Im  ersten -^jahte  VMlitii- 
witd^'der  L6hrer,  wenn  er  mit  i^tn  irrsten  Butbe  begmäf,  nliiit  kr"  Ver- 
legenheit kommen,  da  die  Einübung  der  Präposition^  in  t^inem  -  Mires- 
pensnm  gehört.  Wie  aber  dann,  wenn  ,er  mit  einem  anderen  Buche  be- 
ginnt?'' Und  di^s  ist  um  derjenigen  Sehtil^r  Hv^illen^'  WeCcBe  ^i\e  blasse 
Wiederholen^  uüd  ina  Imderev  UA2ukömiiftfiefafMf6n  zu  steiieirti;  iheUs'M^' 
wendig  tÜeil^  kweckmätoig.  Weil  das  erste  BVk^ifswär  das  H^htfgst^,  Ülier 
nitiht  das  'ihferessanteste  iür 'die  Jugend  ist^  '\^irkW€^elh  dÜOi^i'iiiieht^  ^ass' 
Wi  dieser,- doh'jydbrÜi^sUiifd  im  -Weg^  steht,  äetiäklg«^'l^ebtMT§rtli^ 
«d  erreichen.  "Gewi8af,'"drie  Töhheilc,  die  Hf.  R:  vöü  der'^rtipplrüiig|'uiKl 
Rislhtdnfol^e  tf^r  ^ramtnatilBch^  Hegten  er^fsttet, '  errekhl-mir  dle<  ttiHMl-^ 
ltbhe't:rkiänidg''de6' Lehi^ei's' und  diese  leichter  und' sicbererli'^eÄli  n«V' 
dey  Lehrer,  der  die^  VörkeM^isse  tmd  dief  iP'aissungttkrafi«  se 
Sthttfer  kennt^  ^eisdj  wiün  ef  H)ck-,*wann^er 'vorWfirtsgreifön^tnfMs;^  -^'»J 
''^  Bä  war  natdrlfch;  düdi  der  Commeatär  ^tkte  l^xicaüiteb  atlsritUkk' 
liäusite.  Damit  be^tr^en  wit  tiiclit,  daM  das,  was  der  Hr.  Verlf.  %iiftd^'* 
trdTiicb  sei  dnd  der  feinen  und  änh&geilden  ^etn^kuäg^n'igaf  <fM^^eitt<>> 
hiiUe.    Na:nieiitlici{  rycbUen  'whf  Hr^er'dAsjenSgej  was  über  dre  PMpMitt^ 

il(jn  gesagt  wird.  '  Allejn  ndn  erat  *w  lobü^r -  •  -  i.  -^  • 

'"'  "Zwiir  vefk^ehned'wir  idcfafi; -dkss  die  ganze  Ftafi^ej  wie  TiiA  der  Öbitt^i 
mentar  zu 'bieten  habe,  auf  subfektiver  GruncBage  beruhe  ^d  'vön  «deti 
iHheti  so;'  Von'  dorn  Anddrii' äncftrü  beantwortet  wM.  Allibi'  wir 
«ttttllen  nur  die  iPfficht  eines'  ^iteeühaftto  Beribbterstott^rs^'*  "wenn  ifik 
äiä  IKuriel,  das  in  obiger  Hittiteht,  ^ünial  ftt  eihem  Buche  für  ^efWiuM)^ 
geboten  wird, 'als  ein  Uebel  beztfchhen.       •  •        .     :     J  i:  . 

'  Zu  diesen  Bemerkbiilgen  veriuUaaste  "tint  nämeiltiidl  h1I«<  ETiiMtiüfg^- 
<lürch  die 'der  Leser  in  die  Anäbäsis  ehigeRthrt  wii^d  uHd  die  zu  deir- 
grammatischen  Regeln  des  Gommentars   stark   contrastirt.    Der  ViMlMs^ 
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kAt  da0'Me]»Mrg>Möil^e  liateri*!  fkUMg  autamnengetNigen  uDfUeibatstänflig 
ttMafbiilMl.  fiiDi#'<QtigitdlMCio^  das  peralsohon  Bekihe»  und  des  klenieä^ 
gHeqhiMMwtlieinSf'^'dM  fegto  4Mwlbe.4uMoy,  'wird'tnaoh  allen  Seiten 
aa«flilirliohi  ktni  RMti/ieM  m^ttkn;  an  paksenlder  Stelle»  >wka  der  Zbg.  dtes 
Kjraii  diircb' etMtMk>4ttel]|%^D  Btek  aof  >j«ieft  AkamiideFB  oük  ImdaXTB. 
aimkniSssig-beliholneti  iWiP'mfiieeD  'die  jRinlchoDg-  äfe  tveMchibeaeitimBn^ 
JttMil^efi»  iMUt^aiehK  4IKL'dtQ  i^ebren^inid  jung^ifFliiloid^Biv  «la.^füt  den 
S«b01er,i  nün^dM  der'Kwr  Tevf;  mw  beaieichttgt  .Jiadjeo  ixfarisidil;  fieoa* 
aadeis  dtirf  ind  mbds'^idie^  ßinleilPMigi:  x/  Bi  >  au  DtaiOBläetiei'iRiBdte, 
Mders.  zu  i  Xcind|rtlM?»i  AnabMis'  seiny  w6il :  ^e  SeUtlery:  weldbe it  diese: 
didiriften  4«ien/a«f ''einer  wfar  t^eneU^enen  BUdongfastufe  ittebdni>  Wenii 
man  ibedenkk^  d|W8  iBlMin "Xeneplion  dev  erste  siiaciisofae'ClaeeiMenBst^  den. 
die  Sdhiiie»  le80a>  das»  «eSpradi». ihnen  nodi  Tide  aändeiigkeftlen  bidtet^ 
m  'ißAri^mM  ntoki  «wetfebv  data  «.  Bi.  der^fanzeBdiial^t  4eb<Diod*ry  dia 
Steelaa  ondüPlafiaich,  4en  Hn  jRv  einsofaateel  undi  glöstirt,  lik  d&eeeiiikar^^ 
flntotgTisl^^ :  Uns  -edheiDt-  ^rielniehry  dasa  ein  ScÜülor  dwok  iKesei  iDtatte»-- 
liaite'MBlerial"»nr'an]eiciiV  verwirrt  yt^d  ond  dasjenige,  was  fiir  jIibjui^-' 
«anjgXaglteh'inothwendig  iBt,:-sdiwer  herausfindet*  JDoeh.siad  wirt  wtfitfieat^. 
Ünü^  in  d«f  sa  gttindHtina  und  ausfQhrhdien « Einleitung  etotoiFeUes.  dasi' 
Buches  zu  eiblklDeB,  igUidMtt  Tielmehir^  dasf  jeder  Lehrec  fär*dia2vielf|ftc^; 
Betebrdng  denifir«.  Verf*  denkbar  sein  wird;  T  .«' 

0  f  .  Atieh  wiMtt';  qiaa  die  fiinlekung  von  dem  Oesiohtspttniite  :  bitradbM^ 
dttss  'Sie -Tds 'den  'Lehrer  |^^sehrie§e»  sd^  wird  man  wünschen,  .tlasavMaii- 
ahflsetwad  kttrzer  ^^fsiist,  MaseiMB  gaaa  weggeblieben^ -würei  XeuffpSi^il 
Bt«gcq|A|cP  ist'  im  vVeitgieMi  aaoil  Uebrigeii  «twas  kura  »äusgoiül^n^  -Soi  ist. 
der  Pfage^  •  wer-  der 'Vedasstr/  der  Aaabaan  sei,-  -  «nd^  warnnr  £enecpliatt: 
Hell.- 8,  I>f  1:  ajs  solchen  l^hennstogener  von%raoas  nennt,  p.  M  iAim;7-6, 
tkemcfj  wann  :die»:AnaAa8isi.'abgfifasst  sei  p.  ^  Anol.  13L'  nldit  mehr! 
Raum  gewidmet^!  ab. 'Asm.  !&•  der  Angabe,  ^oraaa  man  die  SchosiDlw  bc* 
seit^.  ^Audi  £e  darciliwoBrige-]?9;iger,  w^e  dt  ^Xen6fphon■  war,  als  etf  den 
Faldzog  antrat,  :wird^p;'6i8 .  Ann&:i96'  zwar  etwi|s  aasfüfarlidier,  abec  ndodi* 
ttoeii  sehr  summarisch  faeha»6ete  Debs^alb  und  weii  er  mit  üfrtfper  u»' A. 
sicii  für  d#8.  Akmr  von  .4a  Jahren  entaeMdst,-  wsrd  Herr  jB.  in  iem  Juni« 
Heft*4li!  Zeitsehflift  £>  d.  G.-  httt  itogclasaem  BaTerisnt  Mjcamit,  daas  ibttt- 
tsdta. dec  Bas^edraagi dieseswPhnkiea  lYOü  jdneff<;8eitb  die.  MeüMing  iron- 
frifget?/ SertUm  «BduSeM^MHa:  immer  «noch  £e  .tehrstsheinpch^re  ansein 
Slilfilit;.*:      ./    .'  .  \  -  v    ?:  -^-.-'^o  ::      •  .Vr      ^     ■        '•:  .•  •  •.•''"    r"> 

<    G«eed  däs^  wsiB  Hr..  JL  mit  «beniorniiißadhittmltnlas  ab  oiäehternii» 
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mä  vonidiügem  UrÜMÜ  in  der  Emldteng  ud  itt  4>i  NtMk  «pttt  d«ai 
Desto  ToHxägt,  eriaoben  wir  oiis  mir  eisige  BoMtkv^fpB»  «a  .JtewA.A» 
die  BeepMchong  der  von  Hrn.  £.  gefiblen  iTexteahrillfc  m  »ahiiHii  liwiS 
Ano.  18  wild  iMeeik^  Herodelhabe  «ein  Wjedii  wB'AU  r*.  OC  .hmum 
g^ebflD.  Wir  woUmi  Qneii»  kein .bestiouMtes Jnkr eiitMMdeii.}  unswtkkt* 
linft  Aber  iit^  deei.  dieat  nicht  iTOf  Anteg .  dea  pflhqjL  KiMgi^  geertüb*. 

2y  4,  17  wild  sn  Hn  Worten :  wapa  ti}f  t^P^  «'^ «  *^l4^.  ntflewe»tft 
foXoacr^y  bemerkte  ^'wafd :  ^mxkj  sm,^ ;  in  dJeaeeBirfeiinai  bei  Sieben  nng^ 
wtthnUebf  [aber  nelUe  nicht  X.  niitaalec.4d»slAtliehiin;  die^IMe.ywn^l^ 
bacen  etwae  im  grieehiBidieaAaedniek  nielit^Geiirdhiaiehea.teSen?]''^.DM 
erlaubt  sieb  nnr  ein  Konilbet  wi»  Aiistephan^  den.Konik  wegen»  Bei: 
andern  Diobtem^  von  Uomef  an  ond>  bei  de».Pft>8aiklBm  eiNriohfc.  aueb  der. 
Barbar  gnt  gijeebiadfe  IXe  ;Anabaeia.bielet  ifk  Aeee  VemvtbiM«  durob*. 
aoe  keine  AnhalU|liinktfe.  .Aaeser  dtfm.sweiinaUgei  W  Oim  iel^. wie. nicht; 
efaMMl  fiir  ahsicblllebe.BeibebaltnDg  .einet  dUeetfich^  £ig«ithtolidik^ 
ein  BeiepicI'bckaatntv.'  df.l^'^fi  flieht  AfioUnnides^  ob|^eich)  ßw^rviCam 
Tf  9«fg  doob.  gut  jrttiqeb^  .Bagngen  iiitten  wir  gerne  die  A«iebt  de« 
fitartn  Verfii  daiüber.  Temoflamen^.  nne  er.  eieb.  die  naaneiitUeh  im.  «nbeni 
Bach»  aaUveiehea  WMer  eddlit,.  die.. der  attiaefaen  Pcoa»  iremd  abMLt 
fu}  i9|itii/gmdtijvmtiii  0.1  statt:  ufuv.  scheint  JOmekMUer.aa  aein*«  i> .      :  :  I 

5,  7,  34  heisst  douvai  dtxipr.nicht.  ^«eien  bestraft^  ^ondern.aellt^iibedbBnll 
weeden.  Dtoadaes  thktäiidilioiL nicht  aUebestmft  waae%  gehba«a$S  Ifrn.  1!^ 
klar  hervor.  Bicheilieh .atXnde  sonst  aaeh  das  RerfBCt^  ilder  wiei:2v  ^jH^ 
Vkkmpx^^. .  KjQet  t^  du(i)vx«l  «tiaMpee,  ebcMil^'ib;  »  41,  anwnlcba»8tellal^ 
nach  deci.Anik«l  :nichti  Ai ^tibeisehc»  .ist..  Diaes  endlieb'. foiici  de. oipcpnitjaja 
et(  d6en9>iEa«rrac  xamotifaat  ^aoeh  fift  den  vnsüegenden.FaU/gelt«^.  lAreo. 
die-  (MpatacUk  .^orter;  sSaat  i  A  rdueocnxgil  •in  Shk6  eic  ^i7t[tA  Ü.  oft 
Kupoc  Jttttavii  6,  .!>  83<Sit  daceh  ebi  Veineben.dfanffitellangi  :der  Vege^ 
sduiiie^.beü  dien.<6iieobea>iand  Bdttienir  verkefatrt.nngegalfeen«  .i.> .     ^  »mu  .i 

5y  4^.  la.  77v.  fiqv  7(j^  IX«9/.  üm[p)(4TmviivM63e  fe  'oftovompmc 
icXmoopetia.*  iwifdk  |^i:afTf,  'ooit4- i^iAt^XM^^t^^s^  "^^^  '^'  «t^fUelT 
ui  1X6^  nie  Bobjelct  itXoco^  an  ftpj  CiitoirisoyiMa  nad.bäk  diea  fnf  -^eiMit 
dee  vieMrMUt^  .toU  den  ein«MiwBj8tik.Biyi>rttigkBit  fem<nhalfcpn.ft  Ifil^ 
seheint  Oheliise#b4B.8nbJedt  zu.  beUennVethin  und  diei  länerrdeK  FWeiiaM 
saln^  wo  die  ^ieebisehe  Spraehe  dieEinMmigkeit  ederiUeUifil|nii|^keifeiiobti 
<  Za  3^.  fit  IS  THv  di  .iaSevjr^^.ocpalvqtt'a  biittn  «Müa ^Mho({liv>r t^ 
aitodpdvat  ^  aico^oyetv*  ig  dk  to}^  iotpaTi^pjae  xaXXiov.  iicai  fi^ 
ijfiip«  ir^MTO^ete.  beBMSkt^flW'i^^^  ^er.Gdlanh«  ^st/ nicht  ikbv^'  und 
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da»  iblgend«  ^ap  reimt  sfeh  *icM  dai».^  Warttin  nicht?  Das  OliMt' 
cfitgfo  trittlicli  auf  b«88M«  unidrülitaUehere-W^se'  für  die  Qrttchetf  äld< 
AtlttM,  d€ft80o  Vonchiag  fltUfmpfltdi  und  f  «fSlirllofa  war,  weil  er  die  Pet^ 
ser ^rttimbigeii  nKi8«te:  Denn  da«  Gietek  fligt^  «ir,  dasa'  die  QrTeeMtl* 
auf  Ihre^Flo^M  sU  den  Troppen  desKKbigi  kämeial  end  dieser  ($*  18  ütod' 
c.  8,  1)  d«rfik  nicht  FIfaeht,  andern  ein^fi  AttgHfferbltelite   tAkd  de^tfb' 

<^hien  Wäffeneiiriistand^  lebloser .>....'' 

-  Wir  gtheit  dtff  Teiteltritik  de»  Hei¥n  VetC  ttber,  die  ^r  in  d««' 
„^TÜiedie&'Atibang^  HO  hicbifevtfgen  bucht.  Die  Handsehtfifteli  der  Ana-' 
blM#  ^erfkNetl  Ib  9'Hiiaptfyimrlietf.  I  libfaast  die  n^it  A  B  0  fi '  besetcfa^' 
nieten,  H  Klle  fbrig^ni*  Obglc^b 'bcMe  duricb  Fehler  aller'  Art  enurieHt' 
8uid,  wird  Familie  I  von  aHett  attt^er  Mätttiiä  als  dfe  bestfW^  an^icannti* 
Dir  Vo%ata  aiammt  700  H^ifitephaaUs,  der.  HrJ  R.  abcb  BrMefUfach's 
Voj^aag  far^  f.  Av  W^'r^S^rbücfastens  de»  W^rHi/  der  PtUkWe  tl'«>>^ 
gHetebt;.  fitwasnattdeNr  Anmht  Bch9int€.  Sßmppe^  m-vHn^-  d«r  In  d^ 
tk)R)ede  a^er '  nnllUigit  bei  B.  Tancbnlta  eracbitneiien:  Awgabä  hIeiAher' 
f.  IX,  beme^tc  Ikrüneif  Jtaac  disjnttaJio  iid  jntUoiuni  dt  flde^Bi  Si$*i 
pkqnr  faciendmu^  defua  odoendam- atM  na  4e(pokamu9'tHam  ii$  oüet^ 
dmmä^  quae  ad  Oommentarios  ^etad  Oeeoncmcum  pra^fMmur.-  Von' 
deigrdJMtiDi.Wkbt'^kitit^/fir: die- Kritik  der'Anabaais  tet  der  im  Jahirr 
1820  geschriebene  Pariser  Codex  1640/  von  Dübner  eorgfliltig  verglicben, 
ron  JÖInc/or/'  hfeschrlebeÄ'  iittd  bfenüfet  ÖleSer  Codei,  -^  von  Dtkd^f  mit' 
C  be^efcliiifet,  itoniint  zümal  ib  ^feiiier  prt^a  maiwa  dem  ursprünglichen 
•risxtf  ab  nächsten.  „WäBrerid  nämirch,^  sagt  Herr  lt.,  „bei  allen  andern 
ifodices  Äusserst  'selten  ih  einem  elnaiigeii  eine  Yariaiite^  vorkommt,  die 
ntebr  bloss  ^laüi^lbel,  söndelrti  Von'  sbldier  Besdhaffenbeit  ist,  dkss  sie  Selbst' 
dbr  einstimmigen  AbVfreichnng' aller  ttbrigen'coddl  gegenüber  sfch  Anerken- 
nung erzwinigt,  ist  in  l>r.  C  solöh^tVariänteä  eine  ganze  Reihe  enthalten^'^' 
Ölelcbeh  Werth'  hat  ftfr  die  grössere  Hälfte'  des  ersten  Buchs  cod.  D. 
Eng  mit  C!  hingt:  B  zusammen)'  W^bn  et  hfcht  vielleicht '  dPrekt*'  von  Jenem 
ab^lelt^n'ist.  ~E>  hW^sAon  vidfoch^  wie  Hbrr  R.  bemerkt,  mit  der 
CF.' «.^ÄiiÄainnietiL- •  — '  '^•'•\-  ^•"  •.^'-  '"  ^'•-  c'.-....t  ...  .  ,  c 
'  ■-  Bäi  Bc^reben  des^  Hhti.  Vetfassers^  feeht  nnit  hauptiHrATi^  .di^ 
ileiiteti  ^fbct  adf  dlii^enigen  Lesarten'  au-  gründebv  tirelcbie  Hheüs  -einMue,"^ 
t)Mils>llfe  c^dTe^S' der  Cl. 'f;  «heii^s  idielie''kkiit'  eiftietn  dder'^em  andern  d^i^ 
0F.  n-'Bi*l«?.  "^ItA  •Ai'lgÖmWPncfh 'tonnen ^^lrcHesesV*rfahf^  nnr  gut*' 
Missen  ahd  bittg^n,'  dksre^;  i^ib^aHei^n^uereh^Kiffiker^  deir  Ab^glanben' 
Ar'dfe»so^enabiTti^'Vlilg«a  nfcht'th^ilt;  -  Atrch'  #1^  Jeder;  dterdfe  MMti 
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c|e0  Heuß  [R.  ;^geheii4  ptüft,  mU  uot  der  Ansiolit  sei^,  daaB  denieUie 
oi^ends  oberflücjblidi.  v^iivhr,  8ond(9riii.'ft«t0  v^m  wohl .  z«  t^^nebteiideii 
Grvfden  gelc^e^  worde.  AUeio  1^1  ii)}0r  Ao^^^^Q^ang') 'die  wir  .«eip«r 
14elbo|4^.zoll^n^4ElaubAn  ifir  dgtQh, .  .d«««i.  er  an  vi^wi  SieUea.  df»  {^68- 
arUn  der^codic^  dier  CUl  za  yiel  Qefficht  beigelegt.  |#t  DM.ipbeP; 
xnadUi  die  i^ritik  :def  Ai*ba9ji  «o,  scbwifMrjg,  weU  :wir  l^eyp^  eipzigen, 
codex  von  dem  Werihe  haben,  den  z.  B.  £  flir;  .DeiA())altaD#8  .bat,  ijupd* 
weil  aqch  die  «ogwannten  guten  Qodices  .**-^  pr^  Q  ni^K  ai^genomq^n  — 
vouyFeUer^  .fller  Art::eat9|ellt  mi.  Wif  .glai»{)en,  dem  ,Hrn.  Vecfm^r 
unseren  Dao^  lür  seloe  treffliche  Arbeit  uiqht  be^^er  fibfta^p  su,  ,k$imen,: 
ab  WQDP  wir  eÄuige  Sieilep,  a^  deiiaD  wir:  ijhm  nicht  ibeistifiiDen,  ;|ier^m3:: 
heben  uiid  ihm  zur  ei^qepten  Präfqog  Torlegea,.  .  '         ;  .: ..  - 

Sa  teeti  6,  1^  aa  Dind.  Gob.  HartL;  eksv^  o«  ^eXotov  afi),  et  (JUimi 
SX%  et  4(>7tDtivtat  AfOxadaiiMvioi  «aliav  ottvdsäcvot  auvsX&diiTSC  liilAa-'" 
xi4ac|iDV(A4  a(>|»icoaMtpx^  atpuJvttct.  Ich  billige  iVolUpoMmcn,  wai  Hetriü«. 
dagegen  eiow^otdet;  er.  isterpungirt  mit  Cl.  II  nach  tSq  vnd.ÜMBt  das:  e}" 
uaeh  |)Soi  mit  0  B  aus,  also  elntv,  ov,  ytXom  eft)*  at  «trcoi;  G)(tt  ^^d^üV:*, 
ZOK,  A^  xal  iav  ete.  Hlkbstens  kÖBBie  man  einwenden,  dass  man  «in  fop, 
imek  sl  erwavt^.  Allein  diese  Kfiize  passt  snr  ganzen  Rede  dtf  dsas^ 
sehen.  Arkaders  scihr  gat.     Ich  glaube,  dasa  et  dadiiccb  entstand,  4ass  Je* 

mand  et  outu);  fx^r  schrieb ,  weil  im  folgenden  Salz  iicsi  st  ovt^  ySy 
TOUTO  ^x®i  steht,  und  dies  dann  in  den  Text  kam.  Dagegen  7,  3,,, 17^ 
schreibt  Hr.  R.  mit  Q  B  xoJtcd  dcuosxs,  o^xi  av  alx^xat  (^av  9tT^ttav^^| 
Ä^  aiTTjxe  E,  aysTS  die  and.  codd.  Krg.  Mtth.,  av  apjte  Coftet,  av  i^ffg^^ 
Dind.  Hrtl.).  ^^Dass  ahetv,  bemerkt  er,  das  treffende  Wort  hier  ist„  %^, 
Thuc.  2,  97.  Wenn  aber  das  Medium  wirldich  Anstoss  erregt,  dann 
zöge  ich  immer  noch  alrtib-qx^  vor.^  ,  W^ii  ab^r  Seuthes  nicht  um  ^ie 
Geschenke  bittet  §  26,  sondern  diese  freiwillig  dargebracht  wecden,  •  und^ 
weil  §16  ddJpa  ajovxK  steht,  ^i^he  ich  mjt  Cob,  av  apr^xe  v^n  ^  ^ 
4,  8,  11  wird  f^llgem^in  gelesen.. :^y.  |iev,  Ijici  noi^u^  x&zcqikiyqK  fVPQn^ 
oa7o>|ji6v,  icepiTceuoouotv  -qyLtSy  oi  icoXe|uoi  xal  toic  TcepiTxol;  XFQ9f^'^9^^ 
t^ av  ßouXw^«.*  ^^  Silin'  oX^7«>v  .TaTaT|i4iiot.uo(48v, ogdsy.av  sti^  jBat^jipioTdv 
ei  dtaxoiceti}  -^yniv  ig  faXa^i  ,  ,r.*  ..ai  ^tiqg.iiouxo  Sqtq^  TS.^nP^^^TT^ 
xo(|(ov  loxau  0en  £•  ^fjur^ti^it  jG.Q  A  jfflg^A^  ^odera  CQdd«  .st  und 
mnss  desshalb  ij^.  icpoaaYQ.;i«v  ündef?),  mi^  pr.  ,C£  ](4  Z  i^rveuooai,. 
endlich  mit  pr^.C  X*  ^*^^.  ^^  ß-  (^  gU^i^H  ^^  di^se.,AeDderupg  wenig; 
BeifaU  finden  wird.     Einmal  ist  die  Verwechselwsg  WfmE;!i  4md,EU0^ 
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-ein«  fieto  leietite,  fddaD»'  tnoM  Hert  S,  aueli-  SiiderD,  mö'  e!  'bAbebälten  zn 
Miioeii{  Fdfiier  gibt  ja  Xenöplron  die  'aiad^re  ehenhS  belreeblfgtcf  ■  Mdjf- 
IlebkeitV  auch  mit  ict)f —  Tm}iev.  Wenn  endlich  Hr.  A;  sd  leejpcTtet^de  be- 
merkt >i^dSrB^iff>'^e6ee.Verbi  triU^gleiebEekig  and  nnniitteibar 'mit  dem 
Von'  icpMety.  inuMnme*  ein^  eo  -entgegnen  w%  Sase  dies  jA  aäch  bei  tXH 
•«9'  te^  Eo^  der  "FM  ist,  df es  aber  flnemidv  9,  tfidbt  ri  ^- ^  ent- 
spricht libenso  Isf  Iw/eX.  xrr.  t^^tav  beianbehaKen  imd-ir^ht  mitBh  A. 
M  Tdr.'<(8jiftV  i^a  Sndeim,  da'cta  dbtn  het  ic.  tet.  icpO^dh'xbiiev^entepricfat. 
*''^  Äjie'yiiö  ifWd  gewtnmtich  Oe>|>aC'  Ö  Bbui^oc,  ^c'iei  ii«pi'  b^eÄjxfitc 
Afb^p^Iifid^ö  (B.  ^fice^ttn  irrg^/mlt  ELT)  g^Mn.'^^'Staft'^dcAibn 
Tiat-^B[r/-JlJ-enp/^ivo)V4fi7)XdEV^F^  mit  C.BA  aQf|^oMinf^A,  ^ehrä  Aende- 
Mfi^  i^MÜP^^'e^^rVAbef  äin  Tefdiger^cWseirnena.  freilich'  i«t  dal^fieMjj». 
^I(tt()(.  «Ciaeerst  vbHUirfirlMi^  tfcoftti'  war -ja  t^hi  'Bi»dii^^''*%ilwkMfhlMfa 
W  l'roi^ös'^'tk)^«,  flini  ähi  aneifträgltiA/ dai)i>'^fi  lytbene^r^'^^^^ 
'#leai«.,"die«^"Mtehlfs:f«>  Ibh  gUrlt^f^dM  Ae  thkleiA!ff^rAIMte»et  liffl 
H^ht  <dW>tetfn6%qtt«na  '  nttht '  io  «ireit  t^Heb«ti>  Ub^ '  idi''  bh  «.^'^itM 
drue  c<MtleA  ell^ri'MAen  A^spnlbb  nn!fal'il&aMM«'MMyeil«'  «odalii'iM 
t^äfV  Ihiei^^eb^*  äi»  beftmAläl.'  #llraih»>^(d^ 'd«jMi  «1^  Sdtdsiiten  %l^ 
-aiS^  g^aMftj'wd  yoiif'4Mhet<  IV^  <ieitleib  {UüMSdb^e  dW?9le«'b4, 

«tid'abtJM^'Ml^entti^Bo^'EiiaiKih  ninT'^l«  geWt^falMlM^  UewAVt '€ir«h^'^»,  ^, 

')5>Wd^^a^M^i)iA^  iftXM  Ais;  Mf 

•llMrai'^IIAffiiif'^ich^-b^llltj' •  *»'»^*^         ^'^*''  **  '^  t^"     .«'*••••<  fi»ii-. .x 

3^~  '^«,  r/w^ep#R«iftM;^öJv9^i^^  Sm^ 

4iip>i;ac^(;Ti&ln^F^iAde  g^f&0ef^^^ieäl^iei<eii}  ^Dil^Vtlrw^Mii^^c^bh^BI 
'dild'V  iBt'^Mhr  iVHcht;'  sehr  Mttfl|^ 'itüd'' (Mi^  <^«<genJffAn(^^WiM^. 
CMtehiüe^^ild^'Hclrfigfr  -inf  ^  d^eh  ffbi^^  'klij;<3r^et(8dt)i'  Von  dohi  iie^jio^. 
•-=-^-iA(JV€fe»j((äl  ld?  Wld-yöd  e&^tet  i»  a;  fAoW  Xfet^; 'Wntf'Wehf^-wIn^  Sl-rp^Ä. 
Ml;H[Aose^^Vbi'i^n  iianaen:  fA#ßh^datf  ttiai^TwetJflgdtend  inächenvdaM 
^<[^M\^et^e¥tfde'<deH^  6«^Hir  ehth«Il,^  aiki^d^^efl  sieb'^  fBi*  iXeneffb^  ^ond 
-eäine' Gefllhrten^i^atf  Hlen'en'er  sjnfcht;  sstinftobyt:  handelt/'^    '  "    ' 

'  >  &/6,  13  üeet.  Jirtfr  dn^  Mmi^  vkv  dht  vulgata  tst-  fA^yXkX^  nXbl« 
fMtö««^'  Kl"}  OöB.  »Hkd:  mit' B<  ki  (Uv»  ickdCa  Va999m  nl>kti,  war  idi 
loMigik  Herr  ft.  ebhrtfibt  mit  ^Mst'fi.  loiu  $cr6ttfe  4^eil  iktchGA  (das 
^rmnthlich  «^B^^deitt  Polgtenden  al  iSi  fisXXoc  }iav.  etammende)^  f&£Uii^4Q«- 
•laMan.'*.  Abgeiteh«n  datw^  >däaa  die  Wledert^elang  4e«8elVe»  Verbaittfe  in 
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lieben  04>lite..  5,  1,  6  wird  gtm^ShaMki§ift^A/^ifLi}A\X^ 

.]^|fa^«dihke)t  /odflf  ^eh«gkf4t  fK^sr  lAw^hnyig  iM5)h4  .rfc^iP^oShlviMQ. 
.lißb. billige  ;Bi9j4eblb.I)en9^cbtl|loa#  ^cMnbaf'',v8^eri|  qgipi^ipaiat 

;lte^  <Sp«gmat9,  am^<  x^.,<l9pXflf?jwfi  <?♦  f»t§prlcb*,i>ort«ÄV  ouv::«W>LvJL. 
und  negativ  aXAoi^Ai  1^^^  fckavm{^a^..  wi^ireMr^^f;  .pc^'«]?^^  4iP^ißegf^|r 
Mt^rrzii  ,4««'U^^  bildet*/  Berr  jR,  qilDmt  jTjjv  ^^poviPl^fiKc  ^9  teehjojscben 
.AP8driick:Ai^$..^4mch:  j^ouf^gliea  initiDoplEpiig.^  ^PidieAC^  P^^^M^ij«««- 
»den  winiüiioh  bei/4?u^<0cfe»i  «qe. disipkep  ihebfl»^  liW^m  m  neb^  amJm; 
«lfititi0i(toiag  4tebmi..9ell..£r%  ipeei^iW!  W^ktenltocb.  M^re^tvt 

I«  joii.;^9hn«i<»Ti»9idit^«nuMMeM  Pee|gungeliv|;)peB,.;jBift4;ift99^:/^^ 
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•Me'9eiiiAi)>iftlio  ttta^UuüOtti)  nioht  !|r«f«i^'^i6  iwi^  -s^a  ^v  fle«f»'  ,^ 

t.  .3^11«^  1>9 ifia«^  iHr«  Jli  od-  p^mt  oüt  dM.Tck  «cpacuuvottc  i«üTttü 
oSt«"'f^ßani'(Sio4vi^«I'(iifMncqoai\86i  <tm  PrioxeiMi  eu  viel  geatgt  .iii«l 
MliKibi^d«i*dlif  Mi«  CA  I(odir€  B  Ai?)  aK«v6><. .  Wenn  iübec  Sern  foct- 
4Xhrti/aXXi»M)!>lg'dX((wm  }MX)a>v^ltOttgi>tp«Tittiiac.i)/bi  ^x^^  ^tiw»* 

JkMMe.-   il«Mrii6M  pükt  ixorph^  biSM^  .a«9h'>4eni  nrbäbaigeh«wl«i  'dttitt- 
»^C'lpr.ii    .'MM'  M     •  ./     'I..    './.    ».  .  ,1    i    ,.    j  ■   ..   •     n  .     .  i|^    j. //  i.  j 

-i  >  lOttto»  U6ib> floi^ifclMpi  46»  Hnu  VatCuMttvhak«  Uh'nm^  &.  1,  .&,  M 

^mfmf^i^M^Mct^'wi^^s'lttw  :GB A):c  «k:«f:^:;sdb8|lyi  ihnw ifjwwiL/'MHtfr c^ 

tMitig  Jirtdiit^xBiittiadhifi^r» .unii JblUt^  jJrisiwMign^iMiAVuBfdUbblik- 

.inil  aUatittni  tijltaaipqS^  j;inHrtf|H€i»'ifcer>HWiKi<\Wliliiidi^ 

.ttt'iwM,-i4etatei^ärt^  ,^MnilifeMdeiV'MWn-Abdi'/yM!  «pni^ 

uittiiitti.^  '(YflümM  «M  >1MI»,1  IMHA  lldMrllikailUdiMtag^iidls  Db««< 

'<iMii.:dtovAettderiHv  itw  ««cpCfMK  .ite   ntfpkt^  frmttammßt^  /hMÜiifc, 

'^«Mlsvnidi  <Wdil>  liste»  Ifejr.  MM  .f)BnieB*i|Müpait)o  aisi  ^VorriMi^  «tf- 

ftBü}  0ii<ait wg  ;,¥wi|il» v.Tttt .ffifceM^ten  Bfoda», .wie  die  Jfe  eagle»^ 

«te  InlMdV'weleherifln  .ri*  «Uütf  BiolbiimMtrtfiliei  »enthlette^  (ith  .melM 

aöc|i,nebea  oimM^MMn  rtetMianiael)  i^ä.,ln  4m  VeMnimgmii  m; 

«piiifA  M.  gmdesn  ttcheriichi^    Alfaül  l)nteia8t  Sb]<MOpäc  hier  Aicht  ¥of - 

wlbf  iebdeni  wio  tebi  oft  .Voqmlhflliluiuiieff|.  Qrti  com  Aulb^wahren.  Fotf- 

iredkf  beoMtkt  driias    ^keUmfetige  BelliUftoiiM  in  der  Brde,   dorgleiebeD 

1IU»  avdk*  in  .BoMland  hat^   i  Aod^  vnisren  Liodletttei  >beirahreo,  *  Aaineal- 

Meh  in  fWfHtevf  dar  Bcod  iü  SeDei  aaCj    i) .  jafc.iiflRptoac>  idteü  in  .  den 

adad.iBteht^.nicllt  su  istB^iaieii;  dass  as:  SMaa.  inadnem  Ciftii  nicht  t^H, 

Hia!W9lKt  bei  dieaeai  .SehriteteUeir.  daoMntWh.  gegen  die  Uebtveiaetianning 

der  cddr  ^r.  nichte«  Dieap  Bmncbliuig^  die  4^  GMeebeQ.abenae.Beii  mn, 

kkBiidki^  Um  ^darOetreidr.aKflHalmeoao^espelcfaBect'^TirQrd^  (gan»»Ae 
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M  om),   mosflle  ihnen  aoffaUen,    md    aof  ihrrfleüiigm  c  ittr^..  <Me  M« 

ihnen  gesagt  haben,  dass  das  beiAnen  uraltem»  Silti.^aii  (imnplo^i)^.  Heor 

ft.  irrt  also,  wenv  er  meint^  es  ^mOsse  ^etwas  Basoideiia/il^i^tKe^ini.Broden 

gewesen  sein,   and  läset  sieh  dadorcli  -  zu  einen  fiepen  lorflioioq  wl«teQ. 

,,Nnn  sind,  lliirt  er  fort^  die  Orieeheli  End^  U»n.  400.  htt  rdMinM^f  lulm 

«B  diese  Zcjitx das^Kemx das  irorlgenv  flecbefiM:  ^neneji^  "hiimeki^  Werden 

niäit  die  Otiedien,  wiecaMrir,;>yai|^lmgea  ipanft^&betfKiI)^  vie 

'leb  gesofariebeir  haba^''    J&aoiler  Jabrastseebael cbd»  den  Qrieahmcipii  der 

«DOBuesmuienwendef  d.  h^  -dal  2^  WMm  4»  Juli  ^fkftm^  ikatit  ^ba  w^ 

MbH  eiüljetveften  irär/^qoilwerden  üe  i>vieaheit>^eitM,«^^fri^^r^f  GtHj- 

H3riil'de»!aieaaB  ^jhiiires.  »e*««,  tie«riga«^\hiflii**4|irMrjlbdi0es.M9esagt 

haben.     Wir  sprechen  ja  auch  noch  nach  Neujahr    ron  neaem,   hftdrifMi 

Wein.     ,,AdenMls  {9)  waie»^  die VBrodia  ^brtujfküi^^^  \tni\im. imkt  das 

Jtoeebdere.^  e  Ja,^.w]pnii':aiiti  .iiilf  BennA^^^stAiob^üUgtcjbruill  itattH,  ;n- 

gite  sieh  j6dentalLr  d^  SlotWe|Kligli)«iif,  :än  mf^wmfMkemgf^tflM^yfm^ 

BaMm  nack/MVfiilMDiv  fc>bin,r.abedBgla'  toii>  EjmaJL)%muwftimfiitnv^yf  i$a 

,a»leiii/   Jifüra(sseitfolitaJelit,/dass  Jii.>J^\dMkef4ohj4tardUlHnllMt. ;  II 

w'-v  :f,  Ap  lIwfrirclcaUVBiMiiKVBlfBleii^i)  »l«'V#&»i|Mr«H^e(ORttj^0eyM\^iI 

f^pHtsdteflov.  gwiäi'i  iUJiSj  iyfloii IicA^powc g Ml tUfc seylyvaigKv^fepmbtriiwtl» 

te^^Ki^f  ttvf(aXt»<l«dee«^Xi^m     <tA)xdn£,(opa^9Qi^e«J  ^Irtiidaalfitei^ 

-Mk.  flqnijiL.aasi.m|ft'testfcb2  %^i^vlUil«tioii^^9^ 

qp^Jt^vi;  !Utoaf^VtiBii«af^''Allek>ifc|MShipnia  Kupfintflgil  eKmüAKbS* 

-DlfedkeBdfran^ha*/Tiel>BB8tBMmdea^i'iiUifiQiUR^  «MbaUiD  41s,iHerriA. 

glahbenr  maekett  ^lll;»4siidle  U8lieri9e:Leianidaniaim'jMchtiV]nra8.fABi!dte 

JaM9n.yiwiifi9i'OiW(xpAMi^  sieht  unhtLiibirzertiBr^nifiie 

Behav|taag>7dasifi  dla^obOhfAniOttsieee^  .tttrrilfe9BQLiiind(i&sjsbati>ln,  i^ia 

-Geclilm  iMged>  («nd.entr^dfcsnliiUflirft^^njIia^ 

«eien,  ihaken.:isii<inacki*Br^ae0kelhiniit  kiiifbr  JUiabflsiaf*tMM«i<|tfBilDldifM 
M  Jiler;jnabsg^berfdi>^  ilUrf  oeiir  i^agti^n  Wk  imämi^i:Uem(T<mu^lmi(^M' 
ÜB4hm  Moliirei^' cdtr^iüefoei'dhi|ii  firie^handwBrid  jelc.)  n^drirdK  IXan^ 
-Uevfogmt  #affd^a^  /gsam^b^  >die'AiiittMrer*0peöCilitteD.lBicher//nioiit>iUoMliaef 
ifield^  Sonden^  noch  auf'gaaB'wdbrd  BelohnongiD,  uiB;  StätUnitbifMei, 
eL  §  14.  nnd.ProKnos'  Bäafi  an-Xenopk./  Dahes  irirt  fir.  X.<eicher^.  mm» 
es  aach'bei  xspdateuiTepovi  wieder  «an  QM  denkt.:;  Sodann  »sMitiitr,  dllB 
opxsiv,  niekt  das  icet^x^^  ^  ^^^  Saeli^^!  AUeindn  dJes.fgailxBn.iCba* 
jrakten(^hitdeydn£f  encheintnuB  Ejrraa  als  H^rr,  neben i^eoLi es; mtrjikn^pir 
^01,  httehstans  fttotigibC  Das  ikkot,  (ugn  et  Ttt  yi  q  auoip  icpojOTiflliSa.i^üt 
»stXoi«;  ujBif)kpeTi]0'ai8v.«tC4  im  folgdaden.aatae   besieht  sieb.  jai.neiQli 
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a«f/UOi«rea'i^tz;'i daher  vpatiacou  Jin)pincEl  Icavno^  %pxt»^i  (Wus 'Axdioi^' 
6vB:)fu^iQttQ^^yt€m.  CivilbeasUi^  dtB  :l9tM  )i«>.a>c  Xtsi^^VX^tv:  voaic'&illliltr« 
Das  IpmoaV' ytcrsttäen  anch  wir' ivdhi  i&richifipi  eolchery  die  bereite  !■( 
Kyrus*  S>ltDat  gBokandeii  iiattM^^  Wk  IbeBchfänhen  unewrf  dieee  Andeu^, 
tuii^l,  da  eitoe.aesfiihrlL^ic^^ByqpreciiaBiP  dtefirer  Stelle  qu^  viel  Haom  er^/ 
focdero  ^olrdi?.  MitiiRedht  koheint  uns  Sanppe  die  Lesart  •  aller  oM.-atmee 
pr.  C  .tNhehaltai  aoiliafaeD«!  -•   «I  -•   1  .      / 

Maeh!  4^.8^  S-könnah  jirir  Hm.^Bi  tticbt   beistimmea^  "vMinv  er  xaAi 
Xt(k)iu(  jä^c.tov  .uotofidi»  IppQQlbt^v *  l^iiivoovTO  jap  oulou^^*  l^gtvtov  Wdivi 
nfii  pr<  €il8fatt  h^ici,  •<£  o  a  atJ^-  :ec«,  sefar«it)t.     Er  gieliir  von  der.Tte^ 
aasBetzong  aus^    dass    der   Fluss   nur   auf  'gefim(«ii    BaMiDstiKiaBiMi.dfiir"» 
8ekritten;werdeD''kotfdteJi  AÜein  tau   d^noi  flusamMienhaoge  g«hutiM#vor, 
daea  dl6  BftDnie:..'FaB  4kn  GriecfieB  nuo    gefiUlt  «rufdeD^<.  un-oiifehliHfefti 
uBd  aeUiell  mo  dfa»  Mubs- au!-koaMii^ni(dc8(itena^:  in  ti^u  jpfr^tatri'iiMifi 
T(«Xtata. IdBlMtii  f  .3):;   DalOr  iprloMi  4  2    i^v;  de.  '0&»c  -tolij«   ftMp^c 
ndf^iifi  fkky  ökT,  .«u(H««l<;  dk  «m14  8i  «i  H.  'M^  M»<pa  duvi^iKticta»'- 
Tf-v^a'o'tdy  i«0d«icoUav^  «9  dta^i^is^itovtac'  0ic^  Soaet  ^aife  xijv^' 
T«'^&  bfiil  fmi>  miiea^«    .Und  wiei  imrafli  d^iiir  ^e  BlabfonMi  lieflb«vi>' 
gfikommmV  Weaw  abf  Baiintotüinm^rf^' i^oau  iteu^  fUl(m>?'  Zu^  inuiecet . 
ErklfirUBg  päkst  auch  lctMaXe()bVTOi  4M0Mr.      '  .-      ^\ 

-      1^:  7y  S'ivtäCte  PmuMtMig  itApt^iv^-.fcHTdc  lifxw;  lomii:  M  Küpen 
elnsut   Die  ir#rerMi6  Ootijekiqf  tedpMi^^^  die  Ktti^  Jb   atHtt  ^lea  kaiic^' 
eekiMHekei»  ^apelv  iü  den  Te««  aHlgebeMmeii'  hat;  e«holiit^ialtniikettr>iiA<'ii 
nMiigv  tletta>  Mfeiiktielr:  ^imdtblg,  we«|iKyrtii  nUk«  «u^leii'SlkHfegM  iiid" 
Loebafeo  apriebt^'  and- daher  dkt  Be^erkuiig^  ^^der  diib^  ira»^    v^*  OaiH- 
litdt;  der  eoiut n/ieht  mItM  i»<H4:einn(V  sMiM  AttffeflteiiiiM  bat.  ifttan  v^- 
ghleb<^'ae«!b  a^  Bi  8/  ly  d  ?««(l  oXXbc  t«Jtci^  Ourfa  oeal  iteih/tac  oi' iMip^ 
mid  7,  «,  M;    <B^d^tmiih  Mde  icib'  iie,   «MI  Xtingpboti  dwUegfiMT  de# 
AoHrdtena^t^Diff  Radiiiafr  M  iw  MtübMi/  BMi»  Midfifi&HtcMi  ÜvMndc  mA' 
mpeMfe(v)  inte  i»lt.ic«piivctt  gibt'  4(  5y-8>  büeii  tra(H«ttV  '^nelNNihdrfelieaid^.' 
BBdliob  «pri<$lft»aaeh  die'8MlMtg  dlti^WerU^  g^ge»  die  ObuJdLtar^      < 

y,  4^  12  Kttt  ttiäh  ^öhnlieh  ^(ev  t'  ^  8|a»  «dAiCsj^M  (fq  iv^ 
iXupoic  (ffv  %eii>  aneb'  bibt  .SV^^  dtid  A/lli  «ai  E  wtOf  Gl.  II  a»>  X^^^^ 
IkiXkov^^  h  «ok^  (rafrvdt<r  ^t&te"  ^X<b9eit.  €  BAB  bMen  itutt  iv 
iyopötc  X'  ^^  niMtef^lf^Mptiec,  da^'Hleber  hiaettf  dcwigiriwi^  altfiUali 
die  O^getteilse^'Mcbt'  ttiefar  teiDlii  vbritaifd.  W«Ü'  H^r  A  übMttb,  dOAa 
Ü»  deer  (B^Bsata  zd^  <mYv(Ä(  bifäet  eifid  n^ttt«,  dieser  tnttiee  in  ix^'pf^c' 
steekeo,  ^iMtM  e^damKivotV^^u«  S«aelf  addcWiSB  dMh  ^ti^pfoic  slreliÄi^  - 
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582  .  Klub«: 

EHe  biaherige  Leaart  ist  beisiifoehftiteii.  DerGegensats  so  otirvoic  ^  wie 
gesagt,  l&»y  und  Ix^*  X^P*  ^'^  ^^^  inoXiaim  entgegengetetst  ^«oopti« 
bat  Boil .  «oserleseDen  Trappen  den  Feindeo  ganx  naha  ia  etneoi  JDorfe 
Qoafiier  genommen  ond  meml,  wie  eidi  spifter  eeigte,  ganz  ricbtig:  Ich 
will  lieber  onbequem,  aber  siebet  (iv  ix*'X^-)  ausatrbalb  des  Dorfes 
(lgfl»)-T-jiatilriich  imFiSien—  lagern,  als  mrterDadb  und  Fach  (iv  orar.), 
wo  mir  Gefabr  drobt  (coora  aic.).  Die  Bedeatong  ron  Hm  ergiebt  sich 
ans.  seiner  Umgebung.  7,  2^  29  Sgm  alo(v  d.  h.:  aobsorbalb  des  Tbnr- 
mea,.  2j  b^  dSfi  ü  Ho>  die  auaaerhalb.  ^es  .Zebcs^  ebenso  7^  1,  1^  Der 
OnHud,  warum  Xsnopbon  7,  6,  .34  UMt^pioi  sa  Hm  iorposoiiaStoets  noch 
beifligty  .ist  ein  rein  rbetoiücber.  I 

CUtas  boBondereti  Ekiss  imd.  Schariiin»  hat  Hn.H«  Angewendet^    om 
Glnsseo  undlnterpolatioaea  aoAraspüren  nad  so  entfernen.  Wie  in 
andener  £Uosicht  so  nameotildt  in  dieaer  4st<  der  Unterschied,  xwisobeii  den 
bishefi^^  Sdüilausgahen  Tuni^  seiner  ikrbeit  ein' aasserordendich- grosser. 
FasiranC  jader  Seite  atarreii    «ns  Kkimmerki  .entgegen.    JRefereot  gfaipbtr 
kein -eiMeitigsa  and  alloiaatebendes.  Votont  Absogebeafr  wenn  er  1>ebaaplet,- 
dasa  Serr  JL  in.  dar  Avsaebaidung  von  verSMaHtlidMn  Glosse»  6nd  fiitecr 
polttionea  des  ;G«ten  zu  ,yiel  getbaa  bubfi«  Allottl  wie  weUM  danans  Hau 
A.  am  so  weniger  einen  Vorwurf.  iDa«beii>r«b£Kiitiker!  srie.  Difubftf  und 
CMup/.lhpa  darin  berei|^ivoraogegßogeA>ad^b.daaiiji9ti  Hb  lt.. ntfbh. wei- 
tet alif  diase.;baideiivgQgangeo*  ;,MloInteipolationen^  .sagt  «si^  lab«  inasr-. 
licb.  da»  gpmfliwMMne..KritariuqH  ,4aiA.0P0.  {Ehr  : ein«»  Knab«ii:?^eralllidaiaB 
nUh*  wfWACikHiiMg^  ./ür  eiaea.MwQ.  iibQrfliia«ig:slad;ii  te*erti  Kritedaa 
biotaa  die.  codJuMB  iolgfmde:  es  fohlt  4k9l  fragliobe  Wi^rt  inleta^Belaeader- 
selh«n.od0riaiein«iiigMiiseii  Klasa?;.  eii:,sch«ankt:aein9.:S*el]ug$  a«  steht 
dffSrlmi.-iuidew).^.  «in  jiadl^ras.  BJhali^^  ut^d  ebeoio.tlbctf  OssitasWorf« . 
OMi  irM  Jadormaim  jb^q«  «ogab^;  uNr  mn  übmilV^wp  daa  olae  oder 
«Hdsre. Ktttetfom^-aieb  fipdMy  ob^eWeitArwr  eine  lotQrpoIaifoaiimsQnehaaeD 
heiiin .do$h  ofltaabar  an  weit^gahieQ...  Man.;  «Fjrd^, jmbneiiMr  .wjeMrhoItML' 
Lektüre  der  Aoabasia  d#e^  Ueberaeogung  scMpifm^)  .di^  »man  aa  vielea 
Stellf»ijdarab>iiQabm«:  viMi  lotorpolatioiian  md  tGI^ssem^   dem  Werke 
emO:^ewiaa<^  Glätte  «ad  eaergiscbe  Kfira^  ^'g^bfln  lao^ht^.  die  9mi|   wie 
viele  luiTerdficbtige.  unA  rächt  verdKchtigte Stellen  beweisen,, nicht  zakommt 
Ist  dean  s*  Bt< /das  einig  wlederk^endf  ivTa^^^^Irteü^^.füi:  einen  M^nn 
notbveqdigS    Isl^.deai^t  i»m.  das,  «Sehste  Beispi^»  .das  mir.  :el^  Jn  die 
AiUgea.f&lM;  ananflüirei^  ni^bt  ai^eh  I^  9»<3A  'ro^^ov.(^^»  oliip^)   o^^n  ooi: 
Kvs|i4a  iyat.^Ha{(  .QQU  xi^iMpöv  i;o.^/i;ov.i)c|Miy  .ouv  ol(  ytoXiow  ,^aCc 
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y 

^dte  Mei^  w>?60v  .8«hliqip)9n<l  uoA  überflüssig?  Und  cl^ch  ^erdäpl^gl  E[r.il. 
«aDicbL>Pa(«8Bii  bow^rkt  ^r  xu  Ti^'iifipfQv;  Wird  ^yra^  dies  wirfcUc)i  fiür 
^beiite^  noebf  verMvft  .hieben?  I.ob  fsag^.;  W4iram  id^nn  nicht  VWeni^  ein 
FöriBt.Jem(Mi4.90.fl.  .»clMola,  oUmit^ei:  sieh  einen  guten  T^g.  .i^actii^„^yeff, 
langt;  elr  deflshiHi,.  dw«, sie.mi.  ai^Qin  T^ge  verl^raacht  werden?  .^eijl/^n- 
lalle  ist  wabriebewUcher»  d^s.  ein  .Orientale  s^/gesprQc^hen,  als  daf|B.,€jQ 
GclMSfl^r  auf  den  6ed«n|^ei»  kern,  .-njV^ß^v  beiamietsen;  ..Bier  ^us^  x^^t. 
iinr  4ie«'sefrgßLlti|iPt«  VeTgleickif^g  de«  3pra(^g|dbr#pcfa^  f^n^dern  s^ct^.^19, 
eingehendste  B0ln»ibtiing  deftiStUft.  [qa.  ^Ugemeipi^n  j»pe|,  yof  MfSfg)r|fr^A. 
seUtzen.  Wir  J^nDeajiatüf4te)i  ai]Q)i  hier  ni(^t  «Jle  Sj^en,  deirei]^  ßtreir, 
•chflBg  (WS  bedenkUdii'jBch^nti  besi^echen^  sondern  mttssen  un^  .aufi^eiiv^ 
^^H  bescbrBnken^i  .80  aehrelbt  Hr>/ A  .3^  5,  1  yta^tal^hi^  (et;  to  aifi^^wX. 
idlkp^ottiauu^O,  vermuthet  also  v^i9  Interpolation.  Kr.  Anh^R,  .«i^.Jt'l®''. 
loeiikl  hx\  .^sk'X^  ^.feUjC  Jn  Cl.  J,.  der  ßhin.  erfoi;dert  0«  i)i^ht)  i  Qpeiti. 
ist  ein  Sdireibvenseben  tdenkbar."!  Der  ^pi^  fordert  aiQ  i;o  jnsdi^ov  ^nj^n 
sehijfBden.  rDennv:Sto..i&brt  i^xti\,^Q(C9.  h\  XPci.oiJLXatr.xttFfiquL..  ,..  Sv^tipf^tyt 
'Mji/ivedt^«  .  Ww^die.  £faen&  noeh  niehft  i^^n^nnl,  so  ripp^gen  .wjr  tnlt  ^pm- 
selhen ^Rech*i^  «ie  Hcvil.,3»  4,  10^  utelehe Jgtelterer  na4^.CpM>i>Y/>rr, 
gang  fielilig.cicbt».waSvwarida«imr:eut!B  Ebene;}  €(,  J,  *,  .5W  xwftfmyav 
bLc  iia4i(»r|itTÄxaaii  xfcXdv  .  c  .  ,;  XfiOffftic-*^-- W^PP  .'t9Pc]R!tJ|f«»P-n-^??»f 
.  .^.  sie  T«pd«^a.  ct.ti»  6,  27.  a,  «2  S'^'-  Hiectwird  uns  auch  :4af|jPelMen. 
de#  betreffendtft.Wil^fter  in  aineie .  gansen  Kli^sse  irpn  ^apdscbuftei^:  ,^€^, 
hnüIsgUcher  OruaH  «ftos  SAteii^e».6ei«. : 

.  '1,  1^,  '31i  KCpoc  « .  .  ijiof&avoc  mI  icpoo^cuvoupevoc  ^Sy)  (cJ;  ^of^^^X 
«kd  ^m  <(2|if'.«ao^Vi;ate4  .EteitiA.  bemerkt  dMu;^«uc  ß,  streichen  njpt.JS 
(in  pn  C:  feUt  ifiQUaicbi  coc)  CM.  Ond  Dtfid  Herod»  3,  86  ot  ^  x^^qt^-r 
p<irac  Abo  «5vJ%nittv  nf^oolbctwsoii^  tov  Aapsitov,  wodqrch.  eben  P§^i^, 
^tofifitüg'^  an^kn)lnt..tvitd.''  Wk  wollen  uns  nicht  auf  die  Bandscl^ri%»h 
temfen.  ;F4lv/fiei>«lh|dtinig  des  :(ik  ^  q>ri(d»t  auch  3,  2,  13  ouMva,j;^p; 
aiApfi>«Mi  'df(0«/OT.ifiV£caXXfli:  :t»0:$:  dso^^c  ivpooxovalTs, ,  namentlid^  ijA^ 
1,  -6)  10,-91«  aacbidba«  «Am  Tpdie  .gefttb^ten  Orontas  «die  '^^z> 
xtMhpng;efwiesen>:^d.:.  i^sL^tfe  aUov  .aurdv.  o.Ti^ep  «ppcadav  np^ooa-:! 
»dvottv,  iacaL.t(»aiftpDOi)c(>vq.aa>...,|iithin  bM  .i^?w>vs|9)  nifsbit, oj^^ 
Weitere*  dte;  ihm  b^igd^gte.  Btitiumig,  :Wer  ^<l$(  '^c  s»reic!|t, ;.  schert  ;^\x,. 
«nriBbidie  Slelle.*lif(|adi/liu£safasiE(enr  o$c  ßp^ge^uc  ist  nicht  YQm.Standpiiu^lQ, 
i^  Umg^ung  detiSjtfus' g«iBagt^;aondem  .repi  Standpunkt^  ^enopbpi^'f^. 
.jflim  obiacisahtoi  König  .ivMf*f:  Wie  aber  dieser  di^^Sfcbe.  an^^fEeigHi 
i^.^y.^ft.^mpdi  tiiii  KppModauXo<>..o.vDo^<S(  out^k  :aiqgsij3qpOj;,ßqqtXiau 
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Obgletch  Herr  R  selbst  zAgibt^   dkss   „He  sefawiililteiide 'Slettnag  6hi  nü 
grosser  Vorsieht  zn  bettntzendes  Hctaent^  s«1.  s«  htl  er  4sek  nMb 
rer  Ansicht  daranf  za  >iel  Genricht  gelegt   Wer  sieh  y^ii'UigiMibMiÜgt, 
die  schwankende  SfeHong  eines  Wortes  meist  dadwdi  entstand,  dass  das-« 
selbe  Vom  Abschreiber   in   der  Eile   ffbersehen,    dami   nielM-  wie  bei  4n» 
Über  die  ZeHe,    sondern  an  den  Rand  gesefarieben,  iMar  Mgendeii  Ab- 
sefarelib'er  aber  non  bald  an  dieser,^ '  bald  an  jekier  SteNe  wiediN^  elngesetai- 
wnrdii^  i^ird  kaum  mit  Herrn  K  glaoben,  dsss    ^dies  gemiis   tlto  Meneat 
sei  tmni  mehr  Umfiing  'und  Bedettung  ats^  man  bisher  ammha-^S^  gebea 
sich  Hi^  casus  obliqtil  von  a(ko<:  90mal  dnrdi  sehwaiikende  Stellung  Hnu 
A.  aU'  Interpolationen  za  etkennen^    15mal   doreh  Fsble»  In   dem  HasMi- 
sclhrfft^,  7  mal  dttrch  Verschiedene  Lesarten.  Wobhi  man  «Hf  dievem  Wege 
eonsequenter  Weise  kommt^  hat  Bi$hio<0p  geaeigt^  diesen  Tesiiluw  Hr.  ül. 
selbsi  missbllligt.    Mti>  ist  z.  B.  I,  1,  9  die   schw.  SCi;  Icei». Grund  «Sem. 
ti  Verdlfohtlgen    id  aAXo  ik  <npfl^cet>|ia   aot«?  <N9veXiT«ta^   an  «der  eärre- 
iljliöndlrenden  Stelle^  des  l^lgeodöi  gelesen-  wir   touta  >d?^ao  «Üto»  ^p^po^ 
lievov  i)!ä(v9aV8V  dR{i«iß  to  <xti^t4^^o$^^  mÄ  ebetiso  am  SchlaBi'«[iesea•9,':w«- 
^  liicht  verdächtigt  wifd.    Sd  wird  das 'Wort  Ko^oc   biöis  aüä   dem  w^ 
gegcA^neD  Orunde  verdSchfigt   \^'%  \%   iJuirsta  di   xal  \9»f\w$iMm.  jA^ 
KBpov^  1^  KS[(aoi^,  i;  2;  27   luiyyeoct;  (lev  ldtt>«a  Kvp«  x^pirtc  «ad  ^ 
6|  ^'Sitseos  ktJpov:     Wiciexr  die  Stellen  «lebt  zu  lang,  sa'<wtiedeh  srir  sie. 
dfnttch' kosschreiben,  am  sie  Hr^  sieb  selbst  spre<Aenizttfla8Mn4:/W<Hm  det^ 
Leser  dieses  thut  —   sonst  ist  ein  Urüisll  nlehr  sriigjiMHf  ^^  ;8d  wM  m 
sjogfsKSi  iug^ben,^  dsM  <He  Mgef^ehMnen  WMrtir  sehs  MtU  dbtbekrt^wer- 
^'VSnfrited,  ef  i^rd  ab^  gleich  ons  aas  dam  gansan^'T^rodfases  8tei»- 
lat^^^bfr'*  afidem   ^oz   abgesehen^   die  Vebereeogang  whtfpfdib;  .  dlibs-'  wk^ 
fi^etm  ViV  tifbht^  Xenojl^h.t   siMi^^o«'  narodtoi^  fehl)»  dmrfisÄdschriiteir  soaro 
ri^ili  woHed,   zum  -ßtveiohen  nicftti  berechtigt  aiiid.-  JL«>.ilvni  feirdiditl|rH. 
t8fi.K^)!kM^  der  letaten  Stelle  iHvd  f^niieilit:    ^Unertiftgllcif  kwisdhem  dem* 
vor*ng(shehden  itpoc  ^.  K.^tiifd  dem  folgenden^  o  iSi  ii.f  m^fiir '  damr  tKea*: 
BieKerRch  bloss  o  3fe  geschhrfibbeh  bitte. '^'  Wia  Hbemänifend  <4iescs .  ^«cberrf 
Ifth^ gesehrieben  Itttfte^  Tst,   zeigt  die  erste -ftelleF  «n  der^Xan;  ^lebefäirii^^ 
attch  nabh  IL^^y  SeMKt  xp^f^^  icoXX'ex^  mit  ^  <k  fortlthim  kooate,  'gieieh-^ 
wohl  aber  t^  9^  ouv  otpatta't^^  jtis^i  Koj^oi;   ifK^ibi  giwchsSebaif  Half 
wfthretld  es  lii^r  wegen   des«  feifendetf  o  di  (sew  IQlKap](oc)  m%w  nsobr. 
ehimai   recht  passend  ist.    Was  die  zweite  Sldle  betfiflity'  sor  ilpifsht  fkt 
Beibehaltung  des  ITuptu  I)  der  Gegensatz  iuaiv^,  -Ü^  -dbrnUfaistaad^    dasa. 
er  auch  an  der  erslen  Stelle  Daeh  Ndem  ebeti>voti«e)!gah(m4eB>«apdt  JCiXpoii 
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•lehV  Wiktet^ftU-dtefitour  j«  «aob  dolb^Mi^yls^  I  A^ch  put  dVi  9f'3ieUf 
ist  die  Person  durch  atkä  gegeben.  Zar  erst^  Stelle  kemeik^ii  jl^  '4wi 
kt  S  gdtn«  UeinftB  ftuftanander  fe]geftd#n  fSätseo;.  ^mul  der  Nam«  Ki>poc 
v«f kommt..  Wedn  Hm  fi. .  bemerkt, .:  ^.«mlt  ^ed«f  einer  der^iieltofilpe 
Act.  e«  Inf.  bei  Jij60(MEi  föttt,^  ao  w/»p  das.  rar  ihn  puMit  4kr  Gr4o4i  »Mm 
Sireichen^  noch  kumi  es  da  solcher  sein,  d«  f a  diese  ConstoDctioqi  mfl;^ 
ftQ\UQC^<9t^lwh  üt.  Von  einem  Iftlerpoialor  hStte  idb  aueb  eheitiKufM 
torwartet,  aumai  iUertotfrat  mit  Nom«  e.  Inf.  voMusgefat  I>vt/  i«t  '^ec..i|| 
Mdeh  aol  oiniEmdec  folgendeit  Bütten    daeselbe  Wort  ßubjfekV  kien  qiiM 

2,  Ä,  25  et  ßotJXso*^  jiot  of  te  otpaTTjTol  xal  oc  Itrxp^oi  iX9e!y,  84 
tu)  i|X9oev8t'Xl$(0  toüc  npöc  Ifti  XeYovtac  etc.  Iv  toT  IjxcpÄ^^fe^  fti 
nicht  zu  streichen  wegen  'schwank.  St.  Denn  die  jetzige  Verhandlung  Ündüi 
tloss  unter  vier  Augen,  zwischen  Tissaphemes  und  Klearch  Sfatt.  'Ttssi 
verspricht  aber  gerade  damit  dasjenige,  worauf  Klearch  hinarbeitet, '  nSitf'' 
lieh  Vor  vielen  Zeugen  die  Denuncianten  anzugeben. 

7j/3,  13  .|v  .ä&  T]g' TcoXe^ta   8wtTptßßtv  ;t^l  TpscpeoBat  dotpoXiotep.oy 

JAEta^^uftSQ  1).  I^OVOOC  OVtCüV   ajadcfv  T090lku)V   81   d&   fXlO^OV  TcpooX'^^oiVTO 

8Upi]{Aa.  idowei -^Ivai.  Ptnd.,  VpUbr*,  ^eril,  ioterpungicen  nach  toooutü)v^ 
wqdurob  die  Stelle  keinen  rechten  Sinn  erhält.  Krüger  vermuthet  staU 
ai^adfuv  Ix^pfov,.  was  Jch  für  unnöthig  halte^  Cobet  interpungirt  nach 
^oveo^  und  aet^t  ik  naehovrcov^  waa  sehr  ansprechend  iat.  Hr.  B.  streicht 
i\  und  möchte  am  liebsten  ovia;  statt  ovtodv  lesen  und  mit  fiovou^ 
verbinden,  oviac  mit  Be]l>ehaitung  des  Sk  nach  si  hat  auch  Eberhat'd 
in  Zeitschrift  L.  d«  O.  Juniheft  p.  489  vorgeschlagen.  Wenn  de  nach 
Tooouxmv  stünde^  liesse  sich  l^ichts  einwenden^  allein  nach  et  scheint  es 
anhaltbar.  Diesem  missfällt  auch  Svxwv,  wodurch  der  Gedanke  etwas  ^e- 
/}dbwäeht  wird,  wie  mir  wenigstens  scheint.  Dieser  Grund  und  die  schla- 
geod  ähnliche,  Stelle  7,  6«  30  ei  8k  d-q  o  au}AicapexQ)V  ufiiv  xauryjv  ttjv 
aa^aXeiav  {at)  xtavu  itoXuv  piio&ov  Tcpooex^Xei  zrl<;  aa^aXaia^^ 
T^UTO  i"!}  9](£tXiov-  icadiQjAa  etc«  hatten  mich  veranlasst,  ehe  ich  die 
verschiedenen  Veonuihongen  kennen  lernte^  ovtpi;*  tcuv  oy.  t.  zu  cpd*- 
jiciren  mit  Streichung  von  8L  Doch  ist  die  Aenderung  stark  und  ich  ^,7 
stehe,  dass  mir  Cobet   am   (Einfachsten  zu  helfen  scheint.  ,{  J 

2,  3,  27  sehe  ich  keineo  Grmid,  ayopav  zu  itieiehen.  Die  scjuiciätk 
erklärt  snsh  aus  dar  Silecen  WiederlmkingTdesa^ben Wortes;  diesisi^vefOhi^ 
lichkeitist  aber  in  solcfaen  Verträgen  —  Mhid  einen  solchoD  euthftU  bier^^dft 
Bede^  gan»  gewttttUeh.  7v  7)  ^^  wird  (rai  Aaxiaya  wiegen  aehvn  $(t..nii 
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Unrecht  i^erdSchtfgt.    Da  XetMph.  euleUit  nil  Maiosfldes  nesproehen  ^  ao 
irife  «dtoi  dlein  miolit  klanr.  .  ">~   *         h  .. 

.  Vergleicht  man  Sy  4,  SO  und  93,  ad  wird  man  auch  d,  3,  10  6ia- 
ßdedlMC  SU  streichen  Bedenken  tragen  'mttaien ;  fiberall  kai<n  es  nar  ab 
Coktcrettim  verstanden  werden,  Überall  sieht  es  neben  qfifupa^  es  bezeick- 
net  ieb^n  eine  eirifacfaere,  kunslloeere  Art  derselben.-  Bebt  begierig  waren 
wh,  als  wir  die  unvergleichliche  Stelle  A,  7.  24  yat  xaxoi  dr)  jicooouoi 
ßootvtlttv  TtiiV  QtpaxtmtiS^t  ^ikaxia  daXvm  laaen,  welch'  wichtiger  Grnnd 
Brni-  A.  bestimmt  habe,  das  «weite  ^ikavta  su  verdiehtigen.  Bisher 
liattenwir  seinem  kritischen  Messer  ziemlich  ruhig  zugesehen,  hier  aber 
Itthlt^  wir  uns  empört.  Der  Krit»  Aub«  bat  uns  aufgeklärt^  es  fehlt  in 
pr«  ß  upd  At  >8^  ^^^^  i°  C  vielleicht  pr.  m.  hinzugesetzt.  Das  spricht 
ttcbfBrlich  nicht  für  die  Güte  jenes  codex.  Durch  Weglassung  des  zweiten 
Q^^fttra  wird  die  Schönheit  der  wundei;volien  Stelle  mehr  als  beeinträch- 
tigt. Die  Wiederholung  ist  ohne  .allen  Zweifel  ebenso  acht  als  5,  7,  21 
icote  icats,  ßa>J.s  ßoXXe. —  Vergleicht  man  z.  B.  Beviav  Dappaatov  1,  1,  3, 
Bevca  TiS^Apxiii  1,  2,  2,  Eeviac  1}  ^,  3)  Ssvtac  o  'Apxd;  oder  Socpaevs- 
Tov  nrtJvStüjiipaXwv  1,  2,  11,  2o^.  o'2t.  I,  2,  3,  2ö<p:  o'Apiirfc  J;  2,-^», 
so  wird  man  nur  billigen^  wenn  Hr.  lt.  mit  Cob.  4,  1,  '27  'Apt9xiüvo(ioc 
MsdüSptsü«;  fApxac]  xal  ^A'^oloiol^  Siofi^iXioc  fApxa;]  .  .  .  KaXXe;xaxoc 
Dapjpadto^  [*Apxd<;  xal  outo;]  schreibt.  Ebenso  4,  2,  21  und  7,  6,  40. 
Aber  bedenklieber  ist  schon  5,  6,  19  Ti|jLao(a)V  {6  Aapdaveuc)^  obgleich 
0  A.  in  Cl.  I  fehlt.  Wenigstens  ist  der  angeführte  QruUili,  dass  Tim.  *  schon 
von  früher  als  Stratege  wohl  bekannt  war,  Thorax  aber  hier  ^rst  einge- 
führt werde^  nicht  stichhaltig.  Denn  1,  2,  6  Mlvoiv  o  6ercaXoc,  1,  2,  15^ 
Meviov  1,  7,  1  M4v.  xdv  6.  neben  KXlapxov.  1,  2,  9  halte  ich '  ebenfalla 
dA<Z)(sdatfAOvioc  9UT^^  neben  ^xs  KXeapxoc  für  unScht.  And  sieber- 
sten  überhaupt  darf  Hr.  R.  an  jenen  Stellen  auf  Zustimmung  i'echnen,  die 
er  als  gelehrte  Grlossen  bezeichnet.  Die  meisten  haben  sclion  andere 
Kritiker  entdeckt,  andere  gefunden  und  klar  nachgewiesen  zu  haben^  Ist 
ein  Verdienst  des  Hrn.  Verfassers.  So  hat  er  1,  7,  12  AßpoxoVftC  Ä^ 
üOtlpTjae  t^;  t*«X^*^  iffilpat;  icivts  [1%  ^omxti^  SXaovcov]  als  eine  Inter- 
polation durch  1,  4,  5  hervorgerufen  nachgewiesen.  Mit  gleichem  Rechte 
scheint  er  uns  5,  7,  2  oooi  ^ap  }aiJ  e?<;  nj^  ^dfXarcav  xaxl^uyov  xate- 
Xat>oih|oav  als  unücht  lu  verwerfen..  Dm^gHk  m^ehiten  ^wir  1^:10,  3.  i]  8k 
litXi|m(.  19V  veoyeipa'  19  Xi}Y#äioa  um.  t«»v  e^ü^.  ßaaiikda  ix96UYSt  mit 
Kriigmi  nurii^  vaui'cipQt  <iq  streicilen.  ojfv  vctDt.'  waf  a»  den  Rand  gesiMe- 
beB,.J)^.  wulrde  (beigssetzt,  al6  jene* < in  den  Text  gefcoäunea  war^  um  eine 
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Con8Uucti<m  hefsustelleB.  Waram  19  Xij^ftatoa  Ixf^iiju  eine  „aiiBiniiige 
.ZoflUDDuenstelliiiig''  genannt  iTlrd,  sehet»  wir  nicbt  ein.  Gerade  wegen,  ider 
Präpoatlion  ix.  in  izf.  möehlen  wir  eine  GefangeBBahme  fund  ein=  9»  Ent- 
wischen'' annefamen.-  Da  dte  Stelle -7,.  5,  1  ü«DBpß«XXtfooi:i88  icpoc  toü( 
inkp  BoCavtiott  Bpdoeac  ^k  t«- AiXt«'  xaXoüfflevo>)  aSxfjl^'  -gv  owtiu  ipfg^ 
Umaiiiitjj.dkkä  T-qpoui;  i6i?'0dpuooii  ap^aioo '^iväc>  xalo'^Hp^ 
«XetdigC  ivTOu&a  Ixü)V  xijy  Tif&i^v  li)?  .Xeta<  icdepi^v  offenbar  Tcrderh*  nnd 
noch  nicht  geheik  ist,  so  erlauben  wir  uns  cuoa  Schlüsse  Hrn.  R.  nnsetfe 
Ansicht  über  dieselbe  irorsolegen,  am  ihm  za  zeigen^  dass  wir  seitieQ 
Untetsaoliiiageii  ttberall  mit  Vergnügen  gefolgt  shad.  Viele  werden  frei- 
lieb  in  onseseff  Ansiebt  nor  eine  neue  Bestätigung  des  idten  Salate  er« 
bücken,  dass  böse  Beispiele  gute  Sitten  FSrderben.  Dton,  an  es-  gleich 
-an  aagea,  wir  halten  väJA  'Ti^pou^  bis  xtvdc  aus  *  ^acfaüchen  und  saeh- 
liehen  .Gründen  für  eine  gelehrte  resp.  sehr  nngelehrte  Glosse 

Was  Dindarf,  auf  den  Hr.  R,  rerweisst,  daritber  bemerkt,  wissin.  artr 
nicht,  da  uns  sein  Buch  nicht  sngftnglich  ist.  HeriLj  Vottb^  KrUf.rRdul. 
im  Krk.  Anb«  klammern  bloss  ap^ottou  Ttvo<;  ein.  Im  Texte  gibt  Hr.  II. 
TrfiOix:  'toü  COdpuoou  apx*  t.).  Anm.  122  meint  er,  es  sei  Mpoo  (ysiS) 
02p,  uicapxou  "Rvoc  2U  lesen  oder  wenigstens  ipxaeot>  teterpolhrt.  NlÜwr 
als  uicdtpxou  käme  dem  clpxatou  apxovTo;,  das  'sich  öfters  so^in  der  Anab. 
findet.  Dass  wir  es  mit  einer  verderbten  Stelle  su  thun  haben,  'ist  sonnen- 
klar; man  mag  übersetzen:  des  T«"des  Sohnes  eines  gewissen  Odrjsos 
aus  alter  Zeit  oder  des  T.  eines  Odrysenftirsten  aus  a.  Z«,  so  gewinnt 
man  keinen  passenden  Sion.  Formell  genommen  moes  xtvoc  hinter  'Odp. 
steheni  asateriell  betrachtet  muas  der  gegenwärtige  Fttrst  genannt 
.weitden.  Kjmig  der  Odrjsen  ist  um  diese  Zeit  Medokos  (Anab.  7,  2,  82 
Mtfiio^  T(p  vuv  ^001X6*1,  7,  3^  16  er  ist  12  Tagreisen  Tom  Meese  ent<- 
knd,  daher  0  avoi  ßaoiXsJ^),  und  Seuthes  wird  Herrscher  der  KfiiM. 
Nur  dieee  kenntauch  Diod.  13^  105,  14^  94  Nep.  Ale  8,  Iph.  2,  ;Xen. 
Hell.  3,  2,  .2  und  9;.  4,  8,  26;  ArisC  PoL  5,  8.  Einen . Teces  «eaet  Zeit 
kennt  Niemand  uad.Xen.  auch  nichL  Denn  war  Teres  und  seine  Odrysen 
dem  Msdoko»  -und  Seuthes,  befreundet,  so  konnte  Lefztelrer  sie  mit. seinem 
Heere^  das  auf  Rente  angewiesen  war^  nicht. heimsuchen  (7,  7,  8)y:iwaien 
sie  Feinde,  :so. würde. Seuthes  sie  Jinterworfen  haben  wie  die Melinophagen 
1,  ^  14  und  die.'.Stämine,  die  seinem  Vater  unttirthan .  gewesen  waren. 
JedeidaUs.. bitte  Xsn.ieiaen  bestiminie&üanien  diesea  Volhes  .wi(^  7,.0),.14 
angegeben  oder  etwas  über  das  Verhältajfis  diessa Odryaefe  au.  dai|.4ad«m 
gesAgC    -il  bf  idi werden  die  Odrys.    des  Medokos  als  FiTeiwiBlge'/genan 
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'»TQD.dan  uiHerwocfenen  VölkeiB^liaften  «■Unri^bieim« •   W»   ^lag    denn  das 

iLand  dieses  Teres?  Xen.  beriohtefc  iniir:'  ^Ms  aie:. Mier  du .Oel4rg«  •  gegen 

diei  x>bertialb  Byz^  .welneiideD  'Tktasier'in.dav  aeg..iieltii    vorrtiolBleii,  e?- 

-^(diieo^aiich.'HerakJides  mid  §  IS:   sje   Bogm   aril  Sentiwe  bo  Felde  oed 

tgelMigt^B, vxlen  Fbn^tQs  zur  Repbten.  behaUend^    durcfr  du«   G^b^^tder 

-eogenAJinten  MelinopbageD  nach^Sakaydessos.^!  '  Mitfnn /«beCmdeo 

ieie  aidi  Bcbon  im  Lande  der  Bieün.  oM  diepe  eind  .die  oi  övsp  BtiQ^vtioh 

'•€ipaN6C 'dca.§:i.  Ffir  otncn  Odrysen  Teree  bleibt  lieiii  Lmiid  übrig,   da 

iCkft  Odrysen  gevSae  NientaiMi    füriden  Behefraeber   der  MeliD.'  kalten 

-wifdi'.  Xieo.  gab/alae  «it  auTVj  tl^itTj^  ooxi«  ip^-q  MoRoaioo  nur  bmj  wo 

•Seutfail'isuniekerQberteaKrbe  aiiiiöcle^i  und  wo  die  eigentliches  Brobeningen 

benennen  cf.  T^d^dl.     Der  Interpolator  wollte  «iis  Thuc.    %^   29  i  Sk 

-Ohfpyjc  aotoc  o  tövi  SicaÄxou  7c«tt^(>  icpaKro^  ^OSpusofz;  t^jv  {tayakipr  ßopo»- 

Asiov  iict  icXmv  t>ifc  £XXt^  'Opobeijc  ^t^e    uqd  a«a  Xen.  An.  7^  2,  32 

i^ootov  Tijpqc  0  TCMixOu  (sc.  IstiBwl)    kpoyo^o^  die  Notia  beUligeik^    das« 

.dle^ei\irächbft  des  i\bAeii  von  Seatbee  aieb  weiter. aii8debnte,-ttberaah.  aber, 

.flaaa.aenie  BeadäHcing^  wena  sie.  überh(anpt  riobtig  iat,  nichi  xn   dem  Ver- 

bsm  ^v  j>as8t.     Streicht  man    dei  unäehteu  Zt^tz,  3o    ^wlrd  die.>PareB- 

itUM  icletiMt  nad  xsl  o  ^paxK.  icapijv  scblieaat  sich  heeaer  «Dt  den  J^ativ 

.({sa|lß«XXouot  .etc.  .an.  ;  ^         - 

.1    :..J>raekfefakr  jsind  uns    sienHioh  viele   aufgefallen,    doeb/  amd '  sie  faK 

>aUe  von  der  Art,  dass  sie  der  Leser  ^eich  selbst  verbesserte    Dochfceb- 

raii  /wir  von  .dem    Einaclnen  ztiräek  I     Wir    haben   diejenigen  Fonkie  -  -«*- 

.^Mlicb  nicht,  alle,    welche    uns    theils    webiger  aweckmässigi    .tbeiia  nicht 

jMitiiBglicb^bej^ründet  erschienen,  besproebeo^  nicht  uni'  zu  iachela^  soadein 

atti  denTHennv  Verfasser  zu  abermaliger  Präfung  und  etwaiger  Aeademng 

-brt«  eiaerYienen  Auflage  zu  bestimmen.    T,&  liegt  unaatoph'  die  anf^eB&me 

.MicHt  nb,  audi  anfidas  Treffliche,'  das  die  Arbeit  in   se  reichem   ii»Mae 

MdAty  hinanweiaen«     Im  EirifselneA    diei  zil  thun^    schemt>. weder  osögliefa 

äoeb.  aoAwettdig.     Wir  glauben/ dass  Niemand,    des   sich    dngeheiid  >  ndt 

der/ 'Anabaais  beachiftigen  will,  dasjenige,  was  Hr.  X.  aowohl  liir  dia.-£^ 

lilltrong  als  für  die  Kritik  geleSstet,  umgdien  kann.  Zu  bttsondereai'Danke 

bat  nns  Hr.T  JIT  dorch  deiiKrIt.  Anhang  verpflkbtet,  da! er  durch  dens^l- 

teil  auch  denfenigen,  die  nicht  so  gUicklioh  sind^  efncB'  v>elleiändigen>  äff* 

-eiiti  aubesiiaen,  die  HaMdhabnn'g  der  Kritik  weolgsleds  •^BkiBgennkäse»  ef- 

MdgÜchl  hat    iUnd^soaet  den»  das  Bndi  allen  Lehrenif'  uod^angebeBdea 

iPhttologcn  atif  idi»  >wttraMte  em^hlea/^  -. 
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•IVtfJto^ttft  rdfi  Cäsarea.  Em  Beltmg.flav  HklMtographie  d«  V^lk^niN»- 

"•y  '^eMMg'ond  des  sinkenden  B2>mertbimey    y«n  Hr.  FbHop  lMnf<*Bwsh 

^  «esior  In  Wtanburf.     Beriia  1865.    Mittte  und  S^Ihi.    802  :&>.!.  ^ 

•I        Zu  der  vorliegenden  Monegreplile  über  einen  merkwitrdigäi  SwcfaMM- 

bobreibet  an^- jener  Uebergugsseit,'   in    wekber  iiikner  neue  VöJkerluod 

VÖlkemiiecbiMigen /Anspruch  erhoben  auf  dae  groiee  Erbe»  der .  gWinhennn 

Roma  und  tnit  {JngesHlm  rttltelten  ^tn  dem  tn^sehen  Thron  T0n  Bfimaäj 

war  der  Herr  Verfasser  schon  durch  sein  Wetk*  Aber  ifie  Ktei^e/deiiOea- 

iniinen,  das  nonmebr  bis  nun  ö.  Band  gedleben  iit^  bemfen.'   &^b  Sta- 

^enbesogen  sich  seit  längei^r  Zeit  äol   die   Periode  jener  beginnenden 

MimgiäsUikungen,  dte  er  selbst  als  „YoMittelalter^  bastiicbnet  (&S;'4i(;iflT), 

imd  ^amitwar  auch  die  Veranlassong  an  einer  «so  anefiihrlieiien.¥Uicdii^ 

"UAg  gerade  dieses  Historikers,  wie  solche  doieh  Lübeli  seianin.  ZiBügcMH- 

^n  Orei^or  vom-  T^mrszn  Thoil  geworden,    aus-  einer    ^qdeQeniii)iiiifeD 

Biifofselrang  der  Oeschtehte    des  deutsehen  Staatlebens  nnd  StaatssasiüBf^ 

gegeben,  weil  oUa^  eine  ersdiöpfende  Kenntniss  ihres  Anfangs  eini  irieheicB 

-Benrthelltog  ihres  Vedaatei  anmöglich  sei,  wie  S;  3  t  dedadrt.Miai  i.* 

Es  ist  ans  aber  in  Proköp  ein 'Schriftsteller  eaHiallen)   das,  wie.ktlln 

awieiter  fOr  die  heiieffende Zeit,  durch  seineAusfiihflichkclit  nnd  4fatAi4m 

Umstand,  das8^er  grossientheils  ais  Ac^nzettge- schildert,  von  bedeite^tei 

-Weith  für  uns  ist    Mag»  er  die.  ErstsiviNig  and  yectankenhelt  4eS'jfa(fBitt- 

-tittlschen  Hofes  und  ßtsates  nder  dia  Bethätignag  des  geschiöhtl(dMniiBi* 

mlss  manbher  germanischen  fiCSmme  im  6.  Jahi^ndert.evsjlhieii,  linlmer- 

lii«  ist  er  uns  wichtig    aia  gnblideter  und    gcscfaoltec  ErBühletv  -wena.ar 

.auob  des  naiven  Unbefaigenheii  ies 'gtsiokneitlgen  frSnkischti»'QaBehiofat'> 

•sehMtM  enhbngell:  i:     -  '.."•■  .  .     ' 
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NacMem  der  Verf.  In  der  Einleitong,  behafs  der  Lösung  manches 
Bäthsela  in  deip  Charakter  Prokop*8,  onter  anderm  aaf  das  Cresets  der 
Wecfaselwirkang  awischen  dem  Individaam  und  seiner  historischen  Um- 
gebung hingewiesen  (S.  5),  werden  vorerst  allgemeine  Oesichtsponkte  f&r 
die  einschlfigige  Zelt  ond  ihren  Einfluss  auf  Prokop  in  einer  gedrfingten, 
aber  trefiBichen  Zosammenfassung  angegeben  (S.  6  ff.) ,  sowie  die  Stellong- 
des  bysantinischen  Historikers  sum  Christenthum  aus  den  Hanptsdgen 
seines  Charakters  erörtert  (S.  9  f.) ;  dann  folgen  Kap.  I.  Nachrichten  von 
dem  Leben  Prokop's,  und  werden  Kap.  II  Prokop*s  Werke  im  AUgemeraen 
Torg^brt,  Kap.  III  alsdann  im  Einzelnen,  und  swar  zuerst  die  Historien 
(PerserkriegCy  Vandalenkriege,  Gothenkriege),  hierauf  die  Bauwerke  (S.  40 
— 48)  I  wobei  wir  gewünscht  hSlten^  dass^  vm  von  Prokop  den  Vorwarf 
«eines  UtIlefBetaers.  JCoMs^eafer»  der.  ihm.  wegen  der  Benut^vng  einiger 
stehesden  Redenearten  hohe  EltelkeU  tind  ehigeizige  Eigenliebe  sehuld  gab, 
bestimmter  abzuwälzen  (S.  19),  auf  die  allen  Ausdrucksformeln  bei  He- 
-rodot'nnd  .XenophotL  .-hingewiesen  wo«^en.  w&re,  ;wie  .dieeelben  aoftretei» 
Bi  Bi  &  S47,  Anm.  1^.  S.  82,  Anm^  1  .in  dca  citirten  Beispiidea.  And^ 
iB'fli.iM-wiM'dne  .sprachliche.) Andeutung  von  dar  Art,;  wie  aie  S«  68,. 
SwlM,  Anmjifi  uhdi  ite  Anhang  a..4&9  (vgL  aach  &  86  Anm.  2)  ffh 
■MhChl' wecdcn,/ wünschens^rteitfa.  .     i  ./ 

1  Bei  der.sEföcterung  mm  ühor  Ealstebangazeit  und. Auffassung  der  bei- 
den  genaaiiteB,  stets  al*  echt  anerkannten  Werke  Prokdp's,  nMmlich  der 
Hliloilen  und  der  Bauwerke  (S.  8ä  fE) ,  wird  von  voioheiein.  als  Bbiupt- 
'diesdr  Monogiaphie  eii^eslanden,  daes  e^  dem  Verfasser  danim  an 

isei,  mitteist  der  iLrltischen  Ssebtung  jener  Scfarifien-  aach  für  die  be* 
Qebeimgesehichte  die .  Ajutorsdiafl  dem  Prokofi  sa  vindicirea;  es 
diese  Schrift  gleichzeitig  mit  oder  unmittelbar  nach  den  Banweckei^ 
gesehriehen  sein  (&  89).  Der  Beweis  aber  für  die  Echtheit  der.Oehehn- 
gesoUohte :  (tAvixdoxa,  Historia  arcana)  wird  4m  Kap:  IV^  S«  t49  S^  aas- 
.flUirlish/  angetreten,  nnd  es  dienen,  diesem  Zweclü^  idie  nSchstfolgenden  Ab* 
ides. Buches  (Kap«  Y;  Quellen,  Kenntnisse  und.BUdttng  Prako{>|«f 
VI,  Kritik  und  Unkritik  Pf.;  Kap.  VII, ..Darstellung;  Kap^VIO^ 
W«i|anBChanniig  Prokop's,  und  Kap.  IX,.  die  GthMnigascfaicbte  nach  hl- 
htftiietfa)  daditrob  ,  daas  diese  .£4htbDit  tius  einer  kritischen  and  metbo- 
AsriMn  iMIigmig  dfer  Sprache  und  deai.StUfl  >  (vgl  .S..  ^5)  nicht  miadsr, 
wiefiaoB  der  G^enfibersteUnng  der  »gesauimteni  aus.  iden  echten  WeijkSD 
^md  :'aas; .-denniawüfeUialken  <aiitmMlyusirisn;'fithlsehsn>(iiii}d  iWi^ltaiMhiiliQQg 
Prokop's  gewonnen  und  erkannt  wird    (Seite  49--28B).      Dan  Beicblteas 
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lieber  DahB^  PvekephM  Ton  CSsarea.  Ml 

d^  ArgQmimtättonf,  ^He  QMVkstttide  imd'  ctodtfDfllche  ZviB9LmäMsmM«og 
und  Venrerthang  aller  betOgHehen  Anpiilieii  und  blogeworflineD  AeuM»- 
nngetH'  des  G00cliicht0direlben  hier  aiiztffttkrehi  iet  mm  muMgUdi.  Mw 
wenige  Bemerkungen  seien  dem  Ref.  gestattet,  die,  weit  entfenrt  der 
"W^rAMMdzcrtig  des  Oäbtfen  AMriiclr  tU'  thofif  vtelwebr  datagMgnet 
seih  dtifften,  deifl  Leser  eine  Vorstellcmg  ^oti  der  anssererdeDdielmi  Fttlle 
de»  likhttha  ^a  ifiefechäffMi  \ini  angieltili  dem  Herrn  Veiteaaer  selber  die 
Aaftneiisamkeit  c«  bekondeii,  womit  wir  seiner  Darstellobg  gefelgt  ainwL 
'Mfmm  aaf  S.  5t  geltend  gemacht  wird,  so  Gkmsten  de«  fieweisM, 
-der  für  die  Identität  des  Verfiassers  derHietorien  und  der  (3«heimgeiehleble 
sms  der  idenlitat  der  Sprache  sich  ergebe,  dass  vielleicht  tausend  Sagen- 
thdnillcM^etten  des  Stils,  Wendungen  and  RedenearteO'  der  nnbetweiftiten 
WerkePrökop's,  ihresgletcfaen  in  der  Q>eheimges«hiöhte  wteierAoden,  so 
'VernoAssen  wir  hier  (wie  sehr  wir  auch  fibrigens  dem  -Endergebnfsi  oder 
der  angestrebten  Identität  beistimmen),  gleichwohl  jede  Andeciiaag  ttber 
emen  nicht  unwichtigen  Punkt,  dass  ntfmlieh  eine  derartige' BeweMOfaRmg 
ans  der  Sprache  immerhin,  und  selbst  mit  massenhaften  Beispielen  ^j^ffihrt, 
unsicher  bleibe,  sobald  wir  nicht  mehrere  Zeitgenossen  der-aelb.en 
Lilleraturgattung  zur  Tergleichnng  heranzwclehen  vermögen,  nm  auf 
solche  Weise,  und  dies  trotz  der  grl^ten  Aehnüchkeit  in  Stil  nnd  A«e- 
druck,  gerade  aus  der  eigenthOmlichen  VerweniiQng  des  Wortsdiataes 
einet  Sprache,  wie  sie  die  Eigenart  der  jedesmalige»  ZeltgeiioBsen  ckarakie- 
rislrt,  weitere  Schlösse  stehen  zn  kdnnen.  Ans  diesem  GrMide  und  bei 
tdem  Mangel  eines  solchen  zurerlässigen  Massstabe«  fUr  das  SptachJkhe 
scheinen  dem  Ref.  allerdings  die  Mheren  Vertheidiger  der  £ciitfieit  der 
-Arcana,  Alemannusy  Teuffei  u.  A.  gerade  bei  diesem  Autor  die  grössere 
Wulcht  in  der  Beweisftihmng  mit  Recht  anf  die  andere  Btisle^  die  der 
historischen  Daten,  geworfen  zu  haben. 

•''  Bisim  Kap.  VI  (Kritik  und  UtikrMk,  Empirismus  Prokop's)  aditiat 
uns  die  T4Mai  Verf.  beliebte  ausführliche  MittheUung  der^ProkopIschea  Be- 
Bchreibiingen  von  Reliquien  aus  der  Heroenzdt,  sowie- solcher  im  Kerne 
bekannter  Mythen,  die  leicht  ins  Unübersehbare  varüren  und  sich  ai|«biei- 
ten,  in  keinem  richtigen  VerliSltniss  zu  stehen  zum  «ehliestliohen  Resolut; 
«0  8.  B.  die  eine  volle  Seite  lange  S.  75  *  ausg^h^beiw  Stelle  "voü  den 
Aniazoaen.  Dagegen  dtirfte  wohl  jeder  Leser  dem  Yeff;  dsMikbar  >ael&  für 
idte  Mitibeltinig  einer  ^hbnen  bretotiteFehen  Sagis«*  von  de^  UebeifSsfavi:  der 
Todte^  (a  76>  Auf  «inen  beaägUehen  Bericht  her  Plutätfch  •  (4ei  deiselu 
erao.  c.  nie,  vfl.  a«di  dandlatt'.  IwRtfftii.  i^'160'ff:>'iHUi(*eteeb.^Fiiiepakr. 
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«vftOgiriu  *ffiyi»l%  wiQOtdli  <te>  iMf  ereM^v  ißmetitofl  xfmT^nm  j^i^iUliy 
WM '^ieuim-Bnliimtieii  liei^ead^vzoivir«»!«!  .Insult):  ¥Qni!£M9i9i|i  >»b^ 
nvflliDt  iwlirifii:»    «Nlaabl  si^b  RoC  bei  idtoer  Q^^^nbeit  4^<ifmert[m«l.  m 

-niftCfaMliS  .i  •      .  .  f)     /•  ■  f    n  in    ./ 

.  :fi|»8|i...die  firfattehuqg  der  6e«ebi«h«Qr  fäf  ftfk»p,' mit  pmfUißlbm 
t^tAtttiadfeZmoke  bebe,  »igt  4er  ¥^rC  a  /Bd.;  70»lnlev«B9e  Mil^  .8,7' ff. 
diB  iBiinmiiMbttftg  'g^wigentr  AuafübrwfeA.Prok^^'»;  y«iii  ihisaeiir.JMTSlelr 
Jniig  düa  yn«  Kupltel  haiiddt.  WeQQ  jedoch  Bi  »W  lier- Verf,  ^tNWMrkt, 
Pn>k«p^  bebildere  .aMuentUcb.  diePeet  ^mU  eiiNNr  j^^YrtBeetv-Brette-wic^/einem 
silMne«  .Behf^eeo  an  dem  AHSoStleii  dea  AeviVeraten,  wekfaea  ^In'leimtß 
€kMU  iverleiflt^,  80  aeheinl.  er  nda  Wer  die  anderswo  von  ibo  )ie)bl»r  be- 
libffie  (i:gL  S.  407,  Aiw.  1:»  Suer  rhetortechen  Weoduog,  die  ihm  bei- 
ai\t,.-^lpkKi.etoko^  nicht  aeken  aeine  eigene  ricbtiger«  Ana<;baiiniif ^ ;  anbb 
£.01  :WircL  treffend  md  mit  feiner  Beobaehtutig  aof  den  Uii(er8chie4/vaia 
idiArtaii:  ^Scbutreden^  baiProibop  aofmerl»iam>gemftcbt,  ebepao  aufdesaiai 
jSemDioplitae.  S.  1^)  ond  .bei  Prokop  in  ^lemaelben  Grade  wie  bei:  Arrian 
n..  A«.  ^eaneble  Naobahmong  eines  Mltereu  biaasiaeben  Meatera  eiaen.  Aiugett- 
,  Uidk  Miiaer  Adit  gelaaaea  au  beben;  Prokop,  als  geacbuker  Pedant^  !vv;aUte 
äah;idie.'Gate9onbeit  nicht- itaab^  laascai,  einen  klaasiaeh  seti^  a^ll^dfH 
4mMu.icoimmmiM^  wenn  aatth-auf  Eoalen  4e8  Gescfaniackfl)>  netterdfngd.nilt 
-iiebaglidier  .'Breite  Mi  behandeln.  '  Und  -haben  eäie  seiche  AuamaHini^  wie 
-aiBiOnd  bei  JBBppekcalea  und  Thnky^idea^  bei  Lucrea,  O^td  (in  dep^Mel»r 
nbrpliaBeB}  und  bei  Piokop  erhalten  ist,  etw«  die  Keoefen,  ein  BoccACcio 
Qii<  Mansoni  veracfamäht?  Aach  daa^  S.  Itö  Geakgte  durfte  %icb  d^mofufh 
lefai  ;wdniig  modifidren.  —  Von  greaater  Wichtigkeit  für  Probop'a  Benrthet- 
long  iat  namenaluidi  daa  Vill.  Kap« .  übier  eehie  Weluwsebaonftg,  aainan 
PatriMismoa.  q.  a.  w«.  ^Die  christUeb^n  Ideen,  diese  raüebtigsten  Zei^tiSvt- 
rinnen  der  alten  Zeit  in  Staat  and  Bildnag  «im!  Sitten,  'haben  leasedieb 
geai^.  Ai>er  nlcbi  Mr  faiton  aie:«elbst  acht  vM  voir  der  F^bWg  dea 
SlkaAaa  Angenommen,  s«  dessen  Kirche  sie  sich  nanmebr  gest^iteioa,  sie 
hab^  «acb  in  aebr  vielen  Ewutnen  dit  aaiike  Bildung  und  SiiinesM  |:«r 
inehl.:ode)r  doch  nnr  aekv  wenig  an  andern  vermocht  Diese 'Zeit  dea. !b6- 
rgonoMan  Uebeigatfga,  der  halb  ^oikogenen  Mtscbnng  apiefelt  «ieh  mm 
iai.  Prokopijaa,''jadecib  fsQ^dass'cr  .mini.«Uergf<lwten  Theile  noch  d^r  .alte« 
Welt  «ngabJtal^.  (S.  ;107>  Womit  m  vergleiebett  die  vottreflBIdhe.Oha- 
raklwMk  &  10»:  ,^WenB  er  Niedeii^en  und  Miaaerfelge  JwtMank  Uli 
sniMr.  DJüner  mit'  libemwebeMiain  .Ffeiliiatbtnufd()ckt^  wenn  er  dten  ^etlofsi 
.jbi  guMen^Abendtendaaan  dto  Blirbfr^  uAdldifiFi0ii4eaoiigeii  Mn  .P^raem 
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TJeber  Bahn,  PMftoj^lM'Voii  ClaftreA.  dS9- 

niiiloeit^   Skih^tii    ÖMialieii  ifiv  fien/Mf  Abs  w«hfri«tteii''IlkidlMMUir)d«MfW 

trMr^  ufia^t»]<»i^Bendimi»>tiii9iieb«^e(oM4t^  iiiidi'BeittIteiP'imA  dMMbtoi 
di^Ta^nden  g<Dtbl8cherB^ld«n  und  Könige^  afa  scfafldem  bat^  M'fiildet^MDDfln^ 
ai»  dlür'oflfenen  TfaiKN-,'iHe  am  dM^halb  yerhalteaeii  aömfgMi  AnUagM' 
dor^i«,  "w^ldie  Reidi  und  Namen  der  ROnier  'VMrderteir  tHid^-eiildlir«!,  dir 
VtEiltfrkirfMieke  heMia«^  n.  0v  f;  Als:Beleggi«Meii  Ukr  <d»e  poiUisohaEibtfitbl' 
R^okop'tftr^lkii  WYF  noißtt  l^eiieHiliiieft  Si  il^  iiied.'Sj  ll'ameA  IM  «.  M.  IM 
\M.  «md  fitei«  selM  AttffksBiMiif  d«r  Barl^reii  &  191,  «Mr.  19a  n««P.  il95v' 
AüBii^  4f;<lSi9  n^.  8<eine  AiiSfttstfDg  daaChriManfthimifl  tgl.  &  1^89  üaiMbi 
AHsiciMUgtna»  S.  13.9-ffi —  EM«r'  6lliiacben.A«iB€haaiVDf0ft  weräeitr^ilbinit'' 
dliMieliMniiier  (v^/darftbev 8.  Ii5l),  S.  144ff.  «rörtoM,  mMcb^ «odi VoMiüLn 
alilüh  de«  Menseheii  PfOkop^  nur  scbeint  «»'deiii  Jftef.  'docbälfcvtM^cfcui 
]afogt/  ^ttkn  s^t  geradeMi  oiU'^Aosg^llitdtotat  Bysitm  4e»if0räi|lbM«iafM«^'^ 
iil^'sl^eii^Sehrftftei]  venulBttiii  iolton  (^.^tdi).  Wi««  tyiah  rfttd'^MtiroiiHMkra«i.i 
Lettin  d»ek!  fnii&eir  gMshi  i«r  'H«M^'  am  ans  '«»higcMi  BiÜfWeAtel/ieAatmr^ 
0«lB|f(nilitattM«brlftMyv '  -Migmk.  hiitigeRMroil^il«»  Aenasetotfgw^:  otia  Hiöfbriil 
eNi%fll«ia  eüntdiien«  oBd  daitti  wledei  > vOraiipi^  bttdift^'z«  kMbwM  i*^' 
lfiAägi|»t,.MMidiMn/aiioh  fUf  dtn<lUHigl0iiifiHh>Mi|^M,  ^B^giiwdungtttir* 
PMib^ebMi  BiMfpAdiMDa*  8/  I5l»  ff/,  femar  Aia-Soilkiir  Mkmm^iiMiilA^n 

o>f&i'm<dg|.};-w^b«  ij^iditiWideMi^oei^  der-diöaXoiaiflldMn  »MlfaiieA  miO^ 
geistigen  Ansebaanagen  Prokop's  durohxi4lit^'  (8.  It6),>  anA  Mr  at^itf  Vef^)' 
hlUliitt  äilfh  AlylKfgläuMh  Mehi;elrie8*b  wint*  ^Der  Sk^clMWi^  üMÜier, 
eiftPM)idaki<»e<MHAiflic%w  (MtfMuiehliMVuKn  uad*  beüew  VeMäifdM)(  iffltf' 
Bdlierl4)lI«bnl0iie,^a]leV|ieibe^iA>n9älaiNM^  b«gi«kM,  ttWüit  lliiHiiiwW-tm/ 
OlftilNi^'M  M«b>litv  Ai4it0eLß^kn4itt^  Daber  todittit  ««  deiflH><'dai»>(ir: 
8a»'f]itti%  bei  EiMBi  £f«igäte>;aiitf  mmflidMi  EikttniDgett  4eki0*  «MantiHl 
8iiM^  alae.  naimllidi  - Atli«allflliii^  die  dbenMülMii- tnystlMhe)^ 

glefehaaiD  aitr/A«i«rali1<'  (8s  Itt. :  vgl.  an*  8.  l»l,  idaäMk üfter^  BainM'^ 
buraaiAfMiaehefi' «kiA  «*:  gl99  'Ahm«  i«r>--^  Bil' '  4er>  Itollirfk  ^tMigidfea' 
\S0MliaUbttJ3^eD  PidkofTVä;  l'f^  ft  wird  dav^etlum,  dasa  eri^daoi  ^'0brittt«i^ 
tlMm<  ,)iib  ela«'  ä^kUr  liielitlgen,  htottrriseli  bedeotaaMen' 'ÜrMMiiaat' 
gigwfttientabt^  aoAdb*' Aboaigtiof ,  ao^r  Mit  Ane^kenaaag  wagao^'^dit- 
fMJUkwMUmi  ^  «s  ^rfagt''  «(ai»4  tmt;);  «Mi^tjrer^  «ifitidai<4dillir/ 
däba  Diüit  äügieürtaitr/  (^ac^l^ltw  UägUaibe^  BOdidahi^  ijadf«dibr<4»ldatMt^ 
beli'i'bkop  dea^'abtflftaidNiA  iämigtPBcU  wcMatt^  «tttakg^wleMiir' 

8<  19i4    Weitarhla    YtM  Moh  Flrokdp'r  Gkaaakieriofelgkef^^i  »M  inaanfUM^f 
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594  GsMbeig^: 

qfmjb.(S<  :l»3)y  iffiQe.^UCi$pe  Se^eUtet  (ß.  19$f.  «^  u^  beson^«  «Ur. 

k^rw0^  4ie  i«  4wt  Jahren  /^At-r56$  sUitg^widop.  hüben.  müs^iHyi  eni- 
sohiddon  >«ridei8proohQa,{Si  .2QA);oid«  Srg^bqias  Wl^hr  biOfUfhf^  ..^b.fgOSi; 
diMie  die  y^Bm^ßAe"  gariJuScbt  In  Betmcbt.  ]uH»n>w  J^^nnen ,  w^qh  ^s 
sieh  an  de»  Bdwelardieir  AiusiohtAn  Pfofcop'4,(.Ube<,.d«s.  Chrlslontbiiin  baa- 
dnli;  in  den  Historien  tfb^  »eig9  «kh  eia^  küble  ^«iabKilMgMt^;,g«0Qa 
dtoe.Beligiottj  .tefiD> Wahrheit  ieh0i«o.afcc||tliadi*4^buig^^  .vvifB 

die  landerec  Gotte^anacbanungen^ .  Noch  v^^rden.  ivpßitl  di?  .bapptoäeblM^.e^ 
Urandien  «dcber  Anschauungen  .«Dgedei^eA ,3.306  ff». und. am«  «At^^i ^Widec- 
8prfidhen> Prokoqp's  «eigene  abgeUUet,  ehie  Ausführung' JeilQ<4)»  idiedemSef« 
zunul  Mon  Seile  209  itn>  bei  idlier  Anerkennung  :der. Qnind)i«bk«it  nnd 
liebevoUe»  Hingebung,  an  deUiSt^ff;  die  wir  dem  VerfetBer  Hiebt  oft  genug 
zaspbechen.  können,,  gar  a«u  anegedebnv  ^ft  auch  i^m  epUa  (ivie.  S^  .2^9^  f* 
üh«ff:4as.(8a(i)AOViaVy  .gegeniiber.  Teigfef 8  i gedrängter  Ja38ung,:.:¥igil  nach 
S. 9460i  11» -^ Anhang)  nnd«  wn  £nde  doek  ini^  meteiin»  M^bt^gen.  V^^rr 
hähntss  aar  geaa)ninien^  Bedeutongf  diefeft.  bynimtiiMsehf^) .e(ftcbtflbtflel(Btir 
hwm  maehrtien  :w<»lto»  wai^n  «ueb»  wi«  devuYetfu  in.  netwM  ElMei^Mq^ 
ezaehi^fflnAer.OrandlWikeit  mninti^  »0Oneiitc.)i  .m'Mt$ma»gMh^i^^^ 
m^Jfadien»  vielfaeb  wideo^iraohendAni  Abeebanungen  .npübwend^.edifli»^ 
meidiie.-  S.  2](7  ftdgt.enbt  «och  eht»  Dafrieg»ng>T^;ftQkoiarF#tttiwiiwi 
wwa  bedenikfB  j3.{  as^l,  M7,  297.  und  djie  Viernnttlpng.a.  23^  .«i»d:aft 
fttr  .den-ilieaett  fHi-fecglefahctft  bleibt* .  ii  y.  i-i/r  ii-.!L,..;r.(i.M'  ^.j/  u*«'4i)>;- 
.lteberkMül(.iV{iiederbo.len.  aieb  von  .blemntAfl!J{^w0Qe  «gMUeniMii 
dmn  Anl^;  nn^rdeA  ifoemhiedenenKniegntrien,  wombr  Keek<ip>^'i«ljg4>4fi 
YnfsinUangMi  fiUMfrt.wer/leny  anf^einn.  IIUr,4en*.¥erf/ bei.^ndiHOü.M- 
gfnoiaaieneiif  AbiMlnng:  ond  .¥a«beibHigfid4»ißjMto  Yi<dleMi4  nnTei«MM> 
Uehe)';jRia  d(Mi'>fceaet .jedoeb  tbienp^Uffi.t  naangewbine.  W^hi^i  8o  if||l)i&i»iB^ 
&  Mfi  die  noetmaige  :KrallUui«  iw^nUmm^^^im  MMieiid,;,MehdMi' 
eiet  Sk  iiA  eiM^  idaTen.die.Badei  .i(^;  eben««  wild.  dia/Netis  mm.\^^ 
▼avhlbignivT^dleiiiiBindikuh  auf  S.  %46  ateraeein  3^rg«nbii.)<fiU:a«A<äaiL.t 
A«C.:6U;ai4;init«v  kebRt  .dei!t^a:edel  dos  bpolviü^geit.^Meieobditnwitf/ 
etSMiMm  driMmml  wiade«  .(vgl;  {S.ol.d8r^4)»;.igjMd»rn^  S..835.«% 
„BiQten.iiii  ]y^R,jiinnin/  dmioiia  kuri  lyiebeinandei:.  genmmtM'ivMriklu. 
Aii<bi;di«wSpliiD4erMai  ^»ika|tufft«ind  S.  »5  «GIne  «ehr  >  kMgUAeiJbiUtt 
a|Mlwdnr-IM9nys;n%ib,  Pffokop^a  £n|Sh)nng.bqi  Awk  mVknn/kt^nä^f^i^.  i.. 

niMrinenb  )XViek#p»'fl;^Dairetnih«0  >4nfi.,liebr  .kUgUnba/RnUek^ti  AehnUelea- 
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folgt  iMcb  hinter  einandtt  S^  £d9r(  iait  &  dM  't.  Ab.  S.  MO    Mt.  8S1 
eitr,'S.j886etcu*)  ...   :^ 

Im  ifX.  Kap.  S.  ÖöS  ff.  Ifiast 'nnri  der  Verf.  aehie  wichtige  ünter- 
sachting  Ober"  den  Aät6r  der'GebeiiARescblchte  folgen.  In  Betreff  der 
Ueberset^bng  des  griechiscben'^AUxöota  mitffwforta  arcona  durch  Äh^ 
mannus  vgl."  S;  253,  Anm.'  1:  Hier  wird  ans  dem  ganzen '  Stil  dieser 
Schrift  (vgl.  auch  im  Anhanges.  449,  Antu;  6),  ans  ParallelstelWti  u.  s.  iir. 
mit  Teuffei  d!6  Annahme  von  R^kikens  U.A.  widerlegt,  welche  die  Ge- 
heimgeschichte dem  V^okop  Abgesprochen  haben.  Gewisse  'stillMsche 
Eigenthöm'frclikjiten, 'geritigerelPeile  u.  dgl.  verstehen  sich  von  selbst  ^tm 
einer  Schrift;  welche,  noch'  nicht  sobald  £nr  Veröffentlichung  best^mikit^ 
hAsiig'  liiid'heftig  mit '  zürnender  HanÖ  hingeworfen,  Immer  wiedet'  deh 
kunstlosen  Plan  durchbrechend,  von  allen  Seiten  nebenaus/vor  und  zurück* 
grtilfenrf,  Vorwürfe  wie  Steine,  wo  sie  am  nächsten  ll^gen^  anfraffir  t/iid 
gegeii  die  verAassteh  SSupter    schleudert'    (S.  l!58  f.)     Es  wird  alsdann 

'^)  iSIelcli. 'iotehenrWii^tflfötttiigeii;  dt«- aus  «AttT  httafim  WmIisWI  und  lÜsnf 
Unterbroobmg;  Jik.dfr  O^cpd^  sieh  ««rkliren^  lallen,  der  Entfernont;  do«  Yecf,  voip 
Druckorfe  zar  Last  eine  nieot  geringe  Anzahl  Von  Eosserlichen,  fGr  '  das  Auge  '  des  ' 
LeMcs  tt5r6adettChlgl0l«hhlÜ^tt.'li1ld  lMMiMqiien%en><hi  derScbrldbwelscvl  ▼oft'  deäni 
wü  hifif.pv  atif  .die  wj^^j^^oU  ;v<ffkfiiypf]w\din  .w»d  eglche,  die  ^  .Qr^ckfeUerr«:. 
aeichniHS  nicht'  erwft&hi  aatmeirksiftm  machen  wollen.  S.  106  lesen  wir  lAIkese,  ' 
andeimnr  Ifalk»,'  Dfli^feibn^.ilag^gen  S.  AM  Aäkdtfe,  &  d$8.JiMke;T<&;  M5  Uäidi» 

man  auch  Strabon,  nicht  Strabo,  entweder  griechische  oder   lateinische  Form.     Sto- 
reia  ia^  amiiel  iAr  idtlT'ylibolegltaliett  Leie»rd^  ttMhlistliK«'i)Vaoli'4br.gl«i  i^^   .>.  . 


Dmckfehlerrefzeichnlssesj    die  l>ezeichnelen  Correcturen    selbst    wiederum    iiico: 
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fach  und  ifanchfaltigteil^  (S.  ^ti  186r'276r  S9ll)j  von  dem  Wechsel '"^zwiselien  o  xm3 
k-in*  GblUBimi,  K«ltiitv>iAdvektiiiarrOi&end«ti,  Cbnstitiitidki •  it.  dgt  Äidk*  ta.niliK>i 
S>^  Tfrilw.Jir^' jwtieefi  &  f^Hi^#f)hj|eQ|  8,,X6  seijfc  gfiraupr»ijpMiflferj,.Z^t,,  8.  ?^  , 
Yervassang,  S.  105  Kpiknraer,  S^.  356  ^wurden  yeroffenuioht  und  bekannt  jg^ewbrden"'.' 
Alk  ^elen  Stallen  ««rd'iVi^  S.  S06>  med.  ttiti  G]i]ieeftifliclMn//«)nN0ltafct«iiigeftan4- 
ohne  dasii  daii.'«&ti|^reQhan4ei  Ze^en, ;  ^»aohfolg^.  .A«ch  ^^pf  nuteiolia  Qe^aat^ , 
des  GenetiYS'bei  Eigennamen,  z.  B. '  Belisian  und  wiederum'  TotiIa*s  (8.  M9) 
stttri;  «twas  icQhn  and  poetiadk  ist  8.3  4erdar|»eade?' mH  Qe«etiT/  8^^374'  ^. 
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d^'^Pfokopr  4er  Hktoritn  •  #iedeteiimint  änn^  dtb  polkiseNh'  CMonUig^ 
nnd  Farbe  der  Geheimgeschichte  (S.  263  ff.},  aus  den  efhisdieir  Ansd&aii^ 
uQgeo  oDd  denen  ober  die  weltreg|erenc|en  MSchte  (S.  268#.]|,;^i^  alles 
wlede«  £ieii^i(;fk  weit^änfig,  .wiOiZ.  B^  8»  270 -ff.  die/  lan^geni^tellenüber 
DUniontn.  Nachdem  .bierauf*  iq  Kap.  X  ron  dem  i^polUisdien.  Urlbeil  der 
'Historien  über  Justinian  und. seine  Regiernng.^,  worin  S.  2S8  ext/«  sebr 
gut  das  in  den  Historien  dem  Joatinian  ^n|^eblicb  gespendete  Lob  «nt- 
sprecbead  ,r,ed^cirt  würd,  und  im  XL  Kap.  « über  „die  Pers5nli<2likeiteB  der 
MacjHhab^r  pacb  d^m  Urtiiejl  der  Historien''  duich-Yergleicbungmit  dem 
XU.  Kap.  „^BB  politi8(;he  Urtbeil .  der  Gebeifigeschiehte  über  Justinian  und 
seine  Begyernng^'  m,  klares  j^Ineioanderg^reifen  der  Hi/siorien 
und  der  Geb^imgeßchi,p|).te^  Im  XHL  Kty^^  sic^  herausge§feUt;lvat 
(vgl.  S.  28)5  ini^)»,  bleibt  8c|^Upsslich  die  grelle  ZAidmfxng,  dc;r .  (JeK^mjje- 
schicht»  (vgl.  S.  331  ff.}  für. JoAtinii^n  ebenso  gut  be^tl^ti;^,  w^  f^r  d^ 
Scheusal  iTheodpra,  upd^  4emjj^mÄss,.  nach  dem  Vorgänge  '^enffet*  u.  A^ 
die  Antorscbaft  Prol^op's  Air  diese  Sehrift  aufrecht  erhalten. 

Bei  solcher  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  wird  weiterhin  im  XIV.'Kap. 
noA  das  VeHüttCnis»  den  Sehrift  über  die  Banwerktf  VQn«tei^Hi«l4Mcii  und 
Eoder  ,t3^h^imgeächichte  inb  Lfcbt  gesretzt,  T^^jjf^rij  ßebatrptbng,  das 
Lo^  de«^B«»w«ck«^^«ci  ironiseh  geoMial^  bekSaipftniid  dberitUesitt  gan- 
zen F^negjtlUis  Und  seinen  waHrstMnlf<;h^n  EntstehotigsgfQihf  idfahb  ge- 
uflOiaBt  (S.  367:  a^  lo.  358^  extr^,  daaa  Prok^p  ^  Bufih<iwtietf  sdtfieb^ 
uttr'jdemTo4r  zu  etotilnnc^^  noch  ütn  sfeh  einzu8chmei<^hdh/&ront!etW  tfMer- 
stralkttidL  and  um  «uaMffUek  und  fermal  elnan  verfaiMMi  Befehi  naehtii- 
koibmeti,   deif ',  er' nii6bt'  ignorlren  ^  kSnnen   glaubte    (rgl.  S.' S59  inlL 

3«),<at»c>r.    •.  ■  r      •/     \    -     .  -    ..   :         v 

.   Jni  Xy.  KapKel  wird  tti  emem  ;,.Entf;EVgebnf8s^   die MSl)*i*wÖr^^^ 
ddi  Pfokep  feaiiuitait    und  abeiMaia  eiM^  Kritik^  Mhiefr   wideÄtreiteadea 
par9t6lltang;en  gdidtsrt;  dabef  wird,  biesonder»  sefn  MdenBchafUicfaetfChhiAi  ' 
reatüi^rift  und  emfissigfr  (S.  387  ,ff.)«    2a  &  MA,  An».  iKttchMa^,'  be-^ 
merken',  dk^  hier  jipter  den  C3)tcnsftOchen  <fer  ^Orühen^' dar  ftßMttipf^ort: 
^)iM^  nleht  «nwiswdiMi^  war«    Bar  yaifaes«  .«rwttint  >  aelbet  fiv  864/ 
e^tr.  and  S.  .2i|(?,  Anm.  9  Steifen,  woriii  derselbe  plumpe  Vä'gielch  efh- 
gehalten  wird,    im    XVL   Kap^    y.^BXnXfgtR    tUker  Ostgfkthen    und  Franbe» 
nach  den  Berichten  Prokop^s'  trdfen  wir  9.  411   eine  gedrfingte  ;2StiMm* , 
meaCaasiuig  dtf  Unaclieny  wamm  die  Galhen  sa  baldi.anteriagem 

Vieles  Re^se  sich  noch  tibier  den  Anh'ang  bemerken^  der  deatAdi 
genug  Zeugniss  ablegt,  mit  welcher  Genairifkek  aad  Uav«evdroasttiheit  der 
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Verfasser  seiuena  Hauptzweck,  die  Abfassung  der  Gelieimgeschichte  durch 
Prokop  zu  erweisen,  znlleb  1)  einen  für  das  Studium  des  Spätgriechischen 
und  Byzantinischen  höchst  schätzbaren  alphabetisclien  Handweiser  der  Sprache 
der  Gebeimgeschichte  zur  Vcrgleichung  mit  joner  der  anerkannten  Schriften 
Prokop's  angelegt  hat  (Seite' 416 — 438};  manches  Charakteristische  der 
Sprache  des  Prokop,  z.  B.  über  seine  häti6gen  Superlative  S.  445  f.  findet 
der  emsige  Leser  hier  verzeichnet.  Von  grösstem  Interesse  ist  aber  2)  ein 
kritischer  Anhang  fiber  die  Entstehnngszeit  der  Schriften  und  die  Todcs- 
zelt  Prokop's,  Vollendtheit  oder  Unvollendtheit  der  Arcana,  auf  dessen 
wichtigere  Kvsnltate  S.  453  med.  und  454  med.  wir  hier  bloss  verweisen 
können.  —  Endlich  sind  noch,  zumal  für  den  Kechtshistoriker,  von  ganz 
besonderem  Werth  die  vielen  dem  Buche  bvigegebenen  litterarischhistori- 
scbcn  Nachwelse,  bestehend  a)  in  Angabe  der  An^^aben  und  Ocbersetznn- 
gen  des  Prokop,  b)  der  Erläuterungen  und  ßeurtheihmgen  (8.  465  ff.), 
nicht  ohne  ein  paar  heftige  Atrsfölle,  wie  deren  ailerditigs  aus  dem  gleichen 
Attlass  bei  den  wiederholten  Versuchen  einer  Ehrenrettung  des  •  JuRtinian 
▼on  jeher  und  schon  in  früheren  Jahrhunderten  von  Seiten  ^r  Jurisien 
n.  A.  bethätigt  worden  sind.  Des  Verf;;  Verhftltniss  zur  Abhandlung  Ttuf^ 
ftV%  (ibef  Prokop,  deren  bahnbrechende  Eigenschaften  ftir  die  g'^sanmite 
Prekop-Litteratnr  er  datikbar  anerkeimf,  wird  i?.  492  f.  dargelegt.  ^ 
8.  494  folgt  noch  eine  Besprediung  der  neuesten  Prokop-Ai)i>gnber'dMi 
fivn.  liennberiy  Paris  1856,  bei  deren  ärgerlicher  Beurtheihmg  uns  das 
Ehie  gewundert  hat,  dä^  Prof.  Däkn  über  die  französische  Uebersetzungs-» 
kunst  des  Heranngebers  so  stark  sich  gewimdert  hat. 

Damit  nehmen  wir  Abschied  Ton  diesem  ebenso  lebendig  und  an« 
regend  geschriebenen  als  durch  seinen  mannigfaltigen  Inhalt  gcnnssr^ichen* 
Btreh,  das  wir  jedem  Leser  der  Eos  empfehlen,  bei  dem  durch  unaem  Re^ 
rieht  fiber  diese  Charakterzeichnong  Prokop*«  mft  ihrem  Hintergrundo 
sehwerer  Zelten,  in  denen  das  Alte  langsam  niederbröckelte  und  mOhsame 
Meugestaltungen  ganzer  Völker  vor  sich  gingen,  etwa  der  Wunsch  ent-' 
standen  sein  sollte,  jenes  merkwürdige  Jahrhnndert  der  „Entrtfmerong''  Im' 
gesammten  römischen  Imperium  aus  den  Schilderungen  dos  Prokopius  von^ 
Gttsarea  unter  BeihCUfe  des  l>aAii'8ehen  Buches  grfindllcher  und  anschau- 
Heber  als  bisher  kennen  zu  lernen. 

Würzburg. 

Dr.  Lor.  Ghrasbei^er. 


Em.  n.  40 


Digitized  by  VjOOQIC 


Entwürfe  m  deui$chm  Avffäinen  und  Reden  nebst  einer  EUMtumg^ 
enthaltend  das  Wichtigste  aus  der  ßfylistik  und  Rhetorik  für  Gym-- 
nasien^  ßeminarien^  Realschulen  und  ^wn  Selbstuntertipht  tob 
Joseph  Kehrein,  Vieite  v^bea^en^  un4  yermebi:tQ  Äufluge.  Pader* 
bom  1866. 

Der  Inhalt  dieses  Bacbes^  welebeß  seit. den»  Jahre  1853  ^uu  bereits 
die  vierte  Auflage.  «|lebt»  weist  in  «eioem  bedeialead  erw^^rten  PmfangQ 
-r-<  deoD  die  .zweite  Abtlieilung  ist  gan«  neu  hinzi}gelfoii|aiefi  ^  Tier*  Ab-* 
tiieilnngea  au^  von  denen  die  erste  eine  Einleltni^  in  dle.3fi^Ml^  ^Bft 
{tMorüi^  zu  geben  versacht^  die.  aweila  Prob«ii  «i  einseifen, GUiHu^ceii 
der  prosaischen  Darstellung,  bietet^  die  ^dritte  200  mehr  oder  mnlger  4118- 
geführte  Entwürfe  enthält  und  abo  den  eigentlichen  Ker^  des  Werkchens 
b)ldet|  während  der  vierte  AbscbuUt  117  Sprich wörtec  und  Denkspriiehe 
bemoiriigender  Dichter  und  ProsaÜLer  und  43  sogenannte  nackte  Themata 
aufführt  nebst  einem  Anhange  von  metrischen  Aufgaben;  das  Ganaa  schliesst 
mit  einer  passenden  iiierarischen  Ijlacbweisung  xu  de^i  angedeuteten  fintwürtai. 
Bei  genauer  Durchsicht  erscheint  dieses  Buch  ais  ein.Saaim€ilwerk  eines 
fteissigen,  wohlwollenden  Verfasser^  welcher  Vialen  Vieles  )|ieten  ipficbte. 
Die  Ueberschrift  des  Werkchens,  sowie  die  kurse  Inhaltsangabe  bestü^ifea 
grossentheils  dieses  Unheil;  weil  jedoch  das  Siel  kein  einbeitliclies  ist,  so 
fehlt  die  logisch  geordnete,  vor  allem  bildejude  Stufen^lge,  .^ia^sicbsce 
innere  Einheit  und  die  stete  Besugnahme  jeder  Einzelnhoit  ^^f  j^i^S)^  kla- 
ren formellen  und  ma.terieliep  Zweck.  An  diesen  Missverhältnissen  jedoch 
leidet,  was  der  Verfasser  laut  des  Einganges  sur  vierten  Auflage  sehr 
wohl  gefühlt  hat,  besonders  die  erste  Abtheilong. 
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Ei^e  Theorie  der  Redekunst  oder  i^iiph  elnf^.Epl^Ung  ,pu  eliver  i^lt 
eben  für  di^  Schüler  eine«  Gymaaainma  ^  denn  von  diesem  >8t«»dpi|iikte 
an«  beurtbeiJe^  wir  svui^äcbflt  das  Torlieg^dci  Werk  —  mm»  in  aogtfinof* 
sener  Stiir^qfoig^  ^uf  philoaopbi^9her,  Ur^ndbli;:(9  di^  Arle^^  dw  ProaaslÄtei 
bis^  inr  l^noßtgefüjgten  Rede  selbst  und  mit  s^ter  Kücksiclu  »uf  deien  eia« 
zelne  Tbeile  i(|ar  entwickeln;    ^aa  Gaoxe   omas    aus  Pwinevn*  Geisse  aein, 
kurz  und  bestimmtj»  jeder  Satzfe^t,    wie  aus  Iv^z  ge^o^afA   «lit  scharfer 
Betonung  der  mögliclien  Fehler ;  ^em  Guselce  selbst  muss  ^in  klajr  sesrlia- 
Werter  Entwurf  und  dicfiom  eüne  ki4a«^8cbe  Protze,    weLeha  die  M^lichk^t,- 
der  ^ucbahnuing  nahelegt»  unmittelbnr  fulgen*    la  4ce  erwiibotep»  AlHlwh 
lung  ist  ziwar  i^llerding^  in  gedrängtester  .Weise    —    wi^  ^ueh  4uroh  4it 
verderblich  kl^in  ge4fuckten  P<'merkungei|  sieb  kund  gibt  «^    ein   rekhM 
Material  zum  Aufbau    ejner  ßhetpfik  zusammengc^tfagjin    uod    foHi^f^t  ^iae. 
unziibiige.  Meqge    von   ^^pen    4<^f    ^pvenpei^liclipn  Ttaj^n    qed  .f  igUJ^n 
eingeschoben,  allein  <)io  gels^ig;e  liinhji^it  ^l\fi  IfJiA^p  Ordi^ffiig-  fet^li\  die  fy^ 
klärun^  griechischer  Worte    «.  ß«  ^9;a>p«^  S  9  -=^  ^^%  4oifh  |^P4^^a^ief). 
gewiss  ferne  liegt  —  und  Hinweisun^  ^\i(  {deen|aspzi^tiqn   un4  A^^tMiK; 
$49, wechselt  mit  kleinen  Aufgaben  fur  yerl^esserung   ui^einef,   oder  un-. 
klarer  Schreibweise  g  57  und  59   und  ^uch  manche  Di^&BAtiQn^,  vonnö^ite. 
den  Anforderungen  strenger  Wi8sen9c)ia^tlichkeit   ii\ic)it   ^ii    geoUgeni  .  i^id 
dp/ch  dljrfte  auf  die  studierende  Ju|;end    nipHt   leiv)it    ftwi^s  .  ver^rhljc\^jf 
wirken  als  ein  unvvifsensohaßlicbes  Lehrlf^ch.  üjp^l^^^rlic^  dürfte  dann,  ^uob 
die  Aufzählung  der  Unterarten  der  Stilg^lti^igen  §  B^.  u.  91.  eracbeinep»  yor 
allem  aber 'deutet  die  Beigabe  der  doch  so  eufalligfiO}  pft  gfllt^tlose^  T^tu-: 
laturen  darauf  hin,  ((aiss  ^das  Büchlein  nicht   wisaenschaftlic)!   Wertbv9llf% 
sonderix  nur  praktisch,  An>veiidbare9  au  bie^f|i  die  Auiga^he  hft.    Vpn  die- 
sem  Standpunkte  aus  betfaqbtet    ist  da;^  I^h^U    i^^  io^^^  Abschnil,tf 
wirklich  im  allgemeinen  gut  zu  nennen;    ja  schon   die  bei  den  Hauptstil- 
arten  angefügten  LesestQcke,    sowie   die  bei   der   keinetfwegs^  genügenden 
Darstellung  der  Rede  beigesetzten  Beispiele  des  Einganges  und  des  Schlusses 
aipH  jnj^iyy^fj,     fü  i^rselben  Weise  befriedigen  mit  einigen  Ausnahmen  — 
pag.  i09— iii  bieTet  ungeeignetes  —  die  Probestücke  der  IL  Abtheilung, 
besonders  was  die  moralischen  Au fsätzii  .anlangt,  vollkommen.    Nur   muss 
bemerkt  werden,  dass  sich  manehe  Abhandlnngen  wegen  ihrer  Ausdehnung 
und  ihres  prägnanten  Stiles  der  Nachahmung   von  Seite  der  Schüler  ent- 
sieben,  gleichwohl  können  jedoch  diese  Proben  zur  Uebung  im  Auffinden 
der  Hauptgedanken  und  in  der  Anordnung  derselben   mit  Nutzen   gelesen 
werden.  —     Was  nun  die  III.  Abtheilung   anlangt,    so  besteht  ein  wirk- 
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g(fß        BAüngtrtt  Ueber  Kehrein,  Entwürfe  va  deatMhen  Ao&itien  eto. 

lidier  Vorthell  «lieser  fintwflrfe  darin,  das«  sie  grossen  Tfaeils  Aussäge 
aaa  gedroekten  Aafoätten,  Abhandlungen  und  Keden  tüchtiger  MSnner  sind, 
wodurch  die  Möglichkeit  geboten  ist,  der  Ausarbeitung  von  Seite  der 
Sebfller  als  Musterbild  die  nrsprttngifche  Arbeit  entgegenzuhalten ;  nur  ver- 
missen wir  bei  vielen  Entwürfen  die  tiefere  psychologische  Begründung' 
und  die  Andeutung  einer  philosophischen  Beweisführung;  denn  die  Auf- 
gabe eines  Stodierendeo  muss  es  sein,  nicht  sowohl  gegebene  Gedanken 
zu  Terbindeni  als  vielmehr  sich  in  den  6ei^  eines  gegebenen  Themas  zu 
versenken  und  ist  er  nur  in  einige  Begriffe  tief  hinabgestiegen,  so  wird 
ihm  wegen  des  naturgemfissen  Zusammenhanges  der  Ideenwelt  die  Dar- 
stellung verwandter,  ja  selbst  entgegengesetzter  Begriffe  und  deren  Weiter-* 
fOhrung  durch  das  Beispiel  der  Oe^hichte  und  der  Natur  keine  Schwie- 
rigkeit mehr  bereiten.  Dieses  sowohl,  wie  der  Umstand,  dass  beziehungs- 
weise mir  sehr  wenige  Themata  dem  klassischen  Alterthum  entnommen 
sju^  «^  und  in  dieser  Sphäre  bat  sich  doch  zunächst  der  Geist  dtö  Stu- 
dierenden zu  bewegen  —  und'dtsr  «elbst  diese  theils  Weniger  genan  aus- 
geführt ersclieinen  cf.  124|  127,  148|  130,  131,  theils  geradezu  nur  an- 
gedeutet sind,  weise!  uns  darauf  hin,  dass  dem  Verfasser  oder  Sammler 
dieses  Werkes  nicht  die  Einwirkung  seines  Buches  auf  den  Unterricht  an 
den  Gymnasien  als  Zweck  vorgeschwebt  habe.  Uebrigens  muss  schliess- 
lich erwähnt' werden,  dass  das  reiche  Material,  welches  die  IIL  und  IV. 
Abtheiinng  darbietc-t,  durch  die  Hand  eines  tüchtigen  Lehrers  aucb  für 
GymnasiaUchüler  höchst  nutzbringend  verwendet  werden  kann,  ja,  dass 
auch  für  {edfh  denkenden  Scliüler,  sowie  fUr  jeden  strebsamen  jungen 
Mann  aus  dem  Gebrauche  dieser  Entwürfe  und  Materialien  wahrer  gei- 
stiger Gewinn  hervorgehen  diirflie,  weil  das  Ganze  durch  webt  ist  von  dem 
Hauche  sittlichen  Ernstes  und  wahrer  Religiosität. 

Eichstädt 

E.  Behxhiger. 
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Vocabularium  für  den  tateinischen  Elemenfar-Ünterricht  von  Dr.  Lud- 
ftig  Döderlein.  Achte  nnd  verbesserte  Auflage.  Erlangen,  Th.  BIS- 
sing  1865,    IV  und  110  S.     (Preiö  24  kr..=  8  Kgr.) 

Däs8  von  diesem  Vocabular  seit  1852  bereits  acht  Auflagen  noth- 
w«ndig  geworden  sind,  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  dafür,  dass  der  ver- 
ewigte um  die  Wissenschaft  so  hochverdiente  Verfasser  damit  auch  für 
die  unteren  Lehrstufen  etwas  sehr  Brauchbares  geschaffen  hat. 

Da  die  Einrichtung  des  Büchleins  billiger  Weise  als  beicannt  ange- 
nommen werden  darf,  so  beschrUnIcen  wir  uns  zunächst  auf  den  kurzen 
Nachweis,  in  weither  Hinsicht  diese  Auflage  von  den  früheren  sich  unter- 
scheidet. Laut  Vorwort  hatte  der  Herr  Herausgeber  den  Vortheil  ^für  die 
meisten  Abänderungen  die  handschriftlichen  Notizen  ans  dem  Handexemplar 
des  Verfassers  (und  zwar  finden  sie  sich  schon  in  der  vierten  Auflage  ein- 
ge^ehrieben}  zn  Grnnd  legen  zu  können.^  —  So  wurde  nun,  um  mit 
Kleinem  wenn  auch  nicht  Unwichtigem  zu  beginnen,  die  Angabe  von  Ge- 
nitivendung, Genus,  Qtiantilät  consequenter  durchgeführt  und  damit  gewiss 
dem  Wunsche  manches  Schulmanns  entsprochen.  Dass  ferner  die  in 
Bayern  fast  überall  eingeführte  Grammatik  von  Engimann  in  grammati- 
schen Dingen  berücksichtigt  ist,  kann  für  die  bayerisclicn  Leliran.staltcn 
als  vortlieilhaft  bezeichnet  werden,  ohne  dass  für  andere  ein  Nacluhcil 
daHn  lüge.  In  der  Orthographie  schliesst  sich  der  Herr  Herausgeber  an 
die  Teiifrfier'schen  Textausgaben  *)  an,  so  dass  z.  B.  jetzt  dissidium  unter 
sedeo  gestrichen  und  nur  ducidium   unter  $cindo   geblicbea  ist^  .  Ebenso 


*)  Oans  oonsequent  stimmen  freilich  dio  Herren  Bditoren  dieser  Texte  nicht 
sttsammen,  a.  B«  WtiHtnbofn  selireibt  iäx  niubn€r*iKhtn  IMw  vbtdire,  in  der 
Weidmännischen  Ausgabe  oboedlrt. 
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liest  man  jetzt  empium,  sumptum,  iempsi  d.  ä.,  oblUterarey  oboedire  statt 
obedire,  währeod  dagegen  foctmna  und  coena  geblieben  ist;  das  letztere 
sollte  nach  altl.  cesna  urnbr.  gesna,  wol  cena  geschrieben  sein.  —    n^^~ 
gegen  musste  die  Pietät  gegen  den  Verfasser^,  heisst  es  im  Vorwort  wei- 
ter, ^den  Heraosgeber  abhalten,    von    der  bisherigen  etymologischen 
Zusammenstellung  auch  nur  im  mindesten    abzugehen;    um   so  mehr,    da 
das  Interesse  der  Schule  an  den  Resultaten  der  etymologischen  Forschun- 
gen nicht  grösser  ist,  als  deren  Unumstösslichkeit^    Obgleich  wir  letztere 
nicht  mehr  in  dem  Grade  behaupten  dürfen,  als  sie  noch  vor  etwa  zwanzig 
Jahren  zu  behaupten  gewesen  ist,  indem  doch  viele  Resultate  der  Lingui- 
stik inzwischen  sich  unumstösslich  ergeben  haben^,    so   stimmeu  wir    doe|i 
der  Anwendung  dieses  Grundsatzes   auf  dieses  Vecabular  ganz   und    gar 
bei*).     Wenn  die  PicdU  den  Herausgeber  —    und   wSre   es    auch   nicht 
zufällig  der  Sohn  des  verewigten  Verfassers  —  von  Aenderungen    in  die- 
ser Beziehung  abhalten  musste,    so  wäre  es.  auch-  unprakti^df  ja  uvthun- 
lich  gewesen    an    der    etymologischen    Anordnung    zu  .rfitteln.     Denn  wo 
sollte  man  eine  Grenze  finden,    wenn  man    die  vom  Mef^ter   so  besonneo 
abgesteckte  überschreiten  wollte?  und  was  hätte  die  Schule  davon?    Da- 
hin werden  wir  es  doch  nicht  bringen,    etwa   nach  Corssen^e  Methode  — 
vor  deren  wissenschaftlicher  Bedeutung   wir   die   allergrosste  Hochachtung 
haben  —  mit  Schülern  Etymologie  zu  betreiben;    werden    es    auch   nicht 
wollen;    und  sollte  Jemand    den   thöriehten    Versach    machen  wollen,    so 
würde  er  alsbald  ihn  als  solchen  in  der  Praxis  erkennen.     Obgleich  Ref. 
über  gar  mÄiche  Etymologieen  andrer  Ansicht    ist  a\ä  sein    hochverehrter 
Lehrer  DöderUin,  wird  er  dem  Herrn  Herausgeber  in  keiner  Weiae  einen 
Vorwurf  daraus  machen,  dass  er  hier  alles  iniact  gelassen  hat 

Bei  Gebranch  des  Büchleins  in  der  Schale  hätten  wir  schon  lange 
gewünscht,  dass  die  deutsche  Bedeutung,  da  wo  cie  vom  Schüler  kaum 
oder  gar  nicht  gefunden  werden  kann,  in  noch  mehr  Fällen  angegeben 
sein  möchte,  und  freuen  uns,  dass  auch  nach  dieser  Seke  hin  ein  prakti* 
aches  Bedürfniss  befriedigt  worden  ist.  (Wir  beschränken  uns,  ohne  lange 
zu  wählen,  bei  Belegen  fast  nnr  auf  den  Buchstaben  P.)   z.  B.    bei  per* 


*)  Nur  einmal  fanden  wir  eine  Abweichung,  indem  hun  tnanuM  die  Mannsdiaft 
als  Homonymum  von  manu»  die  Hand  auftritt;  wir  wissen  nicht  warum  und  halten 
dies  für  umn$tbig»  da  uns  ja  die  Hiand  als  Feldseichen  und  mimifuhu-  (dessen  Be- 
deutung auch  da«  hebdUach*  fiUM  häJL  (eencs.  iS,  34)  kieb'dfe  Bntstehflnir  J«&«* 
militärischen  Ausdrucks  genügend  zeigen. 
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ptHiO  compeHtvr  pistrifmm  pUtrina  pono  exposcere  imptdifhenta  —^ 
frdifcb  sollte  d<kB  Trfihere  impedimentum  nicht  gestrichen,  sondern  nm  so 
mehr  auch  beiädsen  ivörden  sem,  als  ja  selbst  der  Plural  in  der  Bedeu- 
tung ^Hindernisse"  vorkommt.  Getilgt  wurde  im  entgegengesetzten  Fall, 
dbr  Entbehriichkeft,  die  Bedeiltmig  z.  B.  bei  appono,  prunum  (hinter  pru* 
Hn$).  Sehr  zu  billigen  ist  es,  dass  bei  vielen  Wörtern  die  Bedeutung 
genauer  fliciK  wurde,  zum  Theil  im  Interesse  der  Synonymik;  z.  B.  pcr- 
Hädet't  bini^den,  parietinae  Ruinen,  puUuk  das  Junge  (eines  Vogels), 
fuhits  Leichenzug,  läbor  Anstrengung,  semenHs  Aussaat,  sino  zulassen, 
d^ind  Ablassen,  abuH  aufbrauchen  u.  n.  a.  So  würde  nun  aiich  die  Sy-" 
nonymik  «—  was  im  ursprünglichen  Plan  zwar  nicht  eben  lag  aber' ihn 
auch  nicht  merklich  alterirt  —  insoweit  berüeksichtlgt,  dass  Zusätze  bei 
AdjectiTis  gemacht  wurden  z.  B.  paluster  (uha)  pahdosus  Oegio')]  so 
bei  beUicus  belHcaguSy  marinus  marititnusj  luteut  lululenius,  nb>eus 
nieosus  nwctlin,  regius  ttgalis,  sanguineus  sanguinariuSf  saxeus  saxo^ 
sus  n.  ä.,  während  z:  B.  erroneus  neben  errabundui  gestrichen  ist. 

In  grammatischen  Dingen  zeigt  sich  eine  achtsame  Revision, 
z.  B.  bei  pegi  pepigi,  pignus,  parenies,  pariiurus,  opperior,  faucesf 
frui^  medear,  nifor,  connieere,  oriturus,  rui  rütnm,  assentior^  taedet, 
refiudi  u.  a. 

Hinsichtlich  des  Umfangs  hat  der  verewigte  Verf.  selbst  in  seinen 
^Erläuterungen-'^  als  wünscbensw^rth  möglichste  Beschränkung  auf  das 
Nothwendigsrte  bezeichnet  und  sein  Vocabular  war  ihm  selbst  beinahe  ztf 
umfangreich,  wesshalb  er  die  im  Vorwort  erwähnte  notaüo  Vornahm.  So 
ist  denn  nun  vom  Hrn.  Herausg.  darnach  getilgt:  paenula  palea  pal- 
pmi  palpo  pannus  pannoius  papaver  perperam  petulcus  pirus  pirum 
puteat  pruna  pnllus  (eiäl)  pumex  pupus  pupillus  pusillus  u^a.  (Andrer- 
seits wurden  aber  Ergänzungen  ebenfalls  vorgenommen,  z.  B.  paludätug 
expedüus  competerk  amplexus  amplexari  publice  in  publico  o.  a.  Cor- 
rigin  z.  B.  obsidh  (statt  des  weniger  klass.  obsidium,) 

Ref.  hat  sich  hier  zunächst  auf  lit.  P  beschränkt,  kann  aber  ver- 
sichern, dasB  er  dieselbe  Sorgfalt  auch  in  den  übrigen  Theilen  des  Buch* 
Mltfs  tirahrgenommen  hatj  die  sich'  ausserdem  auch  noch  in  .bessefer  An- 
ordnung (z.  B.  der  Composita,  s.  poho)  und  Eintheilung  der  Wörter 
zeigt.  ' 

...^  I^a^h.der  U^berzeugung  des  Ref.  i^t  das  Vocabular  für .  die  Schule- 
in inehrfiaober  Hinsicht  noch  brauchbarer  geworden,  als  es  bisher  sdion 
war  und  kann  'daher^  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  aufs  Neue   bestens  em-* 
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pfohlen  werden.  Bezüglich  »eiper  Einrichiiiog  hat  es  allerdings  frfiher  und 
neuerdings  nicht  an  Stimmen  gefehlt,  welche  dies  and  jenes  anders  ge- 
wünscht hätten,  z.  B.  in  lfi^£se/rs  ZeiUchr.  X  (1856)  S.  367  ff.  und  in  den 
BiäUern  f.  bayr.  GymnasiaUchulw«  I,  S.  103.  Die  Uauptein Wendungen  waren 
gegen  die  Verwendbarkeit  des  DöderUM^cheu  Vocabulars  im  Eiemeotarunter- 
rieht  gerichtet*};  Bef.  kann  dagegen  aas  langer  Erfahrung  am  hiesigen 
Gymnasium  versichern,  dass  in  der  Praxis  die  Sache  sich  viel  güosiiger  ge* 
staltet,  als,  es  nach  jenen  Stimmen  scheinen  möchte.  Vor  allem  mnss  man 
freilich  bedenken,  welchen  Zweck  der  Verfasser  bei  Abfassung  des  Buch* 
leins  hatte;  dieser  war  nicht  das  blose  Voeabellerneo,  auch  nicht  au- 
pächst  das  sofortige  lüinüben  der  Vocabcln  an  Sütschen  in  der  Schule 
(obwol  dies  keineswegs  ausgeschlossen  ist),  sondern  das  au  sich  sonst 
mechanische  Lernen  und  Abhören  der  Wörter  zu  einer  Denkschule  für 
den  Knaben  zu  macheu,  in  welcher  sowol  allgemein  sein  Verstand  ge* 
weckt  und  geübt  als  auch  speziell  zur  Erfassung  von  sprachlichen  Ge- 
setzen befähigt  werden  sollte.  Ref.  erinnert  sich  mit  Vergnügen  der  Stun* 
den,  in  welchen  der  verehrte  Meister  in  Anwesenheit  der  Mitglieder  seines 
pädagogisch-didaktischen  Seminars  (deren  je  eines  in  irgend  einer  Klasse 
der  Lateinschule  eine  Probelection  zu  halten  hatte)  oft  selbst  das  Wort 
ergriff,  um  zu  zeigen,  wie  er  diese  Uebungen  vorgenommen  wissen  wo^te* 
Die  Schüler  hörten  mit  Spannung  zu,  und  dieselbe  Erfahrung  hat  Ref. 
seither  auch  in  den  Vocabularstunden  an  den  Schülern  in  der  R^el  ge- 
macht. Zu  bemerken  ist  allerdings,  dass  die  Schüler  in  die  unterste  La- 
teinklasse mit  der  Kenntniss  der  DecUnation,  der  Flexion  der  A^jectiva 
und  Piouomina,  zum  Theil  des  regelmässigen  Verbs  eintreten  und  daher, 
besonders  wenn  sie  die  lateinische  Vorschule  besucht  haben,  einen  nicht 
unansehnliclien  Wortschatz  mit  In  die  latein.  Schule  bringen«  Dies  wird 
mehr  oder  weniger  an  den  meisten  Ans^lten  Bayerns  der  Fall  sein.  Dann 
kann  man  aber  unbedenklich  mit  Einübung  des  Vocabulars  beginnen.  Der 
Verf.  hat  selbst  eine  Anzahl  von  Stämmen  durch  den  Druck  ausgezeich- 
net;  diese  nebst  der  ersten  Zeüe    ihrer  Derivata  bilden   das  Pensum   des 


*)  Wenn  der  Ywi,  des  letst^enannten  AiiikeU  sogar  s«  der  Aensserang  sieh 
bewogen  sieht:  „Der  selige  Döderlein  hat  nach  meiaer  Ueberzeugaog  der  unbestrit- 
tenen und  hervorragendsten  Verdienste  um  unsere  Schalen  genug,  um  auf  jenes,  den 
Sextanern  ein  durchweg  untadeliges  Vocabnlarium  geliefert  xu  Laben,  getrost  Ter- 
siditen  XU  können **»  so  möchten  wir  ihn  frugeii,  wer  fiberhaopt  ein  ^durüiweg  un- 
tadeliges*^ Vocabular  oder  sonst  etwas  sei  es  fttr  Sextaaer  od«r  Primaa«  geiahsi^ 
foo  hat. 
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eisten  Jahres  nnd  dies  ISsst  sich  (bei  zwei  Stunden  wöchentlieb)  so  gut 
absolviren,  dass  man  bei  der  Repetition  recht  gut  alle  Wörter,  welche 
dem  Schüler  aas  Grammatik  and  Lektüre  ansserdero  nodi  bekannt  ge- 
worden sind,  mit  einschliessen  kann.  Ref.  hat  auf  diese  Weise  einmal 
am  Schluss  des  ersten  Schaljahrs  etwa  3000  Vocabel  im  Besitz  8$iaer 
Schüler  vorgefunden  und  hatte  überdies  ohne  Ueberladung  derselben  ger 
legentUch  einzelnes  Synonymische  und  Syntaktische  *),  natürlich  erst  me- 
chanisch, mit  lernen  lassen.  Ks  versteht  sich  von  selbst,  dass  nach  inm 
Stand  der  Klasse  auch  bei  möglichst  allen  Wörtern  die  Ableitung  erklärt 
wurde.  Im  zweiten  Jahre  hat  nach  der  hiesigen  ßintheilung  der  Schüler 
von  jenen .  durchschossenen  Yocabeln  die  ganze  Wortfamilie  zu  lernen  |  in 
den  beiden  folgenden  Jahren  dagegen  den  ganzen  Inhalt  des  Voci^hulars 
sich  anzueignen. 

Uie  Auswahl  der  zuerst  zu  lernenden  Wortstämmc  hat  allerdings 
etwas  Subjectiyes,  und  man  hat  schon  eingewendet,  dass  nach  derselben 
z'  6.  colutnba  columbarmm  der  Schüler  erst  im  Laufe  des  dritten  Jahres 
zu  erlernen  habe.  Er  lernt  das  eine  Wort  z.  B.  columba  bereits  im 
zweiten  Halbjahp  der  untersten  Klasse  in  den  Fabeln  oder  sonst  wie  ken- 
nen; was  das  andere  heisst,  kann  er  selbst  wissen,  wenn  ihm  (wie  natür- 
lich geschehen  muss)  schon  bei  apiarium  die  Ableitungsendung  erklärt 
würde^  die  er  dann  in  aqnarium  aciarium  schon  in  den  ersten  Wochen 
wieder  kennen  .gelernt  hat.  So  mag  er  ein  paar  Jahre  später  an  richtiger 
Stelle  JmVocabular  das  Wort  mit  seiner  Sippe  wieder  finden  und  repetiren.' 
Wenn  ferner  der  Knabe  umgekehrt  z.  B.  „alo  alui  altum  al^re  nähren^ 
lernt,  ehe  er  amo  ordentlich  conjagiren  kann,  so  ist  das  weder  eine  be- 
sondere Mühe  (es  ist  eben  dieselbe  als  wenn  man  ihn  mensa^  ae,  ae  etc. 
lernen  lässt,  ehe  er  decliniren  kann)  noch  irgend  ein  Nachthcll  für  ihn; 
wol  aber  wird  es  ihn  freuen,  wenn  er  später  unter  der  für  ihn  abschreckend 
erscheinenden  Menge  anomaler  Grundformen  bei  näherem  Zusehen  doch 
manchen  alten  Bekannten  antrifft. 

Aber  dies  alles  zugegeben  —  so  wird  maneher  College  denken  — 
die  Schwierigkeit,  die  gelernten  Yocabeln  sofort  auch  in  Sätzchen  einzu- 
üben und  so   „den  Knaben    seines   neuen   Besitzes   auch   froh   werden  za 


*)  Z.  B.  SStzchen  wie:  Arcus  iUe  haeHt  in  senHbuti  Absolomw  pendebat  est 
arbore,  Post  rttinam  murarum  gupenunt  paHetinae,  Soli  hoc  facere  oder  hoe  ne 
feeerU,  Angtlus  jusmi  AbraJiaimvm  parcere  ßlio;  viciis  a  duce  partum  ctU  Quadro 
tßs  tBf  quem  quidve  quaeroi  et  cur  guerarit.  Cave  eaneml  Caetar  Romam  petiitf  pei^ 
t€  Uj^ibus;  ptto  ab$  te  pecuniam,    Humi  domi  ruri  Romae  Corinthi  u.  dgL 
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lassen,  bleibt  doch  bestellen.     Die  letzte  Forderung  ist  ausgesprochen  wor- 
den  Ton  einet  Autorität,  die  Niemand  weiter  entfernt  sein  kann,  mlssach- 
len  zu  wollen  äh  Ref.,  und  man  liat   sich    auf   dieselbe   mehrfach  schon 
bcrofen.     Man  meint  nSmlich,  der  Lehrer  Icönne  doch  nicht  zu  jeder  Vo- 
cd^bel  ein  S^zcben   parat    haben    oder   man    Itönne   ihm   nicht   zumuthen, 
bei  seiner  Ptäparation  eiii  solches    sich   anzumerlcen.     Aber   es    ist    doch 
wahrlich  auch  nicht  bei  jeder  Vocabelvonnöthen,  wenn  es  bloss  gilt,  den 
»Schüler  seines  Besitzes  froh  zu  machcu;  ausserdem  ist  aber  überhaupt  zu 
beachten,  dass  das  handw^rksmUssigeVocabelnabfragen  schon  wegen  seiner 
Laugweiligkeit  zu  verwerfen  ist.     Man    gebe    dem    Schüler   ein   Sätzchen, 
z.  B.  Jener  Widder  blieb   in  den  Dornen    hängen,   so    wird   er   das  perf. 
vorzubringen  haben^  ausserdem  muss  er  die  anderen  Grundformen  hernach 
angeben  und  probiren,  wie  weit  er  im  Stande  ist,  die  Derivata  aufzuzäh- 
len; warum  soll  er,  wenn  ihm  dies  (wenn  auch  hie  und  da  mit  Nachhilfe) 
gelingt,  nicht  auch  seihes  Besitzes  froh  sein  können?     Ref.  glaubt,  dass 
die  Aeusserung  seines  thouren  Lehrers  Nägelsbach  in  der  Gymnasialpäda- 
gogik S:  98  wie  das  Meiste  in  dem  trefflichen  Büchlein    durch  Wahrneh- 
mungen  in  der  Praxis  hervorgerufen  ist.     £r  mochte  sich  dabei  erinnern, 
wie  z,  B.  in  Nürnberg  zu  der  Zeit,  als  er  dort  Lehrer  war*J,  das  kleine 
Vocabular  von  Ruckdeschel    (nach  Declinationen    und    Conjugationen  ge- 
ordnet, innerhalb  dieser  aber  bloss  alphabetisch  —  also  ganz  wie  nachher 
Spiess  für  Sexta  eingeiheilt  hat)  in  Gebrauch  war,  und  zwar  so,  dass  es 
lediglich  niemorirt  wurde  und  in  gar  keiner  Verbindung  mit  den  Uebungs- 
buchem  (Schuh  Tirocinium  etc.)    stand.     Solche   alphabetische   Verzeich- 
nisse, derön  andere  anderwärts  jedenfalls    auch   gebraucht    wurden,    wollte 
Nägehbach  nicht  benützt  sehen;    er    tadelt    diese    ;,zufUllige  Anordnung^ 
and  stellt  ihr  die  nach  etymologischen    und   phraseologischen  Rücksichten 
getroffene   entgegen.     Wenn   also    der  Knabe  seines  Besitzes  froh  werden 
äoll  dcrrch  Uebung  des  Nengelernten,  so  isf  dies  beim  Gebrauch  von  Dö- 
derlem'n  Vocabular  so  gut  möglich  als  bM  anderen;    für  die  Befestigung 
des  Gelernten  dagegen  bftft  wirksam  hier  wie  dort  nur  die  Repetition  und 
diese  müss  in  allen  Lateinschulen    angestrebt    werden,    nicht  gerade  und 
Aicht  blos  in  der  Vocabularslunde.     Es   ist    wol    kaum    möglich,    zu  be- 
merken, dasa  He  f.  mit   dem   Gesagten    durchaus    nicht  verkennen  wolite, 


*)' Jedoch  an  den  oberen  (Gymnasial-)  K1a«en,  denn  in  den  unteren  (Latein-) 
lüäMen  hat  WlgeUhach  unseres  WiBSena  so  wenig  als  DoderMn  jemals  längere  t»\X 
gelehrt. 
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welche  Verdienste  andere  Männer  auf  diosem  Felde  haben,  wie  Ostermann^ 
welcher  Vocabular  Uebungsbcispiclc  und  Grammatilc  in  noch  engeren  Be- 
zug gesetzt  hat  als  Spiess,  oder  Herold,  dessen  treffliches  Vade  mecutn 
Ref.  als  dessen  Schüler  schon  imJ.  1849  sich  angeschafft  und  weiterhin 
mit  einer  Auslese  vieler  Plirasen  bei  der  Leetüre  CUr  sich  versehen  hat, 
welch  nützliche  Uebung  gerade  durch  das  Buch  selbst  sehr  erleichtert 
wurde.  Uebrigens  weiss  Kef.  aus  efgener  früherer  Praxis  in  der  4.  Latein- 
Iclasse,  dass  hier  die  Phraeseologie  auch  am  Döderleini' sehen  Vocabular, 
wenn  auch  etwas  beschränlcter  als  am  Herold^schen  geübt  werden  kann^ 
zumal  der  Schüler  doch  schon  bei  der  Leetüre  von  Gf  esar  begonnen  haben 
wird,  Phrasen  zu  sammeln. 

Kef.  hat  seit  dem  ^-Braehemen  des  Z>d*rfer/e^'8eh0ii  VcKMbhlars  ?id^ 
fttjqh  pomoi  SU  Hause  als  im  Lehrzimnier  sieh  init  demseibefn  beschäftigt 
un(d  l^ajin. seine  «tbriiche  Uebönzeagung  nur  dabiii  aussprechen,  dass  er  es 
auch  im  Elementarunterrichte  durehau«  Atbht  missen  möchte;  hat  er  ja 
doch  die  wohltliätigen  Früchte  der  Beschäftigung  mit  demselben  an  den 
Schülern  zu  deutlich  wahrgeuamnven.  Bequem  ist  es  diesen  so^wenfig  als 
den  Lehrern  dabei  g^emaeht;  aber  gerade  dies  ist  für  erstere  ein  grosser 
Vortheilt  für  die  letzleren  erwächst  daraus  die  Verpflichtung  eines  sorg- 
aamen  £iagi9hans*)  auf  die  Idee  des  VerlHssens,  was  freilich  anfangs 
etwas  Zeit  und  Mühe  bei  der  Vorbereitung  kostet,  sich  aber  im  Unter- 
richte reiahUeh  lohnt.  Wer  freilich  dietee  Voeabulnr  wie  ein  beliebige^ 
alph4»betis9hfis  Verzeidiiiias  kurzweg  eu  lernen  aufgeben  tmd  dann  geistlos 
abfragen  mag,  der  vertnag  zwar  auch  so  den  N^tlseM,  den  die  Anordhung 
desselben  in  sich  trägt,  nicht  gerade  zu  Ternkchten,  aber  die  beste  Frucht 
fiilr  s/^ine  SehüloTj  dai  schönsten  Lohn  fdr  sich  hat  er  dabin. 

W><f.  wünschen  dem  Btichieüi  des  treffilcben  ^Sblinhftelsters''  wie  äf 
^icb  gerne  naiuorte,  viele  neue  •B'reund«  und  boflfen,  dass  noch  manche 
wehere  Aufls^,  gieichfaUs  veratfindig  und  mit  sargsamfer  Hand  durehge- 
ftRQgeu«  der  tomenden  Jugend  das  sonst  etwas  trockene  Memorir^n  der 
Yofißbti»  mehr  tut  Luat  ala  anr  Last  maeheii  mVge. 


^)  Unter  anderen  Hilfsmitteln  mÜMen  wir  vor  allem  die  fm  gleichen  Verlag  ez^ 
soMtoenen  Erläuterungen  und  Commentare  zum  Vocabular  empfehlen.  Die 
In  den  Blattern  f/  bayr.  Gym.  si.  O.  gemachte  ötwaä  wohlfeile  Bomürkung  über  „die 
Cbbranohsanwebong  vom  doppelten  Prelsd'  der  Arznei*^  finden  wir  natürlich  ancli 
•fchlleh  gana  unsutiefiind. 

Erlangen  im  Oelober  l%%b. 

Br.  Atitenrieth. 
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DemtMch-latemisck^grUekische  Parullelframmatik  für  OeMriensehulen 
▼on  J.  C  Sckmitt-Blamk  und  Amg.  Schmidt.  I.  dentsche  GrwniDstik. 
Manoheiin  1865.  Verlag  vod  R.  Scgnils.  In  GooiiniMioii  bei  To- 
bias Löffler.     XVI  und  140  S.     8. 

J,  C.  SchmithBlank  hat  üi  der  Btilage  som  MannMiuer  Lyceoma- 
Programm  vom  Jahre  1862/63  die  Forderung  gestelk,  dass  der  Sprach- 
Unterricht  unserer  Qelebrtenschiilcii  auf  eine  deiMsoh-lateinisch-griechtsehe 
ParaUalgrammalik  su  gründen  sei,  ond  ebendort  den  Standpunkt  erllntert, 
auf  welchem  dieses  einlieitllcbe  Geblude  errichtet  werden  mflsse.  Sehon 
damals  hat  gewiss  jeder  mit  Liebe  und  Verständniss  seinem  Fache  er- 
gebene  Schulmann  die  Id«e  des  parallelen  Unterriehtsganges  mit  warmem 
Beif/sll  in  sich  aiifgenoiiimen)  wie  sehr  mms  sich  nun  unsere  Freude 
steigern,  wenn  wir  in  dem  vorliegenden  Werkchen  das  Fundament  dasu 
in  einer  Weise  aufgebaut  sehen,  dass  wir  niebt  allein  das  makellose  sichere 
.Gebäude  des  gaoaen  ParaUetisans  unfehlbar  ahnen,  sondern  auch  im  Fun- 
<]amente  selbst  sebon  ein  einheitliches  Ganzes  erkennen  1  Wenn  ich  daher 
in  den  folgenden  mir  inur  knapp  sugemeBsenen  Zeilen  benanntes  Werkchen 
einer  Besprechung  untersiehe,  so  gesekieht  dies  von  einem  Buche,  das 
nicht  wie  so  viele  spurlos  an  ime  rorüberwandelt,  sondern^  wevin  man 
anders  klar  sieht  und  klar  sehen  will,  eine  glückliche  Epoche  in 
der  Scholliteratur  machen  wird.  Betrachten  wir  es  zuvörderst 
als  erstes  Glied  der  dreizähligen  Eette,  so  hat  der  erstere  der  beiden 
Verfasser  in  der  Vorrede,  die  ja  genau  zu  beherzigen  ist,  das  Wiohügste 
mitgelheilt.  Eben  diese  Vorrede  ist  der  auf  praktisch€m  Boden  erwach- 
sene Kern  des  Unternehmens  und  hebt,  was  die  Gymnasien  betrifft,  alle 
ZwQifel  a||^  nefthe-  selbst  von  MSnnem  wie  Grimm  und  Wackemagel  In 
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aÜzfv  idealer  AitfaMtiiig  Vier  Saehe  gegen  einen  systematischen  Unterricht 
in  der  deatschen  Grammatik  erhoben  worden  sitad.  bass  durch  den  pa^' 
relMen  Spraehanterrtcht  (iii  der  von  Schmitt  geforderten  und  vorgciieicb- 
oeteu  Weise)  aide  anabsehbare  Zeitersparniss ,  besiehnngswelse  eine  un- 
endllehe  Erleichterung  in  deh  Fortschreiten  bei  Erlernung  des  LateHatse^eti 
und  Grieehiscfaen  erreicht  wird,  liegt  eu  klar  auf  der  Hand^  als  das^  eine 
längere  Auteinaadorsetsung  von  Möthen  wärew  Ich  weise  nur  auf  den 
üosseren  Umstand  bin,  dass  die  lateiniBche  Grammatik,  wie  die  griechische, 
nickt  oder  kamn  umfangreicher  werden  wird  als  die  vorliegende  deutsche;^ 
daraus  lässt  sich  erkennen,  wie  schnell  der  Knabe  den  grammatischen 
Scbate  in  sich  wird  aufgenommen  haben.  Was  kann  nns  Lehrern  aber 
erwönstbter  sein,  als  anf  baldigst  absolvirtem,  jedoch  sichei^em  grafttima- 
tlaebeii  Boden  fassend  ans  mit  aller  Wärme  den  Schriftsteilem  ausuwendea? 
Der  Unteraehied  deasen,  was  hierin  jetzt  ohne  diesen  paraTlelcrt  Sprach- 
gang ODdiiaidiher  mit  ihm  geleistet  werden  wird,  'springt  wohf  Jedem  als 
ein  bedeniender  in  die  Augen.  Dtt  deutsche  Theil  gibt  die  Schablone  an 
dir  fljind,  In  welche  wir  ans  —  einige  wenige  Tlieiie  der'  latehthrcben  tind 
giiecUschen  Orammatik  ausgenommen,  die  wol  anhangsweise  werden  be- 
baitdek  werden  mtlssan  —  das  ganze  lateinfsche  nnd  griechische  gram- 
mallsohe-i^ensaro  schon  zum  Voraas  nntergebracht  denken  können;,  der 
deetsclw  Theil  ist  das  erste  Individuom  der  drei  Ebenbilder.  A\h  «Uge- 
oMincn  sprachlichen  BrecMnimgen  ond  Gesetze  sind  ein  fVr  allemal  in 
der  deutschen  Grammatik  erlänterl  und  fbstgestisllt  nnd  ist  dadurch  Hern 
lelier  eft  sieh  einbürgernden  MIsaverstüadnisse  vorgebeugt,  als  ob  die 
Spiaehen  veiaehiedeoe  Denkgesetz«  hätten,  als  ob  si<$h  —  ich  *  wül  nur 
ein  te  Händen  liegendes  Beispiel  herau^^fen  —  z.  B.  in  der  deatschen 
Spmehe  kein  aeiistisehes  und  bistorisohes  Präsens  finde.  Was  nan  die 
Anöffdnurig  betrifft,  00  kann  diteelbe  nur  als  yorzQglich  nnd  röllkeaitaieti 
Uartttt^  Hbersiebtlieh- bezeichnet  werden.  Dte  Terminologte  —  die  Ver- 
faa*ir  haben  sawi  Theil  neoe  tennint  feschaffen,  die  abet  bcffallswOrdig 
sind  nnd'zam  Veratäadhiss  der.  Sache  wesenUich  beitragen  'r^  ist  eben* 
faQs  iadeltos  nnd  wie  die  Behandlung  des  ganzen  Stoffes  denFordernngen 
der  neneran  Spracbwiisenachail  dnvchaus  entsprechend ;  man  wird  dieses^ 
tmt  TheiLiaiis  onteiiMn' ßrwftbnmig  kommenden  temkliiis  erseheii.  fHt 
DÖfinItiooen  aber  sind  in  einer  Bündigkeit  und  Klarheit  vorgetragen,  die . 
1»  der  That  meisterhaft  genannt  werden  moss.  Endlich  Ist  dfe  Spracht' 
eine  dem  Verstände  des  Knaben  voUstladig  angemessene,  ohne  dass  da* 
dorch  die    strenge  Wissenschaftliehkelt  auch  nur  Im  Q^riitigsteD  "ierletzt 
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würde;  eifie  Spraobldirmethod«,  die  offenbttr  für  Oyiananen  die  princij^l 
and  usuell  eiDsig  riehtige  ist. 

Die  zweite  Rücksicht,  unter  der  wir  das  Buch  zu  betraehten  haben^ 
ist  selaWerth  als  deutsche  Orammatik  an  und  für  sieb.  Hier  bft,  was  auf 
Seift  I?^  unter  a  (Vereiiifachung  bei  strenger  Vollstiindigkeit),  b  (Besdinait* 
belty  Gründlichkeit, 'Künce)^  c  (logischer  ZusauiRienhang  des  Ganaen,  d.  b. 
übersichtliche  Dispesiiion  de^  gesammten  Spracbstoffs)  als  Ton  den  Ver- 
fassern an  sich  selbst  gestellte  Anforderungen  aofgezahlt  wird,  vellstlbidig 
gelalatet  und  erreicht.  Man  erlaube  mir  eine  kleine  Analyse  xsnBchst  iwm 
ersten  Tb^lles  der  Woriforanenlehre. 

§  1  werden  an  dem  Satae:  „Ein  Freund  des  Hauses  ersKMte  geilem 
in  dfsn  Garten  den  wissbegierigen  Kindern  den  Verianf  des  ersten  Kreiiz«- 
sBgs^  die  Satathelle*}  erl^annt;  f  2  bleibt  bei  denaeiben  Bieltpiele 
und  erl^ennt  die  Wortarten  (Pr^no».,  OeDJnnelion  und  Inteijectian, 
wdch^  im  Beispiel  nicht  Torkommen«  verd^.ebenfalla  zur  KennMss  g«- 
brachf};  bei  der  EinUieilung  des  Z^t^^rts  in  transitives  ergXnznngsbe- 
dürftfc^  (direkt  und  indirekt  transitiv}  und.  intransitives' (ergänstiiigsidsea) 
wird  mit  Recht  auf  die  Mügllehkeit  hingewiesen,  wunach:  dn  Veriium'  so-, 
wol  transitiv  als  intf aositiv  gebraucht  werden  kann ;  und  sw4ir  werden 
als  sok^  reissen,  kochen,  heilen  lAsri  neiuhnen  äufgdnilivi ; 
letstes  OMspiel  paast  nun  durcUkus  nicht  an  den  übrigen;  es  miisste  hier 
«wischen  intransitiven  Verben,'  welche  den  .adhpea  Sinn  des  Tranelü^ 
vums  behalten  und  s wischen  solchen  imteFScWeden  werden,  welAe  den 
activen  Sinn  des  Transitivums  in  einen  passiviseh- medialen  verwandeln; 
erslerev  Art  ist  eben  das  angeführte  „telchnen,  echrelben^  eto.,  letsleseir 
und  die  Ihm  yorangeh^nden,  denen  man  —  gerade  den  weniger  gdänigen 
Gebrauches  halber;  im  Uebrigen  kommt  es  ja  auf  eine  ersehöpfisade  Aof- 
attilnng  in  diee^  Falle  i^ieht  an  <-  d«e  Zestmtt  „weiden""  noch  fttgHeh 
Ultte  aqgeaelle^  k%iwen.  .I>a  die  Beg^Me  dea  Passiven,  und  MedUen  an 
dieser  Stella  verfrüht  sind,  so  wftren  beide  EUssen  etwra  blosar  dtndh^ehie 
stürkere  Interpunktion,  etwa  Gedankenatrieh,  von  einander  tu  trenne»  «ad 
die  Krklünmg  des  Unters^if^  dem  Letiier  au  überlassen.  §  S  fasst  in 
lübllcher  Weiae  unter  Flexion  (besondere  Arten  dnrselben)  die  Dedi- 
nation  nach  Num^r^a  und  Gusus,  die  Motion  und  Clewynratlon  der  M^ 
jeetiva  und  dl^  Coi^iigation  ausamvieni  daian  anschKes8s»d  waadsnüBei 
Bi^griffe  Nomen. und  Partikel  erkannt)  worauf  die  AusMckeSnifls^  nenfams^ 


'^>;Pi^ff^9fl7^>^r>^9ksc;^  Msickpat  4i^  TiM.Aw  mgeg^epao  fis, 
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laut;  Flezionssilbe  u.  Stamm  erklärt  wercieii.  §  4  bis  .$  13  itl  die  Details 
lirimg  des  in  §  3  gegebenen  Stoffes.  §  4  enthält  >die  Decliaation 
des  Artikels  (de--r,  de — s,  de — m)  »nd  des  Substantivs;  blav 
ist  mit  Recht  gerade  auf  solche  Fälle  aufjiMrksiun  gemachii  die  Am*  mei- 
sten vorkommen  und  wöbet  von  unseren  suddeutacben  Knaben  am  meist«ii 
gefehlt  wird,  z,  B.  S.  13  ^namentlich  sage  man  nip)it:  Täg6)  Aenve,  Häimo; 
Hünde^  Füchse,  sondern  Tage,  xVrme  etc/;  aufmerksam  ist  gemacht  auf 
jt^Wort^,  Wörter^  und  ähnliches«  Dasselbe  Bestreben,  die  Reinheit  der 
Sprache  im  Munde  des  Knaben  zu  befördern,  läset  sich  dentlSeh  bei  der 
Behandlung  der  Adjenttlva,  zumal  was  die  Declination  ($  5},  §0^ 
dann  auch  was  die  Comparation  ($  6}  betrifft,  erkennep,  so  &  fi.  tat 
für  den  Knaben  die  Deelini^ion  von  „ich  armer  Mann^  speeialisirt;  3.31 
könnte  man  den  erwähnten  falschen  Comparationsformen  auch  „ründef"^ 
beifügen,  das  man  leider  »ur  a^u  oft  zu  hören  bekommt,  ^7  Lebr^ 
vom  Zahlwort.  $8  Fürwörter,  Arten,  Deeünation  derselben ;  seh? 
^11  Igben  ist  unter,  e  u^  d  die  Scheidung  in  biow^i^nde  (dcimonstrAtive) 
npd^Qgfenzende  (determinative)  Fürwörter,  ebenso  unter  e  4iie  ^Termini' 
bestimmtes  und  unbestimmtes  Relativ;  &  27  ist  die  Declination.d^s  vk^-^ 
fachen  i,der|  die^  das^  sehr  wol  angebracht«  §  9  g<9bt  zum  Zeitwort 
und  den  verschiedenen  Arten  der  Verbalformen  über^  Erkeniiung  dei  For- 
men (genera}, .  der  Aussageweisen  (modi},  dec  Zeitarten  (eintreliei»^,  .dnur- 
ernde..ond  vollendete),  der  Zahlformen  (Numeri)  and  der  Personen}  Be.- 
^riffsentwickelung  vom  Verbam  finitum  mit  seinen  Oegenalltaeii  InQnHii^ 
und  Participium.  §  10  enthält  die  Flexion  des  Zeitworts  uuct  er- 
läutert den  Ablaut,  sowie  die  einlachen  und  zusammeBgeaetelen  Verbal-, 
formen;  dabei  kommen  die  Sülfszeitwörfcer,  Bindevofal,  Suffix  und  Präfix 
zur  Sprache.  .%  11  Weitere  £igenthttmlichl(eiten  4«(  starki^n 
QODJug^tion;  Glassiflzierung  der  starken  Verben  {«ehr  über- 
sichtlich in  6^1,assen);  Unregelmässigkeiten  in- den  beiden  Cl^n- 
j^ngationen..  §  12  bespricfaft  die  Ziusama.eagefetz.te^  VerbaU 
formen,  Flexiof\  und  ßebratich  der  Jempocfilen  Qnd'*4er 
modalen  Hilfaverben:  daran  schliessen  «ich  di«  uspera^nlie-ben 
Zeitwörter.  §  la  folgen  di«  Ujp&At,and4WP-rtQr  (Ad;^bi^>r 
4.rten /lerjf  elbep  i^nd  ihre  Abs<i^mnfi«i»g;  i  H.u.  §  l^ieben^Oi 
di^V.q^f.wörter. (Präpositionen}  und  ßindeiip$riei^ ;  (4)oiüV(n<)tio|ie9)il 
$  16  endliiph  behandelt  difi  WoribA^dufig  im  .  Aii\g^m^\n(bA' ^^äi 
'Be%pn.dexen  C^^H  Ableitung  und  Zuaapimensietau^^;  Altiben 
son^^s  fleMger  Ausarbeitung ;  dea^chlu^  bildet  $  ;1 7  doi  W\q«.t|iftQeiit4 
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Be^or  ich  noti  sur  ßjntax  dbergehe,  verstaue  man  mir  noch  die  zasam- 
menfaflsende  Bemerkung,  dass  die  Wortformenlebre  in  allen  ihren  Theilen 
▼olteiiCndig  ist  and  über  alle  Zweifel,  wie  sie  selbst  den  lürwachsonen 
oA  (ibevkommen  k$nnen^  Aufechloss  gibt ;  daran  fQge  ich  an,  dass  vermöge 
def  grossen  Ueberstcbtlfehkcit  man  mit  Hülfe  des  Inhaltsverzeichnisses  auf 
XV  und  XVI  schnell  findet,  was  man  sucht;  ein  Vorzug,  den  nicht  alle 
Oraramaliken  haben,  am  wenigsten  die  in  den  Schalen  allerwirts  ver- 
breitete deotflche  Sprachlehre  von  Jahns,  In  erfreulicher  Weise  ist  vieh 
flütig  auf  Ktymologie  passende  Rücksicht  genommen  (z.  R.  neben  =  fn 
eben  8.  48,  Marketender  =  Marktend-^er  S.  5ß)  in  einer  Weise,  die 
das  Nothwendige  bietet  und  nicht  la  weit  ablTibrt.  Endlich  sind  dIeVer- 
glcichuDgen  und  ZvrOcknihrUDgen  auf  xlas  Ahdcntsche,  welche  der  ge- 
wandte Verfasser  dieses  Theiles,  Avg,  Schmidt,  in  schönster  Klarheit  und 
Kurse  passend  angebracht  hat,  gewiss  einem  Jeden,  dem  es  um  die  Sache 
80  tbon  ist^  hSchst  willkommen. 

Die  deotsche  Syiitaz  erseheint  In  vorliegendem  Werkehen  snm  ersten 
Male  ToIIstXndtg  als  eme  mit  musterhafter  Gewandtheit  nach  den  Prln- 
clpten  beh*ndel(«j  nach  welchen  wir  im  Sdinlgebrauche  die  Syntax  der 
Alten  Sprachen  handhaben.  Obgleich  Formenlehre  (Schmidt)  und  Syntax 
(Schmitt-Blank)  swei  verschiedene  Verfasser  haben,  so  Ist  doch  das 
gante  Bach  wie  ans  einem  Guss;  nnd  gewiss  verdankt  dieses  Buch  mehr 
als  einen  sefaiw  vielen  Vorafige  gerade  dem  Umstände,  dass  zwei  HSnde 
daran  gearbeitet  haben,  von  denen  die  eine  die  andere  sa  regtht  wnsste; 
das  Buch  war  diaher  In  principlo  gegen  einen  Hauptfehler  so  vieler  Bücher, 
gegen  die  Klnseltlgkeit  geschOlzt  Doch  kehren  wir  za  unserer  Synux 
■urflck.  Eine  kleine  Uebersicht  wird  anch  hier  im  aflgemehien  TheUe 
oaserer  Beef^rechung  namhafle  Vorzüge  bewähren.  $  18  ( —  die  91  ^r 
Formentehre  werden  von  ?denen  der, Syntax  fdrtgesetst)  behandelt  den 
n^ekten  Sats  (Sobjeet  —  Prüdfeal;  Gongrnent;  Objoct). 
f  19  entspifeht  der  GaaosMre  des  Lateinischen  nnd  Griechischen  (Beetion 
der  Verheil,  der  Substantive,  der  Adjeetive,  Gebrauch  der 
Casus).  Hier  Irt  manche  belehrende  Speelalitit  aufgenommen,  die  man 
wol  vergeblich  in  anderen  Grammatiken  suchen  möchte.  Beim  Genetiv, 
der*  In  Reetion  von  Adjeetlv^n  steht,  hätten  S.  66  auch  die  A^ectitä 
,i8lcher  nnd  bar^  (letzteres  gerade  wegen  seines  mehr  poetischen  Ge- 
hraoefaes)  anf^nommen  werdet  kennen;  beim  DaHv  mit  „nach'  ist  das 
gewMmliek*  „streben'  vergessen  worden.  $  20  bespricht  den  erwei- 
terten Sata;  Attributiv,  Apposition,  Adverbialbestimmung, 
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Adverbien,  Präpositionei),  §  21  werden  der  selbaUtündige 
Satz,  einfacher  und  zusammengesetzter  Sat«^  die  Bei-  und 
Unterordnung  der  Sätze  im  Allgemeinen  erkannt.  §  22  iat  die 
deutscbeTcmpuslehre  (Ge brau  eil s  weisen  der  verschiedepenZeit* 
formen  (Temporen)  mit  der  deutseben  Conseeutio  temporum  (Fo)gen 
derselben  im  bei-  oder  unterordnenden  Satzverhftltnisse); 
c^r  letzlere  Abschnitt  wird  iu  vielen  deutsciK'n  Grammatiken  vergebllcb 
gesucht,  in  den  übrigen  ist  er  büchatens  mit  einem  Worte  berührt,  hier 
aber  in  einer  Vollständigkeit  und  ülrscfaöpfung  bebandelt,  die  besonders 
üifch  den  Knaben  in  der  Lehre  der  conseeutio  temporum  des  Lateiniscben 
—  gerade  wegen  der  Gegensätzlichkeit  der  beiden  Sprachen  in  diesem 
Punkte  —  merklich  fördern  wird.  §23  enthält  die  Arten  des  selbst- 
ständigen Satzes,  die  Modi  dos  Verbums  im  selbsts  tändi- 
gen  und  untergeordneten  Satze  (Moduslehre).  Nun  folgt,  wie  es 
in  der  Disposition,  die  der  §  21  ftir  das  Folgende  gibt,  begründet  ist,  die 
Lehre  von  der  Bei-  und  Unterordnung,  nachdem  §  23  den  selbstständigen 
Satz  im  E^iail  behandelt  hat  (ihm  musste  notbwendiger  Weise  die  Tem- 
puslehre vorausgeschickt  werden  cf.  §  21,  5};  den  ersteren  Tbeil;  die  Bei- 
ordnung, behandelt  §  24  (Beisätze,  Arten  derselben;  Binde- 
wörter als  Conjunctlonen  der  Beiordnung*),  mit  dem  zweiten 
(Unterordnung)  beginnt  §25:  Haupt-  und  Untersätze  (ein  Aus- 
druck für  Nebensätze,  dar  gewiss  alle  Billigung  verdient);  Arten  der 
Untersätze;  Fügewörter  als  Conjunctlonen  der  Unterord- 
nung. Diese  Arten  der  Untersätze  jwerden  nun  specieU  in  den  §§  2$ 
{A  Substantivische  Untersätze  mit  ihren  Nebenarten,  von  denen  ich 
beaiondeiis  aul  die  Krgänzungs-  (Oomplementar)  Sätze  (a}  und  Determi- 
nativen Relativsätze  (f)  aufmerksam  mache;  die  Verkürzungen  der  Be- 
bauptungsätze  durch  Infinitiv  und  oratio  reeta  und  obliqua  sind  unter  b 
beigefügt),  27  (B  Attributive  Untersätze)  und  28  (0  Adverbii^- 
«ätze  (1  ineale,  2  temporale,  3  causale  (a  Motiv-,  b  Mediat-,  c  Final-, 
d  Gouecutlv)  und  4  Modal-  (a  Comparativ*,  b  Proportional-,  e  Rastrietiv-, 
d  Concessiv«»  und  e  Gonditional**)-Sätae).  Die  Auseinandersetzung  in  die- 
aen  3  Paragraphen  ist  eine  so  lichtvolle  und   zugleich    Alles   umfassende, 


*j  I  U,  a  (S.  94)   ist  das  Beispiel:  ,,Icli  kam,  sah,   siegte*«   sohoii  w«gen   dar 
y^erschrilt  des  ganzen  Paragraphen  zn  streichen. 

**)  Den  meisten  ist  auch  ein  deutseber  terminua  beigefügt.  . 
ik>i>.  II.  '  '        -  41 
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da88  sie  für  grammatische  Zergliederung  von  Lesestiicken  die  einzig  brauch- 
bare ist.  —  §  29  entiiält  die  vo  MstHndige  T^ehre  von  den*  Verkfir- 
sungsformeo  der  UtitersStze:  Infinitiv,  Participluin«  §  30 
belehrt  uns  über  Zusammensiehung  und  Umwandlung  der 
Bätxe,  §  81  über  Wort-  and  Satzfolge;  hier  ist  die  nothwendige 
Inversion  nicht  vollständig  behandelt^  insofern  Fälle  wie :  daher  gab  er, 
so  Icam  es  etc.  nicht  erwähnt  sind,  noch  untergebracht  werden  können. 
§  32  die  Periode  Ist  ausgezeichnet  durchgeführt;  musterhaft  sind  die 
beigefügten  Beispiele  für  die  verschiedenen  Perioden  (a.  copulative,  b.  ad- 
rersativc,  c.  complementare,  d.  determinative,  e.  locale,  f.  temporale,  g.  cau- 
sale,  h.  comparative,  i.  proportionale,  k.  concessive  nnd  1.  conditionaie^ ; 
§  33  endlich  ist  ein  kurzer,  aber  genügender  Abschnitt  über  die  Inter- 
pnniitionslehre. 

Was  von  der  Formenlehre  gilt,  miiss    auch    bei    der  Syntax  in  glei- 
chem Masse  betont  werden;  auch  sie  gibt  über  jeden  Zweifel  AoÜBChloss. 
Wenn  ich  nun    noch    rühmend    erwäime,    dass    die    reicliliehen    Beispiele 
durchweg  edel,  viele  den  in  der  Schule  häufigst    vorgetragenen    Gedichten 
entnommen  sind  und  sich  oft  —  das   einemal    unter  diesem,    das    andere 
Mal  nnter  jenem  Gesiditspunktc  —  wiederholen,  so  glaube  ich  die  Haupt- 
Vorzüge  des  Buches  von  jeder  Seite  beleuchtet  zu  haben.     Vor    dem  Ge- 
brauche desselben    müssen    folgende  Versehen    verbessert    werden :    S.  1. 
„J,  die  Wortarten^    zu  streichen;  —     B.    13  Anm.  3  schreibe  „gasti  ^ 
hosti — s**,   und  von  ä  ein  o  statt  von  a  ein  e;  —  p.  22  Z.  10  v.  u.  ist 
„jeder''  zu  streichen:  —  p.  58  Z.  8  von    unten    ist  ,»jeder  (Flur,  alle)^ 
zu  schreiben;  S.  60  Z.  17  v.  o.   statt   „nominales^    ^nonunal-aabstantivi- 
scfaes^  zu  sehreiben;  S.  61  Z.  4   und    6  v.  o.    „oder    reflexives''    sammt 
dem  dritten  Beispiele  zu  streichen;  —  S.  67  Z,  11  v.   u.  statt  „Intraosi- 
ttven"   „indirekt-transitiven*'  zu  schreiben;  —    S.   111    Z.  12    v.  u.    das 
Beispiel  „Ich  wünschte  —  Hause"    zu    streichen.     Diese   Irrthümer   sind 
auf  einem  Cartoncheii  verzeichnet,  das  wol  jedem  Exemplar  wird  angehef- 
tet sein.    Vergessen  aber  wurde  offenbar  das  Setzererratum  auf  S.  6,  wo- 
durch die  Definition   einer  Präposition  ganz  verunstaltet  erscheint,     „ßine 
Präposition  ist  ein  Wort,  welches  auf  die  Frage  wen?   wem?  'oder  wes- 
sen?   vor    einem  Substantiv  steht^  etc.  soll  heissen:    Eine  Präposition  ist 
efn  Wort,  welches  vor  einem  Substantiv  auf  die  Frage  „wen?  wem?  oder 
wessenF  steht  etc.  (oder  besser:  welches  vor  ein  auf  die  Frage  wen?  etc. 
stehendes  Substantiv  gesetzt  wird  etc.) 
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Aq8  dem  Gesagten  wird  man  1)  deutlieh  den  Gang  erkennen^  naeh 
welchem  aneh  die  lateinische*)  und  griechische  Grammatik  behandelt 
werden,  2)  einsehen,  dass  diese  deutsche  Grammatik  einen  durchaus  selbst- 
ständigen Werth  hat  und  deswegen  auch  ohne  die  folgenden  Grammatiken 
mit  demselben  Nutzen  für  den  deutschen  Sprachunterricht  ssu  brauchen  ist; 
und  zwar  soll  gleich  der  untersten  Klasse  dieses  Buch  in  die  Hand  ge- 
geben werden.  So  lange  man  nicht  systematisch  deutsche  Formenlehre  in 
der  untersten  Klasse  treibt,  wird  einerseits  die  Sprache  der  Schüler  nicht 
rein  werden,  andererseits  der  Lehrer  des  Lateinischen  doppelte  Muhe  mit 
halber  Frucht  haben**).  Was  aber  den  Einwand  beixilSt^  man  könne  die 
sirenqfwissenschaftliche  Lehrart  bei  den  Knaben  nicht  einhalten ,  so  entgegne 
ich:  freilich  kann  man's,  yrrnm  man  es  kann.  leb  liabe  schon  oben  ange- 
deutet, dass  die  strenge  Wissensdraffllchkeit  an  vinem  Gymnasium  nie  und 
in  keiner  Weise  ausser  Acht  gelassen  werden  dtfrfe;  geht  man  davon  ab, 
so  fordert  man  den  Knaben  indirect  auf,  sich,  wenn  ich  so  sagen  darf, 
geistig  zu  verspielen.  In  den  unteren  Klassen  muss  eben  das  Fundament 
des  wissenscliaftlichen  Ernstes  gelegt  werden,  auf  den  allein  die  Gelehrten- 
schule weiter  bauepwl  ihre  Zweckt  erfeiehen  '  wird;  Unser  Buch  ist  nun 
bei  aller  Wissenscbaillichkeit  in  einer  solchen  klaren  verständlichen  und 
bestimmten  Spradio  gesehrieben,  dass  es  keinem  Knaben,  auch  nur  von 
jBittelaüaslgeu  Talente^  schwer  werden  kaftOy  sich  an  der  Hand  eines  ver- 
aiittdigen  Lehrers  in  das  allgemeine  grammatische  Sprachgeblinde  ttber- 
haopt  wie  in  die  speeielle  deutsche  Grammatik  frisch  mid  mit  Liebe  ein» 
«utrbeiten. 

EndUteh  noch. eine  Bemerkvng:  Wer  das  Buch  kennen  lernen  will, 
begnäge  atdi  nseht  mit  einem  oberflächlichen  Ueberlesen  desselben;  erst 
wenn  er  es  dnrcbstudirt  hat,  kann  nnd  darf  er  darüber  urtbdlen; 
dann  i^ifd  aber  auch  sein  Urtheil  gewiss  nicht  von  dem  In  dieser  Be- 
sfnreohnng  niedergelegten  abifeichen. 

I  jBo  sei  debn  dieses  treffliehe  Buch  der  Schule   and   dem  Selbetanter- 
riehte  tbestene  empfsMen. 


*).Die  lateinische  null  dem  Vernehmen  nach  bia  Neigahr  erscheinen  und  es 
wäre  gewiss  im  Interresse  der  Schale  gewesen)  wenn  sie  schon  bis  Herbst  an^s 
Tageslicht  getreten  wftre. 

**)  Auch  ist  das  Resultat  ein  viel  günstigeres,  w^n  def  Schüler  wirldich  neben 
tan  Lehrar  anok  das  Lehrbnek  in  Hiadcn  hai|.  die  Combination  Ton  Beiden-  macht 
ihn  allein  sicherf 

Offenbarg.  .  IiMIg. 

41» 
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Zu  Sophokle»'  Ajax  v.  601. 

Bei  84  verzweifelten  Steilen  gibt  ee  zwei  Wege  einer  niögliiehen  ¥er- 
besBeniAg:  entweder  encht  man  auf  ^r  Spur  dee  yariiffbten  Testes  dem 
Urlext  nahe  zu  konmiea,  oder  verwirft  man  den  fiberlieiiatHi  Text  cjmhb 
imi  aeebt  an»  de«  £4i$iiroMtfihang  <ind  am  ParaUeleieUcn  lienNUteUeaiy 
was  der  Dichter  geschrieben  haben  könnte.  Erateres  VerfahraB  dfirftn 
wir  die  dipiomaiiechc,  ietetores  die  probienMtische  Methode  nennen.  NatOr- 
iieh  ist  letztere  nur  dann  bereehtigt^  wenn  alte  Versnehe  auf  dem  ersteren 
Wege  vollatiindig  missgläekt  sM.  Dass  dieses  an  obiger  Stelle  der  JM\ 
se^  setzt  der  Veetneh  des  Herrn  Wechtßiu  Im  3.  Heft  dieses  Jahrgnogs 
der  Kos  voraus  und  construirt  auf  Grnnd  <ier  Arninhnre,  dase  der  Kweke 
Theil  4es  A|ex  eins  spätere  Ziüibal;  den  I^pheii  sei,  wdeber  des  Vaters 
Verse  gern  paraphraslrt  habe,  aus  dem  Inhalt  der  Sirophe  m'  ▼•  IIMh-^ 
1191  einen  der  Situation  des  Chores  entsprechenden  Gedanken  in  theil- 
welse  synotiymen  Ausdrücken: 

^IdäSt  fi(|iv(uv  yAikqyia  icovfov  IXetvcuv 

ayr^pA^uat;  aäv  euv<u|Aau 
Die  r£mendatian  i^  alnnteieii  und  ibre  YonMSsw^UiiQg  liai  wMt  Walir- 
scheinlichkeit  für  sich,    denn  der  grosse    Abstand  zwischen  ^tmi  tireitMi 
und  llWtin  Theil  des  Drama  nniss  jedem  Leser  auffallen ;  abter  der  Gtbeber 


Digitized  by 


Google 


.dei  Bouvii  LoMrt  hftt  veraäumt   m^zuweiae»,   Kiie  «w   4i9W»i   letehtvar'« 
»liUidlifiheD  Worten  dW  vefswicktft  Sdir^lbaii 

'Idaif  |MtLVtt>(v)  XetfiooYif  (-miy(oi)  notf  (soa^  ico^  {Ai^kitv 
in  den  Handacbriften  cntotanden  sein  möge;  wm  in»  hei  jeder  Verbesae- 
rang  einea  Textea,  die  auf  allgemeine  Anerkenowg  lecbiiel;)  uMfläaelich 
scheint.    Solange  dieser  Naiebweis  fehlte   hat  die   Y«n  6.  Wolf  ajttfgeDoai« 
mene  Oonjektor  MarM% 

{(Sit  te  )»i|iva>v  x^^ttuvi  0^  4icoi'  Äifiuov 
wanige^ns  die  gieiolie  Berechtigung  und  kommt  den  bandsobrlftiieben 
Spuren,  aligesehen  ton  'Idoif,  deoh  viel  näher.  Auf  der  andern  Seit«  lel 
sie  aber  wieder  au  geaacbtf  da  nicht  blos  das  aubst.  lie^  mit  den  Stellen 
aus  Heeiodi  urd  Gullimaehoe  au  achwach  verbQrgt>  sondern  auch  der  Ge* 
danke  neben  xXi9|i(ov,  ayi9pi^oc>  XP^vco  '^'fi^'ifit  zu  tautologiaeh ,  fast 
nsöchto  man  sagen  zu  matt;  und  daa  Prädieat  aXi]fMii¥  a«  verlehtlich  ist 
als  dasa  der  Chor  der  Salaminier  es  von  sieh  selbst  gebrauchen  dürfte. 

Die  wenigste  Aenderung  an  dem  tiberliererten  Texte,  wie  ihn  der 
beste  Codex  Laur.  A  bietet  (oben  in  Klammern)  wUrde  erfordert,  wenn 
wir  in  icoa  (ii^Xcov  das  homerisehe  ictea«  jüii^Xonr  wieder  erkennen  wollten. 
Zwar  macht  das  Metrum  Schwierigkeit,  insof^n  dann  der  Vers  daktylisch 
i|nstatt  logaödtsch  ausginge  4nid  die  entsprechende  Slfelle  der  Gegenstrophe 
danach  geKndert  werden  müsste.  Allein  der  erstere  Ausgang  kommt  schon 
im  ersten  Cborgeaaag  v.  lid  ff.  vor  und  gegen  die  Abänderong  der  Oe- 
genstrophe  in  einer  einsigen  Silbe  dürfte  wenigstens  der  Sinn  der  SIN>e 
aieh  niobt  sträuben.     Lesen  wir  also  einmal  versntshswcdse : 

ifcet«  jyiifiVüyy  XatfiH^a  Waa  fi^X«sv 

avijpii^fAOc  etc. 
so  wird  es  in  der  Gegenstrophe  laufen  müssen 

0  —  j VüV  tf  au  9pevöc  oioßookoc 

f tXoic  fA^«  ic6v<k^  aopij'vatt. 
Das  zweifelhafte  cmo^  XsYejuitvev  ^otoßu>tsc<^,  das  freilich  schon  Sui- 
das  anführt,  könnte  durch  die  s<>hwankende  Schreibart  der  oodd.  otoßöt«< 
ond  oießoito^  auf  oießeontt^  sehllessen  lassen^  nnd  der  Einzelpflöger  eben 
so  gnt  den  Sonderling  bezeichnen  als  der  Einzelweidende.  In  der  Verbin- 
dung mit  f  pev^c  aber  dürfte  das  Erstere  einen  bessern  Sinn  geben  als  die 
fiberlieferte  Lesart.  Denn  „mit  seinem  Geiste  pflügen^  ist  wohl  ein  poe* 
Umher  Ausdruck  (vgl.  Find«  N.  YI,  38  laepidcov  dpotdiic,  X,  26  Moiaotoi 
x'  %imx  apoaat,  P.  VI,  2  apoupav  Xapcxcov  avanoXtCc^fisv),  aber  mit  oder 
von  dem  Geiste  einaelweidend  erscheint  jedenfalls  gezwungen.     Wird   uns 
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nuüdaB  composituitt  o!oßocm]<;  aU  &%  Xr)f.  (vielleicht  m\%  An&pielmig 
auf  den  Bocottjc  am  Dördlichen  Himmel)  zugestanden,  80  haben  wir  nur 
die  EntstehoQg:  des  icoia  «der  icoia  AtKr  ictoea  2u  erlcim^  «nd  die  Ver- 
bindung XeifjKovia  iccoe«  zu  rechfertigen.  DasB  die  Verwechslung  mit  icoa 
(dor.  icoc«)  neben  Xet^xciivta  leicht  war,  weil  man  bei  Wiesen  zunächst  an 
Gras  denkt,  leuchtet  Ton  selbst  ein,  und  wenn  die  Verschreibang  einmal 
geschehen  war,  so  ergab  sich  der  Dativus  localis  bei  {ii|ivu>  auf  natfif* 
liehe  Weise;  äberdiess' haben  wir  an  der  r:;]esArt  eines  Wiener  cod.  Find. 
Pylh.  Vni,  20  ein  Beispiel  der  umgekehrten  Verwedislnng :  loma  für 
nola  (=  n6a).  Was  aber  die  Lesart  Xei|i(ovta  betrifft,'  so  ist  beicaiiiit, 
dass  Adjectita^  welche  den  Aufenthalt^  die  Heimat  bezeichnen,  von  Thie- 
ren  ebensowohl  als  von  Pflanzen  gebraucht  werden.  W(e  demnach  ge* 
wisse  Thiere  ?peta>  uXoia,  fiXoCa  u.  s.  w.  heissen,  so  müssen  a«ich  die 
Schafheerden  Xsificuvia  pratensia  genannt  werden  können  und  'Iftala  gibt 
zu  diesem  allgemeinen  Attribut  die  Betonung.  Teuker  nämlich;  der  Bru*- 
der  des  Ajas,  ist  während  des  tragischen  Vorgangs  abwesend;  es  ist  nach 
V.  842  und  720 

1C0U  Teuxpoc;  tj  xov  aiaoal 

XeijXa'wJoet  ypoyQy'j 

TaSxpoc  icapsotiv  ofptt  Moa(o>v  okö 

1tpl])iV<l$V  ' 

auf  einen  Kaabzug  nach  den  mysischen  Bergen  gegangen ;  der  Gebiiigsziig 
aber,  der  sich  von  Phrygien  nach  Mysien  htaeiiierstBeekt,  ist  eben  der 
Ida.  Was  lässt  sich  also  im  Monde  seaner-  Saiamlnier  Passenderes  den- 
ken als  die  Klage,  dass  sie  so  viele  Jahre  sebon  hoffniingilos  und  un* 
beachtet  daliegen,  auf  den  Raub  der  Herden  von  den  Wiesen  des  Ida 
wartend,  wie  jetzt  eben  Teuker  einen  solchen  heranauireiben  im  Begdft 
ist,  — ?  Ich  glaube  .sogar,  dass  diese  Lesart  auch  der  von  Lobsck 
(Aj.  p.  292)  vorgeschlagenen  Xsiti«»vi'  KmcuXa  pii)Xaiv,  die.  ebenfalls  von 
der  Ueberlieferang  nicht  allcu  weit  abweicht,  noch  vorzuaieheo  sein  mßchte^ 
denn  einmal  müsste  bei  dieser  Lesart  fi(|Aii>v  „wohnen^  bissen,  was  es 
doch  mit  dem  Acc  nicht  wohl  heissen  kann,  und  andenitlieils  können  die 
Soiiaaven  des  Ajax  nicht  von  sich  sagen  ^  sie  bewohnen  die  Sebafhttrden 
oder  Stähle  des  Ida.  Was  auch  der  kritische  Scharfsinn  versuchen  mag, 
immer  wird  auf  der  Spur  der  üeheriieferung  das  itcuea  liifXoi'V  mit  Itoia 
(als  neutr.  pL  statt  'Maia)  als  die  nächstliegende  Verbesserung  des  Textes 
erscheinen. 

Bliwangen.  Br«  Soloiitaer. 
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Demosth.  Olynth.  111  §  34  (38  R). 

orxoc  (ievo^v  ßaXtuov  erklärt  Rehdantt  S.  115  seifig  AiMigabe  durch 
„Bittlich  besser^,  seiet  jedoch  hinsa ;  ^^eine  andere  AuffaBsung  .von  iiivm^ 
ßeXTiwv  8.  bei  Lobeck  za  Sopb.  Aj.  634.^  Die  lil^klärung  Lobeck^a 
„bleibt  er  besser  zu  Hause^ist  nun  aber  nicht  blos  dem  Sprachgebrauch 
gemlUW)  wie  die  dort  angeführten  Beispiele  beweisen,  sondern  auch  in 
onsenn  Fall  durch  den  Zusammenhang  geboten.  Der  Redner  spricht  von 
einer  neuen  Organisation  der  bürgerlichen  Thätigkeit  gegenüber  dem 
Schlendrian,  in  welchem  die  Athener  nur  nach  Sportein  und  Schaugeldern 
haschen,  um  dem  öffentlichen  Vergnügen  nachhängen  zu  können.  Da  wirft 
er  sich  selber  die  Frage  ein:  Wir  sollen  um  Sold  dienen,  meinst  Du? 
und  beantwortet  sie  mit  der  Auseinandersetzung  der  von  ihm  beabsichtig- 
ten Organisation,  nach  welcher  jeder  Bürger  für  das,  was  er  empfange^ 
dem  Staat  auch  das  Nöthige  leiste.  Hier  kann  von  der  Sittlichkeit  des 
Privatlebens  keine  Rede  sein;  es  handelt  sich  um  öffentliche  Dienstleist- 
ungen im  Frieden  und  Krieg.  Der  Grundgedanke  des  Redners  ist  nun: 
die  jungen  Bürger  sollen  Kriegsdienste  thun,  die  älteren  der  Reihe  nach 
Verw.altungsbeamte  und  Richter  sein,  und  beide  Theile  sollen  dafür  regel- 
mässig besoldet  werden  (für  Athen  freilich  ein  moderner  Gedünke}.  Krieg 
ist  nun  nicht  immer.  Desswegen  schickt  der  Redner  die  Bemerkung  vor- 
aus, die  nur  die  Jüngern  Bürger  betrifft,  dass  sie  auch  im  Frieden  einen 
Sold  erhalten  sollen,  damit  sie  zu  Hause  bleiben  und  im  Fall  des  Be- 
dürfnisses bereit  seien,  nicht  aber,  wie  das  auch  in  Athen  häufig  geschah^ 
in  fremden  Sold  treten  oder  selbst  ein  Söldnerheer  anwerben,  um  als  con- 
dottieri  Jedem  zu  dienen,  der  sie  bezahlt.  (Dem:  46,  25  R.  157,  11  und 
and.  St.}  Diess  sagen  die  Worte  „anstatt  aus  Mangel  und  Noth  sich 
einem  schimpflichen  Gewerbe  unterziehen  zu  müssen^,  welche  sich  unmittel- 
bar an  ßeXxtmv  anschlicssen.  Man  erinnere  sich  nur  der  Verhältnisse,  die 
wir  aus  Xenophons  Anabasis  kennen,  und  diese  waren  60  Jahre  später, 
zur  Zeit  des  Demosthenes,  besonders  seit  dem  phokischen  Kriege  (Dem.  661, 
6.  669,  14.  668,  25.}  noch  schlimmer  geworden.  (Vergleiche  das  frühere 
„Reislaufen^  der  Schweitzer,  das  erst  durch  die  neue  Bundcsverfassung 
verboten  ist.}  Dass  diese  Auffassong  die  allein  richtige  ist,  kann  man 
aus  S  35  ersehen,  wo  der  Redner  seinen  Gedanken  in  folgenden  Worten 
zQsammenfasst:  Im  Ganzen  bezweckt  mein  Vorschlag,  ohne  Jemand  etwas 
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so  entsiehen  and  nar  mit  einer  geringen  Mehraasgabe,  die  Unordnung  auf- 
zuheben und  eine  consequente  Ordnung  im  Staat  herzustellen^  des  Em- 
pfangens  (einerseitv))  des  Kriegsdienstes,  des  RkhteraoiU  und  der  sonstigen 
Dienstleistung  (anderseits)  je  nach  dem  Alter  eines  Jeden  und  wie  es  die 
Zeitumstände  erfordern.  Ich  will  nur  nicht,  dass  man  denen,  die  nichts 
thun,  gebe,  was  denen  gebührt,  welche  thMtIg  sein  wollen  u.  s.  w. 
Ellwangen. 

Dr.  SehaitMr. 


Zu   Platins  Gorgias. 

449  d  icept  tt  (vnlg,  «epl  tt)  toJv  ovtcdv  TO^X^vei  Oüoa  oTaicep 
tJ  ü^avTtxr;;  wird  mit  cod.  Bodl.  2,  Vind-  6,  Ficinus  ^circa  aliquid^, 
Routh  und  Findeisen  zu  lesen  sein.  Denn  die  Frage  izepi  u  folgt  erst 
nach  den  Beispielen,  durch  welche  Sokrates  dem  Gorgias  begreiflich  macht, 
was  £]r  unter  tcuv  ovto>v  ti  verstehe  und  zwar  ohne  Andeutung  einer 
Wiederholung  des  Tt,  imGegentheil  mit  der  Hinweisung  auf  die  jetzt  ein- 
tretende Hauptfrage  mittelst  t^t  ir^j  weshalb  auch  Gorgias  auf  die  erstere 
Frage  einfach  mit  Ja  antworten  kann.  Man  übersehe  auch  nicht  den 
Unterschied  zwischen  icept  xt  vjifX^'^^^  ouoa;  und  itepl  xf  loxtv;  Hat  sie 
etwa  auch  mit  Etwas  etc.  fb  thun?  und  Womit  hat  sie  es  zu  thun?  — 
Beindorf^B  Einwand  gegen  Kouth^  dass  i^  yap;  Nat.  sich  nur  auf  das 
Beispiel  beziehe,  berührt  die  eigentliche  Schwierigkeit  gar  nicht.  Ebenso 
wenig  beseitigt  das  Fragezeichen  der  neueren  Herausgeber  (auch  Kratz) 
nach  ouaa  den  Hauptanstand. 

Ellwangen. 

Dr.  Schnitzer. 
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Noch  einmal  atTtoxöi. 

Herr  Dr.  Weidner  in  Göln  hat  in  dem  dritreo  Hell^  dfeee»'  Jahr- 
gang^9  ddr  Qis  gegen  eine  von  mir  aafgestellte  neue  Ableitang  des  Wor- 
tes aiyioxo^  eine  Widerlegung,  wie  er  glaubt,  durch  die  Aufstellung  des 
Stammes  von  Sx^  ^^^  ^®X>  "*^^^  ^X  gegeben.  Ich  muss  zunächst  fiir  die 
Leser  der  Eos  bemericen,  dass  meine  Auslassung  über  atyioxoc  mündlich 
auf  der  Piingstversammlung  der  mittelrheinischen  Gymnasiallehrer  des  Jahres 
1864  geschah,  dann  aber  in  einer  Amncrkuag  einer  Abhandlung  in  den 
Berichten  der  K.  äkchs.  Ges.  d.  V.  phil.  bist.  Kl.  1864  S.  190  Note  29 
näher  begründet  ist.  Zur  Sache  habe  ich  su  erklären,  dass  ich  erstens 
seine  Schlnasfolgeriuig  nicht  begreife  und  zureitens  was  die  Biidojig  selbst 
des  VerbaladjecUvs  von  )^ti>  betrifft^  diese  durch  die  Analogie  anderer 
Gomposita  durch  ix^  ^-^^^^^^  wird«  Herr  Weidnei'  sagt:  weil  derStaaim 
vQn.lxQ>  aex — t  "''<5^**  ^X — >  *'®^  otyioxog  von  cdiv;  ißkd  lx<o  richtig  ge- 
bildet, aqld-^oQXo<;  (mit  Umlaut),  aiytoxoc^  denu  9  vor  Q  mo^atc  ana- 
fallen^.  Nun,  dann  wird  alifidaoxfK  einfacb  atfiaoxoc  und  «s  ist  gar 
ke^n  Grund  vorbanden,  dass  das  a  «uoh  noch  ausfalle.  Diese  Form  Avjl^ 
Qoxo^  ist  aber  gänzlich  unbekannt.  Und  sehen  wir  uns  nach  andern  Oom- 
poaita  mit  Sx^  ^">9  >^^  oxi^ooxo;  apcb  er^t  ads  ax7^itc«ooxoc,  ist  ouvoxcK 
aus  auvooxoc  geworden?  Musste  im  letzteren.  Falle  niclit  ein  903Q0X<^ 
daraus  werden,  wie  wir  ouoauoi;.  n.  dg),  haben?  Mao  sollte  sich  ^och 
sehr  bfitenj  bei  der  Erklärung  von  jiiagern  Spracbformon,  die  wie  jene 
zMsammeiigesetztcn  Adjeptivu  nur  innerhalb  der  e^iv^lnepi,  längst  für  sich 
entwickelten  Sprachen  entstanden  und  danach  zu.  beurtbeilen  sind,  soforl 
zur  gemcinsiamen  möglichen  Urwurzel  zurückzugreifen  und  bettobig  bald 
diese  bald  die  Wurzel  in  der  einzelnen  Sprache  schreiben  zn  laasien.  Und 
ist  denn  die  Saclie  aus  der  Urwnr^l  voti  ^o>  so  aiiiia^h?  D^  stehen 
sich  zwei  Ableitungen  gegenüber;  die  von  tpeA)  tagh  und  sehy  sagb  und 
besonnen  nimmt  Curtius  eine  Vermischung  beider  Wurzeln  in  dßm  grler 
cbischen  VerbaUtamm  Ix^  a^*  (^r.  Etymologie  I*  S.  161.  v.  169.  170)* 
Man  wird  schwerlich  die  aiterthümliche  Form  oxo)xa  neben  I^X^^  ^"^ 
osx;  ^ohl  aber  iMif  Fex  zurückführen  können.  Was  meine  neae  Ablei- 
leitung  des  Wortes  betrifft,  so  besteht  sie  einfach  in  der  Annahme,  dass 
neben  aiy'«;,  aiytdo«;  eine  ältere  Form  aivfv;,  atYioc  bestand,  wie  eine  SXm;, 
iXmoc  neben  iXmc^  iXicedoc,    wie   wir    auch  die  Form  ai'(iii   für  dieselbe 
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Sache  bei  Herodot  (IV.  183)   kennen  und  dass  davon  dyioxoc  absuleiien 
sei.     Ich  wies  daraaf  hin,  das«  man  ohnehin  eine  Form  alyt/*  aniunehmen 
scheint,  am  von  dem  sanskritischen  agas  zu  ai^  %n   kommen.    (CwUttSy 
gr.  Etymol.  L  S.  141). 
Heidelberg. 

B.  Stark. 


Zu   Cicero. 

Ist  es  giaublicb;  dass  Cicero  in  einer  seiner  besten  Redea  einen  Satz 
ausspreche  wie  folgenden:  ^Marcellns  der  Vater  genoss  bei  rohr  das  An- 
sehen eines  Vaters,  Marcellas  der  Sohn  war  mir  so  lieb  wie  ein  Sohn? 
Niemand  wird  ja  den  Sohn  eines  Mannes  wie  seinen  Vater,  und  den  Va- 
ter eben  dieses  Sohnes  wie  seinen  Sohn  ansehen.^  Und  doch  sagt  Cicero 
nichts  anderes^  wenn  in  der  Rede  für  Salin  c  6  §  19  so  getesen 
wird  wie  bisher:  Tum  deniqne  ei  C^utronw)  resistebam,  neque  solum 
itti  ko$H  ac  parricidae,  sed  At«  etiam  propinquis  ilHus,  MctrceUis, 
patri  et  filio,  quarum  alter  apud  me  parentis  graf>itatemy 
alfei'  filii  suiwitatem,  obtinebat.  Diese  beiden  Glieder  mit  alter  ver- 
tragen sich  schwerlich  nebeneinander  nach  dem  voransgehenden  patri  et 
ßUo,  ohne  dass  das  Gänse  durch  den  Inhalt  belästigt;  und  selbst  dann 
vermisst  man  tpatfUi  bei  apud  me  oder  etwas  dergleichen ,  um  die  Be- 
siehung auf  swei  Petaonen  anzudeuten.  Ausserdem  aber  ist  es  un- 
wahrscheinlich, dass  Cicero  den  Richtern  gegenUber  swei  denselben  be* 
kannte  MSnner  so  erwfthnt,  dass  er  dieselben  als  Vater  und  Sohn  vor- 
führt. Diese  beiden  ahstössigen  Punkte  werden  beseitigt,  wenn  die  Be- 
seichnung  als  Vater  und  Sohn  nicht  doppelt  steht,  wenn  wir  also  patri 
et  filio  als  eine  Glosse  betrachten.  Und  dass  eine  solche  ans  dem 
Relativsatse  (^qnorum  cett,")  selbst,  wie  aus  den  geschichtlichen  Deber- 
lieferungen,  leicht  entstehen  konnte,  Ist  nicht  zu  verkennen. 

A  m  b  e  r  g. 

A.  Riedenatier. 
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Hqcl^gQehrter.  UerrI 

Die  Beiträge  zu  Cenaorinue,  die  Sie  ioi  drilten  Hefte  des.  sweiten 
Jahrganges  der  Eos  (S.  458—60)  aus  dem  alten  Darmstildter  Odei  ge^ 
geben  haben,  and  der  daran  geknUpfte  Wunsch  einer  nochmaligen  Ver- 
gleichung  dieser  Handschrift  veranlassen  mich,  in  Kürae  folgende  Mitthei- 
lungen an  3ie  tu  richten,  mit  der  BUtc^  denselben  einen  Platz  in  Ihrer 
geschätzten  Zeitschrift  zu  vergönnen. 

Bereits  im  Jahre  1863  bei  der  Philologenversammlung  in  Meissen 
theilte  mir  Herr  Direktor  Halm  mit,  dass  er  den  Gensorinus  nebst  dem 
daran  gehängten  Fragmente  nach  der  Darmstädter  Handschrift  von  neuem 
verglichen  habe;  und  da  sich  ihm  danach  die  Noth wendigkeit  cin^r  revi- 
dJrten  Ausgabe  als  unabweisbar  dargestellt  hatte,  so  bot  er  mir  freund- 
lichst diese  Collation  an,  um  Gensorinus  als  Anhang  zu  dem  zweiten 
Bande  der  scriptores  metrologici  erscheinen  zu  lassen. 

Indessen  schien  es  bei  näherer  Ueberlegung  aus  äusseren  Gründen 
nicht  räthlich,  so  verschiedene  Autoren,  wie  Gensorin  und  die  Metrologen, 
zu  vereinigen,  und  es  stimmte  daher  Herr  Fa/m,  von  dem  idh  indessen 
das  Collationsezemplar  bereits  erhalten  hatte,  gern  meinem  weiteren  Vor- 
schlage zu,  dass  Gensorin  gesondert  In  der  Tenbner'scben  Bibliotheea 
herausgegeben  werde. 

Inzwischen  hatte  mir  Herr  Professor  OHo  Jahn,  dem  ich  den  Plan 
einer  neuen  Ausgabe  mittheilte,  als  sefaätzenswerthen  Beitrag  eine  von 
Herrn  du  Rieu  angefertigte  Gollatfon  der  Zweitältesten  Handschrift,  dea 
Vaticanus  4929  (nicht  4229),  fibersendet. 

Mit  diesen  Htllfsmitteln  ausgerastet  arbeitete  ich  gegen  Ende  des 
Jahres  1864  und  zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  die  neue  Textesrecen^ 
sion  ans,  behielt  mir  jedoch  die  Absendimg  meines  Manuseriptes  bis  znr 
Beendigung  des  Druckes  der  scriptores  metrologici  vor. 

Diese  Zwischenzeit  benatste  ich  dazu,  um  mich  an  Herrn  Dr.  WH- 
manns  in  Rom  mit  der  Bitte  zu  wenden,  Ober  einige  Stilen,  wo  mk 
Zweifei  gegen  d\e  du  Ritu'sehe  Gollatton  aufgestiegen  waren,  mir  nähere 
Auskunft  zu  ertheilen.  Ich  erliteit  auf  diese  Anfragen  nicht  nur  bereit* 
willigst  eine  meine  Zweifel  bestätigende  Antwort,  sondern  zugleich  die 
Mlttheilnng,  dass  H^rr  Wilmann$  ebenfalls  den  Vaticanus  von  neuem 
verglichen  habe.  Unter  diesen  Umständen  hielt  ich  es  nicht  lllr  rithlieh, 
mit  der  Gollation  des  Vaticanus,   die  ich  in  Händen   habe,    nicfi    zu   be« 
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gnOgeti,  flondern  glaubte  das  kritische  Material  nach  dieser  Seite  hin  un- 
bedingt noch  controh'ren  zu  müssen.  Dasa  bietet  mir  nun  eine  Studien- 
reise nach  Rom,  die  ich  nach  Ostern  unternehmen  ku  kl^nnen  hoffe,  nahe 
Amnkhtj  otid  irHrde  ich  danach  ohne  Versüg  mein  revidlrted  Manmcript 
an  die  y^rlagsbuehhundlung  abdendett. 

Ich  würde  mich  nicht  berufen  gefühlt  haben,  mit  diesen  Mitthcllungen 
an  die  OefföntHchkeit  zu  treten,  wenn  es  sich  blos  nm  eigene  Vorarbeiten 
gehandelt  hKtte;  so  aber  glanble  ich  nicht  schweigen  zu  dürfen,  und,  was 
an  mir  ist,  vorzubeugen,  dass  nicht  vielleicht  inzwischen  die  mühevolle 
Arbeit  des  Herrn  Dlrector  Halm  ihr  Prioritätsrecht  verliere.  Zugleich  aber 
gestatte  ich  mir^  da  die  Sache  einmal  angeregt  ist,  noch  einige  kritische 
Beiträge  zu  Censoriniis  hinzuzufügen. 

Die  wiederholten  Gollationen  haben  zweierlei^  was  vorher  noch  nicht 
so  deutlich  zu  ersehen  war,  mit  voller  Evidenz  herauageatellt^  einmal, 
dass  der  Darmstädtcr  Codex  als  einzige  Grundlage  für  den  Text  zu  be- 
trachten ist,  und  dann,  dass  der  Vaticanus  noch  viel  enger  mit  jenem 
zusammenstimmtl  als  es  bisher  schien.  Nun  noch  einige  Verbesscrungs- 
vorschlage : 

p.  9,  1 1  dürfte  das  handsohriftliche  eiusque  rei  beizubebftlten  und  nor 
^emplo  (mit  Lachmann)  zu  ändern  solui  wonach  dicunt  quod  wohl  un- 
verkennbar als  Glossem  erscheint;  also  zusammen:  eirnsque  rei  exemplo 
neg^tU  onrnmo  poss4  reperiri  u«  s.  w.  Noch  deutlicher  verräth  sich 
didtnus  als  Glossem  p.  40,  3.  nach  dessen  Entfernung  die  handacbnft- 
Uche  Lesart  unverändert  folgenderma«aen  wieder  herzustellen  ist:  quem 
eni/n  eeterum  nunc  memoria  suepidmue  prudentia  —  tibi  aniestare? 
quis  eorntn  u«  s.  w«  Das  auffallende  memoria  suepidmm  mit  Accq9.  und 
Infin.  ist  bei  Censorta  nicht  anzufechten;  es  erklärt  sich  aber  auch  zu* 
gleich  sehr  leicht^  wie  eben  das  (Jngewöhniiciie  in  dieser  Stmctor  zu  dem 
Glossem  dicimus  führte. 

p.  10,  4  hat  D  hiUc  (nicht  hac)^  wonach  als  ursprüngliche  Lesart 
SU  vermiUhen  ist  sed  alUer  atque  aUter  haeo  txisHmatione  vermla  (Hir 
perMaii)*  Das  PMsiv  vereaH  ist  offenbar  hier  ganz  an  der  Stalle;  tibfl- 
gans  hat  Cenaorin  ähnlich  Cap.  Sl,  4:  /titl  quidem  oHqttd  mttr  auctoree 
diese^^rio'versata.  Für  den  Ablativ  etßieH^aHime  kaaii  ich  allerdlitgi 
vor  der  Hand  keibe  Parallelalalk  anfahren;  aber  trarum  soll  Consorfn 
nicht  BxisitmaiiOtM  vetsare  cft)Qn0o  gut  haben  sagen  könneil^  wie  andere 
ammOf  me^Ue  agiiare  imil  Aebblicbea? 
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^  10,  a  «teilt  ofaae  Zweifel  richtig  Herr  Uabn  aastalt  esge,  natos 
ein  €natos  {ohne  esse)  wieder  her.  In  D  ist  vor  nafo«  nur  eJu  Bueli 
«tabe  Mieriwliirt.     Zu  vergleichen  iet  Kap.  6,  1  a.  E.  enasei. 

p*  12,  14  hat  Censorio  vielleiebt  den  grieobi^ehen  Ausdruok  durch 
^iu  ve  dum  laieiiHBcben  angenigt,  also  ßrmaii  spwtoeoe  gescbriehen,  wie 
das  handschriftliche  spartotoe  an  die  Hund  gicbt. 

p.  38^  6  halben  DV:  et  parvoii  (parvuU  V  de  nL)  ferme  per  hos 
/ei'e  morbidi.  Aas  fere  iiat  Lckcktnanu  sehr  ansprechend  M^rjut  ver* 
muthct;  es  liegt  aber  wohl  nü^hor,  in  /ere  ein  GloascDi  smi  ferme  ku  er^ 
bliclcea.  Censorin  hat  nämlich  der  (JeberlieOerun^  nach  fei'e  mir  p.  35,  7, 
sonst  überall  fetwe,  niünlieh,  ausser  an  der  obigen  Stelle^  noch  p.  15,  4. 
17,  1.  18,  14.  40,  6.  67,  17  (an  leteicrer  Stelle  herrnstellon  ans  ferre 
in  D). 

p«  dO,  2  ist  in  P  Marii  übet  der  Zeile  hiusugeltigi,  dies  fiiiirt  da- 
rauf, die  urspriingliciie  Stelle  dafür  in  dem  yerdorbene«  out  der  variier* 
gehenden  Zeile  zu  finden;  also:  «au  eum  Hbicin4  Marti  trmmphus  age»- 
relur,  nan  ApolUni  eiihara  u.  s.  w. 

p.  33.  18  hat  allerdings  aoch  D  incipiat,  aber  at  auf  Rasur  ran 
Bweitcr  Hand.  Ks  ist  iiMpei'^i  wioder  iNsnsusteUen  vrgl.  mit  p.  34,  15. 
33,  19.  34,  1. 

p.  j^7,  14  und  15  erfordert  aunSchst  das  handschriftliche  soriberef^ 
(soDV)  einen  Infinitiv,  der  in  dem  folgenden  plerique  erhakea  ist.  IkMn 
die  Riickföhrung  von  pleri  auf  ßeri  bietet  bekanntlich  paläographisch 
keine  Schwierigkeit,  und  ist  insbeaandl^re  in  D  Dft  iF .  mnd  P  kafem  zu 
unterscheiden.  In  dem  danach  übrigbleibenden  que  aliter  tnoii  sehe  ich 
ein  ursprüngliches  quali  termino,  womit  nun,  nachdem  fieri  zu  scriberßnt 
gezogob  ist,  dar  »ioigeade»  Satz  beginnt. 

p.  40,  7  ist  überliefert:  procul  a  republira  motis,  letzteres  offenbar 
verderbt  aus  amotis  (nicht  remoiis).  Vgl.  Suet.  Tib.  10:  statuit  re^ 
pente  secedere  seque  e  tnedio  quam  longissime  amovere. 

p.  50,  11  ist  anstatt  observent  in  D  überliefert  conseruent;  aber 
nicht  nty  sondern  re  sind  die  dureh  Conjectur  herzustellenden  Buchstaben : 
ideo  quod  mulHs  annis  pendendo  cor  otnms  aeiatis  incrementa  et  de- 
minutianes  conseruere.  Die  Perfectform  auf  ere  ist  allerdings  bei 
Censorin  selten;  sie  findet  sich  dreimal  kurz  nacheinander  p.  23,  12.  13. 
14;  ausserdem  ist  sie  wahrscheinlich  noch  herzustellen  p.  15,  2,  wo  nach 
dixerunt  in  D  ein  ut  fehlt,  also  wohl  ursprünglich  dixere  ut  dastand.  An 
allen  übrigen  (61)  Stellen  hat  Censorin  die  Forin  erunt  gebraucht. 
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p.  62y  19  war  das  handflchrlftli^he  annos  eirciter  anangetastet  an 
lassen;  denn  das  folgende  quadrmgenfi  beweist  nichte  für  den  Nominativ, 
sobald  man  ein  arsprQnglicIies  CGCG  annimmt  In  der  dann  folgenden 
Ltteke  Ist  dann  als  Verbum  wahrscheinlich  ein  computarunt  und  ausser- 
dem die  Zeitbestimmimg  ausgefallen,  wekhe  in  der  JoAn'sehen  Aimgabe 
angemerkt  ist. 

p.  69,  3  ist  aus  den  Handschriften  sicher  aufzunehmen  cwiliter,  und 
entspreehend  rorlier  Z.  1  naluraiiter  zu  schreiben.  Hier  hat  D  natura-' 
les  {les  von  zweiter  Hand  auf  Rasur).  Herr  Dr.  Karl  Boisler  in  Darm- 
Stadt,  an  den  ich  mich  specielt  über  diese  und  einige  andere  Stellen  wen- 
dete, hatte  die  GUte,  mir  ein  Faosimlle  der  Stelle  mitcatheilen,  woraus 
sich  zeigt,  dass  LES  in  merklich  grösseren  Zügen  geschrieben  ist,  also 
recht  gut  auf  demselben  Räume  ursprünglich  titer  gestanden   haben  kann. 

Im  Fragment  p.  76,  14  ist  zu  sclireiben  per  quem  sol  i^ansmittens 
ociaioa  parte  eapricami  u.  s^  w.,  wobei  nur  das  handschriftliche  octavam 
parlem  geändert  ist.  Tran9mit$ere  bat  der  Gompilator  intransitiv,  und 
den  Ablativ  octava  parte  gerade  so  wie  nachher  Z.  16  und  18  ge- 
braucht. 

p^  77,  3  ist  üheritefsrt  itan  m  radios  aequinoctiales.  Hier  zeigt 
in  ra  gewiss  die  Spuren  eines  ursprünglichen  intra,  wonach  ca '  leicht  aus- 
fallen  konnte,  also  im  Ganzen  iiem  intra  caUdu$  aequinofitiatii  herzu- 
stellen sehsiBt 

Dresden,  Im  Desember  1866. 

Friadrich  Hultoeh« 
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Beriehtigungen  und  Druckfehler. 

Seite     1  Zeile     1  lies:   fortlaufende 

n       2  n       13  und  16  y.  Q. :  0  Ti 

„       3  „         6  V.  u.:   xpiflo^ic 

n     11  ff     ^  7  T.  u.:  wie  keiner; 

ff     13  y,       11  T.  Q.:  aber  (was  ich  that)  ich, 

ff     14  ^       12  V.  u.:  ou  81  f 

ff     16  „         3  y.  11. :  Ausdnick  weite  der  Alten 

9     18  „      14  Y.  n.:  som  folgenden 

f,     18  „       13  T.  u.:  citirt  nach  dem  Vorgänge 

,1     28  „      21  T.  n. :  ctt  ij{Aap 

9     24  „        4  T.  u«:  gehe,  welehe 

„  204  „      12  Y.  n.  Btreiohe:    „an* 

„  205  „       14  Y.  o.  streiohe  das  Komma  nach  „Klage" 

ff  208  ,1         4  Y.  o.  lies:  Xu99ac 

ff  208  „       17  Y.  n.  setze  ein   Komma  Yor    „besiehungs weise"  nnd    eines    Yor 

„Kind« 

ff  213  „         3  y.  Q.  lies:  xatOso  vtv 

ff  214  „        6  Y.  u.  lies:  navr 

„215  „        4  y.  o.  lies:  heiodoteisohen 

ff  215  „       11  y.  o.  lies:  avdea  luivT  t|uxpav^ 

„219  Yers  3  heisst:  Wache   im   Trauergewaad,  UnsePge,  lass   tSnen   den  Weh 

schlag, 

„219  Yers  7  heisst:  Da  liegt  seh5n  der  Adonis   etc. 

ff  220  Zeile  12  y.  o.  setae  ,  statt  ; 

„  221  „        7  Y.  o.  streiche  das  Komma  nach  ffda" 

„  221  ^       16  y.  o.  lies:  denn 

„221  ,      16  y.  o.  lies:  hinab 

„221  „       19  y.  o.  lies:  „Nimm«  sUtt  „Nun" 

„  222  Anmerkung  8  lies:  Xiscrpov 
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8eit6238    Zeile     7  t.  o.  streiche  das  Komma. 

„  369       „        5  Y.  o.  lies:  QenetiT 

j,  372       „       10  T.  u.  lies:  rimtu 

„  373       „        2  Y.  11.  lies:  den  Knaben 

„  378       „         3/2  V.  u.  lies:  hauptsätzlichen 

„  879  ^  18  V.  n.  sind  folgende  Worte  ausgefallen:  (suHuncHvus)  per/ecü 
abhängige  Aussageform  der  Vergangenheit  (eigentlich  subiuncHvut  der 
Vergangenheit  zu  einem  Präsens  oder  Futarum):  amavissefn  ist  Be- 
dingungsform der  Vergangenheit,  conditionalis  pratUrtHj  ut  amavu- 
sem  ist  coniunctivus  (aubiunctivus)  etc. 

„  381     Zeile  11  t.  u.  lies:  Bauer- 

„  383.     „       21  T.  o.  lies:  coniH 

y,  400       „       11  V.  0.  lies:    „Vorbereitungsstudien"    statt    „Vorbereitungsutunden*' 

„  404       B  •      4  T*  V-  lies:  D^hj^pfungen^  statt  ^Schweiluugfn** 

^405..^^      14.  k-^.  11481 '^^nl'.stäH^niaBcfa^         ^'.  .       ^ 

„  405       „       26  V.  o.  lies :  „das  —  gehegt  wird*^  statt  ,,das8  —  gesagt  wird^ 

„  406       „       12  y.  o.  lies:  „unter  diesen**  statt  „dieser** 

„  496       „      21  Y.  0.  lies:  „glaubte**  statt  ,^laabe**. 
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